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,  Die  gegeBwSrtige  ZciUchrift  ist  für  Plnlologen  and  »chalmanner  m  Gelehrten. 

wMw  bMtlttBt  und  yerbreitet  sich  Sber  daa  Geaaraintgebict  der  cla««schen  Phi- 
I  lolope  lUia  aar  hBhern  SchuIwüsenBchaften  in  der  Aoadehnüng,  >.elche  darch  den 
Jetalcen  Btudpimet  der  genannten  Wiasenschaftazweige  gegeben  igL  Sie  «Khaits 
e  r  .  t  e  n  8  und  znmeiat  kritUche  Berichte  fib«r      U«ii«r  gdiSriMa  nn^ 
Schriften ,  indem  sie  yon  denselben  entw«d«r  aoffiiliilielie  P^^nfftimitB 
oder  kürzere  kritische  Anielgen  üefert,  oder  dodi  ftdiingto  Wbüogra- 
phische  Berichte  über  sie  giebt,  welche  ihr  Eraeheiiien  und  ihren  «iL», 
meinen  Staiidpönct  km  nachweisen.    Auch  wtrdüi  M  daa  kUB^a- 
naonten  so  weit  ais  mogUoh  die  BenrlhaihiiifaB  snd  AmmIm  aadmr 
ZeftidurifUB  angeführt; 

« 

I  B  w  a  it e  n  8  kurze  vermischte  Naahrlahteii  fibar  allarlai  wkianidiaftilaha  Oa* 
j  genatande,  die  fär  Philola^  uid  gaMtfte  8ahahniaiiir  Ib  cviriiiar 

Hincidit  wichtig  alBd; 

drittans  Baitidga  war  BaoaalaB  Gatahlahtod«  Gelehrtenschalen  und  aUer 
darar,  waldia  an  danaalban  adar  für  dieadban  wirken  und  arbeiten ; 

vlartana  InbaMBdaran  Supplement-Bänden  wichtige  und  interessante  Ori- 
gnaJanftStea  OBd  Abhandlungen  über  Gegenstande  des  für  die  Zeit- 
•chrfft  ftitgüatetenlinüenschaftskreises,  nebst  Abdrücken  von  Gele« 
ganhaltiachiiftan,  waldia  in  philologischer  oder  pädagagischer  fiesie- 
hongaliwlcliagharrortrttten. 

Alle  diaaa  Bfittheilungen  sollen  sich  durch  Freimüthigkeit,  Gründlichkeit,  Unpar* 
thatlidikait  und  Humanität  empfehlen,  und  sind,  sobald  sie  der  ersten  nndrierteB 
AbUiailung  angehören,  für  gewöhnlich  und  nur  mit  seltener  Ausnahme  mit  den  Na- 
maB  Ihrer  Verfasser  unterzeichnet.  Die  Mitarbeiter  wählen  sich  die  Herausgeber 
a«lbst;  doch  werden  auch  alle  Beiträge  von  Andern,  wenn  sie  in  den  Bereich  der 
Zaittchrift  gehören  und  die  Fordarnngen  dersaiben  erfüllen,  mit  Dank  an-  und 
anfgenoaiaian. 

Wvt  dan  Buch-  und  Kunsthandel  und  für  Au&ätze  personelJen  und  antikriti- 
Inhalt»  ist  ein  literarischer  Anzeiger  angehängt,  der  Jedem  gegen 
Groicfaen  lusertionsgebühren  für  die  enggedruckte  Zeile  offen  steht. 
Vaileger  und  Verfasser,  weiche  von  ihren  in  den  Bereich  dieser  Zeitschrift 
l^ahlirigaB  Schriften  eine  baldige  Anzeige  wünschen ,  werden  um  Zusendung  der- 
pelbai  arsucht  und  Schulmänner  um  Mittheilung  der  Programme  ihrer  Anstalten 
pndBBiNadirichten  von  vorgegangenen  Veränderungen  an  denselben  gebeten.  Alle 
^«•aBdangen  werden  p  o  rtofrei  oder  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  verlangt. 
8ia  Wttrdaa  am  iweckmässigsten  nach  Leipzig  und  zwar  zu  Händen  des  Hami 
■Prof,  K io ta  vnter  der  Adresse  der  Ve r  1  a  g s  b  u  c  h  h  a  n  di n n g  gemacht. 

Von  der  Zeitschrift  erscheinen  jährlich  12  Hefte,  von  denen  je  vier  einen 
iPaad  ausmachen.  Jeder  Band,  der  aus  30  Bogen  besteht,  kostet,  wofern  sieh  der 
l^infar  a«f  den  ganzen  Jahrgang  verbindlich  macht,  3  Rthlr.,  einzeln  aber  3Rthlr. 
jlÄ  Gr.  Dia  Sopplementbände  erscheinen  besonders  in  zwanglosen  Heften.  Vier 
BaftabildaBdnen Band  voA 40 Bogen,  welcher  2 Rthlr.  16Gr.  kostet.  Alledentsche 
BudihaBdlnngen  sind  in  den  Stand  gesetzt,  die  Zeitschrift  für  diesen  bei 
^OBnud  gawiflf  sehr  billigen,  Preis  liefern  zu  können, 
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Demoslhenis  Oraliones  selectae,    Commentani«  ia  omiiii  fcholarnm 
instrtiftae  ab  loh,  Hmr,  Bremi.    Vol.  I.  8ect.  1.   Bditio  II.  qowi 
cür&vit  Herrn.  Sau ppiufi.    Goili.  1845  «umpt.  Heiitiinn;?.    148  S.  8. 
Oder  auch  unter  dem  besondern  Titel:  Demosthenis  Orationet 
selectae.    Recognovit  et  explicafit  Hatb,  SanpflM»  VoL  !•  Ü** 

Wenn  nach  dem  ersten  THel  Torlle^endes  Werkchen  als 
-zweite  Ausgabe  des  Bferni\H<  Iion  DemosihcneH  erscheint,  so  be- 
lehren uns  doch  der  zweite  i  itel  sowohl  al^  das  Vorwort  des  neuen 
Herausgebers  darüber  eines  Bessern.  Aus  ihnen  ersehen  wir, 
daas  wir  es  }ner  nicht  ehva  mit  einer  blos  verbesserten  Auüage, 
sondern  mit  einem  völlig  neuen  Werke  zu  thun  haben,  zu  welchem 
die  Brerai^^clic  Arbeit  in  keinem  andern  Verhältnisse  steht,  als  in 
dem  in  welchem  sie  als  Vorgängerin  zu  jeder  spätem  beliebigen 
Ausgabe  stehen  wird.  Herr  Sauppe  sagt  in  dem  Vorworte  au 
Funichänel  selbst  Folgendes  darüber:  ,,Qmim  primum  hoc  susce- 
ptasem,  ut  I.  H,  Bremli  curas  Demoatheuicas  (fenuo  ederem,  raox 
intellexl  me  mihi  satisfacere  eamque  commentarii  ^peciem,  (]narti 
anfmo  inforraaveram,  imitando  seqtii  nou  posse,  nisi  stamine  uetere 
abiecto  noium  opus  i/nhoarem,  Alque  moderatorlbus  bihliothe- 
c«e  Graecae  (von  welcher  das  Werk:  scriptorum  orat.  pedestris 
▼ot!  XV.  sect.  1  contincns  Demostb.  oratt.  select.  bildet),  Tiris 
praeclaris,  facile  hoc  persuasl.  Itaque  primum  orationes  adversus 
tutores  habitas  resecui,  quum  lectionem  Demoatheoia  ab  üs  ora- 
tioiiibus  inclpiendam  esse  arbiträrer,  in  quibns  magnanfmitas  et  elo- 
qiientia  summi  oratoris  prorsus  apparerent.^'  Wir  können  die&s  uur 
MHtgen  und  iVeuen  uns,  dass  wir  somit  keine  der  neuen  Auflagen 
vor  uns  haben,  wo  der  Nachfolger  aus  übel  verstandener  Pietät 
das  Verfehlte,  Veraltete  und  rom  Verfasser,  wenn  er  noch  lebte, 
wahracheinifcli  selbst  Verworfene  wieder  abdrucken  lässt,  sei  eg 
auch  nur,  ura  es  zu  widerlegen  und  zu  verbessern.  Eben  so  an- 
genehm ist  es  nt]s  aber  auch  gewesen,  auf  detu  zweiten  angegebe- 
nen Titel  die  Worte :  in  usum  scholarum  nicht  zu  lesen.  Denn 
ich  glaube,  nur  wenig  Schulmänner  werden  mir  nicht  beistlmmea, 
irenn  ich  behaupte,  dass  solche  Ausgaben,  wie  die  Torliegende, 
keine  Aetgaben  für  Schüler  zum  Schulgebrauche  aind«  wtM  «bor 
fkr  Gelehrte  und  sonatige  Freunde  des  Alterthuma,  w«ldw  Ä»«« 
DemoBtbene«  lesen  und  versteben  wollen «  ohne  f^md«  VhMH^ 
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wmk  Fach  la  fein,  obwohl laofa  Aete  gar  maiidkOB  ans  dorn  Biap- 
pa^pehcn  CommeaUr  leroenkSnaen. 

Indem  wir  nun  die  lästere  Betchaffcnhelt  nad  BtoridiCimg 
4er  Gothaischen  BIbliotbeca  Graeca  als  befcanat  vofaiiiietieii| 
Icaoii  ea  hier  bloi  darauf  ankojnaien,  auf  das  ,  ir«9:«ini«voB  Hern 
Sauppe  geboten  wird,  nodh  insi!)esondeto  aüfini^ric^altf  ta  fliacheu 
imdi  dartfii  hier  und  da  unsere  Bemerkungen  zu  knüpfen. 

Der  Text  ist  nach  Sauppc'schen  anderwärts  dargelegten  Gruad* 
sätxeo  stveager  als  bisher  .),ad  fidem  et  testimenium  ced.  0" 
•hÜ^et,  Es  ist  diess  bekanntlich  der JPiialik,  Ja W^elclieDi  die  Saof- 
pe'jche  Kri|lk.aiiali«hsl  eine  grössere  Coese^pma  idl  blMaiherea 
Herasiegebera  tu  zeiget' ^e^t.  '  Wie  tieisM  oup  fcieoeeqie^tea 
•Handeln  überall  wiitkeflMiietl« «Um  Aiich  bier,  und  Ibun  diess  «m 
ae  lieber»  aU  Hrn.  Sauppe  sein  gesuades  Urtbeil  in  gar  fielen  Ful- 
len Tor  dem  unglückseligen  Fetischdienst  bewahrt  hat ,  mit  wel- 
•Aem  MatreEen  neum  SMlikbr  irgend  einen  gutea  Osdeit  selbst 
bü  BB  anftfi*  ^hwidbea  «ad  Fehlern  berab  ansubetea  fMls§^* 
.Maaibaiiii langest ehen ,  daM  ,eia  Ciodex  relativ  der  besle  sei  aaii 
hat  dmit  loaaieiiilicb  bei  ebMm  Schriftsteller  ^le  Demostheoei« 
welcher  in  idea  ftlie(K>rs($iu^  ep  vielfach  behsodeH  ead  misshsn- 
deil  worden. iet,  noch  nicJH  eu  viel  gewonnen,  zumal  wenn  der 
(Codex  selbst  üuf  zu  deutliche  Merkmale  eben  jener  Verfalschun- 
^ea^oger  v.on  ganzen  Reden  an  sich  trägt  ^  wie  diess  beim  der 
Fall  ist.  Darum  miiss  der  ollgemeine  Spracbgebraueb  ebeaseviel 
wie  der  besondere  lledegebrauch  des  Schriftsteilers,  so  fern  sridi 
derselbe  nur  sonst  mit  Sicherheit  nachweisen  ISsst,  höher  oAehea, 
als  die  vidleicht  zufällige,  vielleicht  lauuenbafte  Abweicbeng  eines 
Codex  mit  seinen  verschiedenen  ihm  schon  vaa  üniNMir.har  ivi 
(KTllode  liegenden  ;Abscbriften  und  Revisionen. 

Herr  Seuppe  hat  nun  auch  die  Wahrheit  dieser  Bemerkung 
im  .Allgemeinen  nicht  verkannt,  sonst  hätte  er  z.B.  Phil.  I.  ^  nicht 
nach  Scbüfef's  Coiijectur  ßovloio^B  für  ßovXrjG^B^  oder  Ii  öokbZ 
'(£i  hat  öooctji)  öAor  20  joolt  JSekkcr  stoiijOBtB  für  das  handschr. 
mmiiörjre  oder  43  ^(oXv^ei  für  hcoIvöt^i^  wie  es  in  2.'  F  und  B 
•aleht,  oder  45  övvccyoiviistttL  für  (Swayaviiritai  (in  2^  und  an- 
idevn), Olynth.  1.  2  Bekkers:  ßoii^jjöits  für  das  bandschriftliche 
ßoij^i]0Tjxs  ^  OI)rnth.  III.  16  &i;r]7  aus  eigener  Coiyectur  für  das 
.handschr.  «iiro^  geschrieben.  Er  ^üre  dem  £  gefolgt,  wo  der- 
selbe Phil.  1. 11  kii7]vlri%(if  u.  Ol^'nth.  III.  29  fiv^rjKSv  statt  enrjv- 
^lyra^  und  i^tf^i/r 0(1  oder  Olynth.  1.  3,  wo  er  tgeipr^tai  mit  allen 
andern  Uaedschriften  vielleicht  gar  nicht  so  unrichtig,  statt  der 
Wolßaniscben  CoDjectur  tQiktlf^  ts  oder  Olynth.  III.  24,  wo  er 
v7ffj3COVB  statt  des  richtigen  t/^j^'acot^as  in  Bekker  anecdoit.  p.  176 
bat.  Denn  i«  allen  diesen  Steilen  ist  es  ein  mehr  oder  minder  an- 
erkannter Sprachgebrauch  oder  der  Sinn  der  Stelle  selbst,  der  ihn 
dem  U  abwendig  machte.    Weniger  freilich  ist  diess  der  Fall 

OljfüÜL  HL  14  ia  deo  »WAiteii;  d  j^ik^  ii^tik^^  n«i4i^HN^yft<«f« 
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XQa^aö^aiy  ovt  av  v^iEig  ttoXIu  i'ij(pi>^6f»BV0t  ßiXQa—fiaXXav  d* 
Q^öhv  kjtgdtfBt6  rovrav.    Deim  hier,        die  bciteti  UänUüclir. 
fQmpti  und  andere  av  yQCK<pfj  htben.,  aiij*  hlosner  Yerronthuitg 
hygafpri  »u  schreiben  ,  dürfte  (!)chwcrnelfr  lu  biili^cu  scitj.  Ilerf 
Sanppe  melHt  sii^r^  da  ai>  ygm^pfj  oifenbar  die  blosse  Conjeclur 
«ioes  Qnmm^tiUers  fntyi^ätpu      und  dfests  nicht  stehen  könne^ 
Ü  sei  die  Conj^ictur  lyga^)»!  no«h  Iciehler.    Ich  »bcr  sehe  micli 
WgebevB  nich  einem  genügenden  Grunde  iini,  warum  man  ^  z;« 
ipLö^utn  }'QU(pBi  nicht  ragen  koiioe«    Schäfer  hat  scliou  6  vofiog 
Uyu^  XBliVii  angeführt,  flr.  Smtppe  mdui  aber,  ein  Gesetz 
htfmm  aMordingt  »preohen^  nnd  befehlen,  aber  nicht  schreiben, 
«•n  «i  eelM  dterch  Schreibe»  bcrgcsieU«  lei.    Nach  dieter  An-^ 

iswai  berichte»),  Bieiden^  ilier  imii. 
dlfll«  aicbl  sagen:  die  ^ciknif  tchveilt.  Und  doch  beiaat  e$ 
§m  akdH;  aelteft  so.  winUir  »b»  äktet  QtmA  stIchbiHig  ist 
md  «Mflt  Mer  Aalw  luraiiKr  €flbjMtttr  tdMrfadety  um  ao  mehr 
kt  Mflr  mm  UmOtdumMim  fcrtwhafccB. 

SilllgeMMVthw  «mhibil  tß^  wtMa  Hr:  Saoiipc  Olynth. 
K  «InU  «li^  ^Mfufc»,  welthtii.  £  oril  nHiweni  dndir» 
«hriflt»  bilvirAm;  iii3#fdtitta«iiehiU,  4dk«  PhH.  L  40  ntnü  oi»- 

dagegen  Olynth.  iL  U  ^Indnr  ä&m  £  hr  VevbMmijr 

toi  Ji^  ^  «fld  i;^  m  •»  f^pai  wnr.  'Dfld  fatisal  m  iMttbr|alttL 

^fjg         iiNrt  9B$  0v  itMQd^  mbrnmi  db  erwihnttn  AM* 
MhfMte»)  j«^      «P^d<|^x|7  ^s^lff    ik  iU  Mhe«,  Hr.  Sauppe 
MMthfhief  «Mer  bcdenbRah,  ob  nun  noch  Iv  M^dthixy  tagein 
l(lm#9  d.  k  4db  man  aa^c«  keina^  hv.Zuaalaa^  iat  Smwfff^  ^ämt 
dam  Anhiiigail  da  hMB  Macadaniaa  Idhan  — badaataKdia  fMI». 
«dar  wfe  ttamalhcMi  aeibat alÜi  aikÜraBd  Uaaifiifft :  aad  ftaoi  aij^ 
tiß^  oboi^  irpo^^  »Ar  fttafdr  M/m^  y  ä'hnT  ii^fd. .  'arfiij: 
«aOr  art^iji;  dadstiff  j^i'indlw  iMtwt/  böh  fmtti^l  ^n  m^ 
cbea  Wattes  Hl*.  Sauppf  Irrt«  visaa     mtf"  Ai*  dCb  Jinmhütir 
hMt«  wail  inaa  ahdit  rngntt  koinw:  esfgaai  ppea  ad  .dmlb  ktüldir 
«Ml   Mim  dba  Ibtinrnt  währ,  aol  ahaf  auA  dldU  f tagt  Vi^de«« 
Madar»'  vfeknehr:  daa  lUasof^gctt  adar'  HInaDkMBineii  ^iner 
wenanncb  klaaien  Macht  ,  aa  ehier  andern  grSaseren  aal  |a}adar 
lilaalaht  ader  aHer  WigA(ad.aiania>iilltzlkh.)    Warum  äbfff  aH 
dar  abifaa  Stalle  dorchmi  der  LanrI  des  S  der  Vorsttg  lu  gt* 
Wa  aal,  dafaagiebt  es  noch  einen  andern  Gkaad,  welchen 
Baaype  leider  nicht  beachtet  hat.    Demosthanaa  gehört  Blmliah« 
tit  aaa^hon  Cioam  beciclitet,  zu  jener  Ciatae  griecbiacher  f'ro« 
tiiatea , arakha  geaast en  Tbaits  ein  Ztiaannienatos^en  der  Vo- 
Mk^  dan.aogaaaaaten  IlUt,  vermieden  haben.    Und  wenn  irgcaiA 
B)aaa^  aagahan  geradb  die  hier  bearbeiteten  Reden  (Philipp  I. 
(Mywih.  L  IL  «ad.  HL)  h{ef»^  dan  haalan  Jawak:  Paon  ^ 
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not  ^«l  Eeie  (O^fli,  II.)  Icommt/wui  maiRft  StePeii  weg- 
llati,  wo,  wiebier  oadi  dQxq^  eüMf  Fante  Ini  Spredken  «iatrflt, 
CKl«r  te  Apostroph  •IdiMi  Uaiit«^  «der  wo  Pornfceb  wto  mU 
ftpi,      cTiiio  liUdtfn«  oder  eb  Proooneii  wie  iS  tor  av  oder  der 
Artikel  «d  und  otMtA^  wo  JedeefoOt  der  Biel  durch  die  Kresii» 
«eefgitoAi  hei  der  AoMpnchOi  looi  grtaleo  Tiieile  Tencbwind; 
elgctttlleh  der  folgende  Stelle  Tor,  welche  den  »i  wideieprecliea 
eä'eiet:  g.  22. 01;  fiiiv  i}£  i^WB  9  d  Tt$  atga^p  |io*  dol^ ,  vipy 
t^g  ^^fitijpes  Mokmg  tviip^ttp  üiUfifiv^  HfsUvtw  S  iv^oO^iitt« 
mM»r  vfifJy  Wvnir  «al  mmta  (itixpov^  ^  tiJi/  jiui/yov  *  «oAv  ^«(^ 
sJlatovg  iK9}09fic^s  ds  id  tijv  nagä  tmv  9%mß  ißvoutv  txtiv ,  oq<o 
vfiitf  hfofiöag  ^  btilvtp.   Oh  dsc  doo  ZMl  sein  kooDOi  wem  eia 
Scfariflileller  hi  einer  geaien  Rede  die  Wertete  getteUt  het»  dta» 
nur  en  deer  Rosigen  Stelle  eio  wirklicher  nidii  dntch  die  Aue« 
tpredie  eo  Terheifender  Hitt'mhtaden  itt,  nag  der  heurtheitfen, 
der  ttllitt  verinät  hei  grieeUtch  in  tchreiliea«  oder  der  die 
Sehriflen  einet  TlnM^dldee,  Xene|^on  und  Fltto  mit  Aafoieri^ 
ttmkeit  geleten  htt  Wer  aher  einoMl  das  Beatrehen  de,  deo  Hiei 
sn  Vehnelden,  dann  itl  aoch  an  jeder  Steile,  worin  derglcicheii 
getreffisn  wfrd,  in  fragen,  warom  lutder  Sehriftttellerhierolclit 
vermieden,  was  er  anderwSrta  so  Sngtilicfa  au  Toraieiden  pflegl(. 
kari)  Yerstftaaeindicaer  Arlsind  dann  gerade  so  zu  behaodelav 
wie  Verstösse  gegen  Cbramibatik,  Spraahgehranch  und  Metrik. 
Daher  ich  denn  ench  an  der  obigen  Stdle«  trotz  dem,  dass  aie- 
ench  im  Dionysius  so  steht,  vermutbe,  data  de  früher  nicht  so, 
eandemropcofisv  ^fuV  (das  Letztere  haben  die  gewöhnlichen  Aus- 
gaben ead  Tide  Handschriften)  ovffag  ^  *%Biv(a  gelautet  habe. 
Data  es  aber  xe^vci  nach  1^  heitten  müsse,  wie  Phil.  I.  4,  dürfte 
unter  tdchen  Umstinden  kaum  zweifelhaft  sein.    Aneh  liegt  Hr. 
Sioppe  aelhst  und  zwar  mit  Recht  in  soieben  Dingen  nicht  eben 
dn*grottet  Gewicht  auf  die  Handschriften,  wie  diett  die  Stellen 
heweiseui  wo  er  auf  blosse  Vermathung  hin  avxov^  avzov  für  av- 
eda^  und  avrov  schreibt  (Phil.  1.  7  und  Olynth.  I.  21)  oder  ^  mit  ^ 
fortauscht,  Phil.  1. 19,  oder  ri^äg  für  vfcag  setzt,  trotz  dea:2#»i 
Olynth.  I.  11,  oder  mit  Bekker  av^gmnoq  schreibt  für  cft^mnattg^ 
Phil.  I.  50,  Olynth.  I.  3,  23,  nod  dabei  freilich  die  Inconseqaene 
iMgeht,  Olynth.  II.  9  o£  ^vd^ojcoi  stehen  zu  lassen,  well  es  im  S. 
so  steht,  ifährend  die  meisten  Handschriften  ov^po^rot  und  der 
Ha?aieasit  das  einzig  Richtige:  ardi^anroft  litt.    Auch  dürfte  der. 
Accent  tQir^QiXiv  (Phil.  I.  22)  statt  r^Mf^CDv,  wie  es  2^,  u.  nQ66e6%^. 
(Olynth.  I.  27)  statt  »Qo6ki^\  wie  es  die  Handschriften  haben« 
ferner  «t^vi/oTi  für  tddvtMU  Olynth.  1.  28  oder  die  Schreibart 
*tttv  und  ftsvtav  statt  ä  täv  und  ^ivt  ioß  (Olynth.  1. 261X  iatclbst 
äsl  für  alsl  (Olynth.  Iii.  32)  und  iital  m  ü  sUtt  des  gewöhn- 
lichen imitolys  tl^  oder  statt  IjteI     roe,  wie  e»  £  F  B  viel- 
leicht richtiger  haben,  so  wie  Phil.  I.  41  %ov  für  «oi  hierher >ge- 
hthren«  fifate'indofe  Steile  wiievcr  Eede«  bd  wddw  man  a«#" 
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felbaft  sein  konnte^  ob  sie  nicht  zu  denen  gehöre,  io  ä^enen  eM^ 
«ia  Hiti  findtol«  itolll  »her  «»dUch  noch  §.  29.   Sie  huUt  folg«»* 

it  tpiaxoöiQi'  dd'  äXkot  ngoiSVBvsurjödB  ol  ftif^  dg  wjtovg^ 
<rr  dV  6g  iHBivovg,  Die  mdaleo  Ufmdl^irirten  aiimr  ilem  2^ 
kmen  hier  das  ol  tot  dem  tgiotndöiöi  weg  und  Hr.  Sauppe  roeinty 
et  sei  diets  desshalb  geschehen,  weil  m%n  nidit  gesehen  habe^ 
das«  q£  f piosttftfioi  Prädkal  «nd  der  Sinn  der  sei:  ii  qui  vocif^ra-» 
bontur  id  sunt ,  quod  im  lijmHNeüi  treconti  auot.  Aber  M  flMib«« 
man  kann  die  Worte  gerade  ao  ?«istehcn,  wie  Hr.  Sauppe,  de» 
gerade  diese  ganze  Stelle  ganz  Torzüj;l|€h.  erklärt  hat^  und  doch 
den  Artikel  leicht  niiaaen.  Di«  Stelle  fergleicht  die  VeU^tver-; 
Sammlungen  mit  den  Syaimorfen  ,  und  da  eine  Velkavemmalaef 
gewöhnlich  zwei  Parteien  in  sich  schliesst,  mit'iwei  Symmorien^ 
Oa,  gagt  er,  steht  eio  Rbetor  da  als  Hegemen  Ton  einer  von  bei- 
den und  ein  Strategos  unter  ihm  und  aeine  k&nfiigen  Befalls-  « 
Schreier  als  Triakosier.  Wie  bei  '^ytfiwv  nun  der  Artikel  fehlt, 
weil  der  Sinn  ist:  ein  Rhetor  steht  da  wie  ein  Hegemon  von  einer^ 
der Symmorien,  so,  scheint  es^  kann  er  auch  bei  TQLaxoOioL  feiH 
ieo,  weil  der  Sinn  ist:  die  Beifallsrufer  stehen  da  wie  Dreihnndert- 
iep* in  den  Syromorien.  Diess  letztere  gilt  hier  als  Amt  wie:  alg^ 
Zehner,  Siebziger  u.  s.  w.  Denkt  man  sich  nach  ol  ßorj0ÖtiiPO6^ 
9h  ysyivijfxsvoi  slölv  oder  etwas  Aehuliches  hinein,  so  hat  die« 
Stelle  hinsichtlich  des  Artikels  viel  Aeholiches  mit  einer  aus  §.  1  x] 
TO  ydg  tovg  xoXs^rjöovtag  OiXiitncp  ysyev^ö^aL  xal  ^fcopav  ojuo-r 
gov  Hai  dvvaßiv  tiva  xBKtrj^ivovg,  d.  h.  die  Feinde  des  Philippe 
stehen  da  als  BoaiUer  einee  b€imchl]tfii;teu  L^ndcM  wid  .euiei:  |^e-: 
Vilsen  Macht.  :  : 

Doch  wir  kehren  zu  den  Stellen  zurück,  wo  Hr.  Sauppedem^ 
27 mit  Grund  nicht  gefolgt  ist,  und  rechnen  dahin  Olynth.  I.  7^ 
wo  er  TECog  für  cog,  und  Olynth.  II.  21 ,  wo  er  fwg  für  tiog ,  Ol; 
U.  17,  wo  er  nsistaLgoL  für  aregm^oi,  Olynth.  I,  10,  wo  er, 
itrjgyniv&v  tut  vnrjgstrjfiivav ^  Olynth.  Ul.  10,  wo  er  das  Bek-, 
ker'sche  xa^laazs  für  das  handschriftliche  xadiötatB^  Olynth^ 
III.  20,  wo  er  iXXalnovTixg  für  Xeiaovtag  in  Z",  und  Olynth.  III.  30, 
wo  er  TTQotfgov  für  das  handschriftliche  it^cütoi/  gegeben,  und 
Phfl.  1.  51,  wo  er  elnov  statt  des  tlxov  im  £  beibehalten  hat« 
ohne  dass  wir  eine  wesentliche  Einwendung  machen  möchteui 
Eben  so  sind  wir  einverstanden  damit,  dass  er  Olynth.  I.  1  mit 
dem  £  äv  nicht  weggelassen,  Olynth.  II.  5  mit  derselben  Hand- 
schrift rot;  nicht  getilgt  und  eben  so  Olynth.  III.  15  das  im  2J  feh-, 
lende  döiv  so  wie  25  das  iv  vor  beibehalten  hat.  Olynth.  1. 10. 
aber  würde  ich  in  den  Worten:  xdulv  yäg  itokka  aitoloXiKivaii 
xatd  tdif  Ttoks^ov  tqg  rjfistigag  aiiBlBlag  av  tig  Qsirj  ötxajwy» 
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Afl  IV  t  ^  t*  ^  nnd  HgtMgi  iei»  niid  AfläLet  tov  vor  «d^ 
iUfi^y  fcttrldien  haben.  Hr.  Svoppe  meint  vwar,  der  Artikel 
gtehe  betfer  dabei,  weil  ein  bectimniter  Krie^,  nloaUch  der  Aitt- 
f  liipolitanitelie,  lu  Terttehen  sei.  Aber  die  Abmht  des  Redilenr 
gebt  deck  fiehnehr  dahin,  es  als  ein  Zeichen  dergöUHehen  Gunst 
III  pveiieit,  dasa  Athen  die  Verluste,  die  es  fm  Kriege  erlitten 
habe,  dirrch  dn^  dieseiben  crtetsende  Bundesgenossensehaft  nie- 
der ausgleichen  könne.  Mag  daher  min  auch  der  Krieg,  in  wel- 
ehern  Athen  die  Verluste  erlitt,  der  AmphipoHtanische  gewesen 
tein,l<ir  die  Absicht  des  Redners  genügt  es  vollkommen  zusagen: 
die  Götter  sind  mit  uns  ^  denn  was  wir  im  Kampfe  an  Macht  ver- 
loren, können  wir  durch  den  Abschluss  friedlicher  V' ertrage  er- 
setzen. Eine  besondere  ausdrückliche  BciielMNijg  Mtf  eiaea  Im- 
MMidern  Krieg  wirkt  dann  eher  störend. 

Auf  der  ändern  Seite  finden  wir  auch  einige  Mal  mit  Recllt 
Worte,  die  der  £  hat,  gestrichen.  9o  01;ynth.  I.  15  nach  17- 
fiHg<f  Olynth.  III.  27  ölg  nach  nagaMlrjolcag  nnd  ebend.  7  rouro 
nach  wvl.  Ob  auch  Olynth.  I.  11  das  vor  vüiaif^dvtGiv  wegge- 
lassene nglv  hierher  gehöre,  ist  zweifelhaft,  nicht  zweifelhaft  aber 
ist  mir  wenigstens,  dass  Phil.  I.  30  das  a  vor  av  niclit  wegzulits- 
sen  war  in  den  Worten:  ^^A  filv  ^(lelg^  m  ävdpeg  'Mrjvaloi^  dt- 
dvvijlii&a  BvQHV^  ravtd  köviv  hTceiddv  Ö'  iTCix^igotov^ve  tag 
yvfo^ag^  äv  vpLiv  ccgeöxr]  ^  xsigotovijö^ts  ^  Iva  ^rj  fiovov  ev  tois 
ipTi(pl(Sfta(St  xal  iv  taig  kmötoX&tg  noltfiijrs  ^lUtcjig)^  dXXoc  aal 
toig  ^Qyoig.  Hier  haben  alte  Handschriften:  a  äv  Vfitv  dgiony. 
Hr.  Snuppe  glaubt  aber,  diese  Lesart  biete  nnauitösbare  Schwierig- 
keiten da^,  und  tilgt  daher  0;,  worauf  er  der  Stelle  folgenden  Sinn 
unterlegt:  Haec  sunt  quae  excogitare potui;  iam  res  ad  vos  re- 
dit:  si  Vobis  senteniia  mea  placverit^  eam^  quum  suffraßia  /e- 
retis^  sequimini,  ui  tandthn  aliquando  re  vera  cum  Philipp» 
bellum  gerere  incipiatis.  Wir  sind  nun  ganz  damit  einverslahdefr, 
dass  Demostbenes  so  etwas  sagen  will,  glauben  aber,  es  liege  dei^ 
selbe  Sinn  in  der  gewöhnliehen  Lesart,  die  wir  so  erkllfen:  Dff» 
lit's,  w  as  Hir  haben  auf  finden  können;  entscheidet 
ench  nun,  wenn  ihr  abstimmt,  für  das,  was  euch  da- 
▼  o<i  gefallt,  damit  es  endlich  Ernst  Werde.  Denn 
Ich  hahe  nur  dea  angeralheni  was  prtlititfcb  naslühr^ 
bar  iif 

Der  Schwerpunkt  d^r  SaUppe'sohen  Kritik  liegt  aber  bekannt^ 
Heb  nicht  in  d«n  Stellen ,  wo  er  Tom  Z  abgewiehen  i#t ,  Slelien, 
die  wir  im  Vorhergehenden,  wie  wir  glauben,  mit  ziemlicher  Voll- 
•tindigkeit  angegeben  haben,  sondern  in  denerf,  we  et  Ihnf  ge^ 
folgt  ist.  Unter  diesen  sind  aber  wieder  die  besonders  bemet^ 
kenswerth^  wo  im  2J  Worte  weggelassen  sind,  well  hier  Bekker 
iiad  Andere  die  wiH  ^öatere  Sebeu  fesel|;t  babca  dem  Z  su 
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ftf^ii  als  Saiippe.    Hr.  Saappe  erkennt  nämlich  in  der  Re|fel  aml 

mit  wenig  Auanahmen  nnr  entweder  eine  grammatische  Nothwen- 
digkeit  oder  eine  ans  dem  Sinne  der  Stelle  herzuleitende  an,  d.  h. 
er  fragt,  lasst  sich  unbeschadet  des  Sinnes  und  derGrammatik  daa 
Wort  wegiaisson  oder  nicht,  und  streicht  es  im  erstem  Falle.  Wir 
|)taben  aber,  dRsn  es  in  einem  Redner  und  nech  dazu  in  einem  §o 
kunstvollen  Redner,  wie  Demosthencs  ist,  dessen  sorgfältigst  ge- 
banleft  Perioden  Hr.  Sauppe  selbst  bewundert  (S.  1),  noch  Etwas 
gleftt,  was  ein  bedeutendes  Gewicht  in  die  Wagschaale  legen  mnss 
bei  Beurtheilung  solcher  SteHen,  ich  will  es  eine  euphonetiach 
rythmlsch-rhetoriache  Nothwendigkeit  nennen.    Und  diese  so  guC 
wie  gan«  «n1>eBchtet  gehssen  z«  haben,  ist  der  Hauptvorwurf, 
welcher  seiner  Kritik  zu  machen  ist.    So  werden  wir  Phil.  i.  8 
zwar  es  nicht  angreifen,  wenn  er  nach  S  avt(ü  nach  §xfiv  weg- 
gelassen hat,  es  auch  nicht  tadein,  dass  §.  10  xard  rrjv  dyoQccv 
mch  nvv^avEöxtai  fehlt ,  weil  uns  in  beiden  Fällen  das  Wegge- 
lasseoo  auch  rhetorisch  nicht  empfehienswerth  erscheint.  Nie 
^  aber  werde  ich  es  billigen  können ,  wenn  ebendas.  (§.  10)  in  den 
vorhergehenden  Worten:  ineiÖccv  vrj       dvdyxi]  rj  auf  das  blosse 
Ansehen  dea  £  hin  im  Gegensätze  zu  allen  übrigen  Handschriften 
dis  tL$  nach  dvccyK-q  gestrichen  ist.    Hier  iat  der  misalantende 
Hiat  schall  allein  maassgebend.    ]>enn  anch  in  dieser  Rede  lässt 
lieb  das  Bestreben  des  Redners,  den  Hiat  zu  vermeiden,  nicht 
verkennen.    Rechnen  wir  nämlich  die  Stellen  ab,  wo  eine  Pause 
im  Sprechen  zwischen  den  beiden  Vocalen  eintritt,  wie  §.  20  nach 
u[qwl)p^bV(H  for  JaI,  §.  35  nach  IdiSrcct,  vor  ot  und     43  nach 
o^l^atttL  vor  6q<3v  und  nach  tjötj  vor  vnlg^  nehmen  wir  den  Ge- 
brauch solcher  Partikeln  als  xarl ,  ort,  17,  not  nnd       atia  und 
rechnen  auch  £ö,  t/,  f t5  vor  tlöivai  und  0  rt  vor  ati  hinzu,  wie  nna 
denn  auch  eenaXAdlai  dv  %.  73  und  o  dv  und  oc  av  nicht  auffallt, 
lassen  wir  Steileil,  wo  der  Apostroph  eintreten  kann  oder  wie 
•Ifen  bei  mehreren  Partikeln  nnd  beim  Artikel  und  in  er  lfm  (§.  33) 
die  Crasis,  hier  ansserm  Spiele,  da  hi  solchen  SteHen  der  Fliat 
beim  Sprechen  nicht  auffalHg  war,  ao  bleiben  ans  In  der  ganzen 
Bede  ausser  der  obigen  nor  nroch  drei  Stellen,  nämlich  §.  24,  wo 
es  erat  heisst :  xal  np&ttgov  not  axovco  l,tvi%6v  tgitpiiv  kv  Ko- 
p(4f^m  tijv  »oXiv  —  und  der  Redner  dann  fortföhrt:  xal  olda 
ixoiiKdv^  Ott  AaKBdaifwvtotrg  itttQtnattofitvoi  fiB^  vfi(5v  Mxov 
OVIOL  oi  Jirot  xal  y^eig  fiBt  Ixslvcov^  wo  die  Worte  ovro^  o£ 
ihoi  weniger  demosthenfseh  zu  sein  scheinen,  als  wenn  ot  ^ivoi 
entweder  gar  weggelassen^  wfire  und  aus  dem  ^tvixov  kvKoglv^cp  zu 
ot$toi  supplirt  wijrde,  oder  es  seine  Stelle  nach  Aaxtdciiftovlovg 
tiittnehme,  wodurch  der  Gegensatz  Aamdai^ovLovg  und  of  livot 
üebr  hervorgehaben  wttrde.   Vergleiche  über  die  Shnllche  Stcl- 
Itn^dea  ovxoq  Ol^th.  II.  25.    In  der  Stelle  §.  36  iv  81  tol^ 
Hhgltov  TtoXk^ov  xctt  tfi  tovrov  itttQtxÖx^vfj  ataxta^  ddiog^torccy 
<Sd|^i#fat  aMavta^  wurd  xniar  vor  deo  aayndetiach  aitgereilHMMk 


L.iyu,^L,u  uy  Google 


•  •  • 

dikiten^  da  die  Copula  fehlt,  die  Stimme  etwBS  pausiren  müssen^ 
doch  Hesse  sich  auch  denken,  dass  es  urspriinglich  rrjs  —  nocga- 
Cxsv^g  geheissen  habe.  Jedenfalls  anders  gelautet  hat  früher  §.  37 1. 
tov  yäg  tov  ngdttnv  xqovov  elg  td  nagaöxsvd^tö&aL  dvaKC-' 
ÖKOfASv.  Wir  vermuthen,  dvaUöTCOfiBv  nahm  früher  seine  Stelle 
nach  XQOVOV  ein.  Ist  doch  in  den  Worten,  welche  darauf  folgen: 
oL  ÖB  tav  ngay^diav  ov  ^svov6t  Kaigol  tijy  'j^fiBz^gav  ßgadv' 
T^taxal  ilgavslav^  der  frühere  iliat:  oi  de  r(Bv  ngayfidrov xai- 
Qol  ov  ßBvovöL  durch  das  2J,  welches  die  obige  Wortsteliuog  btl^ 
9lif  gleiche  Weise  glücklich  entfernt.  •  *•  • 

Wenn  hier  also  es  schon  der  Iliat  ist,  der  uns  von  der  Til- 
gung des  tig  nach  dväyiCT]  abhält,  so  ist  es  §.  12  die  rhetorische 
Haltung  der  ganzen  Stelle,  die  uns  hindert,  rait  Hrn.  Sanppe  wegen 
Weglassung  des  vnaQ^ai,  nach  tj^lv  einverstanden  zu  sein  in  den 
Worten:  xaCtoi  xal  tüvzo'  tl  ti  nd&ot,^  xal  td  tijg  ryx^jg  T^filv^ 
yjitg  dsl  ßiXttov  1}  rjiiBlg  ifi(DV  avtciv  km^slovßB^a^  xal  tovx 
llBgydöaLzo^  i'aO'  x.  t.  k.  Hier  fallt  schon  die  Stellung  des  Uc- 
lativum  noch  dazu  mit  seinem  ganzen  abhängigen  Satze  auf,  da  es 
entweder  sofort  nach  zvx^^  oder  erst  nach  dem  Schlüsse  des  Satzes 
folgen  sollte.  Man  vergleiche  das  Deutsche:  und  das  Glück  uns, 
welches  stets  besser  als  wfar  for  uns  sorgen,  auch  das  thite,  oder 
das  Lateinische :  et  fortuna  aobis,  qu^e  Semper  melius  quam  nos 
Dobis  ipsis  consulimns,  eÜtm  j^bte  ytrfeevrit.  Hierzu  kommt  dann 
noch  die  etwa»  eigenihttmÜclit  Atlmctim  4es  imiiBXoviLi^a^  di« 

Srar  erkürbsr  itl,dber  gewiil  nichts  weniger  als  von  .Sorgr^ 
Ii  seigt ,  und  mmk  wird  ngncMifn,  ile  Stdle  entbsU^  viel  Mis^- 
lUligcs.  Wie  ciniMli  wickelt  «le  nldi  dagegen  ab ,  mm .  wir  sie 
pit  sämmtliclieA  Hatdidiriftcn  «UMer  den  27 to  lew:  nahoi  xal 
fOvsD'if  mdoi  Hfl  Ydl  xiig  tvxrjg  ^^liv  vxap^at,  7]itBg  ubI 
fiUtmv,  ^  iqnBig  ijficav  a^dhf  kti/ß^Uo^iiB^a^  uai  %av^  kiBgydr 
«Miro,  Mlt\  üwi  mdi  dwt  wenn  ilMi  Mllw««  .iKid^rAhi»  mi. uns 
Ami  GÜakm MI«  tttedn,  wflebnn  a^tp  in  tietw«  Wtii«  ak 
wir  liv  wat  mlbst  mrgnn^  «odi  ^iaai  Im  W^i^  sfM«*  itt  wisift 
11.  WL  Baal  4ar  ^«M«ri«flcipii.eine  B^eiinng.Mif  &ii|KsAmjn 
|4«i&«  Üttii  w»i  flaleliaa«  m  viel  als  ßii^tßv  kmiii^vßBVTi  wirci 
hMto  4mm  viel  weniger  Aniralicndes,  nn^  iia^h  der  .QpMlr  wMw 
in  ainaai  voa  cinaaa  C^tatiiaalaa  abbangigepi  reiatli^  Nabowtte 
aaiaa  firiüirong  fintah  4m  Genna  abar  jatoiMla  aa  daalMier 
«fdl  piidser  anagaMdil  «da. 

üagegeAttart  aieb  8k  35  van  diätem  .«^nifHiaUa  wai;i|icM| 
gegen  ^i^tveiQiNHig-^  tptfavrip  alamntai,  4a  aafaJtaw 
ü'llov  iui' nagaöKBVliv  iü  EloB  wuBmmmgtUmIt  aalspracHeai' 
Iflll^ai^ani'fvorhergehenden  toöfxma  xgijpiat^  9mmUp  kü^  naA 
AiirFili  §.  45,  wo  li^laadings  anlbalkit  :wai4M  kaaa;  ahm 
aa^  wie  ^|ftH^  vor  '6v¥ayavliitw^  aber  nfdtl.aa  |)  46  in  datt  *WmT 
ten:  ozav  ydg  '^yrjtat  nlv  6  ^atiiydg  jMJmnf  ixonMm^  ^ 


Q^log  Ivdad'  cSi^it^f  ii|ifii(  ^  mv  av  axoviStjtf  o  ri  av  tiyriti 
ifrjq)(^r]6\^6^  %i  %a\  XQii  MQOödoxäv;  Hier  glaube  ich  iiämlicli,  dasa 
das  l/itl  vor  ngd^y^  welches  Hr.  Sauppe  nach  £  B  gealrichen 
hat,  empfohlen  wird  durch  den  Gegensatz  mit  Iv&ad*,  Herr 
Sauppe  fragt  zwar;  num  orator  de  ccrto  aiiquo  loco  et  expeditione 
loquitur?  und  antwortet  darauf:  Miaime.  Dort  heis^<t  aber  in 
diesem  Zusammenhange  nichtt)  anderes  ala  auf  acinea  Feldziigen 
mit  den  Miethssoldaten.  Ueber  dai,  waa  er  dort  thut,  wird  hier 
^on  Einigen  gegen  euch  mit  leichter  Mühe  gelogen;  denn  eben 
weil  es  dort,  also  nicht  vor  enern  Augen  geschieht,  können  aie 
euch  leicht  belügen  und  eben  desshalb  müssen  künftig  Einige  von 
euch  «elbst  mitziehen ,  um  zu  sehen,  was  vorgeht,  und  es  nicht 
blos  zu  hören.  Thcila  das  rhetorische  Verhältnisa  des  Satzes: 
VKiQ  dv  äv  —  lutivog  —  ^Q^i^  dem:  nQog  vfiäg  —  ifsvdo- 
fiBvoi  —  gaöiag  kv&dö^  —  mOiv^  verlangt  noch  eine  BestimmuDg 
2u  ngd^j]  ^  theils  aber  auch  der  Sinn  der  ganzen  Stelle,  die  dar- 
auf gegründet  ist,  dasa  Jener  in  der  Ferne  handeln  rauss  und  so 
daheim  allerlei  Verleumdungen  ausgesetzt  bleibt.  Aus  ähnlichen 
Gründen  möchte  ich  auch  §.  51  in  den  Worten:  vvv  6'  Itz  adif— 
loig  ovöi,  tolg  dno  tovtG>v  i^iavta  ytvriöonivotg^  ofifog  txl  ro} 
CvvoiöBtv  y  Idv  ffpcf|i2T£,  tavta  ntrcilo^M  Xiynv  mgovfteci^  das 
v^lv  nach  övvoiöttv  nicht  gestrichen  sehen  ^  da  der  Sinn  der 
Worte  offenbar  der  ist:  Mag  auch  verborgen  sein,  was  für  mich 
daraus  entstehen  kann,  so  werde  ich  doch  bei  meinen  Reden  der 
Ceberzeugung  von  dem,  was  euch  nützlich  sein  wird,  wenn  ihrs 
thut,  folgen.  In  diesem  Gegensatze  liegt ,  wie  mich  dünkt.,  eine 
genügende  Rechtfertigung  des  v/uiv,  was  ausserdem  2.' alle  Hand» 
Schriften  haben.  Weiter  oben  dagegen,  wo  es  ebenfalls  von  Sauppe 
aus  dem  2J  nach  övvoiöuv  weggelasseu  ist,  liegt  «ia  solcher  Verr 
theiüigungsgrund  nicht  vor. 

In  der  ersten  Olyulhischen  Rede  begegnen  wir  blos  einer 
hierher  geliorigen  Stelle  §.  11;  sie  lautet  bei  Sauppe:  ngog  ydg 
x6  ziltvtalov  iK^dv  iKaötov  xäv  vnaglävzcov  xglvBtai^  wäh- 
rend sie  sonst  geschrieben  wird:  ngog  yag  to  zBkfvtalov  i*ßdv 
iKuötov  ToSv  TtgovTtag^dvxav  wg  ta  nolld  xgivttaL.  Die  Worte 
6g  td  TCoXXu  hat  er  nach  h  1  und  p  2]  B  getilgt,  •VTtag^dvrov 
•ber  geschrieben  nach  V  H,  während  2J  tj^  fffh  1  ng'iv  vnag^dv- 
%&v  haben.  Rhetorisch  zerfallt  die  Stelle  in  folgende  Theile:  to 
tBXtvxaiov  ixßdv  —  £xa6tov  ttov  vjtag^dvtav  oder  ngovxag^ 
idvt&v^  was  ich  vorziehen  möchte  —  xgivitai.  Je  kahler  nun 
diess  ietxtere  so  am  Schlüsse  erscheint,  desto  eher  würde  ich  das 
ig  td  noXkd  beibehalten.    Warum  aber  diese  Worte  der  Stelle 

ganze  Kraft  benehmen  sollen,  wie  Hr.  Sauppe  meint,  kann 
ich  nicht  finden.  „Nach  dem  letslen  Ausgange  wird  alles  Vota 
k^i'gcgsngene  meistentheils  beurtheilt.^^  —  Denn  dass  es*  wmm 
Meistens,  aber  doch  nicht  immer  der  FaU  iei|  das  kann  Msh  B^t 
Mitheaes  nioht  läugneo  woUen.  '       •  , 
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0ag^egen  glaube  ich  allerdings^  dass  es  la  dieser  Rede  iSfotge 
Stilen  gebe ,  wo  sich  Einschiebsel  und  zwar  aucii  im  £  WQrüa- 
den.  Ich  rechne  dahin  20.  Die  Worte  lauten:  tl  ovv  &v  Zig 
hlnoi ,  6v  ygaipsig  zavz  slvai  6tQazi(ozixd ;  ovH  lyoya* 

lyaa  filv  yccQ  i^yovftai  Czgaticotag  Ötlv  Hazaöxevaö^^vect  xal 
zavz  Hvcct  öZQazimzixcc^  Tcal  [ilav  Ovvza^iv  slvai  zrjv  am^v  zov 
ze  XafLßdvnv  xal  zov  xolblv  zä  diovza'  vfieig  de  ovzco  naq 
ävsv  n^ay^dreov  Xapißävsiv  alg  zag  aoQzdg.  Dass  hier  auf  die 
Frage:  0t)  yQäq>8ig  tccvz'  ilvat  ^ZQaziozixa;  von  Demosthenesr 
erst  geantwortet  werde:  ^dC  ovk,  iyoys^  und  dann  fort- 
gefahren werde:  iya  ^sv  ydg  i^yovfiav  6zQazicizag  ÖBiv  xa- 
zaöKBvaisf^ijvaL  xal  zavz'  elvttt  özf^azicDzixd^  ist  doch 
gewiss  eine  grosse  Sonderbarkeit.  Bs  baben  daher  Kinige  raih^^ 
Andere,  wie  Hcrmatin,  die  ganze  Stelle:  xal  zavz'  Bivai  özga- 
zmzixei  Tta  unächt  erklärt.  Hr.  Sanppe  sucht  die  Worte  zu  recht- 
fertigenindem  er  schreibt:  Non  iubeo^  inquit,  hanf.  pecuniam 
militarem  eaa«,  seä  esercUum  parari  et  hanc  pecuniam  milita' 
rem  esse.  Hoc  est :  ndD  simpliciter  toIo  has  pecunias  vobis  eripi 
et  belli  usibus  reservari,  sed  quum  exercitu  opus  sit,  hanc  peca- 
niam  ita  militarem  esse  volo,  ut  arma  capiatis  et  stipendiorum  loeo 
ea  accipiatis,  quae  vobis  nunc  theoricorum  nomine  arrogatis.  Ja, 
weRO  bei  diesen  Worten  nur  ein  Zusatz  wäre,  welcher  ausdrückte, 
dass  diese  Gelder  nur  dann  militärische  sein  sollten.  Es  war  ein 
golcher  Zusatz  um  so  nöthiger,  als  der  Redner  ja  eben  erst  aus- 
drücklich gesagt  bat:  militärische  sollen  sie  also  sein  1  Nein,  beim 
Zeus,  das  will  ich  nicht.  Wenn  aber  Hr.  Sauppe  gegen  die  Strei- 
chung dieser  Worte  noch  anführt,  dass  dann  nichts  de  sei,  worauf 
aich  Xafißävsiv  beziehen  k4Mine,  so  hat  der  Redner  erstlich  im 
Vorhergehenden  schon  gesagt:  l'örtv  oöa  ovÖevl  zav  äkXfOv  dv- 
^Qüjnav  ötgazKoztxd'  zavza  de  v^eig  ovzag  cog  ßovk6ö9s  Xa/»- 
ßdwzs.  $1  ovv  zavza  zolg  özgatsvofievoi^  djcodcsöszB^  ovds- 
vog  vftlv  TtgoöÖBt  n6gov  ^  und  es  ist  deutlich,  was  sie  empfangen 
aoileii ;  dann  ist  aber  auch  zd  ÖBovza  da,  welches  doppelsinnig, 
wie  unser:  dasNöthige,  sowohl  zu  empfangen  wie  zu  thun 
gesetzt  werden  kann.  Wir  gewinnen  aber  durch  Weglassung  der 
gedachten  Worte  den  Sinn:  Kriegsgelder?  Nein,  das  sollen  sie 
nicht  werdm,  aber  es  sollen  Soldaten  ausgehoben  werden  und  ein 
nnd  dasselbe  Verb&ltnisa  atattflnden  zwischen  de«,  das«  Jemand 
daa  Nöthige  empfingt,  und  dem,  dass  er  das  Nöthfge  thnt.  Kurz, 
die/Ibentcrgeider  aoUen  keine  Kriegsgeider  werden,  sollen  aber 
ä«Mi  nofb&o^  dk  dm  Staate  Dienste,  also  anch  Kriegadienate 
Malen.  Man  aWhi,  es  iat  dieaa  eine  liatige  Umgehung  der  Be* 
üMonngen ,  daaa  Nieronnd  bei  Strafe  die  Abacba Aing  der  Thea- 
torgeldnt  fceiatragtn  anlle.  Ab%t  aoUle  er  eben  deaawegen  gewagt 
MmHf  imm  toi  «ien  und  okae  Kiaaebrlnkung  zu  sagen :  nid  ttm 
Arm.m^atua%i%dt\  1oli.f^iiilMbMN».' 

Ferner  mdchte  §.  4  doi  WtiMlM^  yag  slvai  niittm 
Ixilvov  Sva  Svta  nv(^wiß  nak         »al  aMof^^iav  »al  S^a  öt^a- 


L.vju,^uu  uy  Google 


• 

fi  ^Q^Hiißmf^mQoq  ^Iv  to  %m  tM»  noUiiov  xaxv  ml  nwHtjm 
jQOv  xQiw69tti  mMt^-m^ix'^  ^'  ^-  ebenfalls  eCwit  tm4  Mir 
avtov  eiafcidiobe»  iUpdfn  tfln.  Denn  kk  §hKh9%  MI  Wtm 
4k  Worte :  nal  nfm^d^in^ifiiPmA  dün^py»  sm4  tanUtv  xal  nauß- 
nif[,m  tlk  auf  mm^i^km  t<ß  ötgaw^ati  beaMNP  uad  übui^ 
m^mm:  mä  dast  er  ivf  itigfli  «Is  Feldherr  and  Gebl^ 
l#r  und  S€hatsin«U4tr  mw4  iUenth-iibea  dem  II e er  e 
inr  Se  i  t  e  s  t  e  h  t  a.  ^.  w.  Dem  weoigalens  hier  «in  Fehler  lal, 
seigt  deutlich  der  ühil»  «weliBher  1a  4i^ii«^  Rede  «wer  den  Nh 
kannten  Fällen  «iki  der^ADWB  ($.23)  nnr  noch  $.  2»  tieb  in  4t|i 
Wmifn  indiBl :  rot^  iiii^  atWpovß,  itd^  tiiv  ««AUa^  «It^  M- 
Minmwceff  Irovtfi  fiyipa  AriHifüpPWi  vir  Aomi  «ufffiaffaiA 
-iMf ,  «ni^f  d'  mf  ijltnlo^^  W  iPijf^  irov  noUf^HP  ipmm^^  h 

-mu^ahiv  y^MTMi«  rovg  dh  Mywti§,  €t[  zmv  muohxwiki- 
vmv  tttvtatg  tif^^cci  foidim  fimvrm  j  wo  4er  Umatand^  4aaa  die 
beiden  ^leiebartfgen  SilM«  pewclil  der  mk  t^vg  d*  h  i^Unl^  wie 
der  mit  tovgi^  iiyo«^«€  ^^ginnende ,  mit  dem  Verbo  und  «iner 
Begtimmung  wie  t^g  olxtlag  ccKegatov  und  ^Qvvai,  ^ddiai  daver 
nachfolgen,  eine  UmsteUung  des  döa&s  ond  iwar  vor  xctQnmvtm 
sehr  empftefaU*  Vfligl.'Si.  M  €S  fb<nftMi  dämi  ifM^irniipr 
lieiaat. 

In  der  zweiten  Oljatbiacheo  nun  können  wir  allerdings  aueh 
von  unserffl  Standpunkte  aus  nur  billigen,  dass  §.  1  Bivat  nach 
nva6taöiv  aus  Z  jetzt  getilgt  ist,  und  auch*  dagegen ,  dasa  §.3 
tiva  nach  fpiXoti^ictv  aus  demselben  Grunde  weggelassen  ist, 
nichts  einwenden.  Dagegen  möchten  wir  §.  4  in  den  Worten: 
äv  ovv  knuvos  fxev  otfülu  roig  vjiIq  avzov  TtBJtoXitavfiivoig  xi- 
Qiv^  vfitv  da  dlxfjv  XQOöipiei  kaßslv^  ovxl  vvv  6pa>  tov  xaiQOv 
Tov  kkyBiVy  das  Pronomen  %ovxmf  ?or  oüx'  i  ^^^^  ^  P*^-  ni^^l^^ 
hat,  nicht  missen.  Ea  entspriebt  rhetorisch  ganz  richtig  auch 
seiner  Stellung  nach  dem  est/,  wie  diess  schon  Matthiä  und  Halm 
gesehen  haben.  Der  8inn  ist:  dazu  sehe  ich  jetzt  die  Redege- 
legenheit nicht.  Ob  §.  6  hingegen  das  pLiv  nach  iy(o  stehe  oder 
Dicht  (Sauppe  hat  es  nach  FEV  B  getilgt),  ist  gleich.  Nicht 
ganz  so  urtheile  ich  aber  §  8^  wo  mich  in  der  Steile:  17  tag  ol 
Tcr  ngcära  l^rjnazrjfiivot  td  Aoi^ci  niOtavCovöiV^  r}  (ag  ol  nctQa 
TMv  aix(äv  d^iav  ösdovXfOfikvot  ®BttaXol  vvv  ovx  äv  ^Xsv&sqol 
•yivoiVto  Söftti'ot^  der  Zu-  und  Nachsatz  zu  yivoivxo  veranlasst 
an  glauben,  dass  auch  nL(izhv6ovQi,v  einen  dergleichen  gehabt 
habe,  und  ich  finde  ihn  in  dem  (xvx&  nach  TCiözivcovöLv^  was  Hr. 
Sauppe  nach  F  E  B  erst  gestrichen  hat.  $.11  liat  derselbe 
nach  zierolicli  denselben  Autoritäten  a/ua  gestrichen  vor  xoig  ^«v, 
§.  15  a^Tiyv  nach  ImOcpakBiSTäQav ,  §.  18  xdvögog  nach  q)iloxL' 
uLav^  ohne  dass  wir  darin  irgend  einen  Verlust  für  die  genannten 
JSlnlleo  «ffbliOAeo.   la  §.  21  i^ewinat  lUe  Steile;  aö^sQ  yaQ  h 
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^tt^  Oi6(ta6tv^  ^ö)g  luv  av  li^piho^  i  «ig  9  ovSkv  btm<5^ip$' 

mav  6xqkpLpLa  %av  alXo  ti       vuuQfjimmß  öaO^gor  'j^  ovtm  xid 

aipopfi  tä  %mm  %0iq  nolloXg  l6tiv^  Imidav  dl  o/uopog  noXs^oq 
övßitti^^  i  ^dvta  kitolr^HBv  ExdtiXa,  ofttnhw  dadarch,  dass  Hr. 
Sauppe  n^th  knaio%dvHai  die  Worte:  tmv  lead'  ^xaöta  aa^gdSv 
mit  £  pr.  gestrichen  hat^  das  ovdhtf  heatts^ctvBtat  und  ndvtä 
»iVBltM  entsprechen  sich  so  Tiel  besser.  Zweifelhaft  bin  ich  aber, 
ob  die  Steile  durch  Sauppe^s  Tilgung  des  '^^ßv  nach  HcSfiadtv 
»i^bl  auch  wieder  In  sofern  etwas  Terloren  habe,  als  nun  die 
Wütie:  SönsQ  ydg  Iv  tolg  6mßa6iv  —  ziemlich  Icahl  dem:  oßta 
xctl  tSv  noXsüJv  Kai  tmv  tvgdvvtQV  entgegenstehen.  Geradezu 
raissbllligen  aber  muss  ich  es,  wenn  §.  20  In  den  Worten:  roij- 
vavttöv  ydg  dv  Oixvfiuötov^  bI  (itjöhv  xoiovvrsg  '^ßBig  Sv 
tolg  nöX£itov0t  ngoö^XBi  xov  ndvxa  noiovvroq  nigi^ßtv ^  Herr 
Sauppe  nach  itotovvtog  a  dei  gestriclien  h^it,  weif  es  im  27  nicht 
steht  und  eine  Erklärung  sei.  Betrachtet  man  aber  den  Gegen- 
satz: ptri^tif  TtotovvxEg  fiituq  und  rov  ndwa  noiovvtog  ^  9o  sieht 
nnan  bald,  dass  der  Satz:  cat*  rotg  jroA8jLiou(5i  ffpo(y?;xft  ebenfalls 
seinen  Gegensatz  a  del  verlange.  Dagegen  können  wir  25 
M$Ag  nach  XQovog  allerdings  ganz  füglich  entbelireo. 

In  der  dritten  Olynthischen  möchteich  §.  7  Ilm.  Sauppe  nicht 
80  unbedingt  beistimmLMi ,  wenn  er  nach  i^'  2-  und  pr.  H  schreibt: 
xcct  0  Kavt^q  l%Qvkovv^  rovro  TtingaxxaL  vvvl  0  7T0Jödt]JtoTS. 
Die  Llebrigen  fügen  nämlich  liier  nach  i^gvXovv  noch  zkog  hinzn 
und  ich  möchte  es  wegen  des  folgenden  Satzes  tiiid  des  vvvl 
''67t(oö8r}7tot6  in  demselben  auch  nicht  missen,  wogegen  ich  §.  11 
das  weggelassene  dl  nach  Xkyoj  und  das  ydo  nach  BV^aC^ßi  [ikv 
'§.  lÖ  lind  das  eI  vor  ßBXtlo>v  §.  34  gern  eatbehre. 

■  Dass  auch  in  anderer  Hinsicht  dem  2.' nicht  so  unbedingt  zu 
trauen  sei,  mochte  ich  noch  aus  §.  10  beweisen,  wo  man  seit  Belf- 
ker  :  döl  ydg  ixa^'ol  i^^iv  liest;  ^tShrend  frohst  richtiger  elal  ydp 
v^iv  LKavoi  geiichnehen  stand.  Ein  solcher  Hiat  war  aber  nicht 
nach  dem  Geschmacke  des  DemoBthenes.  Eben  so  wenig  m5chte 
er§  82  gesagt  haben:  tavta^  ^d  rljv  jStijfirjzQa^  ovh  dv  üavfjtd^ 
Uatat,  tl  f^it(t,(üv  stitovTi  ^[loi  yivoiTO  nag*  vucov  ßXdßrj  xav  ns- 
noniAoimt  avtd  ytviöd'ai ,  wo  Dionysius  scimri  das  richtige  fLOi 
fiir  i(io\  hat,  weil  der  Gegensatz  hier  in  dem  EinoviL  und  ütB* 
•  noiri^otav  liegt.  Nimmt  man  aber  diese  beiden  Stellen  hinweg 
und  bedenl(t,  dass  §.  20  nach  noXk^ov  die  Stimme  nothwendi^ 
etwas  pansirt,  dass  §.  4  die  Worte:  xgitov  rj  xBxagxov  hog  tovxl 
mehr  parenthetisch  als  Nominative  mit  Sauppe  (est  tertius  sivc 
qnartus  annns  hicce)  zufassen  bind  (verg!  Fhii.  l.  oS  XQovog 
ov  noXvg) ,  so  bleibt  fn  der  ganzen  Rede  nur  ein  Hiat  übrig,  der 
sich  nicht  aus  Handschriften  heben  liess^  und  zwar  §.  17  fiivuv 
yd^  (Ii     x^  xntxijy oQovvti  xiov  dXXwvyBl  da  xovv  ixoiBt  Imt- 
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6tos^  ivlxcDv  av.  Vielleicht  daM  es  friiher  stttt  IxoUi  hiess  iso^ 
ovv.   Yergl  FJiiL  1.  48  Äiywg  xAfsmnßUB  hm6tQ$  m^uq^ 

Wir  glauben  hiermit  die  von  Hrn.  Saiippe  in  dieser  Ausgabe 
geübte  Kritik  hinlänglich  gezeigt,  auch  was  sie  Maogelhaftes  habe, 
nämlich  die  nicht  genügende  Beachtung  der  rhetorischen  Seite 
unseres  Hedners,  nachgewiesen  zu  haben.    Es  bleibt  uns  nun 
noch  übrig  einen  Blick  auf  den  erklärenden  Theil  zu  werfen,  und 
wir  können  gleich  im  Voraus'  versichern,  hier  einer  Menge  der 
trefflichsten  Erörterungen  und  Erklärungen  begegnet  zu  sein.  Die 
historischen  sind  leider  in  sofern  nicht  vollständig,  als  hier  häufig 
auf  die  Prolegomena  verwiesen  wird,  diese  aber  nicht,  wie  es  sicli 
für  sie  als  Prolegomena  gebührte,  voranstehen,  sondern  mit  dem 
zweiten  Fasciculus  nachfolgen  sollen  oder  wohl  auch  mittler 
Weile  nachgefolgt  sind.    Doch  können  wir  versichern,  dass  die 
gegebenen  Erläuterungen  dem  Leser  in  aller  Kürze  meist  eben  80 
gründliche  als  befriedigende  Aufschlüsse  über  die  Thatsachen, 
Sitten  und  Gebräuche,  auf  welche  Demosthencs  anspielt,  geben 
und  ihn  zu  weiterer  Belehrung  in  der  Uegel  auf  das  Beste,  was 
darüber  erschienen  ist,  verweisen.    Auch  manchen  neuen  dan- 
kenswerthen  Aufschluss  über  das,  was  der  lledner  im  Sinne  hatte, 
haben  wir  gefunden.    Nur  bisweilen  ist  es  uns  vorgekommen,  als 
ob  seine  gründliche  Kenntni88  der  Antiquitäten  Ilrn.  Sauppe  im 
Erklären  zu  weit  geführt  habe.    Wir  rechnen  hierher  Phil.  I.  26 
ojöÄfp  yccQ  OL  nlatxovxBg  xovg  nijlivovg^  elg  xriv  ayogdv  ^eipo- 
xovuxB  xovg  xa^iaQXOvg  xal  xovg  qivkdgxovgy  ovk  ^Jtl  x6v  «o- 
lEfiov.    Nadidem  nämlich  Hr.  Sauppe  die  Obliegenheit  der  Atti- 
schen Ritter  nachgewiesen  hat,  für  den  Glanz  der  Feste  und  Fest- 
züge bedacht  zu  sein,  auch  über  die  athcniensischen  Spielpiippcii 
das  Nöthige  bemerkt  hat,  bewegen  ihn  die  Worte:  dg  xr]v  dyo- 
Qav  noch  zn  folgender  Bemerkung:  Cur  vero  Deitiosthenes  eos, 
qui  pompas  ducaot,  in  Ibro  versari  dicat,  iiiustrant  haec  C.  O. 
%yllerl  verba  (de  foro  Athenarum  §.  7)  ,,fori  Atheniensi»  ii  MC 
fit^s,  ut  nullam  pompam  vel  theoriam  ad  illustrius  aliquod  Grae« 
dae  ipsiusvc  Atticae  delubrum,  aut  Olympiam  ant  Pythooem  aui 
in  Isthmura  aut  Eleusiuem  ex  interiori  urbe  missam,  non  oportue«- 
rit  per  forum  duci.^^    Aber  ich  zweifle,  dass  Demosthenes  hier- 
an gedacht  habe.  Wie  die  Puppen  zur  Schauatellung  anf  den  Markt 
gemacht  und  gebracht  werden,  so,  sagt  er,  ist  €8  mit  ea^rn  IV- 
liMreheii  und  Phylarchen.    Ihr  wählt  sie  blo«  für  den  Markt,  wo 
ife  Wahlrenammiung  ist,  also  um  überhaupt  so  wfhien,  aber 
aÜhf.xuro  Ki^icge,  wie  es  ihr  Ami  besagt^  io  iltss  tig  xiqv  dyoqdv 
Ht\  heisst  als  sur  olentlMitt-  Sdiiiiy  wie  die«  aneü  4tm 
v«n  !lrii'.  Saüpüe  aus  Suidaa  und  Lucfani  afifielülirte«  Blelteii  iir 

Bterr  Sauppe  hat  ferner  in  Hefbelsithoiif  «id  A3M»M§ 
treX^der  Paralieistdleo  den  ^osaea  Umfang 


t.iyu,^uu  uy  Google 


so  als  SdiaifslnD  in  Benut^uQf  dieser  Stellen,  sei  es  zo  gram- 
jQlL/ülsichen  Bemerkangen  und  ErörtiecnQgeQ  über  seltnere  Spracli- 
ersclieinungen  ,  deren  wir  hier  mehrere  ganz  vorzügliche  treffen, 
cur  Aufhcljnng  des  Sinnes  und  Ideenganges  unseres  Hed- 
ners,  glänzend  gezeigt.  Freilich  verfulirt  ni(;(it  selten  der  üeich- 
thum  sur  Verschwendung,  und  wir  fürchten,  das  ist  liier  wirk- 
lich einigeraal  der  Fall.  So  würile  gewiss  mit  mir  noch  mancher 
Aodere  Hrn.  Sanppe  die  Stellen  aus  Isokrates,  Plato  und  Lykurg 
(S.  3)  erlassen,  wo  hören  und  selbst  erfahren  o^der  gesehen  babcu 
sich  entgegengestellt  werden,  oder  S.  13  die  Stellen  aus  Simoni- 
des und  Pindar,  mit  Beziehung  auf  die  Erklärer  des  Horaz  übef 
dje  iUe  Wahrheit,  dass  sich  geschehene  Dinge  ai^i  ^nflera  las- 
,9^.  Auch  ist  mir  S.  (^8  aufgefallen«  wenn  es  da  heisst:  NcrF^fs 
%i||ini,oa^nium  rerum  gerendarum  ^uin  lieiii  esse  pecuniam  qufCr- 
pmn  netas  mortallum  non  iutellexit?  V.  quae  1.  Stobaens  4:oilegK 
,(loi:il.  ^un  ich  wenigstens  sehe  dieser  Wahrheit  wegen d^ 
Siobjius  gewiss  nifju  ^ach.  Dasselbe  gilt  von  der  Häufung  sol- 
.cher  Steilen  zu  rein  lexicograpliischen  Bemerkungen.  So  üält^ 
ich  z.  B.  S.  55  die  Stellen  zu  TtaQoivv&^tm,  durc(iaus  nicht  ver- 
inisst^  pder  die  zu  xEgißaklsö^m  S.  8  oder  S.  63  die  über  xgccx- 
.H^i^'  Einige  Mal  scheinen  sie  mir  sogar  nicht  ganz  passend,  wie 
jg«  f4  die  aus  Aristotel  rhet.  3,  17  und  S.  19  ans  Olynth.  III.  14. 

...Sehr  gefreut  aber  liaben  mich  endlich  noch  die  ästhetische^ 
fiemerkiHig^iu.  Zwar  hatte  gerade  hier  Bremi  schon  manclies  Gute 
gegeben,  doch  hat  Hr.  Saappe  auch  hierin  weit  Vollständigere^ 
geliefert.  Wenn  ich  aber  von  ästhetischen  Bemerkungen  sprcdie^ 
jo  meine  ich  nicht  etwa  solche,  wie  man  sie  wohl  manchmal  z|i 
lesen  bekam:  eleganter  dictum,  bene,  u.  s.  w.,  nein,  ein  kurzer 
.^Ikchweis,  warum  die  Stelle  gerade  dadurch,  dass  sie  so  ist,  wie 
sie  ist,  den  beabsichtigten  Eindruck  macht  und  den  Regeln  der 
Kunst  entspricht.  Zum  Theil  haJben  die  Herausgeber  des  De- 
IQ0fi4)CQ€8  Ifier  schon  an  den  alt^n  Rhetoren  Vorgänger,  dpcl^ 
^i|8t  fSuch  hier  eign^e^r  Geschmack  das  Beste  thun.  So  fipdeo  flieh 
ileni^  hk^  wiche  motivicte  Kunsturtheile  S.  8.  20.  43.  62.  ,66^  73. 
78  (eiw  »wertMng  Br^na's).  102. 118.  121.  H?.  AniKf9 
JftU^R'4e|ll  Vorwmt«     Folge  ^ie  f  rol^gpmeAS  eqtbalteo. 

tkli  Atose  JBrklärun^  imid  .feSrortei^m^en  mfM 
innh  .d^|i|liche ,  prlds^  ^aswmg  auweicbiiev ,  jst .r'nhmeml  w 
.i|r|b«irqt  JJMr  ej^geinal^  wie  ».  B.  S.  X^  jibv  ^v^v mßp<föit^v.iv 

f^xmW  dk  RrJ^Wifv»i;  ß^  wettif^t^weißg  gef undeo.  Ator  'obqr 
4m  &Tlfl^od  Znmenig  su  «M^i^>  P^t,!  .«in  imfrMditbi^i;ejr 
fMh  ^  Vßäwtfalmß^  vt^mSiM^  >M«  UJ)d  so  p^cWkss^ 
^  IM^f^r  m9h^  Am^igfi  r«Um)(«  filip  #^  J^on  ^deri»  6f^9 
wmnAi  tat  prafa  Mbtfmt  Bmielerp  . .  . 
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.  9r9^o§mM'  TiriMiiMm  BiHliMi  «Mmo«  Vwdlte  nwn^lm 
Uas,  9mt9^  Hp  B.  W(i  Miptiii  «i^lt ».  iai8.  3819.  UmIW 
Williams  et  ü^pU  Tistadtife.  OOOUTO  «i4  Itf ,  XXXII 

fl.       XIV  lu  ltt5  & 

•  • 

[SchluiS  des  ersten  Artikels.] 

Im  ^r.«U«liiileii  Gipitel  (p.  oixrff.)  ist  dit  BtAe  y<io 
ffirkfiraung  orsprüng^litfli  langer  SllbAO*  AU^  Im- 
her  ^chirigen  Falle  Uwi  R.  unter  die  €ine  Regel  zugammen,  dM 
iUe  ronalisDh  aualaulendcn  fiaibischen  Verbalfor^. 
men  iluf  (bdsilbe  i^kürzen  konnten.  Dahiq  gMktm  im  Im* 
perative  roga  htha  M  n.  i.  (aber  nicht  z.  P.  pnmmnB^  daher 
Epid.  1, 1,  86  zu  corrfgfcren  ist:  ,,At  em'na  to  cav^i  «ftü  eat 
i«tQc;.  .^'),  aodaiiQdl«  8ji^(ffr|m^  im  Prmma  ActivI 
«o/o  ago  $cio  nego  eo  und  dem  anslog  aach  die  Fiitura  ero  daboi 
und  der  Imperativ  äato^  ferner  das  Perfectum  dedi  (obgleii:h  fui 
dieses  nach  der  obigen  Urertcrnng  auch  die  Ei^^^lbi^koit  z««^e-i 
geben  werden  mii^s,  so  hindert  dies  liodi  keineswegs,  dedi  selh>t 
niid  etwa  noch  bibi  steti  mjd  dergieicbcii  ia^lll>is^che  IVrlecta  ,  Iür 
die  mir  eben  kein  13üispiel  zur  Hand  ist.  als  VyrricUien  zu  mes- 
sen) und  die  passiven  oder  de pojicntlalen  Infinitive  da/  i  puU  lof///i, 
Nnch  Analo<r)e  dieser  Verbaiiormcn ,  Ie|irt  R.  p  ci\i\,  rieliteteq 
^ch  aucii  mehrere  jambische  Parlikelu,  Adverbien  und  Ffon^mi- 
n^iformen;  ?iist  quasi  modo^  vvelehe  drei  Partikeln  bei  Inlaut  na 
immer  mit  kurzer  Kadsilbe  gebrautht  würden,  und  cito  ibi  tibi 
mihi  tibi  siöi  e^o  ,  deren  Endsilbe  doj)|)eizeili^  wäre,  aber  mit  ge- 
wissen Einschränkungen,  auf  die  w  ir  iiiiteuS.4(i  zurückkommen  wer- 
den. Nachdem  nun  R  p,  clxxi  tf.  das  \'orartheil  siegreich  widerlegt 
hat,al3  könnten  auch  im  Inlaut  lan;^e  Vocale  verkürzt  oder  k^trzq 
verlängert  werden  (der  Dativ  ei  bildete  ursprijnglich  einen  Spon* 
deus  und  kommt  in  dieser  Messung  bei  Plautus  Tcreudus  und 
sogar  Lucretins  noch  mehrmals  vor;  huic  und  quoi  aber  sind  n  ur 
einsilbig,  wie  R.  durch  eine  critische  Besprechung,  resp.  Beseiti- 
gung aller  der  von  mir  chdcm  lür  die  spondeische  Messung  der 
genannten  beiden  Dntive  beigebrachten  Stellen  nachweist),  ent- 
wickelt er  p.  cLXXiv  ^.  ein  bisher  kaum  geahntes,  aber  in  die  la- 
teinische Prosodik  und  in  die  Critik  der  sämtlichen  Dichter 
der  voraugusUschen  und  Augustischen  Zeit  tief  eingreifendes  Ge- 
setz: dieses  nemlich,  dass  alle  diejenigen  auf  V  und  t  auslautenden 
Endsilben,  für  welche  die  iihrigcn  »ugehörigen  Flexionsformea 
den  Beweis  liefern,  dasR  der  den  beiden  genannten  Auslauten  vor^ 
lierr^ehende  Vocal  von  INatur  lang  war,  in  der  Plautinischen  Spra- 
tlie  (auf  welche  sich  R.  beschrankt)  auch  lang  gebraucht  wordeu 
sind,  während  sie  in  der  spatern  Latiaität  gewö|iuiic|i  ycrkl^rsl 
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worden  ,  aber  so  diss  toh  der  oraprunglfchM  QiiMtttfit  noclh  mtf 
rcicfie  Spuren  (ibri^  geMfeben  siDd.  Dahin  g;eboreii  iHe  tkkofä^ 
rativevnd-dk  Substmtitftsa^or^  'deraB  'fibri^^  Cam  4km  «  ling 

behdten,  also  z.  B.  auctiör  stuffir>r  sor&r  asör  imp%rai9t  k.  i.^ 
imer  die  Conjuncti?«  (vtid  Foinra)  auf  er  und  ar^  wie  amer  lo^ 
quär  addiödr^  4erCD  iir8|irllagltclie  Ukrge  mdrt  allein  durch  die 
nbrigen  Personen  amelur  loquätur  addicHuf^  ioadern  auch  durch 

die  SprachTcrglcichung  (vgl.  Curiius  sprachvergl.  Beitrüge  I. 
S:  259  ff.,  inabeaondere  S.  263}  erwiesen  wird,  und  endlich  alle 
Acjeiigc«  t«^  M  ei  ü  auslautenden  Forme«  der  dfUted  iSinguIar- 
person,  deren*  ztigehnrige  übrige  Persona Iformen  den  langen  Vöcal 
iuüeigen ,  also /i^/ie/ä^  erat  sciät  essU  ha^t  redigel  det  U  ßt 
tfUmeHt  ü.  S.  Ich  könnte  die  Reihe  der  Ton  R.  xur  Erhärtong 
dieses  GeiMses  beigebrachten  Plautfnischen  Beispiel«  noch  an- 
iSehnlich  Terlnehrcn  ,  doch  wozo  das?  die  Wahrheit  des  Gesetzes 
selbst  kann  Ternünf tigerweise  auch*  so  nicht  angezweifelt  werden, 
fiel  (p.  cLiorxiv)  hätte  wol,  anstatt  dass  es  mit  scU  (entstunden 
ins  Bci-i-i)  zusammebgestellt  ist ,  richtiger  auf  seine  Entstehung 
aus  e-i-t  hingewiesen  werden  können ;  hat  sich  doch  diese  Schrei- 
bung et(  Holbst  Aul.  II,  2,  69  in  B,  die  des  Imperativs  ei  Aaitt.  I« 
1,  95  iu  B  (wo  aus  Ei  et  ne  amhula  zu  machen  ist  Ei^  bene  am^ 
hula)  und  im  Plural  eile  Merc.  IV,  4,  7  in  BC,  der  zweiten  Per- 
son eis  Carc.  V,  2,  18  in  B,  Rud.  51^  in  Ä  erhalten  (an  letzterer 
Stelle,  wo  hinc  vorau«*i:eht ,  hat  Mai  die  scriptnra  continua  hin- 
CRis  Tin^resclnckt  in  hince  is  aiifg-efost ,  wahrend  es  Tielmehr  hinc, 
^1^  ist);  man  ^ erijlciche  ferner  ab  eis  statt  abifi  in  B  Mil.  1085, 
Wenngleich  daselbst  abis  als  Pvrrirliins  gemessen  ist,  und  das  in 
BC  häufiger  (wie  Men  II,  a,  Öü.  iV,  2,  54  Pseud.  J,  8,  115)  vor- 
kommende et  statt  des  Imperativs  /,  das  aus  nichts  anderem  als  aus 
ci  corrumpiert  ist  (irerade  so  wie  sich  Triti  871  in  RCD  egestateyn 
et  statt  egestüicni  ei  fin(!et\  wie  daher  11.  auch  Mil.  521  und  812 
hätte  schreiben  sollen,  statt  dass  er  ans  dem  auch  dort  übcrlicl'er- 
ten  et  gemacht  hat  t  et^  zumal  da  die  Copula  nach  diesem  Impe- 
rativ sowol  im  Singular  als  im  Plural  gewöhnlich  fehlt  fvgl.  Mil, 
1361.  Bacch.  901.  1059.  Capt.  184.  658.  *)  950.  Und.  567^  Stich. 
150.  Atio.  11^  3,  2.  £pid.  II,  2. 120.  MoU.  Ul^  2, 87..Faeo.  1, 2. 1dl 

9  *  _         _  • 


Ich  kann  daher  R.  aotb  nicht  beistimmen,  wenn  or  \n  dem  mir  so 
eben  zugehenden  neuesten  Hefte  des  Moseums  für  Phiiol.  VII.  S.  ^16  in 
diesem  Verse  (der  in  ^den  Handschriften  lautet?  lle  islinc  atqae  ccferte 
lora  .  .)  corrigiert:  „Ite  istiiu  atque  ecfertelora ,  lialte^vielmehr  aus  dorn 
oben  angegebnen  Grunde  an  meiner  Eroendation  Ite  inline,  ecf^rte 
lora  .  fest  (vgl.  Rud.  656  ite  islineforas).  Die  Abschreiber  haben  die 
Copula  atque  öfter  an  ungehöriger  Stelle  eingeflickt,  wo  sie  wieder  getilgt 
Werden  rauss^  so  ist  Aul.  IV,  10,  54  «o  schreiben:  „Repadium  rebus  pa- 
ratia,  exornatia  nilptüa?''  Gore.  II,     1.  )|Ditte  «iaiii^  mUiiy  nöti  i|;;uoliy 
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md9tnui)k^  Bei  dat  zweifelt  R.,  ob  es  ak  Lüugc  gcbranclit 
worden  siai  wegen  der  Kurze  des  Vocals  in  däre  däfiim  dniia^ 
OJe  PJiutinbchen  Hindtchriften  geben  den  Vers  Riid.  9(K)  cillur- 
diogi  in  dieser  Faisiiog:  ^Nam  nunc  et  operam  ludo8  dat  et  re- 
ahsr  PriMianus  hat  hier  die. sehr  beaclUenswerthe  Variante 
/MÜbtwalurt  AJt  «irUldie  Kürze  dagegen  scheint  dat  In  V.  iü7i 
MMfcatt  Stickd  ^mw/kmamtn-.  ,,V^rba  dat:  hoc  modo  res  ge- 
tM  «  obgiaieli  aiuh  dieser  Vm  nech  keine  unumstössliche 
Mwisieit  gibt,  d«  «edb,  wie  eich  ooten  ergeben  wird,  die  Mcs*-* 
•QDg  als  PyraieMoft  mliei«. .  Aaeli  Men.  1, 1, 25  tmlMliddet  nicht 
ririier  tbet  4le  Quaalilii  «a«  ite/  dagegen  wM  die  Ktoe  dieser 
femi  «felw  TesMrft  *d«rcb  tei  «mebeelseliiB  fieytoiar  Jp^c.  1, 
fti  4  ,jfape#  BMmi  -eaaMidi  Üben«  fdribae  dal  %qum  quin 
HbHil.«'  —  P.  emiri  kenn  Mi  H:  «iebl  beipAielto»  Mo  ev 
Tritt.  1179  itt  ^  die  icMe  SUbe  nie  dmb  BinftMe  die  r\mmm 
<»eheaii  mlanferleMdBiiDt;  et  lel  «II  ftriieiir  Tonlliie  eiiftdb 
lHBbee««iedieEn«eteb«ng  aiie  «f-i^l  seigt  (dewi 'deee  Mo 
i^ngUeli  «S^^war,  hal  Sehaefde»  kleltt;  filemettterL  a  265 
nbr  wenigsten«  M'BvIdettSfdbnMht),  eben««  die  «««II«  Peieen 
«Is  «r4-a),  vgU  Cas.  III,  5, 51  ^Oeeissnm  aii,  altesö  natciiB 
Mdie.'<  Deft.  1016  «^idd  In  mia^  «ddAühM  JllnM .  iUa 
fii,  2, 2^  ,^qnk  Iii«  dal  ^  «dnennäil  «Ifail  l^wd  «i«  tann.'» 


Ml  «1«  Ua  ölMItt  ttaaek'^  Cas.  II,  9,  a3  i^Txdv  M  Mpe  «ms^hI« 
«M »  qefd  I*  «fis«  Ahl,  aafla»  dps^na^'«  MmU  II»  3»  00  „«dd  ttsiamf 
Cane  M^Nliili»lbga,.s|»erl  cafet.<*  Paii»  XV;  ^  95  |,I  ianialaa  cracUi« 
lniUee«e»k««0a«i,MioidiiettUJ^  I,  %  4a  ,,€lta  «xaMi  «bl 
ai^ilkveM  babMMS,  MIm  Mebammtfa^diiMF«  (in  wakbeM  Vatsa  die  »tt» 
slui  Bsransgebar  das  in  d«n  Bishata  tor  htm  stabanda  «igiia  In  ü  var* 
waadail  baban  ^  obn^  t»  badankMt,-  dess  dar  dadnrab  Jn  darvicKlan  Statta 
des  tiacfaaalaaban  9«f  tenars  dafsffbrta  Daetybia  gtaUdi  «aslettbaft  ist)« 
MiL  laan  bdbea  dia  Handaabriflan  t  CurrU  et  infnm  (adar  tew)  ot^ae 
aiPla  (od«r  aw»s)  «gweait  wnrans  R.  (dan  iab  in  aaiaer  Textraeogaitsae 
fsUgi  bli)  Cnffda  Infr^i  offMa  «fiMai  ^saasbi  bat;  da  abar  das  «IfBt 
ab  Gloss«ai  gtr-ntcbibarftabaiaitigl  werden  dar£»  aa  Isl  abne-^waM 
Batba  dam  wahren  aiber  gekomaiaa-,  der  in  eerto  oder  esM  «ia  Sj^aran 
Ton  a^fMa  arkaBaft  bat^  walabes  demnach  vor  Rita« bis  alerte  wol-daH 
VorsBi^^rdient,--^  INigagen  habe  ich,  Wie  ich  jeSat  adka»  Uiiiaibl ga> 
ittbl,  ftnd*  938  aaadav  bandaabiiftlicben  Ueberiieferang  docte  atque  aatuU 
aaaaabae  docte,  aduie,  ich  muste  Tielmebr  nit  Rais  sabraiban  daafa 
otque  agtu;  vgl.  Po«D.pToI.  III  „lia  döata  at^oa  astu  fOias  quaerit  suas.<* 
Sfwt§»  ly  3,  68  „Pra^dnstra  docte,  pra<^cipe  asto  filiae";  ferner  über  das 
aiwblal  gcbraachte  astu  Trin.  963.  Capt.  221.  Epid.  IV,  1,  19.  Poen. 
V,  4,  53;  dasselbe  ist  Oat.  II,  8,  52  nnd  Most.  V,  1,  21  von  Bothe 
fkhtig  wiederhargastalU  werdra  statt  da«  anab^iaff  in  dan  Haodacbri». 
tan  überiiafartan  oHnis.  

2* 


2,  6^  ^yTiin  8cnex  ais  liahffare  .  Es  können  aber  sowo] 
alg  aiV  auch  einen  Trochaeu«  bilden  (also  nwch  ain^  daher  ich  es 
jetzt  nicht  billige,  ämu  ich  Amph.  2H4  und  i^44  das  handschrift- 
liche ^,Äin  uero  mit  R.  p.  cxc  in  ,,Ain  tu  uerol^^  geändert  habe; 
jenes  war  im  i  exte  zu  behalten:  Tgl.  Pers.  11,  2,  2  ^^Mt^iias  quam 
qui  döcuisti:  Ain  uero,  uerhereum Caput  Aaiu.  2,  47  ,^Aiti 
Undem?  edepcSl  ne  tu  istue  .  .^^),  und  dann  tteUe  ich  diete  bei- 
den Formen  zusammen  mit  obicio  eönicio  u.  dgL  (über  deren  We-p 
aen  schon  Qeliius  N  A.  IV,  17  völlig  in^  unklaren  war);  in  beiden 
Fällen  nenBÜeh  liat  das  eus^estossne  ^ine  t  die  Kraft  gehabt  de» 
Vocal  der  vorhergehenden  Silbe  zu  verlängern,  aber  nicht  noth- 
wendige  sondern  &ö  wie  eomciam  Rud,  7ü9,  ^btctas  Asin.  IV, 
Cacilia  Merc,  V,  2,  91  mit  kurzer  erster  Silbe  gebraucht  wor-p^ 
den  sind ,  so  konnten  auch  aia  und  ait  als  Fyrrichien  gemessen 
worden«  wozu  endlich  noch  viertens  die  oben  erwübuie  durch  S^ui- 
zesia  bewirkte  eiitsilbige  Aussprache  kütiimt.  —  Doch  allea 
die»  sind  Kleinigkeiten  im  Vergleich  mit  einigen  andern  üeler  grei- 
fenden Beobachtungen,  durch  die  ich  das  von  K.  aulgefuudnti  U^- 
aeis  erweitern  und  naher  bestimmen  zu  können  glaube. 

Zu  den  oben  erwalinten  von  Plautua  lang  gebrauchten  End? 
Silben  sind  nocli  hinzuzufügen  die  dritte  Singularperson  des  Per- 
fectum  Activi  und  die  erste Siogularperson  dcsPraesens  (und  Futu.- 
rum)  Paesivi,  ao  dass  z.  B.  uendidit  und  gratulor  ebenso  gut  Cre« 
tifcnr  sind  wie  nach  dem  obigen  etwa  mttinet  oder  eloquar.  Um 
4keMm  meine  Behaaptung  zuerst  f&r  da«  Perfectum  Activi  tu  be^ 
mitan ,  zielte  icli  lüoiiiiwt  die  nicht  «afcedentMide  Zahl  Plfutiiii- 
■thtr  Vmb  liinMi,  In  ^mm  4ieie  BraMdie  dur^^h  die  teMlachrift- 
UeiM  LmH  üOfUMkrl  wird  mä  Um  atetlich ,  wenn  wmm  jm 
ftraeedie  aMbn  flsfdicii  v^Ut«,  geffndert  nvdm  müsten,  eiii 
Jedoiiüb  fcfihMi  fcgtoii«,   Swcl  ? M  Uwoa  tr wUibI  hmH«  B. 

Um  [ego]  nenlitiii  aMtMMW  «Idplifit  hfuMVim 
•fctt  MJgi»  am  dto  CtMuu  amMU  wmi  <y^y<<  hhmiwwrhitfe», 
••4  Bwar  In  jenMi  AwA  die  ^«fihmfi  voü  W»  A.  Beckers  GeA> 
Jetler  hmmr  iMi^  ,  in  ikmem  derek  Dewtellung ;  iedewee  Jene 
Aeederaeg  iel  ilMrelüeg  gegee  dee  PJemiuMm  Sprtcfcgnbrewel^ 
«eUM  MMfar«  eehr  fiMnfig  i«l«  wibvciid  if«e««M  ifor^f  eii^^ 
iFeriiiHil»)^  eed  die  UnMtellef  k  dce»  aedem  Ten«  «rfvd  aieb 


^)  iriMb  die  voe  «Ir  Irpiiar  k  den  fxariv  Piae^  .F»  ^  ^  musie- 
ipwaimi  VomMMf ,  das«  bei  PIn^ii«  «rol  Im»  «cmmi  ira  atiit^  im; 
IMTf  M  mMMp  «nie  aiopbli^  lal  w^eigpMuif  eneotbigi  da  sieb  dia  Tliei^ 
«eahOy  da«t  Plintait  obflüiak  er  «of  irMiws  redüiie  oder  e(Mia radSMa^ 
eieilMi  fedwifct«  gibranaiit>  deneoali  enr  ewwttwa  imd  nicht  «amma  odef 
esesMg  gcsdurieben  hat  (andi  dar  nir  von  Lad  aw ig. in  der  Sa&tachri^ 
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auch  als  iinnötln*^  enveisea,  wenn  man  noch  folgende  PlauUiiische 
Verse  betrachtet:  Mil.  213  „Ki'ige,  eiischeme  herclc  äslitii  et 
düJice  et  como<^dice^*' ;  auch  in  diesem  Verse  hat  Ii.  die  cretiacho 
Messung  ^on  astitil^  die  ea  schon  an  sich  hat,  nicht  erst  durch 
Position  au  gewinnen  braucht,  verwischt  durch  seine  Aendcrung 
astitit  sie  dulice^  aber  das  et  wird  nicht  allein  durch  die  Plautini« 
sehen  Handschriften,  sondern  auch  durch  Festu«  Pauli  p.  61  M« 
nnd  durch  den  gleichfalls  von  U.  angeführten  Thesauros  Latinita-r 
tis  in  Mais  Class.  auct.  e  Vat.  cod.  ed.  tom.  VIII.  p.  III  beglau- 
bigt, so  dass  es  nicht  aniutasten  ist;  ferner  Stich.  462  „^am  ut 
flla  aitam  r^pperi  t  hodid  sibi''  und  746  „Nimioque  sibi  nnilier  . 
merctrix  r^pperit  odium  öcius^^  (auch  dieser  Vers  isi  von  R.  mi( 
Unrecht  geündert  worden);  Pseud.  I.  77  „Ilico  uixi't  amator^, 
übi  lenoni  süpplical.^^  11,  2,  2  (ein  anapaestlscher  Octouar)  „V| 
ego  öculis  rationdm  capio:  nam  rai  ita  dixit  crus  m<5u8  miles.*^ 
Poen.  I,  2,  197  „H^spexit:  id^m  pol  Vcnerem  credo  facturim 
tlM.'^  Vi,  2,  99  „Emi't  et  is  nie  sfbi  adoptauit  filium.*^  Rud.  927 
^,Ha^c  OGcasio  öptigit,  ut  liberet  te  ex  populo  praetor.^^  Ampb. 
643  (ein  baecheischer  Tetrameter,  vgi.  darüber  meine  Eplgt.  crit. 
p.  xviiii)  „Vici't  et  doroum  laudis  conpos  rcut'nit.^»-  Cist.  IV,  2, 
35  „Contdmphibor :  hinc  hoo  iit:  hiuc  nu^quam  äbiit.^^  Merc.  II, 
3,  23  „Mercdtum  ire  i  ü  ssit:  ibi  höc  radum  ego  lnueni>^  Eh  ich 
weiter  gehe  su  andern  PJautinischen  Versen,  in  denen  jene  Quan» 
titat  nicht  eo  nnaweifelhaft  ist  wie  in  den  hh  jetzt  angeführten, 
will  ich  einige  andere  Momente  hervorheben,  aus  denen  die  Länge 
der  Perfeetendung  ü  hervorgeht ,  und  zwar  zuerst  einige  inschrift* 
liehe  Zdognisse:  in  dem  Senatusconsultum  de  Genuatibus  v.  J.636 
iommt  r#r  posedeit,  in  der  Lex  Thoria  (oder,  wie  man  nach  Mo  m  m- 
•€D8  n^nllcher  Beweisführung  sagen  mass,  in  dem  Ackergeaeti  v, 
J.  64S)  V,6.  V,  14.  Vli,  16  tenieit,  in  der  Weihinachrift  de«  L. 
Mimmius  N.563  bei  Orelli  risdibh*,  in  einem  anl  das  J. 725  he- 

ligUebea  Fragment  von  TriumphallMten  bei  Marlai  AlÜ  p.  Wt 

--- 

*  «a  MOTÜNHiw.  IBM.  ««81  aoA  nachgewIaiM  Van  P«ni.  XV,  % 
ül*  ao  heMllall€n<^,8dc  äset  opwl  eti  hieÜM  aa^f  iTlbi  ai  Mh- 
ilaliia  «i^sr*),  da  sich,  sage  ich,  diear  TbaAaadia  aocb  aluM  daaa  naa 
ttanaaft  Müt-ariaa  Atedii  sm  oaliaaa  btiodifty  Malaogltoii  erUir«» 
aMfb  aat^  l^&ave  te  drittMttoa-Silba  vaa  aMwai,  wadaadi  «aaM 
aAitaMaadMlieiwaiMiatrMftii  (in  P^oia  ^waiftiO  aaf  i^cbe 
Mab  aaalabaa  laaauw  latt  aaihl  9mM  a,  &  wollen  «WoMa,  Dieaaa 
MaaMMdaMMi^MiiaaMerJUlit  calaaaaa  aad  Ich  habe  daraai  fka- 
«H  UtBNMit'Mbb*  418  ^  twa  aflaa  BMidialrllUNt  begMiigto  Porm 
«ritf  faiyMaly^gti  sia  lü  obaeFiafa  fa  daa  Tak  aa  aataaa,  ahaaio  wta 
Ml  aMba  ]attt  Caft;  IM  -and  eaMssai  Rad.  ft54  aB%eiMMnica  bebe, 
^fedtbr^ta  Mr  aber  aaeb  tad  Faaad.  1,  dS.  eaffi  Marc.  I*  1*40. 
^itad.  n,  4,  HD.  Iroaifi»  Care/V,  3,  4  aad  tsOmm  Stlab.  74»,  wie 
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(tMi  flilr  eitDommcn  aus  ül.  W.  Ziimpts  €omnienti  eplf^raph: 
p,S3)  wa9ia!t\  Schreibarten,  die  in  Folge  des  iiacligewiesnen  Plai|i^ 
finbchen  GebrauclM  Mnforl  nieht  mehr  «Ii  n^o^^<B 
liraodi  de«  etf  ittU  eines  kuniBM  1^  dieneii  weMen,  ate  welches 
die  erste  der  genannten  Formen  Tdn  Schneider  lat.  Elementarl. 
8..6d  und  noch  neuerlich  toh  Mo  nimsen  uiiterital.  Dial.  S.  209 
•ngef&hrt  worden  ist.  Sodann  erwÜme  kh  einige  Beispiele  spä^ 
t  er  er.  Dichter,  in  denen  dieselbe  lirsprüngliche  Quantität  beibe- 
hälten  worden  ist:  bei  CatuU.  ^4,  20  despexU^  Verg.  Georg.  11,211 
Wituit,  Aen.  X,  67.  Prop.  I,  10,  23.  Ovid.  Metam.  IX,  612  i7/, 
Aen.  Vlll,  363.  llor.  Sat.  \,  9,  21  subü/t^  Ofid.  Metam.  IX,  611 
adut^  Hör.  Carm.  I,  3,  36  pettuplt^  ja  sogar  noch  bei  Valer.  Flacc: 
YIII,  259  impediU  ;  dazu  die  beiden  Ovidischen  Pentameter  Epist. 
ii  Ponte  1,  3,  74  „Thessaliamquc  adtit  hospes  Achiilis  humum^^ 
und  I,  4,  46  ,Jllud  quod  subiit  Aesone  natus  opus^S  die  einzigen 
Beispiele  die  Schneider  a.  a.  0.  749  befanibringen  weiaa  (deil 
dritten  des  Ausonius  lassen  wir  hier  billig  ausser  Acht),  um  zU  be* 
weisen,  dass  in  der  Mitte  des  Pentametei-s  zuweilen  eine  kurz« 
Silbe  gesetzt  worden  sei ,  die  aber  jetzt  natürlich  nicht  mehr  bc-^ 
weisen  was  sfe  sollen  ,  sondern  nur  eine  neue  Bestätigung  des  auf 
andcrm  We^je  gewonnenen  Resultates  von  der  Urlange  der  Per- 
lectcndung  it  abgeben.  Ist  diese  somit  unzweifelhaft  nachgewie« 
scn ,  so  wird  man  auch  berechtigt  sein,  sie  an  manchen  Stellen^ 
woihre  Annahme  nicht  gerade  nothwendig  ist  oder  wo  es  an  andern^ 
wenn  gleich  külniern  Aushilfen  nicht  gebricht,  um  sie  fortzuschaffen, 
anzuerkennen,  z.  13.  Capt.  746  „l\am  mihi  propter  te  hoc  öptigit. 
•  HE.  Abducitc''' :  hier  könnte  wegen  des  Personenwechsels  opttgit 
auch  ursprünglich  Dactylas  sein,  ist  aber  jedcsfalls  Creticus; 
ebenso  ist  potuit  reiner  Anapaest  In  dem  anapaestischen  Septenar 
Mil.  1076  „Contra  aüro  alii  hanc  ucndere  potuit  openim:  Pol 
istuc  tibi  credo'''',  wo  wegen  der  Caesur  allerdings  auch  ein  Tri- 
brachys  verstattet  war.  Ferner  habe  ich  keinen  Anstand  genom- 
men Uud.  1359  statt  des  handschriftlichen  Omnia  ut  quidquid  in" 
fuere^äas  gegen  den  Sprachgebrauch  verstösst  (s.  meine  Epist. 
crit.  p.  xxii),  zu  schreiben:  „Ömnia  ut  quicqnc  fnfuit  ita  sälaa 
sistentiir  tibi",  und  zwar  infuit  als  Creticus  gemessen,  da  ein  dacty- 
lischer  Wortfuss  niemals  auf  der  letzten  Silbe  betont  werden  darf. 
Mil. 832  wo  dieHandschr.  haben:  Neque  ille  hic  calidum  ejrmuit 
in  prandium  ^  glaube  ich  wahrscheinlicher  als  R.  der  geschrieben 
hat:  „Neque  i'llic  calidum  exprömptumbibitin  prAndifim*'^  soherge^ 
stellt  zu  haben:  „Neque  ille  calidum  hic  exbibit  in  prändium**: 
exbibit  als  Creticus.  Asin.  IV,  1,  7  lautet  in  den  Büchern:  Le- 
nae  dedit  dono  argenli  ui^i?2ti  minas^  und  obgleich  diese  Fas«- 
sung  wegen  des  oben  nachgewiesnen  einsilbigen  Gebrauchs  von 
de(it4      nicht . onmöglich  ist  (R.  p.  gccxk?  corrlgiert  freilich: 

DiMelbe  Bigenthüiulichkeit,  die  dort  für  dedie  doKrti  dwUue  naoh- 
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^Lent^  ui^iiii  mn^8  dono  argen  Ii  dedit^^),  so  scheint  doch  hier 
der  Gedanke,  da  nicht  voQ  eiuer  Schenkung,  «oiidern  von  der 
Zihluni;  einer  Geldsumme.)  für  die  die  fciiDpfän^erin  eine  bestimmte 
Ver^llicliUiii^  eiiigeht,  die  Rede  Ist,  zu  fordern  dasa  dono  ge- 
strichen werde,  und  der  Vers  fvitd  mit  iambinclier  Messung  des 
</e^tV  80  gelautet  haben :.  „Leuae  dedit  argi'nti  uiginti  mlnas.^ 
Die  beiden  Verse  Merc.  11^  3^  92  und  IV,  8, 11  werden  diircb  Hm-- 
zufiignng  je  eines  Wörtchens  uo  herzusteilen  sein: 
Mandu(t  i  t  ad  ijlarn  faciero,  ita  üt  iliast,  [ut]  enercm  sibL 
Vidit;  11 1  [te]  omnes,  D^fmipho,  di  pcrduiut«  ' 
£odlich  möchte  ith  jetzt  in  dreien  von  den  Verseti,  in  denen  ich  eh 
dem  Exerc.  Plaut,  p.  39  die  eontralucrten  Formen  aöU  und  reäil 
iUiiabiil  und  rediil  empfohlen  habe^  diese  letztern  nieder  herge- 
jSteJIt  wissen,  nemlich  Men.  III,  l,  j.  J\lcix.  IV,  3,  (\.  Truc.  IV,  4,  6li 
At(^ue  a  biit  ad  umicam  ,  eredo,  nc^quc  nie  uüiuli  ducere. 
Perii  ht^rcle,  iure  iäm  r  e  d  i  i  t  u\or  rae«. 
IIIq  quidem  hinc  a  h  i  il ,  ap.scessil:  dicere  lue  ((uidui's  licet.  *) 
UoLnuii  auchy  wie  ich  oben  aü^elüudigt  habe^  die  ursprüngliche 

^imm  "w^d^m  ist,  ist  aach  ftir  4as  Perfectnss  bibU  nsbst  WM  wmä 
kibme  anzo^rk^oiMni  vgU  &Ü9k.  721  „Xgu  1lb«b«n,  qaind»  bibitil» 
i^sr  ad.  Ubm  tibias'S  m^'  m  dir  toii.IU  lurf^BnMSHsMa  Atalävmg 
B<4bot  «vofl»  Wiü  üklit  h940ict,  nuwii  du»  fMimd»  tu«!  dimdi  IM» 

"^y  Uk  hwtm  dioM  MagMbidt»  «n  «wb  iber  ^e'  udwn  ilobiii 
jPl«itiiii4cb«D  y^rße  ^  die  mA  Abta|;  dUi^r  drd  ▼(!«  de»  Mkn  vbrlg  Wk- 
■hm^itk'i^mJikM*  tu  0..dk  «Mirihlert«a  PerfceU  reik  ininrU  ü^^M* 
mittel 9ia»mUMk<e^tM»  m  milsen  glciubte,  aeiite  jetzige  Auslebt 
MMMpmbeD«.  Bi  ttiycb«ini  mir  VMilkb  jetaft  Mbr  täimt  clMibHcb«  dMi 
PkntQiy  d«r  «aietim  115  StilUn  Ir  dem  CMigosItif  wmi  in  db  Fom  ift 
fttbcmbl  bity  n»  db»8«»,^b«a  M  d«r  ConOraitigii  H  bitu  btdiMMIi 
jitUen.'  A»«4ibatiB«r#D#««tf  f(BiiiM€MaateMbMrDi0ribMtodBrl^ 
«bldtts  in  dMi^iTfl  ms:  dItMiii  StiUk  bierbar  febSHge»  Tmm  96^  md 
lllb'^  jriHMbaiiblt  «Bd  «bglBlob  RU^cbi  sie  beldsial  Udeder  her^f 
atoUfc  bMn  so  trete  ieb^Jetst  decb  nnbidiect  «pf  He  tm  atfne  Seite 
aebndb«iitibi»  V.  Ul&  eis  «kerben  Tetnwseter  sef  »»FdrUr  ii  cdm 
fBAt  ee^e  dnOHi  e«k4sM>»l/'  '  Ift  BettsI  der  Hadem  Stelle «  V.  950; 
«sUbe  iidi  de^eg«!»  )  abgedekn  Yon  dbx  Haupteecbe,  der  HenteUmig  dcp 
TSQ^ikUep  Hendesbriftea  (A^  nÜ  ebige««bJesM)  iibefl&elbiteft  iwlsri'»^  Ten 
B,  eb-nndbebeltedid  W^teliang  det  Handiebtiften  gepev  bel)  „Dett 
dgo  dej^üBi  ewbt  iUeaendleenji  pa^ae  lattaates  Iqief  iitt^^  indan  Uk 
m  tii»m  aadspn  Oite  de»  Bewela'ISbffaa "iweirde»  da«  bt  Inlerid»  we« 
«btt  bns#  fiitbe  T€tf beviebtr»  dleP!esMi0B.der  erstoa  Silbe  ▼enwtbllsatgt 
wMm  bann*-.«  Sa  bieibeaalso  aiar-aoab  Gaf  Vena  übrig;  mid  tob  dia- 
tm  übaUa  .lab  warst  die  baidan  aw  dam  jMUas  aas«  376  und  ^6? 

Ttdn  dxU  baa^%  Tade «iti  daae9  ]>«adY  Me  nidei  Te  «14^..  ' 

JEMMMtfifir.qm^  axit  j«ad»»  eatea^arilla  mtobiaaV  . 
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'aiMt  In  4fl«;«frät«ii  te  ImUba        Umt:  MI  ftit ;  Mit;  ^ 
nftdbaog  gaM  «OmW:  4^.MlD€oltMliiil  Utin  l«ii.«»dttlHi«l  'Aii|s<Bii- 
blick,      Scclfldrat  |m  W«ti  ^licbt^  «u*Mi  Wmik  U\nmnwMm 
wa  Mm  4h      yrlta  fttM*411^a  «ni  Ib  M  mbMk  be- 

bend int  Bant  bin^i^ttwlttt  hiit,  JknMl  tot  «ltaeiifi||i  Hü  VärUftiiis 
fb  «hte  ▼*ni«i  Jiter  Mr<  FbilMiiMttNnii  iteA/dlUlAllllMii/Ailr  «fe 
Mme  gewesen,  tds  aMfeMMfllCI  iwife  mklUUbf  iB  «M  ^hO«^ 
'Mb  ^klibfM',  IM«     «IM«  ^bMv  Mi      «wirbl&h  dbi  «iÄMtfi  LH^ 

vefallllim  ilii*MiirdliY^  MlbMii  i«ttbb  My  Üiibiib  Mse  Bi^ 
bUrii]ifffdbttiiicbCi«ik*bliMilia%^ 

Miseo  benasteUoD;  ^«  •  PabiMiOy  opMcro»  Me  bsM  ||  BNm  ^silif 
▼babiM  4wfai»f .  wo  eslb  ifts  dredm,  imJrfdb  adite4lllr  mAmi 
fUAAi  'M  ViiMC  ^jtiftbi«!  M  ttiWQii'  iMte  utiiid.  IMilfedb 
bkll«  fob  Ml  MdMt  dtaMi  VMM-aie  bftttdMbriftlltlM  Lüri«  Üb 
iMl  R.  ii««Mcbla  te  Vbmie  «mi  «Mli»ip«  mi'  i^M|«Nibbi««b  Mm^ 
tewig iiiib«diogt  fest:  das  ttf»  im  ABfiwg  4as  l»l§eade*  (Ktwa  '«MUnb 
'tfebtinßllltt'fllAb  ib^  nttsj^Ml^Md)  Isi'Mi.Mbft  PtaliiffMb  (i%k  t*Kbi.  38$.  ^ 

m%^%hä  477  «b  Reisig«  V^iltt.  6.  64l)|  ak  Ma^M  b*  kaMb 
var&angeä  bttisa«.  üblar'd#B  diMt  MiHlMlb  lblPl|;eb  VMik  M  iHr 
«■t«>  Alte,  if,  9, 15 :  „Qito  nlifi^s^t^  poH  nöii  radit?  SImi  Üij^lth 
*5iiiSd  iioUbas?*^  ioi  Aiafbl  gttniE  «db.WalMbaft  oarroj^y  fab  tieiitDine,  da4 
ftt'dma  babM  *>Scbta  aadeM  ataaki  als  tteiA  aHy  dib  bber  danb  brufcni 
aMba  ^oftil  nw  aabisr  idbbtigafi  ^toHe  biMtosr  wAbiailwii  WordcNi  iat^ 
^b  lÜk  fUgiMifl«)^  iraiaa»  ^^d'^  M  riaiUi^f  A  {bifo]  bb- 
-mn  Ut^tAMbuV  DiiiOorrapl^  dlsfaaa  fbryaaflMittVafai-  bü 
^  sein ,  da  die  rcn  B  o-sb  airia  aÜbfm  C^olse  \,  tie  ii#aii^«  pii  i^i  bv 
aet*«  «i^li  ganz  sicher  auf  dabaalbvii  Iii  bliMr taiyiia  tePdarli^ar 
bäi^  •  Bei  dea  awdta%  Jjlb.  llf ,  3 ,  Iftt  f«p'bmtum  a1 1%  om^ 
%i  alllb>  bi^Us  se  oldMI'*  ^  Ü^V  ^  a^unflt  üteHt  kttza^aälMi 
Wü^i  Von  dMb  Be  ntleysc^llia^iii^Mbb  >b^M^^  Plaotot 
k  Tcfi^enUaS)  neqne  elidonri  U"^  huhBjm  j  ttf erdlifga  4st  ^es  dab  g^ 
w&hftliche  (wie  Rud.  140.  MiSth  11^  1^  6  ttid  8«ül)^  «ber  «dl  davnk  oMv 
Vers  Psead.  Iir,  3,  lOd'^^üa  ftMd  ei  baberea:  naai  edtti  *e}A:m  fft  IK 
iN&nfc  di^m<<  als  cwrWp%  gelten?  ^Ür  bat  Tialhiehr  dit  ftVtftfiÜibyirfr  dfe- 
^ibe  BeWandtnia  wie  mit  toMrietW  amd  ifatt^i^m^  'iA^aoak  ümgabiM 
gywShfaHick  die  erste  Silbe  elidiei4;  wird  ,  wfihrehd  abar  ba'feh  FSlto  VW^ 
botfufaVylB  danan  sie  '^fsitb^g  zu  lacuaan  afnd  (a.  Miie  B^ii^.  erlt» 
p.  xf).  ' Jini*  Mflda  >«ttiiibMr  HaMb-bMlft  :|ib         -Ib 4ai  i»biftfi 


m 


vnA  eriaiibe  liilr  die  Ffferfier  ^efi5rfg:e  Stelle  ans  C  nVf  f  tf  s  kpfaeli^ 
vir^V  Bdlfif eo  I.  S.  hier  abzuschreiben :  ,,Wie  fn  der  spüterb 
iHecbiacben  Sprache  so  häufig  da^  Heflexivum  der  dritten  Perioti 
covtbd  auch  für  die  beiden  andern  Personen  eintritt,  so  Iicit  sich 
im  Latcintechen  niiUeist  des  Prom)mi!ial5*tanuTU's  der  (irilteii  Pcr- 
ffon  »e,  in  der  Beilentimg  selbst^  ein  MeHiiim  ^'cbildet.  Die  ver- 
Kchiednen  Gestaltiin^reri ,  die  das  Pronomen  angenommen,  habe» 

tMl»  ia  ii«r  deoi  Lalcam  aa  fetik^foB  Werwamttitiif  ^«tt  « In 


j  Verse  ,,Illäc  per  liortum  cfrcriTn  iii  •  «^^  zu  schreiben  ;  ?cH  ff»stf he  jedoch, 
dasä  der  sonstige  Gebrauth  des  PhiQtOB,  wie  er  Mete.  V,  4,  49.  Pert. 
Iii,  3,  ^0.  Stich.  437.  614  (an  w«lcber  ieUtem  8telie  ich  Ri  Ischls 
▼Ml  ihm  fieibst  verworfne  Vermiitong  tratbo  statt  trftnsibü  für  mt-schiedcn 
richtig  halte)  erscheint,  mich  vielmehr  auf  die  Vermiuunf^  fübrt^  dass 
[  statt  ctrcumrt  her^tistellea  sei  transiii.  Der  letzte  Vers  endRch  ,  Und. 
I  326,  der  von  den  Handschriften  bo  überliefert  wird:  „Data  urrba  ero 
iantx  Uno  abit  scel^stns  «nrulf^tnni",  mag  öWprSnglfch  etwa  so  {Z'  laotet 
hahea:  ,*,Daita  o^rba  ero  gnnt:  c'-xulatum  sc^Ids  lenonis  äbiit^''  (wie  Mit. 
1434.  Coro.  V,  2,  16  scefus  uiri,  Pers.  II,  2,  10  seelus  jtueri ,  Poen.  I, 
2,  öl  jnonalrum  muHvri.s:  iihnlich  ist  auch  Rud.  456  das  nrsprünglicUe  aee- 
Im  in  den  Büchern  in  acelesius  corronii)Tert  worden,  s,  meine  Epist.  erlt» 
p.  xxvii).  Sind  so  die  sämtlWhen  Fäll©  d§r  contrahierten  Perfect- 
eadong  it  statt  üt  in  den  Compositis  von  ire  beseitigt,  so  halte  ich  natur- 
I  Keb  die  zv^ei  Falle,  wo  ich  t^in  ahimt  statt  abiit  ehdctm  (a.  a.  O.  p/S8)  tn 
I  Sdhatz  genommen  habe,  Anipli.  125  und  jcftatiioch  weit  weniger  fest, 
I  wovon  -ich  schon  in  meiner  Textrecognition  den  tbatsachlieh«!!  BeiWels 
I  fiäiefert  babe^  kntm  atso  aucli  das  abiui  nicht  anerkennen,  welches  Her- 
mann dTB  lWfidvigii  interpr.  4juarumd.  fteirbi  tjat.  form.  p.  7  in  CfSt;  IV, 
2,  16  eingeführt  iiat,  wel«HW  baücH^ische  TetTameter  durch  i»!ne  le^cbtc 
Umstelhini^  so  herzustellen  ist:  „Nam  si  nidiho  ^Mt^riit  Imc ,  postquam 
ifttrü  abii."  Anch  dagegen ,  dass  ich  p.  8  ^  '#r<Ü  Versen  vom  Simplex 
ire  die  contrabierte  Perfectform  il  statt  iit  angcnroihmen  habe,  ist  ein 
dürchaus  gegründeter  F?inspruch  von  Ladew  ig  in  der  Zeitschrift  fiir  dto 
Alterthumsw.  184^.  S.  620  f.  erbeben  worden:  Aul.  II,  2,  66  ist  dio  Vul- 
liate  „.  .  set  ubi  In'c  4st  homo?"  beiitil^elftilten  (vgl.  Capt.  640);  Bacch.. 
347  ist  it  Praesens  in  der  Bedeutung  er  ist  unierwegw  (wenn  hier  nicht 
vielmehr  mit  derselben  hier  noch  leichter  zo  begreifenden  Ri|i:enthümlich- 
keit,  wie  sie  ob^'n  für  ..dedit*'  nachgewiesen  worde ,  ,,111'^  zu  schreiben 
ist),  und  gleichfalls  ist  it  Rnd.  762  Praesens,  an  dessen  Lfinge  jet^t  nie- 
aiand  mehr  Anstoss  nebrnen  \\ird.  Endlich  möge  hier  noch  die  Bemer- 
koog  Platz  finden,  dass  icb  das  abimus  Most.  II,  2,  55,  Wettges  Ich  p.  28 
ßr  ein  aus  abiimus  contrahiertes  Perfectum  ansah,  jetzt  gleichfalls  als 
Praesens  erkannt  habe;  vgl.  über  den  dem  Dichter  sehr  geläufigen,  oft 
aafTailenden  VVechsel  zwischen  Perfecdim  Und  Praesens  historicura  z. 
Stich.  677  f.  Cnrc.  II,  3,  77.  Caa.  j^roL  43.  Mcn.  prol.  25  ff.  Mcrc.  1, 
1,  97.  Tmc  II,  4,  63  f. 


« 


Ibemift  (l^r  Einschicbung  eines  Terbindenden  Laates  [doch  vgl. 
Uiecüber  B et g k  de  carrn.  Saliar.  reliquiis  vor  dem  Miirburger  Win- 
ieri^atalog  1847/48  p,  xni  und  Curling  sclliäi  im  Philologus  III. 
SL  747]  ihren  Gronti;  tlalier  also  anw-r,  d.  h'.  amo-8{e)  wie  honor 
-för  honos  ^  amar-i-8  iür  amus  wie  han&ria  tür  hofwsis  ^  vvofiu 
da9  r  iiir  s  stcheiul  die  zweite  Person  andeutet.,  währeud  das 
tcfeliesseiide  s  deni  ileÜexivuiii  angehört."  Aus  dieser  L)arle|;qQg 
folgt  docU  gaaz  klar,  das^  das  o  ui,amor  nicht  im  geringütea  ver- 
schieden ist  von  dem  in  amo  ^  und  da  dieses  urnprünglich  lang  war, 
so  muss  auch  wol  amor  ursprünglich  einen  lambus  gebildet  haben. 
Mit  Anrecht  also  beSehtUdigt  R.  p.  clxxte  diejenigen  eines  abosut 
der  scboavon  Acidaliiis  gemaehten  Bntdeciiun|^  in  Betref  der 
'Lange  .der  BndsUbe  in  HS4>ri»0s!i&tiguberniaior  ä.,  welche  ,,ean- 
dem  produetioifem  etkm  ad  «•rtoMt  fotmas  quaslibei  IrMitale- 
rtttt^  Mtloqjuor  (loquai^M  DmekfeMer)  fateor  m&mt wigdAindfi^ 
Das  F^etii»  iafc  duralMlui  richtig,  wcimi  eaandimljiadrdcff  daib 
.die  SpcacbftiM^dMuig  gegehiMa  Auftttnuif  iUw.die  bMAoi« 
idtaiar  Rm^v^icb  gewerde«  iti  iki  nllftaanigtMi,  Mm  wi 
taDB  jetot  nach  dionr  f^miHi»  MW-Bkiürti  w.  ft;  tdUt 

.besprieh^l^.  cuKWi-Cncferm  liMwipdlörige  Fiüa,  uttlr 
denen  i<»li.«ifc4M  tm  Mkat  Mm:  Ii,  3;  77.  wid  Ca|^.  791  «^fiteft 
.»fcd.jJN4eR  ;H(iiptiMihi  «iM^peiftaidMi  hte.-  l>i|;egM'  dl«art  Idi 
«kW«t»M  im  *waa{  R..  »eK^<Aifai.  I,  1,  4&  iMüetfct;-.  meter 
11«»  tetslte^efi  Hi  atollrill—  >  „  F »  U  d  r      dftM  JapÖitMMMi 
iilqi«^  l«0d|»iMidM^*  md.  B.  «mmIiI  w onfelikdii«:  A«tfdaniiigsvor- 
.Mlilage>  uai-4»ii*  Anapacst/a«Ntr  m       folgegd«a.Tecil  m  bil- 
.Mitiic»«:hat  jed«fdi«Ue..dte«  fpStoü  in  im.AüumAim^-mm  MiL 
«Mk  ^wMketDmiMa  oad  mim  Jbior^  «ari  flilatf«/ila6^ 
MiHMilieiis  irn^w  Mlfhet  FvlmiiNkw  «il  M11.8d5  mtfeiat,.«» 
mtMm^i  N^ai^mtd^m^gOi^ifimoiimiU  caaasftg,  luid  s«iar  dlMS 
'J'Htmai.^aMMifdo;ia-€lam  yinaMumutea^e,  ia  4tm  matf  atte^ 
4iifaidii,f ««a«#a  «vf «Hala      TraHdan'  aber  liabe  idi 
:gegeB  wmfyüi^^  ffAQz  abgiMaliiiid«ir|Mi  Jeaa  aaab  iamM§mß' 
.Ii9«r«4^  a- priori    aieli'iaiaWNABapMrt'bildaa'  ataip,  4atf  eia- 
aaareadeii«  data  dl^  KutmohfiUth^M  den  hlir  .«atetettB 
giaac  tagpit  «abwja  Wi«HW  biiiPJa«tm«ii^«Mt  fadwaiii,  ad|r 

•  : .  *),in  caDfi  «bBjklMc  W«4a  baMni  »utihi  RBbarbB*  eweb^  bal 
..HonOvf  %b(<  ^     4^.ir4K«.sPi.we|«b«r  Statt«. Miwia^Mi,  4km  JLii- 
-      jin  asinw  trafliabfui.,  CaamMluf  aa  diMflK:fi)^iiMan  Ataan^abitafta*' 
Oi4irpi^rani%iK^  16«0  «l^^aUtt  d«ifaaaa  «»WaaWbdMFidafaair 
/Nl^rt^'Moe  Bf|aa«||ag'4(w  :|a.  &r8l|«iii*  ftpiAr 

GraaUMtlkr  laabfr  aifOL  .fUaMV'Oalaaaibtdaf  FaMnaai  ra^^dbais 
Aol^w^     q4»i%iai  «r^ai  ich,  wol» Dlnbtaan  wie 

FfftMi?  yiitichbar,  /ir  wlmniii  i|bir  di«c  W««al  aMi*  Iftr  dea  FbHf - 
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häufig  dnpe^en  das  Praesens  fäfeor^  wie  Capt.  677.  Riid.  735. 
im  Baccli.  1013.  Asln.  III,  i>,  2()/Kpid.  I,  1,  2  V,  2,  38.  Mo&l. 
V,  2,  Ib.  iVJcii.  V,  9.  4«.  Meie  V,  4,  22.  Pscud  I,  3, 119.  129. 
IV,  1,  9.  V,  2,  16.  Foen.  1,  1,  V  IVrs  II,  2,  31.  IV,  8,  4  V,  2, 
72  u.  O.  So  uird  denn  am  ti  an  der  andern  Stelle,  wo  H.  auf 
Hermanns  \ orsdihg:  fatebor  stnti  dtf?  hamhchnhiichen  fateor 
in  den  Text  gesetzt  hat,  Mil.  554,  das  Praesens  und  damit  die 
ganze  Fasstin^^  dieses  Verses,'  wie  er  in  A  sttlit,  wieder  herzn- 
stellen  sein:  ,,Fateör:  Quidni  fatcaris  ego  quod  mderiml'^  wie  ihn 
Ü.  selbst  in  den  Prole^.  Trin.  p.  ccwiii  geschrfehen  hatte.  Der 
Anstoss,  den  i[i  dieser  Fassung  der  spondcischc  Wortfuss  in  der 
zweiten  Steile  des  iambischen  Senarg  erregt,  hebt  sich  gänzlich 
dadurch,  dass  qnidni  ]n  eigentlich  «wei  Worte  sind  (die  am  besten 
woi  auch  getrennt  ^esehrieben  werden,  vgl.  Amph.  484.  Mü.  1120. 
1311.  Psend.  I,  1,  94.  II,  2f,  57),  wodurch  das  VerhftKnis  ein  gans 
anderes  wird  als  wenn  z.  B.  quando  in  derselben  SteUe  Bt&nd#, 
wie  Capt.  86,  welchen  Vers  ich  auf  Grund  der  handschriftlicheti 
IJeberliefenin^  emendiert  habe.  Nach  Ritschis  Vorgang  in  den 
genannten  beiden  Stellen  habe  icli  selbst  an  einer  dritten ,  Rud. 
285,  jenes  Futurum /0^<?6or  in  den  Text  gesetzt,  was  ich  jetit 
natürlieh  auch  nicht  mehr  billige;  der  Vers,  der  ein  baccheischer 
Tetramciter  sefil  muss,  lautet  in  den  Büchern:  Füieor  c^o  huins 
jüui  saeerdos  clneo^  und  möchte  wol  am  einfachsten  so  herzu- 
stellen sein:  „Fatedr:  ego  [qnidem]  hüius  fani  cliieo  sace'rdos", 
womit  indessen  andere  Möglichkeiten,  wie  „egomet  Tmitis'-  oder 
„equidem  liuitis'^  oder  wie  man  sonst  will,  nicht  ausgeschlossen 
sind.  Durch  diesen  ?SacIi\vcis  der  Län^e  der  Endsilbe  von  fa/eor 
Bind  nun  auch  folgende  drei  andere  Verse  gerechtfertigt;  P«>eud. 
fii,  2,  59.  Cure.  II,  2,  5.  Epid.  V,  1,  48s  '  •  ..  • 
'  Fate ü r  equidem  esse  m^  coquotn  carissumum.        '  •  '  i 

■  Fateor:  Abt,  deprome:  Age  tu  interea  huic  sdmnium.  ' 
'  %idice,  fatedr:  Abi  intro  atqueliaic  cahfieri  aquim  l«be, 
Hit  dei^  Schluss  dieses  letateh  Verse»  wol  su  schreiben  wäa  wird. 
Kaih  jenem  Vers  aus  der  Akioaria  bespricht  R.  p.  cLxxixf.  V.530 
tar-Captivi,  der  in  den  Handschriften  ausgeht  auf  «NfaMfvr  aatü- 
Ha».  •  M  Imb«  die  Ton  R.  mit  diesem  nnd  M  Mfendfii  Vtrsen 
v^enoaimenen  Aendeningen  in  ntefaie  Anag«ke  aUfgi—lonieH, 
weil  lek  dotoals  jene  Entdeddmg^vm  ^erUage^dor  Yerbnloplung 
«rkattiitiMlehjiiehtv  gemacht  hatte;  jeW  ftiii'ldl  M§mk&t  M 

'lyqa«8BlHr8enlM,•l«oU^(lw^p^•at'nc•'cöpiart^     '  - 
IMfliil  to  j  nM^  wfWwAfclif  w  wMkm;  * 

HMduTfaM  MMUner,  qtiM' ii^BnrthiiriiiyiMlf M s  ■ 
ffilfi]  nogat:Wip«li8que  fego]  indpisaAriilMMi.  "t  . 

.657^  dl»  Hia^  sr,o»^ii»»ir«||»ii8llä^ 
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Üic  vm  R.  {«ikI  Hetmaiin)  i^eänderten  zwei  Verte  Rrtd.  1248 
msi  qaoiti  liisi  üi'l  moror  nlhim  lucruiii'''  und  Most.  III,  1,9Ä 
,,PerficÜQ  ego  ictus  jjerpctior  ar^^nteos"  werden  demaacli  un- 
ftngcUstel  Mdben  miieeen.    ^iehme  ich  nun  noch  Mil.  638  ^,Pdl 
>  id  quldem  expcrio  r  ita  esse  ut  praedicas,  l*aIaestrio'^  Iiinzu^  anl 
dem  R.  p.  ccxxviii  deu  Choriambus  experior  mit  Unrecht,  wie 
ftibh  jelzt  zeigt,  fortzuschatTen  gesucht  hat  (dags  iu  diesem  Verse 
id  vm  (ftiidem  iiIinQ  Amio96  kürz  gemessen  werden  kaim,  werde 
icli  anderswo  hevveisen),  so  glaube  ich  ali^  dt^  hierher  gehörigeu 
Ver^c  heriihrt  zu  haben,  die  ft.  ia  deli  Pr«)eg.  beinlidelt hat  (nüt 
Ausnahme  derer  ^  ainf  "dite  kh  «nlen  «oeh  zmritckkoiimito  wefde)^ 
6ißd  aber  noch  efinige^^»v  ^        iA  Rede  eteheede  Geieix 
vortreflieh  bestätigen,  vrie  Gbt;  IV^  1^  4  „Cän  ercpündlfti  ne« 
%iiemquam  confipicor  «Uiifli  in  vAmM  'BM.  868    R« p iö r  op« 
Urto  colio:  Quie  me  «diftiteet?^  ,  So  lekAtM  dieieili  V^se  dtie 
UmmeiW^^  OpMtto  rüpidr  tat,  iim  M  wiilMA  myomiae« 
hab^ ,  sa  %tfrd  ^  doch  dot^  den  ^hmm  i  «liii  •Ii  MhmUkh, 
deH  e«  im  ^eildi  M|Mdte  Veit*  MrtN  ^^VUäi  mm  tat  Viv 
lil^rl  .  .«^lii  dKtmlie  taitfc  M^trHÜniinir  i^ldwr  fciit  düiwittiiu 
üiHfetfl  gwlii Mnifi^  M fte0k)d««i,  «ük^leli  UefÜteriii  MMr 
dn-ldm«»iMM0ft<«M  «M  «•  ^Btoedi  «idhM  Srt« 
rt^liiliihig  fe^e»dti>t<lrd#MdBTelMi  MiilmliiiichiNL  ^ftK^ 
MT  «M».    ^  24  (oMmeMMfetar  TdüMler)^*  ,,]Mllf#r 
,4i«ev^c^  «B4alni  ett  WeiW*  (ioivr  ?«iMllM^  vie  'Mob.  Ml 
M..4t)V«iM:«iriWi  gtrt.>ai>t»Jt4rtfc  lJe|Mt  dimw  Ii'  iAmm^ 
Hm»  ii^r«dle«hd«dike  M.^-  INeeeii.  ¥efeA  gdftft  IimKMIw 
Mutete  vaHMi  ^^Miin  fltMi«  ^  MMte  «bM,  quo»*«!»* 
few  inoim"  iMebc  liiidf  ■  ■dwiiildl  iiohciielüdlidBi  fctiiuia 
>8mw»  eeadeni  detm  etoar  Steiwfck^  iwideHi  eehmiliii.  Ulm 
iMtte  ieli  frege«  fmMK^MtkmfkmHimkmUtkalhmmregrt^ 
di9t  «beKidmiHreiMi  «h  Wtaekl  IwiBlaiH  Imd  in  «Mea«  mt 
deBltaeMMMigniAadte^italtM  «q^A»  IM  nMcr  mit 
OMifth  vM^d  fiwlMiebe«»  fdtal  •ftte ,«de  Irir  regrM^t  iM- 
MMftip  fldle^dfte  ffSj^peldHerf^^  ^^dieMISt  lAsedB  jgeSeHit  ImAmS'^  'Vti^Hl 
«üvWKJSBBH  ■■■enswin  if win  ■■««■■mpvee  ■mgeMMi  wieev 
<^SiMMi  ftff  aiHMlmii  UmimmMUß?)  ttaiee  ydwad  ^ireder  ttt 
^viiMi^peBsvii  wMNPOTr^MeBiaS'OHi  wnN^^iHeHNB  ve^^üviiier 
f^ffi^fd»  ijrtlegiiii  vAleB)  «mdeni  ^eHnngen  nndi  iliielogie  ven 
^eii*.  I,  &^  4i^B  iNwflite)  dttMhili       V.  IMS-dn  M|iraRg- 
Hcbi  «ad  ¥»  lett  Ii  OtnMM  rfheii  JileiiiB  eetB.  OUk^  AM. 
574  «JOmo  liiB  dMb^  Mr^i^ni^  BgM^    To^iH»*  irittifeMi 
die  lieodidMidMHi     *e/M'iidr  edriht  üi  Ml      Hifidit  veifk^era 
yellwi  ^stav^diiee^Mellsdiliibi^^MBHbMiffedtf  'flpMi'ttli» 
M  mglilJini),  dtaieMMidalittab  -rteeii  Mm  gnlw  RdM'iPte 
Veree«  de,  in  iiwm  ftieiir  ieMhfcft  ilif  ^  HKlrtimdwif  VMel- 
9MMfe  f  lieineamJiuBl  oder  eine  etöilBBi«  ieiteiwimiiii  fei^ 
^NPeB  neHOT  ^jeePHMm'WB^ee^e  w  ^reemv^^nm^  ene*  'MB^mmi 


I    «Mi»  ütirlmtfift  wIbNl,  4ie  ato  i|i  üesen  FSIIeii  nalt«  ImltMll 
Mijj>eii  mdifea,  da  wir  die  SiiiliMif  w      Nalnrüfige  k«iiielt  ^ 
lernt  bab^n,  «o  die  von  R.  p.  dlkxtiu  angeführten:  Aul.  II,  3d 
^S^iDper  sum  aabUrätva  el  nunc  irbitror:  Aornai  hak  nlei.^ 
Bacob.        „Ha^  morar:  Heoa  BtocUa,  inba  «ia  .  .'^  Ca«  IV, 
2,12,,Quidhica|icculare?  Nilequidem  apeoulör:  AbÜ'Rud.t^^ 
,,Saltt^ :  $aliiteni  nü  m  o  r  o  r :  opto  öciua.^^  Ferner  die  folg  enden : 
1179  i,Gripe,  ^ratalör:  Age  eamne .      Poen.  lU,  4,  7 
«lAfe  eämu8  intro:  Tl'  scqaor:  Age,  age  ämbiila.^^  Pers.  IV,  4, 
99  ,,^fiiam  opipor:  fa^iiämne  ^opioor'l  Süromo  geiier«  esse  ärbi- 
tror^^  Stich.  424  ,,Tibi  hinic  diems  tc  nil  moror.  abi  qiid  Jubct.**» 
Auch  in  diesen  zwei  Versen,  €Jj?t.  V,  5  „Nü  moror  alidna  ml 
Opera  l'icri  p Iuris  Hberos^'  und  l'seiid.  IV,  7,  112  „Ilarpax  egd 
uoc()r,  ego  seruos  süm  IMacedonfs  militis'^  in  denen  moror  iintl 
I    ttocor  wegen  der  folgenden  zwei  Kürzen  Pvrrichien  sein  k<inii- 
4eQ,  wird  man  hes8er  thnn  sie  iambisch       iDc^seii,  sowje  Irin, 
337  „Nil  moror  enm  tihi  esse  amicum  .      eujti  eiusiibig  zn  neh- 
men,   lo  Betref  des  Verlies  Cure.  11,  3,  59     Adgredior  haini- 
ii^m:  saluto  aducuiens:  ''salue^  inquit  mihi'^  glaube        sogar  die 
Behauptung  aussprechen  zu  diirfeu,  dsäs  hier  der  Accent  trotz  der 
folgenden  zwei  Kürzen  dazu  zwin«;t  adgredior  als  Choriambus 
la  ueaaen.    K b n ii t e  ea  einisraler  Taeon  i^ein,  go  würde  die<)er 
Veraanfang  mit  den  Ton  R.  p.  cexxviu  beigebrachten  „lllurica  fa^ 
ci^g'^,  „Videritia  alieniim'"*,  „Öblcere  neque^*  zi)sammeuziiite]leti 
sein  („prdpiträ  foref'  in  dem  vierten  Ver^e  gehört  oichleigentiicti 
bierber,  da  p/  opitiß  uiclii  einen  ersten  i'aeoo.  sondern  einen  Pro- 
celenamaticiis  bildet);  aber  den  letzten  derselben  (i^lii.  öi9)  bat 
R.  8elbat  ecU^.u  in  aeiner  Aufgabe  des  Miks  wieder  au  tilgen  ge- 
!   boten  9  da  er  nua  der  Cofrrfiplel  fon  L3a  VMcere  atqu0  emendiert 
I  hat  „Obicere  et  nequc  .       Aneh  der  .erste  4er  ebigcti  Versan- 
i   fange  (Irin.  802)  miiss  wegfallen^  wenIgatens  als  üele^  dafür, 
daas  eifi  erater  Paeon  auf  der  Endsilbe  betont  werden  kunne,  du, 
wie  ich  aelipii  in  meiner  Epist.  cril.  p.  viia  bemerkt  habe,  die  durdi 
A  überlieferte  Form  Hilurica  *)  in  den  Text  gesetzt  werden 
mugtc  und  dieae«  wie  der  Vers  Mea.  II,  1^  10  ,,Hii»trös  lIispano?i 
Mässlliensia  Hiltirios^^  ausweist,  einen  proeeleusmatitieheu  \Vort- 

im  büdisi.  So  bliebe  aia^  nur  der  miulere  (MU,  157)  übri^} 

• 

Ob  dies«  Schreibart  oder  wenigstens  Hit|prieHi  aick  nUl  nnab 
aadi  aadarwaltig  beglaubigt  findet?  In  dem  gans  MBBrdin(a  vea  A»  W. 
Zttaipt  iii4an  CammmU  epigrapb,  p.  1  &  arbssiiaM«  Hfnafcatii Jr.  Cewt 
panMar  Maoicipalfasteii  (ana  dar  Agguntlathtm  SM)  flk  7  Mwt  m 
%  Abi^ift  4^s  Pigbiaa  BBLLVji  iu^tricym,  fUti  deaaae  nbar  lial 
^4Wrift4aa  Apiana«  die  VarienteieOnai-Aim  ein  dimfeaM 
mmUW^^mf^^!^  waaZnmpt  aaMeip.8  8hnrdieaae 
»»aoAi^Iaai  Aj^aai*«  banadit,  dMW  aa  ^eb  banilne  ei  iMcripa«nnp  a^nni» 


ibef  wer  stellt  uns  denn  dafür,  dass  nicht  dfe  Bndang  deriweiie» 
Ploralperson  Hs  (über  die  C i!  r  t  i  ns  a.  a.  0.  S.  27  f.  zu  vergleichen) 
ursprünglich  eine  Lange  gebildet  habei  üiderUh  ^Uo  ein  choriam- 
bfscher  Wortfuss  sei?  Mehr  hierüber  tioteD.    So  glaube  ich  mit 
Füg  behntipten  zu  dürfen ,  da?!?  Plautua-  einen  ersten  Paeou  %o 
wenig  wie  dactyb'sche  oder  palimbaQcheische  Wortfiisee  in  den  Vers- 
magsen  des  Diiilo^s  auf  der  Endsilbe  betont  habe,  und  ad^redior 
Dl  u  s  s  danacii  einen  Chorfatnbns  gebildet  haben  ,  ebenso  wie 
^rediar  vQt  hominem  Mii.  159 >  über  welchen  Wortfiisa  ich 
Ritschis  Meinung p.ccixx^.prorsuB'ambi^iHini  est  choriambum  an 
paeoDem  iqfficiat^^  keineswegs  theile.    ^och  einige  Worte  über 
Ciat.  II,  1,  3  ff.    Diese  Stelle  ist  in  B  so  geschrieben:  Qtit  omnis 
hominis  super o  alque  aidideo  cruciabilUalibus  auiuii  laclor 
trucior  u^itor  siimnlor  uoisor  in  amoris  rota  miser  \\  E  vanimor 
feror  differor  w.  s.  w.    Herrn aun  Elem.  doctr.  metr.  p.  396  i»t 
darin  richtig  Anapaesten  erkannt  und  schreibl  die  Stelle  se: 
Qoi  omms  hominesr  super  antideo  cruciäbllitatibiis  auimi. 
läcior,  crucior ,  ägitor,  atjmuiori  udrtor  in  amoris  rotB| 
-  Miser  ^xanioDor,  - 
Feror,  dffferor,  distrahor,  di'ripfw 
n.'S.  w.  ia  anapaestischeu  Dimetern.    Hieran  habe  ich  caerst  aus-* 
ansetzen  die  Verbindung  omnis  homines  super  antideo^  die  schwer- 
lich jemals  ein  alter  gebraucht  hat.    Das  handschriftliche  supero 
üique  antideo  erklärt  sich  ganz  einfach  daraus,  dass  supero  ak 
Glossem  zu  dem  seltnem  a;2^rWeo  beigcsehri^ben  und  später^ alses 
mit  in  den  Text  gekoiuinen  war,  vou  den  Abschreibern  nach  ihrer 
(oben  in  der  Aimi.  S,  18  f.  besprocbnen)  beliebten  Manier  atque 
hinzugefügt  wordca  ht;  beides  ist  ans^nscheiden  und,  damit  der 
Vers  vollständig  werde,  etwa  ein  longe  (wie  IJaech.  1089)  oder 
facile  (  wie  Pers.  V,  2,  2),  das  durch  das  Glossem  getilgt  worden 
war,  wieder  einzusetzen.    Sodann  hat  Hermann  iti  der  Einfü- 
gung eines  trocliaeischen  Septenars  in  diese  der  Icideiischaftlicb- 
Bten  Aufregung  aagehörendea  unapaesti seilen  Rhythmen  einen 
entschiednen  Misgrif  gethan;  die  Anapaesten  dürfen  nicht  unter- 
brochen werden.    Ich  glaube  darum  der  Wahrheit  näher  au  koiv- 
men,  wenn  ich  crucior,  das  wegen  dus  unmittelbar  voransgehenden 
cntdabUitatibus  mehr  als  verdächtig  erscheint,  gleichfialls  tis 
GloMM  tilge  und  mit  spoudeischer  Messung  von  iacior  die  ganae 
Stell«  eo  lebreibe: 


tiqoitalis  yienui  imperito  Iwtnsi  ^am^  m^^  Umm  qaicqufd  '«ibtM^ 
irtrvvMwIlir}  mm  fldeaxyr«i«erit,  qood 

MilMMk««  aehr  wihrsbiilaiMi  Iii  «•  dauah,  d«H  «tf  Mi  Mve 
^MMlIMi*  dSMli  -efei  VemiMi  des  8tliiiiot<o  ^  4Mr  wüWävotM  MÜb 


.  ly  ,i^uo  uy  GoOgl 


M 


onait  homineg  [loDge]  dntidco  MoMMUtetllNtt^Mc  * ' 
lactöi*  agitor  «lininlör  uorter  «     *  ' 
lo  Minörig  rota,  mlser  ^lanimor,  *'  ' 
Feror  di'fferar  dlittrahav  dfripior 
QDd  nun  weiter  wie  Hermann.  ^>  SeMiesslich  dio  Anfrage,  ob- 
sich  nirgend  die  Spar  dnea  Deponens  ambulor  erhalten  hat'l  Bt 
ki  mir  daran  gelegen  wegen  Rud.  V.  7,  der  m^aa  Kfichero  laaiait 
„InteriDortalis ämbalo  int^rdfaa^*  mit  einem  gar  nfelfl  ««  rechl» 
fertigenden  Hiatnt.   In  meiner  Auagabe  habe  4eh  ambulans'' 
achrieben,  womit  ich  möglioberwelie  daa  richtige  getroffen  haben 
kann;  weit  näher  läge  indosaen  amMor^  wafla  aMi  «haBi  iiaiaa 
ficfanens  anderweitig  nachweisen  iiesee.  '  ' 

Es  hat  sich  uns  also  in  dem  bnherigen  fnr  eine  ziemlich  be*- 
dentende  Anzahl  consonantischer  Endnngen  das  Resultat  ergeben, 
dass  deren  Quantität  in  der  Plautinischen  Prosodie  eine  andere 
war,  als  wir  sie  in  dem  Gebrauch  der  spätem  Dichter,  namcnt« 
lieh  der  des  Augastischen  Zeitalters,  gewöhnlich  finden,  und  zwar 
haben  alle  diese  Differenzen  das  miteinander  gemeinsam,  dass 
Plautns  die  (auch  rationell  begründete)  Urlänge  dieser  Endungen 
bewahrt  hat ,  während  sie  später  (ohne  Zweifel  durch  den  Ein- 
floss  der  llerschaft  des  dactylischen  Hexameters)  in  der  Regel 
Terltürzt  erscheinen.  Ich  habe  indessen  schon  oben  erinnert,  dass 
lach  in  dem  spätem  Dichtergebrauch  sich  noch  zahlreiche  Sporen 
jener  urspriinglichen  Quantität  erhalten  haben;  für  die  Perfect- 
eodung  //  habe  ich  selbst  oben  eine  reiche  Anzahl  Belege  beige- 
bracht; für  die  Passivendung  or  weiss  ich  augenblicldich  freilich 
nur  ^in  Beispiel  anzuführen:  Tibull.  I,  10,  13  ,,]\unc  ad  beila 
trahor  et  iam  quis  forsitan  hostis^^  ohne  Zweifel  werden  sich 
aber  noch  mehr  auffinden  lassen;  für  die  Länge  der  Ton  Kitsehl 
allein  für  Plautus  als  lang  nachgewiesnen  Endungen  or  in  Nomi- 
nalformen, ar  er  at  et  it  in  Verbalformen  (die  letzte  mit  der 
oben  gegebnen  Beschränkung)  sind  zahlreiche  Belege  zu  finden  in 
der  Zusammenstellung  von  Schneider  latein.  Elementarlehrc 
S.  745  fF.  und  in  Wagners  Qaaest.  Virg.  Xlf.  p.  422  ff.,  aus  de- 
nen man  sich  freilich  die  hierher  gehörigen  Fälle  heraussuchen 
nuss,  weil  beide  Gelehrte  und  wer  überhaupt  sonst  noch  über 
lateinische  Prosodie  beiläufig  oder  e\  professo  geschrieben  hat, 
lan  dem  wahren  Sachverhalt  keine  Ahnung  gehabt  zu  haben  schei-» 
WD,  sondern  alle  diese  vermeintlichen  Verlängerungen  von  ur- 
sprunglichen Kürzen  durch  den  Einiluss  der  Arsis  hervorge^ 
bracht  wähnen.  Wegen  dieser  Befangenheit  in  dem  Glauben  an 
^  Kraft  der  Arsis  hat  denn  auch  noch  niemand  das  perirei  bei  Hör. 
cunit  III,  5,  17  als  einen  bacchefscheo  Wortfuss  erkannt,  sondern 
Wühat  sich  lieber  entweder  mit  Conjecturen  abgemuht  (vgl.  aua- 
MivBentleyzu  der  Stelle  Hermanns  Elem.  doctr.  «etr. 
•ft  und  Paldamus  Horatiana.  Greifswalder  HerbstprograilBi 
^  1847.  p.  7)  oder  sich  mit  der  Anaabme  begnügt,  a»#liti 


6inzigea  Sielle  habe  4ef    öichtcr  ganz  gegen  seine  sonstige 
Gewohnheit  in  einem  iVlcteifcbcn  Heudeans^ilalius  in  der  zweiten 
Thesis  der  trochaeisChen  Dipodie  eine  I(toe  geseilt  ;  wegen  der- 
selben Befaugenheit  hat  man  in  den  bdden  Vergiiiüchen  Heiame- 
tern  Aen.  V,  167  ,,Cum  clamore  Gjb^9  reuocabat:  ecce  Cloan- 
thnni^^  Vipd  V.  4^  ,,A^^uu9  9  effractaqne  inlisit  ossa  cerebro*'^* 
diese  dqrch  d^  TOK^UgUcb^P  oodei^  Romaniis  beglaubigte  Lange 
der  ultim  la  rmK^coW  und  inthü  durch  die  liUerpuktionen  et, 
ecce  und  in  wa  vcffdiinkelt    Noch  einige  Ueii^piele  der  Lange 
solcher  Sadupg^n  In  thest,  deren  gewig  noch  manche  andere  exi« 
sUereU)  sind  die  Hea^saeter  det  Ennius  bei  €ic.  de  diuin.  I,  107^ 
Ömnis  coni  uiris,  uter  e^set  Indiiperstor^^  und  bei  Priscian.  X7 
p.  891  ,^Infit^  o  dues,  quae  me  fortuna  fcro  sic^^,  sowie  de8 
Varro  bei  Non.  p.  195     .  carros  adcurat  usque  potitos.^*'  Doch 
dies  beiläufig  und  nur  ale  Beweis  dsför ,  dass  ich  meinen  guten 
Grund  hatte,  wenn  ich  oben  das  ?on  Ritschi  entdeckte  Gesetz  als- 
i^uch  für  die  Gritik  der  Augustischen  Dichter  einflustrleich  bezeich- 
nete. *  Kehren  wir  zu  Pi^utui»  zurück.    Wir  haben  al^u  gesehn, 
dass  von  der  iirspriingHchen  Lange  mehrerer  consonantischer  Bn- 
düngen,  die  bei  Piautus  deren  gewöhnliche  Quantität  i^t,  in  deni^ 
spiilern  Dichtergebrauch  sich  vereinzelte  Spüren  erhalten  haben. 
Wie,  wenn  wir  dies  Verhältnis  jetzt  umkehrten  und  von  den  fit 
dem  spätem  Diehtergebraueh  vereinzelt  vorkouimendcn  ^  aber  gut 
beglaubigten  Bßi^pM^n  der  Länge  anderer  consonanti5cher  Eii^ 
düngen  einen  Rfiickachluss  auf  die  ZuUssigkeit  derselben  Länge» 
in  der  Plautiniachen  Prosadic  machten?    Ich  muss  dem,  was  ich' 
bier&ber  sagen  werde,  die  Bemerkung  voraussdiicken,  dass  icit 
flkr  dieae  Falle  zu  meinem  Bedauern  nicht  vollstindig  gesammelt 
habe ,  im  folgenden  also  nnv  einige  Andeutungen  geben  kann ,  dii» 
aber  die  Nothwendigkeit  heraosatetlen  werden,  dass  diese  gonse 
Frage  einer  eingebenden  Untersuchung  unterworfen  werden  mussj 
Onncb  drei  Verse  des  VergUius  (Aen.  V,  521  XI,  469.  XII,  13)  isi 
Iii  MngHclikeit  der  Lfinge  der  nitlma  in  palet  (fgi.  «Mdi 
Bei  9^  06)  inaief  Frage  gestellt;  ich  glaube  nMit  nfftel  m 
langiUt-MMildbtettf  geatatzt  und  unter  Htovtirisung  anf  iin# 
iifaibWn»  wrf 9  actai  sati^ag  die  |«eMrt  der  HiiMliiifcriftia 
Ii  ML      10,  $3         m  f^iit  MÜMM^ua,  ^ge  MMr  bi4 
tfaiiMM^^  dlla     p.  mmu         WiMifaielmi  m  Mit  Unüv 
Mil«f  Mflft,  MfbMM  eitettm  viU  (obgleich  »Mh  PaiplJi 
inng  pQier  füü ,  4e«i  fuü  iat  necli  dem  eblgen  fdoec  haiiMtt)  üaliHn 
fnimg  liegt)  Mi  wa^  Trhi.  AIS  die  Uat^  in  A  ^vTIbl  p  at«t 
f  d<jM<  Uumm  .    iffiwtmaini pW^ISr  »wpigBdl  jMbm^^ 
ilpbkkliaietaifeMMMiMPt  ftrdteaVtiiiy  mr  4«r  (MwAm 

ftl  Ahr  m«!  fairt«  mkm  inrwi  flilgen,  .ipfe»:  & 
(nUkI  Wi     h  4.  1, 87.  iV,  4,  Ml  «v 


Bktdili  T.  ÜMil  Mill  iMiniiiUii 


Imbtis.  Dass  ich  indesfen,  wenn  ich  auch  dfe  Umbftcfce  Quan- 
tität von  pater  für  die  ursprQngllclie  liaICe ,  doch  nicht  die  pyrri« 

chische  in  Abrede  stelle,  brauche  ich  wol  Itaum  zn  erinnern.  Da- 
gegen das  Compositum  lappiter  muss  immer  Creticus  sein,  und 
ich  habe,  wie  ich  jetzt  eiriselie,  sehr  Unrecht  gethan ,  Amph.  94 
die  Wortstellung  der  Biklier  ,jTanc  fäbulam  inquam  hic  liip  pi- 
ler liodic  ipsc  ag€t''  in  der  Mcimirii^  hippiier  sei  ein  dactylischer 
Wortfiiss  (als  welcher  er  nicht  auf  der  letzten  Silbe  betont  werden 
«Inri'lej  SU  ändern  ,  indem  ich  luppiler  hic  umstellte.    So  lan«»e 
also  nicht  htppiicr  als  Dactylus  an  einer  unverdaclui^icn  IMaiilini- 
(schen  Stelle  in  den  Versmassen  des  Dialogs  iicichgewicseu  wird, 
bezeugt  obiger  Vers  des  Amphitruo  die  crctischc  Messung  diese» 
Namens*)  und  liefert  einen  neuen  Beleg  für  die  ursprünglich  iam 
bische  Quantität  des  Simplex  pater.    Vm  bei  derselben  Endung 
er  noch  stchn  zu  bleiben,  so  wird  die  cretische  Messung  von  in^ 
super  Merc.  IV,  2,  2  „Ni  sümptuosus  ins  aper  etiäm  siet^^  durch 
9Uper  Verg.  Aen.  Vi,  254,  semper  Lucret.  III,  ^^1,  hiter  Prop.  II, 
28,  29  hinlänglich  gerechtfertigt,  vielleicht  auch  propier  Ter. 
Andr.  II,  6,  8  (vergl.  Ii.  p.  (  ccxxvi  f.)  „Pr  op  t^r  huiusee  consue- 
tudiaein  böepitae.^^ —  Oben  habe  ich  es  vm\  einem  ganz  andern 
Ge^ichti^puncte  aus  wahrscheinlich  gemacht,  das^s  iiideri/is  wegen 
des  Accents,  unter  den  dies  WortMil.  157  i'äilt,  niditclaeo  Paeoii 
priffius,  sondern  einen  choriambischen  Wortfuss  bilde;  man  halte 
«Utu  des  Vergilius  (Aen.  XI,  III)  ,,Oratis*?  cqnidem  et  ui- 
nis  .  .  "  —  Wie  steht  es  mit  der  Endung  der  erstca  riuralpernon 
musl  Vergilius  schreibt  Aen.  IX,  610  ,,Terga  fatigamus  ha- 
sta  .      und  Ovidius  Metaiu.  XIV,  250  ,,Ire  negabaraus  et  tecta 
ignota  subire'';  bind  diese  zwei  Verse  nicht  hinreichend,  um  Cure, 
III,  68  die  handschriftliche  Ueberlielerung  %,Quia  nüdius  quartut 
u^nimus  ia  Cäriam'"'  imveriindert  zu  bewahren  1  —  Die  passive 
Endung  ur  ht  lang  gebraucht  in  daiur  Aen.  V,  284,  in  in^reditur 
adloquiLur  obruimur  Georj^.  111,76.  Aen.  IV,  222.  II,  4ii:  warum 
also  Bacch.  109d  die  Cae^ui  za  Hilfe  rufen,  um  consectantur  als 
Dispondeus  zu  rechtfertigen;  warum  nicht  Pseud.  II,  2,  50  ,, ..r^a 
agitur  aput  iüdicem^^  das  a^itur  als  Anapaest  anericennen,  ebenso 
wie  Stich.  528  „Qmd  agitur,  Epignoinel  .        warum  nicht 
Most.  III,  1,  5.'5  durch  Streichung  des  jiunc  vor  abi  (  das  obendrein 
nach  Bolhcs  Angalie  in  C  fehlt)  den  Vers  so  hersteüea:  „Ued- 
detarue  igitur  faca us    R  e d  d  e  t  ü  r ,  abi  ?    Hiernach  kaun  ich 


*)  Einige  Zeileil  weiter,  V.  102  „Is  prins  qoam  binc  abüt  ipse« 
met  in  e\<  rcitum'^  bezeugt  der  Accent,  unter  den  tpsemet  fallt,  die  cre^ 
tiiche  Messung  auch  dieses  Wortes,  also  die  Lange  des  Pronominalsaffi« 
xes  met.  Einen  andern  PJautinischcn  Beleg  daför  liami  ich  freilloli  19t 
jeUL  nicht  beibringen,  aber  ebenso  wenig  ist  mir  atMh  tia«  9|etle  aafjge« 
«tossen,  in  der  jenes  Suffix  nothweiidig  korz  genomme»  werden  mnale« 

f  mu  «.  Päd.  od.  MrU,  Bibl.  Bd.  LXI.  Uß.  U  ^ 


aw<^h  in  das  Verdammangsiirthcil,  das  R.  p.  cLxxxi  obtr  die  t<mi 
liinderoanoiD  den  Text  gesetzte  Fassung  Ton  Trin.  540  <,,Sat^ 
aagina  möriunt  ur  acerrurne^^  fällt,  nicht  cingtimmen;  iinmö^- 
KcE  wäre  sie  woi  nicht,  aber  Hau  pts  im  Mu(«eimi  für  PhiloL.  VII. 
S.  478  vor^eschiagne  und  von  mir  aufgenommene  ll^mendatioii  ver- 
dient uDbedingt  den  Vorzug.  Hierher  wird  denn  auch  wol  igUür 
zu  rechnen  sein,  das  nicht  allein  Amph.  719  .  .  Quid  igiturl 
Insäniä'S  wo  Personenwechsel  stattfindet,  sondern  auch  Most.  V, 
1,  42  ^Quid  si  igitur  ego  ircessam  homiues'f  .  .'^  seine  ultima 
verlängert;  vgl.  noch  Bacch.  89.  Aroph.  409. —  Aen.  X,  1^94  heisSt 
^s:  „.  .  Thymbre,  caput  fc^uandrius  .  wodurch  Meo.  III,  2,41 
,^anüm8t,  adulesceus,  siaciput,  intellego^^  sicher  gestellt  wird. 
-T^  In  der  Quantität  von  pectoribüs  Aen.  IV,  Ö4  finde  ich  die 
Rechtfertigung  der  Länge  der  Pluralendung  ibus^  die  durch  so 
TIQle  Piautinische  Stellen  belegt  wird,  dass  man  schon  allein  auf 
di^se  gestützt  jene  hätte  anerkennen  müssen;  vgl.  Aul.  11,  8,8 
,,U<killi^  inpuris  Omnibus  ad ii  manum.'*'  Merc.  V, ^,  79  ^,0m- 
iiil^us  hic  lüdificatur  modis:  ego  stültior.^^  Most.  V,  1,  69 
,,Cüm  pedibus,  mauibüs,  cum  digitis,  aüribus,  oculi's,  iabris.^^ 
Ü,  1,  55  „Tämquam  si  intus  nätus  nemo  in  a^dibus  habit^t:  Lit 
cet.''  Amph.  7üO  ,,Hic  in  aedfbüs  ubi  tu  habitas  .  1G80 
,Jn  a^dibus  obi  tu  habitas  nimia  .  (an  den  beiden  letzten 
Stellen  hätte  ich  uich^  iute  statt  tu  eorrigieren  aellen;  übrigens 
uöthigen  diese  beiden  Verse  nicht  zu  der  crctiscHen  Messung 
yon  aediöua,  sondern  man  könnte  es  auch  als  Daqtylus  nehnaen« 
ip  welchem  ^allfi  mau  zwischen  tä  habüaa  einen  Hiatus  statuieren 
miiste,  der,, wie  kh  «nten  «eigen  werde,  ganz  gesetzmässig  ist)» 
8<^  wird  aiWh  die  AeiNicrang,  die  ich  Meo.  V,  2,  88  „Vt  ego  illie 
»fulifa  eKtatnn  Umpndibq«  grd^util^tft^  vorgeseblugen  habe, 
ImMfßdk^n  «chr^Ve^^wi  ejjjaeap  NomlnMii^-^am/i^da,  der  mHi  m 
l^iß^dg  f  erh^l^A  M(iir4^;w4e  Ma7ni/4ß-  m  %lanvs9  crepidMW$ 
^f^:U.^  IlfiSerg^  Cew,  i6  TriiL  ftbuwiiftinig  »ei».  ~  i 
P«rf 4pMiad«h  evdlloh  nicititdiiyvib  4if  liiliiilnihliiiii  ig  sehr  groift 
aWü  vott  Qtiftpie|«f^  #t  Ulnfte  der  rflMniif  Ü  Im  Vn§wm  Mt 
mm  WjfffttajHeh W  (segenmpotf»  4fH4eo)  Coojngi^tion  gebilrMle» 
V«ffl|B  iw4  Im  Fntnram^üiifl  ßinü  (Verg»  Aea.  X,  433)  0^U  (Hm 
ßat  U,  3,  260)/^iV  (H«r.  I?trm.  !«•  24,  5)  äeffudÜ  8g|L 
J.  4,  82)/«fÄ  (Verg.  fi^  7,  23)  •Ht{Verg.  m.  9,  W/ 
§4d),  Ar  ^^TMibti^t  Imkan,  Meb  Mob.  V,  $,  22  wPdMw*iWi#l 
Mini  qwm  pdrcipit  iatiola^  dleeehMidtcfariftliGh^Lenrt  gegea 
Rlleclile  GM^mictiv  perc^piat  (p.  olxxiti),  oad  «bend.  V,  9, 
IM  ^y4mihit  mt^qw^m  eÜMiji  'Siquis  empto?  mfmfUf^  g«- 
m  hlt^ßi^ß  Jlnieiimg  •  Fsoti  §t$i^fH9  ^Hom  utm^  (Qbm^ 
vJMt  64)  «vl«eÄt.sii-6riMUep1  — -  JA  wiedgfiiala  Mfiinlp| 
iliee  Ujk  äm  lite  mlnfit  briftnfüm  nldbit  nlt  Bpiiiftit  otoev  mi 
dtr  FtiMuff  «ttgr  ciflodiUgige«  Stettw-fecralmdeA  Uatmuebwi^ 
eö|riero  |l>  Uom  Aadpntiwyi  fctteidtolwi  ■elw  w^Bt^;.4MW 
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die  ich  eioerseitg  Ritsch  1  selbst  zu  einer  nochmaligen  Priifung 
ut'mer  in  den  Prolegomeiien  liierüber  ausgesprochnen  Ansicht^ 
indrerseits  die  vergleichenden  Sprachforsclier  (ich  denke  nament« 
h'ch  an  Georg  Curtiua)  zu  einer  Untersuch ung  Ton  ihrem 
ISlaudpuncte  aus  veranlaaaen  möchte)  ob  die  bezeicluieten  conso- 
naotischen  li^ndungen  nicht  ursprünglich  lang  gewesen  sind,  in 
welchem  Falle  die  lateiaisdie  Prosodik,  soweit  sie  sich  auf  die 
Endsilben  bezieht,  eine  ganz  andere  Grundlage  gewinnen  und  na- 
mentlich der  Herscbaft  der  A  rsis^  die  durch  die  obige  Ansein  ' 
aodersetzung  so  schon  einen  bedeutenden  Stoss  erlitten  hat,  ihr 
Gebiet  noch  mehr  geschmälert  werden  wiirde.  •  <• 

Ich  bin  mit  der  Darlegung  der  Ausbeute ,  die  sich  mir  aus 
einer  weitern  Verfolgung  der  mehrerwähnten  von  liitschlge" 
machten  Entdeckung  ergeben  hat,  noch  nicht  zu  Ende  und  erlaube 
mir,  die  Geduld  meiner  Leser  noch  eine  Weile  in  Anspruch  zu 
nehmen.  Während  H.  die  Länge  jener  Endungen  (ich  stelle  sie,' 
um  möglichem  Misverständnis  vorzubeugen,  hier  nochmals  zu- 
Mmmen  :  or  in,  den  Substantiven  mit  dem  Gen.  öris  und  allen  Com- 
pirativen,  nach  meiner  obigen  Ben  eisfülurung  auch  ImPassivum  de» 
Verba,  ar  er  at  et  in  a  Uen  Verbalformtn^,  il  Vsk  »llen-ciNiteicll* 
vitichen  Formen .  fern^i«  lödisnihr  PrawetiÜ»  der  Smhm^mima 
Cliaracter  i  und,  wie  ich  jet^rt  iihiiiiMtae ,  im  FedtdLvm  Aclivi)( 
wahrend  ak«  R.  die. Länge  dicter  Eü^mfgm.mmr  sIs  nekeä  Mm 
ipater  gebrijuchachca  JCiqM.üiMiiiiin  MrfcdäiMrtd  AmIeUi,  he« 
hauptQ  idi  f iehncbr,  datft  Phwtiia  dicuifc«.  Ii'  Am^Ymmmimm 
des  DlalogsLi  m  m6  s'Jang  gehmicht  hat  iailätfiiri||in  iMMfcMf 
#ie  er  tich  %mSk  tonM^itii  mtt  läMmam^  v^äiillMli«» 
langer  JS»dtUb«»erlidMlM^.  ntnilib.1«  IftiAkliieli  W^rtfa»* 

rin  M;d«B.VftlMdiinM  liitwiil »bMtea^  •.M.'äm 

himü         j^mm^^  mMöir  vmä  «Ute  th.lliliwiii 
ihtittt  mAki:9aukHm:,  9im  Wmmmi^mmmm^  ^ageg«» 
Um        liTogd  im  MI^MT lAMf 1.  m 
mM  imum.  M.  4fi6)  mwm  imL  V^  pmm:(Amfk.jfm) 
nlU  (MiA/l&.  Mtli:  48L  5W)  M'»49gegen  prmHnm 

«M.  lI3)/eii^.4Tfii|..774)  ferU  {WLMl)  agH  ijaSk  811) 
mU  i^A%kyfaM.{mL  .63 ;  dagegen  m  «ii^>  Mtfi  (MUi 

m  02^51)  pi0Km  (m  »bL,mpMsi.(ß^tdk.My  (Anpii, 

»7.JliL  9ML.filii.  702^  ilihifü  «riMi  Mätoü^  Mir 
.  (Anidb.  W5>^|.(AiBilk  dSI)  km  <lUitt  fiOI.  Mp.  JMT.  lOAK 

^b£^.U^..]lMbl9..6^^  dni^  <TrfkdS74  afi4i  MI.  67% 
0^4  la  Miili.1V,  fl,  «2)  m0f«r4«m.  iV»  8>  1)  «1«  77^1» 
iUi»  nuMm  l^nlwM.  Idbi  -.Hiüüiil.  .JPto.aweie  dinier 
»«iierAehftiipittDg  kuu  Mminr  dUttdi  «Uttta^dnisMi  «i« 


M  '  Lfttoioiidie  litUratur. 

ilcrsellicii  scheinbar  oder  wii  klicli  in  Widers^irucli  stehenden  Stel- 
len hier  ziisarameustelle  und  einer  critischen  Untersuchung  onter- 
Mcrfe.  Zu  den  scheinbar  widerspr^henden  Stellen  rechne  ich 
iolgende  Verse:  Aul.  U,  %  89  ,4d  inhiat,  e:i  adfinitate»  haoc 
4(pstinauit  gratia.^^    Trin.  137  qiii  roaiidauit^  eum  ^xtur- 

basti  ex  addibua^^  (oder  vielmehr,  wie  ich  im  Hinblick  auf  V.  CGI 
1111(1  80j  richtiger  hergestellt  ZQ  habeu  glaube,  ^^c^xturbauisti  ae- 
dibus''^).  Mll.  1257  ,»»Qaia  mv  arnat,  proptereä  Venus  feci't  eam 
ut  dittin&ret.^  Epid.  1^»  1^  (y'y  iJbi  maiiere  iÜ8sil:  eo  ueiitVirust 
Ipaus  .  .^^  Alle  diese  Stellen,  sa^c  ich,  stimmen  nur  eclicinbar 
nicht  mit  jenem  Gesetze  übercin ,  weil  mau  die  aaf  inhiat  'inaiida- 
«1^ /eci7  i^iSÄJZ  folgenden  Worte  Ii  eil  ea  eum  eam  eo  u\  den  drei 
ersten  Italien  nur  mit  dem  vocalisch  anUntenden  folgenilen  Worte 
zu  verschmelzen  (was  eben  «o  j:;esclichn  miiss  mit  eo  Trin.  852, 
mit  eum  Capt.  rjjO,  mit  ea  Anipii.  9),  im  letzten  (wo  ich  «ogsr 
vermute,  dass  tue  Iiinter  iussU  auägefalien  ist)  einsilbig  zu  spre- 
chen braucht,  um  die  jLrenannten  vier  Verbalformen  ihre  lange 
ICiidsilbe  belialten  zu  la&üen.  Ebenso  halte  leb,  um  die  zwei 
Fälle,  wo  penetrauit  Trin.  276  und  dempsit  Bacch.  604  mit  ihrer 
Endhilbe  in  die  Mitte  eines  Creticus  in  crctischcu  Versmaasen 
fallen,  nur  mit  einem  Worte  zu  berühren,  da  beltanntlich  ein  Mo- 
I08SUS  gani  ohne  Anstoss  statt  eines  Creticus  stehn  kann,  ebenso 
also  halte  ich  nur  für  scheinbar  widersprechend  den  Vers  Mil.  134 
„Naoi  etudnit  ethic  in  prdxumo  deudrtitur^^;  dass  uenit  hier 
Perfectum  sei,  lehrt  dor  Zusammenhang;  man  darf  aber  nicht 
tcandiereii  „wÜtt9t  hiß  In^S  sondern  „udnlt  ^t  hie  in^\  denn  dass 
4mäi!9mMm  kirn  «ts  ib^rbaupt  Jedes  einsilbige  ?on  Natoc 
«teMdiFtiMMilMigniWort«  wmw  wie  hier  «in  kKTseo  •is* 
•ilbig««  W«ft  fwigdlt»  nlhit  kurz  gemesaai  vevdeB  komti» 
mm4%  kh  Maimni  hwpdn— ,  kii  mmU  mUk  m  de»  wirkUah 
friimpwihwiim  8t«llBii  nmk  mrnwmmnk  in  derai  Zahl 

die  grösnin  kl,  in  6mm  <<r  hi>dsifcrMiyB>«  ÜnkfUetenag 
Mit  PwiuciliMdBiig  Ü  fa^MMtowi  ab  In  tswWsiinii  WofttonfitaOT 
mnMk(L  Fm.  II,  4,  0  „Smua  öperam ,  linguMi  IfbMoi  «eil 
MUMÜlibbta^  9km  Mmm  famMMlMi  SepteiMurlot  mi 
«Imv  MivMifliv  «Ml  proiodlisfibMi  Qmmdm  .bmüi  «o«  Jl^r** 
«antt  Hon.  doctr«  melr«  p.  157  (oder  Epit.  4.  a.  177)  eom« 
dien  «erdCB  habere  itoll«'  In  ffelgenden  ewet  Vene»  ateht 
fmmUAl^ilmiT^  7flS  t«Bwn  queai  htteil  perdUil, 
dÜMipaal  Im*  mmm*^  wd  Baedi.  411  „IM  asiM,  liel  niU, 
iilMe  VSimm  pdrdldii  aiaartiila.^  Aber  fai  daai  eiatmp 
Jteai  hiaaMiO«4>atarm  CaMierariaa,  dka  Hawiicbiifteii  iw* 
bea  alle  /l/sRnt,  und  daaeab  Irt  a^t  Hals  (vgl  aMh»  Bpial.  cift 
XMx)  iMMtaUen  t  jmm  fMBi  liaMi  pdfdldit»  bell  ■eMBi«'; 
tttar  daa  w*»^*  aitte  i^Auit  uiaB.  Anab  bi  den  naditm  Vom 
ttm  Midfo  richtige  %MUrtittt  fea  |wrdtfft  aab»  afaifub  dorih 
lliaialiiaig  baialallco,  catMder  npMIdit  Iüimi  iMaec^  ed« 
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,,istaec  perdidit  illiim.^*  Mehr  Schwierigkeit  scheint  ein  anderer 
Vers  desselben  Sti'icks,  1069,  zu  bereiten:  ^.Ku^nit  ui  ouau» 
pra^da  onustas  ct^derem.^^  Die  Handschriften  bieten  weiter  keine 
Hilfe  als  dass  sie  incederem  Mabea,  welches  Compokitma  R.  nach 
dem  Vorgaiig  anderer  um  des  Verses  willen  in  das  Simplex  ver- 
wandelt hat.  Aber  man  vergegeavviirti^ie  sich  den  Zusammenhangs, 
iii  dem  dieser  Vers  steht.  Der  verstliniitzte  Cht  ysahis  hat  so  eben 
Ton  seinem  betrofi^nen  Herrn  zweihundert  (jt)hlÄtiirke  ein^jehändigt 
beküminea,  ura  sie  dem  Mnesilochus  zu  überbringen;  da  soll  er 
nun  im  historischen  Tempus  Ton  sich  erzäliien:  euc/u/  nt  j)/ücäa 
onustna  inrederem  ^  wiütrend  er  die  Beute  sdibst  uocL  in  der  iiaud 
hiit?  ÜDmÖgllchj  mau  corri^iere: 

Hoc  ^t  Incepta  eeficerc  puicre:  u^l  mihi 
Vt  Öuans  praeda  oimstus  i  nee  dam  e'iieait.  ^) 
Salute  nostra  alque  ürbe  capta  per  dohim 
Ex^rcitum  integrum  ömnem  redducö  domum, 
witidb  nun  auch  den  leisten  dieser  vier  Verse  durch  Umstellung 
famelkn  zu  dürfen  glaube,  um  den  in  der  handschriftlichen  Ud» 
toHefisrnng  ,,Doniüm  reduco  mtegrum  omnem  ex^rcitum^^  befiad« 
llcitea  «MtatthillMi  Hiatiis  su  beseitigeo.   Im  Bezug  auf  dl«  F«f« 
faCendtong  U  itl  jetel  Mir  naeh  dine  Stolle  ftbrig ,  dl«  iBtiMt 
UnptDng ,  d«w  sie  \m  «Bdmi  ab  nraiiilbigen  WetttenM  nil  kav- 
ier paeMMnM  tnmMnr-  hog  tda  Mto«,  widerspricht,  Capt  IM 
i,lf«Qe  «dnritM  gl  ««dslt,  •!  um  »drlgegnii  adi  ftomMl^  md 
iva#^  «hae  dan  m  Seilm  der  llmdwlirifte»  iigead  et«««  goMoi 
nivde,  u«  a«t  dflM  Tfortm  F«m  d«i  «HDöglicheo  BfiMudni  fai« 
«OMMres.  Nm  Mdicaar  Vera  fireilith  ein  OetaaarhM  vmi  daa- 
irageo  wArde  darin  ««Mrft  Tialleiabt  ala  Palia^MMlMni  n 
fMhtfeitlgaii  aala;  abar  aa  Ist  ala  laaibiaalier  Odoeariaa«  wad 
da'dle  Sab!  der  la  dfaaar  Yersgattung  aaliaafgas  Uaaaaen  bat 
tem  beiabrinktar  lal  ah  dhjaidge  darlo  dea  trodaeMiCR  Oala« 
ttma»  aaliailgen ,  dia  bi  diaaar  Baalabaaf  faal  aril  das  anapaeUi« 
•dica  TaiaaiaiBaa  auf  glalabar  Unia  alaba^  aa  dMka  «a  dacb 
güiibaiier  aebi,  aicb  waatgalcaa  nacb  abiaai  Taaiaabe  aaianaaboi 
M  den  mtenk^  wie  ea  dar  aaoatlga  Piaolbriaeba  CMuraaab 
hoct,  aebie  ■tolaa^ba  QuMMiis«  laaaaa,  Daaa  bedarf  aa  daaa 
«Mb  wfaUldh  wenigsteaa^kcfaer  „baMvediaadea  Sprunge'^  i  itan 


DasMlbe  Terdcabaia  wk  hier,  aeadUi  Vamaadkaif  einet 
PftMaeat  CeiijanetM  In  des  laperfaclaniy  ist  «nb  Tiln.  14  in  dIa  Baad* 
•«Mllen  geAnaigea ,  w»  es  Mwlt  y^aala»  II  ^  ms  aleret  nA  al* 
ias  «BN  rdllanl*%  ehi  Versto«  gegea  die  eoaaaiatla  tsopMMy  der  dsB  * 
bleuer  in  kdaer  Waise  aasatraaea  lü,  Dasa  hat  B  alaeret  aad  ebaase 
•ba  Zweifel  A;  aas  deib  R.  aaftkrt  ioMXty  worin  aash  noch  eine 
B(er  dee  gewle  rldMgen  nidf  erhaitea  hatt  eo  bat  ibtiffene»  wie  idi 
adw^benili  Betlie eaMadlert. 


braucht  imr  die  Verte  etwas  Mkn  «iiiilftiiHt,*elm-'l|a  ihm 
Weise:-'*  '     •     .    .  . 

•  '  DoiDilaisti8,credoJM:Mait»i^rQlftMil<mMt| 
:  VMmdHgertrt  alnifoUMiil  ' 

'  Eahique  dtfioi  ecfli  inpirf^iiif «Dtti-iiöiliig  kim  iMm. 
oder  idellfiidil'dfo  boMea  leMni  mh  loi 

Bl  odb  Morigerarf  Miaa  mof  M  ctiiN|oe  elkni  trfli 
Iinptf  fio  f  ttfcttiltf  oMrii  körn  iMdfffa» ' 
Sehr  f  erlog  ist  «e  Wil  d«r  ftlUkof  in  doneli  «adciicr  dar  in^Rddi 
itdiiendeB  Indaafoo  kiun  TorlMiniiicii.  ^  Gbi  Hy  tutm 
Iboet  pi^rieqiia[r:iiBeasii^iiidJidiii4a^apiM^^  («der  iM* 
mehr  „cautto  oputl^^)^  mao  steM«  «iafadi  ms  ^«tie  «mis  tfMM 
Poeo.  1, 2«  165'luüel  ia^ddr  ¥«liaia  4Mik  Maret«  Coojector: 
,^tque  hie  meiia  ü^cb^r«!  (UM  fiioiel»  «14  to|ar«Dtao)  ||  Mil« 
formUa .  BttidiaiififlainMr  lMbte«*rd«riC  iUtimjf'aci^ 

und  dariniHrd,  TtaMttd  kh»  «kd  adt  Mr5€W#  iManuneDhiii« 
geode  eoodacte  Wortbiiaimg^totkeai  «lad  -Madfridi  doi  VerarM 
Mkrelbäi:  ^Ä^fab  bic  m«  im.f  VdtberetfUiik  Ikkt,  M  im  pnSpi- 
tk,  II  Mdk  fonaido ,  Weiter  nad  kk  kak6  mt  49m  oben 
aaf^eateUln  fletek  im  Widanpniih.aklMwtei  fiteika  aadgo^*' 
aao. .  Ba  verakhl  bkb  aim  anab  f  aa-aalbal^  «aaa  dar  (Vitibar  bd 
TextMndanaigas  aidit  dagagaa  ▼mtoatfaB  darlL  Darnm  halt  ft. 
gefehlt ;  veno  «r  liU.1244  Bo  tbda4kB|)tcl»r  ^iaa  Mnr^Kpkt, 
quadrilat,  deaideral,  axpaAdaaal  k  den  Text  gaiatal  bat,  mü 
duidsrH'luia^  kaiaiw  a  nakaa  biUaoedArf  i  fibrlgant  kl  lach 
daa liaadaakrlftliche  ,,desideret,  expdct:aiM  bctaikiaffab 0 ro- 
ll ov  i  ua  lar  Moal.  1, 3«  91  (vgl:  aadi  K am pmlab aa  Anoot  laRad. 
p.  9)  hkKkglkh  gereehtferligt. .  teob.aMi  aeibat  nkai  ich  einea 
Verstossea  gegen  jenes  Gesata  aabkgen,  weni:kh  Exerc.  Plant; 
p,  aaäka  Vom  Okt.  UL,  m  «i<«tt  .ariipoHwii  .i«i|^ahkgM  haboi 
iib^^  paraef  aar  :fllufn  ouac  leni  intro,  ut  haaa<'aaE  ittd  aa!at% 
kdem  idi  dw  Wmi' mulier em,  daa.die  Buchet*  |ai  Anfang  diesea 
Veiaea  haben,  mit  Bothe  in  den  Torhei^baMdMi  hineiniog.  Dk 
firike  Stelle  wird  mit  gerkgar  JÜbaaekkikg  vod  der^üeliaf Jkftffabg 
etwa  80  herzuitelleo  sein :  /*  <  r 

/^bi  egtia  serui?  ocol4fyte  aedia  p^aaiiHa ,  repägüUs 
.  [Äctntfiii}  nbl  oga  banoldbaif  ro  ^«ka  Ummu.  MB.  Abtfir  dpstriit 

Mulierepi:  ko,  pdrsequar  km  illuoi  ktro,  iit  haeo  ex  mi  aekt 

Eadem,  si  possiim  tranqidllura  fdcere  ex  iratö  mihi. 
Möglich  dass  ich  noch  eioao  oder  desandera  Vera  Übergehn  habe, 
dar  k  aainer  Jetzigen  Fassung  gagen  jka  Ton  mir  auf^Lstellte  Ge« 
aeta  Terstöaat;  das  würde  aber  nach  unsern  bisherigen  Erfiahrnngea 
der  Gilügkeit  desselben  keinen  Eintrag  thna ,  da  ein  solcher  Veia 
«ben  durah  jaaaa  Verstoss  seine  Cormptei  beurkunden  wurde,  fa 
freiem  Metren  dagegen  finden  sich  niclit  selten  Verkiriinageii  jener 
Ettdiilben,  so  adloquik  Mcn.  11,3,  10  (vgl.  Herfliaons  Bleai. 
doctr.  metr.  p.a95>,  esem  Oiai.iYA^\^.  Eltaclila  Pr^ 
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p.  cLxxvrO,  pnenittfi  BmccIi.         ädcubit  Btceh.  XhM^  irmswM 
Mil.  1089,  differier  Cist.  11, 1,  5  (vgl.  obeo  S.  31)  in  anapaestlMheii 
Vteen  ,  avsältt  Hitd.  922  io  eiaieai  troehiebcheii  O'ctonarius,  mit 
welchen  Lkeinen  die  ^ben  Bd.  60.  &  256 1  maiinieB  Veriör- ' 
'  «»Ifen  dcr&dtilMi  Toa  periMi  emt990  tdaxume  imp^a  u.  dgL 
:   ia  eben  denselben  Versgattungen  auf  gans  gleicher  Unfe  atehti. 
Werfen  wir  jetzt  noch  einmal  eben  Ruckblick  aaf  alle  dio 
urtprunglicb  SainbiBühen  Verbalformen ,  die  sich  in  der  Pltutioi* 
:  Mhat  (iMi  bei  weitem  gröasten  TheÜ  auch  noch  in  der  spfttern) 
Sprache  a n c h  als  Pyrrfcbien  gebraocbt  finden:  es  siad^  wm  jed« 
!  diardi  e»  ooncretes  Beispiel  su  bcseiriiM,  Ukffludmt  roga  iubv 
'  M  «sl»  '9ro  dato  dedi  dari  loqnar  morW  mmer  ämat  amet  deettt 
'  uolet  abü  uelit  dediL    Sollte  denn  ton  deren  Analogie  die  sweite 
a»f  9  auslautende  Singakrpmon  ganztfch  auisgescfalos^D  Feini 
sollte  nicht  mth  ein  negwt  uides  a6i$  amei  uole$  uelii  als  Pyr- 
;  richitts  haben  gemessen  werden  kSnneii^    Allerdings  scheint  es 
auf  den  ersten  Bück  gewagt,  Verkürzung  einer  auf  s  auslauten- 
]  den  Endsilbe  mit  einem  von  Natur  langen  Vocal  behaupten  zu 
wollen.    Aber  unleugbar  ist  doch  die  Verkiirznnj^  der  Eud&ilbe  iu 
rogän  uid^n  übin  ,  die  m^nr  noch  io  dem  ^päicrn  f^raecisicrenden 
'   Dichtet'gebrauch  die  allein  übliche  Quauiitiit  ist  (über  uiden  vgl; 
Serviiis  zu  Vcrg.  Äen.  VI,  780),  und  haben  diese  Formen  eine 
andere  Eiitstehang  als  aus  rogäsne  uidestw  ublsne^  2u  denen  sie 
Mch  gerade  so  verhalten  wie  salin  zu  salisne^  somin  Bacch.  5f>ß 

*)  Kits  c  Iii  drückt  sich  p.  CLXy  über  diej-e  Kotmen  etwas  unklar 
ans,  wenn  er  zu  den  Imperativen  rogu  iube  abi  hinzusetzt:  „qui  cain 
prosodiam  seruant  etiara  cum  addita  nc  particula  crescont  fn  rogan  iubcn 
ubuv'',  wonru  Ii  man  meinen  könnte,  R.  betraclite  sie  als  aus  jenen  Impe- 
rativen entstanden.  Dass  diese  Interpretation  jener  Worte  aber  eine 
unrichtige  sein  wnrde,  zeigt  p.  cvi :  ratio  eoruni  (|ikic  c  vtrita  s  Utera 
in  en  in  abbreviata  sunt,  ut  ualen  auden  audln  ab'in.-^  Jede^fdii»  war 
aber  Müller  im  Irthum,  wenn  er  zu  festus  Pauli  p.  67  diese  Veriinde- 
rung  von  uidcsne'm  uidcn  zusaratnenstellt  mit  Fälien  wie  osmen  omen,  ceana 
fe^u;,  casnus  camis ,  po8Vo  pono  Q.  ä.,  in  denen  mit  dem  Ausfall  dos  8  die 
vorhergehende  ftiiibe  V  e  r  1  ä  n  c  r  t  wurJe  ,  was  bei  uidan  gerade  niclit 
der  Fall  ist,  imd  zwar  deshalb  nicht,  weil  von  uideff  das  auslautende 
»  \or  (Um  lülgenden  n  ab^reworlen  worden  ibt,  während  es  in  allen  jenea 
übii<;en  Fällen  im  Inlaut  stand.  Liefern  aber  nicht  jene  von  Miiiler 
Äusammeugestellten  I?cispicle  eine  recht  öthiagende  Bestätigung  meiner 
•bön  sogleich  folgenden  Behauptung,  dass  wide^,  eh  es  mit  der  Partikel 
>i«  zu  n'idr/i  Yorschiueizen  konnte ,  den  Vocal  seiner  Endsilbe  verkurat 
haben  mustc,  da  posno  pusiiio)  nach  Ausfall  des  a  vor  n  .seinen  vpn 
NatQr  kurzen  Vocal  verlängerte,  um  wie  viel  mehr  aK<o  uiden  ihn  lang 
behalten  muste,  wenn  er  vorher  wirklich  lan^];  war?  —   üehrigons  gilt 

Qi  dieaa  Ami  n  tfialMitai^daa  V.ef  b^iAV/raea  n4türü«U  dasselbe  Gosetz  yii» 
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iO  JMMdi«  Uttonte* 

]i5niit€  man  nnii  einwerfen:  ,,in  jenen  Formen  trat  die  Verkürzung 
4er  Ekidtilbe  erti  nach  Abwerfung  des  s  ein;  es  ist  also,  wenn 

Uiden  Pyrrichlua  Ut,  damit  noch  nicht  ge^aj^t^  dass  auch  tiides 
die  nemliche  Quantität  zulassen  müsse. Aber,  frage  ich  da^fc^en, 
kenn t  e  das  «  vor  n  abgeworfen  werden ,  so  lange  der  Vocal  var 
9  geine  Lange  behielt  ?  Das  von  Ben  tl  ey  zu  Hör.  A.  P.  65  aiif- 
geatellte  Gesetz ,  dass  das  s  nur  als  Auglaut  kurzer  Silben  vor 
einem  folgenden  Consonanten  abgeworfen  werden  koimte,  IvAt 
geine  unbestreitbare  Gütigkeit  *).  Die  Verwandlung  von  uidesm 
rogasiie  abisne  in  uiden  ro^än  abin  liefert  uns  also  den  Beweis 
dafür,  dasn  auch  nidcs  roßds  abis  zulässig  waren  (dass  es  also  in 
diesen  wie  in  allen  den  oben  zusammengestellten  iambischen  Ver- 
balformen ohne  Ri'icksicht  auf  vocalischen  oder  consonantischen 
Auslaut  der  Vocal  der  Endsilbe  war  ,  der  durch  den  Einfiuss  des 
Rhythmus  verkürzt  werden  konnte),  und  in  der  That  findet 
Bich  diese  a  priori  als  rationell  nachgewiesne  Messung  durch  den 
Plautinisehen  Gebrauch  bestätigt.  So  habe  ich  Rud.  942  die  Les- 
tri  der  ViUfsta  ^Mon  u  i  d  e  s  rolerre  ne  üuidum  rel^  aiue  a^ua««« 

für  die  übrigen  oben  besprochnen:  d.  h.  nor  zweisiibige  Wortformen  mit 
kurzer  paenultima  können  die  ultima,  wenn  diese  einen  ursprünglich  lan- 
geo  Vocal  hat,  verkfirssen;  daher  man  z.  B.  nie  auäin  z:=  audisne  als 
Troehaeus  gebraacht  finden  wird,  sondern  nur  als  Spondeus,  wie  z,  B. 
Aain.  IIT^  3,  8.  Ich  erwähne  dies,  um  einen  von  mir  iru  Pbilologas  H* 
8.83  beganf:;ncn  TrÜiuni  zu  berichtigen:  dort  habe  ich  in  Trin.  V.  %1 
statt  des  handdchnftiichen  jwuerisne  geschrieben  nouerin  und  dieses  als 
Dactylas  gemessen,  was  deswegen  nicht  mojrlich  ist,  weil  das  »  als  Cha- 
itictervoccil  des  Conjunctivs  eine  Naturiänge  ist.  R.  hat  richtig  mit  Go- 
yet  (nnd  Kelz)  norisne  hergestellt  oad  gläokUcberwei«e  meinen  Scbni' 
iiar  anerwähnt  gelassen. 

*)  Diesas  Gesetz  ist  freilich  von  J,  Becker  in  der  Zeitschrift  ffir 
die  Alterlhamsw.  1843.  S.  855  angefochten  worden,  aber  nur  mit  zwei 
anscheinend  widersprechenden  Heispielen ;  dem  bekannten  Hexameter  des 
Ennias  :  V  i  r  gl  n  es  nara  sibi  quisque  domi  Romanus  habet  sas"  ond 
einem  andern  des  Lucilius,  dessen  Ausgang  laatet  „ .  .  at  in  ordines 
tentae."  Beide  Verse  aber  beweisen  nicht  was  sie  sollen;  im  erstem  i.st 
uirgines  durch  eine  Syncope,  die  durch  die  Notb  des  dactylischen  Verses 
(geboten  war,  zweisilbig  (=  uirg^nes)  zu  lesen,  dieser  Vers  also  «n- 
samiiKn zustellen  mit  den  beiden  von  Hermann  Eiern,  doctr.  metr.  p.347 
citierten  Hexametern  des  Ennius,  deren  einer  mit  d  -m  Proceleu.^^niaticus 
CapiffftiM  (=  cop'fifius) ,  der  andere  mit  dem  lonicus  a  minore  Melanu- 
rum  (zs=z  meVnurujn)  beginnt;  und  im  andern  ist  in  ordine  mit  den  alten 
Aasgaben  des  Nonius  wiederherzustellen,  wie  Osann  zu  Cic.  de  re  publ. 
p.  496  öberzengend  nachgewiesen  hat.  — •  Solche  Formen  wie  audin  —  ou- 
distiCj  uin=uisne  n.  ä.,in  denen  das  u  vor  n  nach  einem  langen  u.  lang  blei- 
benden Vocale  abgeworfen  worden  ist,  kann  ich  also  nach  dem  obigen  nur  al^ 
nach  einer  £alsdien,  wenngleich  leicht  er  klar  Hoben  Analogie  gebildet  ftoseba« 
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wo  man  iiircli  die  Varltot« 
B  Nam  iddes  sich  AMift  kftnnte  Terfflihren  Iraeo  ^Mmb  oideii  re- 
ÜMr«^  «i  eorrigieren ;  ali«r  i¥b7i  t/Me«  wifd  Mit  nor  darch  €^ 
tüten  «lieh  darch  Charidi» ,  Pritciaimt  an  awef  Stilen  und  No» 
«nltu.  durch  den  PlMüiniachcn  Sprachgebrauch  (lVin.81] .  Bacch. 
UM.  Aain.  11,  2,  60.  Gitl.  lU,  11.  PtMd.  V,  2,  7.  Pen.  IV,  4,  90 
u.  a.)  gescliütat.  Ferner  Terf letdi«  man  Mmk,  III,  2,  124  ,,Te 
JUaee  emliise:  ndn  tu  uiiftn  hune,  nöliu  ut  eat  tristi  »mmf^ 
PBeiii.  I,  2,  2B  ^Tibi  hoc  praecipi»  «I  ■ifHidta.  hibea  qnod 
laite:  pnipera,  abi  intro''  (anerkaMifMl  H«raa»H  Glem.  dodii. 
4iialr.  p.  180).  Aul.  III,  6,  32  ,,l#«eea  Mbnmdg«:  ata  ia«  cre- 
do  mörluoat.^^  Men.  III,  2,  50  f. .  .  Mtfn  in  abfa  quo  digKia  ea  |[ 
Aut  Id  piari  lAbe'a,  homo  intanfsKumel^^  (wo  mbe$  eine  alte 
tdabUge  EmenimiMi  des  handschriftlichen  wb0  ist).  Cipt.  895 
•f^öcme  lubea:  aet  quist?  Respicedum  ad  ne  .  Pera.  I,  1, 
51  ,,At  pdl  ego  aps  te  concdssero:  lamne  ibial  bene  ansbnlito^^ 
(in  efnem  anapae^ob^  Septaasr  wird  dttiadbe  tfto  auch  Mil. 
1085  pjrrichiscb  gemessen).  So  wird  denn  auch  Bacch.  83  und 
Stich.  714  an  der  handschriftlichen  Wortatellung ,  von  der  R.  in 
iyeiden  Versen  abgewichen  ist,  im  ^erin^f^ten  nichts  zu  ändani  a«ia; 
-    ^bi  tti  leptde  adles  esse  tibi,  inea  rosa,  mifii  di'cito. 

Quid  hoc  fastidis  qnod  faciiinduFn  iiides  esse  übi'i  quin  bibis? 
Auch  wird  durcli  beide  Verse  die  allerdings  auffallende  Betonung 
use  tibi  [in  llit^scbJs  critiscbcm  Cornmentar  zu  dem  Verse  des 
Stich»»  ist  durch  ein  Versehn  folgende  Angabe  ans«rcfallen :  ,,tibi 
esse  ßothius.  esse  lihi  libri^'')  geschützt,  die  ich  eben  wegen  die- 
ser üebereinstimmun^  nicht  zu  ändern  wa^c.  Und  endlich  wer- 
den tliirch  die  Anerkennung  dieser  prosodischcn  Eigenthümiichkeit 
mehrere  der  von  R.  p  cxrTiiT  ff.  (weil  nemlich  R.  hier  ^egen  die 
von  andern  behauptete  Einsilhij^keit  von  dergleichen  Verbalformen 
kämpft  und  awar  mit  vollem  Hecht)  durch  Conjectur  geänderten 
Verse  in  ihrer  handschriftlichen  Ueberliefernng  gerechtfertigt: 
Capt.  343  „Qui  tua  qnae  tu  fiisseris  mandäta  ita  ut  ueiis  perfe- 
rat."  Amph.  703  ,,Sön  tu  scis,  Baccha^  bacchanti  n  iielis  ad- 
Qorsärier.'^  Poen.  III,  1,  31  »Vbi  bibaa,  edia  de  atieno  quintum 
ueiis  usquc  ddfatim.^^ 

Von  allen  den  Verbalformcn ,  die  hier  überhaupt  in  Frage 
kommen  können,  bleiben  nun  nnr  noch  die  Participia  auf  n«  und 
die  Fäile  der  dritten  l^luralperson  auf  nt  wie  amans  sedens  ro^ 
gant  uolunt  u.  ä,  nebst  der  dritten  Singularperson  Praesentis  der 
Compo^ita  von  .«fwm,  wie  inest  polest  u.  s.  w.  (von  denen  R. 
p.  GXiihaudek)  iibrig,  die  ich  jedoch  hier  iibergehe,  da  dabei  noch 
die  Frage  wegen  Vernachlässigung  der  Position  mit  berücksichtigt 
Werden  muss;  ich  werde  auf  dieselben  bei  einer  andern  Veran- 
lassung zurückkommen.  In  Betref  aller  übrigen  vocalischcn  oder 
auf  einen  einfachen  Consonanten  auslautenden  ursprunglich  langen 
Verbalendungen  hat  aieh  uns  dagegen  das  Gesetz  ergeben, ^%a 
•ie  in  sweisUbigen  Wortformen  mit  kurxer  paenuUima  iu  der  n*u- 


^k^heä  ViwaiH  veirkfiril  uperden  fcoDnten.   Rltisckl  Ifalte 
^gei^desetXvflem  idi  dtete^  weite  Ausdehnbag  gieben  su  iiiüm<^ii 
^erfwitt  habe  {limic  to^lelch  eine  noch  weitere  in  geben  gedenke) 
Mos»  aafrdie  Tbealisoh  naslatiten^en  Verbalfornieii  mit  Wm*' 
wMms  dir  oben     17  angeführten  Partikeln ,  Adferbia  und'  Pro- 
narulnalformen  beschrankt,  und  auch  diesem  schon  engen  Kreiae 
-faal.er  später  in  der  Bearbeitung  der  einzelnen  Stücke  noch  engere 
IBFfieMen  'geiMgtne  so  billigt  er  jetzt  nicht  miehr  datö  Bacch.  84, 
aiiobt  mehr  toqtä Bacch.  1 104 ,  fa  auch  aus  der  Reihe  der  Partikeln 
Hiebt  mckor  ciV^MII.!  256  (vgl;  die  Vorrede  zum  Stich,  p.  xvii  and 
tlagegeri  meine  Epist.  crit.  p.  xxt).    Dass  Ich  hiermit  wenigstens 
in: Bezug  auf  die  beiden  Verbatformen  durchaus  nicht  iibereinstim- 
rafen  kann,  ergibt  sich  aus  dem  obigen  von  selbst;  loqu)  behalte 
ich  nicht  allein  in  dem  angeführten  Vers  der  Baccludes  bei,  son- 
■    ^ern  nehme  cs  in  dieser  ^"sntität  ancli  Stich.  8  ,,Volo  tecum  lo- 
q.fii  de  re  ttiri  .       wo  R.  lecnm  ^e^eii  die  Maiidscliriften  gestri- 
chen hat.     Dass  anch  cito,  wemi  ijleich  dieses  Advcrbiiiin  hei 
Plautus  sonst  immer  als  lainbiis  erscheint,  dotli  an  jener  Stelle 
des  Miics  als  Pyrricliiiis  wenigstens  keinen  Aiistoss  erre^jeti  darf, 
:wird  sieh  aus  dem  folgenden  er^rebcn.     Ich  liabe  schon  oben  ans 
einer  der  hierher   ^eh()ri^en  Krfjcheiniuigen  die  Schliissfol^e- 
Tung  gezos^en .  dass  diese  iraiize  prosodische  KisentbiirnÜchkeit  als 
durch  den   Kinlluss  des  Rhythmus  entstanden  anzusehn  ist, 
durch  den  in  eigentli(  h  iamhisrhen  Wortformen  der  ursprünglich 
il«ige:^VocaX  .der  ielziea.hmhe  Verkümiog  erleiden  konnte^). 

»       ■   fl  -  ■ 

•  ^  •  '  • 

•  •  *)  Eine  Destäti^'uug  dieser  Ansicht,  dass  allein  drr  Rhythmus  jene 
Verkarzun^^  vcranliisst  lia-t,  glaube  ich  in  der  ganz  analogen  Erscheinong 
so  ünden ,  da£S^  wie  Ich  and.iswo  tia(;h\vei>en  werde,  alle  einsilb?- 

'gön  "Wörter,  die  von  Natur  oder  durch  PoHiiioii  oder  so^nr  aus  beiden 
'Uriachen  i!n?anii»en  eigentlich  lan^  sind,  gleichfail.s  in  dem  b'alle  kurz 
-gebraucht  wi:;r den  können,  wenn  ihnen  ein  ein.silbii^i  .s  \^irk[ieil  kiii"/L's 
Wort  vorhergeht,  wenn  aUu  die  -/.wqa  einsilbigen  Wörter,  ias^te  niaii  «ie 
in  ^in  Wort  zusammen,  einen  iambigciien  Wortfuss  bilden  würden.  So 
darf  z.  B.,  wie  wol  di*  (  omposita  pvtcst  adcst  tnest  Pyrricbien  bilden 
können,  dagegen  nie  jjrödevf,  so  auch  das  Simplex  est  mir  nach  einem 
%'©Tan.«c«heiuieii  einsilbigen  kurzen  Worte  wie  is  quid  f/nod  (h  est  fwnös^ 
quißd  iüi  JariUnmüm,  qiud  Ci>t  negöti^  quid  t^nt  quod  metuiii)  oder  nach 
einem  zweigiil>i;;en  voealisch  oder  auf  s  aii>Iantenden  Worte  von  pyrrielii- 
sch€r  Messung  wie  ha  (ifd  vii/ii  Ihi  opui^  (das  durch  die  Protelisioii  von 
e*t  mit  dieiem  wirklich  zu  einem  eigentlich  iambischen  Wortfasse  ver- 
schmilzt, tgf.  ü(Ssi  amör  ^  mthnft  amicus ,  HbYst  machaera^  f^i'ist  ]>rnfLCtOj 
öpiist  doU$),  aasserdem  aber  nie  kurz  vorkommen;  so  dürfen  die  Numma- 
tive  kw  nnd  hoc  wie  die  Adverbien  hie  und  huc  und  der  Ablativ  Äoc,  wel- 
che Funuen  sämllidi  von  Natur  iang^ind,  nur  in  dem  nemiioheo  ^nea 
Falle  wie      ▼erkarsi  wor4«a  (aiao  fwk  kic  e»i,  qm»  ktc  Amr4iI>  6«  Iii« 

mm*  »        ■  • 

•  -  .  i  •  p  «  « 

f 

.  kj  i^uo  i.y  Google 


RilscUl  i  T.  Mitcci  Pianü  coaioediae. 


Warum  toU  denn  nun  diese  EiiseBtbonilichlioit  auf  VerMfimnen 
und  auf  eine  i^c wisse  kleine  Zahl  von  Partikeln  und  Nwnfnalformen 
(denn  auch  unter  den  letztem  liat  K.  sie  wenigsten«!  für  6m  Sub- 
stantiv, nemlich  komo,  txii^vhcn  rnüsse«)  beecbrünkt  gewesen  seln^ 
Von  (Ica  I'artikeln  nimmt  R.  p.  clxik  Ausdrücklich  uti  aus  mid  bc- 
ait8|>rucht  für  diesen  immer  die  rein  iaiubiüche  Mevssun^;  warum 
aber?  man  dcakc  (ioch  au  die  Cuiuposita  ullnajn  und  nttqtte.  So 
fan^e  also  kein  besonderer  Grund  fiir  die  Ausnahmestellung  voti 
Uli  iiacligewiegen  wird,  halte  ich  die  beiden  Verse  Rud.  1063 
n Vtiu  ihtic  prius  dicat'^  Audi.  löqucre  tu:  Alieuou  prfus^^  und 
Epid.  II,  2,  41  „Vtln  inpluuium  induta  fueritl  Qufd  i«tuc  [tibi] 
rairfiSilest?'*"  im  Anfang  f«r  durchaufi  unverdoib^ii.  Ks  tcheiiil 
mli  dieües  Gei^etz  überhaupt  ein  in  die  gesamte  lateiuiscbe  Pro$;o- 
die,  nicht  etwa  bloss  die  Plautiuische ,  tiefer  eingreifendes  gewe- 
iseu  zu  gciii.  Warum  brauchte  man  (abgesehu  von  den  oben  des 
breitern  erörterten  Verballormcn)  t.  B.  die  Adveibieu  bene  uttd 
malt  ioiiiier  als  Pyrrichien,  da  das  auelautende  e  in  diesen  doch 
wahrlich  kein  anderes  Ist  als  das  in  ptdcrc  und  longef  weil  heuo 
uDil  fnalo  zw'eisilbi<^e  Wortformen  iiiil  kurzer  paenultima  sind. 
Warum  i^oll  aho  nicht  auch  probe  die  Messung  als  Pvrrichiua  «n- 
lisi^cii  ?  vgl.  Pocu.  V,  5,  L  „Si  ^go  minam  non  ültus  fu^ro  probe, 
quam  kiiool  dcUi.^^  Dass  die  spätere  Zeit  bene  und  male  alleiu 
als  Pjrrichien  gelten  Hess ,  war  Lenne  9ier  Eigensinn  der  Sprache, 
die  wie  bekannt  oft  genug  mit  tjranniseher  Willkür  verfahrt.  Zu 
Plautos  Zeit  hatte  sich  fiir  die  Quantität  der  Endung  in  solchen 
Wortformeo  b«cIi  kein  bestimmtes  Früicip  geltend  gemaclit,  daher 
er  nach  Belle beo  «wische«  lang  on^  ktir«  auswählen  konnte;  so 
hiLevpro&e  fn  dem  obigen  Vers  dbi  FmhuIw  als  PyrHchius  ge- 
biiiohl,  Rud.  381  u.  ^iÜMt.IVvly  14  als  lamfaTus,  und  gerade  so  iti» 
m*  256  y8  Pyrrichius  (wtfflii  •pfttmrZtithekamiUkli  die  alMa 
ftUithe  Qtttiaität  gcbKehen  ist),  smK'gewihMkli  (wit  Bmh.  202. 
(Hit.lV,  4, 82)  als  lanlhi«.  i«h  €riati«re  Anmer  ku  uMlt  dm  dieses 
Wert  seiner  Entstehung  ottk  «la  taibM  ist,  wM-Mo  aieht-leiif- 
asu  wollM,  wtn«  mo  in  die  dtifidb  fiA«tiit  hei  Verro  de  iing. 
Lit  IX,  54,  dmdi  LoeUine  hei  Ifooliit  1£1  und  hei  OIcere  Tuse. 
^  5,  10  eewie  derch  nehrere  Verse  dee  LecreCfee  beglaubigte 
Qottititil  wm  kUum  deoki,  und  deeh  int  ee  In  Ctebnuieh  fest  he* 
eliedig  Pyrrlehltw)  ieh  eegefei^t»  dettn  bei  (Mdim  iel  in  swti 
Bffeesrtew  (Meten«  VII, 644«  1^.  «e  Pento  Dl^  1, 113)  die  oi^ 


m  9teipm,itkn  im  fr4mm4,  fuM  kU  fUÜ  ii  fi^AsMitf,  Um^ge  Mi 
Uiooea  la  eben.  dlswA  Mit  aeek  Urne  kme  Imne  Ttrk«»- 
mug «rl4i4ee  eed salcbe  VejrbisckMgaa  Ai  kMw^ltfm,  pirhik»  m, 
«44irile^(äo,  ^go  kivp  .mrdmit^  d»  Mm  eoal  MuMk,  Wfm'^ 
^^Mtin,  ^go  kUn»  wnUnw  e.  i.  sind  deiekeee  eeeaatis^  *  • 
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iprun^liche  QnantUat  beibehalten  worden  ,  rielleicht  auch  etn  oder 
4a8  andere  mal  bei  Plantiis,  obgleich  mir  chen  kein  Beispiel  er- 
innerlich ist.  —  Was  nun  die  liierlier  fjeliörigeii  Nomina  anlangt, 
schabe  icli  sclion  bemerkt,  dass  R.  selbst  für  homo  die  VerkVir- 
lung  der  Knrlsilhe  einräumt.  Warum  aber  soll  einzig  dieses  No- 
men dieser  Freilieit  theilhaftig  gewesen  sein'?  Gehn  wir  auf  die 
obige  Regel  über  die  Quantität  der  hiiidsilbe  in  den  Comparativen 
und  Substantiven  auf  ör  (Gen.  öris)  zurück,  so  finden  wir  auch  für 
diese  in  der  Plantinischen  Prosodie  dasselbe  Gesetz  her^^chend 
wie  for  die  oben  damit  zusammengestelUen  Verbaliormcn  ;  also  n?e 
findet $^ich  in  den  Ver^masgen  des  Dialogs  z.  B.  atuUior^h  Dactylas  *), 
nie  amator  als  Araphibrachyt,  nie  maior  als  Trochaeus  oder  tm- 
perator  als  Ditrochaeus  gebraucht,  wol  aber  soror  (Trin.  87-^) 
amor  Trin.  264.  2t)7)  pudor  (Stich  3-23)  minor  (Mil.  1294.  Äsiii. 
11,  2,  ö3)  labor  (Capt.  196)  als  Pyrrichien.  Sollten  diese  Er- 
scheioun^en  nicht  allein  schon  hinreichen,  das  oben  noch  auf  Ver- 
balformen beschränkte  Gesetz  auch  auf  alle  Partikeln  and  Nominal- 
Cormcso  auszudcbneB?   Bs  kommeo  aber  aooli  andere  lünzn.  Der 


*")  Demnach  kommt  zu  dem  metrischen  Grunde,  aus  dem  Her- 
mann Elem.  doclr.  melr.  p,  152  den  Vers  Asln.  III,  2,  11  „Factum:  qui 
me  uir  fortior  est  ad  süiterundas  phigas '  vernrthcilt,  noch  der  pro- 
eodische  hinzu,  dass,  wenn  selbst  die  Mui^diclikcit  eingeräumt  würde, 
dass  der  vierte  Fuss  eines  iambischen  Septenars  ein  A iiapap^t  sein  könnte, 
der  Vers  immer  noch  falsch  wäre,  weif  fortior  eben  kein  dactylischer 
Wortfuss  sein  kann.  —  üebrigens  muss  dasselbe,  was  von  der  Endung 
or  der  Comparatlv  e  gilt,  auch  woi  auf  deren  Neutralendung  u«  Übertra- 
gen werden,  die  mau  nicht  mit  der  Norotnativendung  der  Nomina  der  zwei- 
ten und  vierten  Declination  sowie  mit  der  von  corpUa  (corporis)  und  ge- 
nas {gemris)  j  sondern  etwa  mit  der  von  iellUa  (teUUria)  2usaramensteÜen 
rouss.  Damit  erscheint  denn  nicht  nur  die  Quantität  von  lon^rts  Men. 
II,  2,  52  „Proin  tii  nequo  abeas  löngius  ab  a<^dibus"  gerechtferti^^t, 
sondern  man  wird  auch  «Stich.  532  die  Lesart  des  A  ohno  Aenderung  eines 
Iota  in  den  Text  setzen  müssen:  „N<5s  potius  oncrOmus  nosmet  uicifl- 
aatim  uoluptätibus''  (an  der  Verkürzung  der  antepaeiiultima  von  uicissatin 
ut  durchaus  kein  Anstoss  zu  nehmen).  Ja  sowie  stultior  and  Jorthr 
nicht  einmal  einen  Dactyius  bilden  tl  ürfen,  tso  darf  es  auch  z.  B.  duriuM 
nicht  (wenigstens  in  den  VerÄmassen  des  Dialogs);  die  Umstellung  der 
Worte  also,  die  Bot  he  Pseod.  I,  2,  19  vorgenommen  hat:  „Namqnam 
edepol  durius  uöstrum  erit  tergiÜm  .  ist  aus  diesem  Grunde  unstatt- 
haft; man  wird  in  diesem  Verse  entweder  die  Wortsteilung  der  Hand- 
schriften ,,Num(|uam  edepol  oostrum  dürius  ternrnn  drit  quam  terginum 
böc  meumst'*  beibehalten  oder,  wenn  man  die  Verkürznng  der  ultima  Ton 
erU  vordem  consonantischen  Anlaut  des  folgenden  Wortes  durchaus  nicht 
will  gelten  bisseoy  etwa  corrigieren  müsseo:  •  •  targom  ^rit  hoc  tw* 
ginö  meo«'' 
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Ablaüv  modo  findet  sich  oiclit  allefnfn  der  Verbindung  quo  modo  ♦) 
nelirmalä  (wie  Trin.  602.  8r)5.  Epid,  V,  2,  41  niul  zwar  in  diesen 
Versen  so.  dass  modo  mit  In  idün  Silben  in  der  Tiiesis  stt  lit,  Most. 
II,  2,  31  mit  dejn  Iclus  aut  der  ersten  Silbo:  ^,Quo  mo  d  a  |>iil(arc 
pötui,  81  nun  tan^erera*? 'V) ,  sondern  auch  in  andern  iiln  Pyrrichlu» 
gemessen,  vgl.  Aul.  IV,  1,  11  „Ködern  mo  do  seruoju  raieiii  esse 
aaiäüti  cro  aequoin  ct^nsiii.^^  Pseud.  I,  5,  150  ,,!\ouo  n]<Sdo  no- 
uom  ali(j[uid  inuentum  adferre  äddecet**'  (danach  schreibe  ich  den 
Vers  Asiii.  I,  2,  'Ii)  mit  geringerer  Entfernung  von  der  ücbcrlie- 
feroit;^  sie  K.  p.  (  i.  sich  erlaubt  hat,  so:  „Meo  ioquar  luodo 
(juae  uoiam,  i^uüuiam  intus  non  iicitümst  mihi''^).  Dadurch  wird, 
denke  ich,  auch  die  ganz  gleiche  iMesäung  von  iocon  Uacch.  75 
^Simuiato  me  aroäre:  Vtrum  ego  i>>tuc  iöcon  adslmulem  au  s^« 
rio?^^  die  nicht  allein  durch  die  Plautinisehen  Handschriften,  soo- 
Ucrn  auch  durch  Charlsios  beglaubigt  wird,  gegen  Ritsch la 
Aenderung  hinlänglich  gerechtfertigt.  Allerdings  kommen,  wie 
es  scheint I,  die  Beispiele  dieser  Yerkörzung  von  iambischen  Nomf. 
nalformen  bei  Plautus  weit  seltner  vor  als  wir  et  bei  den  VerM- 
formen  gesehn  haben ;  aber  ilas  darf  ans  dech  fifeht  ebhilten,  die 
Sache  aelbt,  die  reUonell  ihren  guten  Grund  iMt,  aamri^eMen« 
Uebrigena  liegt  hier  die  Frage  «dir  nehe,  eb  mea  liierdorch  tricN 
ItrecUUi^  «erde,  ia  einigen  der  im  ettHen  Capitei  eis  datb  Ko- 
IhUpie  «iMÜbIg  aageMNDflienenSiiliitaiitiveii  (welche  aintlich  aedb 
iMDbiaefae  oder  ^richiiehe  Wortlllate  bilden)  vielmehr  ?erkttf^ 
«iDg  der  Bodoibe  alt  KintilNgfceit  aemmehmeo,  m.  B.  In  dami 
MU.  194,»0dml  dolea,  domi  ddleidflea  ftcte,  domi  HüKei«^ 
ader  In  «ft  HU.  362 ,,Brl  edneoblnaal  ka^c  quidem  .  jedod 
die  BcmUwertun^  dlmier  Frage  fordert  eine  Hcfer  do^code 


*)  PaM  modn  flatraent  an  schrtiben  sal,  labrt  dar  Aaceat  T<m 
fliMi  in  aelcben  fitallan»  wie  die  oben  im  Text  sogleicb  angeSbrte  daa 
Most^laria  ist  oder  MiK  1906  »»^i*»  >BaY  qao  mödo  aga  «äaaai  •  .**^ 
welaber  Amnt  in  den  Faila,  dass  fvoaiods  4iaen  eretisaban 'oder  dactrf*» 
Hscbea  Wortfass  bildete,  rein  anmSglicb  war«.  Ebenso  Üesi,  wie  wir 
«bea  gkrafan  haben, *dev  Aecent  von  gaid  nl  Mit.  554  aa  rStblich  er* 
lihrinan,  anah  diese  Worte  ihrer  Bntstahang  ganiliss  getrenot  «n  tehrei* 
baiL  Üaigaiiahrt  werden  wir  darcb  den  Aecant  «£r«ttau|rf»ed^8s  Tria.  M 
a.  a»  (wonach  ich  anch  retpMam  CapL  835  statt  des  bandsabHftliebaii 
nqaca  geachfiabaa  lisba)  balahrty  dass  das  Saffix  da»  aiit  doa  laipara« 
tiven  wie  adt  pnunm  eilaa»  »an  nofus  in  jw'iiaawtaai  aUoauhiai  nandusi 
asfKadaas  an  ^iaam  Worte  varwacfast*  Wenn  es  also  Man«  It,  97 
bsisst:  „S^t  sine  me  deai  banc  cdapellare  •  .^^  so  ist  das  ctoa  cigent« 
Ma  t'm  aaisy  aber  darea  VorkSdiaien  and  Ansdebnaog^in  der  Piaatfnft- 
aeban  Sprache  nach  den  Andentnngen  van  B  ergic  de  cann.  Saliar.  reliq. 
p.  n  sq.  daa  genaaera  aad  aaifcssande  Untevaacbang  ansaisteltan  sich 
sabr  dar  Hohe  tathibnan  wilde. 


1 
I 
i 

I 
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l^t^Tsucliaiif ,  weil  M^ftt  uMi  tolere  HlinleMe'  sbr  Bcricb^ 
aielit^iiitg  kommen  «iQueii/  Hier  nur  sodi  iia  Bemeikiiiig,  dkm 
Tom  SundppBMe  In  Red<»'sCeli^ndAD. 6«etMi  um  «imiIi  di« 
Lice«»  dw  HtraUtfi  (A.  P«  65)  |MbM  ile  PjrfUdiliH  lu  geiurmcheiii 
wol  nictil  iD#hr  io  Msidilg  enriMittco  irfrd^.wis.iiii  m  Mhei^ 
■ie» tley  wni  hik%hm%M  («/ Mofeniafir  rbOnlogie  HL  1846, 
8«  €i5)  mit  Recht.  WUT,  iQniU.dii.ijie  votf  iad  altM-^ranaMliuniii 
nAe  def  oitase  der  geniiiiilee  :nwAwttist^  tMkt  Mßai^ft  .tämm 
IMeuil  iit-Mllclie  netieri  iilSrd. 

Alle.dlettivtiftfticlicii  W^lfbrcbeii  MJümm  rite  Uuw  ESoMte 
flWilftrsi««  IHm  dieielbe  kl  eilgeiMlMii  sneii  üure  «rsprief-L 
lIMie  Qtiiiftti(itlieh«UeBk8iiBf.Tertieltitkli.veB  selM..  .Von  ci^ 
Btfee  detedllKitt  üftelMt;  e«  {edueii  R.  p.euclx:in'Atedey  aMltclk 

dm  IStHaisle  «Hd  ShMiiiioilfeaim  nki  qumi  modo  ibi  sM 
mM'iül^Hti'ßgo  eito  am  ftbeJr^ebbvdii  Bi.  j«ket.di»cl^ 
lllttdfl  Ar  eiiiiii  feietnihmbfii  h&lt);^ dieie  lliU»tt.lhr8,«r8prung- 
UMi  ül)nihidob#'Miter)|^lleii  abgelegt  liiid  lirpfdeo  tel  ¥«ien 
oMeiMdee  Dbilogg  .nuv,  tte  F5irsicM]Bii  geMOMeet  ÜM  ffedidlbee 
dMlee  toUbl  «Uder«  lelig  iwAiodiiM»  eb  itt  den.  Fillfltt».m  )ede 
Inifae  Sudidlbe  V^rTängerang  sell^it»  aemUi  m*  ei^r  metriMm 
oderetoer  filiiMpenie^,  Aiio  in  der  Heiiiited^iiv.der  eilsrMytetierii 
fatte^lenai  Vewed^  1»  der  MeiMniAfffeü-te.CMlil^er  «der  bei 
Senonenireeheel.  kh  batte  bchbtieiiti«!  an  di^em'  mil  B«^ 
nelorfelltigiiiifi,  Bekeaq^ang  der  von  ßerf  k  in.  der  SBcÜ-. 
eckvIfliAr  d!9  AitertllonuNr..l048.  8. 1191  IT.  fe^  die  urtprung- 
Hib  JMIilfbe  Q^ntflil  .ntehi^et  jeite£  Wortto  bd»biM»litflM 
ArgbnlenCe  de»Ntehi^iB  lüllren;  dett  «veh  diete  lUfdl<viA 
Bw  .viri  RH  en^  ^eCiM  vttrden  aei)  .indnoi  eom  Men|e.  iLeiinl 
dnrchtus  unverdächtiger  Stellen  daf&r  feagöi  dais  alle  jene  Wer* 
ter  aaeh  in  Senarien  und  Septenarien,  sowie  in  bacchelschen  Vers- 
■üten  Ibre  Bndattbe  kag  behalten  koniMn;:l#detsen:dia  Aaideb- 
nnng,  an  der  diese  Anzeige  der  Prelegömena  icboo  jetat  enge* 
imehaen  i^t,  und  der  Wunsch  über  den  Hiatua  beeb  einigea  zu 
fli^gM,  Jbeatininit  mieb  Jenen  Kadurek  fiif  eine  andere  fitoie^nlwil 
etl.veraparen: 

r  Die  «ielb^proehne  Ktafe  über  den  Hiatua  nun  wird  ioi 
vJersfibnteD  Capitel  (p»  ci  xwth  ff.)  erörtert.  Um  über -4le»' 
aelben  und  aeine  ZnUaanag  in  den  PiaoUniaehen  Versen  ein  rialN 
Ui^.Urliicü  itt  gewinnen»  muss  man  toi^  dea.Diaabiielilen.ails« 
^bn,  lUa.von  den  alten  selbst  über  den SSflsammenatebifeiiiea  a|M-t 
and  afnee^inknlenden  Veeals  beim  Znaunaicntrefren  zweier  Wör- 
ter eui  nne.  gekommen  aind.  jDa  wni  nnai'.CIkMraini  Oralae 
^  .160  ganz  ausdrijoUieli  dafeTf  ^,.,ne  extremanm  neibamnk  com 
iaangmantibHt  primis  concursns  aiit  hiulcaa  uocea  :ailfieiat  aut 
atperas  —  quod  quiden  Latka  lingua  sie  obaeraal  nemo  ut  tarn 
ruaticQs  sit  qui  u ocalea  neiit  eenian§are>^  und  bemerkt 
S.i5i  noch  einmal:  ,,Nobk  ne  li  enphwitti  gnideni  dktenhera 
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uoces  conccditur.*^    Aus  diesen  Worten  gelit  doch  gsMZ  iinzwei- 
deiit!^  hervor,  dass  die  gebildete  Sprache  der  Uö«i.er  deo  Hiatus 
d.  h.  die  Veniachlässigung  der  Verscliinclzuiig  (Syaaloephe)  de« 
aus-  und  anlautenden  YocaU)  im  altgcmeinen  8treti^  vermiedeu 
hat.    Ob  und  welche  Ausnahmen  von  dieser  Regel,  deren  all- 
gemeine, also  auch  auf  die  Plautinitiiche  Sprache  anwendbare 
Gilligkeit  zu  leugnen  auch  nicht  ^In  vernüuftiger  Grund  ^orliegt^ 
zuzulassen  seien ,  das  nachzuweisen  ist  Stäche  der  lieobachtiui^, 
aber  nicht  einer  roh  empirischen  (mit  der  man  sich  in  frühern  lle- 
handJungen  dieses  Geg^eustandes  begnügt  bat),  sondern  einer  ra- 
tionell critischen.    Jenes  Coalescieren  der  Yocale,  welciieii  Cicero 
ah  eine  Eigenthümlichkcit  der  lateinischen  Sprache  darstellt, 
könnte,  sollte  man  meinen,  nur  im  Fluss  de;*  zusammenhängenden 
Rede  stattfinden,  muste  daher  bei  einem  Sinnes«bschniti  unter- 
bleibeOy.so  dass  hier  der  Iliatub  als  gesetzraässig  erschiene.  Der 
Plautiuische  Gebrauch  überzeugt  uns  aber  vom  Gegcntheil,  indem 
unzählige  Beispiele  vorliegen,  wo  bei  Intcrpunciion  (gelbst  sehr 
starker),  bei  Ausrufungen  (wenigstens  mehrsilbigen),  ja  sogar  bei 
Personenwechsel  die  Synaloephe  eintritt.  *)    Freilicji  linden  sich 
für  den  ietzteu  anler  den  genannten  FäUeu  manche  Beispiele  des 
ftiatus,  die  sich  nicht  wegleugnen  lassen,  aber  er  Ui  hier  nich( 
etwa  ais  rej^eluiüssig,  uicXit  9i$  (»f ab^ichfi^te  £|Q£aoz  od^r 

•  •••  ,ji 
49  Das  bameiteoswerthtste  Beispiel  von  Aosdehnong  der  Synaioa-. 
pha  bei  PlaaCos  ist  wol  THn.  710  ,,Eodeiii  pacto  qao  büc  accewi  apac^ 
saroi  I  kft«  Mmäm  imam**,  wo  die  drei  laufen  yeeala  A.t  a  samt 
der  AspiraCiim  io  4cfli  Monde  von  swfi  Pf rsane^  in  ^iaeq  Irftnt  Ter« 
schtD^aien.  nHHteil.  Die  Laf ai^  ^eM  joav^^äfibtig  sevio ;  weoifsleae 
war4e  eine  U^istelliing  «  fBaiaffli.A^  odnr  hq^  ineenn»  i  deA.iPJkveMsalM» 
Sprachgebraoch  fegp  sich  habofi,  vgl.  %ria»  &77.^- ^Mji^h«  .II76.4USI» 
int  IV,  7, 13.  ;B^eD.  II,  3,  54.  4Iere..  ly,  l,  .  AafEftUfD^ üfcor  iOiH 
liqglioli  ^dier  be^bi^Üigt  ain4  ß^U^p  J^ß^h  .def  ifyaaWpb« ,  .wo  «in 
c«  mm  etm  awUohen  einen  yaoidif  f  ^  w^^ninfk^ßm  nß^  eiMi  ysn^iasl  «b. 
katendeii  Wor^  gänzli^  varpfbloogfo  wird»,  T^O-^Z  clenenUm  m 
tuque,  Baccb^  lj086  (vgl.  I(.i  t/10  bis  Vorr,  p.  ;(n)/eqtM|Sj.«oifi^ßnto,  Titüt 
1,^,92 pepemKtiamaudmf,4^lQh^6i^  lob  kMOt 
dmsi  niobt  billigen,,  dass  Ba9iQb.398diel4es|urtfö«tli4;h^rjS9cft«iri«^^ 
tU  fofblttty  s^nai:  eo  c^amijia^,  foi.^*  Terb«ses(.ffn4  vdt  Bi^tkmß^imktm 
gefcbriebeo  hat ^  ^tm  nicbt  caaioal  e^i  PJantlaiiiithfa  WoiqI  js^»  .i«ii4eni 
loeait  bei  LnoretloaToricoiniiit.  .^Äficli  Stieb,  Ül  .hielte  iob  .^W.  WimA  if> 
der  AomoKkong  yorgescbl^giie,  alnr  wpeder  T^rwofCo«  F<i^nng  ibo 
öpfonatam  atq^e  e^dem .  ^  /f,  fyur  ^iq^aas  .i:i<;htig.  Pageg^p  jg^Pil«  i^  dor 
ZostlinjjAuog  der  kipndigen  defta  .  sieber  ^eio ,  itm  (i<A 
wo  die  Händse|irlftea  babea:  ^(,ian#e  :efiD|  ,adae|ii4as.,falfit«lB^"  d«s 
doitb  den  Ton  benorzabeb^de  eoa»  ^oi;ch jdie  I4«W4lll|'m  M^«^— *  ßivß' 
nims  snch  nnter  den  lotos  gebracht  hAba. ..1. . .  ./   
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■HWMnH^jlMnlH  CMT  IPBttlllallM*  MMMni  Ui  €M  W  fMI^ 

•4Mil4^«ii4e  LIcmi«  dl«  tM  dcf  DMler  erluit  Kit,  «Mmliii, 
Btoäb«  BewMdltote  ImC  et  mit  4tm  Pillea»  m  der  Hiif  et  fo  iIiTtlH' 
«Iwtaeii  Abidinitlai  •taUlfaMiet,  ilae  tm  der  MIMe  fim  «tTaufe-' 
tiich  nemeMenen  Verteil ,  wie mntenlltaiienMicheBtanepteeti*' 
edbeii  «ad  ereÜMheii  TeCriMteni^  auch  In  tmbaeMiCB  S^pte«^ 
Mrfen,  obgieieh  In  dieeee  weit  seltner.  Dete  men  atn  von  hier 
Ml  oMt  weker  geha  md  dieeelbe  LIeeiui  etw«  euch  ftr  die  Cr- 
eer  der  ienbiiekeii  SeeerieD  ia  Aaepmch  nehmen  dirfe^  webt  E. 
p.  cxcvff.  nadbi  w«MMi  ifeh  eine  ausfohrlfohe  Betpredaiaf  "dar 
ilelle  ia  CIceree  Onler  §.  1^  eatchlient.  •)  P.  cc  geht  er 
dMn  zu  den  eateer  dea  erwihaten  noch  ferner  erlaabiea  PiUea 
daa  Hiatus  uber^  wo  obenea  etcht  des  limgH  bekiaote  Geseti) 
dmss  einsilbig^e  auf  einen  langen  Yecri  eder  ai  aaalaatende  Wörter 
■dt  eiaem  folgeadea  Voeal  nicht  coaleaciereD ,  soadera  verkarsl 
werden ,  wenn  sie  die  erste  Silbe  einw  hi  awei  Kunea  aafgetösten 
Arah  Mldeai  also  unter  dem  Ictus  stehn,  s.  B.  ^tioe  ego^  qut  in 
hin^  nam  eg9^  Sehr  zweifelhaft  ist  es,  ob  dieeeeGetett  auch  auf 
die  Endsilbe  ?ea  aiehrälbigen  Wörtern  überftiagea  werden  dürfe. 
R.  kennt  p!  ccii  bloss  zwei  Beispiele  dafür^  aad  davon  gehört  das 
eine  Ia  einen  Biehtplaaliaitehen  Prolog  (zum  Mercator  V.  4) ;  die* 
■er  OaiBtand  rouss  das  andere  im  iiöclisten  Grade  verdächtig  am« 
chea:  es  ist  Poen.  I,  2^  31,  ein  bacclieiseber  Tetraneter,  von 
Hermaaa  £pit*  deetr.  aietr.  $.  277  aa  genienm:  ,|8ordiv 


*)  Aaf  Grand  ebea  dieser  Stelle  des  Cicero  hatte  auch  Johann 
Berohard  Loman  in  seiner  Inauguraldissertation  ,,Specimen  criti- 
com  in  Plautum  et  Terentinm"  (Amsterdam  1845)  p«  2d  die  Fragt 
iiber  den  Hiatus  behandelt,  welcher  AmrlanUIg  R«  cc  das  ebrenTtlli 
Zeogttis  gibts  „ebi  d«  bis  tu  saniora  praecepit  quam  past  Baitlolum  et 
Hermannom  a  quoqnam  prolata  vidi.'*  Ueberluuipt  taugt  das  ^anze  is 
Deotschhind  wenig  bekannte  Schriftchen  von  gnaner  Kaoatnia  der  Plaa- 
tinischen  Sprache,  yon  feinem  durch  das  0tQdinm  fonBentleys  Teren- 
tius  und  Hermanns  Elemcnta  doetiinae  Metricae  ausgebildeten  Gefühl 
fär  rhythmische  und  metrische  Elegaaz,  Ton  nicht  gewehnlidiem  crHiscbaa 
Scharfblick  und  methodischer  Behandlung  das  Gegenstand«»;  eine  grosse 
Zahl  der  darin  Yorgeschlagnen  Emendationen  wird  eine  bleibende  ßtelle 
in  dem  Text  der  Plantinischen  Co  moedien  finden.  Der  Verfasser  be- 
rechtigte durch  diese  Erstlingsschrift  zu  den  schönsten  Erwartungen  für 
weitere  Forderung  der  Plantinischen  Critik;  leider  aber  sollte«  diese 
nuht  in  Erfüllung  gehn:  am  ai.  Merz  1849  ist  er  als  Professor  am  Athe- 
naeum  in  Maastricht  gestorben.  Mochteo  do«h  seine  Äogabfirigen  io 
Amsterdam  und  Deir enter  ihr  Vorhaben,  daa  was  sich  In  Lomena  Nach- 
lass  von  weitern  Piautinischen  Studien  ausgearbeitet  nnd  zur  Veröffent- 
lichung geeignet  vorfindet,  in  den  Sjmbolae  littarariae  abdmckea 
laaaea>  bald  aar  AeaHluraaf  hilageal 
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mm  rerhibM.'«  (Wen  4«  HlilMi  hte    der  Milto  NmU- 
MlMa  Tair—etm  «MMÜtty  üiidil,  ikr  mag»  Ual«r  «m^  dtai 
eiDsdiiebeii.)   AmA  In  Uerwaatt«  DIorIhM  d«r  fiiaifcito 
fand  sich  dfaM  14^0«  IMKh  In  zwei  Verteil:  105  (IM  A.)  md 

m  (IM);  aber  la  Rlteshle  T«ii  Maie  «Ü  Jlecikt  aaa  Miei 

fmebmuifleti. 

Meter  aMn  ieiei  also  in  der  Ar  als  8tell*)|  ki  4er  Tke« 
tirtefi  er  nach  R.  aar  i«  ^feem  FaU  talteif  ttto,  Mnlftli  weaa 

die  eitle  Sübe  einer  tnspaestischen  Anacruais  aus  eiaeiii  aaf  elMl 
hm«  Vocal  anslautenden  eloaUUfta  Werte  bestehet  Mlaiiaa 
fartea  folgenden  Vo(  a] ,  aber  nur  in  anapaeatischea  Afelraa,  ter» 
Ha* mra«,  i. Bw  ^uiA itte etil  Qnas  t u  ed4%  eokikmm*^  ilae 
MtetiyiMei-  dfama  Geaetatt,  neInl^ll  dia  Aatdekaaeg  auf  die 
aal  ni  «aatoutenden  eiotilbigen  Wörter,  bat  R  gelbat  factiach 
aohon  zageilanden,  indem  er  MiL  IQtlM  die  htadauhrifUitht  üa* 
berlieferung  ia  aeinen  Text  aufgeaeaMnen  hat:  „Ilome  ^aldamal 
qui  seit  quöd  qaatrit  ubi  üit  (^a  e et  efe  hie  audiuil^^  Ith  glaube 
iadaatea  dietttfCteaeta  eine  noch  weitere  Auadehonng  vindicicrea 
IQ  köoneD.  Man  betrachte  die  Bahaadloag  solcher  einailbigea 
Wörter  In  folgenden  ILeiaaielara:  det  Lucliiua  bei  Nonina 
JlB87  ,,Quid  aeruas  quo  «am,  quid  aftn?  quid  id  attloel  ad 
til^^  bei  Charisius  p.  100 „Inritata  canes  quam  hoino  quam  pb» 
uios  dich.''''  bei  Donatus  zu  Ter.  Andr.  11,  1,  24  (vgl.  Philologua 
11.  S.  68  f.)  ,,Ne  quem  in  arce  bouem  diteerpaini)  laagnifico  in- 
qoit^^;  des  Lucretius  11,  404  „Ät  contra  quae  amara  .  .^^  II,  617 
„Viuani  progeniera  qui  in  oraa  .  .^^  II,  6B1  „tteddita  aunt  cn« 
odore  . III,  1082  „Sed  dum  abest .  IV,  106I^Naai.ai  tfer 
tat.."  V,  7,,Nam  ai  ntipaapetit. VI,  276  „. .  almul  cum 
eo  VI,  730  „ .  .  fiant  quo  etesia  .  .^^j  des  Horatiua  Sai.  J, 
9,  Ö8  ,,Si  me  amas  iiiqnit;.^^  II,  2,  28  .  cocto  num  adeat . 
des  Vergilius  Ecl.  8,  108  ,,Crediniiis  an  f|ui  amant  .  Aen.  Vf, 
507  „.  .  aeruant*  te  aniicc  .  und  in  i\em  Hendecasyllabus  daa 
Catniius  55,  4  ,,Te  in  circo  ,  tc  in  omnibus  libeliia.^'    Alle  dieaa 

SleUeA^habea  aater  siah      mit  dea  vaa  &  j^,  ecui  fdv  die 


*)  Eß  bätte  wol  noch  der  mit  den  angefübrten  nicht  ganz  gleich- 
artige FaU  Erwäbaung  verdient,  dasa  ein  soicfics  einsilbiges  Wort  gleich- 
falls nicht  coalesciert ,  wenn  es  die  erste  Silbe  ciiitii  in  zwei  Kürzen  auf- 
gelösten zweiten  Arsis  eines  Baccheus  bildet,  z.  ß.  Haccb.  1123  „Dor- 
mit,  quom  eunt  sie  a  pecii  palitäates."  Ampb.  640  quia  (llc  hinc 
abeat  qaem  cgo  amd  praeier  ümnis«"  Cist.  IV,  2,  36  „Actdm  rem  ago: 
qaöd  periit  pöriit :  nieum  corium'*,  und  eiues  Ci  eticn«,  z.  B,  Trin.  245 
„Xtque  ibi  ille  cucülus:  o  ocdle  mi  ffat"  (abgleicb  gerade  in  dlosem  Bfli- 
sj^et  Q  Mab  als  cin|ilbig<  IntarjecUc  iL  iticht  coalescicren  d  u  r  ite.^ 


wm^  ^mi  e&ni>,  si  amduty  in mmikm^t  wostrdn  «ils  de« 
Ics  y.quem  e^o  liii^  liMiiikömmt ,  das  genmlaito,  iiis  in  ihnctt 

einsilbig«  auf  einen  lange»  Voca)  oder  attf  «v  «ualatttea^  Wikrter 
mit  iineHi  folgenden  kulrsen  Vocai  nieh  t  eotleseier^.  MdP^ 
lins  di^^e  zahlreichen  Stellen  ans  fast  allen  Dichtern  bis  in  das 
Ad^tische  Zeitalter  hinein  nieftt  bereehiigea^  Mto  vbn  R.  bä- 
haiiptete  Beschränkung  jener  Freiheit  bei  Plautus  anf  die  aiiapni^  | 
iiigklien  Vermiisft^  als  img^r  echt  fertigt  zuriickau  weiten?  Die  ge- 
nannteti  Vergmatse  siiMl  A'eiüch  (nebil  den  dactj^llWien)  die  eitn 
eigen,  die  ilirer  Natiir  nach  Wegen  der  nothifM  swdl  Külwm  IM 
def*  /ImalHile  de«:  Hiatiis  in  jeM  Faiieii  «  w  i  n  g  en ,  aber  wa«  hmtä 
liiBdern c.  B.  Triii.  242  v^^iäni  qn  i  ataiat  fuod  aoiat  qtMilB.«Kte»^ 
|dö  .  Ddier  Ampi».  iöSt^Qrta^iitte  Mal^  ff$9d^  odutra  ame  » 
ttlb  drsten  Fu^  ein^n Dacljlng  anzttnt^hineh  nach  Analogfe  töü 
l^^erg.  Ect.  108  dnd  Hnt.  Sat  i,  ^  B81  zeniiil  ^edn.  da«  aM 
der  gewohhlicheh  R^gel  vei^hldn^B  Wert  hoch  wkm  Gegenahlt 
iiat,  der  jene«  besotadiert  herTamtuheb^  gebielett,  a.  B.  Aain^  iV^ 
%i  Ii  f.  ^l^go-0ic  Mmäwn  e^n^eo:  m  e  hön^inat  !|  Qnam  td  {w- 
hm  Itihc  rem  fäce^  .  oder  Mostv  I*,  1,  50  ^OMl  ne  amard  «1 
liubQltBitdTl«r>  I,  147  Tü  an)as,  «go  td  amo  .  Das- 
w^ii  behanpibt  lüch  HemaAii  im  Phliblagöa  III.  S.  4ö7  oime 
Zweifel  mh  Recht,  dass  Iii  Verten  wie  Aaln.  V,  2,  19  ^/laee 
modo:  n«  ego  fllotn  ecaatar  nrf^ektim  hattebo  ;  ;  dnd  CJiircv  lli^  1§ 
^Ed^pAl  he  eg^  tifc  Auflc  me  ihtna  l^ipieei  piröbe^^  d^t  Fuss,  la 
welchem  ire  e^o  stehe,  d reisii  big aei.  In  den  foetisben  RllM 
wird  kilerdin^s  divs  Gesetz  keine*  Eirtflaas  4tif  die  Crilik  itisilbeii^ 
sondern  nur  fauf  den  Vortrag  der  Verse;  es  koibmen  aber  au^ 
Fälle  Tor,  wo  es  ffi'r  dfö  F^ststelltm^  der  ritrhtigell  Lesart  von 
grosser  Wichtigkeit  ist.  H.  hat  e.  B.  Mil.  1330  mit  den  HaM- 
fichfiftcn  geschriet) en:  mei  oculi,  d  mi  anime:  Öpa^cro,  teire 
intiliek'em  ^  eitlen  V  ers  mit  (wenn  m&n  meif  wie  man  w^l  totis^^ 
einsilbig  liest)  nicht  weniger  a!s  vier  Hiaten,  von  deneM  imA 
iiitsclils  'Hieorie  mir  zwei  (hinter  ocrrli  und  hinter  anime)  kB 
rechtfertigen  sinti.  der  eine  wegen  der  liaranf  folgenden  Inlei"- 
jectioii  o,  der  andere  we^eii  der  flaiiptcaesiir  des  SSeptenars  mit 
Persoiienweciisel.  Wio  Ii.  die  beiden  andern  liiiiter  mei  und  tni 
rechtfertige,  hat  er  nitlit  angedoiilet;  ich  gestelie  keine  andere 
befriedff^ende  Krklärnn«:  nifffinden  zu  können^  als  weil  irtjd  mi 
ehisflbige  Wörter  sind,  auf  die  eine  klrrze  Silbe  folgt.  In  meiner 
Öfter  crwalmten  Kpi«tula  critiea  habe  ich  für  mehrere  Verse  der 
in  dem  ersten  Bändchen  meines  Pianfu«^  eiitliiihnen  fünf  Comoe^ 
tlien  diesen  gesefzmHssi^en  Hiatrts  zuriickiic  infen,  dessen  Znlüs- 
si«;keit  ich  btei  der  Feststellung  den  Textes  in  dieaer  Aligemeinheit 
wenigstens  norch  nicht  erkannt  hatte;  es  sind  -  folgende  Fälle: 
Amph.  736  ^^Vera  diee:  Möil  de  hac  qutdem  hercle  re:  de  aliis 
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»•eh  CD,  k  fkMi«ltMfM(«<#  «lUl^  «ÜBMi  B  litt  ^nia  «rf 
•line  &dU  «der  ot^'iiy      m      ftiirg«noniiiienc  CoBjeclur 
Cimeraritis,  die  ich  tMtm  gfeicltf«U4  fthilligt  kikm.  t«^F^ 
idit  id  te*'S  ist  Dicht  gertd^xu  luitnögMi,  Mir  4«rf  mao  <i<h<  dann 
nicht  aU  CMitrahi^rtea  PerfedM  fMfii  aus  4«fll        S.  23  in  der 
Aamerk.  erörterten  Grnuden,  aonderu  als  Praet^a  in  dem  von 
mir  Bxerc  Plaut,  p.  9  f.  u»4  47  und  ausführlicher  von  Schnei^ 
dewin  in  den  Göttin j^scht^n  gelehrten  Anzeigen  184^  6.  9Ü7  ff. 
erläuterten  Gebranciif  iMgena  wäre  auch  ein  «uf  Grund  der  Les- 
art von  fi  kergealelkea^^fiSa  ad  leidiit'*  nach  der  oben  S.  42  in  der 
Anamii»  anf  edeuteten  prasodischen  Eigenthumllchkeit  einsilbiger 
Wörter  zulässig).    Mü.  IMtö  ,,B4  ai  ita  s^li^titia  esset .  Riid. 
608  ^Jn  iüa  uoaai  me:  ibi  e^o  neseio  quö  modo.^^   Ein  nochmali- 
ges Durohgehn  aller  fünf  Conioedien  mit  dem  critlachen  Apparat 
zur  Seite  wiirde  ohne  Zweifel  noch  manche  Stellen  aofaeigen ,  in 
ticnen  von  der  liaodachriftlichen  üeberlieferung  mit  Unreclii  ab- 
gewichen worden  ist^*  oameullich  würde  in  vielen  Steilen  daa  d 
von  med  und  ted  wieder  zu  tilgen  sefu,  wie  Capt.  553  (vcrgl. 
Ämpli.  im),  Mil.  1<J43.    Ferner  ergibt  *^\vh  jetzt,  ilag*^  Trin  vm 
iu  for  edepot  (aaf  die  Schreibung  der  l?iit  her  aed^vl  wiu  ^ar  kein 
^ewiclit  zu  le^cii  ,  vpl.  R.  8elb»t  zw  IMil  4<)(>)  nicht  in  tuU;  geän- 
dert zu  ^^  cr(^_'n  briuicht«  (üiimai  in  der  jMi'Uo  eines  t roch a eis t  lien 
Septcnars)  ,  (iass  llud.  V)U  aus  dem  hi  des  41  vor  homines  nicht 
tlas  zweisilbige  ei,  feoiideifi  wie  Tri«.  17  das  einsilbige  /  cnfnom- 
mtiii  werden  mtiste,  dass  Mif.  1412  uu<i  1421  an  der  haadschrift- 
iichen  Worlstclhiug  „(^uod  tu  hodie  Iiic  .      und  „Vt  te  hodle 
hias  . nichts  geändert  werden  durfte,  ebenso  Amph.  4UÜ 
.  praeter  rae  alius  quisijuamat .  .  "    Dass  derselbe  Hiatus  Capt. 
53Ü  in  ,,nisi  si  äliquam^%  1  rin.  792  in  ^^lllum  ((uem  habuit**  nicht 
aiistössi,^  üein  dürfe ,  wurde  schon  oben  bemerkt.    Von  sonstigen 
Belegen  desselben  habe  ich  mir  folgende  notiert:  Asin.  III,  8,  74 
))Da  nieu^  oceilus,  mea  rosa,  mi  auime,  «lea  uolüptas''*',  in  wel- 
chem Verse  es  also  weder  Uentieys  (zu  Ter.  Eun.  III,  5,  12) 
mi  animule  nodi  Lomans  (8pec.  orit.  p.  11^)  mens  animus  be- 
darf.   Bacch.  573  „Pai^süus  e^o  sum  homiui§  iiequam  atque  in- 
probi.^'  Cure.  IV,  2,  37  „  Nam  (i  operam  et  peci'iniam . . ebend. 
V.  4.ä  ,,Qnoi  homini  di  sunt  pro|)itii  .  .'^  Most.  III,  1,  58  „Ku  : 
hc^rde  mmc  tu  4bi  modo:  auscuitä  rnihi'^  (vgl.  Phitologus  IL  8.99). 
Men.  II,  2,  18     N  a  m  e^o  quidem  iosannm  esse  (e  i  erl('>  8clo.'< 
ebeud.  V.  34  ,,Habi(äs?  Di  homines  qui  iilic  habitnnt  perduint.^^ 
HI,  1^  7  „Cwiiionem .  hae  re  qui  bomines  occupatus  öccnpat.^^ 
V,  1,  10  ,,Quae  res  te  airilat,  mialier'^  Etiamne  i'npudens."  eilend. 
V.  13  ,,Ro^-as  ine  '^  hominis  inpudentem  «ndieiani.'''  V,  7,  54  „td 
siattulerit,  dicamutame  äbeat  über  quo  nolet.*'    Merc.  H,  3, 
114  „Pötet  autem  con minist  illa  miiii  cum  alio:  qin'  scio.^^  V.  121 
deraelben  Seeue  ist  nach  den  von  Mai  ans  \  gegebnen  Notizen 
^alwaa  «ndera  aUi  ea  von  fi^lhe  feachelui  i&i^  in  folgende  swei 
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XU  erweitern:  „Quid?  illi  (juoidam  qui  rTiandauil  tibi  criiiliir, 
titin  uolei?  II  Si  e^o  cnio  Uli  qui  luaadaiiit,  tüni  ille  iiolet  i  nil 
agis/^  Au8  demselben  Stück  V.  2,  49  ,,Pöiin  ut  aitirno  sis  tran- 
qiilllo*?  Quid,  8i  aiiimus  ftiu  tuat  Psctid  T,  2,?^5  „Vuctiusculo^ 
set  scio ,  tu  oleum  liau  inn^Mii  ptNulis:  uiiio.^"  1,  5,  75  ,,Meiniiu; 
Quor  liaec^  tu  übi  resciuisii  ilico,'*  Foeu.  III,  3,  Ö6  ,,(Jurn  illoc 
te  melUist  tuarn  rem,  adiilesceiis ,  loqui."  V,  4,  8S  ,,Num  i»i  iäl»o 
oblectant  gaudio  nots'l  At  m  e  ita  di  sc'ruenf  So  würde  Buch 
gegen  liud.  1316  „1)5  Ihmuiucs  rcspiciiuit:  bene  ergo  [egoj  hiiic 
praedatus  ibo^^  von  dieser  Seile  uiclits  zu  erinnern  sein.  Mau 
irute  sicli  aberwol,  diese  Freiheit  des  Hiatus  auf  die  neinlicbe 
Wörter«  lasse  vor  einem  lan^ren  Vocal  zu  i'ibertrag^en.  So  war 
Bothe  im  Unrecht,  weuu  er  Mil  142*4  schrieb  :  ,,Verberoiie  etiain 
au  im  amiltis'f^^  Ritschi  hat  hier  corri^^ieit:  e  u  in  amit- 
tis";  aber  in  der  handtictiritilicheii  UeberliLterniig  (aui  um  ittis  iu 
B,  animum  amiiiia  iu  deu  übiii^tja)  litj^t  doch  die  alte  Accusativ- 
form  im  (über  die  Müller  zu  J^'est.  Pauli  p.  103  zu  vergieiclicn ) 
8o,  ich  mociite  sa^^eu  uuzwi  iti  lliaft  zu  Tage.,  dass  Ritschl^j 
Aenderung  uiclit?«  weiter  ist  als  ein  CcwalUtreich.  Corrigiert  man 
jedoch  otiiittis  (welches  Vli!)uüj  iu  dem  Zasammeui)an<!:  diesesVer^ 
«es,  >vo  von  (Um  Loslassen  einer  gewaltsam  angepackten  Per- 
son die  llede  ist,  sogar  uuth wendig  scheint,  wie  in  V.  445.  44Ö. 
454.455.456. 1337  desselben  Stucks),  so  ist  iie4jeD  „an  im  oraittis*!' 
nicht  das  geringste  einzuwcudeu.  Auilalleud  i&it  die  verhaltni&' 
massig  grosse  Zahl  (aus  nur  drei  Coraocdieu)  von  solchen  Stellen, 
iu  denen  nach  der  hsodscbriftliclien  Lesart  die  Praeposition  cum 
mit  einem  folgenden  langen  Vocal  nicht ,  c^alesdereo  .  würden: 
Amph.  4W>.  Capt.  24.  9:^,  i95.  Kud.  1382. 

Cum  Alcnaitua  Luaaj  tUore  usuraria.  .  .  *.  . 

Postquäm  beliigerant  A^toli  c  u  m  Aleis.  ...  » 

Ita  nunc  belligeraut  Aetuli  cum  Aleis«  .  i  . 

Uicito  patri  quo  pacto  mihi  cum  hoc  eonn^nerit.  .  . 

Quinque  et  uigiott  äunos  uatus:  Habe  cum  hoc:  Alidst  opus. 
In  meiner  Ausgabe  habe  ich  freiliLii  alle  diei»e,  so  wie  sie  da  sind, 
uiigesetzm'assigeu  Iliate  zu  beseitigen  gewust:  im  ersten  habe  ich 
„Ätque  Xlcumena  uiu  uvor*'  geschrieben  wie  Asiii.  III,  2,  40,  im 
zweitL'i»  luit  Ritsehl  Parer^'a  1  p.  22  auleiu  ciu^eschobeii ,  im 
dritten  (juint  und  inn  des  Accenlrs  willen  beUi^^ei afd  nunc  umge- 
stellt, im  ^icitüii  /lujic  eiugcjÄL'izL  (obgleich  da  auch  die  Umstel- 
lung cum  hoc  mihi  genügt  hatte;,  im  imilteii  i/n/jto  vor  alioslj  wie 
•Capt.  341.  So  wenig  unwahrsclieinlich  nun  auch  einige,  von  die- 
sen Aenderuugeu  (nameiUlich  die  letzte)  an  sich  sein  (nögen,.$o 
kommen  sie  mir  doch  jetzt,  wo  ich  alle  die  fünf  Stellen  oebenein- 
ander  sehe,  sehr  bedenklich  Tor,  und  es  fragt  aidi,  ob  nicht  ein 
anderer  Ausweg  möglich  sei,  um  den  Hiatus  von  cutn,  der.  vor 
einem  langen  Vocal  — .  dabei  bleibe  ich  —  un^gesetzlich  Ist,  zu 
irficineidea.    Nui^  bei<k«rkl  ]!i^amiuaQu..unteri(Al.  PM« 
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Mchdem  er  die  TliaUache  erwilml  bat,  dass  Im  OaUaaben  Am  m 
b  tartll€lfl  aai  SelilMi  siiwdleii  in  it  fiberg ehe,  gans  bdliaflg: 
f^tw  lU  andi  im  iMdtAkken  nicht  aelten;  ^tah  isdcl  aich 
1. 1W.  T.  27  (aul  dem  Original).''  Waratif  ImMit  «Icli  jene 
Natli  Aber  eonf  Kirne  diese  Form  wirklich  auf  Dcnkmlleni  ana 
alter  Zell  tot  (die  beiden  ren  Behneider  lateln.  SlementnrL 
8.  806  ervibnien  Bel^iele  genfifen  mir  aber  nicbt)^  ae  wir a  ai» 
cfai  rertrefllciier  Auai^cg  (ebid  Beatülguog  nua  efeer  Fleatleiaebea 
ßandscbfifi  ebiawartea  wurde  Ich  nicht  elaomt  Ar  tAÜäg  halten)^ 
mn  der  Schwierigkeit,  die  jene  Iftnf  Veraa  bereiten,  mit  Ama 
Schlage  an  entgehif«  Ick  bin  darSber  weiterer  Beie^rnngfewirtigL 

ist  nun  noch  ein  hinreichender  Gmnd  torlianden«,  hi  Benug 
aaf  den  Hiatua  jener  einallbigen  Wftrter  einen  üntcrachicd  m  ma- 
cben,  eb  nie  In  aral  oder  in  tlieal  tftehnl  leb  denke,  man  kann 
dia  Oeaets  nline  alle  Beachrinkung  so  faaaen:  alle  einallbige» 
auf  einen  langen  Vocal  oder  m  aualantenden  Werter 
brauchen  mit  einem  folgenden  knraen  Veealniehl 
an  coaleacteren. 

Daaf  nafaahnte  Capitel  (p.  ccviff.)  handelt  ron  dem  Ver- 
Mttfnla  dea  Wertaeeenta  aum  Veraaaeent.  Man  hat  oft 
die  Behauptung  aeaaprechen  hdren,  fbr  die  Verakanat  dea  Pkntua 
irte  uberbaapt  der  ilterii  latelalachen  Paeaie  gelle  ala  alieratea 
Geaeta  daa  accentlerende  FHaeip  mit  Aafapfeningoder  wenigatana 
HintatisetKUng  dea  quanütierenden.  NIchta  bt  verkdirter  ab  daas  . 
<icr  Yerabau  der  latebiiachen  Sprache  beruht,  wenigatana  aelt  der 
Zeit  wo  von  einer  Literatur  die  Rede  aeln  kann,  weaentllcb  auf 
dem  qaantitlerenden  PrIocip  und  der  Unteraehied  awlacfcen  dem 
Verabau  der  altern  und  dcni  der  graedaierenden' Poeale  beatebt 
nnrdarfu^  dass  iiijeneii  mit  der  atrengaten  Beobachtung  der 
qmnütfit  (die  aber  In  dar  iltcrn  Zeit,  wie  hi  Cap.  10  und  den  fei* 
gcaden  von  B.  naebge\neseti  worden  ist,  in  wesentlichen  Puneteti 
voa  der  der  apStern  Zeit  abweicht)  die  mi^glic liste  l3eobach* 
taa^  des  Wortaccents  sich  verband,  während  in  dem  Versbau  der 
graecialerenden  Peaaie  daa  quautitieretide  Princip  daa  allt  tn 
nuMgebende  und  Ton  einer  BerQcktsicIUigun^  des  Wortaccenta  im 
Vtfrae  gar  keine  Itedc  ntiebr  war.  Ks  handelt  sich  also  bei  der 
Bestimmung  des  Verhältnisses  zwischen  Vers-  und  VITortaceent  im 
Pknttniachen  Vcraban  nicht  danini,  welche  Gottcemlonen  daa 
aactfnticrende  und  quintftlarende  Prineip  einander  gegenseitig 
gemacht  haben,  sondern  nur  darum ^  in  welchen'FüUen  der  Wort* 
aocent  der  QuantHät  hat  weichen  müssen :  (k^nn  dieae  bildete,  wie 
gesagt,  die  massgebende  Grundlage.  Die  Concessionen  nun,  die 
der  Wortaccent  der  Quantität  machen  muste,  beruhten  auf  innerer 
I'^hwendlgkeit.  Bekaiuitlich  bat  die  lateinisclie  Sprache  keine 
Oiytona,  sondern  nur  Barytona;  mit  diesem  Accent  aber  in  den 
der  Comoedle  cigenthümltclien  Metren  Verse  zu  machen,  vvar  \u\- 
«dgttah,  wenigatena  wenn  der  Dichter  nicht  m  eine  uneriräglkba 
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MoKoloafo  fwIrfleB  voUieiidr  tmtliaeiiciheStfiieiiiv  imd  dar 
blMh«.8tiiw  ti^hlioitca  Seide  mit  de»  imlite,  der  die  letile  Silbe 
toteftCy  md  'idMe  'mm  der  Sprudifleete  nitlit  eiiMUstet  wer«» 
dei»  dirlbo,  tm  iiiUen  Inner  nur  eteÜliiife  odee  drei«  uRd  Mlir« 
Md§ß  WMer^  die  eioeo  domlteo  Aecent  haben ,  am  Schtuae 
jedea  Vertes  eleha  kSsae».  Ififaie  wiabweläbm  Nothweiftdtgkeft 
■läolibbfte  die  DIehCer  dabfai,  wamA  an  Sebbite  der  geaannte« 
Veiearlea  den  Worlicccot  an  «erMaen;  war  aber  einmal  die 
Sebranke  dmehbreebM,  ao  jienf  man  weiter  nnd  dehnte  dleae 
Freiheil  der  Verletnui^  dea  WerCacetnta  auf  dtA  «weiten,  ja  ao^ 
drillen  Fnaa  w  den  Scblnia,  wie  auf  den  Aufiin^  der  Versa  ena, 
•ber  durdiane  nieht  mil  rcgelloier  WillicHr;  aondem  die  Dichter 
hellen  aieh  gnnt  iieetinnte  Grenaen  feao^eni,  bis  wie  weit  sie 
fehn  SU  dftrfen  glanlilen,  nnd  diese  aus  der  fiberllefeften  Vers« 
nana  an  alMtrahieren  Teravehl  R.  In  den  vorließ;; enden  Capitel, 
wenigatena.fnr  die  ianidachen  nnd  Irecbaeischen  Metra.  Bin  wei- 
teres Eiaf  ahn  auf  dleae»  Gegenstand  verbletel  für  jeiel  der  mir 
Ibr  diese  Anzeige  nur  noch  spärlich  zugemessene  Raum ,  daher 
kh  aach  über  die  noch  riicicstandigen  Capital  der  Proiegeineat 
nieb  anf  die  nackte  Inhaltsangabe  beschr&uken  muw.  Hbs  sechs- 
aehnte  Gspkel  (p,  cm* ff.)  handelt  von  der  Bedeutung  des  legi- 
neben  eder  SInnaecents  im  Verse  oder  derjenigen  Brschei- 
nong«  daaa  die  Werter,  die  der  Gedanke  hervorzuheben  gebietet, 
nneh  nnter  den  latus  stehn  mätaen  nnd  wombgliefa  nicht  elidiert 
werden  dürfen;  das  ei e  b  ennelin  te  (p.  cclxx  n.)  von  den  Vers- 
fBaaett  nndCaeenren  der  Vergmas^e  des  Dialogs^  das  acht  zehnte 
(p.  ccxciv  ff.)  von  der  Cnmpoeition  dea  Ganticnma  Im  Trinummns 
V.  223 — 30ü;  dae  neun  zehnte  (p.  cccxv  ff.)  ton  der  Sccnen- 
abtheilung,  den  raetrisch-acrostichische»  Argnmenten  der  Plauti- 
nischen  Comocdien  (worüber  jetzt  aneb  Osanns  Anliatz  über  Au- 
relius  Opilina  in  der  Zeitschrift  für  die  AlterthumswIaa.  1849. 
S.  198  if.  zu  vergleichen  Ist) ,  der  AufTlihrung  des  Trinummne  NT 
Feier  der  M egales ischen  Spiele  und  enthält  schliesslich  curae  le- 
Gundae  zur  Critik  des  Trinnmnns  sowel  wie  c«  den  vorhergehen- 
den Capilnin  der  Pro  legomcna.  Das  z  wansigale  Capkel  end- 
lich (p.  cccxxmff.)  wirft  einen  Rückblick  auf  den  gesamten  In- 
halt der  Prolegomena,  aus  dem  folgend«  Stelle  In  weitem  Krei- 
sen bekannt  und  vor  allem  beheralgtau  werden  rerdienl:  ,,Lec- 
tores  etsl  mihi  multoe  exie|ito,  rel  postnlo  tanen  eoe,  al  qui  ad 
Iraotanda  veteris  Latin onim  poesls  nonnmenta  meDumentommqae 
Iregmentn  «nimnn  «pplicaturi  s'mt :  ne  vci  negligenter  ignorata  vel 
etnlte  et  arrog^anter  spreta  Bentiei  llermanni^neerte  et  disciplina, 
cutns  ego  nihil  volui  nisi  probabilis  interpree  esse,  simih'a  portenta 
In  hoc  genere  peatem  eetaa  vidcat  atc|ne  praeterlta  nimla  roulta 
eocfertal  eat  cum  magna  Uteramm  nostrsmn  damno  atqne,  nt  4^" 
cam  qnod  aentle,  German!  nominia  dedecore.  Sein  j^ea  fNincss 
hedie  harnn  remm  hidicium  esaes  qui  al  neatmn  operam  prehif^ 
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ritit  Ii.  e.  81  et  rccia  via  ac  ratione  nos  iti^^ressos  cssc  e(  c  »iiigiili» 
pliirima  non  inepte  eYpIicasge  pronuiiliatint ,  ccteri  ah  h!»  (fiftcaiit^ 
ul  aliquaulo  iiidicare  ipsi  |)()i.tsitii.    Uiscaitt  ;iutem  ita  iit  ini  ipIiuiL 
a  ciüüendo,  qua  via  sohl  in  qtiavis  arte  nltquid  proficitiir:  cre<iaikt 
igitiir  iioii  fru^tra  tantürinn  ingeuioriiui  tdni  praeclaram  vilain  in- 
his  8tiidii8  consumptuiu  c^^e:  crcdniil  noii  pQluU^tc  in  iii^c  parCo 
cuecutire,  Quorum  in  rcliquis  pari  ihn  s  HtcrarunD  uo^itrariimacnfneti 
sumrpum  et  iiicomparabilem  virtutciu  coipuiiuii  coiit^uaüu  iiilniircomn 
credant  plu» doclrinae  iiniicii  liiiei  luilli^^quaiu  in  lilirariis  ca^u^  vcri« 
que  es^e  äimilius  eoriini  {juae  pracccpurinl  plurima  vera  osge  quam 
plurima  falsa:  credant  deniqae  nou  iiiipLiüL-  liceic  in  Latiiiis  litiL'fi^, 
qiiod      quis  iii  (jiacei^  lioilie  |)eccet,  omnium  risii  explodaftin 
Narn  ab  hac  demiuii  vcrccuudiii  pro^^rcssi  et  naviter  intelligeiidu  ci 
prudenter  duliitaiido  et  diltgeiiter  ([uacicjido  hoc  M'bi  iurh  \indi^-* 
bont,  ut  imppimis  salutarin  hereüilatis  beneücio  «cceptam  doctri* 
ttam  etiaiu  cmeiuicnt  pro  virili  parte  et  prooioveant.    Qiiali  alio« 
rom  opera  nihil  magis  in  votis  habco  quam  iit  quam  plurlnia  fpse 
iBteam:  quo  facto  et  iinpeiise  iaßtabor  et  lubeiHi^^iime'  nifa  pQr-> 
rigaiii^^    Für  mich  kn&pft  sich  hier«n  sehr  nalüplich  d«r  Wansch, 
iMwEitftchl  selbst  unter  den  oben  von  mir  an  Beiner  treflkben 
Afbffit  gemachten  AuMtellungea  ««i  Gntgegniingen  wttffilm 
nnchp  b^grüiidüt  lliideii  und  mlv  ftcfbt H|ift  di«  Aaßr\LeBnmi§ 
mUi  versQ^eu  möge,  datt  icb,  wmh  WD  «r  «it  «lurt  nMt  wM 
Niipeteii  Itonoe«,  doidl  dtli  m  titm  f owi  gtdbMm  l^im  mm^ 
thail  it  ^  her  VünAumg «pl  difdm  CkWet«  tMiä  fmim$en  liaM. 
UidKi  iph  geirrt,  so  wevleieh  d«rSelfdirung  d«t  bnmmH  tUU  si^ 
gangJIdi  «ein  «ad  «War  am  IMptftt,  meam  nlm  diir  ifttn  nMMm  ftfr 
tlirtaa  Fronde  «Blbat  § egeben  wi»d.   B»  Maaf  wol  l^aum  dt« 
Vanialieriing,  dals  fall  aißhl  aua  blaaaer  14111  «■  opponiami  addi 
m  dea  ¥prf aDfaiia  a^ittea  etUahm  attfan^ckiiilip  BMUk  ||*t 
dratkl  «y        hia  un<(  da  die  Beaqltaf«  wo  RUaelilft  UaCarMt» 
ahaagCA  ii«kilai|ift  Ma;  las  Gegoatlicll  liat  ai«h  mit  intth  wlmidtt 
Mtea^ttdiopi'der  Pr^legoawoa  dia  Uel^eramgung  Impifr 
Mistigt  (udd  aadm  unb «fange« a  ktaer  Aeraribeil  wevdM 
«i  sitBli  dfeaalbe  B#fabning  gei^ach't  i^haii)»  daaa  da«  cteaial  9«* 
^eatlich  ausgesproriin«  V«rft  d««  iuiT«vi«asU«b9n  9«tlfrie4 
Uermaasi  ««Ibeflii^pl  faiea  rmtüsaai,  we«n  Laebmanii  elwaa 
ttft)  die  8aeb«  'mtU  mabmia  au  Bbaalegaii,  e|b  «pn  ibm  «dd«r* 
•pridil%  aiisaer  dmjAoifen«  dea«B»  uoMbibtigef  VeracIliNig  diea« 
HiroiTeBe  ABeirbeftonag  gezalll  vird  9  anf  «famaedewrin«  |Hiia««' 
Afflw«Bdiuig  ffitlfatt  ala  aut  Riiaebi;  darf  Um  «eelir  lelif« 
M«  mvn  lietfaiB  etwaa  aedaraa  enFat I««  ? an  «iiie«i  Man«««  das««« 
l^r^ma  Verdienate  mb'  ««ilfl««  filebieta  der  pbUabgfaab««  tllmtor 
^»gst  die  «llg«tii«ioe  A««rkeiiii«iig  gefpide«  habap«  wewi  dieatr 
^  FffMue  aiaea  etwa'fttelialui  Jahr«  IMwali  f»a(  iwawageaeM 
Wriabfl^  filttdlimi«  eodlioli  aalbsl  fftr  «efti«  VarMfealKchung 
Wil  Sa  fal  iHMi  bleibt  aber  daali  McvaebeiiMvb  «wl  «1«  ««1«^«» 
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fpUtimTafydftMMMf  fab%.  »n»  ud^9  mSgU  tti  int  V<f>»» 

§cr  «Im  2wclM  tdlMl  IhiI«b  g«^«i  fctaien ^  wcw  er  llr  «ioli 
mt  ilmaMie  ««iM%  PtetfirfMli«  GiNP««4iea  mit  mImm  orltlp 
pih<p  App«f«l  hlUe  oardMrMUa  9  steh  Beendiguiig  det  sw»* 
sIgglMi  Stfidk«  nH  deo  ibrigen  ncmiMbD  aaeh  «fmal  «ob  fwn  aiu 
Imgen  nod  dmi  m|  dl«  Prole^a»M  bitte  tciiKibcB  mUab^ 
nkm mmttmJLka  Bratt dlei«  SiimtMf  tlallan «wlltei  der ifiMe 
BW  Beigen ,  datt  er  vee  der  BBeraMB  SehwIeriglBell  der  Aufpbe 
de»  Pleetae  bb  «BieBdicren  Meeb  reeliieB  het.  '  NBr.'wer 
•ett  Jthrea  eetbet  ileli  In  deei  BeaiilflieB  StedieBlcrelie  bewegt  ImI^ 
der  bei  dcü-rldrtlfCB  Mmetib  Ar  dfe  ttegebeere  Arbeit^  wMe 
aufgeweadet  werden  nntie«  eai  die  la  deiT  PrelegemeaeB  bebeiif 
de liee  Oraadbigeii  der  PkattnlaebeB  CritOr,  aef  welebeai  Clefaiete 
bblMT  Bkbtviel  weniger  ab  allea  preblaflNillaeb  war,  ato  «iaar 
amb  Bar  ieidKeb  fellallBcligen  «itd  vernBef tgeoteen  QrgaofiBMMi 
8B  brinfee.  ftiteebl  ^brde  alaa,  ielbat  weiia  die  PreieffeeMB 
mSbir  weaa»l|kbe  Utebea  aad  BMaKelballca  la  der  Babaad 
lang  elaaelaer  Paaele  aafwicMB,  ala  bi  WrfitbeiC  la  Ibaea  aalba^ 
lea  Iii,  dcaaocb  dea  aaffkbtigen  Daafcea  aller  Freaada  der  ktei« 
alrebea  UCeralar  babea  gewia  aefai  kinaeafi  er  bat  aber  ~  aad 
dieeea  aeia  Yatdleaal  wird  Haa  aabeatrittea  blelbea  —  la  alica 
Haaptpuaetea  eine  aacrwbStterllche  CIruBdIage  gelc^  ia 
Slaselbeltea  werdea  sich  aoeh  a»nebe  BcricbligaDgeB,  Bnreil»* 
mBgea,  Betcbrinkaagea,  sobirfere  BcatlmaiuBgan  eder  aader- 
wciUg«  AatCUiraagea  aalileliea  laaBea,  uad  anf  ielebe  Webe  die 
8acbe  weiter  au  fordern,  dae  aana  die  Aafgabe  fiir alle  dkjealgea 
aebi ,  die  den  Beruf  ia  tieb  lihlen,  sich  mit  Plaotaa  fliraebead  aa 
beacbifligen.  Lefobl  lal  dieie  Aufgabe  frelifab  alebti  weaa^efai 
0ettfrled  Hermann  vor  drefeeha  Jahrea  ia  dteaea  JabrUb- 
cdiera  (Bd.  19.  276)  eitürte:  „nur  da  bbbaer  «ad  gewaltiger^ 
wie  Beatley  war,  Icann  ihn  (den  Plantus)  beawlagea,  aad  fiel* 
leloht  euch  ein  solcher,  selbst  bei  reiaiiliGherB  aad  bsaaera  Ülttl» 
Quellen,  nicht  6berall'%  ao  wird  maa,  denke  leb,  den  Wafaaa 
alebt  huldigea,  als  l^laaiien  auf  diesem  Qablete  spielend  Lorbee- 
rea  errungen  werdea |  aar  bei  ieaiger  Vertraatbeit  mit  dem  Dioii- 
tci  und  bei  stets  lartgesetzter  eigner  Uehunglapehier  Behandlung 
darf  man  hoffen  wahrhaft  förderliche  Beiträge  sar  QriHI;  sehua 
gaalaiea  Behipfungen  au  liefern«  Beaa  aafmerhsaaien  Leser  die- 
ser Anzeige  y^lrd  c«  nicht  eat^Mgea  sein ,  wie  mein  Bestreben 
verwaltend  auf  lleclitfertigungea  der  bandaebriftlichea  Deherlie^ 
feraag  Bits c bis  ßmendationeo gegenüber  gerichtet  war.  Uebci* 
banpt  will  ich  es  nicht  ?erhelea,  dasa  mir  B^  la  der  Durchfibraag 
der  für  den  Dichter  im  allgamclBeB  eaaoerbaanendea  Strenge  in 
fier  Hehaadlaag  der  Form,  namentlich  was  Bewabmag  der  Pesi* 
tionRlän^^en  nnd  Vermeidung  des  Hiatus  betrift.  imd  deiageRdbs 
In  der  Aenderimg  der  handaehfiltliclien  Ueberlieferun^  för  man- 
che Stellea  etwas  aa  weit  gegaagea  m  aehi  eahebH.  Ifirkllrea  lisst 
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sich  dfe8  Verfthren  freilich  sehr  lefcht  ans  ^er  Oppogftioii,  In  dfe 
R.  mit  dea  frühem  jeglicher  WiillcAr  Thor  und  Thür  öfnendea 
Bebandliingen  derPlftutinisebenProsoililt  tindMetrilc  treten  miiste 
«od  die  ihn  hie  und  da  diejenigen  entscheidenden  Momente,  unter 
denen  Vernachlässigung  der  Position  sowie  Hiatus  allerdings 
^p^ebcn  werden  mnss,  hat  übersehn  lassen;  aber  die  conser- 
vative  Critik  hat  doch  auch  ihre  Hechte,  und  um  diesen  zu  genl^- 
gen,  müssen  Ge8ichts[mncte  anfgesuoht  werden  und  lassen  sich 
»üffiiirfen,  onier  denen  manche  Erscheinungen,  die  von  dem  Stand- 
pitncte  unnachsichtiger  Strenge  auR,  wie  ihn  Ii.  festhalt,  als  uner- 
trägliche Licenzen  verdammt  und  hiuwegemendiert  werd<^n ,  alt« 
der  älteru  lateinischen  Sprache  ^emeinHame  ßigenthümliolikelfen 
erscheinen.  Er  gewährt  aber  fiir  die  Forschmip  in  dieser  Bezie- 
hung einen  weaeiitHclu'ii  VoiiIumI,  das9\%irin  Ritsrhfs  strerT«r<*n 
Grundsätzen  einen  iit'ils«amen  Zujjcl  fiesitzcn  ,  der  iibcrnll  wo  der 
llc>;pect  vor  der  Uebcrlicferiinfr  <ler  1  hindsclii  ifteri  viwa  veranlnssea 
köunte  drm  DicfUcr  eine  I.iccnz  zuzutrauen,  die  der  ra(io  etoian* 

fcAy  würde,  zuriirkhält  und  nut'  den  ricbtifcii  Weg  leitet. 
WeUbvrg,  in  August  1050. 

Alfred  Fleekeüen. 


Bpiterer  Zotsts. 

Seit  vier  Ta^en  hin  ich  im  Besitz  von  La  rh  m  a  nns  kürzlich 
erschienener  Aus^af)e  des  Lucretiiis,  einem  ^^erke  dem  die  ge- 
samte philoloffisclie  Wvlt  seit  Jahren  mit  niclit  miiuler  gespannter 
Erwartung  und  iiiclil  gering;erer  Sehnsucht  ejitgegen^^eselin  liat 
als  fri'iher  RitscliLs  Ausgabe  des  Plautnsj.  E<«  kf^nn  mir  nicht  in 
den  Sinn  kommen,  schon  jetzt  hier  alle  die  unendlich  reichen  neuen 
nnd  grossentheils  un^eiihnten  Anfschlüsse  Viber  manche Theile  der 
lateinischen  Gram  mal  ik,  iiber  Versbau  und  dielUerischen  Sprach- 
gebrauch,  die  in  diesem  herlichen  Denkmale  deutsches  Scharf- 
sinnes nnd  dentseJicr  Getehrsnmkelt  niedergelegt  sind,  zu  wiirdi- 
gcn^  gelbst  [lieht  einmal  soweit  sie  Rpeciell  den  Plautus  betreÜen; 
dazu  bcdari  es  längerer  Müsse  niid  einer  eindringendem  Vertie- 
funs^  in  den  (ic^rengtand  ;  nur  über  einige  Functe,  die  ich  unab- 
hiinfjig  von  L  a  e  h  m  ;i  n  n  in  der  obigen  Kecension  gleichfalls  be- 
riihrt  h;ibe,  l'iilile  ich  mich  ^ednin^en  scilon  jetzt  rmcii  einem 
wenn  auch  nur  ilücliligen  Durclibtick  des  geiiannten  Werkes  in 
diesem  Nachwort  mich  auszusprechen,  bei  welcher  Gelegenheit 
auch  noch  einige  andere  kleine  Zusätze,  die  sich  mir  seit  der  Ab- 
fassung obiger  llccension  ergeben  haben,  mit  Plats  finden  mögen. 

Die  oben  Hd.  ()0.  S.  25^  aus^esprochne  Vermutung,  dass 
sich  auii  altern  lateinischen  Spratlidcnkmälern  die  Zahl  der  dort 
von  mir  beigebrachten  Belege  für  die  Ablautung  des  stammhaften 
«der  Verba  primiUva  in  u  in  der  Composition  wol  noch  «erie 
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SU  hi^ßhms^  LiUeralar. 

verraehrcü  lasbeu,  Ii»!  sicli  durch  Lucretftifi,  wenn  auch,  soweit 
icb  bis  jetzt  geeeh»  Jiahe,  nur  au  vinvr  Stt-llc,  begtäli^t:  IV,  604 
hat  der  quadratus  disüNluit  statt  dissilnit^  welche  Form  ohne 
Zivcilel  auch  hier  ihre  Slellu  im  Text  verdient  häUe,  Lehriireiis 
hitte  ich  jcUt  iu  meiner  ubigea  i5ii8ammen>telhiu^  S.  ■252  rtu-uptifo 
oüer  vielmehr  reci/;er^  iH  streichen,  da  dieses  Verbum  iDit  der 
Wurzel  (AP  üidit«  gemein  hat,  8onderii  nach  Husch  lies  Nachf 
weii^  aus  re  cis-pafo  entstanden  ist,  da|«egen  an  desscu  Stelle  ne- 
ben orcupo  in  setzen  nuncupOy  nach  Döderlein  eine  ,,Coinpo- 
fiilion  vüu  uom^n  und  causativeni  copere^  dh.  ^ebeii  wie  iu  7/ia/i- 
cipare''^f  ferner  hlnKuaufügen  insuUo  von  aaUoy  caniubernium  von 
Uib&rna^  ahurfius  von  sardare  (==  inieileger»,  Festna  p.  322), 
und  um  auch  ^infge  ui«ht  »treng  dahin  §eliM§^  Fälle  jene»  Vo- 
calweah^tiU  qicht  au  Mbergehn,  ooii</ii///5  neben  eondalium^  cru' 
pula  von  '»(^amikri^  spatuia  («iigammen hängend  mit  petulans) 
fou  ü^atuAtj^  pesMulus  VQn  siiöaaXQQ  {auch,  lucuaa  neben  iacur 
Ha?  vgl.  Laohmann  zu  Lucr.  p.  ^Oi)). 

lieber  die  oben  S.  255  besprochnen  Formen  ruaum  proMus 
introsum  \\.ti,  vgl.  jetzt  auch  Lacbmann  p.  144;  sür  weitem 
Rechtfertigung  des  6.  \n  Schatz  genommenen  hoc  facto  Trin. 
129  ebend.  p.  63  f. ;  über  nihÜ  ila  iarabiachen  Wortfuas  oben 
S.  29  ebend.  p.  27  f.,  wo  aleb  aMine  Vermutung,  destfiMtV  in  die- 
ier  Mesiung  aach  wel  hei  Plaiitoi  vorkilm^,  bestätigt  findet,  in- 
dem L.  Poeo.  III,  2,  10  beibringt:  ,,Q«Am  snnt  hi,  qui  6i  nihil 
eil  IMhim  i  Utit  emo»l^' ;  gegen  den  aedeiui  von  L.  diiimtf  ^usam- 
mengi^elltan  riaiilinitfh«ii  Vm,  Rad.  IV,  4,  9  (1053  n.  A.) 
f,lleÜ  fißinL  elUI  igo  teeum.  4rgQ  9bi  hinc  aia.  quad«o ,  respond^ 
■e»«K^  eflAnMl  vir  impjedoßti  i  Amfir  Fassung  im  Namen  der 
PlMlUtAm  VertkpatI  %ü  pMeillereii,  gegea  welohea  Protest 
U.  »«Ibali  waaa  er  den  Vurt  •»«h  einmal  aMieht,  gewia  Mchta  aa 
tflnMm  hahc»  laM.  Dat  ehan  S.  18  Aam.  gegen  M  Ha  ehia 
Herüaf hn«  tdMi  VofM  Capft.  m  (III,  4,  125)  Jtä  Mkm  äti|M 
«aMrtt  hm .  »^^  fo«  mir  erhobaa  lliiiwand  gilt  a«eh  gagan  Lacb- 
aaaaa,  jler  9»  UO  Itaan  Vm  fände  so  afiidtett  Dagagaa 
winaehe^ah  jaMi  daaa  4«i  <ahea  6.  4S  «tu  mir  nebe«  iildi«iit  a«- 
feaogne  Ctempp9lt«Mi  nit^yß  geslrichan  werde  9  fiber  walehaa  L. 
1^  350  tienmku  ^^utiqw  pfpticyUm  al  ^  aalhi  paaUmm  hi  TaiM 
paiittfli  repp^ri,  IIa  veraor  Media  «jrtUb*  pffadaala  dtoeada  41^ 
mA  alao  hdohtt  a^rfelnnige  Ver«i«tilif  ftbar  dte  t^rsprungUdia 
.ffodeotiMg  diaaer  erat  m  Qlfteraa  Zeil  hi  da«  aenmi  vidfaria  ga- 
koaMMRaa  PaHikal  aaknvpfti  «brSgaw  hin  ieh  daidi  daa  ahaa- 
daaelbit  Ober  tai»  hevurfci«  faiiaeairagi  ron  mdnar  Aaaiaht  aa- 
ffiabgebommrat  daaa  diaew  voa  Plgatiü  aiiah  ala  ^ftilchiaa  §a- 
mmwä  wordea  aeL  Fanw  Mite  idi  «lefoaii  oben  A.  31  g elaa-  > 
aarten  Blalali«  Aad.  8  aal  vMlrfabl  daa  ftapanam  mmUdmr  \ 
ll^aiellea,  auf  slab  barab«  a«  laipmii  L.  bal  p.  980,  damll  daa 
U  daa  Mgattdan  V«taaa  nicht  gcg^  dan  aaostigcp  PKaotioMiaa 
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Gebrauch  fo  der  Bedetitnnj^  von  etinm  stehe,  rfohilf  emendfert: 
^Jnt^r  mortalis  imbolo  [et  ego]  iiit^rdhis  [|  Et  ilf«  ffiM  44  catl» 
td  temm  äccidtiiit>^  Das  oben  S.  40  Am.  fther  dfe  Ad»fipra- 
ehe  Toa  tiirgines  fn  toi  Vm  des  eninfna  ^eMift«  Iii  jMst  omIi 
dem  III  berichtige»,  wm  U  p.  412  über  JeMi  Vm  «Hliefltt 
,,fido  qnideni  plerosqne  ale  «entire,  Enfitiin  mm  VMlinii  qiii  oit 
apud  Featu»  p.  325,  IQIlttorfpslfse,  Fkgn9$  mm  <#l  quisqm 
dornt  JiQmmu9  habet  Mfr/  aed  solo  «oa  iroperHe  tgm,  IfM* 
reot  primmn  fn  hoc  yert»  Yerrhim  gas  Interprettt««  Mte  mm 
suas ,  detiid#  in  scriptfonfbaa  Oalill«  antiqiiloribtia  ante  nam 
tioneni  necessario  incidf |  ei  qtto  »pptv«!  iul  ^fM*  wiibawiiM 
•lae  aiit  Firgine}^ 

Zu  meiner  nicht  geringen  Freude  hahe  ieh  ersehn,  daaa  ieh 
in  dem  was  ich  oben  8.  19  S.  über  die  uraprungliche  Lfinge  der 
Perfectehdüng  it  beigebracht  habe,  wctiigatena  tbeilwetae  mit 
Lachmann  p.  2i)6  if.  suaammen^etroffen  bin,  in  einer  Eni- 
declcung,  deren  Mittheiinng  die  scharfe  aber  treffende  Bemer- 
Iciing  vorausschiclit:  ,,adeo  grammatici  nostrt  ea  quae  quivis  puer 
RornBDue  aciebat  neglegiint,  no8  autem  senes  ea  operose  qnaerere 
cogimiir  quae  nobis  majii'stri  nostri  ollra  tradere  dchrhatit^'  Nur 
besticht  darin  noch  eine  UilVorchz  zwischen  Tj  a  c  h  h  ii  n  iiiid  mir, 
da8s  jener  ilie  TiRii^c  (U'S  /  nur  in  pcfiit  wuA  iit  mit  den  Coiuposilig 
anerkennt,  während  ich  diesefhe  für  alle  Pci  f  eclfornu  n  wriifg- 
stcns  als  die  nrsprüngliclie  Quaiititiit  ii.irh^eu if soii  zu  Iinhcn 
glaiibe.  Die  l^ntsrfipidnnir  iiljcr  diese  Oiirerenz  bleibt  hilliir  an- 
dern überlassen  ;  rnir  dai  glaube  ich  hier  erwälinen  zu  diirfon.  dags 
Iii  Ischl  die  Uiclili^keft  meiner  Beobachtung,  die  ich  ihm  friilicr 
müiidiich  initgctluilt  hatte,  in  ihrem  ganzen  Umfaupe  bereits  an- 
erkannt hat,  s.  die  Vorrede  zu  dem  inKwischeu  erschienenen  Psen- 
dulaa  p.  xiT.      Lachmaun  bespricht  a.  a.  O.  auch  die  coRtrt- 


*)  »So^vie  R  i  t -s  c  h  I  dit^sc  meino  Benba^^htnng  öogUicU  al«  richtig 
anerkannt  hat,  S(i  liüile  ich  da-soÜie  auch  von  der  oben  S.  21  pf<:nl>neii 
Erweiterung  J  rsi^U)  n,  dass  iiL-inlich  Plaötus  die  Ferfeclendiing  it  immer 
lang  gi  niessen  hat  mit  der  einzigen  Ausnahme  zweisilbiger  Perfecta  mit 
kurzer  paetjultima,  wonach  al«o  die  von  R.  in  den  r<  xt  ge.^t'lztj^  l'assung 
▼on  V,  109'2  des  Ps/nidulu«  „AUiUiL  argeiUnni  pi  (diHgu.ihnn  sümbuluni** 
Unmö^^Iicb  seiu  würde.  Ich  vei nitite,  da8s  luan  di«6eii  Vef«  lait  dem  ?Off- 
b«rgeheaden  etwa  go^  herzustellpa  haben  wird: 

Meniini:  Illing  seruos  hilc  ad  me  arrentmn  ittulit 

Et  [eplstnlam  ein?]  opsignatam  ,  «Üiobulum 

Qui  int(^r  me  et  iltum  coniienerat.'  " 
In  gleicher  Wf  ist;  ist  V.  1201  f.  die  o[)signata  epistula  als  Äpposltfoit  «u 
Sümbulus  iiiiizugesetzt  worden.  —   Dasselbe  Stück  in  seinem  ihm  voa 
Ritschi  aijgcthanen  neuen  Gewände  liefert  in  V.  77*2  eine  Art  Bcstüti- 
gung  meiner  Bd.  60.  S,  261  aafgesteilteo  Vermutung  in  Betref  der  dort 


liierten  PerfeCtformeii  auf  ii :  peiit  perit  ii.  ä.  statt  petnlperiil  und 
die  Bedin«rnn2:en ,  unter  denen  diejfe  von  den  sämtlichen  lateini- 
gchen  Di(  lUeru  gebraucht  worden  seien.    Lieber  den  PI  nitiuiMchen 
Gebrauch  spricht  er  sich  p.  209f.  in  fol«render  Weise  aus:  „in 
Pianto  nobis  utium  facit  Ältredi  Fleckcisettii  diiig^entla,  qui  in 
exercitationrbiis  Plaiitinlä  Gottin<;ae  anno  1^42  editis  omnes  lio~ 
rum  perfectorum  forniag  magno  cum  studio  contiilit   itaqne  ex 
ejus  übe  Iii  \}.  8  et  29  [vielmehr  89]  quae  huc  pertinent  peli  pos- 
sunt :  nisi  quod  mihi  Phuitus  paiilo  saepius  qtiam  vfro  doctissimo 
plac\iit  if  ante  Vücaleiö  posuisse  videtur.  in  Pseudulo  II,  4,  40  (^ui 
ä  patre  aduenU  Carysto ,  ncc  dum  esU  es  nedibtis,  in  Poenulo 
I,  1,  Ih  Sed  Ad^ipfiasiuni  crcani  exit  o((iug  AnterasfyHs.  in 
etdem  III,  3,  70  Bondm  dedistis  mihi  operani.  it  ad  me  Lucrum. 
In  Casina  III,  5,  54  Q,uid  üsar  mea?  eäm  (hoc  aiididi)  non  ad  IL 
atque  ad^mü  ?  iu  Milite  II,  2,  90  ISön  du  mint ,  it  (libri  abiic)  am- 
öiilatfifii,  dormity  ornaiur^  lauat.  in  Ciirculfone  IV,  2,  3  Nemo 
H  injitias.  ut  tarnen  meliust^dum  est  tnonere.^''    B»  tritt  hier  der 
wol  iiicht  häufig  vorkoniniende  Fall  ein.  (hiü$8  jemand,  der  frrilier 
eine  bestimmte  Ansicht  aufg^estellt  hat^  diese  nicht  allein  nach  er- 
laogter  besserer  Einsicht  selbst  verwerten,  sondern  auch  das  Ge- 
gtnthell  davon  gegen  andere,  die  der  ci|;nen  iVtiheni  Ansicht  bil- 
ligend beigetreten  sind,  geltend  machen  iniiss.     Was  ich  jetzt 
selbst  von  den  auf  p.  8  und  'M^  meiner  Exerc.  Plaut,  behandelten 
Plautinischeo  \  eisen  halte  ^  habe  ich  oben  in  der  Anm.  S.  23  [T. 
dargelegt,  und  wie  ich  oben  dem  Beifall  eines  K  i  t  s  c  h  I  zum  Trotz 
iu  den  beiden  Versen  der  Ilacchides  zu  der  ofncn  Form  auf  iit  mich 
bekennen  muste^  so  mtiss  ieh  auch  jetzt  trotz  des  Beitritts  eines 
Laelimann  für  alle  die  dort  behandelten  Stellen  bei  meiner 
oben  geiuugueu  PaUnodie  beharren.    Ich  kaue  hier  nur  wieder- 


nach  Anleitung  des  Oskischeri  vorcjeschlagncn  Schreibung  minstrcmus. 
])i(ser  Vers  lautet  in  den  Büchern;  L'aruisjna^nisque  miserüs  pracfulcior', 
^Latt  miscriU  aber  verlangt  der  Gedanke  ministeriia f  wie  A  c  1  d  ;i  Ii  ii  s  mit 
Verweisung  auf  Per«.  I,  1,32  ricUiig  verbessert  hat  (O.  Jahn  wird  ge- 
gen diese  Emendation  aekte  zu  Piersius  I,  78  versuchte  Rechtfertigung 
deä  handschriftlichen  miserüs  nicht  mehr  aufrecht  halten  wollen);  fuhrt 
aber  die  Corrnptel  miseräa  nicht  vielmehr  auf  die  Form  misitriis  (denn  im 
Oslcischen  Ut  auch  mistreia  =  minoris)  oder  weiiigatens  minaterüSf  zumal 
da  das  Metrom  hier  die  Tiersilbige  Aussprache  erheischt?  »— •  Ein  zwei- 
silbiges magistrum  (j=  maiBtrum^  nicht  allein  ira  Oskischen  ist  mau, 
sondern  auch  im  Gothiachen  mäis  =  magis)  habe  ich  jetzt  Bacch.  404 
hergestellt^  das  in  dieaem  Verse  von  Ritsehl  eingeführte  Praesens  aus- 
calto  statt  des  handschriftlichen  Ziinc  auscuHabo  Ist  durchaus  gegen  den 
Plautinischen  Sprachgebrauch;  dagegen  dürfte  an  dieser  Fassung  des  Ver- 
ses ,}[^^^]  patrein  sodälis  et  magistrum:  aüscnltabo  biocquäiu  rem  agantf^ 
niobts  auszaaetzeo  sein. 


Meo,  was  Uk  «Im  scbM  ftUeiid  gemachl  Inlii:  M  SM  M 
BeitpkleditNr  0MitraluerttiiP«rfi«llOTn  ist,  »nnmi  mm  mfln  die- 
jenigen, diei«ifi»46r  jetzt  «^Bunten  iambischen  QuaMMl 
Endung  iü  wad  Wflge»  ^  fwi  mhgwtotiien  Llii^ 

der  Pra«s€Btnilnag  ii  gar  nicht  sur  AanriMe  der  Coiitractioa 
BÖtbigflD^  noch  daron  in  Absug  bringt,  m  \mwimmlmUul§ 
dass  man  in  einem  durch  di«  ftaiiiiAd  der  Abtchreiber  w  ■■glwfc 
Ucb^verliederlichten  Texte,  wie  der  Plautinieoli«  illy  dftM  weni- 
gen übrig  bleibenden  Verse  mit  gutem  Gewisaen  eniendleren  darf. 
Dass  aber  der  Gebrauch  der  spätem  dact^flisohcn  DMücr  !■  mI^ 
eben  und  ähnlichen  Fällen  für  den  Plaiitinischen  keineswegs  miH^ 
gebend  seia  dürfe,  glaube  ich  im  PliiiBAs^s  II.  S.  «rwiese« 
zu  habfin»  BetracbliMi  «ir^JolM  die  Lach  mann  neu  beigem 
brachten  Bw^tk9  ftnauer.  Der  Vm  (Paeud.  730  U.)  Um- 
til  Iii  «einer  zweiten  Hälfte  (In  der  ersten  hat  R.  ad  patrem 
einendiert  statt  a  patre)  gerade  so  wie  Iba  L.  (and  Ii  .)  geschrlebca 
bat,  in  A ,  wÜtvcMidie  übrif«»  HandselMrülMi  esiU  UilM-  Hmm 
hatte  Bothe  amgestellt:  „.  .  od«  dm  ex  aedibus  dxlit^*;  aber 
diese  Wortstellung  ist  «hgca«ha.f4Hi'd«r  Abweichung  der  hand* 
■dniftiichen  Ueberliefemng  deswegen  wenigstens  sehr  problem»- 
tkch,  weil  nach  Lachmanns  feiner  Beobachtung  (p.  116)  dac- 
tolisdlie  Wortfüsfie  statt  eines  Trochaotis  in  den  trochaeiscbea 
Versmassen  nicht  geduldet  werden  dürfen.  *)  Wir  bleiben  also 
allerdings  auf  das  auch  bestbeglaubigte  needum  esit  es  aedibu9 


*)  Ich  darf  jedoch  hier  nicht  verschweigen,  dass  mir  eben  dicst: 
Beobachtung  privatim  auch  von  Ritsehl  mitgetbeilt  worden  ist,  der  aber 
dorh  wo!  seine  Gründe  haben  muss,  warum  er  ihr  keinen  durchgreifenden 
KinHuss  auf  die  Textesgestaltung  gestattet  oder  wenigstens  geblattet  hat. 
Eine  schon  von  Lachmann  aus  diesem  Gesetz  —  denn  man  darf  es 
vs'ol  so  nenneii  —  gezogne  ConseqLicnz  ist  die,  das«  niclit  allein  quo 
modo  (vgl.  was  ich  oben  S.  46  Anm.  von  einem  andern  Gesichtspuncte 
aoji  hierüber  bemerkt  habe)  sondern  auch  posi  modo,  dum  modo  (ebenso 
iam  modo  Trin.  609.  Mil.  484)  getrennt  zu  schreiben  seien.  V.  792  des 
Trinummus,  von  dem  oben  S.  56  die  Rrdo  gewesen  ist,  wird  hier  von 
L.  bei  weitein  vorzüglicher,  als  es  Reiz  gelungen  war,  so  emondicrt: 
„nie  (juen»  hiibuit  periit,  älium  post  fecit  ncuom."  Ferner  schiii^^t  L. 
hier  vor,  V.  1127  dcssclbon  8tücl(S,  der  in  der  überlieferten  Fassnng 
„Nam  ^xaedificauisset  nie  ex  his  aedibus,  apsque  t^  foret"  ^'egeii 
jenps  Gesetz  vcrstossend  fehlerhaft  sei,  aa  corrigieron:  ,.Nani  tv  h\ü> 
aedibus  me  exaediticasaet ,  apsque  te  foret",  wogegen  ich  nur  den  einen 
Ginwand  erhebe,  dass  dieser  Vers  keine  (  aesur  hat  (vgl.  R.  Proieg.  p, 
CCLXXlvff.);  ich  mÖclite  ihn  deswegen  vieJaiehr  so  schreiben :  „Nam  ex- 
aeüificauisset  aedibus  me  hisce ,  apsque  te  foret'^;  da  hat  freilich  die 
Praeposition  ex  getilgt  weiden  SEiiUssBy  abar  diese  ist  im  PAantiMsshsa 
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int  Cnr^olio  I,  1,  57  html  eg:  „At  illÄst  jitidlca  iieijucduni  cubitat 
€i^m  uiris^^i  un4  towie  hier  neyuedum  tuii  lieoi  Praesens  vcrbutiiled 
ist  (^cubitat  nemli^li  muad  hier  selbst  aU  Praesens  niicrkeiinea 
wegen  des  daraut  tolgetiden  Consoiianten^  folgte  ein  \ocali8cli  «n- 
laiitcndes  Wort  darauf ,  so  würde  er  es  nacli  dem  ji.  21iU  anlg€5* 
0ielltea  Gfund8at2  ,  iiber  welcheii  uiiieu  inchr^  als  coiitralilertei 
Perfectum  statt  cubitauil  fassen  können),  so  ist  auch  in  der  obi- 
^'Cii  Stelle  des  Pseudüius  exit  Praesens  und  kein  cdntrahiectei 
l*eri'eciufll.  Auch  in  den  beiden  fol^endt^ii  Versen  des  Poeniiins 
^im  in  dem  letzten  des  Carduiio  ^iiid  esit  und  ü  diirchatis  nicht 
Perfecta,  könneil  ^a^  keine  sein^  wemi  man  die  Stellen  Im  Zusamt» 
m^nhan^  nRchlieat,  sondern  ^iod  gleichfalls  Praesentia.  In  dem 
-  viertoll  Verse  aiiH  der  Castoa,  der  durch  da^  von  L.  eingefügte 
eatH  9thr  ^ut  hergcHielli  wdrden  ist,  schreibe  man  mit  den  Üw- 
ehern  adiit  und  messe  es  anapaestisch ,  to  iai  alles  in  der  Ofd^ 
Illing;  hai  doch  L.  selbst  p.  208  den  bati^helseUen  Tetrafncter 
eist.  IV,  2^  35  ,,Contt^mplabor.  hinc  huo  iit.  hmc  itusquam  abiit*-^ 
•iitekanat.  In  dem  fünften  Vers  endlich ,  M'tl.  251  R.,  wird  L. 
ihit  dem  ^ach  R,  einnilbi^  zu  lesenden  domist  sich  nicht  haben 
befre^aden  können,  wie  ieli  aus  seiner  Aeugscrun;^  p.  412  ,,f}i!ani-^ 
i]uam  qnld  iis  durum  fuis^e  putahimus,  qnos  hodie  jjierique  cr«^ 
dnni  forliter  dixisse  s  ne  d'lo  m'lo  et  qudmn  [also  auch  das*^  da 
wünschte  ich  sehr  da^^s  L.  bald  einen  tiacli  eilen  Sdteo  befriedi- 
genden Ausweg  angäbe,  um  m  deh  T«!!!  Ritsch  i  Prole^.  p.  exi.  f. 
IKblT»  cecxxYii  und  von  mir  oben  Bd.  60h  S.  susammengetrag- 
nen  Beispielen  die  Einsilbigkeit  von  quidem  zn  beseitigen]  et 
quod'si  et  morbis'at  et  Metrophanes*8t? schliessen  zu  dürfen 
gftaube^  und  wird  deswegen  ii  statt  d«s  liandaGhrtftlielien  abiil 
{nUr  A  hat  Aittr)  conigkft  kaben$  es  ist  aber  tmnothi^,  selbal 
wenn  man  die  Einsilbigkeit  von  rf<»9üf9^  nicht  zu^estelni  will;  die*- 
9€t  eigeiitlieh  iambisdie  Wortfuss  kann  nach  ineiuer  oben  S.  20  f. 
Atlm.  raitgetheiltea  Beobachiunf^  auch  pyrrichiseh  gBfne«aMt.  W9t- 
d<ii^  und  dann  ist  In  abiit  dtircliauH  nichts  afistöasiges  mehr. 
.  3owia  ich  nun  eino  €o4itractiaii      üi.  m  ü  imx  f  orfestam  für 


öprachgeb tauch,  bai  8oleb€n  mit  ex  zufiammeni^csctzten  Verben  ebenso  oft 
weggelassen  wie  hinaagaaatzt  worden;  vgl,  z.  ß.  vxtrudcre  avüibas  Aiil. 
'1,  1,  31.  Kud.  lOiO  roit  extrudere  ex  acdilms  AdL  1,  1,  5.  Cas.  IV,  18; 
ecimat  uhiculifi  Capt^  ^Ott  mit  ex  uinclts  cximis  ebend.  336  ;  cordv  cipelle 
dt'sidicim  luo  Trin,  650  mit  lastUüdost  exigunda  €X  corpore  Capt.  1001 
u.  u.  (aUo  habe  ich-  wol  80  VoreiKg  Trin.  137  cxturbauisti  acdlbus  ge- 
schrieben statt  des  handschriftlichen  cxlut  haali  cx  acdibus ,  wenn  es  anch 
V.  805  l)eis>t  cunctos  exturba  aeäibus;  über  V.  601  uiitm).  Beiläufig  ist 
Bd.  60.  5.  2i9  zu  den  Beis^ieleO  von  Kürzu  dtö  Vucalä  vor  x  hinzuzu- 
füuen^tkli.  696  diimqm  »6  escärnalf  daa  v«n  Hitachi  uichi  häblc  ge- 
äudtsf  l  w«irdeu  dücfaa«         :  ^  ,  .       .*  .  #    •  •   -  '  .     • , 


#iBii  FiaiiUnMrali  üibiiikifc  Mit  KUirobeti  km»^  iib^H  w  mM 
M  muk  ^von  Lachraan«  p:  290  behisptefc  Contraetlon  toA 
Im     weniftt«ii8  für  fHwÜm  «lilehnen.   Wimm  wir  ibtt  d»- 

•btr  «elb^t  sm  390:  ^^sijI>brav  0I.  huttit  nioitl  pcrfectte  e«il^ 
triclit  Lucretiiis  wkm  «nt,  sed  atile  torcalM  IMtum.  In  I,  71  Ali#> 
tfM  atfimi  wrtuMn,  in  VI;  5^  DMmhnt  urbet  \H  il«acii>  qiiM 
re€(e  interpretaittiir  Knnii  versiim  atiniMim  llbm  XVI,  qul  ex^ 
M  ipad  Macrobium  Stimk  Vi|  1,  fWih  iUmido  mmmi  eJr 
0ilF|Hi>#  4^^»  ümm  Im  gCM»  af^tii  Flaitttim  ebtimavl,  ier%tum 
tameii  cMtnclioBeoi  wmmer  i^ferente.  In  Metratore  III,  4^  OS 
€üf  iMtm  eöeptds  'e0ns$ti9mr  ^Mm  «!•  m^^lktäi  bmor>,  ki 
Bpldico  li|  1^62  Fidicinam  emit^  f^nnmipäe  amdt  eamqm  (^tam 
ÜM-i)  äbimummmiaoH  thihi,  i«  Cisteltan«  Jl,  3,  40  dönee  tftf- 
ÄMTflW  dnu«  ^dfia  mMI  ftHifitlnN^  Üi  AsiAlrla  II,  4,  94  Adnüwm^  - 
rmtii  4t  rhihi  eredidü^ne^B  est  d^teptuä  in  eo.  (alc  tcHbendiNH 
«»l^iet  pnülo  ant«  efiam  hodie  P^r^ßmanes  )  in  Oaslna  111,  ^  IM 
Näm  tmtB  m'r  me  orduit  ut  4am  utuc  ad  te  ndintum  mkterem 
Ii  Triiiunlmo  I,  2^  «^2  Ad^Buriuit  imjgU  tt  iithinnil  ddrim  in  ca- 
dem  II,  2^  L  Quo  iHic  homo  form  §e  pen^rduH  ex  a^dibus.  ii, 
4if  2(10  Po9tqnam  ^xlntbdmt  hic  n6g  e^t  fto^ri$  mdibun}^  Ich 
beschrinke  tbfch  '^iedev  auf  die  Prüfutif^  der  Pt^iitinischeri  Bei- 
tpiehe.  tu  dem  erf^ten  »ml  dritten  (ans  Merc.  und  ("ist.)  ^ind  ad- 
flictat  und  mihfrat  l'racsentfa,  vgl.  Rft^tchls  Pmle^  p.  cLXxxif. 
ßcliwierijrcr  ist  die  Entscherdiing^  über  den  zweiten  Vers.  Kpidi- 
ciiB  etx'M\\{  die  V  erlof^pnficit,  in  die  er  Jetzt  dadurch  frfrithen  soi^ 
dass  seiij  erilis  filiiis  sich  (>ci  der  Heimkehr  ans  »lern  KriegHzug^e 
eine  neue  Geliebte  niit^srebracht  habe,  da  er  docli  bei  dem  Ans- 
niarscli  eine  Citlierspielerin  setner  Obhut  anbeföhlen  liahc  und  ee 
ihm  g'ehingen  sei,  diese  ihm  wKlircnd  seiner  Ahwesenheit  irnnz  zn 
verscbatTen ,  indem  er  seinen  erns  senex  durcli  die  Vorspiegelung, 
dlö  Ofthergpielerin  sei  dessen  Tochter,  vermocht  habe  f^ic  ZU  Im- 
iik  tlBÜ  ^eter  Me  jelftt  als  Tochter  in  seinem  f4aiis  hait€«  - 

<5go  miser  meis  pt'rpiiH  dolis  senem, 
denseret  snam  sese  emere  fVtiam.  n  8no  fiUd 
Ffidietnam  emit  qii^m  i'pse  arnnt,  quam  cibiens  mandauit  mihi. 
Was  nun  zuerst  Laehmanns  Aenderunir  eamqne  statt  des  über- 
lieferten ffnam  betrifti,  so  halte  feh  dies^  für  nherflVissig,  da  quam 
nicht  aliein  weg^cn  scmei  Stelle  in  der  l>keresis  eines  trochaeisclieu 
Septehai*»,  sondern  anch  a4s  cinsiihipes  auf  m  ausla\itcndes  Wort 
vor  einem  ibigenden  kürzten  Vecal  nad»  dem  obigen  S.  48  nicht 
elidiert  en  werden  brawht.    Ist  aber  diese  Aenderung  nicht  n©tli~ 
wendig,       fällt  lAlmit  auch  die  Annahme  der  Contrsction  des 
mihat  ans  amatnt  imM  Lac  hm  an  ns  eigner  Theorie,  da  dieselbe 
ja  nur  Vor  VocAleti  statt  linden  darf.    tleberdi«8  wüj  de  auch  an 
dieser  ^ellt^  das  Perfectnm  nmmiit  selbst  ganz  nnzulassig  sein, 
da  es  doch  wenigstens  auiabat  hätte  heisren  müssen,  wie  Botlie 
QiiUr  Verweitung  a«f  V.  46  derseUiett  ficeiw  wiriklicfa  eai«igiert 
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liat.  Aber  auch  diese  Aeiideriiiig  ist  überflüssig,  da  amat  al« 
Praesens  sich  aus  dem  oben  S.  3r<  zu  Mil.  122'2  erwähnten ^Ge-^ 
brauch  cle65  Praesens  genü^fend  erklärt.  Einen  gegründeten  Ali'* 
fitoss  hat  dagegen,  wie  mir  ^^cheiut,  Jacob  an  dem  Pronomen 
ipse  n:enommen,  der  dafür  ille  geschrieben  hat,  ^^quia  ipse  nd 
l'eriphaiieni  prave  rercrendum  esset.'*  Gerade  deswegen  ist, 
glaube  ich  vielmehr,  ipse  nicht  su  andern,  sondern  nur  in  den 
Hauptsatz  zu  stellen:  ,,Fidicinam  ipse  emit  quam  amat,  quam 
äbien^  tnnndauit  mrhi>^  Den  vierten  Vers  (aus  Asin.)  geben  die 
Bücher  80 :  Adnutiiarcmit  et  mihi  credidit  neque  äeceptns  in  eo 
und  ich  habe  bis  jetzt  noch  keinen  Grund,  v^n  der  Fassung,  die 
ich  ilit^jc'ixi  Verse  (501)  in  dem  zweiten  ßändchen  meiner  Text- 
recügnition ^  von  dem  die  Ai^inaria  bereits  im  Satz  volleudet  ist, 
gegeben  ijabe ,  abzugehn:  Admiraeratiit  et  credidit  mihi  neque 
deceptust  in  co^*^;  die  ultima  in  adnumerauit  ist,  was  ich  oben  er- 
wiesen zu  haben  ^laubc^  eine  Naturlänge.  Da^e^en  ist  Lach- 
manns Einendation  in  V.  499  etiam  hodie  Pei  iptianes  statt  des 
handschriftliclien  etiam  nunc  dico  Fei  ipkaucs  unzweifelhaft  rieh-* 
tig  und  ich  bedaure,  dass  ich  sie  nicht  mehr  in  den  Text  meiner 
Ausgabe  bringen  kann  (ich  habe  nemlich  bloss  diao  gestrichen  und 
minc  unverändert  gelassen).  Der  lünite  Vers  (aus  Cas.)  lautet  so 
wie  ihn  L.  geschrieben  hat  allerdings  in  den  Bücliern ;  aber  der 
auf  ihn  fol^^ende  Vers  ist  um  eiiu mi  Fuss  zu  kurz;  man  versetze 
darum  ad  tv  in  den  Anfang  dieses  zweiten,  SO  ist  beiden  geholfen: 
„Nam  tuus  uir  me  orauit  ut  eam  istuc  adiutum  mfttei'em  j|  Äd  te: 
uin  uocem'l  Sine:  nolo,  si  öccupatast:  Ötiumst.^^  Es  bleiben 
iHia  noch  die  drei  Verse  aus  dem  I  Trinummus  übrig;  was  deren 
ersten  (V.  169  Ii.)  betrift.  so  bin  ich  immer  der  Meinung  gewe- 
sen, dass  der  Begrii  \on  aäesurire  =^  anfangen  zu  hungern^  wie 
ßduigilare  -—-^  anfangen  wachsam  zu  sein,  addubitare  anfan* 
gen  zu  zweifeln^  adiuhescere  =  anfang^cn  zu  ^ejdllcn^  den  Zn- 
satz magis  uothwendig  ausschliesse,  und  kann  diese  auch  jetzt 
noch  trotz  Lach  mann  s  Annalime  vom  Gegentheil  nicht  aufge- 
ben; Ritsehl  hat  magis  ohne  Zweifel  mit  üecht  gestrichen,  da 
es  ollcnbar  der  Zusatz  eines  vorwitzigen  Abschreibers  Ist,  der 
meinte,  weil  inhiauii  einen  Comparativ  bei  sich  habe,  dürfe  auch 
bei  adesuriuU  Iceiner  fehlen.  Üen  mittlem  Vers  (276  R.)  misst 
L  als  iambrschen  Senar;  aber  ein  solcher  würde  in  einer  solchen 
Liugcbung  \\W  liier,  zwischen  lauter  cretischen  und  baccheischen 
Versmassen,  ^miiz  unerhört  sein;  R.  hat  in  Ihm  richtig  einen  cre- 
tischen iLtiaiiicter  erkannt:  „^uo  illic  homo  fora^  sc  petietriiiit 
ex  atjdibus'?'*  Der  letzte  endlich  (V.  601  R.)  ist  sehr  einfach 
schon  von  Guy  et,  dem  R.  gefolgt  ist,  durch  die  Tilgun-r  der 
Traeposition  t  i  liergestellt  worden:  „Postquam  öxturbamthic  nos 
DOitliis  aedibns'';  vgl.  was  ich  über  diese  Präposition  oben  ia  der 
letzten  Anm  erinnert  habe.       '    '  •  " 

Einige  Zdieu  weiter  p.  291  i«^eu  wir  bei  Laehmaans  ^^ia 
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ptimtt  nmliUuäinU  per^onrt  poeUe  ambi^iiitatem  nnn  TCrfti  ^yllibti 
COOtraieriint.    l'laulus  in  Pncitulo         9  IVam  nos  uaque  ab 
Tora  ad  hoc  quod  dieisi  Es  indifst/i<i  (uubae  numqnam  conc€9' 
8amu8  LüHori  mit  fricari.    Tereiilius  in  AdeJphi«  1!^  3.  11  om- 
mm  rem  modo  sani^  Quo  pacta  habcict^  ennrramus  ordi/ie^' 
(über  die  ausser  diesen  hinzugefügten  lieii«pieie  anderer  Üichtrr 
8U8pefidicre  ich  rorlaufig  mein  Urtheil)     Hierher  würde  stich  das 
elidem  von  mir  Exerc.  Plaul.  p.  28  a!?*  contrahiertes  Ferfcttum 
•ngesehne  abimm  Most  11,  2,  55  ^elioren;  aber  Howie  ich  oben 
S.  2')  diesem  abimiia  ^e\m  (^ieliiuig  als  Praei$ens  vufdiclert  hahd, 
00  kann  ich  auch  concessamus  und  eiiarramus  in  den  obig^eri  hol- 
den  Steilen  nur  al»  Praesentia  gelten  lassen  und  wende  aaf  dje> 
selben  die  Worte  Döderleins  (llomeritiches  Glosasrhim  I.  S  17) 
an:  ^^solchc  Adverbien  der  Vergangenheit  oder  Zukunft  [wie  ia 
der  sweiten  Stelle  modo ,  in  der  ersten  Stelle  ist  es  nicht  ein  ein- 
zelnes Adverbiiiin,  wol  aber  eine  adveil>i;ile  Nebenbestimmuiig 
usqite  ab  aurora  ad  hoc  quod  die  ist]  mnc  hcii  die  besondere  Be- 
zeichnung dieser  Zeit  im  Zeitwort  unnölhif: ;  darauf  gestutzt  sa^t 
Ju\cnal  IV,  97  Ol  im  p/odigio  pur  est  cum  nobiliiate  senectt/a^ 
und  Tereui.  Euu.  ü,  3  [nicht  5],  46  C/as  est  mihi  iudicium^'  (ho 
auch  necdum  esit  und  ueqnedum  cubitat  in  den  oben  besprocli- 
nen  Versen  des  Pseud.  und  Cure.,  ferner  qnondam  ßemus  Prop. 
II,  7,  2.  quondam  Marsiwus  qui  donat  Hor.  Ssat.  1,     r)j  f.  Ft/flus 
üUm  cum  edormit  cbend.  II,  3,  60 f.  nacii  Schneidewitis  rieb* 
i^ßt  Erklärung  an  der  oben  angeführten  Stelle). 

l  'arscheu  wir  jetzt  nach  deui  letzten  Grunde,  dem  %Qwtov 
i^kvbog  ^  das  bei  Liichmann  die  bisher  uathgewiefneii  Fehl- 
griffe in  der  Bestimmung  einzelner  Verbalformen  und  die  Annahme 
einer  Contractiou  in  deiu  Piauliaisehen  Sprachgebrauch,  die  dem- 
selben  durchaus  fremd  ist,  veranlasst  hat,  so  besteht  dieses  in  niehts 
audcrm  als  dtirin,  dass  er  die  iichöne  Entdeckung  Ritschis  von 
der  ursprünglichen  Länge  der  PraesenseodoDgen  at  und  il  (letzte- 
rer natürlich  nur  für  die  Verba  mit  dem  Character  i)  nicht  aner- 
kannt —  neii),  80  darf  ich  nicht  sagen,  deon  sonst  hätte  er  eic 
widerlegen  müssen,  sondern  geflissentlich  ignoriert  hat.  Sehr 
Mürlich  da&ä  sich  von  den  Cooseqnenzen ^  die  ich  ohen  daran«« 
gesogen  hebe,  noch  keine  Spur  in  dem  Conune^lar  zum  Lucretiuä 
findet,  hu  Gegentheil  lesen  wir  p.  17  folgendes:  ,«Biiai9  cum  t 
Utters  propter  duritiem  in  fine  ToipaMoran  iMi|iti  aftiiira  esse 
^retur  (dicebat  enim ,  puto,  qtiod  4d  hmtd  In  toe  sottur  knissi* 
ao),  huic  sane  licuit  haeq  Mittcre^  Inßi  •  d)Mt,  utmr  »mBet  tn- 
Operator  ^  rumor  es  pmmbat  mU  takämtif*  (diCMs  -letete^  Bei« 
spiel,  bei  Cic.  de  off.  24,  84  ,,Noii  adm  {oiUir  ?ielnidir  moli 
li^eHmanne  achöntr  EwmidatioD  p.  150  iVMMMn]  nioMres  po- 
tote  Mbiitiii''  luttt«  ich  •hm  B.  S2  m  dm  Mim  m&um 
fimhoindtea  noch  btnufi^  kiiiMiX  wifareni  ci  arfr  «aMoifek 
Mt  isl,  dasB  Eoniot  die  Btodungen  it^M  wegen  d«r  Natttilliigtt 
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ihYör  Vocaie  lang  ^remessen  hat  Fi  riier  ändert  Ti.  ebeitdaselM 
perirel  iles  lioratUis,  tla8  ich  oben  S.  31  als  baccheischen 
Wortt'iiss  nachgewiesen  habe ,  in  ^enVe«,  eine  Conjeclur  die  icli 
weit  eutitriit  bin  an  sich  für  unmöjjh'ch  zu  erklären  — -  ein  sal- 
eher  Vorwiunrift  Lachmaunsche  Conjecturen  ein  für  allemal 
nie  —  dit'  aber  uiinötl^i^  ist,  ebenso  iinnöthfg  wie  die  p.  77  fiir 
Hör.  Carin.  11,  13,  lÖ  Caeca  timet  aiiuude  fata  Torn^cschla;L:iie 
timetue :  aiicli  in  timel  hat  der  Vocal  der  l-ndsilbe  in  diesem 
Falle  seine  iir^prün^liclie  Länge  bewahrt,  wie  in  ridet  Carm.  Ii, 
6,  14.  arat  Ul,  16,  26.  e/arSat.  II,  2,  47.  soleat  I,  5,  90.  uelü 
II,  3,  187  eondidefit  II,  1,  82.  obgleich  ich  nicht  letiarne,  dasB  der 
^gewöhnliche  Gebrauch  der  dactyiischen  Dichter  diese  Vocaie 
verkürzte.  —  Warum  aber  hat  Lach  mann  jene  Entdeckung 
HilschLs  gar  nicht  berücksichtigt  ^  PJinige  Andeutungen  io 
«einem  Commentare  scheinen  dari'iberAufsrhiusszn  geben:  p.  150 
,,dum  haec  scribo,  adfertur  giossariolmn  Fiautinoai  a  Ritschelio 
editum  vere  huius  anui  udcccxlti^^  und  p.  77  ,,niiper  hoc  anno 
XLvni  com  cura  exposui  in  libello  acadcmico.^^  Also  der  Commeir- 
tar  war  vor  dera  Üraebeinen  von  Kitsclils  Prolegomenen  ausge- 
arbeitet und  Lach  mann  sch^itil  au^i&er  einigen  klehieii  Zusätzen, 
die  er  mit  Ucrückbiclitignng  der  Proleg.  und  des  Triuuiumiis  (auch 
hie  und  da  des  Milcs)  noch  gegeben  bat,  eine  durchgreiieiide 
üraarbeilui)^  ^au^ter  Tartlen  des  Commentars  nicht  für  gut  ge- 
fuüdeu  iw  haben.  Dicü  scbeint  mir  die  wahrscheinlichste  Erklär 
rung  jener  Mchtberücksichligung ;  denn  dass  ein  Lachmai^t 
jene  Entdeckuu^  nicht  als  wahr  und  richtig  anerkennen  sollte, 
kann  ich  nicht  eher  glauben  als  icb  eai  adi^ara  auf  weisa  y<v 
mir  sehe.  ^     .       .       ,  _  , 

21.  Dcceitiber  1850.  '      A.  F^- 
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Hundlntck  der  englisehen  NationaUüteratttr  ^ 

uiiÄtjre  Zeit.  Dichter  und  Prosaiker.  Von  Dr.  Herrig,  Obcrielirer 
an  der  RealscUul«  in  filbertekU  Braonachweie,  bei  Westerumna 
1850.    7ia«.  4.  , 

.  ^  IWft  olKltexfifekwtc  Buch  ist  nach  Xit  der  bekannten  Handr 
blute  mi  W.  W«Ak«raagei  angelegt  und  enthält  eine  sehr  volt 
landige,  MilDrUMll  und  Geschmack  getroiiene  Auswahl,  tJi^ 
MWer  Work««  Ihdlt  längerer  und  kürzerer  Üruch^tücke  englischer 
Posti«  Ml4  PrOi«,    Btiat  nü  einer  typo^-raphischen  Eleganz  aus- 

CUU«i|  un  iil  mehr  anaucrkennea  ist,  als  dieser  grosse 
Als  eaglksh««  Uttmtnr,  der  von  150  SchrifLstell  eru  aus- 
firlOMaeHiiilmlidtetebittlet,  fureinen  beispiellos  billigen  Preis 
AI  Mbcft  Ml  «ni  iii  llscll  jgt  jedem  iuxuudti  der  .eu^isüh«« 
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%Mk«  Wi^tmpkklm^  irtlih«r  eto«  tif  cfra«  AMiAitfiiif  1«^ 
grMele  KmMn  uiid  Oebenlelit  4w  eagmcft«n  fchrlTtMlM 
meri$mg€M  winlrt^  flMV  etflnadcr  uMm  tfte        Htt,  dcrei* 
■iiimiBthij  W«r1i«  dmkusirMtM,  odlei*  mft  irfthc  die  Gel«g«»& 
Irait,  sich  di«ttlbeii  so  reiKfcaffea.   Der  Stoff  fü  wu/k  Ultmln^ 
Moden«  nod  {fia^h«(b  dertelheo  ntch  QvitiingeB  dei  Mla«  mtHü 
MtioiMle»  «der  licblhshc«  Gesfchtspunlcten  gvofdnet.    DI«  eittd 
Periode  ftfti  von  Chtnetr  Mi  1558;  dte  sMite  Periode  befrdfl 
Aie  Didier  and  Prossisteii  de«  Zeitalters  der  Klnlgfn  ^ImmIIii 
die  dritte  entiiill  die  Schriftatetler  de«  SMtiitori  der  Reroinll«« 
ond  Rei^ortillM  iNld  bildet  den  Ueber^ng  zum  fra««B«li«hg« 
fleaebniack;  die  vfcrto  P«ri«de  vmfasat  dfe  Zeit  der  eiHmtle» 
.   ProM  Mid  der  Hellexi«iitpotsfe;  die  f\\nfte  endtlcli  die  «euer« 
Idtieretnr  von  der  fr«ii«Mtchen  KeTotiition  liioeef  die  Ge^enwari 
Es  ist  iiier  nicht  iinsre  Absicht,  die  Ordnnn^  find  Kii>theilimf 
i   des  Baches,  oder  die  Auswahl  der  Schriftstellef  eiid  Sehriftprobcn 
I   0aei  leaoadern  Kritik  «ir  «nterwerleas  das  eiM«re  iiichi,  weil 
I   der  Heransgeber  in  der  Vorrede  einen  «weHeo  Theii  ▼erspricht, 
!   der  eine  Uebersicht  der  eogliseiien  Litteratiir  enthaKeu  soll  imd 
folglicli  seinen  Plan  bc^rnnden  und  rechtfertigen  wird;  das  zweite 
flidbt^  weil  in  diesem  Ponkte  so  fteles  blos  Geschmack stirrrfie  ist 
nnd  ei«  aalra^iicher  Canon  sich  gar  ntefat  aufstellen  limt  Wir 
j   nehmen  nur  diese  Gelegenheit  wahr,  tm  im  Interesse  der  Schole 
j   eisige  Bemerkungen  ober  die  Richtung  zu  machen  ^  welche  in  uih 
sem  Tagen  ^s  Studium  der  neueren  Sprachen  zu  nehmen  scheint, 
eine  Riebtnng,  die  uns  eben  so  nachtheitig  dankt  fnr  die  wahre 
Bildung,  als  für  das  Bestehen  nnd  die  Entwickelung  des  höheren 
Schulwesens  verderblich die  aber  Tbn  namhafleii  ZeHfehtffteil 
!  asis  eifrigste  gefördert  und  aiigepriesen  wird. 

Um  diese  Richtung  gleich  mit  einer  classischen  Stelle  zu  be^ 
;   zeichnen,  fiihren  wir  ein  paar  Worte  aus  dem  Ati^ustlit  ftt-  der 
I   pädagogischen  Revue  von  1850  an.  wo  S.  174  chen  auf  das  hier 
besprochene,  damals  zwar  noch  nicht  ei schictiriic ,  aber  {loch 
^choti  verheissene  Buch  als  auf  ein  Werk  hingewiesen  \iir(l,  dnrcli 
i    welciie^  üich  der  Herausgeber  ein  ^vo^^ch  Verdienst  erwerben 
uiirüe,    ,,Es  ist  in  der  Th»t  nicht  abzuseilen heisst  es  tlort, 
..weshalb  unsere  Schiller  um  einiger  nnichstiK  ke  aus  englischen 
Romanen  oder  Dramen  oder  eines  Skizzenbuches  willen  soUcn" 
En*rl?sch  lernen.    Die  en^rlisehe  Sprache  h-At  in  (^er  Schule  nur 
dann  einen  Sinn ,  sm^nn  wir  dem  Schiller  ein  Hiich  können  in  die 
•  Hand  ^eben,  tlas,  ähnlich  dem  Magerschen  'i'ableau  anthologique 
üe  ia  litenrture  fran  aise,  eine  Sammlun":  von  Schriftproben  ent- 
hält, in  denen  sicli  eiiiinal  (Ire  Entwiclcclung  unci  Gestalt  der  Na- 
tiouailitteratur  und  tier  ('harakter  der  bedeutendsten  iNational- 
Schriftsteller,  dann  aber  auch  das  Leben  der  jj^anzen  Nationf 
abspiegelt.*'" —  Wir  sind  der  Ansicht,  was  von  neueren  Sprachen 
giUf  utm  wdi  Mxd  dieaHea  AnwendiiDg  fiodenj  in  so  leru  uämlich, 
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als  das  Stinlimn  der  alten  Sprachen  auch  den  Zweck  hat,  in  da9 
Lebeti  <kn  alten  \  olktr  ciazu führen  Nun  bitten  wir  jeden  Schul* 
inann  ,  (k  r  .in  (;vinn:isieii  in  den  alten  Sprachen  untcmVhlct,  ein- 
mal den  üben  citirteu  Satz  auf  die  ^rrierlnschc  und  lateinische  Lit- 
ter a  Iii  r  anzuwenden.  So  jrewiss  eine  soklic  Praxis  den  Uiiin 
Whlaer  classfRctier  Bildung  herbeiluhien  würde,  so  gewiss  l^ann 
auch  bei  den  neueren  Sprachen  die  empfohlene  Methode  nur  von 
verderblicher  Wirkung  sein.  Hätten  nicht  die  Sprachen  an  und 
iiir  sic  h  einen  Werth,  und  wäre  nicht  das  Spr{ichs,tudiüiD,  abgeselien 
von  allen  literarhintorischen  Zwecken,  ein  üilduiigsmiitel,  welchem 
an  Kraft  und  IJeikuliiiig  kein  anderes  gleich  kommt,  so  k(>nnte 
man  die  fremden  Sprat^hen  fiiglich  f'anz  entbehren;  denn  es  giebt 
der  liebersetzungen  genug,  die  uns  aus  allen  Zeiten  und  Nationen 
das  Material  liefern,  aus  welchem  alles  zu  entnehmen  ist,  was  einer 
braudit,  um  den  Charakter  dec  SchriiUteiier  und  das  Leben  der 
Ki^ionen  kennen  zu  lernen. 

Alier  SprachuRter licht  auf  Seliulen  hat  zwei  Stufen.  Auf  der 
^fiten  Stufe  ist  die  Sprache  als  soh  hc  Hauptzweck.  Der  Schiller 
«oll  mit  dem  grammatischen  Uau  dcfi»elben  bekannt  gemacht  wer- 
den ;  er  soll  sicli  die  Flexions-  und  Bildungsformen  derselben  mer- 
ken und  bo  einprägen,  dass  er  sie  nicht  nur  augenblicklich  erkennt^ 
sondern  auch  schnell  und  fertig  bildet;  er  boll  sich  einen  guten 
Wortvorrath  sammeln,  Grammatik  und  Wörterbuch  handhaben 
lernen;  er  soll  die  idiomatischen  Ausdrücke  und  Constnietionen 
der  fremden  Sprache  durch  Vcrgleichung  mit  der  Muttersprache 
in  fiein  Bewu^äti^ein  aufnehmen  und  durch  Lectiire  und  Gebrauch 
ein  Gefühl  für  dieselben  bekommen.  Dies  ist  die  Stufe  der  eigent- 
lichen Sprach  Übung,  und  es  liegt  auf  der  Hand,  dass  solche 
Cebung  an  jedem  gutgeschriebenen  Buche  vorgenommen  werden 
kann,  I)a  im  Englischen  die  eigentlichen  grammatischen  Schwie 
rigkeiteii  so  ijeriijg  sind  im  Vergleich  mit  den  alten  Spraehen  und 
dein  L  ran2Öi.ischen,  so  kann  man,  besonders  wenn  man  daa  Engli- 
sche nicht  zu  früh  angreift,  sondern  erst  nachdem  schon  im  Dcut- 
sclicii,  wie  im  Französischen  oder  Tiateinischen, eine  gute  allgemeine 
grammatiische  Grundlage  gelegt  ist,  gleich  mit  dem  ersten  besten 
Buche  beginnen.  Sei  es  der  Vicar  of  Wakeficld,  oder  W.  Irving*« 
Sklzzenbuch,  oder  Perc^'s  tales  of  the  Eoglish  Kings,  oder  LamVs 
laies  from  Sbakspeare^  oder  sonst  ein  einfach  geschriebenes  and 
Qacli  der  Materie  niclit  allzuschwieriges  Buch  —  einerlei;  an  allen 
laon  der  Schüler  auf  dieser  Stufe  lernen,  was  er  soll.  Aber  besser 
iaC  bester;  «od  wir  würden,  weil  es  gut  ist,  vom  Leichteren  sum 
Schwereren  Ibrtsebreiten  zu  können,  und  weil  grössere  Mannig- 
CUlifkeift  des  Sloies  aod  Stils  auch  grössere  Arbeit  und  Uebung 
giebt,  iainer  eine  gul^eordeete  Chrestomathie  auf  dieser  Stufe 
toreieheDy  wenn  ee  im  Boglischeo  eine  so  gute  gäbe ,  wie  die  tod 
^rimer  iui4  Wildemnili  für  dia  Französische  ist,  welche,  bei 
eine»  augemesieMn  Uafange^  akh  eben  jo  sehr  durch  mufiterhaile 
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Hwrig:  HftndbiNh  to  cngü^dbea  MatioMlJUteffftUv.  M 

AfliwaM  des  Stoffe»,      ilurch  Comdhcit  des  Urateles'^)  •» 

Michnet 

Wss  list  Olm  der  Sebtiler  im  Sdiluste  dieser  Stife  geleie«? 
in  derThit,  wss  des  MiteHsl  snlangt,  nfelits  sls  BmelistMrt. 
Aber  hst  er  derni,  wie  Herr  Lstigbefn  in  der  pldsne^seheB  Revwe 
bebstiptel,  Englisch  gelernt,  om  diese  Birttelstftcke  so  leseat  — 
Umgekelirt!  die  BroelistMe  hit  er  gelesen,  trat  Bogllseii  so  fer- 
sen. Er  iisC  in  der  Zell,  dsss  er  sn  diesen  Brndistttelea  |«ilt 
worden  Ist,  dorcta  die  Besclilft!giing  selbst  in  KIsrIiell,  Gewindt- 
lielt,  Kmf  t  und  Refehthnni  des  Geistes  bedeotend  gewonien ;  seine 
Spracliorgane  bsben  sich  durch  einen  vdilfg  nenen,  nngewolinten 
Xtflipf  mit  liMist  elgenthtlsillciien  Lioten  nnd  Gebilden  «nC« 
Wickelt;  er  iist  in  der  Besciiiftlgting  mit  einer  Bprsefie,  die  mit 
dem,  wis  er  von  «einer  Muttersprseiie  oder  fem  Fnmri^slieiicn 
ber  schon  kennt,  so  nahe  verwandt  ist  and  doeh  sn  sonderbar  iIh 
weicht,  eine  Arbeit  nnd  Debnng  gehabt,  die  von  eben  so  lohnen* 
dem  Gewinn  und  eben  so  tpomendem  Reiz  hegleitet  ist,*  wie  des 
Wandern  im  Gebirge,  wo  jeder  Schritt  lohnt  durch  neue  Aussidi-» 
ten  nnd  stihit  durch  Kraflhbung,  wenn  auch  der  des  Ber- 

ges am  Ende  viel  ferner  ist ,  als  er  su  Anfang  der  Wanderung  er- 
schien. Einen  solchen  Reiz  führt  die  englische  Sprache  in  hohem 
Ch-ade  mit  sich.  Der  Schüler  sieht  nberall  Wörter  and  Formen;| 
^Iche  ihm  halb  und  halb  bekannt  vorkommen;  es  heimelt  ihn  an: 
und  auf  iliesem  Gefühl  der  Verwandtschaft  beruht  es  eben,  dass 
die  SohüJer  keine  Sprache  mit  mehr  Lost  angreifen  und  mil  mehr 
Ausdauer  und  Fleiss  fortsetzen  als  die  englische.  Zwar  steht  der 
Schiller  im  Schiasse  seiner  Uebungsstufe  noch  nicht  in  derSache$ 
er  iat  nnr  erst  an  die  Pforten  der  reichen  Schatskammer  gekom« 
men,  welche  die  Herrlichkeiten  einer  ganz  neacn  und  grossen 
Welt  in  sich  birgt;  auch  ist  es  leider  eine  lliatsache,  dass  bei  wei- 
tem die  meisten  SchtUer  der  höheren  Birgerschale  die  Anstsit 


Die  franzosUeben  ond  eaglischen  Schalbtfcher  sind  trotz  nlimTi, 
was  sohoB  darüber  geredet  ist,  noch  immer  wahre  Magazine  Ton  Druck« 
fehlem  und  eine  schreckliche  Plage  for  Schuler  und  Lehrer.  Mageres 
franzosisches  Lesebuch  wimmelt  von  Druckfehlern,  die  Amthor'sche  Aas- 
gabe von  Trving's  life  of  Columbus  hat  auf  je  drei  Seiten  einen  Druck- 
fehler, die  InterpoDctionsfehler  ungerechnet.  Vor  kurzem  kam  mir  em 
eben  herausgekommaaes  Buchlein  zu  Gesicht:  the  first  letter-writcr,  Leip- 
zig 18öO,  und  beim  ersten  Aufschlagen  fand  ich  auf  einer  und  derselben 
Seite  folgende  Stelle:  A  most  dreadful  misfortane  aa  just,  befallen  ns. 
Our  house  is  &urn7tt  down.  Von  Caspari's  ersteln  englischen  Lese- 
bncb,  welches  sonst  ganz  gute  Sachen  enthalt,  sind  mehrere  Sttn  ke  wt^gf^n 
<Jer  ab.schenlichen  Nachlässigkeit  des  Drucks  ganz  unbrauchbar.  Au«  I» 
Hcrrig's  Aufgaben  zum  Uebersetzen  sind  im  Aabange  mit  unverantwort- 
ücUejT  Sorglosigkeit  gearb^tat. 
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verlassen,  ehe  sie  so  weit  koanpen ,  dass  ihre  Arbeit  durch  eine 
lebendige  Anschaoung  und  einen  wirklirlien  (Jentips  der  Dinge 
selbst  belohnt  wird;  allein  dies  kann  den  Sclnilcn  nicht  zur  Last 
jelegt  werden;  es  ist  eine  Moth,  die  nur  dadurch  enden  wird,  das^ 
die  Schulen  durch  griindlirhe  Arbeit,  veriiiinfti^cs,  besonnenes 
Streben  und  beharrlichen  Kampf  «ich  dajj  Volk  erobern  und  die 
herrsclienden  Vorurt!»eile  hosic^rrn.  Aber  au(  !i  so,  wie  es  ist,  Imt 
kein  Sclmler  die  Zeit  und  Miilie,  uelclie  tr  ani"  die  Erlernung  der 
enc^lischen  Sprache  verwendet  Iiat,  verloretj,  weil  bei  keiner  so 
sicher  al8  bei  dieser  vuruasgesetzt  werden  kann,  dai^s  er  §ie  nicht 
wieder  wird  liegen  lassen.  Was  vom  Lateinischen  und  zum  Theil 
auch  vom  I' t  airzösischen  ^e^^a^t  werden  miiss,  dass  es  blosse  8e)uil~ 
sprachcn  sind,  die  das  1^1) eii  ausser  Dienst  setzt,  das  trifft  die 
englische  Sprnrhe  nicht.  JSie  gewinnt  von  Tai:;c  zu  Ta^^e  nu  Iir 
Raum  auf  deutschem  Boden,  »ie  ist  an  den  mei^^ten  hiöheren  Schu- 
fen bereits  stehender  Lehrgegenstand  geworden,  sie  wird  von  vielen 
Jischulfüäiuiern  mit  Eifer,  ja  otit  Leidenschaft^  in  den  Vordergrund 
aller  Sprachbüdnng  gestellt,  und,  was  mehr  Md^en  will  als  dieses 
alles,  sie  wird  aller  Orten  von  jungen  lieuten  beider  Geschlecitler, 
die  der  Schule  längst  entwachsen  siijd  und  ^^ir  kein  praktisches 
Bedürfuis^daniach  haben,  privatim  mit  der  grössten  Vorliebe  ge* 
trieben,  und  das  nicht  blos  in  den  höFseren  Ständen ,  sondern  auch 
in  den  bürgerlichen  KreUea«  dif»  einige  Aosprüfihe  auf  BUdun|; 
iniifjhen. 

Angesichts  dieser  'l'lialsaclien  darf  mau  es  tiieht  als  sinn-  und 
zwecklos  bezeichnen  .  seihst  wenn  die  Schule  auch  weiter  nii  lit^ 
leistet,  als  den  Schülern  so  viel  Kenntniss  und  Fertigkeit  im  Etig- 
iischen  rnkzugelien,  dass  sie  mit  Hülfe  einer  Grammatik  und  eines 
Wörterbuchs  sich  ohne  grosse  Mühe  selbst  ^vciter  helfen  können. 
Was  kann  am  Ende  eine  Scliule  überhaupt  mehr  thun  als  die 
jöchiiler  arbeiten  lehren,  damit  sie  nachher  in  der  Welt  der  Bücher 
und  Dinge  sich  zurechtzufinden  wissen  d  Das  Lehen  des  Lehrers 
ist  eine  Laiilbaha  einerseits  toU  freudf^rer  Erhebung,  andrer!>eils 
voll  dcuuithiger  Entsagung.  Erhebend  ist  der  Verkehr  mit  der 
Jugend,  die  unterdes  Lehrers  Augen  und  seiner  leitenden  Hand 
fortschreitet  im  Wissen,  Wollen  und  Können  ;  die  Entsagung  »her 
bleibt  nicht  aus;  denn  er  muss  gerade  dann  seine  Schüler  entlassen, 
wenn  sie  eben  anfangen,  eine  Ahnung  und  Vürstellung  von  dem 
Wesen  und  2£usammenhang  der  Dinge  zu  bekommen,  wenn  sie  an- 
fangen mit  ihm  zu  arbeiten,  statt  sich  nni  von  ihm  treiben  und 
führen  zu  lassen.  Dies  liegt  in  der  Natur  der  Schule,  die  eben 
.nicht  bestimmt  ist,  Meister  zu  bilden,  sondern  nur  Lehrlinge. 

Uebrigens  sind  wir  keinesweges  der  Meinung,  dass  die  J^elmle, 
iatbetOBdere  die  höhere  Bürgerschule,  auf  der  reinen  Lebnugs- 
«tafe  stehen  bleiben  soll.  Die  Uebungsstufe  bereitet  nur  vor  auf 
Mne  andre  Stufe,  wo  freilich  die  reine  Sprachubung  auch  nicht 
HufliM,  wo  aber  doch  die  Sachen  oder  der  luhalt  den  Mittelpunkt 
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des  Sprachunterrichts  bildiev.    Wir  stehen  nun  auf  dem  Gebiet« 
I      der  Litterat  ur;  aber  hier  gehen  die  VVe^^e  weit  auseinander. 
Kiu  fro8fii<}r  Tlicil  unsrer  gelehrten  und  gebildeten  Zeitgenosien, 
auch  der  Lehrer  selbst,  versteht  unter  liitteratur  vornehmlich  die 
Litteraturgenchichte.    Ks  Ut  in  der  That  in  diesem  Kacheso 
viel  und  sü  Grosses  geleistet  worden,  dass  es  nicht  zu  verwundern 
ist,  weuu  a1l<^eincin  dafiir  geschwärmt  wird.    Wenn  in  den  Schrif- 
ten eines  Ciervimis,  oder  in  Vilmar's  glänzenden  Vorlesungen,  die 
Entwickeluug  des  natiouuien  Lebens  an  den  Werken  der  grösstea 
Geister  so  anziehend  und  lichtvoll  dargelegt  wird;  wenn  die  Masse 
von  Namen  und  Gestalten  sich  so  iibersichtlich  grnppirt  und  ord- 
net; wenn  die  Beziehungen  der  Dinge,  der  Men^ichen  und  Gedan- 
ken zu  einander,  die  Einwirkungen  grosser  Geister  und  grosser 
Verhältnisse  so  deutlich  nachgewiesen,  ^o  lebhaft  geschildert  wer- 
den: so  ist  es  so  natürlich,  zu  denken  und  zu  wünschen,  dass  der 
heranwachsenden  Jugend  diese  Qtu'ntessenz  der  Weltgeschichte 
auch  möge  zu  gute  kommen.    Aber  Eines  schickt  sich  nicht  für 
Alle.    Wenn  auf  Universitäten  Litteraturgeschichte  vorgetragen 
wird,  so  hat  das  einen  Sinn,  weil  vorausgesetzt  wird,  dass  den  Zu- 
hörern die  einschlagenden  Werke  theils  schon  bekannt  sind,  theils 
von  ihnen  studirt  werden  können,  und  weil  der  Lehrer  mit  Män- 
oern  zu  thun  hat,  welche  litterarischc  Werke  zu  lesen  und  zu 
würdigen  verstehen.    In  der  Schule  aber  fehlen  diese  Bedingun- 
gen, und  wer  glaubt,  sie  seien  vorhanden,  lebt  in  einem  schönen 
Irrtbui».    Wir  geben  gern  zu ,  dass  ein  Lehrer  auch  vor  Schülern 
Üb«r  Litteratnr  und  Litteraturgeschichte  viel  Anziehendes  und  In- 
teressantes sagen  kann;  aber  für  die  Schüler  ist  auch  die  beste 
Stunde  der  Art  nur  eine  Unterhaltung  irod  eis  angenehmer  Zeit- 
vertreib, weil  sie  aus  nahe  liegenden-Gründen  weder  in  den  Stao* 
iea  noch  für  dieselben  ordentlich  arbeHeo  können.  LItteraUir- 
Melilchte  als  besondere  Dlseiplin  ist,  abgesehen  vno  nniem  lefelift 
acriidzuführeoden  sohädUelien  Wirkungen,  aüh«ii  tobaU»  kete 
Ad»  für  die  Schule ,  weil  «ieli  4ie  Zelt  l^cnaer  keantien  liest;  i» 
<ler  Mjs^I  aber  bringt  nlMHrdiee  die  Lilteraturmebiclite  «nf  Sehn« 
kn  den  NaditMl  ndt  sieb«  dase  die  Sehüler  «eh  gewdbnen,i  mit 
eefekruleii  JUdMMirten  «nd  Al^emeiaheUen  ra  kramen,  ebin 
Whbr,  die  um  aoiirlseer  lsl  und  uss  ee  niber  Ikgt,  je  lebend^ee 
ttnd  gelstreiiber  dinr  Vortrag  Id.   Ist  ee.  doch  keine  seltene  Kr- 
•Äeliung,  deee  Sohiler  In  Aefstoen  oder  bei  Scbulfiderllcbkeiten 
ftker  ien  UtteierlnBben  Geacbnapk  der  Gei^irart»  über  den  Cba^ 
lektir  der  mMwIiechen  Poede,  bber  Goetbe'e  PidUnngen  n.  dfl. 
■dt  eloer  Geliafi|^dt,  Weisbdt  n|id  eirfanben^  iUcbtemlen« 
Mhiiilien  and  «öden«  df  .wihm  de  in  Lebm  nnd  Studien  nrgnnle 
Wdiel 

! 

Biner  eoldien  Terirmnf ,  wia  die  bea^iebnete ,  begegnen  wir 
ttliidleb  m  ereten  bd  der  deuticben  Litteratur,  und  ao  bd  er«! 
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detitsche  I^Ueraturgeschichto  ^cfochten,  m&tt  als  ein  wirksamst 
Heilmittel  gegCD  i«i  Grundübel  der  Zeit,  ge^en  Halbheit,  Ober- 
iläcliiichkeil  und  IMIettantismuB  binsteUl,    Demnacli  8oli  schon  in 
Tertia  Littmtmpfoachichte  gelehrt  werden.    Herr  Karajaa  bat 
ganz  Recht,  wenn  er  sagt,  man  solle  nichts  uBternehaieB,  waa  mm 
nicht  gehörig  zu  leisten  im  Stande  sei;  wenn  er  aber  aus  diesem 
Grunde  das  Verstandiiiss  der  Denkmäler,  d.  i.  der  litterarischea 
Werke,  einer  spateren  Zeit  überlassen  will  und  mit  der  Litteratur- 
geschichte  den  Anfang  machen;  so  müssen  entweder  die  öster- 
reichischen Gymnasiasten  von  ganz  anderm  Schlage  sein  als  die 
übrigen  Menschenkinder,  oder  Herr  Karajan  kommt  mit  seiner 
Arzenei  gegen  die  OberflacMfchkeit  vom  Herren  in  die  Traufe. 
Dies  liegt  KU  nahe,  als  dnss  es  weiterer  Erörterung  bedürl'te ;  in 
der  That  schlügen  auch  die  praktischen  Scljuljnaiiner,  weüi«r^tc!is 
in  Bezielninf:  auf  fremde  Spraciien,  einen  ganz  andern  und  enli^i  - 
gengeselzteii  We^  ein.     Alle  Samnilvuiiiren  von  I^itteratur-  und 
LesebViclierii  haben  naeh  der  Anisicht  ihrer  Verfasser  den  Zv\eek, 
nicht  als  Hei^piele  und  Helene  dem  Vortrage  zu  dienen^  sondern 
sie  sollen  \ielinehr  das  >Idterial  bilden,  an  welchem  der  Schüler 
die  Litteratur  verstehen  und  schätzen  lernen  soll,    lo  dieser  Ab- 
sicht ist  auch  das  Yorlie^pude  Handbuch  lon  Herrig  angelegt. 
Solche  Sammlungen  sollen  in  frrösserer  oder  geringerer  Vollstän- 
digkeit einen  Apparat  vorstellen,  der  im  Kleinen  ein  treues  Abbild 
der  Geschichte  wie  der  Gegenwart,  ist  ^  und  die  Schüler  solle» 
durch  das  Studium  der  als  Repräsentanten  «reitenden  Stücke  eine« 
Blick  in  das  Lehen,  den  Geist  und  Charakter  einer  Nation  thun. 
Das  Lesen  und  .Stndircn  der  iitterarischen  Produkte  ist  hiebei  die- 
Hauptsache;  Voitra^^,  Reflexion  und  Relelinin^^  i;tht  nebenher, 
oder  folfft  nach.    Der  Schiller  soll  arbeiten;  der  Lehrer  nur  leiten 
und  helfen.    Dieser  Gang  ist  allerdini;s  natilrlieli,  verniinllii:  mid 
richtig;  allein  wenn  irgendwo  der  alte  Spruch,  dass  die  Hälfte 
besser  sei  als  das  Ganze,  einen  Sinn  hat,  so  ist  es  hier  der  l^all. 
Wir  iiaiten  es  nämlich,  nach  der  üeschaÜenheit  unserer  Schulen, 
wie  sie  einmal  sind  und  wie  sie  in  Beziehung  auf  die  Art  nnd  Ver< 
theilung  der  Lelirgegenstände  auch  noch  lange  bleiben  werden,  für 
rein  unmöglich,  dass  ein  Schiller  die  ganze  Masse  des  von  Herrig 
gesammelten  Materials  auch  nur  ordentlich  durchlese,  geschweige 
denn  so  durcharbeite,  dass  ei  wirklich  nachher  einen  Begriff  von 
der  Kntwickelung  der  Litteratur  und  dem  Charakter  der  Schrift- 
steller sollte  bekommen  haben.    Wir  behaupten  dies  einlach  aus 
dem  Grunde,  weil  auf  der  Schule  erstens  die  Zeit  nicht  da  ist,  so 
viel  zu  lesen,  und  sweiteus,  weil  kein  Schüler  Anforderungeu  |[e- 
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wittki«o  itt ,  deren  BrMlaiif  ellee  dM  mInhi  TenuMettl,  wag  der 
ScMler  erst  lemee  aell.   Wir  geben  et  fern  tv,  daat  ein  Seh&ler, 
der  die  €eft«ngt»t«fe  htoter  «ieii  hei  und,  wie  dce  Thtr^e  Ten 
WeketeM  fVen,  ein  Beeh  oline  vtel  BucbtUbtren  lesen  lenn,  wehl 
in  Stande  ist,  Shak8peere*e  Inline  Clkar  ven  AddMbn^a  Gate,  eder 
ein  refleeHfendea  Gedfelil  Ton  einem  danlellenden  in  nnteraeliei- 
d«;  allein  man  wlltde  Ihm  effenbar  nn  tiel  nminllien,  wenn  man 
von  ftm  verlangte,  er  aelle  aneh  Ben  Jenaen  nnd  Sbaki^eare»  eder 
■ädere  Terwendie  OelMer  sn  miteradietden  wlaaen  und  den  tpeei- 
Mien  dieralter  Ikrer  Dfehtnngen  anzugeben  Teratelien.  Der 
SaMßer  ma^^  allerdings  M  der  LeelQre  einer  itttefarhiaterfaeheo 
Clireateinathle  netaiM  eine  Menge  Namen  und  Metlsen  lernen, 
die  ftai  aonat  unbekannt  gebHeboi  wiren;  allein*  dtewer  Gewinn 
kann  niebt  gegen  den  Sehaden  nufkemmen,  welehen  er  dadnreh 
j  erlefdct,  daaa  er  dufth  die  Leethre  einer  Maaae  kleiner  Stildke  nnd 
I  Fragmente'  venchtedener  Art  teratrenl  wird ,  alatt  rieh  durch  lan* 
I  gea  Verweilen  bei  wenigen,  fir  alle  Zelten  nnvergingllchen  Werken 
au  aanmeln,  tmd  Ar  Sinn  und  Gefat  einen  featen,  gediegenen  in* 
und  Anhalt  m  gewinnen.    Wer  auf  der  Schule  einfge  St&cke  Ten 
äiriifr^re  erdAitKch,  d.  h.  in  der  gr6ndHchen  Welae  gelesen  liat, 
wie  auf  Oynnaalen  Sepholdes  gelesen  wlid^  der  kahn  naehber  je- 
^eii  Dretnatiker  fiir  sich  lesen;  und  ea  ist  besser,  dass  er  drei 
ShakepearePache  Stucke  lese,  als  je  eines  von  Shakspeare,  Ben  Jon- 
I  saa  und  Marlowe.    Wer  auf  der  Schule  ein  gutes  Theil  von  iVfa* 
raalay  durchgearbeitet  hat,  kann  naohher  joden  Historiker  lesen 
und  begreifen;  und  es  ist  betaer,  er  lese  auf  der  Schule  nur  Ma* 
cauby,  bU  noch  ein  halb  Dutzend  andre  Historiker  daneben.  Wer 
auf  der  Schule  einige  epische  Sachen  von  Byron  studirt  hat,  dem 
9t  weder.  W.  Scott,  noeh  Celeridge,  noch  sonat  ein  Dichter  nnsn- 
I  gängllcb ;  und  es  ist  besaer,  er  leae  blos  Byron  oder  einen  andern 
I  allein,  als  eine  Blumenleae  ren  sehn  Poeten  derselben  Gattung, 
Nen  sind  die  Werke  der  angegebenen  Autoren  heut  zu  Tage  ao 
gel  nnd  ae  bittig  su  haben ,  dass  man  aie  nicht  in  einer  Sammlung 
zo  anchen  braeeht,  welche  doch  nur  ehta  oder  das  andre  Stöek 
oder  Fra<rment  aufnehmen  kann ;  und  so  vermögen  wir  den  Nntaen 
solcher  Handbucher  für  die  Schule  nicht  einzusehen, 
j         Dies  hindert  uns  übrigens  nicht,  in  andrer  Hinsicht  das  Her- 
'   Hg'sche  Werk  gebiihrend  hochzuschätzen.    Dem  Freunde  engli- 
scher Litteratur,  der  sich  keine  grosse  Bibliothek  anschaffen  kann, 
wird  in  dieser  Sammlung  ein  reicher  Schatz  von  vortrefflichen, 
charakteristischen  Proben  dargeboten;  für  die  Schule  aber  würde 
i    narti  ungrer  Ansicht  der  Herausgeber  besser  gesorgt  haben,  wen» 
nenn  Zehntel  der  aufgenommenen  Autoren  fortgelassen  und 
<Us  zehnte  Zehntel  daCür  deate  vnUatändiger  eingeführt  hätte. 
1        Oldenburg.  Fr.  Breißr, 


l^krbuch  der  dßScripUven  Gegf^wie  von  T.  Franke^  Dr.  pliil«, 
Prüf.  a.  cU  tecbiuschen  Bildungsangtikjt  in  Dresden.     SitteB  HeCI« 
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P«a  ^ttiditini  der  jd^^crijUiven  Geometrie  nlimni  ]l»ekefiiiter^ 
massen  iu  so  hohem  Grade,  wie  vielleicht  kein  anderes,  die  ßiii-* 
bildiiiigs-  und  Deiikkraft  vereint  in  Anspruch.  Soll  ee  daher 
mit  Erfolg  betrieben  werden  und  soli  ein  in  dasselbe  eiuführendtti 
Lehrbuch  wirklich  brauclibar  sein,  so  nnisa  einerseits  durch  ge- 
echicktc' Anfeili^^iiit^  weniger  Modelle  und  der  «ntsprechendeti 
Zeichnnn^^en  die  mütheinatische  PliHntasie  geübt,  andererseits  aber 
der  die  Denkkiait  vin:^y^swei«je  in  Anspruch  nehmende  theorcti- . 
acheTiiei]  nach  einer  ^nten  Methode  griindh'ch  behandelt  werden. 
Es  ist  iiii  die  Geschichte  dieses  \vichtigen  Theiis  der  angewandten 
Mathematik  vo;n  grosser  Wichtigkeit,  dass  Gagpard  Mon^e,  Nvel- 
cher  1795  in  der  durch  ein  Gesetz  vom  "iO.  October  17'  4  be^iim- 
deten  ersten  Norniulschule  zu  Paris  die  dcscriptive  Geomed  ie  vor- 
antragen  halte,  kurz  darauf  ein  Werk  Überdieselbe  vct  iiilV  uliiciite, 
was  ip  seiner  Sp!iäre  mindestens  einen  eben  tso  iioiien  Platz  ein- 
nahm, ab  die  Arbeiten  seiner  C/olie^ren,  eiuc^  Lagran^e,  I.aplace, 
llauy,  lierthoUet,  llachette.  Die  iVlelliode,  welche  er  belolgte, 
war  vorzugsweise  die  ^rnpliische,  welclie  im  Alli^emeifien  zu  dem- 
selben Ziele  hiiilüiirt,  das  auch  durch  die  Methode  der  sogenanu- 
ieo  analytischen  Geometrie  erreicht  wird,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  der  letztem  bis  in  die  neuere  Zeit  noch  eine  gewis^te 
Unsicherheit  in  der  Verauschduliclunig  eini^rer  Resultate  der  ana- 
lytischen Operation  (z.  B.  der  ima^jinärei»  Zahl)  aDzuhäi»i»-en  pflegte. 
INur  diesem  Umstände,  nicht  deni  We^e:»  der  rirhtii;  und  vuUslän- 
dig  aui  die  Geometrie  an£:e\vaiid Uli  Analyse  -selh>t  mochte  es  zu- 
zuschreiben Rein,  dass  das  last  iiniibersehljure  Material,  womit 
unser  Jaluhmidert  die  Geometrie  des  Kauines  bereieherl  hat, 
^rossteiitheils  ^od  der  graphischen  Methode  an  das  Tageslicht  ge- 
iördert  wurde,  wie  dies  die  Arbeiten  eines  Poncelet,  Steiner,  Sc- 
reni,  Olivier,  Chai»ie.s,  Dupin,  Simonis  und  Uri^son  beweisen.  Sehr 
richtig  bemerkt  daher  Herr  Dr.  Franke  auf  S.  IV  seiner  \  orrt  de: 
„Jede  der  beiden  Methoden,  die  graphische  wie  die  aiial>  tist  Ue, 
besitzt  ihre  eigenthiimliehen  Vortheile  und  ISachtheile  und  der 
Foiticher  muss  beide  beherrschen,  wenn  er  mit  Gliick  auf  li^ut- 
deckungeu  ausgehen  will.  Wandelt  die  graphische  allein  ihre 
Bahn,  so  wird  sie  nicht  selten  die  grosse  Umsicht  und  die  hohe 
Kraft  entbehren,  welche  die  ältere  Schwester,  die  aijaivtist  lie  Me- 
thode, 8ü  schnell  /Hin  Ziele  führen.  Reisst  ila^c^en  diese  von 
ihrer  jiingern  Genossii»  sieli  los.  so  lauft  sie  Gefahr,  ihre  Aus- 
drucks weise  in  eine  todte  Form  ohne  ge  o  rn  e  t  r  i  >ch  e 
Bedeutung  zu  verwandeln  und  deu  tuibcher  über  die  sleiieu 
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FMe  mühsamen  Ctoleib  In  jene  OTwfcftfcfcifft  Gegenden  so  ¥»r» 
iMkttt,  in  welchen  er  formlotie  Schatten  ,  Üatl  iertc(r)  Gttttlk» 
feometri«clier  Wahrheitea^  «U  Früchte  des  ingestreBgtmFkittet 
erotet.^'  Dies  Ist  der  wissenschaftliche  Standpunkt,  f«Bifidcbeü 
der  Verl  die  descrif^tivo  Geometrie  so  lietraehten  sucht  und  4m 
er,  eeweit  «iah  dies  aus  dem  ersten  nur  iwei  ProjektfonscfceiMm 
benolMldeii  und  die  Betrachtung  äer  Körper^  sowie  der  krnromen 
Ueies.  muL  Flächen  noeh  enischllesseniee  Hefte  ersehen  tisst, 
ifafenda  veiiiieal»  Die  ganze  DarstelinngtwclMi  Henm  Hr,  F. 
Irewclit^  dees  er  die  auf  dieeeoi  Gebiete  ganz  beeondere  iMTfe^ 
Ufeedeii  franiöaiaebeo  Meister  stndirl  wid  vielfach  —  aber  frei  — 
benutzt  hat.  Wenn  aber  das  System ,  welches  der  Verf.  mufbant, 
der  Theorie  nach  iichla  lo  «ioaehen  uhrig  lisal,  so  rermiseen  wfr 
*doch  häufigere  Anwendeofea,  deren  die  descriptive  Oeomeirle  so 
nberaua  viele  und  intereieeete  suliast.  Es  Ist  nicht  leicht^  aua  der 
Masse  von  Beispielen,  «relehe  ähe  Seiehnen  leehnischer  Gegen-^ 
stände,  insbesondere Jeser  der  Beaknnet,  der  praktischen  Geome- 
trie und  des  Maschinenwesens  bi^t ,  efneelne  für  den  besondere 
Fall  vorzüglich  lehrreiche  herauszowihlen,  nnd  doch  entschädig:! 
Her  dem  Anfönger  aus  gut  gewählten  Problemen  erwachsende 
Netzen  vollstandi«?  fTtr  die  Srlnvierifrkeiten  einer  frliicklichen  Wahl. 

Der  Verf.  bci^iiint  mit  ilon  V\'t)rU'fi:  ,,fJra  geornetris(  Iic  Walir- 
hctteti  soNNolil  zvi  cntwickefu  uls  anzuwenden,  ist  es  nöllii^',  die 
Ivp.iiingebild«  ilirer  t'iirfut hürnJichcji  Gestalt  nnd  ^r^cnseiii^en  La^e 
tiiH'li  <Jeni  A  II  e  s  i  c!i  t  lj  n  r  zu  iiiaclien  oder  darÄUsleUeu.  Je- 
des UanmgebiJiJo  al)er,  wcJchüs  einer  ^^^eometrischen  Tittprsnchnng 
«ich  iinferwt't  icn  liisst .  kann  ans  der  Bewegnn^j^  einer  Linie  oder 
eines  dunkles  entstanden  sein.^'  FVihrcn  wir  den  Hcjiriff  der  He- 
weguiig  in  die  Mathematik  ein  und  gelingt  es  uns  somit  die  lualhe- 
matisclien  Grnndbegrifte  ant  dem  Gehn  lc  der  Wisjst  nsrhafl  selbst 
genetisch  zu  entwickeln^  so  entsteht  zugleich  bei  dieser  den 
Klementarrnrsns  ungern  ei  [i  vereinfachenden  Anschiuiiiiii^  sw  eise  eine 
grosse  M.Tssc^  von  Gebilden  vor  unserem  geistigen  Auge,  vor 
unserer  mathematischen  Phantasie  und  es  ist  durclinns  nicht  un- 
umgänglich nöthif^.  in  iederu  l  alle  die  realen  Diagramme  vor  dem 
physischen  Auge  zu  haben,  am  wenigsten  wenn  nur  die  Ent\>iek 
lung  geometrischer  VVahrlieiten  verlangt  wird,  wie  etwa  des  In- 
halts eine«  ringförmigen  korjjers,  welcher  dadurch  enlHteht,  dass 
ein  JSei  k  um  eine  ausserhalb  seines  Umfanffs  liegende  iSerade 
herumgedreht  wiid,  so  dass  während  der  Voildiehung  die  Oerade 
eine  hin  und  hergehende  Pendelschwingung  um  einen  festen  Punkt 
vollendet. 

Es  wird  ferner  in  der  Kinleitnng  der  Punkt  aul  3  l^imkt«, 
3  Gerade  und  .i  Kbenen  im  lliuime  bezogen  und  der  V  orzug  der 
letztern  Reztehung  hervorgehoben.  Der  Ausdruck  „Punkte^  im 
Zosammeuhange"  sowie  spater:  ,Jede  Linie  besteht  aus  einer 
fteihe  euaammeuhäugender  Puukte^^  erscheint  ahi  nicht  reelü  pee^ 
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nmii,  Bbenio  die  Behauptung,  dass  die  cyliudrische  Fliehe  Ton 
eher  fewiteee  Curve  doppelter  Krümmung  in  8  Funkten  geMdiniU> 
lea  werde;  es  ist  hier  sowie  an  melireren  Stelleo  das  !\Taxtmttiii 
■«gegeben  und  doch  nicht  als  solches  bexekluMt.  Die  Einleitung 
glebt  danach  noch  die  bekanaten  Erklärungen  über  parallele  Pro-r 
Jeklienen  des  Punktes  und  der  Geraden.  Un  die  Natur  der  Flache 
EU  bestimmen,  wird  dieselbe  aus  der  Erzeugenden  (Weglinie,  wie 
Herr  Dr.  V.  sagt)  und  der  Leitlinie  (RkbUime)  mit  M'nzuzichung 
der  Bewegung  construirt.  Wir  wollen  nur  kuras  andeuten ,  dasa 
die  folgenden  Nummern  bis  37  den  Punkt,  die  gerade  Linie,  zwei 
t5erade,  ch'e  Ebene,  die  Ebene  und  Gerade,  zwei  Ebenen  betrach- 
ten. Die  Beliandliiii^  dieser  Elemenfaraiifgaben  der  de5icri|>tivca 
Geometrie  ist  wissenschaftlich  inul  klar.  In  Nr.  12  wird  behaup* 
tet ,  dass  die  Summe  der  Winkel  a  und  /3,  welche  die  Gerade  .4^ 
mit  den  Projektionsebeneu  macht,  K.M  sei,  vorausgesetzt,  dass  die 
Gerade  beiden  Projektionsebenen  be^^egne.  Es  konnte  hier  auf 
den  allerdings  später  betrachteten  Aiisnatimsfail  sogleich  hinge- 
wiesen werden,  welcher  eintritt,  wenn  die  Gerade  in  der  auf  den 
Gritudschnitt  senkrechten  Ebene  liege.  Ferner  wäre  es  wünschens- 
Werth  gewesen ,  wenn  diesen  elementaren  theoretischen  Betrach- 
tungen durch  Aufgaben  zur  üebung  im  Construiren.  \vie  sie  hier 
leicht  in  grosser  Auswahl  gestellt  werden  konnten,  ein  praktischer 
Theil  zngefiigt  und  durch  denselben  zugleich  die  Zahl  der  näher 
betrachteten  Combinationen  zwischen  Punkt,  Linie  und  Ebene 
vervoll^ityiidigt  worden  wäre.  In  Nr.  38  u.  Agg.  ist  das  körperliche 
Dreieck  auf  eine  sehr  einfache  Weiisc  graphiscli  dargestellt  und 
aus  dieser  Darstellung  sind  zugleich  die  Lösungen  der  bekannten 
6  Aufgaben  für  spitze,  rechte  und  stumpfe  Winkel,  aewie  die  Be« 
siehttiigen  zwischen  den  Fliehen-  und  Kantenwinkeln  unmittelbar 
abgeleltel  In  fit.  49  glebt  der  Herr  Vert  alt  Anwendung  den 
körperliclien  Ureiedia  den  Fall,  wo  von  S  Punkten  nnf  der  Brd* 
nberfliefae  die  horlaontalen  Projektienen  nad  die  Katen  (eetea) 
gegeben  aind  und  wo  Pär  einen  in  der  Nülte  liegenden  4.  Pnnkt  die 
Lage  In  der  Karte  oder  Horisontalprojektlon  und  logleicb  die  Kote 
l«8tininit  werden  aolL  In  Monge  (g^mdtrie  deaoriptive,  6^"^  ^di* 
tfon,  P^rie  1838)  inde  ich  dieae  Aufgabe  100,  §.  Od.  Dort  fat 
aber  nuadrSaklieh  geaagt,  daaa  in  dieeer  an  daa  Pothenotache  Pro- 
blem arlnnemden  Anfi^e  von  4.  Ponkt  ana  nur  die  Zenithdiitan- 
zen  Idr  die  9  gegebenen  Punkte gemeaaen  wurden,  mter  weleher 
Voraussetzung  der  4.  Ponkt  aleli  nur  ana  dem  Durchsehoitt  der 
Plicbon  3er  senkrechten  Kegel  ergeben  kann.  Natürlich  im  All- 
gemeinen auf  eine  sehr  unsichere  Weise;  denn  welcher  Ingenieur 
kann  in  bergichtem  Terrain  und  bei  den  in  der  Nähe  des  Horizonts 
atark  wechselnden  Wertlien  der  Hefraktion  Höhenwinfcci,  auf 
welche  hier  so  Überaua  viel  ankommt^  ae  genan  messen ,  dass  eine 
solche  iutersektioD  ein  nur  einlgennaaien  genaues  Resultat  geben 
köiHite^  aelbat  wenn  die  Heben  der  gegebenen  Punkte  und  doa 
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4.,  wie  es  wunschcnswerth  ist,  sehr  fe^ractiied en  wiron! 
Herr  Fr.  benutzt  »ber  toiort  die  Kantenwtokel  der  3  sich  bilden- 
den Dreiecke,  die  natürlich  fiel  ieiditcr,  etwa  durch  efneo  Theo- 
doBthen  sit  beatimmeD  sind  ond  deren  gentuer  Metraof  snr  die 
IdleralrerraktioD  entgegemteheii  würde.  Wenn  man  eicli  diea 
ftittet,  iit  es  elierdln^  lebr  leieli(|  eine  einfteliere  Littvg  See 
obigen  Probleme  in  geben.  Wir  bedtuern ,  dtM  nodi  hier  diete 
Aufgabe  rerelnselt  eCebl.  Der  graphisdien  Reduktion  einet  Win- 
kls aof  den  Horisent  wird  keine  finrlbunng  gethan.  IMe  Der*- 
ttelloDg  der  Pyramide,  deren  4  Biid|Kinkte  gegeben  ilndj  die  Ff^ 
jelition  des  TetnMert,  Ton  dem  nur  eine  Ibnte  gegeben  iat,  und 
ihnliehe  Aofgaben  Itonnten  ieiebt  an  da«  apblriaclie  Dreleek  angn- 
kovpll  werden^  wftrden  indeaaen ,  «trenc  genommen ,  niriit in  £ea 
erste  Heft  lilneingehören.  In  den  Nr.  öü — 58  sind  die  Voitbirfle 
berroi^ehoben,  welche  eine  für  jeden  elaielnen  Fall  aweckmisaig 
gewihlte  Lage  der  Projektionsebenen  gewibct;  et  wM  deshsln 
gezeigt,  wie  man  den  Projektionaebenen  in  dem  Linlengeblldn 
oder  dem  Liniengebilde  an  Jenen  Ebenen  eine  nene  und  zwar  etne 
solclie  Lage  geben  kann ,  welche  der  Darstellung  und  der  Auffaa* 
Bung  möglieliat  geringe  Schwierigkeiten  darbietet.  LetztereOf  die 
Veränderung  der  Lage  des  Punktes,  der  Geraden  und  Ebene  ge* 
^eii  die  feste  Projektionsebene,  betrachtet  der  Verf.  in  den  letzten 
10  Nuramern  des  vorliegenden  Heftes  ("iO — tiQ).  Er  benutzt  da- 
bei die  drehende  Bewegung,  welche  auf  eine  Achse  bezogen  wird« 
die  in  einer  bestimmten  liirlttnngzn  einer  Projektionsebene  liegt.  — 
Sowohl  der  Druck  als  die  1 'innren  sind  ansiijezcichnct  Letztere 
sind  niclit  nit'tlianisch  co[>irt,  sonderi)  ;nil'  dem  i^leiiie  seihst  con- 
struirt  und  in  dtM  Zcichnm»«!:  ohne  Ausnahme  streng  corrckt;  nur 
i])  lU  t  Uuchstabenbezeichnung  finden  sich  eini^re  kleine  Versehen 
vor,  sowie  wir  auch  im  Texte  ungern  H  y  p  o  t  Ii  c  n  u  s  e  ,  ^^ohne 
derselben'"''  (p.  12)  lesen.  Obclelch  erst  die  Ik'liaiidluii^  der  ver- 
wickeitern Aufgaben,  wtdfhe  dns  2.  Heft  bringen  wird,  auf  ent- 
schiedenere Weise  zeigen  kami,  oh  es  dem  Verf.  gelingen  wird, 
die  analytinehe  Metiiode,  welche  in  diesem  ersten  Hefte  noch 
wenig  beachtet  wurde,  mit  der  graphischen  zu  lerbindeii,  ho 
wollten  wir  doch  nicht  langer  zögern,  da$$  vorliegende  Biicli  sowohl 
den  Anfängern  ala  den  Mathematikern  als  ein  recht  braucbbarea 
zu  empfehlen. 

Dessau.  C«  Bütfger* 
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Ktip^iadt  {Ufr.),  De  rerwn  Laconicarum  comtitutionis  Ly- 
curgeae  origine  et  iiuli)!e,  Uryphiae,  iÖi9.  142  S.  8.  —  Tn  dieser  von 
der  philosophischen  ultiit  der  Universität  Bonn  gckiüaLcn  IVeisschrift 
begrü.sjit  der  Unterz.  eine  ia  jeder  Jieziehang  ausgezeichnete  Lf  i>tiiiig, 
demi  tlieöölbt*.  be\v(;i>t  nur,  dass  der  Verf.  njit  deii  Berichten  dor 

das!$ischen  &clirit"t>teller  und  mit  den  mannigfach  von  einander  abwei- 
chenden Ansichten  der  Ncuerji  bekannt  und  vertraut  iöl,  boadern  auch 
dass  derselbe  mit  klarer  Ueberi>iclii  des  Material«  «owuhl  scharfe  Comhi- 
nationsgabd,  als  auch  unbefangenes  Urtheil  verbindet.  Dieses  letzter« 
eich  KU  wahren ,  iA  in  Betreff  de«  behandeite»  Gegenstandes  nicht  leicht, 
^eil  schon  vieU  Gelehrte  denselb^  bearbeitet  und  in  Felge  versebiede- 
Her  Behandlung  sa  y^rschiedeoen  Ergebnissen  ihrer  Pancbon^  ^^elangt 
sind,  «id  «i^il  at  ao  «ich  solnrttr  iti,  in  jedeo  6*all«  Mögliche  von 
dem  WahrwhiinMilii  ii»d  diatsi  t«»  dam  Mma  gaMw  %m  «andam» 
OOnlMr  Ifltt  M  ian  VoH^  4m  «etaghtdUno  fltffnbm  h«rvar,-  Mir  da» 
Ift  a«iM  SthrUt  asteMafcMB«  im  ala  alslMMa  ReMital  da*  Potaabmc 
diitrtt  »  vad  ättaa  Andara  ala  naak  aaridiar  la  baatidmaB.  i>«a  Ikrtar«. 
^fM'da«««ftdf  a  «abr  «bar  Anaige  ^  ak  eiaa  aigaati^ha  laotüiaaflng  dar 
«okdfleabaii. 

Der  YaaC  hahMdait  dia  Iprkargfaafca  VatiaaaBag  ha  4  CbpitehL,  Dm 
aiitb,  fldb  dar  Pahatathrifti  «JDa^  Ljcaiyo  daqaa  ^  kfpilatia««  i»  mW 
'n»mmi\  aerÜHt  b  4  Pangn^baas  1.  Maaa  attfiiiai  l^caignoi  cmIm 
MbIAMi  astadtar«  lliiilai'a  Aaaialift  barakto  daiMf,  daat  LycivgM 
«M  dM  SpafftaMM  ab  gdttliabaa  Waaa»  aiifuahaii  wardaa  mI.  Daa« 
dka  hab  skhaMr  Bawaia  iti,  nM  )edar  Mfähaa,  dar  dia  Tan  Terft 
MlilwihHM  Baiapkia  beadttaft  (it  B.  dcia  Bnlsidaa  «Mdan  ia  A«f  hipi»» 
Iii  Jibiikba  OpfMr  gd^racht  a.  nik).  ilnch  dailit  da?  flava  daa  Ly^ 
hngaa  bainanraii  Mf  eine  PtarsMifaaiiaii  bn.  WaM  dafaar  hciae  ib#aw 
jüngaadwaa  Grunde  baigabradit  faardM ,  daaa  «a  Lykurgos  in  der  WiRfe- 
ftebl»iit  nie  existirt  haben  kenne,  niuayen  wir  dIa  baatimmten  Beri«^« 
dar  iUtaa  mit  dem  VatCi  als  glaubwürdig  anerkenoan«  %.  %  Lycnrgi 
vlia.  Yi9  meisten  darauf  hsaSgticben  Ueberliefertingea  beruhen  offenbw 
aff'Sfitar  astatandencn  Sagen.  AI»  aiabar  kaan  FeAftoiet  gattcn :  Uy- 
kurgos  war  aM  kdaigUcboiB  Stamm  entsprossen  und  ataad  einige  Zeit 
als  Vormond  eines  spartanischen  Königs  dem  Staate  vor.  Die  ^nziga 
annahm  kam  Nachricht  über  das  Zeitalter  das  Lykargos  ist  dia,  dass  der- 
selbe mit  Iphitos  die  olympiscbaci  Spiele  angeordnet  habe ,  was  bekannt- 
liah  884  a.Chr.  geschehen  sein  soll.  Die  Lykurgische  Gesetzgebung  ist 
demnajch  nm  die  Mitte  des  9.  Jahrbonderts  v.  Chr.  anzusetzen.  Sicbar 
ist  es  ferner,  dass  die  Lykurgische  Verfassung  bestimmt  war,  inneren 
Unruhen  im  lakedamonischen  Staate  ein  Ende  zu  machen,  und  dass  das 
delphische  Orakel  zur  Begründung  dieser  Verfassung  mitge\>irkt  habe; 
dalir  lyranham  Zaagiiiasat  wakha  ältac  siad»  als  MoialUaha  Schriftstaiiar, 
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die  (Iber  S|>arta  geüchricben  haben.     At!(Mii  in  BHrcn' (irr  Frnr»^'»,  hi  wir- 
farn  Ljkur^os  die  Verfassung  KreLa's  lür  die  von  ilini  (»r  ^nindete  z,uni 
Muster  geiK  iniiiea  habe,  glaubt  der  Unterz,,  dass  dei  Verl.  ummthiger- 
weise  an  bestimmten  Naclirichten  antik*  r  .Sc  lu  iti>tener  aweii-'K'  (vergl, 
Heruilot  T.  65) ,  indem  er  meint,  dass  Lykur^us  ki  u-iiacbe  St  üvt^cmnch- 
tangen  nickt  entlehnt,  sondern  nur  in  deiHAelben  <'<>i^tc  icine  A iiordniin^«  !! 
getroffen  habe.     Erhalt  diese  Ansicht  dealiill;  tnr  \\aiu&4.1tiiiiili(  lior,  w^d 
in  beiden  Staatsv«rfafsun>»en  neben  AehnlichkciLca  auch  grossf  Verficble^ 
denheitcn  bestanden.    Sollte  aber  miicr  diesen  Umstanden  nioht  C.  P. 
Hermann's  Meinun^^,  dass  L}kur|ro«  einen  T  h  c  i  i  seiner  f^inrichtuiifimi 
aus  Kreta  eullehnl  habe,  den  Vorzug  verdienen?  S.  HeriUüan'A  Lchrb« 
d.  griech.  Staatsalterth.  §.  23.  —  Zu  hart  scheint  der  Verf.  über  den 
Ariätokrates,  dessen  AaHmviHa  Platarchos  noebrinals  benutzt  hat,  zu  ur- 
ibeHen,  indem  er  sagt  (S.  14):  —  „sät»  Tel  boc  imiini  comiucntum  ontn 
(seil.  Aristocratem)  notta  ^wA  vatlone  habita  nova  tantam  et  inaudiu 
aaptasse,  qoib«»  llbffWi  aQDtt  «fxorMdret,  argait^S  und  (8.  15):  ,«Unde 
ftaid  fMMre  •ufitul  wM  tUeor,  na«  ^  narraUoMi       ejosdem  Ari- 
üoaraliir  iaguh  IManu»  HtnMl  Mere,  qean    iaab—  iltia  ioda,  quibaa 
t  FiBttBrflli^  ftMto  ntmiku        «ll«tar,  fiiMb  miiM)lit«nMi  Lycurgi 
vütni  amiiM  «t  crannaae  aaAia  appar««.<*    OImi»  m  irf»d  ükt  Wal»- 
Mt  md  GUnibvvIrdislitk  dar  B«vM«  da*  AfiaMMtoa  ^^arinMigia  m 
ivill«iy'sclMiii%  «a  dam  Cnto».  4«tli  WlKg,  mkmmmmwtägtr  m  Qmt^ 
•iM  d^  faUkdalM  Warkaty  ala  vMaelir  si  emttUm  4im  «agegrÜMaa 
Mriilalaltm  is  dappOlar  Baaiatoiig  MaiwttH  olMte'  daM  l>'«iMi 
niff  «M»,  »1^  ^riaiüiwftiaartfcatdiaaa  fikelMiCiWi  d«r  O^^iahto  rfdi 
balM  KieMda»  kamna^lMMiiy  ad«r  oli        mr  MaHial  mm  KiMk  in 
lelfdr'  d«r  AvfftrtMa  dte  BMkfela  «udamr  MinfMIiv  «WgimMta 
Yardaa  ätaf%  vnd  8)  kSma«  wir  «na  da»waiilf«»  whaha—  VmpMSle» 
ikkialMMl  tmMik&nA  anMMidaaf  ob  dl«  4<»aMw>dirf'd<g  ftililaliiim 
ain  ^{(aiMlMi  Ualatiiate  Wwk  aaiii  aalltan ,  odar  oll  ii»«cwa  (bdf^ijphl 
iMiia>  de«  dritten  Mb»  dan  PnonMlaa  in  Aniign  ndar  InMt  ÜmlWl 
wen,   ]K»€li'  airfaaakaii  hkrran  ^kan«!  der  Unlarn*  vnNMMii>M^  dnan 
dfe  ta«4alMi  dar  idtM  niaht  allein  über  dier  Reite«  da»  Lyknqg«»,  faA- 
dern  aacb  5b«r  dm  Ort  aekaa  T«daa  ondBiigiiMMevdarQMwMif. 
b^  entbehren. 

f.      Millnri  aütiaiüa  nnlkm  diaarlaen  intar  hjm^gtur  al  t«(»*  ^ 
üMnta  SyUaMwnia  «Iftdroitivas  Batfanaiam  lege»  staincailla  «bM^yb 
tnr,  et  qnaenam  intnr  nat  ntio  intarattMltt  brevi  signifiealMr. '  Wni 
Müller  in  den  Doriern  m-  erweUen  Mdit,  dass.  nämlich  die  tagniMiniln 

Lykorgische  Verfassnng  mit  dar  iytiedten  Spartanischen,  ja  der  !ir?pTunfr_ 
tttban  Dorischen  äbereiastimme ,  waiat-  dar  Verf.  als  bändiget  Bewaiaa 
wumgekfcd'gnru^k.  Denn  obwohl  maa  anilehnien  dürfe ,  e»  «cImi 
▼or  Lylcnrgot  im  spartanischen  Staate  Könige,  Senat,  Volksversamoi- 
langen,  Ephoren,  gemeinsobaftlicbe  iMahler,  offentliehe  T'rriolwMig, 
rtoicen  and  Heloten  gegeben  habe,  so  sei  es  doch  nor  Willkür,  wem»  oMn 
diese  früheren  RfnrTchtungen  mit  den  spateren  voUig  identificir<».  Wah- 
rend mt  l»7knvge«  die^  atantaardqnng  aor  nnl  UatknMan  nod  Geivolui- 
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heitsrcrbten  beruht  habe,  so  habe  dieser  zuerst  mit  Benatzung  der  vor-  j 
^efundeuuii  Einrichtungen  eine  feste^  auf  eigentliche  Gesetze  ge^i  iiudete 
Vtiilaäsung  hergestellt. 

$.  4.  De  rhetrU  qm«  didwi  Lycorgeifi ,  rtfatatis  GoettUngü  con- 
jectaris,  quid  judiMiidiiiii  iU  qnoM-itar*  Gagtii  GoUling,  welchtr  ia  den  I 
Beriehten  aber  di«  Veriwadlong^en  4er  «k»  fSobi«  A«id<itnin  der  WiiiMi- 
üchaftea  ta  Leipng  (1847,  HfL  4,  3.  136  lE^}  itnn^  liatte,  auf  kritl- 
«eben  Wef»  dk»  4  L^kurgiscbfla  Rbetreo  w  reefeitiiifea,  wird  geltend  ge- 
jMchtff  dAM  diofe  Ebetwo  oicbt  Mif«egs  kk  HezaiMtero  abgefftni  md 
m4  ifitoc:  Ia.  Pfoaa  ftb«tr«geii  wordea  tdra^  dean  «obMi  ArUtoiaUi 
icuBto  «ftHibMr  4U  «r«te  Bbetva  in  dertalbea  Forn»  in  welcbev  ab  den 
PlatanliM  Teriags  dadimli  wird  Gottttog'c  Bebaniitaiig  aUecdioff  widet- 
legt.  Aiub  irti  Gdttliag  diniiy  dafi  er  db  vier  Kbetren  lor  die  w^rngm 
Ceeetee  dee  LykargM  halt;  dewi  dUa«  «lud  nkbt  ao  uadTataend  und  bo> 
.tMflba  nlfibt  ae  wicktif«  TkeiU;  dar  apartaniaeliaü  Yerftafwe,  aU  e«  dar 
FaH  aein  Hnaate»  weaii  G«ttfiag*a  Aaaickt  begiuBdet  ywk  Wettta  am» 
-Gdttlinf  Recht  cebeD,  so  wurde  vas  aa  der  Behanptamg  fedHbg;!^  daaa 
die  wiohticatea  f  aMtsUckwi  BeatiMWigeo  der  aptrtaniaeke»  yerfaaamg» 
ab  deaon  Drbeker  voa  den  Ai««i  itbereiMtinniead  L^fkurfMi  cenaaat 
nbd  f  nkbt  vaa  dieaem  barrabrtea.  Der  Varfl  aelbat  pateracbeidet  awi- 
askaa  den  Bkatm,  «rdahe  Plaft.  I^ycarf«  c  Ift  erwibai,  veiL  jenar 
«boB«  deraa  abeadaa.  «l  6  Erwihaoog  geaabiebt^  Ia  Betreff  dar  eritea 
B  bahaiyta*  der  Vert,  daaa  Plotarcikoa  db  darb  eatbatteaea  Beetbiauui- 
gen  abbt  krgeadwoher  abgesobrieben ,  soadem  der  adbdUehea  Üebeilb- 
fevaag  entaeouaefi  habe;  dafür  «preebe  nicht  nur  der  Umataad,  da»  Pkn 
tev^s  an  diaaer  Stelb  eich  der  oratio  ebliqua  bediene,  aaadarn  anck 
der  Ton  ihm  aageiteadete  Aufldruck  „r^/ri^y  dl  iqxQccv  Stafiprj^optvotm 
f»v  Avywvfymh  Allein  hierin  liegt  kab  boadiger  Beweis ,  daaa  Pia» 
tarcbos  konnte  ebea  so  schreiben,  indem  er  die  Quellenschiiftea  Ter  Aa- 
gen  hatte,  deren  er  sich  bedient  bat.  Treffender  ist,  was  der  Verd 
Aber  jeae  aiae  Rhetra  sagt:  diese  seiaraltf  aad  dass  sie  bald  aeeb  Lgf- 
katgoa  acbea  schriftlich  forbanden  gewesen  sei,  erhelle  daraus,  daaa 
-Tkeoporopos  and  Polydma  ein  Toa  Ibaea  arbiaanea  Geaeta  kättaa  «atar 
dbse  Rhetra  schreiben  lassen. 

Cap.  IL:  De  di^ersis  in  Laconia  hominnm  generibus. 

§,  5.  De  Perioecis,  Der  Verf.  stimmt  der  Ansicht  K.  O.  Muller^s  bei, 
dass  die  Feriöken  diejenigen  Bewohner  von  Lnkonika  waren,  Vielehe  die 
Doncr  bei  ihrer  Einwandenin^^  vorfaudcii,  iiaiiilich  Achaer,  und  dass  die 
alteil  Kiliwohner  in  den  iStädtca  lange  Widerstand  f^eleistet  zu  haben 
scheinen.  Die  Stadtebewohner  der  unterworfenen  Gebiete  traten  mci- 
gtens  in  die  Stellung  von  Pcriokcn  ,  über  die  etwas  Genaues  anzugeben, 
«]eni  Verf.  unthuniich  erscheint.  Er  schliefst  sich  der  Ansicht  K.  O.  Alüiler*« 
an,  indem  er  dafür  noch  mehr  Gründe  anfuhrt.  Bemerkenswerth  ist  die 
«Nachweisun^  >  ilds^  Isokrates  in  Betreff  ^[lartankcher  Yerhaltniase  ala  i 
Qneilenscbriliisleller  äusserst  unzuverlässig  sei. 

§.  6.  De  Hiiütis.    Auffallcad  iht  es,  dass  der  Verf.  durcligänglg 
OüüU»  acbreibty  da  maa  doch  für  die  gebräuchUdie  «bchreibai-t  /iciotae 
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das  Beispiel  rdnusr  her  Schriftsteller  anfuhren  kann.   Die  Ableitungen  des 
Namens  vüa  der  .b'tadt  Helus  sowohl,  als  auch  von  dem  spnrtanimrhan 
I       Districte  rd  '£Ao5     eist  der  \erL  als  unrichtig  zijrtick    und  erklärt  sich 
auch  hier  für  Muller's  Ableitung,  der  zufolge  In  knaitlicli  LTAcos  (von 
ilco)  =r=  captivus  ist.   Ebenso  stimmt  der  Verf.  niii  iMüllcr  darin  übercin, 
dass  er  den  Ursprung  des  Standes  der  Heloten  so  erklärt,  ilass  die  .Scla- 
I       feo  der  achaischen  Bevölkerung  von  den  siegreich  eiiid rin^ciidiMi  DorierB 
in  den  neu  errichteten  Staat  als  Hclotenstand  aufpenuninien  worden  seien. 
Eigentliche  Sciaven  waren  die  Heloten  niobi,  eher    eibeigene ,  aber  we- 
I      niger  vrohl  von  cin^ielnen  Spartiaten,  als  vielmehr  von  der  Geüaiiimtheit 
;      der  Spartaner.    Mit  grosser  Genauigkeit  und   ausgezeichnetem  Scharf- 
I      sinne  bespricht  der  Verf.  die  StelJang  der  Heloten  im  ötaaie  und  die 
Lasten,  die  sie  zQ  tragen  gezwungen  waren. 

§.  7.  De  subdius  lioiuinani  generibus  iu  rcÜquis  Doricis  civitatibus. 
'  Da  iiianciie  Punkte  in  liczu^  auf  die  Stellang  der  minder  berechtigten 
!  Volk^^<:la>seii  in  I^akouika  noch  zu  Zweifeln  VeraniatjüUJi^  geben,  so  Ijai 
es  der  \eif.  vtraticht,  darüber  zur  Klarheit  zu  gelangen,  Indens  rr  den 
ahnlichen  Verh^iltoissen  in  den  übrigen  dutischen  Staaten  nacbfor^chie. 
Bei  den  Kreteniiern  ist  der  Stand  der  vnriitooi  dem  der  spartaniscben  Pe- 
rioken,  der  der  (ivattvai  dem  der  Heloten  za  pmHoUilroii ;  dooli  bonerkt 
4er  Verf.^  dass  dio  fnmftm  Ldbeigiaiie  wam,  woidie  tiatilMeiiita 
bebanten  und  an  Mi^trate  Abfttbon  eatfiditeCieo,  wUuraad  die  stefdf- 
wi  oder  «9afiio3fTa»  aioh  Ton  dlosm  dadurch  anlanehlelMf  dtM  ih  dla 
Aflcker  toa  euisehiea  Gmadbetitie»  bebaataa  nod  dieae»  «Imd 
UhDiDUn  tktSX  da»  Brtrages  abÜelbm  ouimImi.  AataHdk«  ▼erliillBltaa 
italtetanla  Ai^oa  ob,  wi%  dar  Abwaicbaog ,  daaa  dort  tia  Tbcil  dar 
aduSaeban  Darolcartnig  nach  dar  doritdia«  EinwandaniBg  ni  daa  %  darl* 
achen  Phyleo  als  Tiefte  hiniagatMlaa  war.  Biaa  fiario  PliTfa  fiadat  liali 
aacb'in  Epidauros,  Sikyoa  Bp  s,  w. 

8.  Da  SpartaDomm  tribaboa  at  cef&*  Dia  flpartlatea  wardaa 
anf  5  Aftaa  eiagatbattts  a)  aacb  GaiaMecbt  aad  Abatasiaaag  in  Pbyiaa 
tmd  Oben;  b)  aacb  dam  Wobaorto;  a)  aasb  dar  poUtMiaB  Slillaaf  ia 
i  ataaCe  ]a  Mada  oder  Classea.  Dar  Varf.  afauat  K.  O*  MiHai^a  Aaakbl, 
I  disa.aa  in  Sparta  3  Pbylaa  (Hyllaaias,  Dyaumeoiae,  PaaqibTH)  gafebea 
baba,  gegen  daa  ailerdlags  anbegr&adatc«  Angriff  6rato*a  In  6cbati. 
Aacb  Lafiboann^a  Coi^actaren  werden  treftad  larftcbgawlafan.  Dav 
Vert  stallt  die  Ansieht  anf,  datr,  ebenso  wie  in  Eon  dIo  ft  altaa  Tribaa, 
le  ia  Sparta  dia  S  Pbylen  aaf  eia  ZasaaMiwacbaan  Toa  8  Nationen  aa 
einem  (den  dorlsdiaa)  -Yolka  blndanta.  Dasa  Ia  Argaa  aad  In  abitgoa 
lodern  dorlscbaa  Staaten  mebr  ala  3  Pbylen  (a.  B*  in  Korfnth  S)-  bis- 
itaodeababan  sollen,  wird  dadnrah  aebr  gnt  arbÜrt,  dass  dia  ia  Jena 
Staaten  aindriogendan  Dorlar  dia  *ron  ihnen  rorgefondena  fiarolkeraagi 
in  «ioe  Pbyla  vereinigt ,  ibren  eigeaen  3  Pbylen  aar  Seite  gestallt  habe», 
Qad  dasa  In  Koriotb  Tiellelcbt  aus  irgend  einem  Grunde  die  so  entstände* 
nen  4  Pbylen  in  Je  2,  also  In  6,  getheilt  worden  aeieut  Nicht  anf  Be« 
I  rieht«  iV  der  Alten,  sondern  anf  einer  Cenbination ,  die  wohl  einen  Zwei- 
fel aalasst,  beruht  dia  Annabmai  das»  dia  3  Pbylen  in  ^arta  in  j«  10 

iV.^«irft.f.  Mo.  Md.  ed.  Ärtt.         Ärf.  Wl,  a/».  I.  O 
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«ß«^  zerfallen  soicn.  Denn  ah  ia  der  L^kurgischeo  Rbetra  die  Zabi  ^ 
auf  die  Oben  zu  beziehen  sei ,  sei  ftebr  uosicher* 

9.  De  Spartauoruai  vicia  sive  iribubus  loealibas.  Obgleitli  diese 
drtnclie  Tribusehilheiluiig  nicht  eigentlicii  zum  Gegenstaiule  der  Abhand- 
lung zu  rechnen  ist,  da  eie  CM•^t  in  einer  spiitern  ZfiL  v orwie'^endc  Wich- 
tigkeit üi iiiull ,  so  liaL  der  Verf.  diebüibc  der  VolUiandigkeit  wegeu  eben- 
falls bei»prücheo.  b<r  vveUt  sehr  schön  nacU,  da^^s  die  in  Inschriften  sich 
vorfindenden  Phylemiamen;  nitnvüzai  ^  Aifivaslg ,  Msaodzocij  KvvoovQsCg 
sich  nur  aiit  eine  Kintbeiion^  des  Stadtgebietes  beziehen*  Cr  berichtigt 
dadurch  die  falschen  Annichten,  ivvelcbe  toq  Kortüoa  o.  A.  aofgestelU 
wordea  sind.  Da  jedoch  das  Viertbeilongsprincip  dem.  spariaaisclieB 
Staatswesea  fremd  ist,  so  gUmU  dtor  Verf.  (mit  Malier  u.  A«),  4m»  «Im 
örtliche  Bintbeilung  in  6  Phylen  mmnaboMB  sri,  and  dm  äti»  B»f.in»B 
SfwrtA  die  ö«  Phjle  gewMen  atiii  mi^  Um  ZtU  dlttHt.  Blnt^Uung 
IM  ddi  niebfe  fimti—nt  nur  M  «cbcfait  gewiit  ts  lein)  dam  dm 
jünger  als  L>kurgo«  md  ilfeer  aii  H«rod»te0  («f«  Berod«!.  IX« 
gewomillt«  '      ^  • 

.  $*  10.  .Die  SpartaiMTlMii  daiilto  ihre  erdtiibiuw  Cbgta  Ksrtte 
«Nd  LeelMMim  vertlieidHgt  der  Verf.  4io  AantlMM,  daM  das  LjpknjiieelM 
V«riMaiiiig;  BeghtajlMdliiwdt  «Uec  SpartaMr  ab  Priocip  featf  eslaUt  hab«. 
Br  befdbdafc  Sem  AaaaJiaM  aber  aaf  aaders  Weise  aU  H«rjiiami  mti 
MeaHUMiy  dfe  aaf  die  «nproagliclM  Cieiehbait  dea  Gcandbetitgei  dar 
a^artaper  d«i  HaafitgaMieht  laged.  Dar  Var&  etitai  ncli  aefiMveeila 
daraaf«  daai  aiabt  nar  Platerobos  aad  laelifaAeadiaanynuiglkiiaRacUaK 
gleiahhdt  der  ftpamaer  keaeagea«  wibread  kevi  lii^rieehea  BeBgaiaa 
fir  da«  GefeatlNil  Tarhandeo  Irt,  seadero  data  aoob  da»  apatare  Batate» 
liea  dar  aadttsaafWeUMiii  der  d/«ejiM,  esofMiA»Mf  aad  ma$afd$ug  im 
ItoaH  Clriladea  aiah  genogaad  naabwalaea  Imm« 

II,  De  ratieae,  quae  inter  diTersas.fipartaiienaaditiaionaaUii»» 
aaiaarit.  In  dteaem  Abaehakla  bringt  der  Verl  eine  höchst  iriobtige,  aar 
genaoern  AnscbaBBAg  der  apartaniscben  Stiatrrerbakalfae  dilagond  er*» 
lerderiiobe  Frage  anr  Spifacbe,  die  bitbar  aaiwader  ganz  ubergangea« 
oder  BOr  ongcnägead  behandelt  worden  ist»  Schon  bei  der  Grandang  dea 
spartanischen  Staates  baben  ohne  Zweifel  neben  4ma  Geschteobtsphylea 
örtücbe  Eintheilungen  8tattgefondaa$  atteb  kann  niaa  deai  Verf.  augeben^ 
dass  in  der  ältesten  2eit  die  6  ebea  geaanalao  n^fitti  von  den  eifeatUabeii 
ayartiatsa  baarebttt  waren,  zu  denen  erst  spater  ein  Bevolkerongaelement 
veo  geringer  berechtigte»  Borgern  hinzukam ,  und  dass  diese  ^-i^f^rn  kt 
die  eriüebe  EintheBaag,  nicht  aber  in  die  Geschlechter  angenommen 
wurden.  Dem  Unters,  scheint  es  aber  wahrscheinliobf  dass  die  ortlieba 
Bintbeilung  in  frühestes  Zeit  keiae.  paiitiiche  Geltung  aad  WirksamkeU 
gehabt  habe^  und  dass  sie  diese  erst  dann  erhalten  habe,  als  nebea  den 
eigentlichen  Spartiaten  die  vtodafitodHs  und  vnofitiovtg  zahlreich  aa  Vfer^ 
den  und  Kinrin<!s  zu  gewinnen  anfingen.  Als  politische  £intheilttog  ge* 
hört  die  öriliclie  demnnch  in  die  nachiykurgische  Zeit,  Wenn  daher  der 
Verf.  nuch  im  \^ ''Sduliclien  ähnlicher  Ansicht  ist,  so  irrt  er  doch  wohl 

darin,  dasa  er  die  örtiicke  bUatheüung  dar  Geifibitcktareiatiiailqag  glaicb* 
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«rdnet  in  Zeit  und  potUlscher  Oelttiaf ,  wibrend  doch  aUoB  AaMMi 
■ich  die  «rstere  spiier  fettttoflh«  Geltong  erhielt ,  «b  0m  letMm. 

O^^  IIL  SH  mmmu  p«C«tCtilt  Ii  »jiMtwuniMi  Mf«bli«i  dirtri- 
tativne. 

$.  13.  De  Spartanorom  regibas.  lo  Betreff  der  f>*rage,  wie  eg 
IromiDe,  dass  in  Sparta  steta  2  Könige  geberraobt  baben,  and  ob  beide 
Kdnigflfamilien  gleicher  Abttanmang  geweaeo  leien,  erhlart  der  Verf., 
daaa  er  an  der  gteichen  Abstammung  zweifle ,  und  fuhrt  »ehrere  Gronda 
dagegen  an,  unter  denen  die  Hinv>ei8i)n^  auf  die  Nachricht  des  Paoaaniaa- 
tlbcr  die  VerBctiiedenheit  der  Begräbnisse  der  beiden  IcönlgÜchen  Paniliea 
am  meisten  Gericht  liat.     Doch  er  nicht,  Herod.  VI.  52  (mit  Lach- 

roann )  als  be.^tiiniiiL  uiiricliti^  zuriick/u  winden.  Nach  Herodoto»  Berich- 
ten %\ar  <]je  Aiiit^ptllcliL  (icr  ."^jtartaiiischen  Koiil^o  eine  dreifache:  1)  eine 
gor  tesdienstliche  ,  1)  eine  richterliche  und  3)  eine  auf  K  rl^gfiibrnn^  hp~ 
«ügliche.  *lm  Alt^^ciiieiiien  mit  K.O.  Mtillcr  überein.-tinimpi)d  derVert., 
dass  vor  Tjykurgos  da«  Konigthuni  (wie  das  heroiscbej  nicht  verfassungs- 
raa.-sig  beschränkt  gewesen  sei,  und  dass  Lykurgo^  demscihrn  hr>^tjmmte 
engere  Grenze- n  gesetzt  habe.  Auch  in  der  Barsteilttog  der  Itoniglicbea 
filureorechte  stimmt  der  Verf.  mit  Müiler  überein. 

S.  13.  De  Spartauoruiu  senato.  In  Betreff  der  y$QOVcCu  iLweifelt 
der  Verf.  mit  Recht  daran,  dass  zuerst  L^kurgos  dieselbe  eingefüiirt 
habe;  er  glaubt  dagegen,  dass  die  Zahl  der  Senatoren  ttnd  ihre  Stellung 
im  Staate  erst  durch  denselben  fest  bestimmt  worden  seien.  Da  e.s  nun 
aber  nitiit  tür  völlig  sicher  gelten  kann,  dass  die  Zahl  der  aßai  30  ge- 
wesen ist,  so  kann  Müller's  Meinung,  dass  aus  jeder  töp//  je  ein  Senator 
cntnororaen  ward ,  tini  .ko  weniger  für  wahrscheinlich  gelten,  je  weniger 
man  erklären  kann,  warum,  da  es  au.sser  den  zwei  Könijjpn  nur  28  Se- 
natoren gab  ,  aus  2  Oben  kein  SenaLür  gewählt  ward.  \\  cnu  man  ferner 
die  Wahlart  dos  sj  arLanit^clicii  Senats  mit  der  des  Senats  der  hcroisiiien 
Zeit  vergleicht,  bo  ergiebt  sich,  dass  eine  principielle  Verschiedenheit 
obwalte,  was  für  denLykargiscben  Ursprang  der  ersteren  spricht.  Schon 
korze  Zeit  nach  Lyknrgos  ernenerten  aich  die  tDOcrett  KSinpfe,  sobald 
neben  den  eigentlichen  VoUbürgcrn  ein  BovSlktrongselenieiii  mit  gerio- 
gereni  Burgerrechte  durch  aaiae  Zahl  Sinllass  gewann.  1«  fiatein  Kiapfb 
Mtorlag  die  amtHche  Gewftit  dar  K6nige  and  dtf  Senate  dner  Mtoteno 
dm  flekinMeranf  dorrfi  die  anwitefte  A«itagei««ll  dar  Bpkeren. 

$,  14i  •iMHaaerani  «pkorie.  Ana  de»  Uaataade,  daas  die 
%henan  aeka«  In  der  iMeaten  Zell  ala  JMMrden  f n  varaebtedenen  detl- 
flehen  Ünalett  erwihnt  i««rien,  aaUlaiat  IHller,  nnd  mit  Ihm  dar  Terf«; 
dina  4e  ein  nllgenwhi  doriaelMfl  nnd  nieht  ein  Iiykargieahea  MUm  ge- 
ivvan  aalen.  Der  ▼«rf.  meim,  daaa  nntev  TlMepeaipea  der  fttyag  nia 
bntta  flf  aeln  In  Betreff  der  Yetkaretaamailnngen  heaelnSnttn  ftaefet 
db  grtiaere  Bereeiaigung  der  Bpheren,  ala  ▼ertheldli^devTelkaraebte» 
dirch|eaetafe  habe« 

f.  15.  De  SpaitnnoniBi  eaarfltti.  Die  Vellomraaaimimigcn,  wel- 
cb»  vor  L^nrgoa  wehi  keinen  bedentanlen  Blaflaas  galidit  beben  mögen 
(«benie  wie  die  der  haieMMn  Zate),  erfiiellMi  daichLjItnrfea  die  bdeh- 
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ste  Macht  im  Staate.    An  ihnen  solileu  nach  den  B(  sümmungen  deflfteir 
ben  alle  Spartiaten  von  ihrem  30.  Lebeofsjalire  an  i  heil  nehmen. 

Cap.  IV.   De  eis  Lacedaemoaiojcuw  io»üMUU ,  %uae  ad  bonos  mores 
COOser vandos  [)e)  tini'hant, 

§.  16.  De  Agüga  sive  publica  Spartanorum  educatiüiie.  So  wie  ; 
der  Verl,  von  den  in  Sparta  eingeführten  Staatsgewalten  nur  die  wich-  ; 
tigern  genauer  besprociien  hat,  so  geht  er  in  diesem  Abschnitte  bei  der 
Behandlung  der  Staatseinrtchtungca  des  Lykurgos,  durch  welche  der 
Staat  in  das  Pri\  alieben  eingrilf ,  speciell  nur  auf  die  Erziehung  und  di^ 
gemeinbchaiüithen  Mahizeitüu  ein.  Was  die  öirontiiche  Erziehung  der 
Kinder  betrifft,  so  folgt  der  Verf.  auch  hier  iMüller,  Ua  dieser,  wie  ex 
aogesteht,  den  vorhandenen  L ebeilu  lerungen  zutolge,  den  Gegenstand 
erschöpfend  dargestellt  hat.  Er  tü^t  uber  noch  (nach  Hoeck)  einige 
Worte  über  die  ötVr.iUliche  Iviiidereriiichuag  der  Kretenser  binsu  aad 
bezeichnet  als  Llater.scliiede  derselben  VOR,  der  spartaniecben  I')  dftft  na 
bei  den  Krelcnäcni  im  17.,  bei  den  Spartanern  im  7.  Lebensjahre  begon- 
nen habe,  und  2)  dass  bei  den  Kretensern  Tornebme  Jünglinge  Jünglinge 
gleichen  Alters  in  Genossenschaften  (ayiXat)  um  lioh  Tereiolgten,  wM 
mit  der  spartanischen  Binrichtung  der  ßoimt  nicht  ganz  abereufstinnft* 

§.  17.  De  Phtditiis  sive  publicis  Lacedaeroonlorum  coenls.  Gegen 
Müller ;  der  gemeinschaftliche  Mahlzeiten  für  eine  uralte  Einrichtung  in 
allen  hellenischen  Staaten  hielt ,  erklärt  sich  der  Verf.,  da  weder  die 
Mahlzeiten  der  Vornehmen  bei  den  Kooigea  im  heroischen  Zeitalter^  noch 
die  der  Prytanen  bei  den  Atheniensern ,  nooli  aoch  endlich  die  nor  an 
Festtagen  gehaltenen  Gastmähler  der  Mcgarenser,  Argiver  and  Phiga- 
lenser  den  Syssitien  der  Spartaner  und  Kretenser  an  die  Seite  gestellt 
werden  dürfen.  Der  Verf.  meint,  dass  der  eigentliche  Name  dieser 
Mahlzeiten  (pi8ttca  gewesen  sei,  welche  Bezeichnung  die  spartanische 
Wortform  für  cpiXitia  (amicornni  convivia)  sei.  Dass  diese  Phiditia  in 
mancher  !?eziehung  ein  engeres  Band  zwischen  einzelnen  Spartiaten  ver- 
anlassten, und  dass  dieses  engere  Band  dann  mumigfach  auch  iii  andere 
Staatsverhältnisse,  z.  B,  den  Kriegsdienst,  eingriif,  lasst  mcIi  vermnthen, 
nicht  aber  beweisen.  Aehnlich  waren  die  uvdf^iia  der  Kretenser ,  die 
der  Verf/  gut  bespricht. 

19»  0«  efa  Ljcugi  ioilittitif ,  ^eae  «4  rwi  fkinilUaraA  ordiaaiH 
dam  et  mMfUM^m  ipMlahant*  la  dieica  Akaobaitt  endlidi  gelit  der 
Vtd.  geaaaer  a«f  die  to«  Ilm  aMhnaala  «rlederhaUe  Bthan^long  ola,  daia 
die  Yoa  Plutardi  berichtete  (aod  ecst  in.  neuester  Zeit  Korten  oad  , 
Lachmann  als  unwahr  bes^abaoto)  glaicbfliissige  Aeckervertheilung  des 
Ljrkargos  nicht  wirklich  stattgefunden  habe.  0|i§l«iell  onn  die  Grunde, 
welche  jene  beiden  Gelahiten  für  ihre  Ansicht  aufstelltea»  als  nicht  stich- 
haltig voaC  F.  Hermann  zurückgewiesen  wordea  alad,  so  ist  dieselbe 
dech  in  nenerer  Zeit  mit  solchen  Gründen  gestützt  von  Grote  wiederholt 
worden ,  dasa  der  Verf.  aioh  fiir  nberseugt  erklärt.  Da  aber  Gratet 
Baweise  fast  nur  acfttiver  Natur  sind,  so  kaaa  ihnen  jedenfalls  nar 
eiaa  beickriakto  Be«v««kraft  baigeiagt  wardan.  .  Desibalb  batta  dar 
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I  jiiciz.  gewfinscilt,  dass  der  Verf.  dem  ni»<]i'nl<f»n ,  ivf!r!ip««  er  seihst  auf 
stellt,  da.s^  nämlich  Lykargos  den  iSparliatcn  nicht  nur  gleiche  lUchte 
gfgehen  li  ih  n  uK^^e,  sondorn  auch  zur  Krhnltiiug  dieser  Gleichhererh»)- 
gung  aui  ^iv<bt'te  (»l*;iclisLelluii;^  d**x  Verniögcivs  der  8taat>burj:er  hin- 
gewirkt hahen  niHs^-c.  mehr  Raum  ''r^fAi^n  h-it'e.     St;itt  d«*««*Mi  bef^ntl^t 
ersieh  mit  der  Annahme,  dass  Lykurgus  auf /.ntierl»  i  \V.  i  r  <lrii  nns  zu 
groii&er  üngleichhfU  des  Be.»>it7es  der  8»aatsan'zehöri^'  ii  »  iii -|m  iiit:"nd»  n 
Nachtheilei»  eiUgegenzn\N  ii  kt  n  \  ir&uciit  habe  ,  ii;inili(li   I)  «huih  Verthei-- 
lang  von  Ländereien  an  i»e>ir/luse  Spartiateu  un<i  'J )  durcii  Kinfiihruiig 
einer  Art  von  Gemeitischafiliclikeit  der  BeMtztliünier  aller  Sparlialen. 
Aber  besonders  seit  C.  P*.  Hermaiurs  i^elstvoller  uud  grnndlfcher  B«»hand- 
iong  dieses  Gegenstatidf»  ist  mit  negativen  Gründen  das  bestimmte  Zeng- 
niss  des  Platarch  üiu;i  die  gleiehmassige  Aeckcrverth«ilung  des  Lyknrgot 
nicht  nmzni^tossen.     Will  uiun  d  ther  dem  Verf.  yiel  zugestehen,  «o  wSre 
es  das,  dass  er  die  KntscliciUuitg  dieser  Frage  zweifiilimtL  gt  iuacht  habe. 

Nachdem  der  Uuterz.  so  den  reichen  Inhalt  der  vorliegenden  Schi  iit 
knrz  besprochen  hat,  kann  er  nl»  Iii  iniiliin,  ein  im  hohen  Grade  aner-» 
kennendes  Urtheil  über  dieselbe  auszu.*i|iiechcn.     Denn  obwohl  ci  nicht 
möglich  ist ,  in  Bezug  auf  einen  so  oft  und  so  gründlich  behandelten  Ge* 
genstand  viele  neue  Ergebnisse  der  ForacbuBg  aofsttiielltn ,  •#  fehlt  es 
doch  daran  nicht,  ood  «lieh  ia>      d«r  Vwt  den  Aflikllteo  «aderer  6«- 
Mirien  lidi  anncbllesst,  ist  doch  die  Selbetatibidlglreit  und  Eahe  det 
Urthells,  so  wie  die  Klarheit  der  AoflhMQuf  and  Daritetlang  riMteb  m 
erwStmeii«   Der  Unters,  gesteht,  dass  er  die  iSehrift  mit  wahrem  Ver- 
gnügen gelesen  hat  $  was  Jedoch  in  noch  höherem  Grade  der  Fall  (ewesea 
sdn  Wirde,  wenn  nicht  «ahlreiche  DmeltfSshter  beim  Lesen  nnangenehm 
Mffieieii.    Einige  der  shmtlorendstea  mögen  hier  erwShnt  werden t  9. 7, 
Z.  17  statt  anvis  lies  annis ;  8.  9,  Z«  17  sU  snos  I.  soas;  8, 11 ,  Z.  90  st. 
temporlhas  \.  temperibas|  8*  14,  Z«  19  st*  Spartem  1.  Spartam;  8.  15, 
Z.  6  steht  est  eine  Zeile  an  hoch ;  8.  90,  Z«  4     n«  st.  biceada  I.'  di- 
ceoda;  8*  10,  Z.  9     n.  st.  hadnerint  1.  habnerint}  8.  38,  Z«  S  it.  qne* 
rsadam  1.  quernndam;  8.  98^  Z.  15  st.  Thoddldea  I.  Thaeydides;  8.  35, 
Z*  1  st.  fineslqne  I.  linesqae;  8.  41,  Z.  8  ist  daa  BinschBeismigsaeichen 
vsf  Perfoeci  s«  stellen;  8»  43,  Z.  6  st.  Graectas  I.  Graeclae;  8.  47, 
Z.  4  ond  9  Y.  n.  sind  die  beiden  Neten  Islsch  nnmerirt;  8«  49,  Z.  18  st. 
Iiis  1.  iHls;  8.  57,  Z.  5  ▼«  n.  st.  ceteram  L  ceteraros  8«  93,  Z.  8  st.  adl- 
tun  1.  adito;  8.  60^  Z.  7  st.  ^11 1.  qni;  8^  67,  Z.  18  stt  Bpartanorem  I. 
Spartanonmi;  8.  67,  Z.  96  st.  a  1.  ad;  8. 71,  Z.  8  st.  prehaMÜ  I.  proba- 
htK;'8.  75,  Z.  9        it.  el  1.  et;  8.  77,  Z.  3  st.  loea  I.  loco;  8.  95, 
Z.4st.  Laconieos  L  LaeoHlcIs;  S.  99,  Z.  4  st.  pnblicfls  I.  poblicis,  a. 

Dieses  Tersetchnisa  Ton  Drockfehlem  tlesse  sich  noch  bedeutend  ver- 
«ehren.    Abgesehen  daron  ist  die  ÄnsstaUnng  d<  s  T^nrises  genagend. 

Dr.  H.  Brmfdw. 


Beffier:  Mrim  de/  Elknographi0,  Lief.  1.  Brand.^bur-,  1830. 
16  8.  4.  —  In  dem  Jahrtsberichte  des  Cymn^shsrns  sa  Bri^deuburg  von 
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Ostern  1849  bi§  Ostern  1850  glebt  der  Prof.  Dr.  Heflter,  welcher  durch 
mancherlei  Werke  der  gelehrten  Welt  rühmlich  bekannt  ist,  eine  An- 
kundi^nii^  und  Probe  eines  neuen  Werkes,  welches  er  jetzt  unter  der 
Feder  hdt.  Der  GegenöLaad  desselben  ist  die  wissenschaftliche  \  olker- 
kunde, vveiohe  besonders  in  neuester  Zeit  die  Auiateikäantkeit  und  das 
Interesse  aller  civiliftivten  Nationen  Europa  s  in  erhöhtem  Grade  auf  sich 
zu  ziehen  begonne[i  liat.  Bekannt  ist,  wie  vielseitige  und  gehaltreiche 
Arbeiten  in  Beziehung  auf  die  Kenntniss  der  Völker  und  ihrer  Stamme, 
vorzüglich  seit  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts  veröffentlicht  \%ordeu 
sind.  Allein  wenn  man  auch,  wie  der  Unterz.,  bereitwilligst  dat»  Ver- 
dienstliche und  fiir  die  wissenschaftliche  \  ülk erkunde  FÖrderliclie  dieser 
Arbeiten  anerkennt,  so  glaubt  doch  der  Unter/,  aussprechen  7.u  dürfen, 
dass  dio.selben  nur  als -V  o  rar  b  e  i  te  u  einer  \Ms.s(  ubchafL  der  Ethnoi^ra« 
l>hic  anj^esehcn  \\erden  können.  Bei  der  Ungeheuern  Menge  an  Materiftl 
zuT  Bearbeitung  dicicr  Wissenschaft,  welches  ^ich  angesammelt  hat  VuA 
der  Anwendung  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  entgegenharrt,  iit  «■ 
jedenfalls  ein  zeitgemasses  und  dankenswertbes' Unternehmen ,  dieses  Ifat" 
terial  zu  einem  wissenschaftlichen  Ganzen  zu  verarbeiten ,  einen  sjPito* 
matiscben  Abscbloss  in  der  Forschung;  zn  machen,  am ,  auf  die  ErgebäfclM 
dieser  ZusaroraeosteUang  gestatzt,  dl«  dukel  gebliebenen  Pankle  IrM* 
MB  M  Urnmi  «ad  dioMl^n  diurck  forCgeMtstoUoter«ttcbongea  aiiftaiittH«t» 

Ali  w§»M  boMkieiiiwerllier  1F«nii^  la  dlem  Art  iii  d«i  kfirsM 
«rachiAMii»  W«rk  von  Kriagk:  ,fWm  VSfterttiM«  ma  ihr«  aSweige**  m 
b«tnicUBiirf  Dkm  wollt«  mr  dl«  BrgelHUMe  dar  bialMr  angeptfllltMi 
«tkiMgrapIMMi  PoridiiNifea  sywUmtMbk  wommmtmUBwa,  D«r  Vtf& 
te  ebon  umtmaUn  Murift  dagegen  baabilalitigty  «In  voUitiiidigaa  8j- 
tteiB  Bihnegrapbie  «It  «igwtll«W  WlfMMclMift  MiftofitellM. 
ht  £m0  ein  li6difl  sehwItrifM,  aber,  wenn  es  gelingt,  zugiflek  daakaa»* 
««rchas  «ad  Ukneada»  UaUmokmaa»  Folgen  wir  aaa  dan  Vtxt,  la  dai 
BaaciBa  aalaar  Darttelkiag. 

Braagl,  die  Btkaalagi«  aei  dl«  wiiaaiiaakalllidia  Xaade  Taa  daa 
Taradded«»«  Gliadaraagea  dar-Meoiakkelt  aif  dar-  Brda,  aad  dia  JM- 
aograpUa  aa(  dia  aakfütlMbe  OatstaHang  «Inar  aolcktn  wl«aaackalkllckea 
BÜiaaloglato  l>ar  Iteteii»  kaaa  aloht  varkaklen«  daa«  ar  ki  aiakr  ab  eiaar 
BaMaag  an  dteaiii  PaMlianaii  AmAaaz  alawt.  Bbiaraalu  naailkk  ar» 
aak«nt  ikai  der  Begriff  dar  VdHcaaanda,  wie  dar  V«rf.  Iba  aagiabt,  ala 
a«  eng  gatetf  imm  ^lagaaKwd  alnar  wiaaena^aMiakaa  Blbnagiapki^ 
und  Bthaalegte  alnd  dia  YSHbbt  ta  Ikffer  baaandam  Indif idaalitfit  und 
Bfgaatbiarilakkait,  daa  ValkallM,  md  Ma  dar  khnraa  Brkenmoiss  der 
elnaalaao  ValkaiadlfMaaB  «rglebt  alali  daaa  «Mi  Toa  aaibat  die  Kan^ 
von  den  verschiedenen  Gliedaroogaa  dar  Manaakbail.  Anderefvai^ 
iMtadecUatera.  die  Begriffe  „Etbnogra{ikia  «ad.  Btknolaiie''  Ueber 
aaii^n,  dast  Ethnographie  ala  reki  easplrlaake  Wiaaeaickaft  nur  eine 
systematische  Darstellung  dessen  zn  geben  breaelii,  was  zur  Erkenntnis 
jedes  besondern  Volkstbams  beiträgt;  dass  dagegen  Bthneiegie  eine  «P^ 
calaOva  Wiaaenaika»  ki^  die  die  Gräade  und  Oeaaize  ond  da«  Innern 
BairniMkaiig  dlat  aihiiagwykiaah  faatalahandaa  TbnUachea  an  arfrita- 
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Jen  hat.  Es  tritt  in  beiden  Ausdriickan  derielba  Untcrtehied  bervori 
^'vie  in  Geographie  und  Geologie,  deren  erstcre  cm  nor  mit  der  Beschref- 
bung  der  Oberllaclie  der  l*irde,  mit  dem  empirisch  Vorliegenff^n ,  zu  thun 
bat,  wahrend  die  letztere  den  Knt wickelungsgang  der  b'ormation  d<'r 
Krde  zu  erforschen  sucht,  \Ta,s  nm  auf  sj  pcii!  itivfin  Wege  geschehen 
kann.  Dass  nun  die  Volkerkunde  einen  rnipi i  Im  hm  uiuf  cinrn  ^yi»^r«lati- 
rtn  riieil  habe,  hat  licr  Verf.  richHf^  erkannt;  nur  iir(  er  (lim  clxn 
(Sgten  zufolge  darin,  ilnss  er  beide  'i'iirile  in  d'*r  l-'Uliiuilnnie  \  et  (■iiil;;t. 

Der  Verf.  geht  dann  auf  die  Besprechung  d  r  <  jiiz<  Inmi  Mi  t  krualo 
der  Völker  über,  aufweiche  bei  der  Kthnogra[)hie  besonderes  Ge^^ielit 
aa  le^ei)  ist  .  und  zahlt  dann  alü  Hültsv\i.s«i»en.«tchafteii  der  von  ihm  beiian- 
delten  ^Vi^;^en^ichaft  folgende  auf:  l)  Physiolopii« :  2)  Psychologie;  3)  all- 
geroeiao  politische  Geschichte;  4j  Geographie  nnd  iopografdiie ;  5)  Cnl- 
targc^cluchte;  6)  Spracheukuude;  7)  Philosophie  der  Geschichte.  Man 
sieht  aus  dieser  Uebersicht,  wie  aas^ebreitete  Kenntnisüe,  Beoberhtangen 
und  Brfahrongen  daxu  gehoreti ,  um  dün  v\eite  Gebiet  der  Völkerkunde  ta 
äbert»chaoen  und  wissienschaftlich  zu  bearbeiten.  T>er  Verf.  überblickt 
offenbar  wohl  die  Ausdehnung  der  zu  seinem  Gegenstande  erf urderlicben 
Studien:  rooge  er  mit  Umsicht  und  muthiger  Annduuer  an  die  Ausführung 
seines  luuhevollen,  aber  loliuendeu  Linternehmens  gehen l  Nach  einer 
kurzen  Auseinandersetzung  über  das  Interesse,  welches  die  .Völkerkunde! 
jedem  Gebildeten  gewährt,  wendet  sich  der  Verf.  sa  einer  kursen  lieber- 
&icbt  der  Gescbicbte  dieMr  Wkcenscbaft ,  deren  ältestes  Denkmi  im 
10.  Cap.  daa  erst««  Skt€km  M—h  aieb  vwrfinde,  and  endlich  ao  einer 
Charakterisirnfig  der  geomlcn  Meriur  fehj^rige«  tttteiMitdie»  Werke« 

BM»fi$k9Ü  1  s  VeM  UvipruDge  m^d  lUee«  4er  Mmmüm»  Mmi 
llden  ilimwi  2«tei  Int  &  Mtiehwi  die  Frage  «mIi  4m  ftiiltlwn 
dm  OMoaehEebea  GeeciOMht  UßdM^jL^  wid  Mcb  jetat  ist  SireÜ  Iber 
dieMlb^  In  BeideteBg  tttf  die  rr»««,  nb  din  BfeMelMt  v«i  •inmm 
Paare  eder  von  meliremo  «bitMMie ,  sagt  der  Veil  jfelfandiei  »Snviel 
kt  SndewrM  gewifie  eine  Raae  isann  lieli  wnU  «ift  der  ander«  veralMlMa, 
ite  nie  gelil  dne  enlllMMMB  In  din  andere  Iber«  ein  biMnn  esledwi  Ab« 
Mateige«  aoler  ileh*  Be  beüefat  alte  Jnde  fir  ridk»  and  omn  ftlgUeb 
iüb  Tan  {aber  ae  IS»  ilab  bmünden  babaa.*'  Wwa  diesen  aber  aabe-» 
dngi  wabr,  so  wardn  das  eian  UnBMSgficbbeit.sda»  «ras  dar  Vmt  in  das 
Mgeaden  Seite«  ffir  ein«  VdgliiMMit  gelten  Kssl,  nialich  data  alle«  Ter* 
baadenen  Racen  ffeNeMüt  eine  fifwidffaee  imbtffslsiaa  liaba»  Dean 
«eaa  dar  <Mge«tbiniltohn'  Typus  jede«  Rasn  dareb  Vesiaduwag  antetaa- 
iea  Isl^  aa  isl  das  sehen  Bewaia  ganag ,  dasa  er  .dar  Vefindanuig  «after« 
«eH^  lat.  Alna.  T.-Hnaibaldt»  den  die  Weife  ki  aUsn  din  NatarwinM« 
•thid|.batoeff»nden  iVagaa  ala  Aaofcntitfti  naerkenni,  aiamt  ««i  daM  das 
Msaiehsngasahlasbt  ¥sn  «laaai  Paare  abBteanaai  aad  dafBr  eptecben 
iHerdiags  geeiMtige  GHIad«,  Den«  alsbi  aar  aeag^  asbaa  din  anseer* 
sfdsalilabn  llaanigfiUilgfceH  der  Vnwrfitlaags>4afaa  awiselMn  den  ge- 
wMkb  anyaeaiaisaen  Haaptraeen  daftr»  Mndsrn  «neb  das  Schwanken 
im  OsleMea  iber  die  Sehl  der  ala  «rsptangUdi  aaaaafthenden  Menschen- 
iiaiik»  UM  daeb  {adsirfallt  bawelai,  .daM  «an  nac^  niehA . eunaal 
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Sicherheit  benrtheilen  kann,  v^elclie  Merkmale  der  einzelnen  Arten  des 
Menschengeschlechtes  GruMdl\|>t  n  ^ind   und    ein  sichere»  Eintheilungs- 
pTLudp  bieteo.    Aus  diesen  Gründen  möchte  dor  ['nieri.  keineswegs  mit  • 
dem  Verf.  ubercmstimmeD,  das«  man  za  der  Annahme  berechtigt  sei,  dass  i 
nicht  eine,  sondern  gleich  mehrere,  so  viele  Racen  entälanden  seien,  eis 
gegenwärtig  vorhaadeu  bind.    Hier  tritt  dem  Unterz.  unwillkürlich  die  j 
Frage  entgegen:  Wie  viele  Racen  sind  tlenn  vorhanden  ?   Wie  abweichend  i 
von  einaiidcr  in  Betreff  dieser  Frage  die  Ansichten  der  Gelehrien  sind,  i 
kann  mm  unter  anderm  aus  Cotta's  liiieita  zu  iluiubultlt'.-  Kosmos  (Ud.  I. 
S.  29 j — 6i)S)  üelitii ,  \vü  nur  beispielsweise  die  von  einander  abweichen- 
den Ciatheilungen  von  16  Gelehrten   mitgetheilt  werden.     Man  kann 
daher  onmnglich  sich  vun  vorn  herein  für  eine  oder  die  andere  Ansicht 
ab  die  unbedingt  richtige  und  aligemein  gültige  entscheiden,  sondern  es 
giity  EMtbaUungsprincipien  aufzustellen,  derao  Richtigkeit  «vidaal  «r* 
■cheittt        Der  Verf.  glaobt  mit  Blumenbacb  6  Mantcbetiraeaii  mmM* 
«M  wm  ainui;   Die  Glmiktäritiriiog  deraelbc»  iil  veefat  gut  und  traf» 
imä*   Zmm  MIom  4iaM  AhmMtm  atalK  4m  V«rf*  Mh  «inige  Br- 
UningssätM  «af ,     m  4ea  fwtfMtirtan  DaihaalitwifiB  Mi  «rgibaB 
labM*   £Si  lind  Mgendai 

1)  Dtr  btewkbMnte  VaAuaM^i  da«  IUcmi  liagt  gu»  wrttcliato 

5)  Die  arspruDglloftte  Vtahe  iat  4archeoa  neeiikangig  vm  4er  Sbie« 
d)  Der  grellere  eder  gci  innef«  Grad  der  ar^vieglUieD  Farbe  M 

den  MMiaeiiflB  haagt  ram  den  Grade  dw  Bbwfarkaag  der  Lieht  «ad - 
Winae  in  liok  Tefeiaige&deo  BemieiMtrahien  eh« 

4).fie  «vie  bei  der  reibe«  ao  iat  iberheopl  MUleii  «vterNheidett- 
den  Zeichen  der  Memebeneaoen  eine  Ferthewegeng  aiehlbnr  snd  foiglleh 
siglidit  d.  b«  eine  weitere  lEoiirichelnng,  eine  Veredinng,  eine  Ver- 
eibfinerengy  ein  Ferinbr eilen  lan  Beeeem» 

b)  Uramhen  eelcber  WefAerbildiingen  «der  UnMUnngen  aind  Wnn- 
damgen  nnd  die  d^dnreh  bedingten  VaribdvriBgen  der  Lebinwidbe; 

6)  Die  Vemiiebnng  der  yeindiiedenen  Enein  mit  dninder  veiMg 
eine  Menge  SpMerten  in  Steher  wd  Cburnkter  berverMduingMU   Aie  1 
Prebe  iit  «oe  Uebeieiehl  der  beaendera  in  Anmiikn  rmiceeiMHiden  Bliieh. 
arten  gegeben.  «  ' 

7)  Inaofern  eine  RacenverschmelzoDg  nicht  nur  möglich,  sondern 
zur  Verediong  der  Menschen  forderlich  ist,  scheint  die  Natar  eder  die 
Gottheit  dadurch  uberiMUipt  eine  Veredlung ,  eine  Vervollkommnung  dea 
lienfTcfaengeschlechtes  an  beabsichtigen,  körperlich  wie  geistig,  und  iat 
bereits  eine  solche  auf  vielen  Punkten  des  Erdeamndea  deutlich  zu  crk  ennen* 

Haupttheil  II :  Die  Völkerkunde.  Wenn  ee»  aagt  der  Verf.,  gn- 
gffindet&rtydeaa  die  Menschheit  gleich  anfange  aaa  mehreren  atfgiawn 
litfTorgf gangen  sei ,  so  lasst  sich  auch  annehmen ,  dass  gleich  von  vorn 
berein  die  Racen  in  Eineehduiten  aerßelen.  Er  glaubt ,  dass  das  fort- 
gesetzte Sprachstudiun  aiebr»  Beweis«  für  dies«  Amicbt  geben  werde, 
eebaldallß  Spfechen  genügend  derobibrscht  sein  würden.  Das  heisst 
aber  •Mine  Heflbaag  «aC  efenaa-üaindgÜebai  riehtent  denn  aiag  aiaa  nneh 
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al  1  e  noch  lebenden  Sprachen  grund lieh  kennen  lernen  und  systematisch 
ordnen,  mag  man  sogar  aämmtlicbe  erstorbene  Sprachen,  von  denen 
•chriftlkciMt  DtakaiUtr  vorhanden  sind,  nach  und  nach  durch acharfflinnigo 
GonbiMlWMa  gfrhawimaiaiin  aoferwecken  und  wiederheralellei» ,  ao 
niid  «•  ^Mk  9im  mogliflfe  ttb,  van  der  groasea  2ahl  der  Sprachen ,  ▼mi 
dtnan  heiM  MhrUliidMB  U«bwM«Sbael,  viclkMit  haam  die  Hanen ,  imIi 
«Wtvii  habMy  elM  «Ml»  KtMrtiüat  an  «rwar^en,  daaa  Mn  «Ii  B»- 
atianllMii  ibMii  An  MI«  fai  frotm  GIMmng  der  Spuiliii  m- 
««Im  liMittt«.  Mm  kMii  dah«r  aw  fingnistMMS  fWielimce«  Mi  Sr- 
gairfiiaii  fawiw  liaiaf  ihbM  Bewaia.  fir  üa  Abataanaong  det  WiM- 
fMflUaalrta  vaa  BMkrara»  Paar«i  liaiMD.  Racbi  got  dagegen  iat,  waa 
te  Varf.  ibar  Balflabanf  ier  aiaialaca  Välkar  aagt  Daa  ,»Talk«« 
Midii  dar  Varf.  ala  ,y«iaa  groaaa  SaMaa  voa  Mawidiaa»  4iaiar«h  aiaa  ate 
■ehrarafamalaaaliaftiteba,  fiberafautlaMaeada  Baad«  (ala  da  aiai  geaMla- 
aaaM  AUiaaft,  gleldM  BptMhe,  gMelrfdrmige  GaMidM,  tiHaa»  BhH 
rWbtaiifaa,  Gawabnhailoa ,  glalalM  Baneaaaag  o.  i.  w«)  aaaaBaiiagiibahMi 
laniaB  wmA  du  Baaraanaria  biarraa  niabt  aar  aalbal  baba«,  loadaw 
aaab  Andw»  aaaaBT  dar  Oattdbda  aafiblagaa^"  Aaatar  dar  Qlladaraaf 
dar  Volkar  aaob  daa  B^raabaa  aspftabll  der  Varf.  baaaadara  dla  Claari- 
iairMff  M«b  Marfcsalaa  dar  Oaltmaaliadat  dabar  dla  iriatbalbiafaa  ki 
aaliva  nad  panira  V5lk«r«  bi  lagd^ilkar,  aalterbaaawda  TMar,  lürtaa- 
Tfilkar ,  aaaiadUdba  VUbar ,  Vdlfca»  hH  iMftaa  Wabnailaaa  a.  a.  w. 

Diaaa  Praba  aalgl  daatikb,  aiaan  «ria  relabea  labalt  dar  ▼atf.  aal«  ' 
aen  baabakhtigten  aaafSbrüabaren  W erba  fibar  dbaafrapUa  aa  gabaa 
gadankl.    Der  Untara.,  walabar  diaaen  VnNraabMi  da«  baatan  iM- 
gaag  MatabI,  hat  nor  daran  abriga  BManfcaa  aad  Blawirta  aaagaapia- 
abaB>  on.datt  Verf.  xo  alaar  arnftwaeadaa  Dalaaibtiiiig  dieaar  aad  an- 
itaar  atreitigar  Pankte  zo  veraataataa,  da  nnr  darob  aabaftwigaaa  Pri- 
fang  und  gegenseitige  Yergleichoag  and  Abwägung  aller  aar  Baaba  ca* 
hörigea  Tbateaabaa  aad  BaabaMlrtangan  lirdie  ff laaanachaft  crspriessiicba 
Resnllate  gewonnen  werden  können.  -  Der  Üataaa«  wiaa«bi|  dass  dem 
VarCi.daa  Material  zu  seinar  Aaaarbeltaag  ia  ralehstem  Maasse  zofiieaaaa 
aad  zu  Gebote  stehen  möge,  and  dass  ar  dfe  nicht  abzulaugnenden  gros- 
sen Schwierigkeitaa  da»  Unteraebaaens  follstandig  zn  nberwiaden  Im 
Stande  sei.    Mit  warmem  Interesse  «drd  der  Ualart«  dar  Vallaadawf  daa 
varaptaabanaa  Warkaa  aatgegaaaabaB. 


Gottfried  Hermann's  pädagogischer  Einßuss.  Kin  Beitrag  ztir 
Charakteristik  des  altclaR8?«=chen  Humanisten  i'on  Dr.  K.  F.  Jmch .  Prnf. 

Prorector  arn  Gjmna^iiuni  zu  Müliliiaiisen.   J^na.  bpi  TTof Ii!iaus>r'ii  iH.jO, 
XIV  u.  115S.  8.  —  Der  Verf.  der  vorli(^c!iiclcn  feciirilt  hat  sic  h  die  Ani*^abe 
gestellt,  das  Wirken  G.  Hermjjnn's  nach  eiiipr  boponderen  Seite  bin,  der 
pädagogischen,  näher  zn  belciuliten  und  hit  rin  ein<  n  Beitrag  zu  der  alU 
gcinfdnen  Charakteristik  des  Mannes  zu  ^eben.     Indem  jedoch  der 
fltUB  üermamt'a  aut  daa  pädagogische  li^iemeat  wenigstens  kein  u»n^^^l* 
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barer,  da  er  aelUt  Miaev  $Slm  «if«M  Zmmmmiimng  mit  demielben 
stand,  sondera  oor  «i»  d«r«ll  «ai»»  SalriUir  Teraittaitar  war,  aod  auch 
ia  der  Baaiabmig  10  diafao  4b  püda^ogMia  Rfiokäahft  la«t  guaz  zaräck« 
trat,  indan  ar  wUif  «iliMi  gchalWMUMi  ff»r ,  a«fli  dar  Kreis  ssiM 
fiahnlttr  ala  aiao  PAaiMtiUa  MriwaHigar  PUa^ogea  ft«  ihm  aufgefoasl 
«wdai  aa  filliamh  dia  Waoodara  tm  dam  Verf.  abii  fattalüa  Aa%aba 
daff  TM  mgI^  Vit  dar  aUgaaaiaara»  aiaar  ^ttSßMtkm  Vkmnk%mMk 
Hanaaan'a  fibarlusipfc abg&selMa  van  aÜMr  ftUrnrnrnkMUkm  Wlrilnng 
alt  ratohar  ^  »tawaa«  wid  aa  kau  dia  Olaiilattnitg  desaalhaa  mUt  «attaa 
Baaha  aaf  dia  BadaiilJiag  aioar  aalakaa  Äasaraali  aaabaa.  «mub  dia 
Barahaidaakait  daa  Paiitailandan  aiali  aar  üi  BsMf  a«f  daa  iiaba  Migsadi 
QaUat  iaiaar  aigaaa«  Wirkaamkait  aina  Caiapatana  beilegt;  dam  «a 
k«Mita  abaa  dar  padagagUaba  Binflaia  Baf«MaBVi,  inaaMait  aia  aaUMr 
aiabt  aoa  iaiaanviwaaifibafÜicbaM  ThatigkaH  aalbal  harvarging,  aari» 
dir  labandifea  VamitlalbarkaU  «aiaar  PanaidialdMit  wd  daa  wlma 
aahafidiabaa  «ad  gaiitigan  Ua^ug»  mM  Iboi  baitab«,  adv  ar  mm  Sbai« 
ha«pft  aar  aia»  aotüantaia  i^aalla»  an«  walobar  daa  pHajagiidba  HaMal 
Nabiwig  liaM  kaa^«  In  walcbar  Waiaa  aiobt  dia  Padagagla  al«  aab* 
ab«,  «radara  aar  dia  clfMiiaBba  liabfnatbada  aaf  daa  •cbaiaa  darab  fba 
alaa  OmgaitalHiig  arfibM  baba,  därfla  fkUalabI  ab  ab  «idlibliadigwa 
Tbaaia  babaadalt  nardaa  kßaaaai  biac  babaa  wir  a«  aar  ab  dar  Pawg» 
Itabkali  aa  ibr  «aibci,  allardbf«  ▼anogawaiaa  aabr  4m  Osaiahtipaabf 
ibias  Bingraiboa  ia  die  geistige  and  siuliaba  BMwdik  wbaeaeabaflüaber 
Babaadbag»  «aaii  abar  ia  abniidiar  Valiitindigkai»  ibiaa  gaaaaa  aiaaaab 
Uabaa  Usaifanges  zu  tbun,  da  einmal,  wo  aa  sich  um  dao  Menaaliaa  ab 
soMiaa  iMkadait»  db  aiaa  Saita  seiner  äusseren  Beziehung  voa  dea  aadati 
m^t  wohl  getrennt  werden  kann.  Die  Schrift  stellt  sich  dar  Jalui^aabaa 
GediclMniMrarti  als  ein  würdig  ergänzendes  Gegenstuck  sor  8aba$  rfi 
bsildBa  Maafi  voiUtaadig,  wie  er  b  dia  Oaffaodiabkab  hervortrat  aad 
dtraalbaa  aa§abdrtt  «Ia  aatwirft  uns  ein  durebra«  «vaaaa  bbeaafrlscheg, 
aa«  alguaar  Aaaabmaag  faacfaapllai  aad  aut  warmer  Liaba  arbsstes  Bild 
von  ihm  selbst,  >vas  sich  Taa  aiaseitigar  Uebertreifoong  fem  halt  und 
ebenso  m  daa  richtigea  Greacaa  da«  Maasiaa  bbibt,  wie  dieses  nator' 
Hab  Gemessene  Ms  allgemeiDer  Charakter  des  Dargestellten  äberail  in  ihr 
barforbitt;  ^ler  Verf.  verfahrt  ferner  insofern  als  ächtar  Historiker,  als 
aaiaa  ginae  Schrift  von  einer  grossen  Anzahl  theils  längerer,  theils  kor- 
aerer  lateiniitcher  oder  deutscher  Ausspruche  Hermann^s,  meistens  ans 
«einen  Schriften,  oft  aber  auch  aus  mündlicher  Mittheilung,  dnrchflochten 
ist,  und  er  uns  so  seinen  Helden  fast  immer  selbst  redend  und  in  nnge^ 
sachter  Weise  sich  .«elb<>t  rharaktertsiretid  vorfährt,  hierdurch  alles  Sub« 
jective  möglichst  veriBeideiu]  und  dasselbe  nur  zur  Aneinanderreihung 
jener  objectiven  Momente  nsit  Ziirnckhaltung  hervortreten  lassmid,  überalt 
zugleich  unter  Anführuii^:,  der  l-etr  eirenden  Orte,  wo  sich  jene  Stellen 
vorfinden.  Der  Charakter  der  Wahrheit  f^ebiilirt  der  vorliegenden  Schrift 
in  hohem  C<ra(ie,  nicht  \\cui^er  der  der  luirmlOM  gt]f«Alig««^  Taa  watweai 
Itttaresse  getra^eiien  Bcliaiulkingsweisc, 

Wir  gbubaa  darauf  varfticbtau  sa  müssaa«  Kin»«lnei  aiu  der  ßchrilt 
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nameniHcb  hervorzuheben,  da  wir  ODi  lovrohl  in  Betreff  der  Vonstnndig- 
keit  als  auch  der  Begründung  des  Einzelnen  mit  dem  Verf.  fast  durch* 
{;ehendi$  in  Uebcrcinstimmung  befinden  und  die  Daritellong  deiaelben  viel- 
leicht wohl  einer  erweiternden  Ergänzung  van  anderen  Standpunkten  dfr 
Aulta  ;>L.ii^r  aus,  aber  nicht  leicht  eines  ^virklicben  tadelnden  Hek  nrii  lciis 
iiniorliaib  ihrer  selbst  fähig  sein  dürfte».      Kiner  allgemeinen  Einleitung 
über  die  elastisch  Limiaiiistische  Stellung  Heiiimnii's  tiherhenpt  lä^st  der 
Verf.  die  lünt' einzelnen  Punkte,  in  welchen  s^ich   (ier  padii^(!^l>eh<:  l'lin- 
fiu£S  fJe^i-clbeii  seiiier  Ansicht  nfich  ^rhciul  ^eiiiacln  liat  ,  als    I^rlni  ip  der 
Eintheiiuiig  meiner  Schrift  nachfül;;en  und  zw&t  1)  das  l'riii^^eii  aut  Klar- 
heit Und  Schärfe  des  Denkens,  2)  die  Anforderung  der  C  (iDcentrnti'  n  des 
Studiums  auf  einen  betitimnit  beschränkten  Umkreis  als  hdleiulcs  Princtp 
der  Methodik  des  wißsenscbaftlichen  l^'ürtbchreitens ,   3)  llfnnann'.s  Me- 
thodik überhaupt,  die  namentlich   in  der  «trennen  l 'nler>c!u  idung  der 
Competenz  des  logischen  und  der  dea  ähtlietihcheti  ürllieileis  ihre  Wurzel 
hatte,  4)  Hermann's  Persönlichkeit  nach  den  beiden  Seiten  ihrer  .sittlich 
wissenJjchafLiichen  Streng''  uinl  ihrer  gemiithvulleii  menschlicli  v\aiirc;a  ße- 
wegtheit ,  5)  Hermann 's  Schriften;  ^^orän  sich  endlirh  <>in  Anhang,  einige 
pädagogische  Bemerkungen  über  Polemik  der  Philulogen  mit  specieller 
Beisiehuug  auf  G.  Hermann  enthaUend,  anschliesst.     Ks  ist  fonach  im 
Allgemeinen  die  Seite  der  ^vissensehafi  riehen  Methodik  Hermann^s ,  wel- 
che von  dem  Verf.  in  das  Au<^e  gefasst  und  al^  das  In  ihm  enthaltene  pa- 
dano<;ische  Princip  durchgeführt  wird.     Heiinanii   war  sich  der  C^runtl- 
la^eu  seiner  Methodik  keineswegs  bewu^jAtlus  und  eä  war  vorzugsvreue 
der   Grnndsatz    der  grösstmögücben   Einfachheit,   welcher   von  ihm 
überall  an  die  Spitze  gestellt  zu  werden  und  auf  das  Nachdrücklichste 
eingeschärft  so  werden  pflegte ;  in  der  Zusammenstellung  seiner  sich  auf 
Methodik  beziehenden  Ausspruche  und  leitenden  Regeln  bat  der  Varl« 
ab»  Art  von  System  des  ganzen  Hennann^schen  wissenschaftlichen  StMid- 
punktea  zu  gebe»  Bnternommen ,  wel^e«  wir  im  AUgeari— a  Mv  «1»  db 
gelnngM»  ud  mlvaflMM  Mfctwiw  kteaB,  ud  er  liit  Uanril  Ii  iir 
TiMit  dba»  flAritt  m  4^  Mhmm  wri  twwpialeran  Begnifw  d«r 
s«Q.  TOB  BatDum  in  dar  OatthMite  der  WiMtMibtll  ahgaapwiM 
ßtaUnng  gethan,  iadt«  M  sieht  mvfM  dit  AettMeruagen  altTBilMltf  M 
'    Cnmdlngan  diwir  Atelkng  bmrvergezogeB  wid  genanr  battinit  hat, 
ÜMiiilMoim  iMh  dar  Trlgar  dhaar  8talteii§aaiBarGf«adlagaaba«nMat 
w  «nd  iia  aalbat  adt  Bawaatiiaia  gelegt  hitU,  tkatta  iadaai  «r  Mba- 
mwui  Ulf  Tkmm  atad  adar  rm  ilmaB  fttraga«  w«rda.    Baraatio  war 
aia  Prindp}  nar  aiaa  Pamiiaiiebkeit ,  waleba  sagleMi  aia  Priaaip  iat 
odar  walaba  aia  aalahaa  aiaM  aad  rda  ia  dar  «azakiMa  vartritt,  ba- 
fiadat  tiob  aagkidi  Ia  da»  IMlaa  alaar  baaUMHaa  aad  UtH  aaig»Mlda- 
taaUadiadik  ihiaa  giaiaa  YariMHaai  gegen  daa  etaff,  ihH  naiaham  um 
m  aa  thaa  liaty  aad  aaali  aia  Ist  dabar  aar  aoi  diazar  PMdgMt  aad  Ba*- 
whitdaabaltibrar  iadiiddMilaa  Bfaliiadft  alaar  Mrakhaadaa  aad  kfaHKaa 
BaMiMaMff^^ftfllMaa  vaa  ilr  afo^eaaMaBaa  Steadpaaktaa  alz  aiaaa 
«rtarfidiaa  Bfitlal-  aad  Aazgaagapaaktaa  fir  Aadm  liMg»  ippttrend  da» 
^amOtattfadar  «vHaiaiahaMMMa  LalHaagaa  aü  zakhaa  aach  kaiaaa- 
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wegs  zu  der  Eiuaahnie  einer  solchnn  mrui'^« gebenden  ond  (ur  Anderes 
orientireiiilea  Stellung  in  der  Gesclüchle  tlci  Wissenschaft  berechtigt. 
Mag  liermann  aU  Gelehrter  an  und  für  sich  oder  in  Bezug  auf  den  Gtad 
seiner  Leistungen  sich  mit  Anderen  auf  eine  l^tufe  gestellt  sehen  und  in 
ihrer  Masse  zu  verschwinden  scheinen,  so  wird  er  »ich  duch  in  Bezug  auf 
seine  Methodik  wes^tlich  von  ihnen  unterscheiden  and  eine  hervorragen- 
dere Stellang  unter  ihiiMi  «innehiBefi  nidssea ,  wef  1  eben  das  Princip  seiner 
Methodik  ein  durcluMU  «igtalhiiiirilehet,  io  ihn  teihf t  M>endig  gewordenes 
#4cr  mit  sMuer  ganz«»  PtnteUdifc^  T«rfrtclweM  «tid  zagleieh  ein  als 
wahr  dlgeiMliiiaMorltMiMai«,  an  don  flMFn  b«t*ihrtes,  femer  ven 
Um  Mlbit  nü  BsifWtMlii  «tfiitUi  iiiid  4iM«lifel9iA^s-  war.    f>ie  Be- 
■dflhmsiig  4nf  Sliellimg  HsnuuHi^  als  4mr  latttMi  and  hSdiaten  Spitze  der 
aiduiisaliaa  dassiaahea  Homaatitik  dirfca^  weaa  glafoh  wahr ,  «o  docli 
lasofflni  nadi  aicht  valifcoaiaien  aasreichMd  teia als  es  aoeh  gaas  an- 
dara  als  die  rew  haaiaalslisclMn  aad  awar  spaotfisch  sSehslschea  Vle- 
maato  adar  Grandlagaa  laavaa,  walsha  in  thai  siali  galtead  aiachten  mid 
daa  Pfiaoip  saiaar  fitaHaag  aas  sich  badtagtaa,  waaa  er  aaeh  mnaiWdlw 
lad  aaaaahtt  aar  aal  diaaar  aalbat  «varaaH;  wir  siad  vielnehr  das  dta- 
laklariatiaeha  dtaaar'Stallnag  in  aiaer  weHaraa  Badaatung ,  wslclta  dar- 
asibaa  ftr  das  Gaoaa  dar  aaaarea  daaisabaa  Wissenschaft  irfdht  sowaht 
wagaa  ihrta  imadttalbaraa  thatsiahllchaa  Blallasaas  aaf  dieselbe ,  ah  wt- 
gaa  Ibras  ataao  banptsicUi^ea  Wsadepaafci  ibrar  BatfHdtaiimg  baaeleh* 
oaadaa  labalt«  bdwahat,  aa  erbliokna  geneigt.    Dar  HaaianisflH»  als 
aalabar  Ist  fcaianswcgs  aiae  iselirt«  Briebaiaang,  sandem  eia  fntagrirea- 
das  GBed  dar  gaaaaa  neaerca  .Wissaasahaft  ta  Daataahland  genesen,  wal- 
lAas  Ür  dia  gaaaa  Gastaltaog'  darsalbaa  ia  vlalfiaehar  Baziebadg  maaaa- 
gaband  war  aad  aa  ihr  hiaftg       gaas  glckba  badlngenda  and  cbarak- 
Car^ll  «tngiaifsada  Stallaag  ainganaiaaMa  bat,  wia  diesas  sa  andarea 
Miaaaaa  aiaar  andern  allgaaieiaem  oder  adlllafaii,- dar  spadaRan  Za- 
fMgaaagenheit  der  übrigen  gleich  nahe  ttahaadaa^saensahaft  gescbabaa 
Ist»  dar  dar  l^hilasophiaf  daa  Reich  des  Humanisaios  and  der  gaanaa  bn* 
vanlstkch  angehaochtan  and  von  ihm  als  seinem  fnaarstan  geistigen  l^a- 
baasprincip  darabdnmgaBan  Wiaseascbafi  ist  jettt  aa  Bnda  and  as  lat 
daaaalba  in  Hermann  als  in  seinem  letzten  und  bMslea  das  Pfindp  des- 
aslban  ab  aalches  in  sich  vertretenden  Heroen  inn  Sebaaplalae  abge- 
treten; eine  neue  Zeit  mit  neuen  Principlett  aad  Oaaan  Grundlagen  be- 
ginnt oder  vielmehr  sia  ward  sich  jetzt  erst  zar  Herrschaft  erheben  und 
Ihr  Eaiab  grindan,  nnd  es  wird  der  Humanismus  wenigstens  jetpt  nicht 
und  erst  in  anderer  Crestalt  wieder  tar  Bütha gelangen  können;  das  Jahr 
1848  nahm  in  seiner  suluioftschwangeren  Bewegung  das  hamanistische 
Piiaaip^  insefern  es  al^  salcbes  aad  in  seiner  specifischen  Reinheit  ahi 
■ech  persönlich  lebendiges  war,  an  seinem  letzten  Tage  mit  sich  hinweg, 
nadeln  neuer Zeitensturra  begann,  von  dem  wir  unsjatat  erst,  auch  aaf  deai 
wissenschaftlichen  Gebiete,  nur  an  den  Anfiang  gestellt  sehen.  Dte 
|Vis«enschaft  der  Philologie  und  was  mit  ihr  zusammenhangt,  nehmen  wir 
auch  in  diese  ncno  Zelt  mit  hinüber,  aber  sie  ist  selbst  etwas  wesentÜdi 
AadartSy  sia  ist  aiae  Wissanscbaft  gewardca  wia  aiaa  andere >  ein  im- 
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serer  Stoff  unseres  Erkennon«  uoi  mmmwr  fi«arbeit08f  Mch  fe«toteb«i> 
den,  aus  der  8acb«  geschöpften  Regeln  Mi  GrandsäUen,  nicht  mehr  eine 
Jebeiidige,  uns  ineoscblich  afficirende,  ergreifende  und  gentaUcnde  Qaelle, 
übcrhau|)t  ein  Inhalt  der  Bildung,  nicht  mehr  ein  Mittel  derselben  oder 
^öcb  dieses  nicht  ausFchiiessend  und  nicht  vorsogsweise  mehr  >ils  Ande- 
res,  wie  vordem.  Die  tüinheit  des  Aienscblicben  mit  diesem  beslimmten 
Mom  iiti.  der  Bildung  und  die  Ableitung  desselben  aus  ihm,  worin  da» 
iw  u  des  Humanismus  bestand,  hat  für  uns  aufgehört  eine  Wahrheit  und 
überhaupt  moglicli  zu  .sein;  wir  haben  die  Nahrung  für  uuhere  Mcusrh- 
lichkeit  an  einem  anderti  Orte  zu  Mfclini  und  eine  and<Me  olier^f*'  Quelle 
für  di<;sell)e  aufzuste  llen  als  j' lu;  .  da  e<'  in  der  zerlalu  i  nrn  Mi  hrhpft 
unserer  einzelnen  tiiidungsmumente  ilbn  liaiii  t  rinf»  so!r!i<-  iur  un»  gijben 
innss.  Ist  Hermann  sonach  der  Let/ie  eiiu  r  ^anzei»  K  ilu-.  nach  dem  f"« 
Andere  f^loit  luu  li nicht  mehr  gebca  wird,  und  fällt  sein  Abtreten  mit 
dem  Abtreten  lims  oan/in  grossen  gel'^tipen  Prin<ij)<»s  als  luruielier 
Wendepunkt  züsrimiiicn ,  so  ist  f's  doch  kein  .hsm^s  üiureicbead  für  «eine 
Kennzeil  liiiiJiig ,  ihn  mit  diesem  [Miu  ij  c  als  .^uichen  «nsammenzuwerfen 
oder  ihn  einfach  den  Letzten  seitu  r  Art  -^u  m  nnen,  da  or  eben  desswegeUi 
weil  er  dieser  Letzte  ist,  sich  vun  den  ihm  Vorausgeganpesu  n  in  N%e- 
sontiicher  Weise  unterscheiden  und  sie  in  ihrer  Gesarouiüail  ;;leK.h»am 
wie  die  Schlussscene  eines  Drama's  der  Aussenwelt  gegenüber  \ ertreten 
Und  in  sich  /.usamuiCiilassen  muss.  Die  Wek  der  Wirklichkeit  steht  in 
der  Spannung  ihrer  ConHicte  und  iii  der  plastischen  Durchbildung  ihrer 
Krscbeinungen  hinter  keinen!  Ivfuistwerke  zurück,  und  es  i^l  alles  Kin- 
telne  in  ihr,  insofern  es  zu  dem  Ganzen  mitwirkt,  aus  seiner  Stellung  2u 
diesem  in  seinem  eigenen  Inhalte  be(ii(i;:t.  War  Hermann  Humanist  wie 
Andere  vor  ihm,  so  war  er  doch  ^ugltidi  ein  Sohn  seiner  Zeit  und  stand 
auf  den  nämlichen  Grundlagen  wie  diese,  und  wurde  von  den  nämlichaB 
Priftciiiien  gehoben  und  getragen  wie  sie,  wenn  auch  dies«  Prlttci)»!«»  In 
daa  fmmmf  m$  Ümen  mit  Nothwendigkeit  hertorgufciadm  Cwaipi 
st»  Mm  8tBis  iaMMB  Beaandcrbtii  MiMr  Mlmf  harMlühit« 
HMUitMu  All  nkMff  ib4  mmäMhmm  Htwiamit  kann  H«fMMi  aAm 
UHN»Cani  Dicht  «ageiahett  w«rdtB,  als  dl»  KairtiMh«  PUltiaphl«  i»  Ikgm 
E%eaMbiift  dar  tiMnacbaata  PUloaapliia  dar  Zeit  tdaaa  aifMiea 
luMHUM  dia  waiaadlaha  and  lawiMaarlialia  Chraadlage  aaintt 
StaUaof  an  laiaar  baiaadarea  Wiaiaawfcalfc  biidata  oad  dui  phHaaapU- 
Mha  adar  abrtraei  gaiaUfa  Rla«MM  ia  to  da«  laialithiihaB  «a»- 
•rat  iabaadigen ,  das  tiMMimegiaatead  ardaanda  Inlaraifa  mit  da»  empi< 
lisch  feaultaadaa  van  Anfang  gawiw  in  gleiahan  Grada  in  ihm  varhandan 
Wir,  wann  4UMli«der  aiaaal  aiafaaahhifanan  KldHang  mCalga  daa  Itlrtfa 
a^ar  dia  aataahiadana  Ohavhand  «mann»  Dia  PUlaaaphin»  nialü  «la 
Spacalntian»  aandam  ala  fwirtifa  Oidanaf,  bahiall  Jadaah  anah  aa  naali 
iMar  «in  «tarkat  Jn(aia«alir  ihn,  wakhaf  aicii  wia  aia«  nntaffdrnaUa 
Ndgnng  laiiAt  and  garn  dar  gagabaatn  Cjalagtnhtitnn  acinar  BalhjUignag 
ta  haniabtigaa  waialn.  Sa  halU  In  ihm  dar  HamaniiBMia  aalhat  ain 
lfa«daa  Fiiaaipy  daa  phUaaa^Usaha,  in  aioh  an^paoMMB  und  aar  nna 
di«^  aian  WaiCarfiüirnng  aainaa  rfyaan  Prinalpa«  an  dar  In  Hamann 


Digitized  by  Google 


erreichten  Höhe  erfahren;  der  Haraanismus  war  der  Zeit  angewöhnt,  in 
sie  eingiifiihrt  und  2U  einem  treibenden  IVloment  ihrer  Weiterbewegung 
gemacht  worden  ^  er  war  selbbt  eine  weieatliche  Conseqaenz  des  Kanti- 
^chea  ättttidjjUMktes  als  der  obersten  maassgebenden  Krechcinung  dieser 
Kpoche ;  die  sell>stbewusste  Unabliangigkeit  des  geistigen  Denkens,  vou 
welcher  dieser  der  Auaapruch  war,  fand  in  jenem  ihre  weitere  anüchaolich 
lebendige  Durchbildong;  die  Sprache,  das  aatürliclio  Rlenicnt  des  Den- 
kens, und  das  Alterthum,  die  Natürlichkeit  des  meuschljcben  Geistes  in 
sich,  wurden  der  Stoli,  in  welchem  das  Kantische  Princip  üusserlich  und 
lebendig  wurde  oder  an  dem  es  als  äusserer  Form  am  Durchgreifendsten 
arid  Bestimmtesten  in  das  Leben  überginn;,  und  es  bedurfte  sonach  der 
Kantianismu.s am  ausserlich  durchzudringen,  der  Mitwirkung  des  Huma- 
nismus nicht  minder,  als  umgekehrt  dieser  nur  durch  ihn  selbst  auf  die 
jüngste  and  höchste  Stufe  seiner  Ausbildung  erhoben  worden  war.  Kau- 
tiaRismas  und  Humanismus  sind  wesentlich  corretate,  frei  und  unmittelbar 
geistige,  mit  einer  starren  Vergangenheit  brechende,  ein  neues  Leben  aus 
«einer  natürlichen  Quelle  &chüptendu  und  erweckende,  üich  gegenseitig 
bedins^ende  Ersche^nnngen   in  der  neueren  CJescbichte,  daher  beide  ia 
einer  naturgemrissen  und  sich  sell>st  fühlenden  Oppositionssteliung  gegen 
das  Vergangene;  der  Humauiämiis  aber  halte  darum  hier  seine  höchste  ^ 
Spitze  erreicht,  weil  er  sich  auf  die  Grundlage  des  ihm  an  und  für  sich 
fremden  philosophischen  Elementes  gestellt  fand  und  hierdorch  sich  selbst 
bewasster  zu  fassen  «ad  principmässiger  su  begründen  hingeführt  worde. 
0ef  HmiAQimm»  itt  ela  Öaam  and  db«  «MitnlMilte,  dMBIfiMkie  Ift  nkk 
ftttÜMttde  Rkhtang,  di«  PMIetopM«  ■mIm'  4kt  TiMft  bMtlMltr  hetnrei 
fmgMdtfr  BioMlMrt  41«  Vertretong  jemr  Miiktaig  «ber  Im  bewtdi- 
tNüm  Wimdmig  hvM  Qtmgm  itl      wMf  4at  ClmnkiitiMltdkt  d«r 
ateÜBig  ItanMflB^  all  dea  kiavwmgwkßm  PtmlrtM  mi4  d«r  IiMaMMtlMi 
lkfb§  Pctadpaa  aMoiaoiit*   Uabar  Kam  ist  d«r  HiMMutlaouif  In  d«r  Phi- 
IdMpMe alehllilMWgakaaMla»^  ao  mi»  Aai«  latatar«  anfing  poaltlv  m 
iratMvM  ader  im  GegeoaulBe  i«  dan  negatif  «bwaiaaiida«  kfitlieliaii 
▼«Mm  KMC»f  im  dam  aMi  dia  «al^aatlvlllt  gaaa  Ia  (M  sarlckge- 
«afao  teAfta,  ^irfadar  dafiialMi  aHfavtratan  md  mn  dia  ObjectifiHt  aiMi* 
0« Ibr  «B  (iMbattt  «#  war  aaali  iHa  VailMMif  daa  HbohuiIhms,  d«r 
uhiial  etwa«  rata  Bian«oliii«lwt>  4b  Müb  «Ia  mUkm  Weraefatdaa  iat,  bÜ 
ikr  s«  Bad«,  nd  as  mmt  im  ^agaNtbatt  die  naoaia  raafiniiilie  Ridilaiig 
dar  PMIaiagia  f'nMk»  »tk  aa-dia  abaMao  ob}acllT  gawvfdam  Mtaaa« 
pbia  raMMita,    MU  daia  BbiavaiAMltaH  dar*PldlaaDplda  ibair  KsMi  atand 
dtrHwainiiiaiqi  alnaaai  db  «id  nnla  äA  trmti  BUmk  fa  dar  ftanaa, 
ibn  naiabaadlg  «ad  mrfgMtt  sraobelmadaii,  ateM  aritaar  baiBiaaaii  isaa» 
van  Baitaffcait  taihaaai  dia  AmmmnIi  diMvbwdldaBdaM  Ovgabangy  af 
bKab  «bi  abM  aasfadahalara  «ad  tabamibara  Wabtong  aaab  litogera  SaÜ 
MiiaiÜch  maagatailee  alebaa^  ab  dar  KantiaBjaBraa  aobon  tan  Scbtn* 
jplfttae  BbgiftrBtan  war.   An  aalBa  dMla  iat  ]atBl  Ib  dar  mialagla  d«r  ' 
RaaHianit  gOman  mid  aalba«  die  lelMwdHnig  dar  hmmMMtm  Seite 
ist  eine  mehr  reidMMba,  obfaadr  griladtlBba,  die  iBaBarBB  -BmevUlkm  Id 
daa  Aaga  ftMende,  alirtftdMraabjMllT  iabiadlgaii,  gealBl  g«MgM  g«- 
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worden.    Die  8pracho  verliert  «ich  in  der  Reihe  der  viissensehafttfcheit 
äto{Te;  sie  hört  auf  etwas   Kxcliisives  und   Pris  ile|:;irte8  zu  sein;  <i«ra 
AlLerthum  hat  die  neue  Zeil  üdä  MiLtL-laller  als  ein«-  ebenso  inhaltreiche 
nod  einer  eben  solchen  wiesenBchaftlicheii  Behandlung  fähige  Welt  go~ 
geouber  gestellt;  die  Linguistik  auf  der  einen  und  die  höhere  Geschiclite 
auf  der  andern  8eite  mUsscn  de»  specifischen  Kern  und  Iflhait  des  llu- 
wmUma»     meh  auflösen,  welcher  letstere  eben  in  der  neotralen  Indif- 
liraM  öme  S«bje«tivität  nach  Aussen  ond  in  der  egoistischen  Zurfickbe- 
ikkag  «Um  Aawsaren  auf  sein  eigenes  unmittelbares  geistiges  Itttimw« 
dwi«  baitiwd«   Wm  reebie  Mitte,  das  sieb  »itbt  m  wH  BliiiliWiu 
fafni  wttkA«rdhiMltigen  Utbtung,  die  Bewbwuig  der  e%eM»  geiall« 
gM. Wiffde  ond  WdMMt  aHw  ftbenpwHMaiea  VwledLmgeii  «er  äwmm^ 
iMit'  gegeniber  IM  Uj  w«to  dee  — mniitiiertt  Wfmtm  4m  gjmmm 
biwiiHiiihM  aiiydpiwtlei  e^Mai  ai%i«elD—  fetüige«  VerbaHea  web 
ämmm  mm4  beitMd;  er  bMt»  HmÜ  w  Alle«  eins  BlMai  wmMÜmXkk 
■wigaliffr— I  er  tef  ebene«  eile  Kül  Allee  ver  lebi  VWnm  «od  Meli 
deb  tai  Nene«  der  fom  Ikm  wMeaen  gesoaden  Veiwwrfi  wm  Uehier 
bmdbft  iber  Allee,  ebae  dm  Bvmh  ealaidMenee  Reebt,  d^  Aadem 
Qweebt  M  friM»!  I^ftei  w  etgr  elfte  i«  apileffeB  Mane  «.  M  UM 
liiiiiHWiLa  Mte  dee  LebtM  tm  ibettteiwi,  ellee  Reebt  end  ellee  Dereebl 
iri*  ibt  Hiettendi       nkhA  aeiee  M»,  ffell  erlttrebtea  ■■il«,  Mevbel 
•abae  Aobere  fevadeHebe  Walarbell  «ad  dk  vea  Am  etaael  elageiieiMNM 
«ailita  MMm  m  veriferea»   8»  war  dkeae  «la  B^Ummtf  aad  frena  mm 
ailly  ebft  Heabimby Ja  eelbat  eiae  Miflbreae  gegea  d«e  Lebea  j  weltbee 
«bwal  eiaer  wafBen  aad  blafabeadea  Theflaabaie  bedatrf  $  a%ef  ee  nar 
aaderenaKe  adedefoü  da»  lalawa  elber  gaderea  aa  and  fir  sieb  bdberta 
■ed  aibar  ttegeadea  geialipea  Wabi^it»  der  aaadMelbcr  pen6aliehea 
edae  iitbetiiA  sÜtUebea,  ^»alebei  iieb  aa  Iba,  iaa  degfaeataa  m  dar 
MdeaaebaftÜBii  Ibilwianaden»  la  Ihtia  BtaebelMiag  ainvMenidett  fiarM» 
renbeit  der  Weky  In  adaar  XerSckgezogaabete  anf  «leb  selbst  anknlfAa 
aad  iba  la  der  Mite  dieser  schwankenden  Umgebung  ab.  eia  fertwShren^ 
des  Muster  des  persönlich  Wahren  und  UnvergangKchen,  Reabtea,  Qatea 
■nd  Mdnen  enebelaen  Hess.    Wir  glauben  nicht  aa  irren ,  uNan  wir 
Hermann  als  den  penrikitleben  «nd  incarnirten  Vertreter  dietee  fancen 
Priaaijpe  aad  dleaer  ganzen  6teilang  des  HaaHniaBNw  in  der  neueren  Zeit 
antoben,. HA  nalebda  sieb  dennraneb  Alles,  was  hieran  festhielt  aad  mÜ 
ihm  zusammenhing,  zu  scbaaren  und  zu  ihm  alt  seinem  Meister  anfzn> 
blicken  pflegte«    Dass  die  Welt  um  ihn  aad  wm  eela  Princip  herum  ia 
Gegensätze  auseinandergiag«  daee  das  Interesse  des  sachlich  oder  objeg* 
tir  Wahren  ia  eefoer  naturgemSssea  einseitigen  Ueberapaaatbeit  aber  däd 
des  aoffiiitelbar  persönlich  oder  subjectiv  geistig  Wahrea  ale  seinen  natSr» 
liehen  mittleren  Indiffereazponkt  die  Oberbaad  gewann,  #ar  eine  Noth- 
^endigkeit ;  ebenso  dass  er  und  seih  Prineip  die  neue  ihn  umgebende  Zeit 
»^^cht  verstand  oder  doch  nnr  von  der  negativen  Seite  der  an  ihr  erschei- 
neoden  Unwahrheit  verstand;  er  hätte  sich  selbst  aufgeben  müssen,  höttn 
sich  mit  irgend  einer  Seite  des  neu  herangewachsenen  TiPbens  idcnii 
weUea}  dea»  aeiae  Wnbibelt  war  naa  ekuaal  eine  andere  als  die 
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der  ihn  umgebenden  Zeit  geworden  war.    Darum  vun  ihm  zu  veriatigea 
oder  uucii  uur  2.u  glauben,  dass  er  für  irgend  eine  Seite  des  Lieben«  im 
Principe  Partei  ergriilca  habe,  war  eine  Ungerechtigkeit  uiul  ein  Misä- 
▼erständnis« ;  seine  Verbindun^^  mit  jeder  derselben  war  nar  eine  vorüber- 
gehende und  scbeinbate,   iiiclit  das  Princip   derselben   belreiiende  Ood 
ebenso  bald  iu  Opposition  übergehende;  \^iU  man  uns  .seinen  einselnen 
Aussprüchen  und  Auffassungen  nach  der  einen  oder  der  audeai  Seite  hin 
die  aussersteu  Consetjueu^en  Riehen,  so  komineu  freilich  die  ärgsten  Wi-^ 
cieft<prüche  heraus,  von  denen  man  nicht  begreift,  wie  sie  ein  einzelner 
Geist  in  sich  ertragen  und  nicht  an  ihnen  zu  Grunde  gakmi  kann;  was 
6t  Rationalist  im  streuten  ti^RBeo4er  Supernaturalist,  war  ee  CaaMrft 
tiver  oder  coiiaequeoter  liilMffaler,  wir  wissen  li8<MnMif  L«um  btittnH« 
Antwort,  wnU  ditfe  fMM  princi^wUe  ood  ajnlwnutfidin  tüntiHwkiilMig 
•Bnavhaft  itiiM»  g€rfditäki»iwi  ftig  Mid  Jod»  parfeaMMige  CmmttfmaaA 
Mchwrai  wU  dar  geistigen  FreibeU  nimm  AtaAdjMmktei  in  Widersprodi 
ftuMl.  Sr  gfUrto  aar  aich  «olbai  «n  nnd  «rüde  blM  >roa  d«i  ^mdamk 
Mm  dar  ihn  «»gabMidaa  Jiteffe  d«i  Ltbana,  ntoht  von  diiMn  cdilMt  ab 
••tdM«  angezogen. oder  «bgMtMMii;  Aohtwig  vor  Religion  mid  Bknpirft 
gegen  Dogma,  pj»UtiB«b6  BuMialik  QAd  lihonlnr Op^naltioMfrfil  rfn^di« 
mImb  wnniidar  vid  veitniciM  aiak  ohnn  ttloraog ,  indam  bnid  din  tum, 
tald  die  npdac»  Mia  dnfw  ium  VotaMm  km,    Ktimr       m  wiM 
■nhr  in  Sinnda  darilaichnn  navarttittelm  Widanpflnii«  in  tidt  sa  » 
tragen,  nhnn  data  ar  aia  niaht  in  «in  bnadumtan  AjalMi  bringw  wuk  im 
«bM«  vnQ  llk»m  dam  nndara  irga«dnttn  ■ntamrdnm  uiaBlay  «vaX  «ir  ate» 
■ni  nicht  Bahr  an  bnmLan  nnf  aiaaiai  aigrann  gaiatignn  Bodnn  amniti 
ludh  dlnaar  WnU  «tnhan  Itnnnan»  nwMlam  mm  aShm  «nd  Mhr  «ntanlall 
nit  Ihr  ninlnamn  ttWMB»   Dteia  Inokattn  «ad  hkn  foistin  VnKbindnng  »ib 
dnm  neoarnn  Ijabnn  darf  nli  laitnndnr  qaaiahtipmkt  bai  der  BamthailMiv 
HnwMWO^a  ind  dai  Bmmmkmu  filMrbnnfi  Mab  diannr  Mte  bin  ninnal» 
SM  dan  Angan  variamn  «rnrdani  Mn  Niabatan  iat  Hamnan  dam  naainwa 
Laben  getretao  ia  dar  babnnatan  nntaninab  atnangian,  Jenan  nagbtiv  nb- 
waiaendan  Charakter  $m  vatiagKehtr  Scbirfe  nnaprigandan  &ndn  an  dant 
Jabilanm  der  Bnchdruckerknnat,  walahn  dnvnli  honhat  «aatcabri  aia  dnn 
GiaabnnsbekeonUuaa  «naa  Ranctiannra,  nian  ninaa  iimerhalb  der  Z<^nln« 
heoden  Parteimannaa  angesehen  wnrdan  iit,  wahrend  aia  in  dar  Tbat  nur 
dar  Ahachiedsgross  eines  uberhanpi  nnaaar  dar  Mt  afedhaaden  md  niabt 
Yiniler  mit  ihr  gehenden  Principes  an  diese  war  nnd  ihm  nngalive  oder 
britische  Scharfe  sich  nicht  a»f  eine  bestimmte  Mtni  iondnia  nn€  dna 
Gaare  ihres  Inhaitai  ia  aeiaar  AUgemeinheit  bezog ,  von  dar  aMm  aniaaf 
den  akht  weh!  aagna  kann,  dass  sie- im  Einzelnen  irgendwie  ungerecht 
gewesen  wäre,  n^  anr,  das«  sie  die  neue  Wahrheit,  welche  aaa  dar  bn- 
atebenden  Auflösung  lad  Unwahrheit  der  Zeit  ettpenafceiMi  anl  Tia- 
spricht,  zu  verstehen  noch  nicht  im  Stande  war.     Mögen  wir  Neoecaa 
ober  den  humanistischen  Standpunkt  der  sich  an£  aiah  selbst  nnrickziehen«< 
den  geistig  freien  Menschlichkeit  im  Sachlichen  auch  hinansgeaobiitlna 
sein  und  höhere,  objectiv  berechtigtere  Standpnnktfl  der  Auffassung  ein- 
/  ganoflwiaa  habend  nn  der  Jiinaonin  dar  bmaraa  paniinUnhan  Wabrbatt  dnn 
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L«bens  tteben  wir  blnUr  jenem  »Mh  MrU  mi  et  bild«i 
mA>«  ^nto  wie  da»  Alterthua  ft^ffcifi  der  ganzen  neoeren  feg  en- 
iWr  da  ^trackCes  Ideal  der  inneren,  geistig  wabrea  Befriedigung, 
ches  wir  yor  der  Hand  ebensowenig  wie  dieses  an  errdi^en  und  in 
eigene  Wirlclicblceit  einzuführen  im  Stande  sind.  Insofern  aber  dar  Hüh 
nantsnias  als  eine  nenere  Anflage  und  geistige  Vertretung  des  Prindpes 
des  Alterthomes  in  der  neuen  Zeit  uns  ein  an  uod  für  sich  wahres  und 
darmu  nie  aus  den  Augen  zu  yerücren^les  Ziel  unseres  ganzen  Bestrebens 
Vorhalt  ,  .'^o  i>t  t  r  auch  j\  tzt  noch  nicht  für  uns  todt  und  es  crwächnt  aus 
seiner  iieriicksiclui^img  nur  die  luuo  und  höhere  Aiiff^ahe  ffir  im?«,  flaa 
eigenthüniiiche  inuere,  suhjpctiv  jL^'c-istlge  Zip!  de^^'-'elljcii  mit  dem  uns  Jtu- 
näc.h«t  vorUegeoden  Ziele  dos  sachiiclieii  oder  «)l»j*  ctiv  geistigen  Krken- 
nens  und  JJegreifens  in  einen  endlichen  harmoniächen  Einklang  zu  bringen, 
da  alle  äussere  Wahrheit  zuletzt  nur  dann  wahrhaft  eine  solche  i«»t  uiid 
nur  hieran  die  aussei .ston  Garantieen  ilin  r  lierecbtigiing  hesitzt.  \%<'nn  sio 
zugleich  für  unser  t.'i(j;enes  per.süulich  i^eisliges  Let>en  zu  fiiier  rh-  n  sulcheu 
Wahrheit  zu  \v('r<l(M)  vermag.  Die  WisscnscimfL  der  Philologie  abiM"  als 
solche  oder  als  geistiges  Lebcnsprincip ,  so  wie  sie  nur  durch  ihre  Ver- 
bindung mit  der  Philosophie  sich  auf  jene  ihre  letzte  Hohe  erhoben  hat, 
wird  auch  fernfr  nicht  umhin  kÖiuiea  mit  der  letzteren  ia  einem  genauen 
Zosammeahan^  zu  öteheu  und  anf  sie  umgekehrt  cit^eu  heilsamen  und  an- 
regenden Einfluss  zu  üben ,  dessen  die  letztere  in  ihrem  eigenen  Interesse 
und  in  dem  der  mit  ihr  zusammenhängenden  weiteren  WissenschaiL  hedarff 
das  Efement  des  rein  geistigen  Lei  ens  ist  überhaupt  ein  doppelte«,  die 
Spraciie  und  der  reine  Gedanke ,  die  natürliche  L'aaiiitelbrirkeiL  und  das 
bestimmte  Bewusstsein  des  Geistes  über  sich  selbst;  beides  sind  die  all* 
gemeinen  Lebensqnellen  des  übrigen  Wissens;  unsere  Zeit  i^t  vorzugs- 
weise eine  des  Bewusstseins  ;  der  Geist  ist  isoHrt  von  der  natürlichen  Un« 
iiUiiltarkeit  seines  Wesens, die  die  Bedingung  seiner  Wakrbeit  ausmacht; 
Mr  <iM  ¥«rb{fidttag  Jene»  M4eii  allgem«iii«]i  BleaniKe,  des  pfa(lol«giicii 
sprac^ffekMi  -den  phttowpfcbnfc  «elbstlwwMfeeii,  Iii  w^tere»  IMkof» 
in  hnmoffialiacb-paraSHMMii  und  des  jtttMbA  objectlren  kt  in  ml» 
aber  ^  Walnrlwit  den  oeonna  geistigen  WlMent  Qod  insbeModer»  di» 
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Hm  k.  möge  ifts'Y««MiiMi,  hiiqbii  w  ana  «rianbt  lMib«%  too 
tm  Amte  as§  aiae  lilryiaMNf  ra  dem  Cvagenstande  aaiflar  fldiftfll  wm 
friMi  aad  dMi*lb«aitt  aaiw  UstoiMieA  ataliung  vom  philosopUialimi 
äaa  SB  b«ltfa<*«ea.  Httr  iL  iraffüttt  ak  Hlstorflcar  Im  Minaa 
den  W«r««fl|  er  eprieht  hievdardi  mm^  daü  aaU  Laim 
der  MUdihti  aafelrare^  and  ea  varaetet  aat  aelatf  Mrifll 
Mt  aaiivfcy  die  Jetat  ihrem  Inkaka  nach  baraito  yater  WM.Hesi« 
alc(|Mita  daratf  nur  Ia  aelaaMaigenenGelate  an  ImnMn,  wetttt  wir  dea 
Hyfcaaiiu  Anbia  benntnand  «einer  eigenen  femSUivallen  Mandlnpf  eine 
■lUiwiian  gber  die  iaütee  ateiinn|?  aabee  ftegm  hinanfügtea.  .Wlraia« 
Hnnm  iU  im  Nnmen  der.Yieiett,  meM»  a»  Hatmaan  Ofateteeee  nelim«! ,  ü« 
erinafci^ge  mid  «aMwrtnwMn  DntitaHntg  m  hekem  Denke 
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pflfithtol  ood  erlauben  ong  ads  ein  Zeichen  Unserer  aiifltMlrMimen  Verfolg 
gaag  Aeia«r  Schrift^  bei  GelegMihell  dut  An  Sprüche  Hermann's  ober  M 
irielen  nen  erscheiaeBden  GrtMiatÜken  nur  die  ekwelne  Nolls  beizanigen^ 
düt  «r  hierbei  in  sagen  pflegte,  wie  die  Leute  nur  deswegen  GrammstlA 
k«n  «ehriebw,  nm  bei  dieMr  Gelegenheit  Lateinisch  oder  Griechisch  sa 
lernen,  un^dua  ts  deeweges  elMMl  ttH  Uurer  Keattlalte  daren  4cff  Regel 
■lieht  weit  her  w2re. 

Leipiig»  fiff.  Oomtüä  Skmuum. 


Schul*  imd  UiiiFexsitalsiiaehrichtaji^  Befosdemugeii 

und  EhrenbezeigungeiL 

GROSSHKRZüGTilüM  ßADEN. 
Carlsruhe.  Nach  allerhöchster  Entschliessung  haben  Seine  Konigl* 
Hoheit  sich  allergnadigst  bewogen  gefunden,  dem  Geheimen  Hofrathe 
|>r.  JBecüc,  unter  Knihebong  von  seinen  Functionen  bei  dem  GraMhecxeg* 
lU^op  Qberstudienrathe,  eine  Professur  an  der  polytechaisubea  Setolo  tM 
'  ftbevtregea,  uaä  an  dessen  Sielle  bei  dem  GroaaheffBaglieiieft  OhwrilBdlm 
ruthe  den  lUerolrHidMi  DkeeUt  «b  Lyeewn  m  Heidelberg,  HeMii 
PtMmmAf  miter  BnMUHHng  daieelbeB  ftos  Gebeinen  HefiralfcA,  «i  bat 
ittfeai  de«  LyeeaoMdireetec  CMMinea  Hefiratli  Dr«  JTeMer  nni  im 
Bergrath  WMmer^  der  »ebea  ihreai  eigenttteliea  BamCsgeMlifta  biaha» 
laaeaeluU^lea  f^aaetiea  ab  Mitafitriiftr  Am  Oh iraiai«"**"^**»*^  m 
aater  4a«rlceaniiBg  der  ia  diäter  Bgieeiliift  geleietaiea  iWeaitei  aadana 
sa  beHifluaea,  4am  die  IKreeiaiaa  de«  Katheliiehea  and  Bweagaüiobaa 
ObeAlrebeaMtbet,  wMe  Jilirliah  atterainad  das  DiieoleHaai  dea  Obar. 
«ladieantbae  librea»  fleCa  beide  dea  Bmttaagia  dbaer  aielie  «H  Sita 
and  fitbeaia  befaawahaea  babetu  (Orawberg»  Bad«  BagHewiBgablati  IflMu 
W*^  IV.)  {#] 

BaocBiAL.  nrdaeMnlJabr  IMBbii  IManeyeageniaiVbiw 
fugung  des  GroeibenegHehea  Oberitadi^ratbei  Iceia  Pregreaa  dae  Ua* 
iigeB  Gynaeaiaaia.  Bs  giebt  daher  das  vor  aoe  liegeada  Fre^raaim  veai 
Magabia  IM bis  1A60 die Veraadennvea  aa,  welcba ia  dea swellalab. 
Yerflesseaea  Seha^abrea  ia  den  Lahrerperanaale  der  ikaMatt  stalifindMk 
Maa  Kdalgl«  HebeH  der  Groübeneg  getaMsa  darab  bielMte  ateü»^ 
aialiterlaieatoehiieieaag  iraai  9&  «eptonber  18Ü  da*  HalhrilM  mtä  M. 
Meter  2Mb  die  Pftreatentelli  «a  LyaeaM  ia  IMbaiig  aa  ttaitiafM  Mi 
dea  Prefcsaar  Maab  aa  dasGynaasian  ia  DaaalBBishiagwi  aa  iniaelhMi. 
Mde  ecUadea  nlt  de»  MIassa  det  SefaaVibree  1M8  -r-  y irfglm 
Aaslalft.  ^  km  Aafeage  des  aeaea  aobaqebras  ISbtU  aaob  IToi^lan 
Gfoslbetaogl.  OberstadiearallMs  die  GeeAHte  dar  Difaetiea  Pr«gai|ig 
Br«  flb^  and  aam  Btoaata  ftr  dls  afagebaadea  Lebrkiifka  frarea  aefcei  dl« 
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KUgCNN lesen  worden.    Letzterer  ging  aber  schon  Ende  Noveoibers  an  da» 
.       Paiia^u^iuai  ia  ijuiUch  ab  und  «Latt  «einer  wurde  Lehrer  Dr.  Fiachcr  zur 
!       einstweiligen  Versehung  einer  Lehrstelle   vuiri  Grosslicrzof»!.  Oberütu- 
äitiiidLhe  eiabeiuleii.     Durch  alU  i  lu  e  [ij^tc  StdatÄinii»i>lerialcaUchlie>)SUn«: 
Seiaer  König!.  Hoheit  des  GiuöiliLrzu^i»  vom  6.  Kebruar  l«i9  wurdi? 
Professor  WeissQCvbcr  vom  Lyceum  iu  llastatt  iiierhei  vcr^icUL  uau  i!.ia 
I       die  Direction  der  Anstalt  übertrugen.  —  Mit  deäi>en  Eintritt  ging  hoher 
WeUon^  zufolge  LehraiDt«prakUcant£fetnein ann  an  da^  Lyceum  in  Rastatt 
iber,       FttJT  den  natbeniatiscben  und  natorbistorischen  Unterriebt  war 
dorsh  Baichliitt  GroMberzogL  Oberstudienratbes  vom  16.  October  1848 
EtaiUhrar  Mm»  too  dar  böbaren  Burgerscbule  in  Bttenbeim  an  das  Gym- 
MiiMi  Mai^  wwdtik   jMifc  Ostern  1819  warde  «r  ftn  die  bohere  Bar* 
iici^ft.     8Mfl«i  T«cMl9i  M  n  ifiiM  Stelki  tmt  U«r  ReaUabrar 
iattfetofTf  weklhir  vor«|Mi  «n  dir  hiShann  Bürgsricluda  imI  Gte«f«rh« 
4oMi  Ib  BUltooM  ««f «§tdH  ^*   Bordk  BMcUaM  Groasbemgl.  Ober» 
i     «mdimmtlMs  roo  90.  Dwembar  18A8  ward«  der  gaiatJieba  Lehrar  FM^ 
I     nr  ^ov^rifdiea  VerwelUing  der  VentaBdiftelle  aa  die  Jiehere  Borger« 
i^Nile  Müh  Bochee  venetgft  mfA       lim  Pfernrenteeer  flirf*  de« 
'  GjwiiHiy  enge  wiesen,  der  aefaen  ait  AiifMtf  de»li(|bree  1819  in  eeimi 
aieUe  eialvat.  —  «e  «m  dwreh  die  atete  Firtorie  der  hediateft  Behor^ 
den  Jede  ea  den  Gyneeeiea  eirtitendeae  I^Uke  aegMch  wieder  euge« 
fiUH  «ed. Man  keente  eieh  der-fleffimeg  U^ebea,  deet  keine  wettert 
Mfiips  im  Lenb  dee  BekeljekMi  ebtietea  werde.  ABeia  «w  tmi  de»« 
•wh  ei%  indem  In  der  smeiten  Reifte  dee  Meente  JoU  die  TfaiÜtgkeift  dea 
Bireetaca  WwmgvkWt  daiMfenDr*  i^Mer  and  dee  geiailicbea  Lehren 
Br«  JUM  aaterbredüa  Nrur4a».  I>er  Uetecnckt  keaota  Jedaeli  tlieile 
daveh  CaaUaiRiac»  tbeilf -daircb  Snaeieignag  der  Btendeaiehl  eiaielaec 
Kniw  .and  dwck  die  «mbÜCiweiee  Vecweadang  der  LebrenCaflaadidetea 
ÜMTraMMUi^aBd  jRotiheraiet  bie  ipnd^.dee  Careae  fortgefSbct  weidea»  Dia 
Pireetiaaagescbafte,  verwaltete  erst  Professor  Weber ^  daaa  Prolaanr  Dr» 
fi&t.  —  Ebe  daiaeae  Schuljahr  1349  bie  18öQ  begann,  wurde  von  dea 
bedwien  Bebfirdaa  eagdbegtaftUch  Sorge  getregeAt  ^  Personal  der  An- 
statt aa  TerreUstandigeo.    Deter  daei  ^  September  1849  wurde  Vicar 
Magon  zur  provisorischen  Uebernabwe  einer  Labnftelle  berufen  und  trat 
Bit  dem  Beginne  des  Seroesters  seine  neue  Stelle  en.    Die  erledigte  erste 
'      Lehrstelle  garab^  Seine  Kooigl.  Hoheit  der  Grossherseg  mittelst  hochr 
ster  Eutschtiessnng  aus  Gro«eben4)gL  Steetoministeriuni  ven  21.  ScpteoH 
ber  1849  dem  Preteseec  Scherm  vom  Lyceum  in  Freiburg  zu  übertragni» 
Darsalbe  wurde       12.  October  durch  den  biezu  beauftragten  Ephorue 
des  GymnasiumSi  Herrn  G.-Rathe  Letötetn,  als  erster,  mit  der  Direction  der 
Alf^t^t  betrauter  Lehrer  dem  Colleglum  vorgestellt  and  in  seinen  Dienst 
•iogewiesen.    Darcheine  weitere  allerhöchste  Staatsministerialentschlies- 
SQQg  Seiner  Konigl.  Hoheit  des  Grossh  izogs  vom  29«  September  1849 
werde  Professor  Weber  an   das  Gyrana*^ium  in  Tauberbischofsheim  ver- 
setzt*   Dagegen  vvuide  soglcit  li  Lchramtspi akticant  Rivola  vom  Gross- 
berzegi.  Oberstudiemathe  vun  tlort  an  die  hiesige  Än>talt  versetzt,  um 
Ptifemr  ITefter'e  4»teUe  zu  v^^ep,  Vfües  dem  2^  October  1^49  wurde 
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idO  Schal-  und  ünivcmiaUaachricbteo, 

Lehramtsprakticant  JFolf  von  Gisfigheim  zur  proviäoriächcn  Verwaltung  ! 
(■in er  Lehrsiolle  liierher  berufen  und  am  O.  December  trat  an  die  isieiiß  j 
des  auch  seit  Auidi»^  de^  Scliuljalirs  aushilfsweise  verwendeten  Candidaten  j 
Uothcrmel  der  Lehramtsprakticant  Ilarimann ,  dessen  Beibehaltung  bis 
zum  Schlüsse  des  ächuijalireb  aothwendig  blieb.  Durch  alierliöchste 
Staatsnitnlsterialentschliessang  Seiner  Künigl.  Hoheit  des  Grosshcfzogs 
vom  24.  .Mai  I8j0  wurde  Lebramtspraklicant  liivola  definitiv  «um  Lehref 
am  G^auutsium  ernannt.  —  Bei  diesem  Personale  der  Anstalt  war  tlean 
auch  möglich ,  statt  einiger  bisherigen  Combinationen  getrennten  Unter- 
richt iüi-  diu  A Ijllicilun^aMi  (IlT  oberen  Classen  zu  erthcilen.  —  Die  BibllO- 
theksgescliatie  am  Gy  mnasium  übornahm  Lehrer  iiiüo/a,  deiseu  freiwilliges 
Aucrbiuleu  hiczu  von  Grui^hcrzugl.  überstudienratbe  durch  BesCblossfltfl 
12.  November  1849  genehmigt  wurde.  Der  Gymnasiumsbibliothek,  w^W* 
biäher  zanächst  nur  die  Bedürfnisse  der  Lehrer  in  Betracht  ziehen  komitei 
steht  eine  Erweiterung  mit  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  der  BdrfHM 
bevor.  Es  ist  eine  unbestrittene  Thatsache,  dass  der  Mangel  an 
LectSro  bei  dea  ScbSlern,  besonders  ia  den  obefifl  CkMeo^  üi  ii 
dien  BetiehaageB  üblbar  hcdrrortrltt.  Ksr  March,  daat  mta  ihoea 
weise  gceigoote  SSdier-  m  binillchei^  ThatigketI  an  db  Bnid  gfehl  aad 
80  Ihre  Lectfire  beaafiMtigt  aad  leitet,  kaaa  aiaaehe  Lfiche  Ia  wteiear 
tfehaftiicher  aad  sittlicher  Beatehaag  aaegefSllt,  ela  grellerer  Eeidtba« 
aa  Gedanken  and  beseere  Aaebttdang  des  Stiles  eciielt  werdea»  DIeisf 
Bedfirflilss  haben  die  Lehrer  des  Gyamasloas  eifanat  aad  Ihre  IVfiasshe 
hehea  Orts  ausgesprochen«  Und  nidit  Tergebens.  Ber  Oretsheris^ 
€>beiiitndlenratb,  der  stets  Alles,  was  das  Wohl  der  Malsn  fördern  kaavy 
anordnet  and  dahin  besagUehe  Antrige  gerne  antnrstStvt  and  genehatg^ 
hat  aoch  diesem  Wnnsdie  der  Lehrer^ConfBrens  aainan  Belftil  geaelflakl 
mid  dnrch  Brlass  Yoia  3^  Janl  18B0  der  DlmcÜon  den  Anftiag  efthelH» 
bei  Anfttellang  des  Yoransellagt  fSr  das  naduta  lahr,  iai  Bfoverstiad' 
nlss  alt  dorn  Verffaltnngsratfae,  eine  gedgnete  Sname  als  Torfibergeheade 
Podtfon  aafonnehmen  «nd  dort  an  begrinden«  Mit  Recht  glebt  sich  die 
Anstalt  der  wohlbegHaideten  Hofihang-hln,  dne  BInxiohtHng,  deren  grosser 
Binfloss  aof  die  latelleetadle  und  sittliche  BUdaag  natedcennbarist,  darch 
die  gütige  Vorsorge  der  höchsten  Behdrden  bald  las  Leben  gerufen  zu 
sehen.  Dabei  läs^>t  sich  nicht  zweifeln,  dass  der  einmal  gegründete« 
Schulerbibliothek  auch  voif  andern  Seiten  Vermehrnngoa  dorah'ftdwilii^;^ 
Bdtrage  nicht  fehlen  werden.  Aach  einen  weitern  Antrag,  der  sich  an 
den  ersten  anreihte,  auf  Erweiterung  der  hier  schon  bestehenden  ArSien- 
bibliothek,  aus  welcher  ailne  Schaler  für  die  Dauer  ihrer  Studien  am 
G^rmnadom  mit  Scbolhnchern,  namentlich  mit  guten  Wörterbüchern,  Ic^^^ 
weise  vorsehen  werden  soUenf  hat  der  Oberstudienrath  als  einen  in  deo 
Verhütnissen  des  Gymnasiums  wohlbegrundeten  gut  gehdssen  und  den- 
selben behufs  Ermittelung  des  nothigen  Aufwandes  empfehlend  an  <^<^'" 
Katholischen  Oberkirchenrath  in  Carlsruhe  überwiesen.  Als  Gescheuk 
erhielt  die  Bibliothek  von  Oberlehrer  Gruber  in  Ettlingen  dessen  „Uatef 
rieht  in  der  deutschen  Sprache,  für  Lehrer  bearbeitet.  2.  AuH.  !8a0.** 
An  SÜf  endien  wnrden  solchen  Schülern,  die  «v  ForisetsdWg  ihr«' 
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ätetk  IMn-stStzimg  Mlrfw  md  dsrcb  Flei«,  |i*ortfclirfUt  und  sitttldbcii 
JMraiMi  sleli  derselben  Werth  MflfatoB»  für  dM  8«bolj«hr  1848  bit  1849 
iMffcaent  946  fl.  and  zwar  aas  de«  hadttlierrKchen  katholisch- iheologi- 
sehen  Stipendienfond  400  fl.  ond  aus  derOuie  for  arme  Stadirende  646fl» 
Für  das  Schuljahr  1849  bis  1850  worden  ans  dem  Jas^sherrliehao  luitlla* 
lisch'theologiscMn  Stipendienfo»d  4er  MetiftB  Anstalt  950  fl.  mgewieseiH 
Die  MiMBdien  ans  dar  tÜMigen  Casa«  fir  arlM  fitwHrende  waren  beim 
SchtuM  des  ScbnIjftbrM  loch  nicht  vergeben.  —  Im  Laufe  des  Scbol» 
jahres  Mrarde  die  Anstalt  vom  Herrn  Geheimen  Hofrathe  Feldbauscht  Mit- 
güed  des  Grossherzogl.  Oberstadienrathes  in  Curlarahn^  bafacht,  welcher 
;     der  genauen  Prüfung  aller  Verhältnisse  des  Gymnasiums  wahrend  drei 
Tage  die  freundlichste  Aufmerksamkeit  widmete.  —  Im  Schuljahre  1848 
j     Us  1849  betrug  die  Zahl  der  Schuler  und  Hospitanten  168,  diejenigen 
mitgerechnet,  welche  wahrend  des  Jahres  austraten.    Im  Schuljahre  1849 
bis  1850  besuchten  die  hiesige  An^stalt  149  Schüler  ond  Hospitanten,  dar- 
I     unter  sind  113  Katholiken,  25  Protestanten  ond  11  Israeliten.    Im  Laufe 
des  Schuljahres  traten  31  Schüler  aus,  somit  waren  am  ScbfQ.<:sc  demselben 
noch  118  anwesend.  —  Der  gegenwärtige  Stiind  des  rt'rsfmrtl?^  <\r<  G\m- 
nasiums  ist  folgender:    1)  Kphorus:  Geheimer  llath  und  Oberamtm  um 
Lciblcin.    2j  Direction  :  Professor  Svhcrni,  3)  Lehrer:  Professur  Sriicrmy 
Classeu?orstand  von  Qninta,   Professur  Dr.  Hirt  ^  Clajsenvorstand  von 
Ohl  r  -  Quarta  ,   Gymimijiumslehrer   liirola,  Classenvorstand  von  Unter- 
♦^tiarta,  Lelirutntsjjrakticant  Jfolfy  Classen vor-tand  von  Tertia  und  Sc- 
cünda,  Geistlicher  Lehrer  Mafrnn,  Classenvorttand  von  Prima,  Keallehrer 
Schlcc/iter ,  Reaüehrer  iWaidc/i,  Hofdiaconus  fFolfel^  evangeli.scher  Reli- 
{llonslehrer,  Kabbiner  Präger ,  i«raeliiijscher  Kelij^  nnsl.  hrer ,  Zeichnen- 
lehrer .S^cAof^    Zur  Aushülfe:  Lehramtsprak ticant //artmar^h    4)  Uiblio- 
Ihekai  :  Gymna^iiimslehrer  Rivola,    5)  Verwaltungsrath:  Frasulent:  Ge- 
bciiai  r  Kuth  Leiblcin,     Mitglieder;  Professor  .ScÄerm ,  A llbürgcrmeistcr 
Schmidt^  Altburgermeister  ürsinu    Secretär;  J<mer.     Verreclmer:  Ver- 
»vaitur  Becker.  '  [^] 

Donau i^s(  Hi?< GEW,  In  dem  Programroe  des  hiesigen  Gymnasiums 
für  da;;  Schuljahr  1849  bis  1850  spricht  sich  der  Director  der  Anstalt, 
j  Professor  Dombach  „Ueber  Zkitbedürfnisse  antf  dem  Gebiete  der  Erziehung^' 
(8.  1  bis  17)  in  beherzigenswerther  Weira  aas«  Er  weist  zaoacbst  anf 
\  di«  Geschichte  hin,  welche  uns  lehrt,  das«  «8  noch  kein  grosses  und  be- 
rlhmtes  ?olk  gegeben,  welches  nidit  ^rek  den  Werth  md  dl«  Matht  der 
BnlalMmg  tu  «olner  Gfdttn  nnd'a«lDen  Rnhaie  emporgestiegen,  ond  nncb 
kifn  groisef  Volk  Mine«i  FnUn  nnd  ieinem  Uniergnnge  zugeeIH  sei ,  ohnn 
dns  btl  denselben  atralbare  Vemeohlaesigung  der  Brslebnng  der  lugend 
Md  In  Felge  davon  gllnttlche  Verdorbenheit  and  VeTwilderang  derselben 
vemisgegangen  wire*  Br  selgt^  dnse  bei  allen  Vdlkem,  eelbet  des  grauen 
AHevtbttae^  «iolcba  eine  gewisse  0tnfe  derCnltnr  errelehC  beben,  eine 
gmue  Sergfell  for  eins  strenge  Bnlehnng  der  Jngend  ateftgefanden 
hibe,  aa  daa  alte  Spfiebwort  •rlnnerad :  „Je  lieber  das  Kind»  desto  grosser 
die  Ratte.'«  Br  dringt  darauf »  dass  die  Sdnle  niebt  nur  nntenfcbten, 
amdeni  Meb  eraiebin  aelle»  so  wie  daia  Bann  und  SeMs  goMMialt- 
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Kdi  virkt«  Beide  hätten ,  nm  ein  nachhaltiges  Be^serwerdan  ta  begruti- 
dcD,  die  pnverkennbare  und  nächste  Aafgabe  ^,der  OewSktMug  tm  Gehör» 
tarn,  der  Belebung  dee  religiösen  Sinnti'und  einer  da$  gmu^  Jitgendl5ek$ 
Leben  ordneitiak  Zniiikt»**^  Die  Zucht  aelbst  folle  strenfe  s^m,  wie  sie 
bei  den  Alten  geweeea,  weil  anf  strenger  Zucht  der  Jagend  die  Weblfohri 
des  Staates  bernbe.  Mit  Kraft  ond  Entschiedenheit  solle  nilHi  4ea  Aus- 
brüchen jugendlieber  Rohbelt  entgegen  treten.  Der  Verfasser  sebttessi 
mit  den  Worten:  „Nichts  ist  sehnlicher,  nichts  dringendcnr  sa  iwnnscheif, 
als  daM  BIterA  ond  Lehrer  und  Alle,  die  der  Jngend  zum  VorMId  des  Le* 
bens  dienen  sollen,  sich  Ton  der  Nothwendigkeit  überzeugen  mochten, 
dass  die  Brziehnng  der  Kinder  jetzt  die  höchste  Sorgfalt  In  Anspruch 
nehme;  mochten  sie  erkennen,  dass  die  Nachwelt  gebieterisch  Ton  ihnen 
fordere,  dass  sie  mit  mehr  VAtrr  einer  Pflicht  oblipfz;en,  von  deren  Rrfül- 
Inog  es  grösstcntlieils  abhängt,  ob  eine  bessere  Zukunft  eintreten  werde.** 
—  Au8  der  Chronik  der  Anstalt  enliu- Innen  %vir  Folgendes,  Durch  höchste 
Entschlies^ung  Seiner  Köuigl.  Hoheit  des  Grossherzops  aus  Grosshci  7(>gl. 
Slaatsminib.lcrluiii  vom  21.  August  1849  wurde  der  Gymna.'-iallehi  er, 
Prii  ster  Jhcle,  an  das  I^yceuiu  zu  Heidelberg  versetzt.  Pie  liier<iiii  ch 
erledigte  Stelle  blieb  drei  Monate  nnhegetzt  ,  \vährend  welcher  Zeit  die 
übrigen  Lehrer  den  UtUerricht  fiir  den  fehlenden  1  .ehrer  besorgten.  Durch 
Erlass  des  Grossfu  i  7ugl.  Ministeriunis  des  Innern  veni  14.  1^ ereinber  1 8i9 
wurde  der  Lehramtsprakticant  Frühe  zur  provisorischen  Versehung  von 
Uiiterrichtsstanden  an  das  hiesige  Gymnasium  berufen.  Dersellfp  trat 
seine  Stelle  am  ^2.  Januar  Ic^jO  an,  wurde  jedoch  durch  Krlass  dei>  Gross- 
herzogl.  Oberstudienrathes  vom  13.  Februar  wieder  von  hier  abberufen 
und  au  das  Lyceum  zu  Couütanz  versetzt.  Darch  denselben  Erlass  wurde 
Prakticant  happcs  vom  Grossherzogl.  Pädagogium  zu  Dnriach  hierher  be- 
rufen, welcher  aui  21.  Februar  in  die  Lehrstunden  deü  frühern  Gvmnasial- 
lehrers  Jbde  eingewiesen  wurde.  Durcli  Erlass  des  Grossherzogl.  Mini- 
steriums des  Innern  vom  3L  Augost  1849  wurde  dem  Gepanplehrer  an 
dem  hiesigen  Gymnasium,  Hofmusikus  Böhm,  ein  Urlaub  far  lüe  Zeit  vom 
1.  Octobcr  1849  bis  Ostern  1850  bewilligt  und  zugleich  der  Autrag  der 
Gynoasioaisdirection  genehmigt,  nach  welchem  der  Unterricht  im  Ge.':ange 
deiB  HolRMMlInM  Wagner  iSb^rtragen  werden  sollte.  —  Aus  dem  landes- 
faerrlkh«!!  katholiacli-tliaologfschefi  Stipendienfood  wurden  11  würdigen 
SchSlem  900  ft  alt  ÜDtantQtsung  sugewieieli.  —  Die  Inspection  der  An- 
stalt tiahai  Harr  Galiaina  Hofrath  FeMfrmcsdk,  ab  landesherrlicher  Com- 
mlaaariaa,  Im  jUmla  das  Somiaara  Tar.  —  Im  irarfloaseneo  Schuljahre 
wurde  4m  Gynaasiiwi  Ton  79  Scbülara  basacbt.  Unter  diatan  warait 
68  icatboliscba  tiad  Jl  tTaiigaiiiioha  8oMler.—  Has  LabrarpertoiMla  Ist 
fblgamlat:  Prafsasar  ihmthn^ ,  Diraator  dar  Aaatalt, '  Frafasaar  Sekuek, 
QywiaalaUabrar  JtM^ofer,  Lahramtipnktlaaat  Bkehum^^  Prieatat  ihp-' 
fentmkf  liahrantipraküeant  Kappei^  Raallabrar  IF«i«r.  Fir  daii  a^att» 
geltscbatt  Reügioiuniiitarritht:  Hafpradigar  Dr.  Beeieer«  F8r  Gasan|p^  ond 
MaaUmBttrrkbtt  Haf-  und  KanmarMilktta  Blftai.  Fir  dan  l^maatar- 
Hdhlt  Labrainttpraktiaaot  JUeinaiMr«  FSr  dan  Sckwtaiimiotarrlelirt  Ifo- 
stfa»)  Partlau»a>diaaer>  Laadaibitrlliahar  Gonaiiaslr  naä  Piiifdaiil  4m 
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^fmrnMangsraAm  4me  Amis^mMtatd  Speer,  Mitglieder  defselben 
^nds  D«r  Cljai8«ijiiBidirwj(or  IMtkocA,  Gjranatiallebrer  Inthkefert 
aocktMowftlt  Iforgittfr»  Hof«pf thtk«r  JRrfMf.  Actatr  iit  Hofwiaäot 
ifofyiMr,  Vem^hiitr  4ei  GyMi«ilalfoB4«t  SoftatflkiM  MI  tod  det 
Filiaifciilft  B«tU«liiMiii  dM  GfMf hwiocL  Otoilmliaer  aiMmmm  hi 

lUkBR*   Dt«  liiMige  GyniMilMi  ifC  mit  der  hohareo  B8rg«rf«Mi 
var^niide».  —  Am  IS.  Not enlMr  JjS49  hat  dar  frfikara  B^barta  dai  Oyrn* 
■asiama  «nd  PfasMant  iea  Vanvatlang«ratbe8 ,  dar  Graaibaraafl,  Obar* 
aaiCiaaiMi  Wwag^  aaaara  Stadt  varlaaaait,  om  §4mm  aaaaa  Paatan  aJa  Aarta» 
farstaiid  la  EitUof «a  awntrataa»   Darab  Kriaaa  daa  Groatliarzogl.  Mte^ 
atarioaui  daa  laaaro  voai  5.  Daaaaibar  1849  tat  aadaan  daaiaa  Aartanaab- 
falfv,  dar  GraaabartagL  Stadtdlraatar  nad  A«taTD'iaUiid  warn  VwukMim^ 
wm  Epbaros  aad  PrSaidaiitaa  daa  Varwaltaagaratbaa  araaaMi  wortfaa. 
Nacbdam  aiicb  Pfar rveriraaar  QRpjfSrr,  walabar  da«  fcaihalMiaii  BaHgloM«* 
iMtarriaki  vaa  Oftam  1819  an  artheili  batta,  In  Pofga  aaincr  Barafaos 
aaf  die  Stadtpfarrai  Garkabahaiai  aü  dO.  Ilai  1850  aaa  marar  Btadt 
gascbMeo  war»  warda  dieaer  Uatarrfebt  to«  f  famrantatar  Jhg^  ii 
Baiahanbacb  nacb  «iaigar  Untarbracbeng  aeil  daai  31*  Jaid  ia  awal  Stan* 
den  wStfbaalllaby  and  Dach  deaten  bald  darauf  erfolgter  AbberofeagT«« 
P&rrverwaaar  Kunle  in  ^ier  wöchenttlchen  Standen  vom  II.  Jdü  bia  aaai 
Bflbloase  des  Schuljahres  aribeilt.  —  Deai  Ansuchen  <]er  Lehrer-Confareas 
DiD  die  Grlaubniss,  eine  Vorschule  zu  dem  Gymnasium  erriebteo  «u  dur«- 
fen,  vvorde  dorch  Erlass  des  Grossberzogl.  Obersiadiaaratbat  vaai  lOLAprll 
1850  mit  dem  Bemerken  willfahrt,  dass  dlasalbe  vorer«tt  rersuchsweise  ala 
PrivatttMtalt  eu  betrachtea  aeL    Die  Anstalt  trat  daiaaf  Mitte  April  iaa 
Leben.     Der  Unterricht  an  dieser  Vorschule,  welcher  für  Knaben  Tan 
ungifähr  9  Jahren  berechnet  ist,  >^ird  von  dem  Director  des  GyaMiaaSaaMlf 
Hofratb  GreiAard,  von  Professor  Fescvfx^chh,  Oiaiooniifl  Feeki^  Gyanatioms- 
lahrer  Wagner^  Lehramtsprakticant  Müller  and  Lehrer  Steinmann  ertheilt 
and  erstreckt  sich  auf  die  Religionslehre,  die  ersten  Anfangsgrunde  der 
Uteinischen  Sprache,  Anschauungslehre,  Rechnen,  deutsche  Sprache  und 
8cbreibübungen.    Ansserdem  nehmen  die  8chü!fr  der  Vorschuir  mit  den 
Schülern  von  Priroa  an  dem  Unterrichte  in  Gesaug  und  Zeichnen  und 
wöchentlich  zweimal  am  Turnunterrichte  Antln  II.  • —  Im  Laufe  de«  Som- 
mers wurde  das  Gjmnasluni  und  die  damit  verbundene  höhere  L?iirii;<'r- 
schule  von  Merni  Geheinicii  Hofrnthe  Fddhauach ^  Mitglied  des  Grossher- 
zogl.  Oberstudienrathes,  gepiiilt.     I)ie^e  Prüfung  fand  am  16.  n.  17,  Juni 
statt.  —  Während  des  Schuljahres  wurde  das  Gymnaninm  und  dif»  höhera 
Büf  r  räcbule  im  Ganzen  von  115  Schulern  besucht.   Unter  deui^c  lin  n  be- 
fanden  sich  70  evangelische  und  23  katholische  Zo^Iini^e.     Tn  die>er  Zahl 
sind  13  Schüler  inbegriffen,  welclic  im  Laufe  des  Jahre»  in  die  versciiie- 
denen  Classen  ei[ig(;ti cten  sind.  Während  des  Schuljahres  sind  20  Schüler 
atisgetret^n  und  nui  .Schlüsse  dei»sülben  waren,  ausser  der  Voisehule,  75 
Sciiül  r  ce«^«  n\N  arili^ ,  worunter  drei  als  Gaste  bezeichnet  ^iiuL  Ausläa- 
der  (Nicht  Deuu-the)  zählt  die  Anstalt  zwei.   Von  den  8  Schülern,  welche 
im  vorigeo  S^ätjahre  das  Gymaasiuiu  absolvirten,  sind  zur  Fortsetzooi^ 
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ilirer  Stadien  einer  anf  das  Lyceoiii  in  Carlsruhe,  zwei  auf  dta  Lyceon 
iu  b  leiburg,  einer  anf  da»  Lyoeim  in  ftaatatt,  tkme  In  4m  politechoiieli« 
Isitltnt  lo  Carlamlie  «od  drei  m  attdar«  IknliMTtaB  abgegangen.  [#} 
LöniUCH«  Daa  biealga  nit  dir  Mtieren  BürgersaliBift  M^gto 
Padagogimi  bat  in  dem  Scbuljahra  1849*^  1890  4Bmb  da«  um  St*  Aogort 
I8i9  ar&lgten  Tod  tebiea  biaherigan  Inspectoc»,  Stadtpfarrara  oad  Kir» 
«banratliaa  Or.  Ilftat^»  «inen  aebDeraÜohea  Variaa«  ariktca«  Vm  da« 
Jabre  1791  bia  1800  war  er  an  derealben  aagaatellt  iiiid  eiKlaltato  ela  Leb* 
rar  oad  Yorataber  eine  geaagnala  Tbitigkeit.  Die  gahole  vdfd  4bai  aift 
danbbarea  Aodankae  bewabren  nnd  aalaea  llaaMD  ateta  «dl  derjenige« 
Aebliiag  naanen,  die  aimr  edebi  PeraSnlicbkeity  elneai  geriaaeMoaeb  Wir» 
keil  oad  dem  bescbeMenen  Verdiaoate  gebbbrt.  Dar  jetzige  Bireeter  dar 
Male^  ProüBaaor  and  BesirkaaebolTiaitator,  Dr.  Jimftari  weleker  eis  hui^ 
Jibrfger  AnUgenosae  dea  wardigen  Manoea  war,  bat  aeCne  Plaiit  gegan 
den  Dabtageaebiedeneii  b^  deaaea  Todtenfbiw  in  einer  Rede  aongaipre 
eben  rnid  fir  tbeilnebaieade  .Frennde  dieae  der  Oeffentlicbkait  übergeben« 
— •  In  dem  Lebrerperaonale  gingen  folgende  Verindemngen  Tert  An  dSn 
•teile  dea  Stadt? Icar«  JteMord  Me(ien6«rgv  welcber  naeb  ^ner  IBnQnb« 
r^en  eifrigen  nnd  erfelgreleben  Wlrkaankeit  bei  der  hieaigen  Analnll  aa 
die  bSbere  Bfirgerachnle  In  Bncben  berufen  wnrde  nnd  In  Anfange  de» 
Jannar  dabin  abging,  trat  In  der  lÜtte  dea  gedaebten  Menata  PfiurreaMlIo 
dttt  Bdanind  Micfcai,  seither  Vioar  In  Haag.  Derselbe  ertbellte  Anfbngn 
In  8,  naeh  erfolgter  Wiederbeaetsong  der  blasigen  Stadtpfarratetle  10 
Wecbenstnnden  den  dem  StadtTicariate  obliegenden  Untenriebt  und  swnr 
in  Classe  I.  Der  naturgeschichtliche  Unterricht  masste  in  Folge  den 
Lebrerweebaela  Torfibergehend  mit  demjeRigen  in  Classe  II.  Terbnnden 
werden,  wogegen  der  zuletzt  genannte  Lehrer  im  Sommer  den  geographi> 
adien  Unterricht  in  Classe  If.  von  Professor  Joaehitn  übernabai.  Dadareb 
konnte  sogleich  dem  Lateioonterrichte  in  Classe  I.  eine  vermebrte  Stnn- 
dansabi  zugewiesen  werden,  wie  de  zur  F^rzi«long  der  wnnschensvrerthe« 
Promotionaf&bigkcit  einer  grosseren  Anzahl  von  Scholem  dieser  Claaae 
nothwendig  war.  Jedoch  wird  im  künftigen  Schuljahre  der  Lateinanter- 
liebt  in  dieser  voranssichtlich  niclit  mehr  so  uberfullten  Clasaaf  wieder 
nach  dem  Statut  der  Anstalt,  auf  6  Stunden  woobeaUich  zurückgeführt 
oad  auch  dafür  Sorge  getrofTen  werden ,  dass  der  naturgeschichtliche  Un- 
terricht in  Claf"?e  F.  wieder  besonders  ertheilt,  und  dass  in  Ciasse  IV. 
wieder  eine  weitere  Stunde  für  neuere  Geographie,  welche  der  Directev 
wegen  der  ihm  durch  die  Decanatsverwaltung,  vom  I.September  1849  Me 
1.  Juni  1850,  erwachsenen  Geschaftsvermehrung  mit  der  GeschichtslectioQ 
zu  verbinden  sich  genöthigt  sah,  festj^e«?tp!!t  werde.  —  Im  Verwaltungs- 
rathe    ,  der  jetzt  wieder  vollständig  besetzt  ist  aod  aua  dem  Bnrger» 


'♦^)  Der  Fond  einer  jeden  Gelebrtensrhnle  im  GrosssherTiogthnm  Baden 
ist  unmittelbar  einem  eigenen  Verwaitungsrathe  unterstellt.  Die  obere 
Aufsicht  uud  Verwaltung  fuhrt  bei  evangelischen  Anstalten  der  Evanj^e- 
llnebe,  bei  katbdiacben  Anatalten  der  Katboltscbe  Ober-Kirebenratb  in 
Carlsruhe.  Der  Verwaltungsrath  besteht  nach  der  unter  dem  28.  Aprft 
i6M  vfm  dem  Gxeaabeiiog^  ttUniatariam  dei  laneni  gegebenen  famtraeaen 
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melster  Kalame^  Gemeinderath  flapp,  Obmann  Om%  nnd  dem  Vorstände 
der  Anstalt  besteht ,  hat  der  Letztere,  in  Brmangelong  eines  Inspectors, 
welcher  seither  auch  das  Präsidium  im  Verwaltongsrathe  geführt  bat, 

einstweilen  den  Vorsitz  geführt  und  die  damit  verbundenen  Pnnctioaen 
tersehen.  —  Als  Verrcchnor  des  Schaldotations -  ,  des  Capitelschaflnei- 
and  des  Capiteihausbaufünds  ist  seit  Frühjahr  Lederhnndier  VoriUek  aof- 
gestolit,  nachdem  der  bi>heri{;c  Rechner,  Stenerpera'jjuator  Reinhold ^  mit 
dem  Schlosse  des  vorigen  Jahres  sein  Amt  in  die  Hände  des  Verwaltungs- 
rathes  niedergelegt  hatte.  —  Die  Anstalt,  die  im  vorigen  Jahre  von  9^ 
Schülern  besucht  war,  zahlte  im  letzten  Schuljahre  im  Ganzen  100  Schü- 
ler. Ausgetreten  sind  im  Laufe  des  Jahres  18.  Am  Schlüsse  des  Jahres 
betrog  die  Schiilerzahl  82.  Von  der  Gesammtzahl  der  SchSler,  welche 
im  Laufe  des  Schuljahres  die  Anstalt  besuchten,  sind  36  aus  Lörrach  ge- 
burtig, 22  daselbst  wohnhaft,  23  aus  der  badischen  Umgegend,  7  aas  der 
deutschen  Schweiz,  8  aus  der  welschen  Schweiz,  3  aus  Prankreich,  1  aoa 
England.  —  Von  diesen  100  Schülern  sind  86  ProtestaoUn,  10  Katholiken 
and  4  Israeliten.  [:|^] 

Tauberbischofsheim.  Am  Schlosse  des  vorigen  Schuljahres  1848 
bis  1849  wurde  an  dem  hiehigen  Gymnasium  kein  Programm  ausgegeben, 
lo  dem  vor  ans  liegenden  Programme  des  Schuljahres  1H49  bis  1850  sind 
daher  die  im  Verlaufe  der  zwei  letzten  Jahre  eingetretenen  Personalver- 
ioderangen  angegeben.  —  Director  Damm  wurde  ala  Abgeordneter  in  die 

1)  ans  einem  landesherrlichen  Commissär,  den  das  Ministerium  des  Innern 
«RMMt,  9)  M0  4mi  Vwitehw       Aatlalt,  3)  aw  «Imiii  RanptieliftPy 

4)  aus  zwei  Einwohnern  der  Stadt,  5)  AOS  einem  rtctoungsverfttändi^M 

Geschäftsführer.    Die  Verpflichtung  zur  Theilnahme  an  der  Verwaltung 
liegt  sämmtHclien  Hau{>t!ehrern  oh.    Die  unter  3,  4  und  5  besagten  Mit- 
^ieder  werden  von  dem  Verwaliungsrathe  vorgeschlagen  und  von  dem 
thAiB-CaM^gtew  iMHatigt.  Dem  Tenraltiingsnithe  «Mlil  hmitM 
herrficke  Commiaaar  als  Director  vor  and  bei  Verhindemng  desseUüai  dm 
Director  der  Lehranstalt.    Die  Mitglieder  des  Verwaltungsrathes  kommen 
in  der  Regel  alle  14  Tage  zu  einer  Sitzung  zusammen;  ausserdem  so  oft 
es  der  Director  für  nöihi;;  iindet.    Die  Verhandlungen  sind  collegialisch. 
M  StiiMMDgleidilMit  enticheidei  die  StliBBe  des  fwiilMmdtn  ftathac, 
IKe  DecarvCna  liiid  mon  den  Dimtor  ud  «nem  Mitgleda  des  Yerwal- 
tungsrathes  zu  unterzeichnen  und  von  einem  Mitgliede  zu  contrasigniren. 
Die  iMitglieder  bekleiden  diese  Stellen  als  Ehrenstellen  und  haben  keinen 
Gehalt  anzusprechen.    Einzelne  Mitglieder  des  Verwaltungsrathes,  insbe- 
iwideg>-dcr  rechnnngsverstSndIg«  Qegchaftsfahrer  oder  Actnar,  klhinen  . 
jedoch  Sfedh  den  Umfange  ihrer  Respiciate  nnd  je  nach  der  Grosse  ihrer 
Bemühungen  eine  mit  den  Kräften  des  Fonds  im  Verbaltniss  stehende 
Belohnung  erhalten.    Zu  Ausgaben  für  Zwecke  des  Unterrichtes  ist  der 
Verwaitunosrath  nur  in  so  weit  berechtigt ^  als  sie  durch  das  jährliche 
Bfedget  genehmigt  sSnd.  Die  GoMidie  um  Beffireliing  vom  ScIinTgelde  bat 
dm  Verwaltungsratil  n  prfifen  md  seine  Anträge  an  den  Grossherzogl. 
Oberstudienrath  zu  stellen,  welchem  die  Entscheidung  über  die  Schulgeld- 
befreiung vorbehalten  bleibt.    Nur  wo  Dürftigkeit,  Fleiss  nnd  Sitilich- 
keit  strenge  nachgewiesen  sind ,  tritt  eine  Befreiung  vom  Schulgelde  ein. 
Hol  Ansdiaffungen  fBr  Lahrswecke  sind  die  Antrage  derLehrer-Conftarens 
und  Weisungen  des  Oberstndiennithes,  so  weit  dfo  doreli  dtn 
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National versamniUiii^  gewüMt  und  mit  der  Versehung  seiner  Lehrstelle 
währeiiU  i;u^r  Abwe^eahctL  l'farrer  Mcycr  in  Gommersdorl  VUIU  Gross- 
bMSogl.  Oberäluilieiiratlit;  heaufu  agi.  i>eca  Religionslehrer  ^öfterer  wurde 
die  Pfarroi  Ditt^var  überUagen,  und  an  seine  Stelle  kam  Vicar  Bockel  von 
Ktiudeuheiui,  Frufes^or  Darier  erhielt  die  Stelle  eines  Vorstande«  an  der 
höheren  Bürgerscbale  in  •Sckwetzai^en  und  an  die  hiesige  Anstalt  wurde 
Lehraiutsprakticant  Rapp  berufen,  "Wt-U  lier  indessen  wieder  au  das  Gycii- 
na&ium  in  Offenbar»;  verset'/t  \>uid('.  Der  Vorstand  der  höheren  Bürger- 
dchale  EU  Bteiadch,  Schwab,  (-rhif-it  eine  uu  hiesiger  Anntait  erledigte  Lehr- 
stelle. Ferner  uuidc  Leliraintf^prakiicaiit  liivola  iiu  das  Gymnasium  «I 
Bruchi)ui  beruffn,  wo  er  iudüiJsca  definitiv  äis  Lehrei  angestellt  wurde, 
und  Prüfe^-ior  fi  eher  von  Bruchsal  an  hiesige  Anstalt  verset/J.  —  Die 
durch  deii  Wegzug  des  Oberamtmannes  Schneider  erledigte  Steile  des 
Vorstandes  des  Verwaltungsrathes  wurde  dem  Croa&her^^o^l.  Aiuliuanii 
Rtah  Obertragen,  so  wie  auch  die  Stelle  des  Gphorus,  welche  bisher  De* 
can  8iadipfarrtir  Binz  beklei4«t  luitU.  IXieaem  war  die  Pfarrei  Rothen- 
fels verliehen  worden ,  und  da  er  sugleioh  efld»iBchöfIicher  Commissär  der 
Anstalt  war,  so  ersettte  ihn  In  4l«0er  BjfMMfaaft  DecanaUTerwalter 
S3dnhm§  in  Dittigheipi.  D«t  G«|Mgontenrkiil,  den  bisher  Rectör 
iehmitt  ertlicilt  bt^  «btvMtivi  Lthrmr  SMnUr^  ^  Di«  N*taraU«i-  tmä 
physikali««!»  Cdblnal  «rU«li  dareli  GMchtBke  Mmmifntikn  Bür^> 
nuigen.  Am  StipendiMi  worden  dar  Autalt  au  dMti  laad>tiiirfHili<o 
iMtholiBob-tbeolo^iacbea  Btipcndleafoiid  siic«frie««ii  f5r  daa  Sahtyabr  I8IB 
Ua  10*9  S,miL  wid  för  daa  SchoValir  imiU  1050  %fiU  Paa 
FaiaaMda  der  Attatal*  ut  falfeiidaat  I.  Bphonii  Mb,  GramAffMi^. 
Ohamtfliaim.  II.  Laluwr«  Miyv,  Uanptlehrer  ia  Ober-Qaiiita,  SAmt^, 
Haaptlehrer  In  Unter- Quinta ,  fiTaCsy  Hanptlelirar  in  Qaarta,  Prafauar 
JFetet  Haaptlehrer  ja  Tertia  ond  Sacnnda»  Gntri^  HnnpiVthnr  In  Piii^ 
StUMer,  Rantian- nad  Gaianglahm*  lU.  VarifaltDOiMith.  Voratandt 
AntMMi  Jkilk  Mitfliaden  Laiurar  Ifiytr,  LehiarM»^,  Kanteaan 
Mnow,  Kaalbann  Brnktr*  IV.  Yarwaltart  Lahrar  SMatUr^  —  Dia 
*    Mnlanabl  batmg  im  Gaoaan  in»  SaUotia  dai  MnQalvas  ISS.  [#] 

DoBVAT.   Dia  kaitarlialia  Unlvaiailil  siliito  an  Schinna  da«  Jahraa 
1849  foigenda  Lehrer t  In  der  thaalegtechen  FacaltÜ  dia  ardaafe» 

liehen  Professoren:  Decan  Staat<rath  (seit  1849,  vorher  CoUegianmtb) 
Dr*  J4,  S/ini$ppiy  StaaUr.  Dr.  Fr.  ButcA  (Ritter  dea  Wlad^«  CU» 
«WatMe.  Dr.  C.  Keil  und  Hofraih  Dr.  TAeodos.  Umwmk  (failMr  pKa& 
aHr«,  seit  1849  zum  Hofr.  und  Prof.  ord.  befördarlX  i«  der  juristi- 
schen Facultät  die  ordentlichen  Professoren]  Daean  Collegienrath 
Dr.  E.  Oseubrüf^geUj  Staatsrath  Dr.  G.  Bröcker  (  Anaafl'0*3.  Cl.),  Staatar* 
Dik  £•  Otto,  Collegienr.  Dr.  Ew.  Tubimuüd  die  ausserordentlichen  Pro- 
feasoran  Dr.  C.  t>.  Rummel  (zur  8.  Gl.  gehörig)  und  Dr.  Shirmiftm» 
In  der  med! cini sehen  Paeoltat  lehrten  die  ordentlichen  Professoren 
Staatsr.  Dr.  F.  Rlddcr  (Decan,  seit  Knde  18t8  Wladim.-Ord.  4.  Gl.), 
3tnatar«  Dr.  Pkrs  Walter  (Wiad.-O.  4.  GL),  SuaUr.  (seit  1849,  Tarber 
CaUai^aniatbJ  Dr.  6.  Aä^kmum^  CeMegHL  Dr.  &  Jliliar  (liwan  O. 
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3.  CL),  Colleg.  R.  Dr.  C.  Uvichtrt,  C«Heg..R.  Dr.  E.  Cwrui  (K,  d.  kon. 
sicbs.  Verdienst.>0.) )  Hofr.  Dr>  C  von  9mH ion-lKmm^wtivm  (StafiM.-O« 
8b  CI.X  Hofr.  (seit  1849)  Dr.  J.  Brämann.    Dk  1848  erledigt«  Prüftt*' 
änr  dea  Hofr.  Dr.  #•  QnfnriMfi  ^ar  noch  nicht  wieder  besetst.  Ausser- 
<nrdeniltche  Professoren  ffttm  der  Prosector  Hofrath  (seit  1849)  Dr.  F. 
Schneider,  Dr.  H.  ßuchktka  (rrtr  8.  C!.  gehörig) ,  Hofr.  Df,  Ä.  i>.  JfoAfir 
(Stan.-O.  5.  Ci.),  Dr.  C.  Schmidt  (H.  €(.).    Sa  ihnen  kam  aeit  1849  «Ii 
Privatdocent  Dr.  J.  o.  Hofft,    D«r  pb  1 1 osoph  isc  h  e n  Facol  tmt  ge- 
borten an  all  ordentliche  Professoren  Staatsr.  Dr.  C.  Blum  (Annen-O. 
3.  Cl.)  Decan,  Staatsr.  Dr.  AI.  ffun^c  (Annen-0. 3.  CK  seit  1849),  Staatsr. 
Dr.  F.  Kruse  (Stan.-O.  *i.  Cl.,  Annen  O.  3.  Cl.),  StaaUr.  Dr.  Friede^ 
vrnfin  Gobct  (Wlad.  O.  4.,  Annen-O.  2.  Cl.) ,  Staatur.  Dr.  Ehcthard 
Friedlandcr  ( Annen-O.  3.  C!.),  wirklicher  Staatsr.  Dr.  Fr.  iVcuc  (Wfnd.- 
O.  4.,  Aiinen-O.  2,  Cl.),  Colleg.-R.  Dr.  M.  Rosherpr  fWlad.-O.  4.,  «tan.- 
O.  2.,  Annen-O.  2.  Cl.),  Staat^r.  Dr.  E.  Senf,  Staatar.  Dr.  //  Mädlm- 
(konigl.  preus«?.  rcth.  Adler  Ord.  3.  Cl,,  Annen-O.        !«eit  1  Wlad.- 
Ord.  4.  Classe),  CoUeg.-Kath  Di  ,  L  Kämtz,  Collf -  Math  Dr.  Mm- 
dhg,  Coilep.  R.  Dr.  F.  (hübe,  Hotr.   I>r,  L.  Stephavi ,  l^  Tr.  Dr.  H. 
Pelzholdt  und  Hofrath  Dr.  L.  Strümpell  (seit  1849.  vor!n-i  au^üerordentl. 
Prof.);  die  aus^erürücMiilichen  i^rofessoren ,  naclid«>m  im  Anfang  1849  der 
JHotr.  Dr.  C.  Stremmß  und  am  3.  Mai  desselben  Jahres  der  CoIIciJ. -R.  Dr. 
A.  H*  tlatiscn,  zugleich  Lehrer  der  historischen  Wiisen^chaflc  a  ani  Gym» 
tiaaiain  zu  Dorpat,  gestorben  war,  Colleg.-R.  Dr.  fl,  A&muss ,  Hofr.  (seit 
1849)  Dr.  L.  Mercklin^  llofr.  Dr.       Mohr  (zugleich  Lehrer  am  Gymna- 
sinm  >  und  seit  1849  Cullegiensecretar  A.  Sehrenk  (Annen-O.  2.  Cl.).  Por 
die  griechischen  Theologen  las  der  Oberprieater  F,  Berenky  (Annen-O. 
2,  Cl.).     Lectoren  waren  für  das  Französische  Colleg.-R.  C.  Pezet  de 
Corval  ^  für  das  Italienische  Colleg.-R.  J.  l}i/r(i<tcht,  für  da.s  Russische 
Colleg.-R./.  Pawlüwhki^  (Annen-O.  3.  Cl.),  für  das  Engüj^che  J.  Dede, 
fttr  das  Esthnische  Dr.  Fr.  Fuhlmann,  für  tiai»  Deutsche  V.  Hehn  (die 
JctBten  dfe&afaid  1849  zu  Collegien-Assessorea  ernannt  worden)*  Ol« 
vier  IndioM  Mbolarum  aus  den  Jahren  1848  aad  1849  eatbaHttt  TIhdmmm 
^mwmrum  m  iMo{f9  Miephani  coiUeierum  pttriintUu  l-^iV*    fo  4» 
•rita«  F«rtid«l«  tMIt  der  dorcli  tafin«  Reiseo  oad  nehm*  felehfi» 
■wMtoaBgkrf^e  ArMicft  Vekaoat«  Br,  Ver£,  oseMcn  «r  vMilffailMi 
•ÜM  AtafMAvB       grösat«  Ckwinwbaftigfrafl  maldbert  hue,  7 
ieHHfteiiinhy  mMm  M  Nanoto  la  8i«illen  gefunden  «ad  in  4mm  M»- 
iaan  4aä  flarm  Micn  nvfbewalirt  aind.   Malwem  daMalban  bal  bnrtlfi 
6IKftSiig  (Univenltitsprograniin  Jana  lASi)  md ,  ifla  der      Tait  te 
toS^lPanla.  lelbat  nachträgt,  Raool-Ilacbel««  (Rkain«  ilas.  I88ft«  IV. 
p.  8ö)«nd  TlkariaflHH  (K^ianu  Acad.  T.  XXXV.  p.  339)  herausgegeben, 
an Mr Maat  AaNua  ta  nuNMinn  BeiMitigongen  fariiltadan,  wia  dann 
la      Bairaff  aar  InaelupMI  11t  dtaMafanag  ^Mibg^s,  daia  dh  ain  TkatI 
d«'  VIL  aal-,  «la  «onfglMi  naaKgaviasen  «IM.   Van  dan  KflMndaliottan 
«Ml  BaaMrKDogan  das  Hrik  Varf.  arwliinan  urtt  In  V0,  waMla  InaahfMl 
wm  aaa.fndtea  Antialiltl  d'Acra  tab.  5  gegeben  ist,  Z.  14  t  Ip  fiUf 
snil      Vlfniptai^^  to  düs  antwader  Irfihnü  4aa  Mrfnnitaan 
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)4J9  MmI  "  9mA  UaireraUiUoaiUuricliUji»  . 

l>d<^r  Dialectt'orm  für  ^äooa  wäre;  daaeJbst  nlvvioig;  37  ii.  39  «a  ixf ^rt, 
welche  mit  den  Gemdli  coUea  bei  Plin.  H.  N.  III.  b,  88  iiieiiUfi.cirt  wer- 
den. JTfra  für  fifra  wir*!  durch  Ross.  Tnscr.  gr.  fasc,  III.  Nr.  311  be- 
«täti^t,  41  und  47  wird  die  dorische  ["'orni  fic^6{)6g  gejG;en  Ahrens  d.  diul. 
Dor.  p,  8-i  iu  ischutz  fTenommeii.  Die  Conjectur  Vs.  -k6  :  tv  öqlgI  xocoxa- 
Qtxotg  hiit  der  Hr.  V  erf.  in  der  zweiten  Partikel  zurückgenommen  und  tla- 
lür  xaxHc^p'iHOi^-  vor^jeijthla^en.  Das  Alter  der.  secha  ersten  Inscbriftea 
wird  auf  das  ö.,  das  der  siebenten,  aber  deren  Bedeutung  der  Hr.  Verf. 
mit  Gottling  übereinstinunt,  auf  das  1.  Jahrbandert  vor  Chr.  bestimmt. 
Der  Hr.  Verf.  spricht  am  Schlosse  über  die  Ma^läirate  des  StadtdMiia,  im 
Betreff  dessep  er  Partbe^'s  (Wandemagen  durcb  Cikiliea  p.  144)  Mtl* 
nong  theilt,  da«s  die  Ideatitat  mit  Acrae  4«rclMUM  nMit  «Ift  €hmimktitt 
Itabaaptet  v^er^eo  Mon^i  dabei  wird  gQgen  WatiMMili  IMm»  Altafttu 
I.  p«  85d  ff.  bentrltt,  dMU  nQoatavni  wlrkllofciBr  AaitrtktlraikomBe» 
4hi  die  S^tadt  li^  7  tQmnvdss  gethelfo  war,  di«aer  Nmm  .«Ii»  mit  MilUr. 
Dor.  II,  p.  62  ab  T«a  der  ZaU  4««  eallNÜleii««  gwtaa  iMirgMMiK 
oian  tn  betraehteii  aeL  Der  Antmiae  elaat  Magiafcmto  t^vdfim»  wM 
n^t  Ten  4rlite«.  PeU  VL  4  iiaioli|mfi«Me.  Die  VemBÜNiafh, 
dafi.ia  fl  die  Bttdutaben  XA4  calm)fni$  m  leeen  nnd  damit  der  yqu^- 
fßuwtvg  gemeint  «el,  weieher  toc  den  Vorleaen  eiiiee  Dwoeta,  w  dM# 
Aefmarkcanlieit  4et  Vtlke«  zu  erregen»  In  die  Tre«poU  blaien  aMatoi 
arafibeiot  dem  Ref«  etwas  gewagt.  Pomer  wird  ven  den  iMten  in  der 
Stadt  gebändelt,  der  *499^^^*  wekbe  mit  der  JBryeina  idantiMii  mmrmmi. 
daher  aoeh  aU  HocbieitsgiSttin  ToreJift  wnvde«  weaalmlb  ai«  in  IV  ndfe 
der  Here  rerbaaden  erecbeint«  der  Kore  nnd  DeeMtar,  irnf  wekbe  in  4eii» 
eallien  Gegend  gefundene  BUdwerlie  gedeutet  «od  ans  VI  .^Mdte  #«t»jbi 
als  denselben  atändtg  belgelegtea  E|iitbeten  belegen  wird  (den  den  Bei- 
wert ataodig  werden  konnte,  war  leidU,  naobdeii  ee  Mmml  Od.  XI« HW 
der  JDff fftvnirQ  beigelegt  hatte)«  B<»Udnfig  wicd  der  Cait  der  Ariadne^ 
weil  der  Nase  aich  auf  einer  Vdse  Mennn.  tned.  deii*  Ia«t.*ac«baoL  II.  17 
U^tdiyni  ^eaehrieben  aich  findet  nnd  in  ICfeta  naah  Hei^nbina'  för  dywag 
Adjteg  geaprochen  wird ,  aU  aus  dem  der  Kore  entitanden  bezeichnet^ 
weraber  Ref.  einige  Zweifel  zu  hegen  sich  erlaubt.  GöttlingV  Ansicb^ 
dass  auch  die  Lamia  und  Auxesla  in  dem  Stadtchen  feiert  \>'orden  eeien^ 
wird,  wl(>  uea  denkt,  mit  vollem  Rechte  zurückgewiesen.  Nachdem  auch 
neeb  die  Topographie  kurz  behandelt  ist,  wird  noch  auf  die  in  Pape'e 
Vecneichniss  fehlenden  Namen:  U^a^tud'og,  Ilocfidi^  Mhtgatrjgj  "^tjß^ 
§tOS  odet^T^ffUiogf  K^i&m9  nnd  vieUaieht  Mr^votL^atti^  aufmerksam  ge^ 
nuiflht  £i.  3  findet  aieh  Mifnpt^ttiq ,  waa  wohl  richtiger  nie  für  Mxifmb^ 
ttt$  Terecbrieben  angesehen  wird]  und  auf  die  Formen  !difi0«#)ritro«, 
!l^reyi^fOyo? ,  Siacioi  und  Aiopvaii»^  biogewteaefi.  Die 
zweite  Particulaist  einem  sehr  interessantea  Gegenstande  gewidmet, 
den  Inschriften  auf  den  Henkeln  von  Thonkrugen,  deren  Beatbnmang  zu* 
erat  Thiersch  Act.  Monac.  II.  F.  HI.  p.  781  if.  zu  erforschen  versucht  hat. 
Da  fiele  solche  bereits  von  Dorville  (Sicula  p.  679  sqq.),  Torremuzza 
u.  A„  in  neuerer  Zeit  von  Tb.  Mommsen  (Diar.  Antiq.  1846.  Nr.  97  sq.>, 
WMl  (Corp.  ifiMHik  II«  Nr.  30äa»  2103',  2121),  Aasbik  (Odeaaa  im}. 
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Schöll  (Jon.  Litt.-Ztg.  1845.  Nr.  74),  Ros.^  (KunsthL  1838.  Nr.  46>, 
Birch  (^Gefhaid's  aichäol.  Zeitg.  1847.  Nr.  1  und  Add.  Nr.  3)  aua  fast 
allen  Gegenden  Griechenlands  rnitgetheUt  v^  orden  sind ,  so  hat  der  Hr. 
Verf.  \'uu  dfiien,  welche  er  selbst  gesehen  (die  Zahl  giebt  er  auf  fi(K>  an), 
100  hier  abdrucken  lassen  und  theÜs  einzelne  Angaben  daria  bciiciitigt, 
iheils  manche  veniacliKKssinte  Gegensiiindc ,  /.  B.  den   15 nchs laben  beige- 
setzte Zeichen  I  nacl»^clr;igen ,  aucli   über  die   Krj^aiizuni'^   der  Liickcn 
Scharftinnige  Vermuthungea  aufgestellt.     Gegen  die  bisher  fcht|^ehaltenc 
Anucbt,  dasa  jene  Inschriften  von  den  Töpfern  herrührten ,  stellt  er  die 
tMff^tm  aie  auf  VeranstalUmg  des  Staats  aufgedruckt  worden  seien,  und 
witKt  iMMflti^tieli  aua  zwei  Gründen:  1)  weil  man  durchaus  nicht  ein^ 
iÜMy  mmctam  Mm'  VvKtMrÜger  der  Thongefasse  so  genäse  Zeitbeatimmun* 
gen  gegebM  Mbao  MUla»,  da  »kii  doch  iolabe  mdit  bei  köstlicheren 
wi  smlfcyalhMr—'  KMyHnwd[H,  ttm^mk       «ef  Zlegaia  ftadaa}  ZaÜ- 
MianagM  Miau  iA«r»Mit  wmt  dfai  MaMtmtMi^  atmien  wu/k  Ht 
Mmm  Is'CtaicU  Mit'      dNw  Ib/|  tm  die  WaftoMittar  oder  dl«  ▼ar- 
ftriißung  tu— ftiihtigendto  Mafialfala  ni  Mka»,  t«rM«ta  wmat  BfaM 
di0  MUiAg  <»flwBi—i4a  inimfptmt  «dar  Atwvwoiu^htog^  wM  aW 
fiftrfl  ttttd  dia  enge  Varbiadaiic  all  datt  BUomtaaenaii.   ^  Aof  tialaa 
Benkalft  Met  alali  dev  Hatte  ^aa  Steata  (ÄinMar,  9«9iw  «.  «.)  and 
ZaWb—,  waUka  abaalirile  a«ff  Miaieit  TerkattBae«  Kam  «nnekttbair  Mt, 
dMa  äadi  PrhraftkMta  aoleher  Mieat,  Ja  d««»  ai«  all*  ftm  MMen  ^e- 
tean  dürfen.   WeO  am  atawaadaii  kdMite,  diUW  atcft  viel«  loacMIkn 
iiide»9'iii*dawui  «ioe  AflgelM  dai  Ifeaat«  und  ahaa  9laate  Mit  nad  «er 
äe-Ntttte  im  NoaalMlir  ad«r  Oeaili^  favhaadas  iat,  a»  erlaiiart  der  Hr. 
Varf»-  darafti  daae^  da  die  CMiiae  awal  Henkel  kaltea^  ela  doppeüee 
Verfiihraa  Bi9flieli  ^far ,  taden  eat^vader  aaf  beide  Beakel  die  geaae  la- 
Nkelft  Mveiaad/  «der  «ii€  jedea  füm  Thett  deraelben  gedriekt  fvarde,  «e* 
nac&  alae  Ür  Jeae  die  Vermethaag  bMbt,  dea«  db  eaidere  Seite  IbMa. 
Mit  Keekt  htittnptet  er  gegen  Boelrh  ad  0.  Saaer«  Nr.  daaa  der 

blosae  GeidtiT  ekae  larl  aar  Z^AtbeaHanaeag  nur  dann  aagewendei  weis 
den  keaae  and  angewendet  worden  ael^  wenn  die  Penea  geaennt  werde^ 
aaf  deren  Befebl  oder  durch  deren  Besorgung  Btwas  atii^geführt  wurde, 
und  findet  desihalb ,  daaa  die  Namea  dea  aiit  der  Aafaleht  über  die  r 
fertignng  der  Thonkrüge  beauftragten  Magistraten  angekdrten,  wofür 
sieb  in  daa  laaebriften  der  Ziegel  ein  Analogen  findet»    Das«  der  Name 
des  Vatera  so  aeitea  dabei  steht,  erklart  er  dadaroh,  dass  die  beigefügte 
Zeit  eine  Yerweebaaloag  gleichnamiger  Personen  verhüte«     Ueber  die- 
Uraäche  d^r  Bezeicbnong  stellt  er  eine  doppelte  Vermothaag,      habe  der  • 
8taat  entweder  eine  Abgabe  von  den  Kaafleoten  erhoben,  oder  daa  Maaar 
uberwacht.    Die  älteste  Inachrift  setzt  er  in  Ol.  LXXV,  die  jSngste 
aber  nicht  später  ala  Angnatos.    Gegen  die  Ansicht,  welche  znetst  Tor- 
r«»mo77,a  aufgestellt,  dann  C.  Pr.  Hermann  (Monatskai.  p   109  nnd  Gr, 
Vu\t.   Alterth.  §.  68,  31)  und  Mommsen   festgehalten  haben  ,   d;iss  der 
Vuiidort  zugleich  Ort.  der  Verfertigung  sei.  wird  an  die  Verschiodeiiheit 
der  Fundorte  von  ^^anz  gleichen  Tnschriften  und  ai^  die  Unwahrscheinlich- 

kaati^üa  ^Staaten  in  iramdea  Orten  dergieicbeu  hätten  fertigen  iasaen. 


«linar^    Dan  die  eine  Granatblfithe  als  Zeichen  enthaltenden  aus  Rho- 
dos stammen,  wird  nicht  nar  durch  Münzen,  sondern  ancb  durch  den 
dort  bestehenden  Gebrauch,  die  Zeiten  dorcb  die  Namen  der  Priester  zu 
beseichnen,  nachgewiesen,  auch  eine  Bestätigung  dafür  darin  gefunden, 
dass  dort  die  Dauer  der  Aemter  die  Zeit  eines  Monats  war  (Cic.  d.  Rep« 
Iii.  35.    Ross  Hellen,  I.  2.  p.  lOJ).     Dabei  ist  naturJicIi  der  aus^i  brei- 
tete HandeJsverkehr  der  Rhodicr  nicht  verfressen.   Nächst  Rliodüa  scheint 
Knidus  die  meisten  solchen  Thonkrüge  verfertigt  zu  liaben.    Da  sich 
nun  Inschriften  mit  Nuiaen  von  Staaten  ohne  Munatsangabeu  finden,  ao 
verrauthet  der  Ur.  Verf.  daraus,  dass  nur  den  Kbodiern  jener  Gebrauch,^ 
die  Monatsnamen  auf  die  Henkel  za  drücken,  ci^en  gewesen  sei.  Eat^ 
scliieden  weist  er  die  von  Torremuzza  erfundene,  dann  von.  C«  Fr.  Her*^ 
mann  a.  a.  O.  trotz  Bergk^s  (zur  iMouatskunde  p<  24)  Gegeoerinnerang 
angenommene  Ansiclit,  dass  sich  aus  jenen  Inschriften  ein  »icilLSche^  Jahr, 
ergebe,  zurück*    JN och  werden  die  Kponymi  der  Knidiur  und  Khodier' 
«osammengestelltund  die  Monatsoamcn  derRliodier  '///yjawog,  AQtaj^itißßy^ 
Ba^^duios,  iiat'aftos,  *?ftiV^/os,  'TaxtWtog,  wahi »cheiniiich  auch  ^a- 
UoSt  OBOfioqiOQiiyg ,  on^ewiss  Katüvin^^  unwahrscheintich  'Acp^üdiQiQS^ 
Andersher  sind  bekannt  der  dioadvog  (Ross  I.  I.  p,  115)  und  der  Meta-  • 
gitnioii  (Porphyr,  d.  abstin.  Jl.  54),  der  aber  dorisch  flstetyihi^vog  ge- 
schrieben werden  inüsste.     Ais  Epimeiron  endlich  theilt  der  Hr.  Verf. 
noch  zwei  Inschriften  mit,  welche  von  denen,  die  bis  jetzt  über  die  Mo- 
natsnaraea  geachriebea  liabeii ,  noch  nicht  beachtet  wordeu  sind,  eine  aus- 
Trier bei  Grater.  Inscr.  p.  1002,  6  und  eine  bei  Muratori  Inscr.  p.^l^-i^ 
In  der  Particuia  IV.  p.  5  giebt  der  Hr.  Yert  noch  einige  Nachträge  .fihw.  ^ 
den  Gegenstand  und  erklart,  da^s  in  den  ihm  spater  beJ^annt.  gewordeinen 
Henk^Uasdirita  ätk  -nkiiU  &nde,  vrodarch  seine  Ansicht  widerlegt«' 
Iftfehrms»  wftedi  fli«  htititigt  «rerd«,  —     der  P  art  III.  bebandeltr 
4».Brm         1)  mrai  4lepulcra|epigramm  «»f  4«r  VUla  Bori^es«»  w«^. 
^Mkm  voa  JiMwbi  ArtM.  M»  IT.  p.  866  iiiiä  817  W  j^m.mhkf' 
hmm&gegQhtm  jM,    D«r  Hr«  ¥tK&  «ig  iUate.lttb^v  4»m  tat 
MkBPPJB  AI  cMdivM«ii.  mä  4m  iSK.«ia  jlMwiiriiti . Huhwutoi . H 
q<hiitii<i  «Ii  iiUrpiMMiUiiMMidi«  «te  mtk  BS»  ftit|  tkMili  mm^-rnkm 
GM^avinrilnr.  tiiUn^naat  ^lutcXyit^  4m  wm  43m  BUkmmimm  Qtn 
wMdkmm  mkk,   MmbMbtibm  viHln*  JmW  yimmt^hgt  ^$H$ 
pltWfti  Hirnkfin  «Im  VtriiniatiMf»  mkmmm4m  PMukm  ^im 
SliteMtMtt^'i^MMl  m  mmdm.   Ekm  m4dm  ntlgiwiinn  BmUmi  wi*i 
ttkpi^ßn^»  ^m^iH  iwrnn^  «ftfO  ^  «mglto  Tm  4m  In- 

,  M|»f6  giv  «mM,  iw4  totott  fHtl  MM*  Hrn.  V«r€.  Ummt4mU^ 
teift  fir.iMl»  4m$  m  Mumm  m^^Brnhi^^  teA  «r  ^ 

V«!  Ifilliigw  »klitfcgMtt  gckAMift  CMMrift  w  A^mte- 
Um.  »>  Wbm  VMflwwwrwg  4tr  Jamk^M.BMh  Clmm^mkAn 
4)  Pk  l>t<fciift  4m  Ummm  Urotnrtmi»  wikhi»  hüiüi  WMmt  Mhdm  i 
Mus.  laM^  T.  HI.  >  9M.  iMtigiiilMM.  Im«.  JhtMti  Ymt.  hm  4» 
nlMelft  mmm^  FäpUn  9ibtiMUU mdM  tottaib  i»  8lMMk»  «ft«i«i* 
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fliikBlBen  vtir  nur  billigen,  dagegM  der  AmlBbl iMl MpflMMcii, 4Mt 
%m  mte  Distichon  die  Prag«  eines  Wandefftl«,  He  beMen  Mfmim  M 
Aatwvn  dessen,  der  die  erabmal  errkfttet,  enthalten.  Wir*  «MH 
gftoz  ongesehiclEt  v»B«kMii  Dichter*^  und  der  das  EpIfrtM  f^riwulit, 
I  kana  dach  üf  iMteen  gaitt  MUeeIrtwi  fefaallefl  werden  wen«  «r  diM 
I  9n§b  «■  Hennes  richten  und  dann  nltht  Yon  diesom ,  sondern  eine» 
Andern  eine  Attuvrt  ertbeilen  Hess«.  IH«  Worte  sind  ttbfigi»i  im 
Munde  des  Hermes,  welohpr  die  6telei>  ja  nur  geleitet,  nicht  mpniwii^ 
and  das«  sich  l^ein  Bild  des  HefMi  ttttC  49m  fitem  iindel,  kann  onml^ 
lieh  fSr  ein  entscheidendes  Arganmit  angefeh«n  TVf>rdfn.  In  einer  Ann« 
anf  S.  9  werden  einige  Berichtignngen  an  WMlh's  C.  iniir.  Nr.  3666  mft- 
fetheilt.  5)  Die  Inschrift  ßti^  dem  Laterm,  welche  schon  «weimal  In 
diesen  Jahrbb.  Bd.  XU»  p.  102  und  Bd.  XLIil«  p.  450  abgedrnciit  ond 
dann  noch  einmal  von  Wefcker  Rhein.  Mos.  1847.  VI.  p.  85  herausgege- 
ben ist.  Der  llr.  Vorf.  bt  sie  jetzt  gemow  md  ItelH  4m  TWI  1» 
dar  Orthop; raphie  des  Steinifietzen  so  hert  •  '  • 
■    •        Tig  (>noro^'  ouV.  Idduavcs ,  Ott  xooov  y.<^.Xlnq  a7Tr]l%BV\ 

1U9  Iti7  j5',  j».  I«,  77. 

Den  weiblichen  Namen  ninunt  er  von  Hrn.  Welclcer  an,  dagegen  gianbt 
er  Ti«  JJ^iiöSf  beibehalten  zu  müssen,  weil  die  Inschrift  für  ein  //  {rjttg) 
k«nen  Raum  biete  und  es  sich  frage,  ob  nicht  ein  so  tlunimcr  MenKch, 
*  welcher  einen  Heptameter  statt  eines  Hexameter  machte,  t/>  für  uattg 
aocii  in  der  Bedeutung  ut  nui  gesagt  habe.  6)  Die  schon  von  Mtrhreren 
behandelte,  in  dem  öileni liehen  Museum  zu  Verona  befindliche  Inschrift 
\oni  Grabmal  des  Kynikers  Diogenes,  welche  der  Hr.  Verf.  für  eine  im- 
16.  Jabrh.  gemachte  Nachalimun«:  zu  liaiten  geneigt  ist;  wie  er  deun 
j  überhaupt  Ua.s  Crabdenkmal  des  Diogenes  und  die  Verse,  welche  vo« 
j  demselben  in  die  Anthologie  aufgenommen  sind ,  erst  nach  dem  Wieder« 
j  Wfbao  des  durch  Mummios  verstörten  Corinths  angefertigt  glaubt,  giebt 
Wm  lor  theilweisen  Beantwortung  der  Präge  Veranlaasnng ,  wl«  wett^dM 
MtaQ  Denicmaler  fnr  Menschen  flill  Wdem  gtddwanu^tir  Thiere  ge* 
ühniekC^  IKe  ron  ihm  mitp/AMm  GnMMMUer  «oi  eorgfältige 
Ifctaiiodinfim  iber  ÜHere  hmcImii  «d  tlMi  wabuMMriNb,  da«  mni§  •  ' 
ittui  I9r  jene  Gattung  von  Denkmilem  der  €l«bnMiA  Mk%  rer  Aksa»- 
^  def  GroMeo  Seit  «iafel&krt  worden  mL«  Ret  fhiQbt,  «•  N—i 
Mbr  Viel  dCTMf  an ,  In  wetcben  TerbSltniwen  4er  MenMb,  den  in  Grmh^ 
nl  gilt ,  geleM  habe.  Bei  Diegenne  wird  NlemMid  die  anfBillg  finden, 
M  bei  Andnrn  gann  nniülMiltsch  ereefeelnen  mfintn.  Bfaie  Abbildung 
ein  "von  dein  Hnu  Vnrf.  In  Alben  geeebennt  Grabnenn^nnl  jener 
Alt,  eine  nwelte  einen  inbr  idUnen  antÜten  in  AsyMi  fefondanen  Löwen. 
iNe  letBlem  Ist  nnr  „araatna  cnnan^  beigeiagt,  ^  Dia  Pnrilanln  IV. 
«Mtt  7)  ein  Mamarlragment  anf  dar  Bar§  m  Athen,  Nn  1191,  ««I- 
ches  Hdteleht  noeh  nicht  haranfgasaben  Iii,  abgebildet  anf  Tab.  HI. 
^> Mn aehon  Tan  aa«iltttdllg«ari»t  1837,  p.  Ifli.  Nr.  10  nnd  m  Wal- 
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dtflC,  Rheio.  Mos*  1841.  I.  p.  205  herMagegebene  Inschrift.  Die  wichdg* 
•Un  Berichtigungen  sind  slfi  (isydffoig  und  nocet  in  Vs.  4,  so  dass  die  ron 
Meier  Hall.  Litt.>Ztg.  1848.  Nr.  9,  p.  70  aa^gesprocbene  Vermntbiing  be- 
stätigt wird.  0ie  Frage,  ob  Fremde,  welche  Denkmäler  io  Attilia  er-^ 
richtet,  sich  ihres  heimischen,  nicht  des  attischen  Dialects  bedient,  führt 
den  Hrn.  Verf.  zu  einer  ausführlichen ,  mehrere  Irrthümer  berichtigenden 
und  neue  Inschriften  aufstellenden  Beschreibung  des  bekannten  Nym- 
phaeum  auf  dem  Hyinetlus,  durch  welchesjcnc  Krage  bejtihcud  entscliie- 
den  wird.  9)  Die  von  lloss  (Demen  von  Atüka  p.  !01,  N.  184c)  ver- 
oÜ'ent lichte  Inschrift  wird  aU  bis  auf  eine  ganz  unbedeutende  Linie  mit 
des  Hrn.  Verf.  Abschrift  übereinstimmend  erklärt  (heraasgeg.  auch  voä 
Wekker  Hhein.  Mus.  1841.  J.  p.  206),  10)  Von  der  Inschrift,  welche 
Welcker  \m  Rhein.  Mus.  1844.  \U.  p.  2ä4  abdrucken  Uess,  theilt  der 
Hr.  Verf.  seine  Abschrift  mit.  Für  [iuQOfjts  glaubt  er  nicht  \Eoc7jg  lesen* 
zu  müssen,  sondern  balt  es  für  einen  Fehler  des  Steinmetzen,  der  'EQffi9 
schreiben  wollte,  11)  Die  Iiisciirift,  welche  schon  tloss  (Archäulog. 
Inteliigenzbl.  1837.  p.  192.  Nr.  14)  und  Welcker  (Rhein.  Mus.  löil.  I. 
p.  20t)j  bekannt  gemacht  haben,  giebi  ausser  in  einigen  Berichtigungen 
zur  Aufzahlung  der  Grabrnpaumente ,  auf  welchen  sich  Exsecrationen 
finden,  Veranlassung.  Gegen  Bockh's  Ansicht  deutet  der  Hr.  Verf.  die 
aofgehobenen  Hände  dahin,  dass  si*:  die  Klagen  über  den  Tod  bedeuten. 
12)  In  der  Inschrift  bei  Welcker  Rhein.  Mus,  1844-.  III.  p.  257  wird  die' 
Lesart  ttoi^az'  t-xcav  cor^iij^  für  reQ/aa  zvj(^Q>p  aus  sprachlichen  und  diplo- 
matischen Gründen  mit  Recht  hergestellt*  13)  Von  der  in  Venedig  sich 
befindunden,  von  Bdckh  C.  inscr.  Nr.  2415  aufgenommenen  Inschrift 
wird,  nachdem  deren  Aechtbeit.OAcbge wiesen,  auf  Tab.  III  eine  genaue 
Abschrift  nutgetheilt,  woteell.db  vm  Boekh  an  fanfeehn  Steilen  Be- 
ricbtigunt;en  erhält.  IH$  sioh  daca«f  Andenke  ttmttOiv  xul^siv  giebt  Ver- 
m  «iiier  gruadtfolMii  DinlenHMlHing ,  d»  mm  Unfig  xaiqs ,  jrci^ 
M,  «to  dfe  wf  Gf»H«ikiiMlm  Mk  lUdMdM  wmUw 
Blali  ab  Am  AlvriahM  f  «i  4m.  CMsrlmiM  itstMSmA  wk 
«Misett.  Dar  Hiw  V«f«  tKirfiridtl  iidi  llir  &  m  PjMündftf.^* 
opp.  anagl.  1617.  U  mdgmAtm  Aiipiebt  JMk  AMctfib  %aiqt  kaMb 
Meh  itei  «st  in  spätnnr  S&eii  ttid  nie  is  Attiot  f^r«  MÜ  Begiof^ 
Wirde«  Y0B  4Mi  B«ü.  TBrl  firibrf«>«fl>  «NiMoiMMii  Vi 
Ingen ,  nfiMMlBiih  te  tt«  4U  Ate  jUi  MiAMge ,  entgeg««« 
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Neue 


JAHRBOGHER 


für 


Philologie  und  Pädagogik, 


oder 


Kritische  BMothek 

für  das 

Sctal-  aad  UnterricMswesen. 


Id  YerbiDduog  mit  eioein  Vereine  voo  Gelehrten 

begründet 


Ton 


M.  JoL  Christ  Jahn. 

Gegenwärtig  herausgegeben 

TOD 

Prof.  Reinhold  Klotx  zu  Leipzig 

and 

Prof.  Rüdolph  Dietsch  zu  Grimma. 


Einundsechzigster  Band.   Zweites  Heft. 


Ausgegeben  am  25,  Februar  l^l. 
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yiatonis  Dialogi  secundum  Thrasylli  tetralogias  dispositi.  Ex 
recognitione  CkuroU  FrideHd  Bermanni.    Vol.  I.  15 
Audi  in  folgenden  einzelnen  Abtheilungeu : 

—      Nr.  I.    Euthyphro.  Apologia  Soorotii.  Grito.  Phaedo.  6 

 Nr.  II.  Cratylus.  Theaetetus.  7*/^  .^i^ 

 Nr.  UL  Sophista.  Polilicus. 

(Der  Preis  des  vollständigen  Plate  in  6  Bfittden  wird  3  ai^ 
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Digitized  by  Google 


3X  ^ 

Recogiiovit 

9  ^ 

9  ^  fyv 


Plauti,  T.  Macci,  Comoediae.  Ex  recogn.  AJfredx  Fleckeisteni. 
Tom.  II.     Asinariam    Bacchides    Curculiouem  Pseudulum 
Süchum  complectens.  10 
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3m  ^eilaac  von  IB.  (3.  Xcubntx  in  ^cip^i^  \m  joi^tm  >^(Vuibuc^er 

ber 

aUgemeinen  ©efcSicpte 

ffiv  bie  oberen  ©laffeu  ber  (Si;muafieil 

tttd  ^tn  ^rlb|i|UdHiiiK 

flt.  8.  gel;.  $r€i^  2%  aijri; 

55ie  flunftii^e  y(ufnal)mc,  wdü^t  bcm  fd)on  1847  crfc^icncnen  crftcn  ^Thcfle 
fo)i>ot)l  &ur(^  ^intül^cung  in  mehreren  gele^tten  <E(i;ulati)iaItcn^  ai€  auc^  beim 
9tcf>cren'4}Hli(!inii  tovirte,  Ih^t  %m  Setleqer  ^offen,  bof  hrt  SBetf 

nad)  fo  et'en  erfolgtet  9bn$§t^  |l»citeB,  l&ngfi  fe^nli(^j^  erioartetet 
;Thcilc!?i,  fid)  norfi  imcIc  Wrciinbc  enterten  tocrtc.  9}iit  fccr  ^(uc^avtcitun»] 
tnttcn  iinE^  legten  'H)(ile  ift  fccr  J^err  53crfa|Tci-  unau^^^f^^^  befrtjäftiflt.  2)ie 
bi^  iej^t  er[d;ienencn  9iecenftoncn  fielieB  ba^  i^uc^  unbedingt  in  t>ie  9tei^e 
^  If  ^e«^i|iorif(^evMfiuil(fer,  toenn  f!e  au^  t^weife  mit  beut  4^ijlii(^ni 
wanbvunftc,  auf  »eld&em  ber  ^BcrfatJer  f[(^  befinbct,  nic^t  einberjtoiibwi  jliib. 

e^err  ^rofeffor  ^iebler  üi  ißefcl.  ^  Wi»ev  ift  btr  »««Oaemdiai 

,,5)er  iBerfaffcr  biefcd  Sc^rbn^«  l^i  bie  ^iiiovi|"(be  Literatur  mit  einem 
IBfcie  Hvfi^eri,  H$  ttÜ|t  «ffcto  is  bcs  caeettii  JMfte  bcrCc^ule,  fottbtoi 
01(4  (ft  >M  weitem'  bev  gebfiteten  ^^eU  eine  nute  ^ufnaf^me  finben  tofrb^ 
bcnn  ci  fic^ort  jcbenfalfe  gu  ben  bcften  ^(rbcitcn  für  tic  in  ber  ©orrebe 

aniTCi^cI^encn  S^ccfc",  unb  am  ^diluffc  fciiicr  au(:füi)rlid)cn  Üiecenften: 
,/»'U  ae[ci;en  von  ben  fird;l.;ürtl;ob.  l^liifidjicn,  ui;t  ivcldnn  9icf  md)t  einverftonbcn 
If^lMni  Mefe«  w  ber  MamteftSerlagö^iiblung^ut  au^o^M^M^  ntt 
allem  dtt^t  aU  eine«  ber  bef^' l^iflo«.  I^^rbi^ct  cmpfo^loi  imbcft.  SIftge 

giutfc^ung  balb  foli^cn." 
Gbenfo  flunfiig  beurti)ci(t  ein  JRccenfent  bcv  -4Hiraj]ü("jifc^en  5i5ierteljal;r«s 
(V.  *i3anb,  @.  IM)  ba«  fie^rbudj  aU  ,,auciicjeidpnet  burc^>  ÖJiünbIi(^|fea 
inibTorgf&Itiae,  tiid^t  offuMtü  «nge^eOte  j9^u4ung  b^  neilfrea  t)i)iorif(^eft 
|föTf(fmngcn.  —  * 

jfcvie^  in  ber  ^itcrfl  anjicfiifirten  ^Bcurifteiinng  aniicfod)tenc  d^rlfMid^religiofc 
^rincrp  aber,  \\,Hlä)C6  bcV  iTarftcüun}]  bei?  ^i)Cifaf|er«5  ju  ©runbe  liegt,  ivirb 
gdter  aii^  ifm  toeni^jUn  ^i^i  (^mfkfet)lung  unb  koeUern  Ö^abreitung  biefed 
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Digiiized  by 


SotMule  für  tit  frtttq*flf#e  ©rotietfafto«.  m^wa^i 
■  unb  untn^oUenb«  ^t«Ux»&ät.  gm  mtt(titn.  'mHm 
S>fmf*«i  f«'«  granjjflf(^e,  itarbtikt  mi  S^arlcö  «laiu 
t)  0  n.  8,  bxo^äj.  «ßxää  15  Sttgr.  " 

atwto  So|ff4»lc  fit  Me  fratt)»f{fi^  «wmfatiwt.  gjeue 

•.  inawoll  Id^ter  th*  iinttr^«rtentcv  3;i;c.uti|iii(fe.  3uin 
Uebetftöen  am  im  Deutfi^tn  ia'^  graiiiJ^jü^,  bmbtUtt 
von  S^atU«  »tanbo«.  8.  ite\ä).  fßxel«  22% 

itt  «ßlifc^ctt  S^jiat^c.  Slad^  einem  neuen  «ß(ont 
bearbeitet  »on  Dr.  g.  g.  gtUer,  SXtwtot  iwr  ^übtle» 
ft^Mte  in  @ot(a.  .a  g^.  18  S^^r. 
(2)iefe  neue  cufjlifrfjc  ©rnniaiaiit  kc«  rö^mtlt^li  befonntea 
SSetfaiTcr«  iß  fofott  nac^  i^m  «rf^tintn  in  mc^mm 
^^xIon^ttR  dnflefii^rt  »otben.) 
©ic  SBcItflcfdji^te  itt  11  SaOcUcji  nebft  Saftto  janSM* 
toctitiatwiwtt  nnb  ^(iorif^en  grasen  )nm  f^fUi«^ 
Sconttvottm  ffir  ®(^en.  «Bon  Dr.  garl  Stomö^orn. 
Äletnfolio  brof^.  «Preis  3;^(r. 

*«ttft»>»<mi#t  SBon  Ä.  g.  SRerlefer.  äweite  ermet* 
.     tcrte  Jluflflfle  be«  Seitfabenö  «u  SBotttyiaett  Ab«  Me  ^ifiwif^« 

mttu^  >w  >«tttf*en  «profobie  unb  MtttiS.  Son  So^anne« 

®rtt(m<|  fix  «ymttajien,  9b<ilf(^urcn  unb  ©eminarien  wie 
tm  5ßri»ntijcl)vau(^.  jr.  8.  bxo\ä).  5ßre(ö  15  Sigr. 
CHmente  t*ott  Slaf^i«,  junAt^fi  «(«  d«  «rflfiA«!  für 
.  «twcrtfd^tor  foivie  jum  6elb^nferrtd,t  fut  biejenideit, 
jld|  mit  ben  SW(ifd^incn»93e|tanbt^eüeji  n%c  btfawrt 
mad,m  «k«r6ftet  wn  »tiebtit^  «o^I,  Se(wt 

aMonir  uab  be«  mrtt^)emati|(l;en  3eid^nenö  an 
ber  JtöniflI.  ©etoetbfdmle  ,u  ${<nwa.   Cific  WX^Uom. 
a«u  17  «t^ortfatoi  a;a|«rn  «nt»  l<n  b.  ben  Ztxt  ein. 
-    «Ani««»  ^cljfi^nittett.  3n      4        2  Xfyikt. 
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Handbuch 

der  Religion  und  Mythologie 

der  Griechen. 

-  Für  Gymnasien  bearbeitet 

von 

Helnrieli  Willielm  Stell» 

LoUrcr  am  Gynaasium  zu  \Vi($«t>adeD. 

8.  geh.  Pireto  1 4^ 

Es  fehlte  bislier  an  einem  Huche,  welches,  anf  dem  hentigen  Stand- 
punkte der  Wisstiiischafit  stehend,  die  prrirchistlic  Retijrifin  und  Mytho- 
logie speciell  für  die  Bedürtiusse  der  Gelehrleuj>cli«le  darKUblelleu  versucht 
haue,  indem  die  vorhandenen  mythologischen  Lehrbücher  entweder  m6k 
gtns  in  der  alten  Zeit  füaeen  oder,  wie  dUe  Hcodbidier  Ton  Hefftar  muA 
Schwenck,  über  den  Kreis  der  Schule  weit  hinausgehen.  Die  vorlie- 
gende Sclirift  ist  mit  besonderer  Rü(  k.sicht  auf  die  Oberclasst  n  th-v  Gymna- 
sien abgefasftt.  In  möglichster  Kürze  sucht  der  Verfasser  eiue  iJai-tttellung 
der  griechiaohen  Mythologie  tmd  Religion  auf  der  Stnfe  der  Entwiekeluig 
SU  geben,  auf  welche  sie  durcli  Homer  und  Heslod  gehoben  worden  Ist 
und  auf  der  sie  wahrend  der  Bhilhezfir  t^f^s  hellenischen  Lebens  stand. 
Doch  ist  hei  den  einzelnen  Gottheiten  auch  auf  die  weniger  entwickelten 
Vorstellungen  einer  frühem  Zeit  uder  localer  Gulle,  sowie  auf  die  Ausar- 
toBgen  epiterer  Zeit  blngewieeen  md  durah  einen  knnen  eioleltendeB 
Theil  der  Satwidtelungsgang  der  griechischen  Religion  selbst  in  ällgemdU 
nen  Umrissen  geschildert  ^vf^rden.  Um  den  Zwt^cken  des  Gvmnnsinra» 
volli«^  zu  genügen,  ist  ein  Anhang  über  die  römische  Religion  zii;„:ciiigt, 
und  bei  den  einzelnen  griechischen  Göiteru  amSclduase  jedes  Artikeln  iiber 
das  Yeihiltniia  der  bezüglichen  rSmiechen  Gottheiten  das  NBthige  gesagt« 
Die  beigegebenen  Kvipfertafeln  enthalten  Abbildungen  von  Antiquen 
aaeh  0.  Miillrr's  mid       terley's  Denkmälern  d*^r  alten  Kunst. 

Alle  hia  jetzt  erschienenen  Beurlheilungen  sprechen  sich  einstimmig 
dahin  aus,  dass  der  Verfasser  seinen  Zweck  vollkommen  erreicht  und  einem 
aDgwnela  gellllUt«i  Bedfirfhisse  danhaus  genügeod  abgehoHim  habe.  — 
ffine  ausführliche  Recension  in  der  Zeitschrift  fftr  O^mnaalal« 
Wesen  IlL  Jahrgang  8.  Heft  sagt  am  ?chlnsse; 

ffAus  Allem  ergiebt  sich,  dass  der  P^erf asser  seine  Absichiy  dem  SchSAer 
to  kta%  ah  mögUeh  da$  Noihwendige  zu^bietenf  „„einesteils  um  ihn  bei  der 
LeetBre  der  eiauiaehen  SeMfüteller  tu  wKftnmsm^  mdmsMI»  «n  As  dl» 
erste  Aussicht  iJt  die  Wissenschaft  selbst  zu  eröffnen  y^''^  sattsam  erreichen 
nird.  Es  kann  dem  aber  hinzugefügt  werden,  dass  das  Bach 
auch  Lehrern,  welche  aus  Religion  und  Mythologie  der  Alten 
kein  beaondares  Stadium  gema<dtt  haben,  willkommen  sein  wird, 
mHudaä  desshalb,  weil  es  auf  wissenschaftSchcn  Maadmiiikle  aUh 
haltend,  in  einem  üeberblicke  überschauen  lässt,  wie  weit  das 
Gebiet  der  alten  aeHgioa  imd  Mytholoil«  bis  ittet  (ri«h«r 
baut  ist" 
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Hon-  Dr.  Düiitzcr  in  Cöln  4Bgi  in  seiner  Recensioa  ia  NJahrbücheru 
für  Phil.  LVI.  Bd.  1.  Heft: 

„Mii  Rec/U  beinerki  der  Verfm^*  dats  die  genShnlkhßu  Banibüehe^ 
der  griedUteken  MfÜuHtgie,  »efale  «ftft  b  den  Händen  der  Gymnasiatlen 
befinden  y  fttH  aUe  noch  auf  dem  Standpunkte  des  vorigen  Jahrhunderts 
stehen  j  ohne  von  den  £rgebnissen  der  neueren,  so  hedcutenden  Fortschritte 
der  Wissenschaß  irgend  berührt  zu  sein.  Deshalb  hat  er  den  Fersuch  ge- 
magty  eine  auf  dem  Stmdpunkie  der  neueren  Wkeemdiaft  fussende,  auf  (He 
Fammgekraft  der  Sdifiler  der  eberen  Gynmasialclassen  berechnete  Bearbei- 
tung der  griecMsehen  Mythölogie  zu  liefern  y  welche  dem  Schüu  r  das  Nuth- 
wendifje  hictcn  soll,  um  ihn  einestheils  bei  der  Lertiirr  der  Classiker  zu 
unterstützen  y  andernlltcils  die  erste  Aussidit  in  die  H  issensdiufi  selbst  zu 
eröffnen.  Diese  Aufgabe  hat  der  Verf,  vdt  groteem  Oeeddek  und  klarer 
Binelekt  xu  lösen  gemuetf  indem  er  die  neuesten  Ergehntisc  uhcrall  mit 
Selbstständigkeit  benutzt  und  zwischen  der  früheren  trockenen  Mylhenerzäh- 
lung  und  der  tieferen  Krgründung  j  welche  för  die  Schule  mc/U  besOmmi 
sein  kann ,  die  richtige  Milte  hält  u.  s.  n>." 

Die  Berliner  Literarische  Zeitung  1849  Nr.  14  sagt: 

„Der  Vcrf,  ist  ein  Schüler  des  verewigten  K.  0.  Müller.  Die  Dar- 
legung  vereinigt  Klarheit  mit  Gedrungenheit  und  wird  daneben,  was  den 
Wenk  dee  JSuekee  tde^aeh  erMt,  auf  amtekmäu^  Wdee  dme  IMt 
VwntMtiM»  der  eUm  Mokier  aaregeu^t  v.  s.«. 

Bbenao  gflOBtlg  benrthettt  Herr  Oberlefaver  Kohr  in  Stettin  das  Bnoh 
(Hager,  Pidagogltehe  Revfle.  Bd.  XXI.  L  Abth.  S.  414).  Er  eagt 
unter  Anderem : 

,,Ein  Buch,  ivie  das  voi  liegende,  welches  auf  dem  Felde  der  altclas- 
sisclicn  Mythologie  die  Jiesultatc  der  wissciisehafdichen  Forschung  für  die 
Ggmnasien  vermitteln  und  die  iSchüler  der  oberen  Clussen  schliesslich  in  die 
Wissenschaft  der  Mgtkalogie  einfuhren  n/iü,  bedarf  für  ee(n  Ereeheiueu 
nicht  erst  eine' Rechtfertigung ,  zumal  wenn  man  bedenkt,  dnss  ,JSMiOIKUm^B 
Cotterlehre"  bis  Jetzt  cigmtlu-h  das  hauplsävldich.sie  Uülfsmiltel  gewesen 
ist  f  dem  Schüler  dui'ch  eigene  Arbeit  ein  l^crsldndinss  des  rclii/iösen  Lebens 
der  Alien  zu  eröffnen.  Und  doch  habeu  gciadc  erst  die  Icizlcn  Decennien 
einer  Wissenschaft  der  Mytholqgie  cm  ihrem  Reckt  verheben**  n*  t.  w» 
nEin  alphabetisch  geordnetes  fTerzeichniss  der  behandelten  Objecte  erteich- 
iert  das  Aufsuchen  derselben.  —  Der  Schüler  hat  somit  in  dem  Buche  ein 
mytholofiischcs  RcaJu  j  ion^''  u,  s.  w.  u.  s.  w.  ,,Ilec.  kann  sonach  die 
Arbeit  des  Verfassers  als  eia  nach  Zweck  und  Ausfuhrung  gelun> 
genes.l^chalbacli  empfehlen.  •  ]||«  «himm  AnMtattung  dea  WegSkm 
rrr  ifli^ff^thält  auch  12  Tafeln  «mflkauMc  maa^mßkUkwf  AUril- 

»WWW /TT? 

Wo  die  Kritik  sich  so  einstimmig  günslijf  atisspricht  —  seihst  dem 
grSsS'M'n  PiiWicum  wird  in  verschiedenen  Blättern,  z.  B.  Wiener  Puncli 
1840.  Nr.  32  das  Wt  rkiheii  warm  empfolilcn  —  d;i  kann  wohl  kanni  ein 
SUreifd  an  deu  wirklichen  Vorzügen  dea  Buclies- ob  wallen.  Dass  dieselben 
tbrt^etid  ffiidi*  ton'  den  Lefarern  an  GelehrTenschnlen  anerkannt  werden, 
bt*wefst  die  grosse  Verbreitung,  welche  $toIl*8  Mythologie  In  der  kltfien 
Btfii  »ach  ihrem  Evseluanen  bereits  gefunden  hat. 

'  Dil"  pclione  äussere  Ausstaltung  macht  das  Bnch  gjauz  vorzüglich 
dnem.I^rümlen-  und  Fesige^chenk  für  die  siudireude  Jugcuid  geeigasL.* 


Digiiizea  by  LiOOgle 
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für 

Philologie  und  Padagogili,  ^ 

oder 

KriÜsche  Bibüoäiek 

für  das 

Sdiel-  und  Üaterricbtsweseji. 

In  Verbindung  mit  einem  Vereine  von  fieleliften 

M.  Uk  Cirift  J«U 

Gc^nwärlig  iierausgegebea 
Ton 

ProL  aeiBboId  Uoto  m  Leij^ 
Prof«  Eudolpli  DidUdi  so  Grimme 


Binandseohsigster  Band.   Zweites  Heft* 


Lttipiig,  185L 

'  Druck  xmd  Verlag  von     G.  Tentaer.  > 
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•  • 

UaUm  aod  «rfclSr«i4tii  Anmtoluiiigea, 
JBurifpiäea*  BktUa  n«    w»  iiii4 

mumy  im.   3t,  33%  «nd  31  Sgr« 

Ntchdem  die  mehr^Mb  io  öffentlichen  Blättern  bcffnr^dheAe 
imd  nach  ihrer  EiorMtQOg  l>«fc«inte  Bearbeitung  dct  Sail^tt 
4ttrcliUm.  Director  Härtung  innerhalb  eines  Zeitrauai«  Ton  SJiili» 
ren  zum  ^ostteo  Tiiejl  vollendet  ist,  hat  demlbe  grSadUebo  und 
gelehrte  Kenner  der  griechischen  Sprache  und  Utteratnr  anth 
eine  Bearbeitung  dM  Sophokles  nach  demselben  Plane  und  in  der« 
ifilben  Weit«  h^cmiM,  die  er  bej  allen  einzelnen  Stücken  4m 
Euripi4eB  consequent  festgehalten  hat.  Uns  liegt  bis  jetil  ?«b 
der  Bearbeitung  des  Sophokles  die  Electra  und  die  Antigone  Tor. 
Wenn  wir  nun  bei  einer  kritiscficn  l^clcuchtung  derselben  zugleich 
die  Ausgabe  der  Enripidcischeii  LikcLra  mit  herbeiziehen,  so  glau« 
hen  wir  dlcf?  ^enüjrend  damit  rechllcrtigen  zn  können,  weil  be- 
kanntlicli  beide  Stücke  durch  das  ihnen  zn  Grunde  liegende  Ar- 
gument einander  verwandt  sind,  weil  diese  inaterleüe  Verwandt- 
fichait  öfters  als  Maaststab  für  die  ncurlhcilunn^  beider  Dichter 
und  ihres  Verhältnisses  zu  einander  benutzt  worden  ist,  und  weil 
auch  der  Hr.  Herausgeber  die  beiden  Dichtungen  mit  einander 
rergleictit.  Ferner  wird  durch  diese  Zusammenstellung  eine 
etw  aige  Verschiedenheit  In  der  Bearbeitung  beider  Dichter  leich- 
ter hervortreten.  Endlich  scheint  es  uns  von  Wichtigkeit,  auf 
die  in  der  Einleitung  zur  Euripideischeii  Electra  befindlichen  me- 
thodischen Andeutungen  über  die  Benutzung  der  Hartungschen 
Ausgaben  und  iibcr  die  iiulzl);irc  Verarbeitung^  nnd  \  crwcndung 
dtia  aus  der  Leetüre  der  Tragiker  gewoiuieaeu  ;Stoüeä  um  so  mehr 
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aufmerksam  zu  macTien,  da  dieselben  allgemeioei  auf  alle  einzeln 
Den  Tragödien  bezügliche  Gültigkeit  haben. 

lleferent  hat  schon  früher  (Neue  Jenaische  Ällg.  Literatur- 
aeitung  1848,  Nr.  180)  Gelegenheit  genommen,  die  üebersetzungs- 
weise  des  Verf.  zu  besprechen.    Auch  bei  den  oben  genannten 
Stöcken  muss  rühmend  erwähnt  werden,  dass  sich  die  Üeber- 
Setzung  im  Allgemeinen  durch  verständliche  und  gefällige  Dar- 
stellung, durch  angemessenen  Ausdruck,  geschickte  Wendungen, 
metrische  Genauigkeit  und  Strenge  vortheilhaft  empfiehlt  und 
einen  angenehmen  Eindruck  hervorzubringen  im  Stande  ist.  Trots 
dieser  Vorzüge,  die  man  im  Allgemeinen  anerkennen  ronss,  finden 
sich  im  Einzelnen  eine  nicht  geringe  Anzahl  Ausdrucke,  Wendun* 
gen,  Wortbildungen,  die  ganz  eigenthümlich  i|nd  geiwangen  er- 
•cheinen  und  demnatk  aüiffall^  und  uaatatUiaft  elod.   So  Uiogl 
doch.aoffreich  in  der  allgeneiRen  Beeehrefbiiiif  der  ersten  Scene 
dieBrkttrang  ten  Lykeioa  der.^Welfiaehe^  fut  komisch  j  diese 
Wortbildung  wird  einem  des  Griediischen  unitandigen  Leser  nn- 
TeiftSttdUeli  bleiben,  de  sie  afdi  niebft  auf  Analogn  stBttli  fbr 
dnen  Kundigen  aber  —  und  nur  flr  solelio  sind  diese  Bearbei- 
tungen nacb  der  ansdrAeblicben  Erltllrung  de«  Terf.  bestimmt  ^ 
ist  sie  «berflOssig.   Noch'  aufftlffger  ist  Vs.  6%,  das«  JÜ9^ 
ftvog  fibersetst  „o  Fürst  Lyketos,  WoMacbei**,  also  zu  dem  grie- 
chischen Ausdrucke  der  deutsche  noch  obendrein  gesetat  ist 
Vs.  5  otof^otfl^S  ist  durch  ,,Wttthgesloehen^^  nwar  rieliCig,  aber 
kelileswegs  schdn  übersetzt.    Der  Ausdruck  „drtimm  denn^**  ist 
doch  wohl  eine  tautologische  und  ungewdhnliche  Nachbildung  den 
griechischen  toiydQ.    Vs.  31  ^ts9(xQfio(Sov  \^heBKt  ndch^^  ist  un« 
passend  i'ibersetzt,  da  es  sich  hier  dem  ZnsanuneiAange  nach  bloa 
am  ein  Zurechtweisen  handelt.     Vs.  39  vtav  (SB  xcctQog  ilödyu 
„sobald  die  günstige  Stunde  fülirl^^;  solch  absoluter  Gebrauch 
eines  Vcrbiims  ist  im  Deutschen  ungewöhnlich,  und  hier  giebt 
nicht  einmal  der  Text  Veranlassung  dazu.    Vs.  40  ey.  r^o^Aarov 
dlcpQotv^  sehr  eigenthümlich  durch  „räderroUiger  Wagenstuhi^ 
übersetzt.     Vs.  72  «AA*  dgx^nXovtog  xal  Kavaötdttjg  dofiwv 
„Nein ,  G 1  u  ck  s  b  e  g i  n  n  (?)  Aufrichter  meines  Hauses  sein^^  ist 
höchst  gezwungen  und  unverständlich.    Vs.  89  xolkäg  Ö'dvti^- 
QStg  7j0^ov  örfQvav  nlayag  cdficcööo^ivcav  „und  manchen  so 
sclimerzlichen  Schlag  schon  auf  blutiger  Brust  vernommen.*"*  Ei- 
nen Schlag  vernehmen  Ist  aber  etwas  Anderes  als  denselben 
emi)finden;  dvti^Qtjg  ist  liier  ein  sehr  plastisches  Prädicat,  das 
durch  den  allgemeinen  Ausdruck  „schmerzlich"  gänzlich  verloren 
gellt.    Anstoss  erregt  ferner  Folgendes:  Vs.  99    Meine  Mutter 
und  ihr  ßettbulile  jedoch,  Aegisthus  —  die  spalten  sein  Haupt*'; 
Vs.  III  (a  x^o^'i''  '^QM  ,,Hermes  der  Holl'";  Vs.  132  co  nav- 
Toiag  q)LX6Tt]Tog  nu£Lß6^iEvc(t  xolqiv  „ihr  mit  Huld  mir  reich- 
liches Liebes  erwidernden  Freundinnen'^ ;  Vs.  145  ogvig  dtv 
^neva  ^id$  äyyikog  i^der  sciiiuchzeude  Vogel ^  der  bängliche 
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ntnineltTerlftadif  eif.  Tt.'  IM  J  tf^mmiß  uQQijtm 
lutyl'  ax9ri  „Greuel  dee  enteeisifcheii  Bfehlet'^i  Ve.208  ef- 
xtUtg  cfg  ^fbanflei^eneti  IJohcil^^}  Ve.  219  og^pee  (i$  ßlog 
ixv  W eile  melbi  Hers  noch  eehli^^*;  Ts.  ^,deiiii  eret- 
hch  meloer  MaUer  —  Ihr  llen**  u.  i.  w.  (doch  mehr  eb  kiod^ 
Hchf;;  \;  ^Oi  htginti  l/iov  ^^tcHleretdii  mleli  wenl^^  (ple- 
bej!).  Vergt.  ferner  Vi.  457,  586,  690  .^hfcnaeiii«*  Nteh  an- 
■erer  Bfeieenr  darf  elfte  Debersetsmif  fhreii  Ifertb  nicht  dar!» 
suclieii .  vereinBeite  archtfalltehe  Atifdricke  «ufiittlbeheii  ^  dee 
günslieh  Ungrammatischen  wellen  «Hr  nicfil  weiter  gedenken 
noch  darf  sie  durch  lu  strenge  und  sclaiische  Maclibildung  de« 
Originals  io  einzelnen  Atisdrücken, 'Wendungen  und  Strnetnrea 
der Mtttteraprache  Gewalt  anthan.  IMe  «praehllche  Anscliauungs-, 
Aeadrueks«  und  Verbindongawefse  verschiedener  \'ölker  ist  nie 
gani  cnnform  gewesen  und  geblieben;  daher  wird  die  (Konformität 
nur  In  soweit  erstrebt  werden  dttrfen,  als  es  die  NatnrlichkeU  und 
Ungezwungenheit  der  Darstellung  erlaubt.  Fast  sieht  man  sieh 
^enöthigt  anzunehmen ,  der  Hr.  Verf.  habe  in  der  Walil  eigen- 
thümlicher  und  archaistischer  Ausdnicl^e  etwas  gesucht.  Dadurch 
aber  belvommt  die  ganze  Arheil  ein  buntes  Ansehen;  der  ange- 
nehme Eindruck,  den  die  IJcbersetziin^  im  G.inzen  ber\orz^i!)n*ri- 
grri  geeignet  ist,  wird  hin  und  wieder  ^rs(()i  t,  seU^st  eini^^emal  der 
edle  Ernst  der  tragischen  Diclitun^  in  die  I^  osa  (ies  alli  ii^lielicii 
Lebens  herabgezogen,  üebersetzungcn  der  IVagiker  soiien  zum 
Genüsse  und  Verständnisse  eines  schönen  und  edlen  Originals  ver- 
heltVn.  desshaib  mrisscn  sie  seihst  durchgehends  schön  nnd  edel  ge- 
halten sein;  auch  die  Copie  eines  Originals  soll  ein  Kunstwerk 
sein.  Vergleichen  wir,  um  unsere  obiijc  Ansic!it  zu  bestiiti^eu, 
einige  Einzelheiten  aus  der  Antigene,  die^theils  spiiu  he  liiir- 
ten.  theifs  Äujsdrütke,  die  gegen  den  Spracbfr<  In  iiiieh  s\iu\  und 
stlbit  wieder  einer  Erklärung  bedürfen,  eEithnlien;  \  s.  l  O  eiuiirc 
(•noLVov)  Schwcsterseele ;  Vs.  6  in  dein-  und  meinem  Lln^(  ruHeh; 
Vs.  50  ob  selbsterlappten  {avzoq)CDQO>i  )  Sunden;  Ys.  7'j  iroiihiic 
'J  uelve  ;  Vs.  125  die  Wült'gung  dtr  St;!iliiiif;e ;  Vs.  231  dergleichen 
wälzend,  TOiavQ^  tXiCöcjv,  Vs.  202  jeder  ciu/ZIe,  txaOtog;  Vs. 
331  Slaunlichep,  dstva;  Vs.  624  du  giebst  die  Richte  mir  in  rech- 
ter Einsieht  Ileguug,  xaf  6v  inn  yrojuu^  t^cov  XQ)j<5iu^  diLu^^^oTsi 
Vs.  1051  allerstrafend,  uoicj^og^Oo^ot  'I^Qivvig. 

Vielleicht  w&re  bei  wiederholter  und InmerwiederheUer  Nach* 
besser ung  manches  geändert  worden;  der  Hr.  Verl  Ihut  gar  'oft 
einen  glöclliehen  GrÜT,  aber  der  hinkende  Bote  konnl  noch 
raanclimal  daxwlaeben.  Anch  die  Vergleichung  ganier  Stetten  wird 
unser  Urthefl  beatatigcn.  Die  Ueberlragung  der  Stelle  Ton  Ve. 
1095—1140,  wo  Eleetra  die  Urne  mit  den  Ueberreaten  dee  Ore* 
■les  haltend  ihre  Klagen  aiiaBchfiltet,'  ist  iwar  thellweiae  gann 
herrlieh  nnd  wohl  geeignet,  den  tiefen Sehmem  der  vemlehteten 
Schweoter  anisodrück^u ;  aber  gar  oft  erreiiftf  ale  noch  daa  Original 
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im  Ausdrucke,  in  Beiiehungen ,  Verbindungen,  In  Harmonie  unA 
Wohlklang««!«  Fülle  oder  Einfachheit  mtkU  Die  Ueberset^i^ 
'der^Bti^one  verdient  jedenfalls  den  Vorzug  vor  der  der  Electiyi| 
Mbr  schÖQ  kt  die  Stelle  Vs.  1010-^10^  ftb<iMM)^.iBhw«^ 
ÜUIg.dHegen  ist  V«j  351-1-360. 

Vergleichen  wir  nun  mit  der  Uebeneitung^  4er  Sophoklei« 
•eben  Blectr»  die  dar  EuripU^iMifaeD,  so  erglebl  sich,  dass  letz^ 
tere  viel  weniger  VerantesrnHlg  su  Ausstellungen  Im  Ganzen  und- 
Ifli  Einzelnen  darbietet,  dass  sie  das  ganze  Gepräge  der  Euripidei- 
sehen  Dichtung  getreuer  wiedergiebt,  den  Ton  derselben  sicherer 
trifft  und  sich  somit  freier  und  ungezwungener  bewegt.    Es  ist 
dem  Hrn.  Verf.  gelungen,  die  Umständliclikeit  und  Breite  des 
Enripides,  die  mehr  einer  bürgerlichen  Conversatiou  (in  der  vor- 
liegenden Tragödie)  entsprechende  Haltung  nachzubilden;  mau 
erkennt  in  der  Uebersetzung  den  Euripides  und  seine  Weise  wie- 
der.   Von  Einzelheiten  wollen  wir  nur  Einiges  berühren.  Ob^ 
wohl  wir  uns  erinnern,  dass  der  Hr.  Verf.  auf  die  Einwendungen 
eines  Uecensenten  wegen  der  Flexion  der  Eigennamen  in  ziemlich 
unzart  abfertigender  Weise  erklärt  liat,  er  werde  bei  der  von  ihm 
beliebten  Bildung  stehen  bleiben,  so  finden  wir  es  doch  nicht  wc-^. 
niger  auffallig,  wenn  man  liest:  Priam,  Dardau's,  Aegisthen's,« 
Tantafs  u.  s.  w.  und  glauben  wenigstens  an  dem  Gesetze  festhal- 
ten zu  müssen,  dass  Eigennamen  so  wenig  als  möglich  unkenntlich, 
gemacht  oder  verunstaltet  werden  dürfen.    Es  finden  sich  hin  uud 
wieder  sogenannte  Flickwörter:  längst,  stets,  leider  u.  a.;  zui 
freie  Wendungen,  die  weniger  Uebersetzung  als  Periphrase  und 
Erklürung  sind,  z.  B.  Vs.  39  dg  dö&avsl  öovg^  dö&evtj  Xäßoi, 
g>6ßov  „ein  geringer  Eidam  schafft  ihm  nur  geringe  Furcht.^^  Vs.. 
67  ifd  ^  i0iv4^ih46i9  i^ovfum  tplXov  „der  Glinst  des  Hkmiielfl, 
ishi*  kb  4Mmi  Liebe  gleich'^;  Vs.  82  sq.  „Mem  P^kdet,  du  In.- 
der  W«lliiiA:biklMtor.Mnto|  nitia  wSMSitMm:  Frwiiid.iiiMl. 
■IkrlTM'ittr  WMi«^    wu  lomtdra  aUvi  gMutUUMi  Itüngt — ; 
cf.  HOB  «dAiCff^K^  :„dm  Wett«r.  «usgeselst.^^  .Sehr  mit  umi 
^k9äwi!la9 M»heB^{4^mßd.MVB.  10  ^e  Hfnd  Aeglstlifiis,  dct 
der  Solln  Thyetteor  ül$  Vi.  109  wiifaünß  ivMmag^ivip. 
^9(9^^oi^«v  ,|4cr*Aiif  lbMwknn^eMlMr*oen  Haar  ein  Wen« 
MrftrM  ediwebt^f      ISO  «m^^^  tßif^  r^mmf^mk  M 
meto  Znetiiid't  $  Vf.  292  kiyovs        ..^tMX*  Q^aMAimk.^  Vßf 
9m  ^  ein  NvU  mat*^  Ve.  S12  ki  Hdene Ja  pirnlfter  Silbe 
taf  f^rMclit.  Nieht  imerwüint  «olien  wir  ItiM,  4eae  nnlnr 
nnderen  die  SteSeVs.  112—211  «ehr  tchde  übexsetnilel  nnd 
geos  taenders  dureb  länfiMliheift,  IitichtigiicU  und  Finne  d«r. 
IMeiion  auszeichnet. 

In  der  Einleitung  ^nr  Sophokleischen  Electra  Ist  dte  Verhili^ 
nlM  der  beiden  Tragiker  nnd  der.bddeo  Tcigedien  m  /einender 
beeprocben,  indem  der  Herausgeber  von  Seene  s«  Seene^eht  und 
betieoMel»  win.dln         Dl«blfr  eii^  befe^eii  und  venjtouider 
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abwelBheii'«od  ^  Gniaile  ier  Äbwf  icTinn^  nacHweliC.  Um  4io 
fiurip.  ßlficir«  gegen  die  SehlegelMM  äMk  I»  Mat»  fmom- 
men  wird,  versieht  aidl  ftwlamimawen  von  idtltv  Md  et  wiftf 
der  rechte  jM^atsttab  angegeben^  bei  der  Beiirtheiloiig  dfeaM 
Stücks  .itea  El  angelegt  werden  Obwehl  auch  Ref  jeii# 

MUeig^l'aciM  wegwerfende  Beurthetlung  niekt  In  etttfernleate» 
anerkennt,  so  muts  er  dbab  seine  Ansieht  dabin  aussprechen,  dass^ 
die  üiiectra  unter  die  {geringeren  ond  nicht  durchgearbeiteten' 
Stöcke  des  Euripides  gehöre.    Denn  die  Anlage  ist  niedrig  und 
alltäglich,  die  Ausfühniiig  entbehrt  der  Tiefe  und  Wurde.  Zwar 
la^st  sich  Vieles  zur  Eütschaldigung  anfnhren ,  dadurch  wirr!  aber 
die  Dichtung  nicht  besser.    Denn  ma^:^  ^v.r  Hr.  Verl.  auch  noch 
so  weitfatitig  die  Stelle  Vs.  5UU  btjq^  s\o  Kuripides  dcii  \c!5c!n  hi8' 
kritisirt,  zu  rechtfertigt'Ei  suchen,  da«  tlngcsrhickte,  Kleifiliclief ' 
Liipoeiigche  lässt  sich  dodi  niciit  iiinwcglen^iK  n.    Während  hei' 
dieser  Zusammenstellung  iMiripfdes  von  Seilet)  (h's  Verf.  beson- 
derer Gunst  sicii  zu  erft  t  neu  liat,  wird  an  die  Sopliokleische  Elee- 
tra  ein  scliärferer  Waasssiab  angelegt.    Denn  obwohl  er  an  der- 
seiben  Grossartigkeit  der  Auhi^re  und  Ausfüllt un>^  anerkeuut,  so 
kaou  er  docli  nicht  umhin,  die  iiiirte  in  der  Verübiin^  des  Mutter-' 
mordes  zu  tadeln  und  eiiii«rc  Unwahrscheinlichkeiten  äufstispüren.  : 
Bemerkenswerth  erscheint  C8  nun  zunächst,  dass  der  Hr.  Verf.  in 
Besiehung  auf  den  Muttermord  iu  Sophokles  den  Philosophen  und> 
den  Dichter  scheidet;  juiicii  ireffe  der  Tadel,  nicht  diesen^  p.  VI, 
da  die  Diclitiing  üherail  richtig  motivirt  sei,    W  \v  kömien  eine 
siilcliti  Scheidung  niclit  gelten  lassen.    Der  rcclite  Dichter  stellt 
allgemein  güUigc  Gedanken  dar,  odi:r  wenigstens  solche,  die  au 
einer  gewisaen  Zeit  allgcmeiue  Geltung  hatten.    Sophokles  stellt* 
die  heroische  Zeit  dar,  und  dieser  gehört  der  Muttermord  an;  ein 
luraftigea^  iteta  Rechtsgeliihl  jener  alten  ZeU  stellto dit  Blut«' 
räch«  nW  viabpwcUbM«  Mklil  das-BinMlM  iMd  dc»  IMmmhÜm^ 
Apftik di Ii Amiiir itMii dar  Blatnielitm  BoltoftAiidi* 
BMfff  diu ÜMet  totai.ali  tihialkim  Uefatt  im  ^tiH/rnnrnm-^. 
dift,ito!mdBaBrfMifc»v«ldgiav  wd«.  (D«r  H^VWI.. 
iniilMi«iM»«Bdm6talie«dbtldlm«f  Jdtt«  dm  B&fHaMm  Im 
dtoMT  Trsgodte  den  Hww  nsthifc«r,).  Di»  VsNMhdig  »da  dw 
t«C»ig  uug  der  Btiaiijefli  luun  chidr  spitortn  Zeit  sugeHMn  und  • 
wde^iaMt:  wiil«r  mfeUdet,  je  »ihr  tidi  dbt  CMüil  ««r.: 
«iIililfildH  — tfyiladiit.  Dfenem  fliiibiiAiii  «jitt  titoi  Imtai^' 
mkm  MkMtwfähht  m-y  d—  aji^iniln  ««gM  OffiMif  >d0r< 
TocbtaH  ^iMi  IMMmb  «mi.  gdgMi  di*  tatwi  Anal  «»d  '«kb' 
dMi  4mi  BnUett  In  di«  Atmm  wirft ;  entsptfMt  der  CUMke  der 
EbMim  Vs.  aOOfi  ,,dM  MisshandeUe  «mIi  Miwiftitt»  " —  '-^ 
€hM0öi  da«  JMiS  Va.  .  . 

5^Baii»b,  Mem  du  diea  Gescdi^rfitiliiii»  «^do 
Bifahl  MlNi  dein  UoMldt»  Mi-BMi««dBMi  wink 
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IM  riintfiiiiii  lltiniüüi  . 

-.  Denn  wenn  sich  Mord  um  Mord  gebührt  nnd  Blut  um  Blut, 

Stirbst  du  zuerst  wolil,  wenn  dir  llccht  geschehen  soll.*''' 
Datli  nehme  man  die  Ansicht,  dass  der  Vater  mehr  Liebe  und 
Achtung  verdient  als  die  Motter,  cf.  Vs.  356  uiul  die  Anmerkung' 
des  Herausgeberg;  vergi.  Euripides'  Eleclra  Vs.  264:  ^^Oie  VVei^ 
ber  sind  d^n  Gatten.,  nicht  den  Kindern  ho]d>  Wenn  nun  fer-> 
ner  dem  Sophokles  iioch  emige  Unwahrschei^chkeiten  zum  Vor- 
wurf gemacht  werden,  dass  nicht  genu^  Vorsicbtsmaassregeln  an- 
gewendet  seien.,  dass  doch  Electra  in  der  Reihe  der  Jahre  au  ihr 
Geschick  sich  habe  gewöhnen  mösseo,  p.  IX,  XV,  so  können  mt 
darauf  nur  antworten,  dag»  wir  eine  Dichtung  vor  uns  haben,  die 
sicli  nicht  so  ganz  und  gar  von  Kaum  und  Zeit  beherrschen  iässt, 
dass  das  eben  ein  "poetischer  Gedanke  ist,  d  Schmerz  über 

einen  berühmten,  meaehUaga  gmordeieu  Vater  nie  endet  nnd 
di<»  Rache  nicht  schläft. 

Bei  jedem  einzelnen  Hefte  der  Hartung'schen  Ausgabe  de* 
Koripides  haben  wir  uns  einer  gewissen  Verwunderung  über  die 
Besciiaffeniieit  des  angehängten  Commentars  nicht  entachlageti 
kennen.  Mao  weiss  nicht  was  die  Hauptsache  ist,  die  CJeber« 
Setzung  oder  der  Commentar.  Eine  Ucbersetzong  antiker  Tnn 
§ oedieo  bedarf  allerdings  noch  mancher  erldir^ee  und  erlan- 
timdeii  Zugabe;  mä  weea  Debersetzuiimi  in  ibr  Regel  fir  eel* 
€^be  Leier  heraehttrt  leli  «erdee,  wAkm  «tee  KoMtain.iAer 
Sprsebe  äm  htkem^  der  Sege  nmä  fibMUciila^dlei  MmtiU»- 
velkee  mt  in  geringerem  CMto  horifaieB^  eto  Um  wmdgiltmm 
eta^  Adfriicbuog  ffMwf  gewie— er  Kquüiftee  imrA  «ümIm 
änimlmgßm  MMen,  so  warte  tile  iMwif  hrtigBihe«  Aaicv- 
Um§m  gttVM  «flikoeMM  eefai)  ebci  eben  gero,  «fo  de  iHe 
ikwm  tithmtmiigtB  il««eikongea  leeeft  -MTdea,  «efto  de  dllo 
flir  ali  %h&Miagm  erftr  «ngedanteee  SegilieD  MtMMMV 
fveMMtiidier  mA  feleaiMwr  AH  wailm»«  LeMore  eb«r 
dsA  fai  Am  dlM  betptefllieMs  dntgilnMi  eagtUbiglMi  CMweali* 
m  VMNriegend.  Bofal  d«x«ki  dte  Ge«emleie  Ar  die  tettriwi. 
fialeiirter  Philologen  nod  Spwcfakeeae«  §mu^  y ;  Beefc^  der  lefarU  • 
Mhen  deutschen  CJebersetzeng  werden  diese  aber  seltener  infen 9 
te  gebildete  Laie  almr  hat  beim  Gebravebe  der  UebertetM^f 
ebMM  Iftr  ih«  in  den  meisten  Thcileo  iikgeeebbeteo  OmmmMi. 
Je  flieht  eiomai  die.  Schüler  der  obersten  Qyineiiilihsst  ^  di» 
nadi  der  Absicht  des  Hm.  Verf.  mit  Heile  der  Peheiiulaeeg'  eltt- 
zeinc  Sti'icke  piivAÜm  lesen  sollen,  weiden  nm  dem  grteMl 
Viieile  des  Commenf;irs  Gebranch  machen  können  und  wollen. 

Ualer  dem  Texte  befindet  sich  auch  tder,  wie  in  alten  fräls»< 
ren  Aesgaben ,  eine  reichliche  Angabe  der  Tersohiedenen  Lesarten, 
Verbesserungen  u.  dergl.  Indem  wir  uns  nicht  weiter  darauf  ein- 
lassen, uns  daräber  auszusprechen,  ob  solche  Aegabto  in  den 
Torltegenden  Aufgaben  angemessen  seien,  so  können  wir  dodi 
tMi  ftfid^weigep,  dati  de  niiehti  Ueberünife  und  Dake« 
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stimal»  «odiilteD;  dt  VoIlständigkeU  in  4m  ämg^hen  nicht  er- 
rcicbl  worden  isl,  such  nicht  beabsichtigt  lo  sein  scheint,  so  hll- 
teo  8Qch  Bur  die  wichtigeren  Vtrlaoten  AofnahM  fiwteii  tollen. 

Hr.  iVwC  hat  meht  eine  frühere  Teitesreeeiiaion  recipirt, 
BonAen  ^bt  Abweicfaeniib  prilend  nimmt  er  auf  ^  ihm  das 
Richtigere  scheint ;  eben  so  wenig  scfaiiesst  er  sich  sn  gewisse  Ur- 
kunden bei  Constituirung  seines  Text^  in.  Er  begnügt  sich  aber 
Dicht  mit  den  überlieferten  Schreibongen,  sondern  beriicksichtigt 
die  vorhuideneii  Vcrbesserungsrorschläge  und  ist  selbst  In  Her- 
Torbrinpiin^  iiLuer  Conjecturen  sehr  fruchtbar,  die  nun  nicht  blosse 
Vorschläge  bleiben,  soudern  denen  sofort  ihr  Platz  im  Texte  vin- 
dicirt  wird  IScliarf!«inn  ^  llelesenholt ,  eine  bewuntlrniiigswerlhc 
Gabe  der  Combinaiion  und  Ori^'inaliliit  zeigen  sich  «lui'  j cder  Scitr ; 
aber  diese  an  sich  vortrelllicheii  lili^enschaften  eines  Intrrpi  e(en 
nnd  Kritikers  sclilagen  bei  dem  Verf.  nicht  selten  über  in  die  ilmeti 
verwandten  Fehler  der  Spitzfindigkeit^  Grübelei,  ja  aucli  der 
Rechthaberei.  Wir  halten  zunächst  an  dem  Gegebenen  fest  uiirl 
soeben  es  so  Jaugc  festzuhalten,  als  dn«:sell)c  eine  der  Sprache  niHÜ 
dem  Zusammeiiliiinge  angemessene  ücutun^::  zuliisst;  nur  Menn 
diese  auf  dem  Wege  Ternünftiger  Interpretation  nicht  raögüch  ist, 
gestatten  wir  der  freien  Conjcctur  UEium.  Es  hat  Niemand  den 
Bernfund  die  Berechtigung ,  einen  überJUeferteo  Text  nach  suti- 
jectiver  Maxime  zu  corriglren. 

Nach  diesem  Gruudsatte  werden  wir  im  Folgenden  eio^ 
Stellea  specieiler  besprechen. 

Soph.  Electr.  Vs.  4  Die  gewöhnliche  Lesart  t6  y^g  nalaiov 
"A^yog^  oi^jiüi)?tg,  tuöt  y.rl.  ist  dem  Heransgeber  austössig,  weil 
die  gewohnliche ,  auth  von  Strabo  bestätij;te  Annahme,  dass  die 
Tragiker  die  iNaiueu  beider  Stiidte  iM}cciie  und  Arges  für  einan- 
der zu  setzen  pflegten,  an  dieser  Stelle  unzulässig  sei,  denn  Vs.  8 


oqAv.  daher  andere  auch  von  uns  nicht  gebilligte- wliÜnt»* 
«  gen  dar  Stolte-  nMil  tdoptiren  tu  mfasen,.  siiclMi  er  ÜO'Blelfti 
dordi  RarvtHbringung  einer  IhreiMhne  Im  mf«Ni  Vmt^  n  Mea- 
diiM'ttiid-MjMrti  uttcdf  x6  naXatov  "Jgyoq  %Tk,  "  Wir  klhinai 
mm  iMAmtuA  «atiOlittgiWeii»  dts  Mthcr  allgemehi  in«rluiiNite 
QmU  «Bgmi  ailiiifgli«it  der  DreOtliM  htt  orsten  Vnite  wOnh 
gtfccto»  «fc«  «nt  «1»  ijpeclcll«r  Gegenbeweis  dhrni  oMifgtf  irnoi^- 
•tawiiiMt  tiwir.CoiijeoCnr  su  Gcfidlen^  wUirend  dte  arvpitnf^ 
tfriM  iMtt  nMh'iiftserev  Meiwiiig  eiiie  gute  and 'Mehle  Mw^ 
vung  zulliet  •  M  mliMie  »litieh  ellevdiag»  wU  dem  Hrn.  TeiC 
«»9  im  eiek  der  ndigeg  ved  Orestee  nicht  iwisdien  Mycene 
naiilrgos  beiadaii,  eolideni  In  Myceiie  eelber;  «tfnniM  aech 
Mit  dwsalbe»  te  der  hnlhrnnkif  der  l7mfoban|f  iberefn;  fd 
iMuUttdw  "A^^  embill  aber  weker  ntehtt  als  die  all^emeiae 
MdMBbeMMiMiag  dee  HcÜiatlilaadtei,  nidi  tsm  Orestes  ver- 
leifte,  das  ftbedMap»  Jetel  eial  befai  dlomenideQ  Mevgen  siebftbv 
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wurde.  Man  luuss  also  annehmen,  dass  die  Worte  to  y.  x/'A. 
mit  einer  llandbewcgung  gesprochen  sind,  dsixuxcog,  wie.  daft 
Folgende.  Die  beiden  Späher  haben  ^das  Land  bei  nächtlicher 
Weile  betreten,  und  obwohl  Orestes  lange  verlangt  haben  mochte, 
sein  Vaterland  zuschauen,  so  ist  doch  auf  jeden  Fall  die  liindeu- 
inng,  dass  er  dasselbe  erreicht,  an  dem  Punkte  am  wirksamsten, 
wo  zugleich  der  Schauplatz  der  ganzen  tragischen  Handlang  ist 
und  sein  muss.  Bei  einem  Dichter,  der  Vieles  auf  einen  iiauoL 
zusammendrängen  muss ,  kommt  es  nicht  in  Frage,  ob  die  ge- 
nannten Umgebungen  iu  V^UkMichkeit  ia  so  unmUtelbarer  J^äli» 
aUaden  oder  nicht.  '  ;  > ' 

\».  21  liest  Hr.  H.  ^vva%zBov  XoyoKSiv  tv'  f  öraf«W 
ovK  ^'ör*  IV  OKVbiv  xaißög,  indem  er  die  überlieferte  Schreibung 
sofort  für  eine  verderbte  erklärt  und  auf  einige  bereits  vorhandene 
Conjecturen  eine  neue  pfropft.  Warum  ist  denn  das  überiieferift 
i^%V  so  wcrthlos  gegenüber  dem  Zeugnisse  des  EustatMiiB?  . .  i 
.  Vs.  185:  xevaig  dfi(pC0Tancn  tgaxi^atg  veräAd«ri'Hr.  Ii.- 
ia  xsvd  xxX,  ^^wena  Electra  die  Schaffnerin  im  Hiite  war,  wm 
lutte  aie.wobl  jk«lae  ietMB  TiMba  vorausetien,  sondeni  y/Udamkt, 
sie aelM  liekam  mchU»  blidb  Uer  md  uii9€8ÜUigt,.vililt«ad  dH^  • 
•ndm  tefeltOBw^^  Ate  wir  Miipeii ,  dait»  wtm  .üMiwiM  Ml  ähk 
ftagt:  qiKOPO(tiar  %mifyum  iva^^og,  imtUi  wUU.  u§m  «fll, 
leb  MtM  «Is  Schafiiierin  volle  Tiodie  v«r  wd  ^glilirfiiii  Hrt— , 
tetuftoiMttfchmr  in  ftHnnImm  iHt  «intr  KM^flMlMr  vm^ 
winlife  SelttfamUe  boMidHicl,  m  dor  A  hm9k§tMfM0  J&di^ 
iHüBi  .vM.taich  iki^  dirfllfe  ¥toii|ig  iioA.koMiteni  oog»- 
doii|ot* '  iMw^boir  ifolciw  Midi  ^taMm  Immphi  iMvdtaB* 
«MtJli^tfiliooiMMrlldi.dmh  dk  PwHlwfai  ph  miMwm^ 
d^ntei  ;..iM|d  daa  dfmflmitntly  ii§  dthat  tiw  Kwll  Ifchiutf  iaf 
«eHf^aus.  *. 
Vs.  225.  Dia  noch  nicht  aagoamifaUo  I^etf^rt  rfia<fifl|i» 
verwandelt  Hr.  H.  in  dkvaog  (iMMiilMend),  i«da|e 
C||f  sagt:  welcher  Vernunft  und  Gefühl  bealMMde  MOMch  hal| 
noch  je  an  Zählung  der  Thränen  bei  sich  oder  andern  ^edachi.*^ 
^alicf chf wlifib  Jiat  aoeh  kein  einziger  Veraunft  oder  GMÜil  be^ 
aitaeoder.^eniiageberV  Erklarer,  Uebersetser  bei  diesem  av#>* 
04bO|»os  an  eine  wkkUche  Zählung  der  ThtiMB  gedacht.  Dea» 
dataeljbe  behauptet  einen  in  qualitativer  und  quantitativer  Beziehuag 
gana  allgemeiaea  Begriff,  wie  aack  dar  Seboiiast  sagt:  ovk  ägi^ 
fiovoa  aviovf ,  aXXa  da^Uttg  W^tiv^'  Wie.Jbimmt  nun  daM 
Hr.  Herausgeber  zu  dem  seltenen,  von  Sophokles  sonst  aieht  ge-* 
brauchten  Worte  dsvaos  ?  Der  eine  Scholiaat  sagt  tn  seinem  Er- 
kla'rung  del  Iv  tcp  ^qtivhv  löofiai^  der  andere  flebt  ala  Vaiiaale 
dvdvoyLoq^  welches  wiederum  von  Schneider  in  aüvoytoq  vör« 
wandelt  worden  ist.  Beide  Mittheilungen  der  Scholiasten,  die 
Erklärung  der  erstercn  und  die  Variante  des  aweiten,  geben  deot 

.VeraaUiiuag  aur  ^at«iliiaf  aaiaav  Caajaolar  rffaaajf 
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iritfurend  doch  die  Erklärung  des  crsteren  atl  iv  %^iiv$iP  f#i-* 
|M  nichti  ai«  we  eiofadie  ond  DatfirUfte  IMdfirun^  dea  SioMü 
toa  dvciQi&iiOS  sein  soll ,  wie  ein  Blick  auf  das  Scholion  lehrte  — 
mch  finden  wir  nicht ,  daaa  di<*aer  Scholiaal  die  Lesart  dtlvof»^ 
alieifi  befolgt  habe,  wk  im  Comroentar  p.  159  behauptet  wird  — • 
der  andere  aber  durchaus  nun  dvdvoßog  oder  uBlvo^üg  ala  Va* 
riante  angiebt .  wie  aus  der  Erklärung  xal  ovösnotB  x^glg  ov<Sft 
T^g  xäv  öaTiQvoiv  vofiijg  hervorgeht.  Ebenso  ändert  der  Herr 
Verf.  Vs.  ^itEixt'  llov  yt  in  iitsid^'  o^oXoyBi  und  viele  andere 
Stellen,  inelir  oder  weniger  Uiicksicht  nehmend  auf  die  Scholia- 
sten,  deren  in  der  liege!  wortreiclic  Paraphrasen  wolii  SKur  Auf- 
fassung des  Sinnes,  aber  nur  geUeu  zur  (jirundla^e  einer  'i'ext« 
yerbessernng  benutzt  werden  können.  Mehr  iliUigung  verdient 
das  Verjähren  des  Hrn.  Verf.  da,  wo  er  bei  offenbarer  MangeU 
haltigkcit  oder  Sinnlosigkeit  des  Ueberlieferten  eint  ji  eitt<«|>re* 
chenden  Text  herzustellen  aocht;  z.  B.  Vs.  1360,  wo  >tatt  rsorxo- 
vtjTov  al^ta  x$QQiv  aus  dem  EiyisL  M,  viOMig  ai^a%(a^a  coi^iari 
wird. 

Selir  zahlreiche  8elb>tte(iindige  Textesveranderungen  finden 
lieh  in  der  Klectra  des  Euripides;  was  alterdin^s  um  so  weni- 
ger zu  verwundern  ist,  da  hier  in  den  L  eberliefcrungen  grosso 
LüHieherheit  herrscht  und  diesem  Stücke  von  jelier  weniger  kri* 
tische  Aufmerksamkeit  angewendet  worden  ist.  Es  ist  daher  dan- 
kenswerth ,  daaa  durch  den  Hrn.  Heransgeber  das  Stück  wenig«' 
atena  lesbarer  geworden  ist.  Das  vorhandene  Material  ist  sorgfaltig 
benutzt  wotden;  nur  ist  ea  bei  der  ungcoiei»en  MatauMt  WnI 
lltftttnurMiMi  Btirwtichaft  dn  VeHlMMra  wm  mwimdani^  4M 
auf  '4le  Ausgab«  der  filMtit  te«  Petrin  Camper^  Upüm  IdlM^ 
tepeii  «Mfitiigirddie  Arbeil  wnUr  vieiMi  MM  wmth  mmtihmi 
Gute  und  eine  nocbiMlige  YergUicbnng  aweler  Fariaar  eM, 
Ult,  keiae  SMaiehi  geoop— a  iat;  Dm  aber  aaeb  blar  aadk 
naieier  Mafamiii  iBaaeha  wUifci&rUofa#.  Vanladanmf  ilii|itfinmiMii 
ward«D  lat,  «oUea  wir  aar  aa  «ia  ftar  8l«Uaa  MahvelM. 

jaetiir»  daridi  «abdbe.dfte  fadhaadaaeliMa  klebt  und  glücklich 
aaigallttlt  wird,  wird  ab  «aaurelfilifad  erkaa«!  vom  Verf.  und  g«* 
•aMeben:  mwiniv  ^miltv^:  d^uA^ßqm»  ovg  dU*  q^uh^ 
Obwahl  dicae  Coljaatar  einen  nicht  unpassenden  Sinn  iMI,  aa 
verwandelt  rftt  daebi  denselben  in  das  Gegeatheii  von  dem,  was  in 
den  Worten v^Bo  weil  tie  erhalten  sind,  duigedräcbl  ist:  darin 
bestand  eben  die  GraaMmkeit  der  Mutter,  dass  sie  laWi  Mb$ 
tddlen  Hess  und  diesem  unwürdigen  Leben  aafaparle. 
.  Vf.  131  iai  die  featatebende  Lesart : 

dir  Vart  ändert  övryov'  dlmmdug^  weU  XargBvuv  von  Kuripidos 
aatMT  Ipb%.  T.  Va.  1004 Immt all  dep  OMiv.atiiikl  werde  und 
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hier  des  Sinnes  wc^jen  nicht  ^nretfuldet  werden  könne.  Gegen  ilie 
Constmclion  liesse  sich  aber  ilocli  wohl  nichts  einwenden,  da  eine 
BelcgöteUe  vorhatiden  ist ,  —  es  ist  freilich  zu  erwarten,  dass  andi 
diese  vom  Vcif.  um2^estos5?en  wird,  —  nnd  da  XaiQivetv  sclion 
seiner  allgemoincn  lledeutinig  i^emäss  mit  dem  Accusativ  verbun- 
den werden  kann,  üebcrliaupt  ist  ja  bekannt,  dass  die  Rection 
der  Vcrba  dienen  1  nVitzen'*  im  Griteliisclipn  etwas  schwankend 
ist.  Was  mm  (iie  Vei liiihhing  nnd  den  Sinn  t)etriirt,  so  kam»  doch 
«nniö^h'ch  aufläUig  sein  zn  sagen:  ,,eiiiem  Hause  Dienste  thun*'; 
denn  olnov  steht  znnächst.  CJnsere  Steile  erinnert  aber  an  einen 
erhabneren  Sinn  ilor  Aar^£ta,  wie  sie  Sokrates  ausiibt,  cf.  l^lat. 
Apei.  9.  Eine  sulche  Xargsla  hatte  auch  Orestes  zu  crtnllcu, 
während  er  jetzt  vielleicht  nur  Sclavendienht  verrichtete;  dazu 
passt  das  Folgende  gfir  schüu:  eX^oig  tmvds  novüjv  l^uoI  zä  ^a- 
Kka  kvryiQ^  und  mui^L  aludtwv  enixovQos,  Vergl.  Vs.  204 
,,8m  St]a\ e[itisch  kümmerlich  iebt  irgendwo.^*  Dagegen  kann 
dltitBVhLv  nicht  bedeuten:  „ruhelos  verweilen.^ 

Auch  in  der  Antigene  des  Sophokles  hat  Hr.  H.  irielfsciicf 
Verinderungen  hervorgebracht;  Vs.  4  und  5i 

ovölv  yttQ  cijt  dXynvov  övt  axrjg  atsQ 
ovz  aiöxpdv  üvt  äuuov  kö^  69otov  oi  ' 
•ctflt  itrMll»  fir  &ti2s  ategt  itt^gov  äd*  und  Ar  tfCoTüV  oi t 
iKol0¥  S^,  I>Mi  dl€s«>St€lle  grMse,  ja  un(il»erwttiAfe1ie  Schwiep 
vlgk«il«ii  iwft-  MlA  4uii  «Ine  «ralle  Verderbrung  atmuitefamen  sd, 
iMaMil  ifreMNft;  M  KrlcliHiiigeii  des  gewIMiidfelicii  Texte« 
riNdl  (Mit  ^swimgeii)  Ibelte  futt  NUtot«  Desswegen  mun  hier 
Jedenftlle  eine  Oenjector  Fkt«  greifen,  und  der  Heransf^er,  «n 
der  eretereii  Stelle  sieh  ad  ^imefc^i  ¥eniintliung  aasdilieeaendv 
feel  die  Selisilgikelt  ecAeer  dttejeetiir  gvettgend  begründet  and 
«Inen  leglicdb  tm  giMmetiNili  geerdneten  Text  hergeatelll.  Oaaif 
•lier  d^  Hr.  Verf.  fem  und  au  fitelleii,  wo  eloe'Nüthigeng  nicht 
teHlegt,  Inderl,  eder  wie  er  metnl»  benerl,  selgl  aogleich  Yc. 
99,  wo  statt  des  langst  aufgenoromenen  ond  der  Lesart  der 
cedd.  sehr  nahestehenden  i}  *^anxov6a  geschrieben  wird  afd' 
JfjRovtfa ;  Vs;  41' statt  der  unangefoelltenen  Lesart  ;rov  yvojfkif^ 
M9%  tl'  — ^l^ee,  blos  weilet  anderswo  auch  so  heisst.  Wenn 
ifrer  solche  Stellen  geändert  werden,  dann  ist  ein  Maass  nnd  Ziel 
fsr  «leiit  abzusehen ,  und  der  Text  scheint  nur  dazu  da  su 
sein,  am  wie  ein  Biereltlnni  vmgearbeitet  zu  werden.  Yergl.' 
Vs.  106,  wo  g>cDTr^  f^r^vfff  Ter  wandelt  wird  in  ox^tiv  "Tt^oeßoLVrciy 
V«.  125:  avriffofAft)  ögintovr^xn  dvrinaXov  dgaHOWOSi  Vs.  140 
wird  für ^L^pi^g  ÖB^ioöHQOg  gesclirieben  äe^iox^tQ  og;  und  wäh- 
rend sonst  die  Erklärungen  der  Scholiasten  viel  Glanben  erhalten, 
sind  sie  hier  einmal  leere  FJrfiudmigen.  Uns  erscheint  ein  Prä- 
dicat  wie  deSiox^tpog  fur^'^pf^g  gänzlich  überflüssig,  zumal  ötv 
^fAf'gwf  vorausgeht,  das  etwas  breit  und  auffällig  iibersetzt  ist 
titterviger  Fanst  Püffe  und  Stesse  (besefaied^Ares,  der  Starke^ 
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H^rtwm  S«yMtW  «büwtt.  (jiUjim.  MMk.i.l>MMu  tM 

ihgfe^n  ist  die  in  ^cfiotffipog  enthaltene  Be^Iinn^  »efir  frastesi 
und  bezeichnend;  auch  würde  man  wenigKtena  eine  Beiefsldl« Ür 
die  Form  btliöxu^o%  woMchcD.   FciMr  vM  ^wlm  fMOH 
an  V«,  100: 

und  statt  nX.  oydtjg  ^escIiriL^i n  7rAH)i't:eg ,  cgdfog  --  7toiovfis%^, 
Der  Verf.  nieint  oy^^g  könnte  juir  dann  riclitig  sein,  wenn  statt 
SToiovuF^n  coprhrieben  värc  noupsov»  Aber  Mird  dcriti  nicht 
hier  von  Kreon  ein  alldem  ein  er  firnnd^Htz,  eine  Lcbrneregel  aus« 
gesprochen Wenn  ücrseibc  tt  r  iicr  meint,  OQ^ijg  frehe  einen 
falschen  Siun,  da  man  sich  nichl  bios  beim  Wohlergehen  .sondern 
HO*  h  mehr  bei  den  Gefahren  des  Vaterlandes  mit  Freunden  ver^ 
binden  solle,  80  mnss  dagegen  erwähnt  werden,  dass  il()(h  wohl 
die  Sor^e  für  das  Ueste  des  Vaterlandes  zngleich  die  Sur^e  f&f 
die  Abwendung  der  Gefahren  desselben  in  sich  schliesst.  Ebenso 
wird^  weil  ciiunal  geändert  sein  aui^»»,  Vs.  235  iiir  fg^oftai,  df- 
dgay^ivos  cou]iciTi  slx  6  fjL 7] V  m sq) a  gy  fiiv  o  g;  hatte  «ich  der 
Phylax  wob  1  verp a  II  z  e  r  t an  die  llolfntin«:^  liaiten  können,  so 
wiirde  sein  ganzes  Aulti  ett^n  ein  anderen  sein  miVssen;  wie  er  §icli 
aber  in  seinem  ganzen  Wesen  giebt^  passt  für  ihn  das  „Krgreifen^ 
der  Hoffnung  (^ÖgaO^eoi).  VotiOf  ooferttSadllch  aber  ist  es  tins« 
wenn  ea  Wolter  lieiast,  igxofiat  sei  irtobl  toviel  wie  ^na.  Ys.  241 
missfSUt  d«n  Hnk  Verf.  0xoxaiH  und  er  Ttflaaft  dmrdMHis  ein 
Syoonymon  too  ^QtkvuPi  aber  die  Rwle  wird  dadiirtfc  eehr  matt« 
,,Dit  atelleit  Beik'  w  Reihe  wd  imefeeMwl  rlBfi  M^MmJ^ 
§t&xät^H  ▼erdfern  wm  m  nehr  den  Vorsi^,  wtü  et  den  Uinrflle« 
«ed  die  lUtttrlteit  dee  Kree»,  «ie.aie  im  Wü^wmätufamM  «Otote 
hervortritt,  «Rdentet.  Hüehst  eheralrterietteDli  ür  div  Arl  mä 
WeiM  der  Aulfaetiing ,  Babaadlnng  iisd  CMiflwte  des  Vmt 
ki  die  8«»Ue  Ve.  579  (d87):  o>o2ov  m&tt  movtlmg  «O.  wd 
Mlimng  nad  Veriidaniiig  dejrtdtai.  &ciPMlr«Cii.ilcliCilgwi< 
dejiTe^: 

hf^6oi£  fi^Qtts  Stav 

und  ttbmetzC  ,,Wie  der  Nevd  foa  Tbrakjen  her  widerwM% 
atfirnit  und  drtofft  inr  witereeeiKh  doaUeii  Hecht  der  Mew ee 
fltith/'  Er  nimml  Aostem  en  der  UUimg  der  Adjectiven  «mk 
fleug  ^Qij06ji0w  hf^iivoois  xvottts,  während  deti^  dfceeile  bei 
den  Dichtern  namentlieh  in  den  lyriRchea  Stellen  so  hiltg  mmä 
hier  bei  der  bedeatnogsvollen  Schildernng  höchst  aüfeieaeegf 
mh  dceswegen  weniger  aviilliig  ist,  weil  die  Adjectiven  von  ein- 
ander getrennt  sind ;  ebeoeo  an  der  Häufung  der  Objecto  olöfia 
h^ßo^v^aXov;  oldfia  'tfM4Mwegen  gestrichen,  während  die 
früheren  Erklärer  dasselbe  zum  Sabject  machen,  worauf  Hr.  II. 
aber  nar  l(eiae  Rikkakdit  aloMpt  toihniSeHaBde.&ibject  aMl 
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iü  r  .    '     IBrititeiiha  T  Hi Wirt.     •  ' 

iiOD  aus  eiuer  Krlvliiriirip;  des  Sclioliastco  entnommen,  in  der  ßo" 
giag  vorkommt.  i>a  aber,  wie  der  Verf.  seihst  sagt,  Jedermaim 
weiss,  da§8  die  Thrasischeu  Hauche  der  tioreas  oder  der  Nord« 
wind  seien,  so  »ürden  doch  ßogtag  und  @^9^<$<$|j0ii/ gleichfalls 
eine  ungeächickte  Häuiung  enthalten.  Man  sieht  aus  dieser 
Stelle,  dass  der  Verf.  des  SchoUastea  beaoUl«  wie  .er  ibn^ebea 
brauchen  kann. 

'  In  der  Einleitung  Terbreitet  sieh  der  Hr.  Verf  ganz  beson- 
der^  über  zwei  Punkte;  er  bestreitet  uämlicli  einmal  die  Annahme 
eines  Grnndg^dsnkens ,  den  der  Dichter  in  irgend  einer  Tragödie 
babe  ausprägen  und  veranschaulichen  wollen;  sodann  eifert  er  da* 
gegen ,  wenn  man  den  Kampf  zweier  Principien  statnire.  Jener 
erstere  Irrthum  sei  daraus  ersichtlich,  weil  der  Grundgedanke^  den 
mau  z.  B.  aus  der  Aiitigoue  zu  entnehmen  gewohnt  sei,  dass  unge«^ 
messenes  leidenschaftliches  Streben  zum  L  jitergange  führe,  In  allen 
andern  Tragödien  ausgesprochen  sei;  der  zweite  hänge  mit  dem 
bei  dem  deutschen  Volke  unausrottbaren  Vorurtheüe  zusammeoy 
Mi  CMklit«  vor  Allem  lehren  müMten^ 

WeM  «k  «to  «mIi  mi^ebe«  wollen ,  daae  diNft  mmidMi  8!H 
jpÜMiUeiaclM  8lAekÄft.efMte  IislurBi  Mtoii'Mli  Imitesy  sliH  lito* 
toehMüt  etid^  iaeh  dtaee  «iBemae  idur  ulMfel^ 
«eil  Mütaiiidl  dtf  Matiie  geredii  fa  dem  Mrtiskalle»  tMl  de» 
MMMMMhwif  die  fipitM  eller  Tagend  eiternttet  andern« 
AellieMiii  dleeelte  feiede  te-der  AttOfsooB  gans  im  ?erdQi|;rMiia 
«eiifflMW^fMü  nbbiifcteiiaiiich,  beatinunl  «od  eo  ee  sageoi 
■piilliitli  iwf,  «ibrndiiia  aaaat  mr  in  lelkeren*  Aükfiegea  vct« 
■ehmherlet  fis  dttafteiMt  eeiwer  eafo«  elM  beMmdere  Ideti 
Jfldtar  einaelMB  Trefidta  mriheAiileA;  det  Kttrwbdbmr  wtrwfibm 
wir  auf  KontaA  Seh wanb^^t  Ole iiebea  TVagMee  dee  Bepite 
kies,  der  ImM  die  mi:  Cfrusde  Ikgeade  Um  lidee*  etoiehiwi 
Stückes  aaf«nhl.  Ganz  deutlich  Jet  dlctt  in  der  Bleelve,  demf 
IHttiOktetes ,  den  beiden  Oedipoa.  Ebenso  mifHrtfWbai  seheint 
uns  iSophokles  in  der  Antigone  den  GoeiUct  iweier  an  tUk 
Jieiier  Ideen  dargestellt  zu  haben,  —  man  vergleicbe  nnr  Anti-^ 
fene'a  ietslee  Wert:  tijv  &hißiav  ötßiöaaa  —  $die  Treger 
dm^ben  gehen  zu  Gmnd«  oder  erleiden  Stntfe  nor  desswegen, 
weil  sie  bei  dem  Streben  nach  ihrem  unverrnckbaren  Ziele  in  Lei«t 
denschaftlichkeit  und  Troti  die  rechten  Wege  terfehlen,  du 
rechte  Miass  fiberschreiten.  Die  Dichtung  wurde  Unendlich  von 
ihrer  Wi'irde  verlieren,  wenn  sie  weiter  nichts  derstellte  ala  einen 
rechthaberischen,  „erbosten^S  selbstsüchtigen,  miastrauischen, 
tyrannischen  Herrscher.  —  Wenn  es  auch  bei  Horaa  lieisst:  aut 
prodesse  vohint  aut  delectare  poetae,  so  diirfte  doch  ein  et  prod- 
esse  V.  et  d  p.  nicht  weniger  richtig  sein.  Von  vieieii  iMiizel- 
heitcn,  in  denen  wir  abweichender  Meiming  \oii  dem  V  erf.  8ind/ 
woll^  \vir  nur  einer  gedenken.    Wenn  derselbe  für  die  Selbst- 

entlftlhung  der  Jfioirydke  efae  binlüi^üehic  Metiyirnng  vetaibiit  M«d 


Digitized  by  Google 


rt^Tiftt,  dieselbe  sei  glciclisani  mH  Äcii  Haaren  Iierbei^ezo«^en ,  n6 
halten  wir  dadir,  das«  durch  die  Veröilimg  de8  ganzen  Hauses  die 
Schuld  und  Strafe  des  Kreon  recht  fühlbar  veranschaulicht  werde; 
er  bleibt  übrig  aU  der  einzige  Zeuge  seiner  eignen ,  spät  erkann- 
ten Schuld.  Ad  dem  Vater  selber  bestätigt  sich  dea  Soliaes  war"-  • 
neadea  Wort:  •         '  ' 

xttX(5g  BQr]fLfjQ äv  6v  yrjq  ccQxoig  ^oi'og. 
Endlich  wollen  wir  noch  auf  eine  kleine  rngleichförmigkeit  anf- 
merksam  machen.  Einleitung  p.  14  heisstes:  ,,denn  als  darauf 
Antigone  zum  Tode  geführt  wird,  hält  ihr  der  Chor  zur  Tröstung 
mehrere  Beispiele  vor^^,  aber  im  Texte  lasat  Ilr.  II.  die  Antigone 
noch  vor  dem  Chorgesangc  abtreten,  Vs.  926.  Nothweudig musa 
aie  aber  während  des  Chorgesanges  noch  zugegen  sein,  und  Ma* 
dame  Krelinger  in  Berlin  hat  die  Stelle  sehr  richtig  aufgefasst, 
wenn  sie  sich  wlihrend  des  Gesanges  vor  deo  Altar  wirft,  rin|;end) 
betend,  iiersweifelnd.  ^ 

Ntflildclii  wir  iai  Vorstehenden  dasfeni^,  was  -der  Hr.  Verf. 
da  Biiüimi  laMkev  «hl  Oebersetaer  geleistet  hat,  ttBaem 
»pgeähwy^lai  m%vkm  heim,'  welle«  «fr  denselben  eMtt 
iimcenhiM iMm  begleiten,  w» er  ine  CMegenlMll  gMl,*  Hm»  «Ii 
prditiBiililiBn  iAaliunn  kenne»  nn  Inraen  «m  m»  NinMiieiiK  *  Hi 
ier  BlnkJtiHi^  nnr  iBoHplddisfcsn  WMtniSkBlMk  ^Mki  ernM 
ibor  tts  iUMelitans,  die  ihn  M  AMntftelInnt  d/n  müiynnicn 
Anngth»g<kitet  Br  will  4«feh  dieselhen  hleht  nileiniltn  Lehi 
MMk  tefffihügn^  Teietlndnii»  Am  lllchteni  MekMuii,  eeiideni 
Mli  9inii*heeM4efn  den  SeMUev  in  -den  Manif  setoin«  mela'  ntl 
9km  Tragödie  in  eitte«  SeansAer  nlfr  nllaelli  gam'  bmkm  m 
hmmiL-  'Poasuwiieen  tfieilt  er  miüi  aeine  eigenen  deaniillii^ien  Yei^ 
iith» gna  Btiilrnniifi  mk  nie  dtdiktlwhe  ■etcnnhiinit^idribignil 
maaasgebendtt  Regän.  Dir.RiMiai  gfeatetiet  ee  nfadM,'  4ie  hietf 
mitgetheillen  BcneriLnngen  und  Winke  ausfühiilA  au  «iedet^ 
holen  und  zu  bespmeben;  wir  sind  aber  vollkomnien  überzeugt, 
dam  jeder  Schulmann ,  der  die  Tragiker  erklärt,  grosse  Belriedi- 
gimg  und  reichen  Gewinn  daraus  ziehen  wird.  Man  erkennt  den^ 
lieh,  wie  der  Hr.  Verf.  die  Leelüre  nneh  allen  Seiten  hin  nnro* 
gend  nnd  fruchtbringend  zu  machai  vcwtchlj  wie  er  die  Tersohin- 
denen  GtafemlisMle  der  alteren  nnd  steueren  Litteratur  und  6e- 
achichte  suaammenfaaat  nnd  sieb  gegenseitig  ekander  nnteiatf  tsen 
lässt,  wie  er  dorch  den  Illach  liehen  Unterricht  allgemeine,  wahret, 
solide  Bildung,  wie  er'dli  Selbstthätigkeit ,  die  geistige  Bereiche- 
rung und  die  inmer  bewusstvollere  Erkenntniss  des  Schülers  g#* 
fordert  haben  will.  Wir  Icönnen  es  uns  nicht  versagen ,  wenig* 
Btens  Einiges  in  der  Kürze  mitzutheilen.  Der  ilr.  Verf.  Terlangt, 
dass  in  zwei  Drittheilen  eines  Semesters  (in  wie  viel  wöchentlichen 
Stunden?)  eine  Tragödie  tüchtig  und  allseitig,  mit  lliaweglassung 
alles  dessen,  was  den  gelehrten  Philologen  interessirt,  was  frei- 
Unb  in  ^Vnrnttttar  lelir  bedentemi  hf[rnfi^ir'*'fr**c*  lat«-  ecfdart  und 
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mehrmals  überget^t  werde,  ,,dann  —  so  gprfcht  er  selbitt —  wer- 
den von  einem  Tage  auf  den  andern  je  nach  der  Fähigkeit  der 
Schiller  150—200  Verse  präparirt  und  in  der  Lehrstunde  durch- 
übersetzt.  Bei  der  häuslichen  Präparation  der  Gebrauch 
iler  deuUeheu  Üebersetzung  uneingeschrajikt  gestattet :  bei  dem 
Uebersetzen  in  der  Lchrstunde  selbst  wird  diese  Uebersetzuiig 
ziifTcdeckt ,  und  der  Schüler  miiss  durch  wörüiches  Wiedergeben 
Uüd  genaues  Erklären  der  schwierigen  Wörter  und  Congtructionen 
den  Beweis  liefern «  dagg  ihm  die  IJebersetzung  zwar  zum  Hulft" 
inittcU  aber  nicht  zum  Faulkiasen  gedient  habe.^'  Nun  haltea  wir 
eine  lateinische  Uebefsetf ong ^  seibat  ^lyem  eiiM  dantsfite. T«r- 
ausgegangen  ist^  für  t^yflff^  ond  dfnihath  ISr  t^efaMMIg 
imd  ontil9a>  dagegen  eüie  theilweite  melriMbc^  (deiilMlMj)  für 
iwlir  voTlIieiIhMk*  Relerenti  hal.hi«  und  wwder'  ^oe  flMse  Trt« 
gödle  netrlscli  &liers^s€|ii  lasieai  §q  dast  jedam  einaeliieii  Schu- 
kr  ela  gewisaes  Peaaum  augelheilt  aad  aadaim  alsaaha  Tbeilo 
var  der  Clasaa  baapracbaa  imd  famaiaaam  nii  daraalliea  varbaa- 
aavt  wurde».  Naab  aaiyfalt^ar  taclfira  und  faapaaai  Vefaliad?* 
ttwtta  etnar  TragMia  liaat  dar  Varf.  daa  Sahraibaa  «bw  diaaalbe 
bagiaaaa,  tbelif. la  latainisahar,  thaila  in  dautaahar  ^tacb«)  und 
die  TbaoMta  dteaar  Abhaadlanf  a«  «afffalleii  in  M§uJi%  drei  Glaa*  j 
aalt  .1)  lahallabericbt,  2)  Darlafonf  dar  Cbanktare  ciaa^Ioer  | 
Personen  samatit  Naphweianag  der  ram  Dichter  gebrauchten  Mo» 
tlve;  3)  Erörterungen  van  Sentenzen.  Für  die  lateiniscbea  Ar-  j 
beiten  wird  dadarch  gewiss  ein  dem  Sabilar  aebr  angemessenaf 
8loff  gewonnen.  Zahlreiche  AndeBtni^an  und  fahalttalle  Mais-  j 
lialien  sind  in  der  Kürze  dargeboten^ 

Erwähnenswcrth  erscheint  es  endlich,  dais  In  den  vorliegen*  \ 
den  Bftndchen  der  Ton  weniger  abspreehend«  die  PafamliK  WWfaK  ' 
bllter  and  verletaand  kt,  ala  in  aiaigan  frabarw.  j 

Sandarsbamn.  Qtmkm 


Autgewählie  Dialoge  LucMsJwr  den  €t9^Nm6k  wkim  Tertia 

«fkiart  von  Dr.  G,  F.  Ey««^  und  Br«  C.  Ardsmaan»   %  Aajagit  j 

Cassel  1860,  bal  Tbaod.  Placbeiw  ' 

i 

Es  hi  nuht  zu  leuijncn,  dass  in  Bezug  auf  bessere  Hehand-  j 

lang  der  Schriftsteller  des  classisclien  Altertliums  in  der  neuesten  | 

Zelt  vielfache  Fortschritte  gemacht  worden  sind  ;  einzelne  Schul-  1 

ausgaben  Wiarden  zweckmä^s^iger  und  für  die  Bildung  des  jagend-  i 

liehen  Geistes  passender  eingerichtet,  indem  Rücksicht  auf  die  • 

mannij:  fachen  Mahnungen  von  erfahrenen  Schulmännern  genommen  : 

wird.  Freilich  hält  es  schwer,  eine  Alle  befriedigende  Ausgabe  i 
au  beaorfeai  dennoch  aher  miiüan  die  ainialftaft  Heniiaißebec 
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darauf  Bedacht  nehmen,  die  dnrch  den  Streit  aufgestellten  und 
verfocbtenen  Ansichten,  so  viel  als  möglich,  zu  beful^^eri  tnifi 
einander  zu  niihern.  Ob  die  Anmerkungen  einer  Schuiaufi^^abe, 
seien  sie  historischen  oder  aii(i(juarii»cheii  oder  sjjt  a<:hIfcheD  Inhalte, 
abgfesoud  crt  hinter  duiii  ICvte  der  Ans^alx-  sulbst  aUi^ebracht 
seien  udci  unter  demselben,  scheint  ui»s  wciii^itens»  \oii  keinen] 
Belange;  übrigens  halteu  wir  das  Anbringen  von  Aimierkungeii 
(frellicJi  in  nicht  allzu  grossem  Maasse)  gleich  unter  dün  Texte 
für  zweckmässiger,  da  dem  Schüler  manch  unnützes  iNach^chlageo 
und  Aalmiohen  «ad  dadarcb  itirende  Zerstreuung  gespart  viird. 

ScHwleri^er  und  m  «reit  §rdtiercr  BedeoUuig  ist  die  Frage, 
weldk«  Schrlflitelier  des  frlediimheti  AlterChuma  den  Schillern 
der  mutieren  (Mmen  «Inet  Oyauitiisaia  üi  die  Huid  gegeben 
Verden  tillen.  Jedenfalls  —  und  diMr  Aosfelit  sind  f  ewiss  alle 
Sehttlninner  —  nnr  Sekrffttteller  des  cissiiadken  Allerthums, 
Schriften,  die  In  der  Bltltheseil  des  grfeehliehen  Volkes  verfasst 
•M;  denn  es  kann  wohl  nicht  geleugnet  werden,  dsss  nnserer  Jn- 
geod  die  Blnsterfillder  der  Allen  vetgehalten  werden,  bles  In  der 
AMebt,  ihren  Geist  dsrtn  in  stirken,  dass  wir  sie  Griedi^h 
Mren^am  ditreh  dte  Anseliinen  nnd  Ergreifen  des  El^babeneu, 
Grossen  nnd  dehonen  sie  nn  tibehtigeo  MSnnem  bersnsobllden. 

'  Sehr  entschieden  bst  sich  daher  Hr.  Dr.  Volkmar  In  der  Zelt- 
gdirift  fbr  Alterthumsw.  6.  Jahrg.  1848.  12.  Hfi.  gegen  die  Gin- 
fShrung  Lnclan's  in  den  mittleren  CJassen  eines  Gymnasiums  sut- 
gciprochen,  und  die  von  Ihm  daselbst  vorgebrachten  Griinde  sind 
wahrlich  wichtig  genug,  mn  die  Ansicht  desselben  vollkommen 
sn  billigen.  £s  kommen  eine  Masse  Ansplelongen  vor,  die  nur 
einem  geübteren  I^eser  bekannt  sein  können,  es^  sind  miS8ei4em 
viele  Ausdrücke  und  Redensarten  bei  Lucian  in  einer  ganz  eigen- 
thumlichen  Wendung  gebraucht,  so  dass  es  dem  Schaler  Irotn 
aller  Anmerkungen  schwer  wird,aieb  snrecht  zu  finden. 

Aller  dieser  Schwierigkeiten  ungeachtet  haben  doch  die  Hrn. 
Ihr»  £^seU  und  Dr.  Weismann  Im  Jahre  1840  eine  Chrestomathie 
aus  diesem  Schriftsteller  unter  dem  Titel:  „Lucian*«  ausgewählte 
Dialoge  für  den  Gebrauch  einer  Tertia  erktart^^  zusammeogestellli 
von  der  jetzt  die  zweite  Auflage  in  unsern  Händen  Ut. 

Nach  Obengesagtem  irernth  die  Beh;ind!un^  iirii!  Leclüre  La- 
cian's  thcits  in  Widerspruch  mit  \vi\vii  Viiihi^^o^en ,  die  alles  Wör-" 
teraufschhj^^cij  iiir  (kii  l^tliüUr  \ ermieden  N^issen  wollen,  denn  fn 
diesem  Faüe  müsslen  dutiu  iiier  zu  viel  Wörter  beigegeben  wer- 
den ,  obschon  w  ir  uns  dur  Ansicht  dieser  durchaus  nicht  an^chlies- 
htii  können;  diiiii  die  \  ocabelkeifhtniss  wird  weit  sielu  rer,  wenn 
der  Schiller  die  Ücdeutung  des  Wortes  selbst  suchen  muss,  die 
Kralic;  werden  mehr  geweekt ,  indem  er  in  Unbekanntes  einzuflriu- 
sen  ^^uiiolhigt  wird  oder  auch  bereits  Bekantjtes  in  einer  neuen 
l^edeutung  anwenden  muss,  und  seib.st  der  Charakter  wird  ge- 
stärkt, da  er  In  Schwierigkeiten  sich  zu  verbuchen  gezwungen  wird  i 
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ättdi  wirfl,  und  den  »fnd  fewln  alle  mit  nns  nbersengl.,  fiber- 
jhiapl  ds»  Mfihc  fiSmiiig^etic  fester  gehalten,  als  das  leicht  Er- 
vinAene;  auderntheils  geräth  Luoian'«  Lf«ctAre  mit  jenen  in  8lr«it| 
die  afeht  leiöbt  faesllche  und  ^ii  verstehende  Dlsge  enirm  Alter 
nicht  Torgclegt  wissen  ireilen,  das  in  der  Regel  znr  BewnMgMf 
solcher  Schwierigkeiten  nicht  für  fi&hif  gehalten  wird. 

Der  Anfidil  der  Letiteren  aiuMeiich  Ree.  Mstiromen^demi 
ea  ist  eine  nnumstdssllche  pSdagogische  Erfahrung,  dass,  wenn 
die  Kraft  zu  früh  und  für  zu  Schwieriges  in  Anspruch  genommen 
wird,  nicht  blos  der  Geist,  sondarn  auch  der  Körper  «ad  aoMtt 
das  ganze  Gemüthsleben  Störung  nnd  Schaden  leidet. 

Zwar  suchen  die  Hrn.  Herausgeber  dieser  Schwierigkeit  man- 
nigfach abzuhelfen,  indem  sie  auf  die  Schriftsteller,  welche  diesen 
Gegenstand  ausführlicher  behandeln,  verweisen;  aber  was  soHph 
liier  Citate  aus  Homer,  Ovid ,  Livius,  Cicero  u.  a.  Schriftstelleru 
nützen,  die  dem  Tertianer  eutwpficr  oben  in  die  Hand  ire^eben 
oder  in  deren  Lertiire  er  \iolli'irht  noch  nicht  einmal  einirc  führt 
ist?  Mau  weiss  also  nicht  recht,  was  man  von  diesen  ritaton  hal- 
ten soll,  ob  sie  für  den  Lehrer  oder  Schüler  beigefügt  sein  soUen; 
es  hätte  unserer  Meinung  nach  hierbei  eine  gewisse  Consequenz 
befolgt  werden  sollen  und  überall  die  bt  zii^lic  hen  Stellen  ans  den 
dem  Schiller  zugünglichen  Schriftstellern  angeiiilirt  sein  sollen. 
So  hätte  es  Ree.  lieber  gesehen,  wenn  statt  der  nicht  gans  rich- 
tigen Erkläraug  im  (ialhis  §.  0:  „Midas  soll  niinilich  gewünscht 
haben,  dass  alles,  was  er  anfasse,  sich  in  (jlold  verwandele.  Die 
£}rfüiiuQg  dieses  VVudsc1u:s  brachte  ihm  den  Tod,  indem  sich  auch 
eile  Speise,  die  er  berührte,  in  Gold  verwandelt'%  einfach  auf 
Ovid.  Met,  11,  90  sq.  vervviej*cn  worden  wäre,  dann  würde  der 
Schüler  sehen,  dass  Midas  durch  da^  l?;id  im  Flusse  Pactoltis  ^e- 
veltcL  wurde.    Doch  (hiss  die  Ci(atc  oll  selir  man;?elhaft  inid  un- 
genau sind ,  werden  wir  unten  zei'jen,  nur  das  müssen  wir  norli 
berühret],  dasa  ausserdem  die  Anmerkungen  grossentheils  se]bt<l 
wieder  durch  griechische  imd  lateinische  Redensarten  wiederge- 
geben sind  y  die  dem  Schuler  ebenso  nnverstäodlffli  sind,  wie  der 
T^\i  BtlbaL   Wir  woHen  niekt  leugnen » dm  der  ktefnlidie  Am- 
druck  dem  Chrfeebiiclien  meliir eeofm  ist;  allein  nttt  inofi  dneh 
nncli  nnf  die  Bildungsstnfb  den  SelbMen  IMnMt  nelMMni  ml 
«euigsteus  immer  dnen  pissendeii  dentwlieo  Antdraefc  dinebm 
•einen,  wne  fnettich  auch  manehmal  geeebelien  fei.    IKicb  mmm 
die  Hm.  Hemuegebcr  fn  der  ¥errede  eelbet  sagen,  dneg  diene 
Att0gabe  für  eine  recbt  ^nte  TerCie  betorgl  gel  und  dit  Anmer- 
kungen nack  ihrer  eigenen  Angftbe  ehm  über  'dee  Nimit  d«r 
Tertie,  nleo  selbit  foter  Schmer,  libmnvgehen ,  weil  ee  nndl 
Ihrem  Drtheile  beeier  tel,  der  Selifbler  reekn  «leb,  nie  dnat er  alnll 
Mcken  mune,  nm  die  mrgebefenen  Prttelite  m  genlesM«  m 
i^cb^n  wbr  bteiM  die  leflhrehtnng  in«,  dnee  er  akh  am  Bede 
gar  nnarectai  mlebia  «nd  dam  ihm  die  dargebeteeeeMdite  anem 
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Ekcf  werden  miirliten,  und  zwnr  irm  so  molir,  als  die  Lectflre  wie 
die  Aiuiierküiigen  eine  tViehti^e  Kciiiitiiiss  voraussetzen,  die  un* 
möglich  c\n  Tertianer  bes^itzeii  k.inr) ,  da  nii  den  kurlieasischen,  wie 
an  uelcii  andern  GymHasien  dei  (juier/ridA^  Uk  dfic  (CMfiliiicliea 
lät^rache  erst  in  Quarts  beginnt. 

Gehen  wir  nun  zum  Einzelnen  iibcr.  DIal.  (icor  f  1  o 
xov  laxBtOV  ng^ößvr^QOV  löttv ^  Ö6ov  Lti  z^j  Mavovijylu.  Hier 
ht  in  der  Anmerkung  erklärt: 'faÄWÖg  einer  der  Titanen  (Söhne 
des  Uranos  und  der  Gäa),  Vater  des  Prometlietis  und  Atlaü. 
,,Aeitür  als  lapetos'*'  ist  eine  sprüciiwörtliche  Redensart  zur  Be- 
zeichnung eines  setir  hohen  Alter»:;  allein  es  kommt  an  dieser 
Stelle  weni^rer  auf  da»  hohe  Alter  an,  al8  \ielmehr  aui  die  List 
nnd  Schlauheit,  die  dem  Kinde  iu  büberem  Grade  ei^eu  ist,  alt 
dem  alten  lapelos. 

Dass  der  Genit.  tovtov  in  dem  Satze  xccl  tovtov  yag  IJf^A- 
KV(S8  ?,adüv  ix.  Tüv  KoJ^cOv  TO  J/qpog  ^ou  ^lg>og  abhänge,  musste 
der  aiifraerksame  Tertianer  selbst  finden;  ebenso  gut  wie  er  gleich 
finden  \%ird,  dass  in  dem  Salze  ov  jr^v  zf^luLvav  l^ixkiilfBV  der 
Gcnit.  ov  \ou  TgUxivav  abhänge. 

•  §.  :2.  'EjiLü}itipaL.  WeuDglelch  dte  Hifn.  Herausgeber  in  der 
Vorrede  sagen  ^  dass  fle  manehet  Sdiwerere«  mnui  «otchcs,  wo- 
nach der  Mifiler  von  aelbat  doch  nicht  fra^t,  ISr  eioe  spätere 
Steile  «afheii«hri  hatten,  so  ^taaben  wir  doch,  da«  hier  der 
Schuler  hICte  darauf  aofmerlsam  genaeht  werden  rnttsaen)  wamni 
hier  der  fmper.  aor.  nnd  nicht' der  itnper.  praei.  stehe,  well  He^ 
phiatoa  sofort  nachaehen  soll,  ob  er  noch  allea  habe,  and  nm  ao 
mehr  hittejdiea  geschehen  aollen,  da  der  Imper.  aor  in  D.  D.  H.  1 
iU&  dtsXfitov  HitpocX^  wieder  vorkomml  und  gleleh  daranf 
uatheyxB  fidvov  ttttd  D.  D,  HI.  1  naiötMt. 

§.  4.  ykaq>vQdp  —  StA  iva^tfvtovr.  Die  Anmerinmgi  wel- 
che hier  gegeben  wird,  faitle  achon  oben  {.  B  bei  loMmog  ^ihi 
dra|tdAic  fuxl  isdtffoxa  erwihnl  werden  sollen. 

II.  ""Exmv  tdv  siiAaiiw.  Hier  bitte  auf  die  Note  za  D.  M. 
\l  %  ipigatv  terwfeaen  werden  aoUen,  wo  diese  Ansdraohaweise 
«iUirl  und  aof  die  Grammaiilc  terwiesen  Ist. 

IIup«  |I0V,  ü.  Hinter^dieser  Anmerkung  steht  ,,ob.^^  Allein 
dandt,  dass  dem  Schüler  angedeutet  wird,  dass  et  hier  durcli  ob 
zu  dberaetzen  aei,  wird  sich  derselbe  noch  nicht  zurecht  findeil 
kSnnen.  Es  musste  hinaugefögt  werden^  dass  die  Worte:  tchq^ 
ftav^  il  liBfiijim  Hephästos  zu  sich  selbst  spricht^  und  au  dem  Fol- 
ganden 9^ö0faTTS  ovv  verlangt  ovv  einen  Satz  hinznzudenlicn, 
etwa:  Ich  will  doch  einmal  sehen,  ob  es  wahr  iai,  oder  daa  Jcann 
dein  Ernst  nicht  sein,  gebiete  also  etc. 

Oi^  vvv  «gStov  ogyiiofLsvov  nHQaöy  hStte  a»£::<'r"hrt 
werden  asdten,  dass  Zeus  schon  einmal  den  Ilephästo;^  bestmi  und 
ihn  im  Zorn  ans  dem  Uimaiei  geworfen  hat,  wie  Uojb.  11*  ü^-  I- 
n5iWemiiat. 
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"y^KLiv  lilv  ist  crkUirt  8cl.  aatol^cj.  Hier  hiUte,  wie  an  an- 
dern Stellen ,  aucli  die  Liklärun^  von  Jacobs  aiigctuhrt  werdea 
iottueoi  da«i  es  gleich  sei  aatoUa  ovv^  j^lmbq  äx&v, 

ykavK&Mtg  fj^v^  dlkä  ito0fi6l  xal  tövto  17  Hogvg,  Auch  diese 
Worte  hätten  unserer  Ansicht  nach  einer  Erklärung  bedurft.  Sie 
hat  blaugrünliche  Augen  ^  wie  die  der  Katzen  sind ,  weiche  etwas 
Furchtbares  haben;  aber  auch  dieses^  diesen  NaclUhcil  (jmcI  tov- 
to)  verdeckt^  stellt  als  sthöu  dar  {ko0^bl)  der  Helm. 

IJXijvolöci^  ort  ddvi'ätcov  Igag.  Hier  hätte  bemerkt  wer- 
den können }  dais  ^qöcv  die  Bedeutung  hat:  nach  etwas  strebeui 
etwas  begehren,  gleich  dem  VoAernehenden  dÖMfiKta,altil^~ 

HL  §.  1  «1  i^ßgovtmiB  ist  die  Erklärung  Von  Jacobt  an- 
geführt,  es  sei  doppeLinnig  1)  vom  Donner,  Blitz  getroffen,  2)  atto* 
nitus  hiodsioolgy  verrfickt.  'Efißgwti^teg  helsst  vom  Blitze  ge- 
trofTen,  dann  auch  stupid,  seines  VeciUnde'a  und  der  Sinne  nicht 
mächtig.  Doch  diese  letztere  Bedeutung  paaat  hier  nicht,  da  ja 
Asklepios  wieder  zu  Gnaden  aufgenommen  ist  und  sogar  Unsterb- 
lichkeit erlangt  hat.  £8  ^^oll  vielmehr  das  vom  Blitzegetrbffen- 
sein  als  eine  Strafe  hiogesteilt  werden,  well  vorher  Asklepios  ge- 
sagt hatte:  xccl  d^elvcov  ydg  al(H.  Nun  fragt  Herakles:  xorr«  tl^ 
Jupiter  hat  dich  ja  mit  dem  Blitze  bestraft;  auch  auf  daa  Verbren- 
nen desselben  wird  Gewicht  von  Seiten  des  Asklepios  gelegt,  da 
er  im  Folgenden  sagt:  imXil^Cai  yocg  xal  0v^  0  'Hgazlug^  Iv 
rfi  Oltu  KaxatpXeyBlg  ^  ori  ßoi  ovs^öi^Hq  to  nvg',  Auch  passt  der 
Vorwurf  des  Blödsinns  nicht,  da  Askiepios  weder  vorher  noch  im 
Verlauf  «ich  als  blödsinnig  zeigt. 

Hoiovvxa,    Hier  ist  in  der  Note  die  Construction  angeg»*  - 
ben;  es  hätte  auch  bemerkt  werden  sollen »  worin  das  a  ^kßig 
bestand)  ia4em  er  nämlich  die  Todten  erweckte.    Ferner  hätte 
bei  ^^1^  ipttf  die  Note  im  Catapl.  §.  11  »«i^og  verwleseo  werden 
sollen. 

'Ema^aigav  rov  ßCov*  Hier  ist  in  der  Note  erklärt:  ßlog 
das  Lehen,  die  Welt;  worin  das  Ixxa^aipfiii;  tov  ßiov  bestell^ 
folgt  zwar  sogleich  mit  den  Worten  Qr^gla  KaxayovLt,6iitvoq  xat 
dvkyomiToi^q  vßgiözdg  Ti^coQovfitvog  ^  allein  es  hätten  in  der  An- 
merkung tleni  S(  iifiler  eiiizeliie  Beispiele  cur  nähern^Beleuchiung 
vorgeführt  werden  sollen. 

§  2.  Ilcctdv,  Dastt  ist  bemerkt,  so  heisse  bei  Homer 
der  Arzt  der  GnUeri  es  JtMwte  iL  V.  v.  401  volUcomnea  ellurt 

werden. 

IV.  §.  1  olog  av  —  viqfpmv  ijv.  Dazu  die  Anmerkung  rij- 
q-cov  ist  aufzulösen  in  fl  Svijq}BV^  vierler  hypothetischer  Fall. 
Ebenso  ist  d  d  VII  no^tv  yceg  die  Anmerkung  zu  iioden:  ,,Vier- 
ler  hvpoi lictiseher  l  al!'**  tind  gieirl»  darauf  et  ßgrt')(^v  rtg  ^xßati} 
dritter  hypothetischer  Fall  Ht^i  «iiufii  Tertianer,  der  eben  in 
Quarta  Griechisch  atu  iernco  angefangen  hat,  nützen  dergleichen 
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Erklärungen  aucli  j^aldito ,  ^vcni^tteoB  hüten  ilt  Mrdfendkt' 
Furagraphen  aoa  Buttmiim  aod  Kähner  tngelührt  wtHen  iolten, 

oarov  ««efgentllch  vam  Orte  nbl,  hier  voni  Grunde:  quando* 
qiif(!eai.<^  W&  ^aabeni  derTerCHiaet  wird  owt  qniii4eqttlden 
mcbachlagen. 

V.  Wichtiger  ala  die  vii  §.  2  gemaehte  Bemerkong  ndq>rj^ei  • 
bona  verb«  qiiaeae  haUe  uns  eine  Bemerfciing  zu  oUi.  geschienen, 
daat  dieaa  nebst  fiovlB^  nnd  o0«  die  allein  bei  Attlkern  gebrlnch- 
Heben  Formen  aind;  ferner  liltte  bei  d0q>aiig  bemerkt  werden 
tollen,  da«8  kötl  an  auppliren  ird  uhd  daaa  der  folgende  infinit. 
üvu  Uyiiv  ovzB  dmvuv  die  Subjeete  ahid. 

MI.  §.  1  tl  fiiy  A^j»©,  og  totf««v«r  ngcty^iccta  ^lovog  xd- 
lUfwnml  ngog  voöavtug  vmiQißia^  dM6mt6i$9vö£.  Ilftr  hIHe 
itatt  der  Bemerkung  ft^  Xhm  ael  een}.  dellberatlrus ,  waa  dem 
Schmer  achwerlich  anr  Dentllehkelt  yerliilfl,  lieber  eine  Anmer-  • 
lungzu  Ijrc9  xdfAvmv  9eal  dta4xa(t%vog  gemiekl  werden  aollen; 
denn  ealat  hier  nicht  gebraneht^  wie  haafig,  um  mit  dem 
partic.  praeter«  oder  praea.  die  Omachrclbting  einea  Perfeeti,  d.  h. 
der  Vollendung  In  der  Gegenwart  an  bilden,  sondern  eaateht  yleU 
mehr  ip0  hier  in  der  Bedetitnng  von  ilfil^  welches  in  Verbindung 
Bit  einem  parttc.  gebraucht  wird ,  um  den  Begriff  dea  Verb!  mit 
NnBlidnick  hervorauheben.  Zn  den  Worten  klaviatctvta  0eti^B$t» 
iit  die  Bemerkung  sei.  ins  gemacht;  es  hitte  aber  auch  gemgt 
«erden  aoilen,  dasa  der  acena.  pronominia  auch  au  den  infinit,  na- 
QiMtdveti^  diaqfi^uv  ^od  mttf^uHvai  zu  sappüren  sei.  Die 
Bemerkung  war  etwa  ao  zu  fassen:  Der  infinit.  Cnigfi¥  hingt,  wie 
die  spätem  infinit.,  von  Set  ab  und  zu  jedem  tat  ifi«  an  auppliren; 
ähnlich  wie  die  Construction  mit  wovon  anch  mehrere  infinit, 
abhängen,  D.  D*  VII.  §.  2  vTTfQBVsxQ'^ttt  erklart  ist.  Zu  den  Wor-* 
toD  tcqIv  tdv  —  olvoxoov  Tjxiiv  hätte  zu  den  Anmerkungen  noch 
daa  Wort  „Ganymedes^^  gesetzt  werden  sollen. 

Vli,  §.  1  iiQ60y£ios  lvex^fl$>    Hierzu  ist  bemerkt  Adjecti^. 
Tom  pro  adrerbio.    Ei  hatte  auch  auf  die  betreffenden  Paragra*' 
P^^on  der  ^oaat  cithrteo  Gramraatiketi  verwieaen  werden  sollen« 
ttei  den  Worten  £vvarapa{f  nal  dwi^ee  musste  eine  Bemerkung  « 
aber  den  Wechael  der  temport  gemacht  werden. 

§.  B.  'laavov  Xiyng  Totatitap  toXpL^6ag,  Hier  hätte  an  tua- 
v6v  iHmerkt  werden  aollen«  Itmvov  sol.  bIvul  to  nMog,  Die 
Worte  votcmTir  ToAfii}^«^  aiud  auf  Helios  zu  beziehen,  nimBeh: 
todu  aolchea  gewagt  hast,  d.  i  deinem  Sühne  den  Wagen  an« 
savertrauen.  Bei  c8oi;a  bitte  auf  die  in  D.  D.  I.  §.  4  gegebene 
Bemerkung  verwfeaen  werden  sollen.  Ausserdem  bitte  anf  die 
TCfschiedenc  Bedeutung  dcrr  Präpoaitioii  inl  aufmerksam  gemadit 
varden  aoilcn  in  dem  Salze:  olnra  IncMtoi*  (liv  at  ddtXipal  ^or« 
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•t«.  Zu  dUk  ^isUworl  tJUtoPs  |eii6r|  der  Ace^NiiHf  el>eiM,  wlo 

Vill.  1,  Bei  dem  Safze  a  sXaßs  itagd  tc5v  diftaycDvtatcov 
nai  onooa  vno  tov  xtk  hätte  w€gea  ff^d  Uttd  vjco  iuif  die  Giraioh 
mplik  verwiesen  »erden  sollen. 

'Eteü  ta  y8  aXXa  %äv%a  Löa  sei.  lötlv.  Das  Folgende  Ist  als 
Apposition  zu  IjL^üdchten  F^s  könnte  hierbei  dem  Schüler  auf- 
fallen, da^s  bei  der  Aufzahlung  dieser  gleichen  iMfrkniitle  nur  das 
erste  to  i^filtonov  mit  dem  Artikel  verhinulen  ist,  die  iibri«^ea 
döttjQ ,  dxovTLov^lnnog  ohne  Artikel;  allein  es  erhebt  der  Ar- 
%ik^l  TV  das  Afljectivum  f^^lzofiov  nur  zu  einem  Suhstantlvum. 

Bei  den  Worten  agtL  filv  viy.Qog.  ffort  de  ^tog  Ißriv  ätSQO^ 
ßVVdp  hätte  auf  Flomer  Od.  IX.  300  vt  rwiej^en  werden  sollen. 

§.  2.  Zu  den  Worten  nmq  yag  6  ^lIv  ita^d  dsolg  htX.  hätte 
bemerkt  werden  sollen  sei.  oihszai  tov  ategov  oder  dvvazccL  ogäv, 

nliqv  dXkd.  Hierzu  ist  bemerkt:  ^^nktjv  dXXce  veruntamen. 
Der  mit  Jtkt}v  dlld  angefang^cne  Hauptsatz  wird  fortgesetzt  mit 
ovzoi  Öi.  Wegen  des  langen  Zwischensatzes  ist  das  7tl7]v  dXkd 
ganz  in  Vergessenheit  gerathen  und  es  wird  d;iher  mit  öh  iui  tge- 
fahren,  als  wäre  das  7th)v  dXXä  gar  nicht  \orausgcgangen.*'  Die- 
'  ser  Erklärung  kann  Reccnsent  nicht  beistimmen;  es  wäre  auf  diese 
Weise  zwar  dl  bei  ovcol  erklärt,  aber  nicht  bei  6  de  'AdxXijitios^ 
6v  ölj  }]  öl^/^QXE^ig.  Betrachten  wir  d!e  Rede  genauer,  so  er- 
zählt Apollo:  diese  könnea  sich  niemals  einander  sehen;  denn  der 
ein^  ist  bei  den  Gl^tterny  der  andere  bet  den  Todten ;  die  tbrigea 
GoUer  haben  irgend  eine  Beschäftigung,  und  nun  fOfart  kx  die 
dnzehien  mit  d)  auf ,  woran  sich' dann  d}e  Frage  ovro»  dl  rt  Aoif^ 
tfovtfiv  anschtlesst.  Es  ist  also  naefi  nX'ipf  iälä  ein  Sat»  sn  siijp- 
pliren,  etwsi:  nXtf»  itl&  ot  SXXoi  i$ol' itotovöt  ti,  Henmadl  M 
oitoi  dl  als  Gegensatz  Ton  dem  vorher|pehenden  6  dl  *A9vtXrinidg^ 
01)  dl,  {  dl  "jQtsfiig  Stil  betrachten. 

Zu  D.  mar.  I.  §.1  bitte  statt  Horn.  Od.  Ufr.  fit  wenfgdtM 
noch  Vs.  971  blnsegelßgt  werden  sollen ,  dem  msn  wM  doch 
wohl  dem  Bdifiler  nicht  nunmthen  wollten,  das  gasM  Bneh  if rsliK 
«niesen,  oder  es  hatten  an  den  elaselnen  Bralhlnngfen  die  hetref« 
fenden  Verse  angeführt  werden  sollen)  wie  z.  B.  zu  den  WettoM 
Qn6<Sa  ngdttuv  motov  vn'^Q  ^^uo^  0d.  IIb.  Vs.  447  s^  md  wi 
oiös  6  TtcizrjQ  idijBzat  Oe  Vs.  52dl 

Zu  IL  §.  1  ist  bei  den  Worten  et  dl  xal  tcvq  yivsdf  dV9U^ 
tov  Iv  ^^aXtmff  olnovvxa  KtX.  bemerkt,  das  Subject  zu  y[v0Bi9fm$ 
sei  olKovvtai  ,^einer  der  etc>^  Miubt  o^ttovin;«  ist  Subje^  ui4 
darf  durch  ^«eliier  der^^.  aufgelöst  werden ,  sendem  dl,  was  aun 
dem  Anfange  dieses  Satzes:  dXXot  vöa>0  ftiv  ös  ytyvBöQai^  itnt^ 
Xiovys  ovta  zu  suppiiren  ist;  es  ist  hier  nieht  al%eniel«i  IM» 
dern  im  Besonderen  ?oo  Proteus  die  Rede. 

•  Die  bei  iU.  §.  1  gegebene  Erklärung  dsiHVOV  cdena,  övfixi^ 
0^v  fenfivinn  wird  «chwerikli  ein  Tertianer  viehttg  euffaiKMii» 
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AmH  Mite  MS. 2 mi  A^iX^iitaw;. hkmn^kt  mrte  asUe«,  dito 
w  fugiö«  II  supplircB  tci,  «o  wtt  bei  4ea  iirtiif  folgendcft  la^ 
iitift.  d«i  Promr.  ^ag.  8«Cii  mu  Mch  M  den  Wertea 
MTfineiotiim  lx«iMg'.iial  avtqf^  tlvai  w6  (inkov  )^|/oiiy  dm 
SpreobgebmMh  ■us  der  Leotilfe  Hooier'e  «Ii  Maenl  vemie,  m» 
UMeii  doek  «01% ■fteae  die  hetteffmden,  Fm^phn  der  Qren« 
netik  angefuhrr  wOTden  aolleo^  um  eo  »dir^  di  ie  Folfe  dce 
Proiiomciis  eKaöTti  auch  der  Sinfuler  des  Prooeoitfiie  enSf^gfelft, 
«ihtead  mii  doeli  den  Plural  erwartet  hfitte^  tun  te  «i^r«  i%  der 
Plural  des  YeffbfMMi  fol^  Dicss  schkft  NM  eben  ee  «ieiiUg^  wi^ 
die  Bemerkung  an  6v  D.  mar.  IV.  §.  L  ' 

Zu  IV.  §.  1  findet  sich  die  Bemerkung:  ,,Arion,  dcsaen  wnn^ 
dcrbare  Rettung  Herodot  (wol  au8^clBKi»e)i)  und  nach  ihm  A.  W. 
Schlegel  in  einem  Gedichte  .ersähit.^^  Soll  der  Schüler  beide 
dtirchleaea  oder  soll  der  Lehrer  ihm  beides  näher  fteaeiehMint 
ia  letzterem  Falle  iai  die  Bemerkung  überflüssig. 

Zu  V.  findet  Recenscnt  sich  zu  der  Bemerkung  feranlasaC, 
deae  oft  leichte  Formen  erklärt,  während  schwierigere  übcr> 
gangen  sind.  So  sind  z.  B.  erklärt  p.  5  t(ß  für  xlvi^  p.  7  yoiSu 
entstanden  aus  ys  otJv,  p.  13  nav  ^  xal  lav,  xav  -~  xat  Ir, 
p.  17  ä^^Ksi  \m\)cr.  von  fatvllco^  p.  20  uisgog  ^™  v  Frrpog,  aucll 
,  bisweilen  Tiiirc<:i'lrnäsi>ige  Fornaen ,  z.  B.  p  6  iJ/fAs  von  öiaigicj^ 
p,  xaiaölitöoi'  von  Karaößivvvvai^  p.  xa^i(Joi7ara  von 
Ka^i^sö^ai^  olöag  fi'ir  cxol^u,  p.  lOO  vÖti.  von  t7d(ic^  t  j)is(  !i 
{Ji5co^*  dcnnnch  sind  £rer<itlc  in  diesem  Abschnitte,  derdot  Ii  sicher- 
lich mit  aniclicudcn  Tei  liatu  rn  gelesen  werden  ^oll .  sclir  \  iele 
Fui'fiiciiv  die  denselben  imbckatjut  sein  m{):;('ij,  nud  auch  nicht  cim; 
kl  erklärt,«.  B.  xaiT^rf^^j^,  ttaQakaßovöa  ^  TC^jvoeriyHat^  ^  Ttt- 
%ov%vl^v ,  irilö^rai  ^  faitiöeitaL .  Serföev^  na&ov6rf,.  xaximöSP^ 
imißccöa^  dnLÖovOa^  tüjtiayfiöti  ^  6vöit\)tL6a  hjitLkrinto. 

Hei  VI  ^.  2  ist  (pigoav  hlos  K.  i.  A,  10  ciiirt,  warum 

mcht  auch  liuttiu  §  1^)0,  n.  331 

Bei  VII.  §.  o  na^tifiivrjv  rag  xouag  hatte  auf  D.D.  IV.  §.  1. 
apadtöSfAcPvs  zrjv  Tcofirjv  verwiesen  werden  sollen. 

Gehen  wir  zum  Cataplus  iiher,  so  fällt  ima  in  §.1  auf,  dass 
nc(oc(Xij{>vELv  Tijv  odüptp'  iias  Sejjelbeisetzcu  erklärt  ist,  so  dass 
mdii  ilcakc-ü  äollte^  da»is  Schilf  habe  wahrend  ticr  Knhc  mit  aus 
gespannten  Se<:c][i  liii^zi  standen ;  wir  möchten  lieber  die  in  J.  G. 
Schneidei's  Lexicou  gegebene  Erklärung:  „das  Segel  ist  ausge- 
spdiini  -  beibehalten.  Bei  dem  Worte  dcov  sind  wieder  die  ver- 
schiedenen Grammatiken  citirt,  wihreod  eiAe  einfache  Verwei- 
sung auf  D.  mar.  IV.  §.  i  dlov  genügt  b&Ue.  diHpodiXog  ist  er- 
kürt :  Nadb  Heower  (bitte  Od.  GL  Vs.d39  beigefügt  «erden  sollen) 
die  Ae^hodtfloewleie  bi  der  Deierwelt;  an!  wdkber  die  Beelen 
der  Veratefbmen  ebb  eufbaUcn. 

§.  3«.  .Oeü  Ui^mi  ^sdfislHW  «udore  bitiiaiiC^ni,  difflnentei»^ 
ti  «te  ^  4  iimtüvag  t«I  o^^g  ettollcr e  eupereilie  ed  tenteoi, 
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€fai  ZeiübeB  itmgcr  WM«,  «ilcllrl  ik,  wM  49m  TvtltMr 

Mbweriich  lum  deutlicbea  Vendiidiifes  f  eriielfso«  WMtif  wire 
oaterer  Antldit  oach  geveseo,  4m  8ch3l«r  ebig«  SrlittmugM 
SU  dem  voriiergeheoden  ilXi  tl  tovto  und  dm  darauf  folgoidcn 
ti  xwta  «a  geben.  WIbrend  nSnlieb  Klelb»  4m  Gbairan  w 
oiabiil,  niobt  la  ivroenj  treibt  Herniee  die  Soliear  lierbeit  mu4 
Klotbo  gewabrt  den  einen  gefeaaelt,  den  andeip  lacbend,  wieder 
^en  andern  wild  dreinblickend;  da  ruft  sie  verwundert  tl  tomo 
tnl,  (ef.  D.  D.  IL  tl  tovto^  worauf  hätte  Terwieacn  werden  b5n-* 
nen).  Nacbden  nun  Klotho  alle  diese  ihr  Erstaunen  erre^^dtt 
Einzelheiten  aufgezählt  hat,  wiederholt  sie  noch  einmal  die  Frage 
der  Verwunderung  durcb  den  Pinral ,  weil  jetzt  mehr  Einzellieitea 
ins  Auge  gefasst  werden.  Aufgefallen  iaft  uns  hierbei,  deat  es  io 
der  Vorrede  dieser  Auagabe  beiaat,  nur  die  Bücher  seien  citirt, 
die  der  Schiller  habe  und  Icenne,  warum  da  hier  nicht  auf  Hinr. 
Od.  lib.  I.  24.  Vs.  17  und  I.  10.  Vs.  18  verwiesen  worden  ist,  eia 
Buch ,  das  jedcnfalis  der  Schüler  eher  hat,  als  die  im  Prometheus 
§.  13  cüirten  ''E^y.  ac.  ^Ify.  (waa  ausgeaehrieben  aein  aelUe)  t#b 
Hesiod. 

Bei  dem  imperf.  dTtEdidga^XB  wäre  neben  der  gegebenen  Er- 
klärung auch  auf  die  gewijhnlich  citirten  Grammatikon  zu  verweisen 
gewesen.  In  §.  6  ist  tvfinavoT^  so  wie  §.23  MrrAcxocov  vrjöoL  und 
§.  24  dvBTii'yQaqjog  griecJiiscli  crMiirt.  Sind  diese  l]rklärnngea 
«nch  leicht,  so  fehlt  docl»  dem  1  crliancr  die  nöthige  Wörter- 
kejMJtniss  und  man  will  dem  Sclinler  doch  wohl  nicht  auch  nocii 
zuriiiilhcii ,  sich  auf  die  Anmerkungen  zu  präpariren.  Die  Anmer- 
kung ssii  §.  ii  erscheint  uns  überHi'issinr,  da  es  hinreichend  i^cwe- 
sen  wäre,  auf  die  hier  fehlenden  Paragrnplicn  der  Grammntik  zu 
verweisen.  In  §.  12  ist  «Aaiit>f()os  frech,  unverschämt  erklärt  und 
dabei  auf  §.  1  b^&vdcQiciQsi,  verwiesen;  es  hätte  statt  dessen  auf  D. 
mort.  VlU.  §.  3  verwiesen  werdet»  sollen,  wo  sktv&tQog  in  der- 
selben Bedeutung  vorkomiut.  Zu  §.  23  Katriyogtl  ist  erklärt: 
.»^anklagen  will,  eine  Anklage  hat,  wie  §.  3  das  imperf.  dmöldga- 
öÄt.''^  Wäre,  wie  schoii  ohen  bemerkt,  bei  a;r€dtÄpa(Jx£  aul'  die 
Grammatik  verwiesen  worden,  so  konnte  hier  der  Raum  durch 
(einfaches  Verweisen  auf  §.  3  gespart  werden. 

Wir  glauben  gezeigt  zu  haben,  dass  durch  zweckmässiges 
Zasammenstellen  der  Anmerkungen  und  Verweisen  auf  dieaelbea 
viel  Raum  gespart  werden  konnte.  So  ist.  es  uns  aufgefallen,  dasa 
auf  p.  115  und  118  und  144  n.  s.  t  neben  den  citirten  Sielte 
Ilomer^a  aueh  noeb  der  Text  abgedruekt  iat.  Der  Text  der  Aue- 
gabe aelbat  f»t  mit  groaaen  und  deuUicben  Lettern  gedruekt;  wm 
anfgefallen  ist  una,  dasa  kein  Bruekfeblerverteiefaniea  aich  Ti^fin- 
det.  In  der  einzigen  Verbeaaerung  findet  .aieb  anibat  wMcr  ein 
Druckfebler;  denn  ea  muaa  nieht  D.  D.  VI,  aondem  VII  geleaea 
werden;  fem  er  finden  alcb  Druckfebler  auf  p.  4  o^v^uq  für  dfv- 
XUQ,  dna.  %alm  ffi(  milui^  p.  5  ^1}$  obne  ieta  anba^o  welebnn 
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übcrafl  wleilerholt,  p.  18  in  der  Aihü.  7'.ifß£i^;^it>/7'ß  für 
V3in^ivf-%x^ijvat,  ^  j).  41  in  der  Aiim.  yjtßu  für  jdißvg,  p.  49  nvÖh 
ravtd  für  ovdh  Tavtcx  xtX  .,  p.  64  t^toc  für  ^roi,  p.  73  in  der 
Aütn.  11  ovxovv  für  ovaovv^  p,  76  o  Tvgnvvog  für  o  ti;^.,  p. 
Ö2  cj  Xaijcav  inr  oi  Aap&jv,  p.  8(1  in  der  Anm.  a?J.(ni:  IVii  fiAAwc, 
p.  87  in  der  Aum.  §  27  rouro  fiir  toi)to  ,  p.  9f>  in  der  Anmerk, 
§.  7  /ucoc^  sigaxiov  für  cü^  ^H(>f«/ciov,  p.  97  in  der  Anm.  §.  9  tov 
ffyori'ßzrüi; vrot;  fiir  tou  dyavaxtovvtog ^  p.  99  in  der  Aitnierk. 
§.  12  OVIS — voiB  für  ourg,  p.  103  in  der  Anm.  o^rov  für  onov^ 
p.  148  i^oij'f  für  i^oi^ys^  p.  149  ^;|^ci9v  für  i^ov,  p.  152.  9  tyup 
i"ör  lycj. 

kann  ührijrens  ini  Iii     lenket  werden^  da&»  da^  Buch  roll 
Fulda.  U.  ScknUa. 


Drei  Satiren  des  Horaz^  7,  4.  /,  10.  //,  1,  lür  den  Schulzwprk  er- 
klärt Von  Dr.  G.  T.  A.  Kruf^er^  Director  und  Professor.  Hraini- 
gchweig,  in  Cominisslon  der  Hof- Buch-  und  Mü»ikalitiiiliaiitlluiig 
von  Ed.  I.eibrock ,  1850.    23  S.  4. 

Herr  Kriger  iiat  fai  YorsleheBflcr  BMlSrnog  dnen  «ciieii  Be- 
weit i^eUderty  wie  er  seine  eigenen  Leliren  dber  Eioriclilting  der 
BeikeieiMgiien  sur  praictiteben  Anwendung  bringt  Grfbnd« 
lidie  Kenntoiseüee  OetoÜt«  ser^lSItige  PrUung  det  Bünteiiien, 
verliemtthemlee  BlAtiiaiMlten  in  der  Answehl ,  Kiarbeit  niid  Yor- 
ikbi  Im  Aoedrnck  nnd  ver  Ailen  der  tehnimlnniiche  Taltt  ebcr 
gereilten  Brfbhrun|s^. —  dat  dnd  die  Kigentehaflen,  ii  eiche  dt€h 
ser  Arbeil  eben  Wertfi  verlellien ,  dessen  Ümlang  nnd  Ziel  schon 
beim  Urtheit  bber  die  frühere  Probe  (in  diesen  NJahffbb.  Bd.  Ö7. 
S.  157  ff.)  Iietprochen  wurde. 

Leistungen,  wie  die  rorliegende,  verdienen  iiberhanpt  für 
die  Gymnasial frage^  inwiefern  sie  altclassische  Lectijre  betrifft,  die 
becliiite- Beachtung.  Denn  aiioa  Reden,  Sebreiben,  Uäsonniren, 
Ditciitiren  über  Gymnasialreform  in  rein  theoretischer 
Weise  hat  kein  Keanltat,  so  langte  man  die  lebendige  Person« 
llchkeit  den  Lehren,  auf  der  Alles  bemlit»  ans  den  Augeo  ver- 
liert und  nicht  ans  praktischen  Friiditett  nachweisen  kann,  was 
möglich  lind  was  unmöglich  sei  und  wie  man  das  Einzelne  durcli- 
znfohren  liabe.  Blosse  Theorien,  und  wenn  sie  die  ;^ri  treirlisten 
sind  und  mit  tiefster  Speciilatiou  hc^rVunlet  werden,  kiiiincn  liicrzu 
iiiclit  ausrricficn.  Auch  die  gegenwai  (iirc  Jaucht  nacii  äusscrliciieii 
Voi\M'ln  ilu  n  1111(1  staatlichen  „ünterrichtsgeset/cn'''  wird,  wenn 
sie  befriedigt  ibt .  nocli  nicht  viel  Iielfei»,  «o  lange  die  naii[)tl)e- 
dingung  unerlTilit  [)k'ibea  muss  ,  iiämlicli  iVn:  passende  Veithei- 
kttf  der  geeiguettn  Pexäjanlifibkeileu.an  die  dnzdueu 
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Anstalten,  cluiiiit  starke  und  schwache  Kräfte  einander  das  Gleich- 
gewicht halten  tiiid  liiciii  eine  eiazchie  Schule  einen  zu  »tarkeii 
lieberiluss  an  iliu  rii^^e«  Lehrkräften  hahe.  Wo  das  letztere  «tati- 
findet,  \v('i(iea  alle  dick  und  düiiiileibi^en  Uiiciter  iibci  Gymna- 
gialrefanu,  alle  Scliul-  und  Uiitci  richts^esetze  nichts  tVnchten, 
wenigstens  eben  so  ueniir,  als  oliae  die  Streu  der  chi'isjL- 
llcheti  Z  n  cIj  t  ein  ^uU's  üymuasium  möglich  i^t. 

Um  freilich  das  Gleichgewicht  atwisciieu  den  Lehrkräften  her- 
stellen zu  können,  muss  der  Staat,  wenn  er  cmmal  die  Unter- 
riehtsiVage  iu  die  Hand  uimml,  var  allen  Dhigen  den  Satz:  ,,zmai 
Kriegfuhren  gehört  Geld  —  Geld  ^  und  noch  einmal  Geld^  mueli 
auf  diia  SobullKreidi  ftherlrigeii.  Daiitt  wM  wM  allee  Andere 
ven  aelbat  geitalteii.  So  wheit  bnnciil  der.  BiMt  eeiM  Gelder  fit 
Kanonee,  Beyenetle  and  ähniielie  Dinge,  die  Scheleii.  dagegen 
pflegt  er  io  der  Regel  ^  mit  Aoanehme  der  privilegirten,  bei  «ec 
Geldrirage  ala  Asehenbrddel  io  die  Belie  in  werfen.  Gebe  Qoit, 
data  der  Erfabrnngiaate:  „wer  die  Sehnte  Ar  alcfa  hat,  der  het 
die  SSiikasft^^  akbt  erat  nach  neuen  Kataatophcn  nur  AuerlLenunaig 
homme.  Wie  die  gegenwirti^en  Auaaiehteo  ftlad,  ae  hat  eeibit 
der  Ruhigste  und  BeaowieBate  vieifmefae  Geieneubeit,  daa  HgUih 
0i$  »atiram  »an  ^erihere  nielit  in  rerf  eaaeii. 

Bült  dem  $atiram  wibere  bin  ich  weuigateoa  wieder  bei  der 
Sadi«,  Ten  welcher  kh  anaghig«  bei  Horas,  um  ukh  iher  rein 
padagogiache  Dinge,  die  mir  am  Heraen  liegen ,  mit  Hm.  Krigcr 
mi  QDterreden.  Ich  werde  aber  bloa  atreit^ge  PuAkte  berdli- 
ren^'dber  die  ich  anderer  Meinung  bin.  Denn  vea  wem  man  am 
meiaten lernt  eder  angeregt  wird,  den  möchte  man  euch  am  lieb" 
aten  ,  wenn  ea  meglich  wäre,  von  der  Wahrheit  einer  andern  An^ 
aleht  äbefietigen.  Und  diese  ist,  als  Princip  hingestellt,  efai  noch 
immer  bemerkbares  SSuviel,  das  in  mehrfiMher  SeddiaBg  l»e** 
aalufiNikt  wecdeu  mtteae.   Ich  beginne  mit 

SaL  ly  4. 

Zunächst  mag  ein  Theil  solcher  Noten  in  §.  4  der  Abhand- 
hing :  „Einrichtung  der  Schulausgaben^^  seinen  Ursprung  haben. 
Dort  wird  nämlich  gesagt,  der  Lehrer  werde  neben  dem  Ver- 

^tSndnfss  des  Schriftstellers  gewiss  mit  Recht  —  den  Selm« 
lern  alle  d  i  o  K  e  d  n  t  n  i  s  s  c  rnitzutheilen  suchen,  welche  auf  der 
jedesraalij^eii  Stufe  mit  ilcr  betreffenden  Lecture  sich  naturge« 
mof^s  in  Verbiiidun,?  bringen  la88en."'  Ic!»  habe  schon  in  Mützeirs 
Zeitsehr.  18. )Ü,  S,  i."^lf.  da^^e^reri  ^lesproclien  und  irlaube  die  dort 
geäusserte  Gefahr  des  Ausschreitens"  jetzt  an  vereinzelten  Bei- 
spielen l)estiiti^^t  z«  sehen.  So  steht  z  B.  f.  4,  '2  zu  comoedia 
eine  .\(Ue  ?on  10  Zeilen  über  die  ulte,  mittlere  und 
u  e  uere  Comödle;  Vh.  6  zn  Lncilius  über  diesen  und  die  Bedeu- 
tung von  sniita  eine  iNote  von  21  Zeilen,  die  nur  in  die  Einleitung 
zu  einer  Ausgabe  der  ^esammten  Satiren  passte;  Vs.  94  ein  philo- 
logischer  Zusatz,  woher  Ftttilüutt  aeiutu  ü«maiiM;ii  (Japiteiiaua 
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nicht  habe;  Vs.  123  eine  Note  \oü  7  Zeilen  über  die  jndtrcs  se- 
leHi  u.  s.  w.  Alle  diet^e  Üiii^e  sind  in  solcher  Aiibiührliciikeit 
thcils  zum  Vcrstäridniss  der  Stellen  nicht  uöthi^,  theils  blus  von 
specifisch- philo  logischem  Intere^^se ,  thciln  ohne  Berechtigung  in 
einer  Ausgabe,  die  ,.uur  das  liedürini^s  des  Schiilcrs^^  (S.  1  f.)  iuM 
Auge  fasst.  Zwar  werden  neben  solchen  Ausgaben,  die  nur  das 
Versläudni>8  des  Textes  für  Stlniler  erzielen,  anch  solche  Coai- 
jneotare  ihre  fierechti^rnnfr  bchaltea^  die  tiefer  in  Inhalt  uud  Form 
eindringen  und  das  Kiuztlne  zu  weiteren  Stndien  benulaen;  aber 
man  niii^s  beide  Uulihiif^^en  schar!  auseinander  haJleo.  llr.  Kr. 
ila*rei;en  sclieint  liis  viil^u  zwischen  beiden  vermitteln  zu  wollin. 
Nur  erkläre  ich  mir,  da>*»  er  x.  B  zu  Vs.  21  iibcr  BeutuH  P\in- 
niua  ullio  delatis  cap:sis  d  iittu:^iiic  zwei  und  zwanzig  Quartzeiltu 
schreibt  und  dabei  die  ^aii^^c  SUcillra^'c  \oll»tändig  darlegt,  uiul 
zwar  mit  dc^m  Endresultate :  „Ueber  blosse  Muthmaassungen  konuut 
die  Grl&lärung  hier  nicht  binaus.^^  Wa«  hat  nun  der  Schüler  ge- 
lernt «der  i^isttg  gewonnen?  Nach  meiner  üeberzeugung  kann 
iah  nur  aBiworteBi  sich  ts,  zumal  da  die  Sache  keineM  etlid«cbftO 
dfi«hil«ff « tmim  vor  «ine  ligacrlMe  hetriffi;.  Auch  wird 
der  Schiller  iiiebt  Aui«  gefördert  i  deas  «r  eiwe  am  «adera  St«l- 
lea  des  Diehtm  riechet  aad  eMtrtr  veftCeiuulleiale;  efa  Grund, 
der  aMMi  eiaa  lief era  Baaiarfcaag  fachtfertlfen  hdaata.  kh 
«&rd«  daher«  aach  dem  Alka,  dieea  §aase  CielehiaaBikait  |«reie« 
gebm  aad  ehiiaeh  hemerkeas  ,,eiaa  daafcJe  Stelle.*  J&a. 
achaiaea  Verehrer  ader  Sehveiehler  4«ai  Faaoiaa 
ehaa  eeia  Zalhaa  («Ar«)  Maf  peo  (cfl|M«)  nad  ein  Eh«- 
raabildniaa  ftberhraehl  sv  hahfa.^^  Will awn H^pothe- 
•ea  aalrtellca^  ao  keaata  laaa  aoaeev  dka  ia  Ceauaaatarea  schaa 
angelQhrtea  aaeh  aanehaaeo«  daaa  daa  attra  beadchnes  aech  eh« 
er  aehia  aeaea  Qedichle  den  Verahi^era  rargeleaefl  halte,  waren 
eie  von  deren  Weriha  achaa  aa  hlieraeiifi»  daaa  aie  ilua  Ualdig aa* 
gen  darbrachten. 

Was  ich  feiner  ala  Z  u  v  i  e  1  betraabte ,  aind  die  für  Primaaec 
entbebrikbca  Neten  zu  Va.5  notahaat;  Vs.  ^7  avet;  Vs.  107  quum 
aiahortaretur;  Vs.  113  conceasa  Venere;  Vs.  126  arideai  Va.l27 
eianSmat;  Vs.  132  iarg^iter  (da  wir  Deutschen  eben  so  sprecheaa 
reichlich  wegnehm  eä)}tiher  (da  dicss  schon  Vs.  9Üea  Tor- 
kim).  Für  die  Weglassttag  aaderer  Noten  hüte  ich  tf>eeidia 
Grüiide.  So  Vs.  18  raro  toquenils:  ,,dera  Sinne  nach  s.  t.  a.  rara 
loquentem.^^  Daaa  Ueiadarf  und  Orelli  haben,  wie  ich  meinem 
nut  Recht  dagegen  gesprochen.  Vs.  21  „Iloraz,  dessen  Satiren 
(ungeachtet  der  auf  dieselben  verwandten  Sorgfalt) 
Niemand  lesen  mag.*^  Hier  weiss  ich  die  Parenthese  mit  Vs.  139 
uiu!  anderen  Stellen,  so  wie  mit  dem  ganzen  Charakter  dieser 
Satirc  iiiclit  zu  vereinijren.  —  Vs.  26  die  krilische  Note,  weil  die 
Iiandsclii        lie  Lesart  ü6  acaritiuni,  riclih*«;       und  nur  die  kurzü 

llctocri^iuig  cci'ttjcdcxt;       mmi  uuc  yuia  Btiwcg^uudc ,  »dien 
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(wie  hier  niid  A'/).  2,  2,  vom  realen  GnuHle."  —  Vs.  51  ,.an(e 
iioctem,  he-^oiKli  is  hierin  üt'pl  das  maf^nnm  dedecnis.^'  Ahrv  da- 
ge^reii  liat  V\  n^lctnann  wolil  nicht  mit  Unrecht  an  den  ünterschicd 
«wischen  griechischer  und  römischer  Sitte  erinnert.  Ferner 
spriclit  dagegen  die  VVortstelfim^.  Denn  es  wurde  der  Dichter, 
wenn  er  diess  halte  andeuten  wollen,  auf  mai:7wm  giiod  äedecuB 
wohl  u  nu)  i  tl  el  bar  den  Begrifl  ante  noctetn  ptile  tenebras]  ha- 
ben folgen  las^sen,  nirht  aber  den  Hanptbe^rifF  des  Satzes  ambn- 
let.  Vs,  85  ,.Uoraane,  du  llöiner,  aU  einer,  dem  Uedliclikeit 
und  Waln  lieit  über  Altes  gehen  mnss.*'*  Denn  Iiier  ist  mit  Hein- 
dorf  in  den  Vocativ  etwas  hineingelcnrt,  wozu  der  Dichter  keine 
Veranlassung  giebt.  —  V».  183  können  die  Worte:  „Ueberall 
uläo^  wo  ich  zum  ruhigen  INachdenken  über  mich  selbst  MiM86 
habe"'  besser  wegfallen,  wenn  man  kurz  vorher  in  der  Angabe  des 
Znsammenhanges  sagt:  ^^Diese  Gewolmheit  —  ietie  ieh  ROeh  im- 
mer für  mich  in  der  Stille  foH.^^  Dadurch  gefvlnnt  mii 
püdagogi^elie  Andctttiiiif ,  wllmsBd  dtt  Entere  dne,  die  fiteiie-te- 
sehr  erlelciilerttde  BxposilioB  Ist. 

•AesMr  den  gimllciiea  Wegfall  «ntbeliriieher  Noteii  Keme 
•leli  des  bemeritte  Siifiel  etteli  dadareh  beaehrtalten,'  dasa  man 
HMnehe  Nete  anf  den  kllraesten  AtiadntelL  brSehte:  eine  itürae,  die 
anf  Sehtler  fiel  bildender  und  naetthaltiger  wirkt,  ala  anafthrllche 
Kxpeaillon.  Da  jeder ,  der  Ar  altdaaaiache  Leetnre  In  Gjmna- 
alen,  inaanderhell  für  Horae  aleli  iritereaalrt,  die  Arbeit  dea  Hrn. 
Krilger  iitr  Haild  beben  wird,  ae  will  leb  dIeM  Noten  glelbh  In  der 
Faaaiing,  die-  Ich  meine,  unmaaasgebtich  hier  anfShren:  Va.  10 
^9ian8  pede  in  uao]  aprIehwMileh,  wie  ea  acbeint.  YergL  naaer: 
hw  dem  -Aermel  acbftlteln.^^  —  Va.  Ii  ^^^od  toUere  veihd} 
nicht  =^  t«4li  oder  »iublatom,  aondem:  was  man  fügen '*m6cbte 
(gleichsam  als  Liebeadienst),  um  den  achlammlgen  Plnaa-'aefaier 
Verae  abauUireii.*^ —  Va.  13  ^^nam  ut  muUum]  elgenti  conces- 
aiv;  zugestanden  dass  er  viel  geschrieben  habe.*'  —  Vs.  37  „/a- 
enque]  Wasaerbehilter,  dergleichen  Agrippa  sla  Aedttla  Tiele 
angelegt  hatte.^*  —  Vs.  54  ^.puris  verbis]  Gegensata  au  ea  ma- 
gna soiiatnrum.^^  In  den  Worten  des  Hrn.  Kr.  hört  man  recht 
lebhaft  den  milnd liehen  Unterricht  dea  Allea  verdeutlichenden 
Pralttficers.  —  Vs.  74  „t«  medto  foro  —  tavatitts]  d.  i.  an  gant 
unpassenden  Orten ;  so  weit  treibt  aie  die  Eitelkeit  (inanes  hoc  jn- 
vat).*^  —  Vs.  90  „cowii»]  artig;  urbanus]  witzig  und  launig,  libur] 
freimüthig.^' —  Vs.  106  ^^viiiorum  quaeque]  gehört  sowohl  2u 
f fixerem  als  aurli  zu  uo/ando  (d.  i.  dadurch,  dass  er  sie  tadelnd 
bemerk hVli  iiüRlite)  '''"  Das  von  Hrn.  Kr.  gebrauchte  scilicet  Ist 
nebenbei  leicht  ]VIi5is\  c  i -tändnissen  ausgesetzt.  Daher  würde  ich 
auch  Vs.  24  niclit  sügen :  ,,genus  hocj  sc.  scriptorum'*' ;  zumal  da 
das  letztcrt'  (iopjJcUiiini^»^  ist.  sondern  lieber:  ,.auf  scripta  bezüg- 
lich."   fc^ben  so  V«.  -iz:  „seraioriij  .sc.  (|mo! idiano,  vergl.  4?.*'''  Das 

kt  deulach  gedacht^  aber  üiciii  nach  rootischem  Qciaie  erldarl. 
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Jknm  i^mm  ist  schwerUslb  ein^efftUM  ein  qnotidiano  s«  Mpi^H- 
ren.  OarM  einfach:  ,«wr«Mi]  6 ««^r« che t«B,  Fr  or  a.  v^t. 
48  Ferner  Vs.  133  ,^neqiie  .  .  deaain  nfhi]  se.  hinaidilUch  der 
Selbstbeobachtung  und  Sor^e  für  meine  VirmUliommniin^«^  atatt 
dea  richtigem  Aiifsdriiclts: ,^ich  lasse  es  nicht  an  mir  fehlen,  4.  i. 

beobachte  mich  selbt^t  und  sor^e  für  raeine  Vervollkommnung.'^ 
—  Vs.  124  ..an  ,  .  adänbites]  solltest  dn  zweifeln.  Ueber 
dieses  nn  s  Kr.  Gr.  S.  f)02,  und  über  an~~T\\\m  Offcr  ue  in  indt* 
rect^r  Krage  (erst  im  «^ilhfrnen  Zeitalter)  s  Kr.  iU  S  701 

Was  ieh  ^onst  aoeli  von  Kl  ei  n  igrk  e  i  l  en  im  Minze  Inen 
2U  bemerken  hätte,  unre  f ol^it  inle!*  V».  Ö  erklärt  Iii  Kr  jnJt 
Andern:  ,,binc  pendetj  es  hi^ ;  v\  vthiiesst  sicli  ihnen  aii.^»  Aber 
dann  Märe  ja  zweimal  <las>e!!)o  ;:esa^l,  erst  (Stärker,  dann  schwä- 
cher. Denn  es  iülgl  unniit IcItKir  das  persönliche  hoftre  ^eeu- 
tns  ^  was  man  in  meinem  \us<;Hben  unrichtig  durch  CJoloii  vom 
VorhLi7:eheaden  getrennt  findet.  Man  wird  daher  tMjilaeh  zu 
deuten  haben :  .^^2//r ^  i.  e.  ex  coraoedia  prlf^ia^*,  so  dass  an  dem 
sachlichen  Begriffe  fhinc)  die  persön  I  iche  Beziehung  (hosce) 
sich  anscliliesst.  —  Vi».  7  soll  ^^pedibus  //ffmerisqr/e  überhaupt 
da  8  Vtismaass"  bedeuten.  Das  ciiirlie  v^uhl  etv\a5i  zu  rag 
sein,  da  in  einurn  VersmaaiJse  an  und  für  sich  zwar  richtige  Fiisse 
sein  müssen,  aber  Rhythmen  sein  können,  die  eigentlich  ^ar 
keine  oder  nur  sdilcchle  zu  nennen  sind.  Nun  aber  will  doch 
Horaz  den  Dichtern  der  alten  Komödie  hier  beides  viu- 
diciren  und  nm  angeben,  dass  Lucilius  beides  geändert  habe. 
Ich  würde  daher  bios  bemerken:  „uumeri ,  die  Bhythmen,  wel- 
che durch  richtige  Aufeinanderfolge  bestimmterFüa-' 
ae  hervorgebracht  werden.^^ Va,  14  steht  ^ydgstd?.oyQg^  der 
Tugendpredig«r^^ atttt  agBraloyog.,  der  Tug^iidtcliwiUer. ~ 
Va.  48.  Dt«  f Ml  Hm.  Kr.  mU  Seeht  BeiMrItto,  et  aei  ^Jbinteir  aos 
mMi  do  KonoM  a<t  •etaet'*«  Ini  «otli  «tee  rhjtlwltfliie  Slilia 
Diul  ea  i«l  diese«  Konm  «ifch  von  Jeh»  (Ib  4er  viertes  An«- 
gäbe)  eingeaetat  wonte«.  (Awh  Vs.  46  ateht  jelal  M  Jahn  lite-« 
t«r  quaeaiTare  nor  Kamma.)  V^fi§W9  würde  Hr.  Ir.  etner  fall« 
atiUi4i|en  Aoagabe  Jler  Seliren  wohl  de»  laleloiaclies  Test  Mfe«« 
be»  vnd'daber  Mnebe  Kola  dieaer  AfC»  ala  eatbebrlicii,  frügiaaaeai. 
8e  gicieb  Va.  70  die  Vamerkeii^:  »«Hon  efo  dm]  oder  «nm^  die 
Leaart  acbwankt,  fiatveder :  ieb  m  d  c  b  t  e  nkbt  «In  delator  a  ai«,- 
wie  C.  nad  B.,  oder  icb  bin  ea  nidit.^^  Naob  den  Tone^  der  Hb 
Zoaanuneiibaiige  dieaer  Stelle  bemeht«  wird^  wieiebfiaube,  «vm 
veriaagt ,  das  man  aelbat  aua  Conjeetor  bmtelien  wbtdo«  weon 
es  auch  keine  JMaa.  darboten.  Denn  oboe  den  lodioatir  fewfaiot 
das  folgende  cur  meiuas  me?  keine  |^aeiidO'Beeiebm||p. '  Mir 
scheint 4laa  atm  niebt,  wie  Orelli  meint,  aua  dM  forberf^ebeiiden 
iji  sis  tii^  sondern  aus  dem  folgenden  habe^  «ftlataiiden  an  «ein. 
Dieaea  hobetU  erklärt  Hr.  Kr.  (mit  Ueludorf)  „entweder  wfinscbend 
oder  v^pfCfibeodp^'    leb  deofco«  ot  bedeote  teil  beben,  ao 
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^agfl  et  nlMernr  Ausdmck  statt  habebU  sei.    Ferner  urtheilt  Hr.  I 
Kr.  also:  „Horaz  beabsichtigt  oder  wi^nscbt  nicht  seine  Satiren 
darchden  Buchhandel  2n  Terö  ff  eti  ( lieh  en  undist  auch 
ndt  dem  Vorlesen  derselben  sehr  wiriickhaltond  (vtiirl  Vs.  2^). 
Ist  ersteres  späterhin  mit  den  Satiren  cbetivoAvoM  wie  mit  den  an-  j 
dern  Gedichten  des  Iforaz  ^csclirlien  .  s  o  b  c  w  (!•  st  di  ess  nur,  i 
das«)  TT  oraz  seine  A  ii  si  cli  t    c  ii  n  d  c  rt  hatte/*'    IlJs  liesse  ! 
sich  aurh  denken,  ilnss  das  IJrtlieit  Av.r  Mchrzalil  über  die  Satiren 
picl)  ijeandert  habe,  oder  dnss  »He  Herausgabe  verlangt  worden 
sei;  aber,  was  die  HauptsacJie  ist,  diese  ganze  Erklärung  scheint  ; 
mit  dem  Charakter  der  vorliegenden  Satire  nifhi  vereinbaren  sein.  | 
Denn  eine  Selbstverthe  idigung  in  dieser  Allgemein- 
hei  t  wäre  unbegreiflich,  wenn  nicht  schon  einzelne  Sattren  all-  | 
gemein  ,,verölientlicht^*  worden  wären,  so  dass  ein  allgemeineres  | 
Urtheil,  wie  es  die  Satire  voraussetzt,  sieli  bilden  konnte.    Ich  i 
meine  dalicr,  dass  das  Schwergewicht  dos  (üedankeus  auf  dem  Ab-  j 
fiichtssatze  von  Vs.  72  beruhe ,  dass  naiulich  der  Dichter  nicht  in  ! 
die  Hände  des  vof^i  Hermo^fintsf/fie  Ti^elli ^enihtn  ^oWe.  Diese  i 
Ansicht  hat  1)  ii u  tz  er  (Krit.  n   Erklärung.  S.  l>^'3  erste  Anmerk.  \ 
nnd  in  der  Ausgabe,  so  wie  nach  diesem  Orelli)  mit  Recht  ver* 
fochten.    Für  diese  Erklärung  sclieint  mir  auch  I.  10,  72  iF.  be-  I 
sondern  entscheidend  za  sein.  —  Vs.  78.  Die  Worte  laederß  I 
gaftdeSy  inqnit,  et  hoc  studio  pravas  facis  erklärt  aucli  Hr.  Kr.  i 
80,  dass  er  bemerkt:  „studio]  mit  Lust  und  Liebe,  recht  ge-»  I 
f  lft»eiitlteli''S  nimmt  also  hoc  ebenfalls  als  Accusativ.    AHtf  | 
die  VeHbMiDgc  ,,du  Iratt  dtin«  Frendo  m  VerielMB,  «»i  ilkM  j 
«irait  du  mäk  Lnti  nsd  LMe  «It  UMIwher^  «oHillt  ki  BcaialMng 
«rf  die  «prteliliche  L^glk  etwM  MMIlifgM;   K«  w«rd«  | 
•  riefatig  sein ,  wcmi  biM  laediB  toffliergiuge.   Dir  aber  den  Gegner 
eto  ,,hi«i«re  gantdttf^  beigelegt  wird,  m  nttwte  bei  dieser 
Verbindeeg  dM«f«dlo  wegbleiben,  weil  ee  Mir  de»  Begriff 
gamdm  wtMiHg  wiederbelle.    leb  kmm  dem  elegenten  Retef 
diewa  iegiiebee  Venteas  irieM  Mtfaeen.  B«re!teee  bitte  4te  Ver- 
bieduag  ?en  kocfack  eine  angewbbnücbe  Heeiebeeg,  ladeoi  ee 
Hiebt  den  f^eneee  lieg;riff  ^^hedere  gandee^^  enMbm»  eofeton 
BOT  4,Uedie^^  bedentes  kftimte.   Dritleee  IM  mir  dee  ebeelete  «ta- 
iMe  Im  Sinne  ,,mlt  Abliebt  eder  reebt  geflUeeeliieh^ 
anch  sprachlich  etwee  bedenitHeh,   Ocim  die  In  de»  Au^^ben  f  ee 
Orelli  tmd  Dfintzer  [DilleDburfer  iai mir  leider  siehl-fler 
Hand]  angeeofemi  Stelle  dee  Ole.  pro  Rote.  Am.  c.  32:  iit  omnei 
imieUigant  me  nm  Btudio  aeeusure^  $ed  affitio  defenders^  Ifl 
nngeberif  f  well  dleaa  einfach  bedeutet:  „niebt  au  s  Neign  n  g  an^ 
klagen,  sondern  aus  Pflicht  vertbeldigen.''    Naeb  dem  Alleii 
halte  ich  in  dee  Worten  des  Horas,  wae  gleich  der  etete  mibe- 
fangene  BHclc  sa  gebieten  scheint,  nur  die  Verbiadellg  veo  kse 
studio  als  AMetlr  der  Uraa  ch  e  für  die  einzig  wahre.    Denn  da- 
dmrefa  gewimiei  wir  elaea  riebtigee  Gedettheaferlscbritts  »,0e  beat 
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ffelne  Freude  am  Vtrletel»,  und  hiiKeter  Nei^nn^  (tl  f.  wegen 
dieser  deiDer  Freude  daran)  hendtlal  d«  «k  lückMitf.^* 

Auf  diese  Art  wird  mit  hoe  »tmdip  das  goudes^  so  wie  niH  pravus 
facta  das  laedere  atifg:enomii)en.  —  Vt.  86  mochle  man  der  Deut> 
Mchkeit  wegen  hiiiznfi!*rpn:  ,,höch8tens  wie  hier  vier  Personen." 
—       lO'i  inrint  auch  Hr.  Kr.  bei  dem  ut  «i  etc.  „Eigentlich 
sind  iiier  z\\('I<  i  !f  i  Ait«?(lnicksweijjcn  Terhiinden*'  n.  s.  w.  Aber 
was  bt  68  11  II  e  i  ^  c  II  t  J  i  t  Ii  ?  IMnn  wird  woh!  diess  !iprnieiieiiti,trlic 
KfHist.stiickclicn  Iilcr  cntlK-firm  können.    Icli  finde  in  dem  so  u  ie 
wenn  etc.  weiter  nichts  als  (iiu   einfache  N  n  c  Ii  h  Ii  nni  n  ^  des 
C»esp  rn  rli  s  t  0  n  es.  —  \s.  lOö.  Das  iwfauiio  liat  llr.  Kr.  ge^viss 
ri( litii:  an t"  den  Vater  bezogen.    Diinlzer  bestreitet  diess.  ge- 
braucht aber  (wie  es  scheint,  ffesren  Orelli  und  W iis  t  e  in  a  ii  n) 
eine  seltsame  Logilc,  indem  er  in  der  Ausgabe  s;i^t:,,nam,  quae 
inde  a  v.  107  seqniintur,  iion  ad  participium  noldndo  pertinent, 
scfi,  fjuomodo  pater  eurn  illo  viliorum  odio  i/isucverit  ^  iilreriüs 
cxponunt.***    Aber  zn  dem  letztern  efbört  ja  gerade  in  vorzüg- 
lichem Grade  das  .  \itia  aliorum  notare'%  weil  ohne  dieses  ein 
4,i]to  vitiorum  odio  insiieverit''''  nicht  möglich  ist,  indem  eben  nach 
Vs.  128  ^.altena  opprobria  saepe  absCerrent  vitiis.'*  —  Zu  Vs.  115 
Sapiens  lUatu  quidque  peiiiu  sit  melins,  caussas  reddet  tibi,  wie- 
derholt Hr.  Kr.  Heindorf  s  Wote:  ,,in  l'iosa:  cur  quidrnie  \itare 
Btil  petere  melius  fiit,  caussas  tibi  reddet. Hier  würde  irh  aber 
noch  beirVigei»;  ,.ljc!)er  die  Stellung  des  (jyidi^iie  s.  oben  Vs.  17 
zu  qnodqiie^\  damit  der  Schüler  nicht  etwa  das  quidgue  in  den 
Textworten  des  Dichters  missversleht,  zumal  da  hier  auffälliger 
Wdae  selbst  Wüstemann  einem  Ileindorf  diess  zugetraut  hat. 
^  ¥«,'119 .findet  man  einen  Fremdling,  indem  (mk  Ordli)  be- 
merkt Iii:  ,,diirav«rit]  corroborarerit ,  eonftmMTwrft*^  Aber  Jeiltf 
der  leteliiiBdieR  Worte  giebi  «im  der  gleietaen  BegfHAiaj^Irtt  «Im 
mim  Nfti«^ni«g.  Und  wet  Mlleii  in  einein  denlt«li«a  Oo»« 
Mnlsre  dim  modemMrttn  Ltlefner ;  denn  cte  alter  Rteer  Word« 
«dehi  «o  erkttfen.    leh  würde  diese  Wv§e  entweder  fpum  weg- 
kiMii,  wie  hier,  we  der  Primener-  von  eelSst  den  Begfiff  findet, 
fder  wMe  solche«  freindiindiochen  Schmugglern^  die  sich  hier-' 
her  wir  Pen  wollten,  ein  deutsches  Gewsod  snriehen.  So  Vs.  189 
Ar  ,,liKido  dnrtls]  qua^i  lad»H9  wn^Mo  in  charia^^  liehers 
,)Pr8gnent;  M  bringe  mit  schetsender  Leichtigkeit  sa  Pspler^ 
ond  Vs.  143  statt:  ,,Id  baue  tnrhsm]  a  nealEss  fsrlcs^  gnnn  ein- 
fach: ^in  unsere  Seh  tar.'^  ^  Vs.  12d  mMUe  ich  die  erste 
£rirtiran|^'fel%t  wissen,  weil  siesn  inftserlM  ein  dicem  hinsn- 
ligt.    Ich  wfirde  Uoe  ssgen:  oli^iehet}  prignant  =  dicehat  ob* 
jieiens.^   Ehendtseibsl  wird  gesagt:  ^,auctorenä]  ein  Vorbild,  Mn« 
ster.^*^   Aber diess  wire  lateinisch  das  abstrscte  exemplum ;  darum 
bestimmter:  ^,ein  persönliches  Vorbild  oder  Musler."  Zum 
Ende  der  Satire  wird  bemeiktt  «fObgleich  Horss.ofaen  Vs.  40  sich 
•cibst  oichi  m  den  fiiebliem  geredinei  wissen  wellfte^ns  betratet 
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«t  deh  d«ch  hier  «ehershif  t«r  Welve  als  zn  derin  daataliger 
2eHMhr  grosaen  Schaar  der  Veroemacher  gehörig,  die  er  wie 
ehie  Corpmtton  darstellt,  in  welcher  alle  fftr  eisen  Mann  stehen, 
ureisiiaib  er  anf  ihren  Beistand  gegen  seine  Tadler 
rechne  t."  Da«  letztere,  hierin  diesem  ernsten  Tone  bemerlct,  wird 
•leherlkh  wegbleiben  miissen;  denn  Horaz  kann  es  nicht  ern^^tticli 
Ittefnetl.  P^s  ist  vielmehr  ein  wesentlicher  Zu/s^  der  Satire, 
worin  auch  die  von  Einigen  verkannte  Verbindung  dcF  7if}fis  und 
vertiet  ihren  Grnnd  hat  Daher  ist  anrh  vorher  statt  ..scherzhafter 
Wcise'^  richtiger  zu  sn^u^i :     in  i  t  f>?  n  t  i  r  i  s  r  h  c  r  I  r  o  ti  i  e," 

Das  %vären  neincj kungen  Vilfur  allerlei  Einzcinlieitcn,  Nun 
komme  ich  zu  d cm  Tunkte ,  auf  welchen  auch  Hr.  Kr.  mii  Hecht 
das  H;ui|)(^c\\  i<  !it  legt,  indem  er  S.  *2f.  hemerkt:  ,,Fi*)r  das  \  1  l  er- 
wichtigste halten  wir  bei  der  Krkhiriui::  jedes  einzelnen  Gau- 
asen  die Naehweisnngdes  G  edEinkeu  ^raiiges,  oder  wenisrstena 
die  Anlcituu^  des  Schülers  zur  Aufüadung  desselben  ,  durch  an* 
gemessene  Andeutungen."  Hier  hätte  ich  nur  zu  bemerken,  dast 
mir  gerade  das  letztere,  die  Anregung  zur  Heuristik,  die  Hr.  Kr. 
mit  ,,wenii?sten8^'  einführt,  als  die  Hauptsache  gilt.  Wenn  Hr. 
.  Kr.  hinzulijgl:  ,,Wie  schwer  diese  Auiüiidung  oft  dem  weniger 
Geübten  fBlIt ,  \^  eiss  ^cder  Lehrer  aus  Erfahrung",  so  dürfte,  weil 
einmal  in  der  Welt  die  Lilahiungen  verschiedener  Persönlich- 
kciteti  \  eise  hie  den  sind,  mancher  Andere  vielleicht  sich  den 
Zusatz  erl;juben,  das« durch  die  vorexponirende  ,.NaclnA ei^u[)<:  des 
Gedankenganges"  in  dem  eiücii  Gedichte  für  ein  anderes  nicht 
viel  ;:ewonnen  werde,  sondern  dass  gerade  durch  knappe  und 
a  n  r  e  gen  de  Heuristik,  die  ohne  ängstliche  Philologie  einen  im- 
mer rascheren  Fortschritt  im  Lesen  erstrebt,  selbst  „dem  weniger 
Geiibten^^  ein  idiDellerea  ond  aichreres  Gelkbtsein  zufllesse.  Der 
Tcrehrte  Verf.  filirt  fort;  ,,8oUle  in  dieaer  Hioflleht  nach  dem  Dr- 
tfeell  anderer  Sehulmioiier  von  dm  dei  Guten  sn  viel  geadielkeB 
tein )  8»  Nf  en  wir  mit  unterem  Dfehtert  eaadidtu  imperti,^  Idt 
M  «o  kfifan,  dne  letstere  «mmebmen  nnd  ohne  Rfkckhiil  m  er* 
ktlren ,  data  mir  in  dem  von  Hrn.  Kr*  Gegebenen  noeh  etwnt  sn 
Tfel  Paraphrt«e(!n  Folge  der  biaherigen  Vorgänger)  nu  herr- 
•ohettieheint.  lüal^lfcb  iat  in  den  ein  und  swnnzig  Quarte 
leiten  Allca  erwllint,  waa  in  der  Satire  vorkommt,  aber  —  au 
weftlinfiff ,  auf  etwia  no  breiter  Unterlage  dea  Vorezponiretta. 

in  dem  Anfange:  »«Der  Hauptinlialt  dieaer  Bntlre  Iat  eine 
Selbatvertlieidignngdet  DIebters  gegen  diejenigen^*'' o. e. w., 
Iat  allerdinga  der  „Hau]itin]iait^^  angegelieh;  aber  iiA  oMlne, 
man  mfiaae  aogleich  «i  der  SpiUe  einer  jeden  Batire  oder  Epiaiel 
den  ganzen  Inlialt,  die  gante  Idee  des  Gediditea  In  einen, 
cintigen  Satz  zusammenibtaen.  So  wurde  ich  hier  ttait  der  er* 
tten  a leben  Zeilen  unmaaaageMich  etwa ^oigendea  aetzen:  Ur- 
aprung,  Rechtfertigung  und  Wesen  der  tatlriachen 
Poetln  nelitt  Clinrai^terittilL  teiner  eigenen  Snti* 
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ren ,  mit  besonderer  Her  v  orhcbun^  dis  d  i  dak  tisc  ]j  c  n 
Ki e  m e  11 1  e s  i  II  denselben.  Auch  da«  ü^brige  würde  ich  tnit, 
We^lasfiung  einiger  Nebenmomeote,  die  der  Primaner  sogleich 
beim  ersten  Lesen  des  Gedichtes  selbst  findet»  in  eine  noch  knap* 
pi  rc  und  anregendere  Form  zusammenziehen.  Dabei  wurde 
ich  tlie  KiiiriclKiin'f  treflFen,  dass  ich  die  eigentliche  .,Nach- 
weistiDg  des  Gedankenganges^  oder  vielmehr  ,,die  Anleitung  zur 
Auiünduug  desselben'^  nicht  in  die  Einleitung,  sondern  vor  die 
einzelnen  Abschnitte  setfle,  dumit  es  nicht  nöthig  v%'äre,  auf  die 
Einleitung  ziirin  kzuverweisen,  wie  es  z.  B.  Vs.  14  und  33  get»che- 
hen  ist.  Von  Vs.  65  an  würde  es  vollkommen  ausreichen,  wenn 
einfach  bemerkt  wäre  zu  Vs.  65  Erster  Grund;  zu  Vs.  71 
Zweiter  Grund;  zu  Vs.  78  Dritter  Grund,  da  alle  übii|^en 
Worte  aus  dem  Texte  d«t  Dkhtm  selbst  eralchtlich  sind. 

Uebri^ens  wire  te  te  Einldiung  [nftdi  meiner  Ansicht  vor 
d€a  TtfxtebMhiiilteJ  staU  der  WmeUi  Viebchreibtn  uberlässt 
erlern  AsilerB^  eliibcttiiiiiiitmr  Aoidnick:  ^Scbwitsern 
wteela^n  Cfltput^^  su  tetsea«  Nicht  befaiinunen  kaon  ich 
folgendem  Satte:  „ihr  WidenrOle«  den  der  Dichter  in  lebera* 
hafter  Uifb«rtreih««f  ab  cfneFiticht  v#r  ftlln«¥«rt«i| 
ilsehie»  Hm  gegen  die  Dichter  ftberhanpt  duntelit  (Vs. 
33)'^,  an  daac  «Im  Hr.  Kr.  in  den  Verse  ««onuicc  hi  nctmini  Ttr- 
tas,  ödere  |Mw(aa^  das  emnet  nit  rercae  verbindet  nnd  das  Game 
ailtEeieig  (bei  Wüstemann)  und  Andern  in  gaaa  all|;eBiei* 
Her  Bedeutung  versteht.  lUch  hindern  an  diesem  Verstaadnisa 
Islrende  Gegengründe.  Erateaa  «icde  der  Diditer  bei  nÄefs-  - 
balter  „Uebertreibung'^  seiner  eigcnerSatire  dieS|Htze  abbreehea 
nnd  dadurch  mit  Recht  dem  Tadel  unterliegen.  Eün  Satiriker 
l^ana  wähl  ironisch  sprechen ,  aber  er  darf  nicht  in  MomeatCa  dea 
Ernstes  wie  hier  «^übertreiben.^^  Zweitens  sprkht  gegen  die 
Verbindung  des  omncs  mit  versus  die  Wortstellung,  so  wie  die 
Symmetrie  den  Gedankens,  indem  anch  poetas  ohne  Epitheton 
steht.  Drittens  ist  das  Asyndeton  zu  beachten ,  auf  welches 
Jahn  (in  diesen  iSJahrbb.  Bd.  27.  S.  231)  schon  hingewiesen  hat, 
indem  er  mit  üecht  bemerkt,  dass  hier  ^.der  zweite  Begriff  fol- 
gernd ans  dem  ersten  hervorgeht:  sie  fürchten  die  Verse  and 
hassen  darum  die  Dichter."  Der  Vs.  39,  worauf  Reisig  verweist, 
hat  einen  ganz  andern  Zusammenhang,  so  dass  er  eben  so  wenig, 
als  der  ironisch  ^resa^rte  Vs\  141  fnr  diese  Stelle  etwas  entscheiden 
kann.  Viertens  ioli^t  gleich  \\iedcr  mit  Vs.  34  „foenum  habet 
in  cornu*^  die  liei^iehung  auf  den  einzelnen  Satiriker,  so  dass 
Vg.  33,  alf^emcin  verstanden,  aus  d< m  gehörigen  Zusammenhange 
heraustreten  wiirde.  Wer  sich  endlich  an  den  riiiral  stösst,  der 
mögt- i  ii  n ftens  bei iu  ksichtigcn ,  dass  Vs,  23  iiKa  scripta  (nur 
von  den  Satiren)  und  \  s.  41  nti  nos  mit  gleicher  l^hiralität  gesagt 
sei.  Ich  kann  daher  in  rrruas  und  poetas  nur  denen  beistimmen, 
welche  darin  sa  ti  ri sehe  Verse  und  darum  satirische  Dichter 
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ausgedrückt  linden,  niug  mm  iloraz  darunter  blot  Cifill  SeUlSl  lf«C- 
8teiieu,  oder  sicti  mit  LucUius  vereinigt  denken. 

'  Schiiesslich  bemerke  ich  als  I\ebciii$aclie ,  dabs  ein  Lehrer 
aus  vorücgeiuier  Satire  drei  pasaende  Themeii  aii  Auf- 
Bitzen  entlelineii  könnte,  nämlich 

1)  aus  Vs.  43 f.:  „Weicbcb  siud  die  wesentlichsten  Erforder- 
nisse etue8  guten  Diclitersl^^  a),  Krüttduufakrafif  b)  Be£ebi#- 
ruu^;  c)  erhabene  Sprache  ; 

2)  aas  Vs.  81  fF.:  „Wie  ^iebt  sich'^  uavh  dem  Urtlicile  de« 
Iloraz,  der  schlechte  ('haraklcr  im  Zusammeuiebcii  mit  Andern 
am  leichtesten  zu  erkenucu'^''  a)  Wenn  er  seine  Freunde  hinter 
dem  Rücken  yerläurndet  oder  ^egen  den  Verlüurudcr  nicht  ver- 
4heidlgt.  b)  Wenn  er  blos  den  Uuhm  dea  Witzheiden  auebt,  da- 
her Andere  lächerlich  macht,  c)  Wenn  er  nicht  Gesehene«  er- 
dichtet oder  aoTertraute  Geheimoisae  verrüth; 


3)  auB  Va.  38  ff.  „Mit  welchen  Griaden  Tertlieidi^t  Horas 
die  aaturiaohe  Paeaiel^^  uod:  ^^mneh  wdoke  Ar^nmate  weiss  Ho< 
ras  dem  Vorwmf  der  T«fliiiaiduu£  g^lidüteh  m  widetlegea? 


jmä  kmm  wMk  €t«is  kllmr  laiaM,  d«  4at  in  Allgemeio«D  Ber 
werkte  tecfa  hierher  gehdrt  ZonSchal  leheiM»  mir  «aeiciie  B«- 
MrluRifep  eolbeMich,  weil  eie  sn  wenig  pSdagogische.BUihHise- 
Iraft  beheo,  Ii.  den  Selbiltriek  ned  die  SelMfinden  dee  Schü- 
lers niclit  mmg  Urdtm.  Bm  die  Noten  Vs.  %  ieepta  ftglor ;  Ve.  7 
dldnenre)  Vs.  10  lasssss  Vs.  11  «^saepe  medo^S  was  noch  dsnn 
im§  ist  Ebenso  Wim  der  seebliebeSSiisetoM  tilgen,  daO&ntser 
MsAt  tt.  BritL  &  251 ,  wie  Ich  gisnhe,  wät  ReehC  bemerU:  «^Her 
Piditer  glebl  nur  Im  Allg eoinlnen  die  Punkte  en«  anf  wetake 
«8  bei  der  Oeistellnng  ankonMaek  Ansb  telgeo  je  die  Fcagmenle 
des  LndMos  dentUoh,  dess  dieser  ntohi  «eilen  In  edler  Weide  »nf- 
trat,  wie  s«  B.  In  dem  bekannten  Fragmente  über  die  virlife^, 
(mithhieechdeo  Vs.  11  n.  12  Gesagte  demWese  nt  llobon  nanh 
In  Anwendung  brachte] ;  Vs*  22  die  Muthmaaaaung  Ümr  fitb(decm> 
die  dem  Schüler  sehr  gleichgültig  ist;  Vs.  24  den  ager  Feiernut, 
da  man  bei  einem  Dichter  iteh»  Geographie  lehren  Itann^  der 
Primaner  aber  in  Griechenland  uad  Italien  für  soIoIm  Dinge  nn 
Hause  aeiq  moas;  sonst  hat  der  Lehrer  der  Geschichte  und  Geo- 
graphie in  den  oberen  Classen  seine  Pflidlt  nicht  fotlieai  Ve*  S7 
dioLtsart  Latin!)  Vs.3i  die  Vermuthung  zu  quem  filmeot  face- 
rem  versienles;  nnd  mere  citra;  Va.  40  die  Uebersetwef  $  Vn.  M 
decentos  . .  .  cocnatua ;  Va.  67  aed  ille«  nnd  delatua. 

Dieas  Allea  würde  ich  im  Intereaae  der  hantigen  Schul« 
jugend  streichen.  Anderes  Hesse  sich  mit  greeseier  Zweckmie- 
sigkeit  auf  einen  kürzeren  Ausdruck  bringen ,  w#Ten  folgende  Pf  n- 
hen:  Va.  1  atatt  der  vier  Zeilen:  ,>incompo8ito]  atolpermd« 
holperig,  ve^l.  1.4,  8/' ~-  Va.  6  aUtt  der  aeht Zellen :  ,,L»» 
heri  mimee]  UbeHns  wer  Zeltgcneeee  dni  Cisar.  In  don  MimM» 
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daer  Art  Ton  Lustspielen,  die  den  ^ipatern  Pantorolineii  f«rwtfldt 
waren,  herrgohte  der  freliiilithigate  Spott  über  die  aogcfeh«atl«ii 
Personen."  —  Vs.  15  „secore,  abmachen,  en tacheides, 
verg;!.  Ep  1  16,  42  '  mit  We^Iassung  der,  fttnf  Zeilen  nmfatifl»* 
den,  ParHllelei),  die  ^on  der  Stelle  des  Horai  nur  abführen.  — 
Vs.  18  statt  der  vier  Zeilen:  ,,sTmiiis  Iste]  wahrachelnlich  Toa 
dem  Vs  90  erwähnten  DemelriMs  ^'csa^'t.  pulcher,  ironisch:  ge- 
ckenhaft«*— Vs.  25  if.  fctjitt  (kr  sec  hzehn  Zeilen,  in  de- 
nen Ilr.  Kr.  fa^t  die  vollständigen  Acten  pliilologigch  vorlegt,  wi'irdc 
ich  in  zwei  bis  drei  Zeilen  nur  die  ersiere  Constractlon  andeuten. 
Denn  der  Gedanke  wäre  mir  für  die  Schule  nicht  wichtfi^'  ^-c- 
nog,  wm  ihn  so  ansführlich  zu  behandeln.  —  Vs.  f^tatt  der 
f&nip  Zeilen  blos:  „caussas  eisndct]  von  der  Schwier igke  tt 
der  Sache,  vergl.  lAr.  4,  18:  (rcgnum),  quod  intens  exsndandum 
esset  praeminm.  Warum  stellt  Latine,  im  reinen  Latein,  an 
der  Spitze  des  Satzes?"  —  Vs.  41  statt  der  »leben  Zeilen  etwa 
so:  „corois  fifirrire  libellos]  artige,  launigeStfickefLustspiele). 
Davus  und  Clireraes,  gewöhnliche  Personen  der  Komödie.  Fuu- 
daniut,  noch  Sat.  II.  8,  19,  nicht  weiter  bekannt. —  Vs.  50  für 
die  sieben  Zeilen:  ,,at  dixi  etc.]  aus  Sat.  I.  4,  11  j  nur  ist  hier 
der  Ausdruck  aus  der  Seele  der  Tadler  absichtlich  verstärkt."  Was 
Hr.  Kr  l)cmerktl  „Ganz  so  stark  hatte  sich  Horaz  dort  freilich 
Dicht  '.H1^i^edr&ckt"^  das  iisst  den  Grund  vermissen,  warum  es 
höchst  wahtbchelnlich  geschehen  sei.  Die  Verwelsnng  «of  F.  A. 
Wolf  würde  ich  zu  I.  4,  11  setaen.  Vs.  57.  dörfte  ansrelchen 
in  sagen:  ,.,num  .  .  .  nnm  sind  keine  disjunctive  Fragen,  sondern 
parallele  Glieder.'^  Das  ciebt  Denkstoff,  den  der  Zusatz  nnr 
scliHäciit.  —  Vs.  91  würde  ich  zu  ilim  ipularum  bestimmter  sa- 
gen: ,^auf  musikaltsehen  Unterricht  von  mimi  und  phonasci  be- 
züglich", wie  auch  Bernhardy  (Rom.  Litt.  S.  24.');  annimmt.  — 
V.  92  statt  der  Tier  Zeilen  bloa:  ,,iibel1o]  d.  1.  der  Torliegenden 
Batire."  Denn  die  Gründe,  waram  nnn  eine  Sttlto  to  mid  wMkt 
anders  zu  erklären  habe ,  können  in  etncr  Scholaas^e  nkhl  «I* 
gef&hrt  werdten* 

Dfeas  iHh^  waaMmgMkMm  fMbc»  dbMr  tirttm  itenng. 
Annerdom  hnbe  Ith  M  «tednmi  Nntmi  ete  kteiM  Mtnk«a, 
du  M  TOfingoa  fifltl,  wnM  thellwef «M«r  di«  Brrekdmf 
dn«  grÜMcrB  LalmBifinm  «It  BavptMMitet  iMVforgvhtA  dMte. 
Y>.  20  tHrd  (ftitt  Fr.  J«€obs)  das  „magnum]  ein  grMt» 
üMl^  gedentet  M  bitte  bloft  Hne  PmIMe,  fitaMl  1. 4, 10, 
dim  gMehriebea.  Wenn  hier  In  Sfarn«  nodeiwr  Attthetfk  itm 
Wort  ,,KttB«tftfMi!'^  beleeftigt  lal,  ao  wfod  dagegen  eaeh  eHvitcrl- 
icher  Sitte  Yb,  S4  nieder  etwee  weggenommeey  la  der  vagen  Be- 
meifcting :  „nete  Filemi  »  rfnum  Felenraai^,  deiflelchea  aM& 
atdH  nebr  wiedeiholea  eelito.  Dena  ebi  alttr  liaMr  hei  elcher- 
Bch  00^  etwas  daen  gedacht:  Ba  dMie  daher  Uer,  weaa  nmi 
dnaMl  erfcürea  wlll^  we^gfleaa  aa  aagea  aeiat  FW- 
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j0lpg^/(  —  Ys.  38  zu  quac:  nprine  in  aetlc  .sonent  certanfia  judtre 
Tarpa  wird  bemcrl<t:  ,,fniae  .  .  .  Tarpa]  also  keioe  draina tische  ^ 
Geificllte.^^    Aber  ,,dr  a  nia  tisclu;  (Jedichte"  Hind  wohl  nie  in 
einem  römischen  Tempel  (i«  aede)  der  Gegenstand  des  Wett- 
kampfes gewesen.    Da  wird  man  wohl  auf  Lyrik  und  Epos 
sich  beschränkt  Iiaben,  woran  hier  um  so  eher  zu  denken  sein 
durfte,  %veil  das  Drama  erst  im  folgenden  Verse  mit  disjunc- 
tiTer  Sprachform  „72ec  redeant  .  .  .  spectanda  theatrig*'  erwähnt 
\vird.    Der  Tarpa  ist  daher  hier  für  beide  Orte,  fiir  die  Leistun- 
gen im  Tempel  und  für  die  Bühne,       Kunstlichter  zu  denken. 
IJebrigens  ist  das  von  Hrn.  Kr.  beigetii^te:  ,,Tarpa  war  nebst  fünf 
andern  Kunstrichtern*'  u.  8.  w.  wahrscheinlich  nur  ein  Schreib- 
fehler statt  vier.  —  Vs.  58  zu  versiculos  .  .  raagis  factos  et  eun- 
tes  moliius  wird  eine  in  allen  Ausgaben  stehende  Erklärung  auch 
hier  gefunden,  nämlich;  ^^f actus  in  dem  Siime  von  diligenter  et 
artißctoae  elahoratm}^    Aber  da  ist  auf  fälliger  Weise  magis 
ubersehen,  das  olfenbar  in  Corrclation  zu  moliius  steht:  mehr 
=  besser,  sor gf  äl  t  i g c  r,  welchen  Be^riir man  mit  Unrecht  in 
•faclus  sucht.     Erst  beides  zusammen  heisst;  mehr  ausgear- 
*.beitete,d.  4.  gl^attere,  wie  euntcs  mollias  fliessendere 
Verse.    Daher  ist  auch  die  au^  Cicero  angezogene  Parallelstelle 
ungehörig.  —  Vs.  62  ist  das  vomrapido  ferventius  amni  ingenlum 
des  Cassius  Beigefügte  cß^sij)  quem  fama  est  librisqne  mnbii- 
stnm  propriis  eine  bekannte  crux  Interpretum ,  zu  welcher  meine 
^anzc  Note,  da  einmal  Nichts  ausgemacht  ist,  für  Schiller  nur  heis- 
ren würde:  ,,eiile  dualde  Sielle,  weiche,  wie.  es  scheint  mit  dem 
scherzliafit  ersonneDenjUSrchen  eines SpassTogcls,  die  Yielschreibe- 
rel  d«i  Cattdua  beseicbneo  loll.^^  Waa  die  Sache  selbst  betrifft,  so 
-4c»kl  ftttchHr.  Kr.  an      ^«AxwBt%  auf  Amm  ScMterbaufen.«« 
Abericbtebe  {n.DlehCer  wed«r  den  ScheUerh»iil«n  lAcbdeb 
Lefehntmaiifedettlel.  Mir httfiwDergflaefcieneii,ibive9DMiito  ■ 
Stelle  m»f  trepiteli  yerttebe»  kenRe:.  weloiier  naeh  dem 
Yol&flfliftrelieii  dareb  seiiie  eigeoen  .Jlappee  nnil  BS- 
cher  angebrannt  oder  in  Flannien  anfgegangen  Inis 
nacb  ojul  feurig  ntalicb  (firwenlimM  in  der  enden  Bedkntiing) 
.bet  er  telne  Vleiicbreilierei  betrieben.  Denn  wSre  de»  vieleehrei- 
bendtf  Ca$m  ingeaSum  dnreb  eine  doppelte  Metapher  bes^fchMt* 
cratena  dnreh  den  reinenden  Fla«e,  sweitena  dnrcb  daa  nuSn- 
dernde  Feuer.  —  Bine  andere  croz  liegt  Va.  66  in  qtfiam  rudU 
.et  Qrmdi  iMUieii  eerminia  «tider,  die  Hr.  Kr.  tn  fnnfaehtt 
.^^attnetten  behandelt,  well  er  wieder  die  Begrnndnng  der  ge- 
«abllen  BfklSmng  bibanttgt,  was  naterlleh  nur  WeUnu^fllgkeH 
'\mnhmvm$  gtebt.  In  b^hatent  drei  Zeilen  mllaate  die  Sacbe 
abgemacht  sein,  weldber  ErklSrung  man  anch  seinen  Beifall  aolll» 
>Hr.  Kr.  ist  derjenigen  Ansicht  gefolgt,  nach  welcher  man  es  auf 
LnelKna  beilebls  y^llegXAidllua  gefeilter  sein«  jalfder  Schöffer 
einer  gann  iieann«  ?on  den  Ciilechen  gar  nicht  bearbeiteteia 
Diehtungeart  («e.  an  aein  pflegt,  ederaein  an  können 
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acbelnt);  ein  iolcfier  ScMpfer  rter  hl  LoeiUKt  Mlbtl.^  Iii- 
gegeo  littte  tuh  folfeo4et  lo  erimieiii:  flnleni  erregt  nffir  mdfft, 
gase  aealii  Mldleiiii  Zitwnin«illaiige ,  iprachttehe  Bedenken, 
4ie  etil  Horas  wolil  doreb  ein  ^^qoem  twvi  et  fntaeli  per  Onieeee 
eernf nie  ancter^'  oder  auf  llinltdie  Weise  Termfeden  beben  iHMe. 
Zwekens  möchte  leb  die  nrfl  Mcäket  etngjieflibrte  Mllpte  doreli 
aneloge  Stellen  bewiesen  aefaea.  Drfttene  enthili  der  Q^anke, 
wie  man  alcb  atich  drehen  nnd  wenden  mag,  deeb  fmnier  die  Seit- 
aamkeit:  ,,mag  Lacilius  gefeilter  8ciii  ala  Laelilae/*  VIertena 
bt  mir  caeh  Graecis  intacii  in  dem  Sinne,  den-UMn  allgemein  en<< 
nimmt,  ein  auffälliger  Ausdruck^  weil  Hdraa  I.  4,  6  selbst  vom 
LuciUna  in  Beaiehtin^  anf  die  Diebter  der  alten  Komödie  sagt: 
„hlttc  omnis  pendet  LudUua,  bosce  aecntua.^^  leb  habe  dataer- 
dieae Stelle  immer  nur  ao  veratanden ,  dass  ein  ganz  all  gemein 
gedachter  Fall  ebne  bestimmte  Persdnilehk  ei t  (die 
erat  im  nSchsteu  Verse  gegeben  aal)  bingeatelK  werde,  in  feige»* 
^  dem  Sinnes  als  ein  Urheber  von  einem  rohen  und  ohne 
Einfluss  der  Griechen  geaehaffenen  Gedichte  ist, 
80  dBss  Graecis  intacti  der  Gegensata  sei  zu  dem  Bintlnsse  der 
alten  Komödiendichter  auf  Luciliiis.  So  möchte  zugleich  der 
Einwand  gehoben  sein,  welchen  Orelli  im  zweiten Bxcnra  gegen 
elae  Slinliche  FJrklarun^  vorgebracht  hat. 

Doeh  solche  Einzelnheiten  haben  in  Hinsicht  auf  Pädagogik 
mir  eine  untergeordnete  Bedeuhing.  Wichtiger  ist  die  tlinleitung 
nod  die  Angabe  des  Gedankenganges.  Fiir  die  erstere  siiul  hier 
fünfzehn  Zeilen  vcrwejidct  worden.  Eine  knappere  Fassung 
dafür  nach  dem  oben  cr\\Hliiiten  Princip  dürfte  folgende  sein: 
Kechtfertigun  g  seines  (in  der  4.  Sat.  a  u  h  j::  es  p  ro  c  }i  e- 
n  e  n)  ü  r  t  h  e  i  1  s  ii  b  c  r  L  u  c  i  I  i  ii  s  und  E  r  1  ä  u  t  c  r  i]  n  seines 
e  i  2^  e  n  e  n  S  t  r  e  b  e  n  s ,  i  [i  Beziehung  auf  andere  Dichter 
und  Dicht ungsarten,  so  wie  anf  die  von  ihm  gCNviinsch- 
tea  Leser  u  nd  Kunstrichter.  OasIJebrige,  was  Iii i:r  noch 
bciffefiigt  ist,  sind  nach  meiner  Aiisiilit  entweder  specilii^ch- phi- 
lologische Notizen  ohne  pädagOj^iftclie  liilduugBeiemente ,  oder 
Dinge,  die  der  Schüler  im  Gediclue  selbst  liest.  Was  sodann  die 
Angabe  des  Inhaltes  vor  den  einzelnen  Abschnitten  betrifft,  so 
scheint  mir  dieselbe  etwas  zu  Torhcrrschend  im  Charakter  einer 
ctrgiiuienti  enar ratio  perpetua ,  zu  wenig  als  blo8  binwclaeode  An* 
regung  mit  ein  paar  Worten  abgefasät  2U  sein. 

Noch  hat  llr.  Kr.  über  die  vnranstehenden  acht  Verse  eine 
Seite  lang,  im  Wesentlichen  nach  Fr.  Jacobs,  verhandelt,  und 
sucht  diess  Verfahren  gleich  Anfangs  im  Vorwort  S.  2  be»oaders 
rechtfertigen,  indem  er  bemerkt:  „Dass  wir  iiberhaupt  auf  eine 
liesprechung  dieser  Verse  uns  eingelassen  haben ,  während  an- 
dere Bearbeiter  dieser  Satire  für  den  Schulgebrauch ^  wie  z.  B. 
Dill  cnbu  rger ,  sie  ganx  mit  Stillschweigen  übergehen,  das 
wird,  glauben  wir,  gcwi:^:^  m^hv  Ueifall  als  Tadel  finden.^^  Ich 
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bilte  es  ikidess  det  Hauptsache  na  eh  mit  Dlllenbiirger. 
Hr.  Kr.  fahrt  fort:  „Stehen  die  Verse  eioMii  ia  einer  in  den  Ha»* 
4eD  des  Schülers  befindlicbea  Ausgabe,  so  sehen  wuruiiblfti«^ 
mit  welchem  Hechte  sie  bei  der  JBrklimiig  Satire  gans  u»* 
beachtet  bleiben  solieo.^^  Nun,  ganz  im  b  emdllftt?  Dat^bittr 
nicht:  aber  für  scholmästige  Beachtung dwfte  es  ausreichen,  wena 
einfaeh  bemokt  whnds  „Diese  Verse  sind  }t4enfaiU  «ift 
späterer  Zusats,  weil  sie  mit  dem  Ch«r«kter 
Tone  der  Satire  selbst  nicht  im  £inlclange  stohe«^ 
Vgl.  Fr.  Jacobs,  Verm.  Schrift.  B.  5.''  Ich  l(ann  für  dies« 
Ansicht  sogar  Herrn  Kr.  als  AuctOritat  gegen  ihn  selbst  citire«« 
£r  sagt  nämlich  im  Vorhergehenden,  die  Arbeit  von  Jacob«  werda 
„gewiss  in  jeder  Gymnasialbibliothek  sich  finden,  und  er  wisse 
aus  Erfahrung ,  dass  sie  schon  mancher  tüchtige  und  strebsame 
Primaner  mit  Nutzen  gelesen  habe/^  Ist  diess  der  Fall ,  wie  ich 
ebenfalls  aus  Erf»hrang  weisg,  so  ist  unnöthig,  was  Herr  Kr.  ge- 
thaii  hat,  nämlich  „in  der  Kurze  das  WesentlicIl^te  ausgehoben 
zu  haben. üafi'ir  kann  auch  der  letzte  Gedanke  zeugen,  der 
hier  angeführt  wird,  um  die  Behandlung  der  Verse  zu  recht- 
fertigen. Kr  lautet:  Gewiss  bieten  sie  i  ri  d  e  r  \V  e  ise ,  wi  e  s  i  e 
von  dem  ebeu  erwähnten  grossen  Meister  behand  el  t 
sind,  ei[ie  treuliche  Gelegenheit  dar»  den  Scharfsinn  und  das 
asthetisehe  Urtheii  zu  üben.'''  Das  j^cbeichzii,  aber  nur  unter 
zwei  verein  is^ten  Bedingungen:  erstens  eben  bios  „in  der 
Weise,  wie  sie  yon  Fr.  Jacobs  behandelt  sind^',  d.  h.  im  Originale 
mit  der  ganzen  ästhetischen  Einkleidung  von  Jacobs,  nicht  iu 
einem  Auszüge ;  zweiten§^  wenn  »,m8iicher  tüchtige  und  strebsame 
Primaner^*  bereits  den  ganzen  Horaz  ^^eleseii  hat.  Ist  diess  nicht 
der  Fall,  so  enthält  die  ganze  Erörterung  blos  gelesene  und 
nach  gesprochene,  nicht  selbstgefundene  und  selbst- 
verarbel  tete  Gedan k en.  Und  darin  kann  ich  nach  meiuer 
Ueberseugung  keine  „Uebung  des  Scharisiims  und  ästhetische» 
Urtheils^^  finden.  Ich  denke  mir  aber  eine  Schulaüegabe  des 
Horaz,  wie  den  mundlichen  Unterricht  des  Lehrers,  für  ^en 
Mittelschlag  bcrechoet,  m^A^i  fnx  e|iiseloe  y^tuchtige  nod  streb« 
same  Primaner.'* 

Diess  dürfte  iiberliaupt  eine  Ursache  sein,  warum  ich  mit 
Manchem,  den  ich  als  Philologen  hoch  verehren  muss,  in  pädago- 
gischer Hinsicht  mich  nicht  güux  vereinigen  kann.  Ich  bin  in 
dieser  Beziehung  kein  Freund  von  Idealen,  weil  diese  clen 
wirklichen  Leistungen  in  der  Kegel  den  Weg  versperren.  Daher 
ist  mir  auch  das  quivis  prae^umitur  bonus^  das  bei  Beurtheilung 
der  Jugend  auch  iu  Schulschriftea  vorlierrichend  zu  sein  scheint, 
ein  unverständlicher  Maassstab.  Nicht  ein  pr  aest/ftiere  ^  sondcra 
dts  einfache  aumere;  und  zwar  mit  Rücksicht  auf  das  „nitimur 
in  vetitum,^'  also  auf  Trägheit  und  Genusssucht  als  die  jngeud- 
Hehea  Erbsüuden,  gUt  mir  uur  ^itivU  aumilu/  uU  a&  ^truanM 
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als  verstänclliclie  Regel,  jeilorli  ohne  einer  aTifleren  [luliM'diiatHät 
iltr  Hecht  bestreiten  zu  wolle».  VVekheii  PvinMuss  dicscaVer- 
standnits  der  Jugend  aiii'  t^inc  Schalaiisgabe  iibe,  dies«»  darzulegen 
möge  fnr  einen  auderii  Ori  ver&pMTi  werden;  iür  jelit  wiU  ich 
dafür  lar  driUta  Satife»  au 

Snl.  //,  1, 

noch  Eini^^es  beifiigen.    Zu  dem  Eiilbelirlichen  rccbne  ich  in 
dieser  ftiatire  unter  Anderni  die  Stellen,  wo  ilr.  Kr.  entweder  du« 
doppelte  Erklärung  gegeben,  von  denen  er  die  eine  selbst  miss- 
billigt,  oder  su  der  aufgenoninjenen  Deutung  hiuzugesetit  hat, 
wie  man  den  Satz  nicht  zu  erklären  habe.   Beides  ist  überflüssig, 
aelhst  nach  den  Grundsätzen,  die  Hr,  Kr.  selbst  tu  seiner  Ab- 
handlung  aurgc&teilt  hat.     Daher  würde  ich  tilgen  \».  1  das 
,.,äccr  =  nrialedicus ,  mordax^^,  was  ausserdem  uiciit  eiiinial  darin 
liegt,  da  der  BegrüF  der  SchmähsiK  ht  (maledicns,  mordax)  erst 
in  dem  folirenden  ultra  legem  tendere  opus  entbalttii  ist.  Zu 
dein  tendere  opus  wäre  gauz  kurz  zu  aagen:  „das  Bild  vom  zu 
scharf  gespannten  Bogen  entlehnt^',  ohne  die  Ueifiigung  des  ]Ne- 
^irte»,  die  anch  bei  sine  nervis  wegfallen  müaste.    Kbeu  so 
Vi.  17  ^Mihi  desum;'^  Va.  33  ,|deteriptas==depicta^S  da  es  ein- 
Mi  bedeutet:  ,,60  data       f »la  Labca       Gretaea  wie  auf 
ihier  geweihten Ge4oiiklafelbeaeb riebe»  verliegt;'^  Vs.  34  dio 
M  MIe»  ibtr  metfc  «Ii  nctttren;  Vc.  37  HaiDeno  ala  wrn 
ftonaae^  V».  39  waa  uUro  nicht  bedenl/e.  Dem  'daat  Heitt&rr 
a.  A.  eemii  so  irrthtelich  erltlirt  Wwm,  md  D«nlier  (Krit. 
t.  MI.  S.  45äX  vm  dem  Hr.  Kr.  aefeie  Worte  entlehnt  bal, 
Seahl  aar  VaHbteaaruaf  sich  genöthigt  aah^  daa  kann  hein  Qrund 
Mli,  die  Inthnai  noeli  elMBal  ah  InrtlHini  In  einer  Sahalauafaho 
an  baneMmea.  Ferner  Va.  60  die  nwel  Sfieilen:  „Im  Sinne  hat 
IVabaMna^  o.  a.  w.,  de  dieaa  aebnn  in  der  verbcrgehendiMi  An- 
gabe dea  fledantenganges  angedenlel  lle^;  Va.  02  daa  Neffatlvn 
tan  iMdaa^  Va.  1^  in  bnnn  morem«  dn  dieea  jeder  nur  mItteU 
■Mge  Primener  ton  aelbat  findeti  Va.  68  die  lateinMie  Er- 
kllrung,  da  die  dentaabe  Talifcawwnen  nmreicht;  Va.  86  die  Note, 
«na  tabniae  nicht  bedeute,  en  wie  die  drei  ScbluamifoD. 

AnAnre  tiedentende  Abklirsun^en  werden  Mk  g leidi  weiter 
«l^aben,  Inden  leb  tini  cAri^an  Klain^beilen  aprecb«,  die  mir 
anibenaal  bedanhlicb  alnd.  8»  werden  an  Va.  Ii  multa  labornm 
framnia  k^tiniB  elamlieh  drei  Zeilen  gegeben,  mit  dem  An- 
iwget  «,nnr  warn  dem  Beiftlle  des  Auguatus  aelbst  nnd  Andmr 
t«  TtratolMn,  niebt  inn  gaaafaenfcen  dea  gefeieiten  Helden«« 
V.  a.  w.  Um  dieaa  a#  aiober  zu  wiesen,  wire  ea  wohl  nöthig« 
iw  wir  den  Homa  aelbat  befragen  könnten.  Mir  scheint  der 
BMUer  wegen  des  mtdtm  (naobt  magna  oder  Aehnlichea)  an  bei- 
des gedmdil  -nn  Imbea,  waa  dem  schalkhaften  Charakter  der 
Satire  gann  angemessen  lat.  Ich  wirde  daher  die  gaoae  Note 
Hiwabmi  und  Jeden  dabei  nnbnfangen  denken  laaaen«  wm  er 
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wollte,  weil  hierauf  fnr  das  Vers(nndiiig§  de»  Ganzen  nichts  an- 
koniuit.  —  Die  Stelle  Vs.  1  flf.  neque  enim  .  .  .  Pa/lfä  hat  über 
neun  Zellen  erhalten,  worin  die  Erwähnung  der  Gallier  und 
rther  erklärt  wird  als  der  zuversichtlichen  HoÜauii^  auC 
die  ße&iegung  die$;er  so  gefiirchteten  Feinde^^  heriorgegaugeii. 
Diess  wäre  mir  eitieri^eits  eine  so  seltsame  Weise  des  Riihmeiiii 
vom  AugustuS)  dass  ich  dieselbe,  um  sie  annehmen  zu  können, 
durch  analoge  Stellen  des  Dichters  begründet  sehen  müsste; 
andererseits  scheint  mir  das  Ge^a^te  im  Widerspmclie  zu  stelieu 
mit  der  unter  dem  Texte  stehenden  Note,  worin  in  Beziehung 
auf  Funk  h^ncl  (in  i\lützell's Zeilsrhr.  Märi  1850)  bemerkt  wird; 
„er  hat  uns  iiljcrzeugt,  dass  zur  I^Jrwiihiamg  der  P ar iher  und 
Gallier  eine  bestimmte  Veranlassung  für  den  Dichter  vor- 
gelegen haben  müsse.^^  Denn  eine,  wenn  •iich  noch  so  ,^zuvcr- 
äichdiche  Hoifnung^^  ist  doch  licine  ,,beatimrate  Veranlassung^^ 
zu  neunen.  Drittens  ist  diess  Verstäudniss  mit  den  klaren  Wor- 
ten des  Dichters  nicht  su  vereinigen.  Wss  sodann  das  fracla 
cuspide  betrifft,  so  hält  Hr.  Kr.  die  §ew«littlicbe  Deutung  fest. 
Mer  dagegen  spricht,  dtta  NleMsd  ofciia  die  Weisheit  des 
Scholiasten  die  Worte. so  verttaaden  bitte,  «eli  dim  Kt^ 
klirung  gegen  die  SjroMietrle  det  Gedisken«  mit  dem  vorigen 
titid  felgendcB  Vene  Tentont.  Diceer  nneetirlielM  Wtehui  dee 
Beiieliung,  ebne  näheren  Hinweis,  mnatte  et«!  dnt^  IhnKiiitt 
Stellen  bewiesen  werden.  Zweitens  wäre  nu  beweisen»  dta»  man 
Sentonen  oder  Cirobern,  gegen  wekhe  der  Knnatgriff  .get 
brencbt  sein  soll,  ee  ohne  Welterea  mit  foHot  t^tumjm  netten 
kenne.  Ich  hebe  daher  die  Stelle  nie  enden  lentenden  ek  VnelE» 
bane!,  der  ndcb  dnrcb  nnneiie  ebiieinn  Naehwciinn§  belehrt  nnd 
eiigl^di  iberieoft  het,  daaei  wenn  der  Wnrfapeec  corwieraNr 
Heaaaen  eine  mfiernchende  Waffo  der  Geilier  war,  der  Diohlef 
nicht  nnpaiaend  geredet  balie.  Nedi  dieeer  AnfBmMf  werde 
ich  eine  Note  von  bSehetene  drei  Zeilen  beigeacfarteben  haben.  ^ 
Vt.  29  deotet  noch  Hr.  Kr, nMtmn  »elieile  «treqiaej  er  eteb* 
hdber  als  wir  beiden  hinelehtlleh  der  Gebart,  elf 
römischer  Ritter.  Daea  Horas  diesen  Veriug  meint,  e^glebl  eMi 
eue'  dem  Gegensatze  Vs.  SV^  Wie  eher  diene  Bddflutnef 
ep räch  lieh  in  den  Worten  liegen  kmue,  ist  mir  nicht  rrntind 
ttch.  Ich  BMioe,  dass  Hone  in  dineem  Sinne  weidgstene 
majorU  gesetst  oder  viefanehr  anders  gesfncben  hatte.  Bien 
frage  nur  einen  unbefangenen  Leeer,  dm*  von  der  Sciioliaete»« 
Weisheit  nichts  weiss,  ob  er  darin  etwas  anderee  finden  werdi^ 
ale  einen  Ausdruck  der  gewöhnlichen  Con versati o n s - 
epraehe,  wie  ihn  schon  Rutgers  richtig  crklätl  hat.  Wae 
ferner  der  sngeführte  Gegensatz  Vs.  34  in  BesielMH^r  auf  IIo-* 
heit  oder  Niedrigkeit  der  Geburt  beweisen  soUe»  iet  mir 
eben  so  undeutlich,  da  einfach  gesagt  wird«  9,ich  bin  ungewlss» 
ob  ich  ein  I^weni^  oder  $an  Afait«^  ««i^V  "^f^        ^  ^ 
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4itlMig  im  PI«1^eJ«rt,  wfo  wir  tclMiit^  rfdit  foi  filfftogileii 
mMmUm  ^  Bnt  «ntea  Vt.  7b  j  in  §■»  «idm  ^Mtmcn« 
WBf«9  «M  toMi  «ftecit,  imiKmiittldrtdkitt,  nundr  währ« 
iiiiiiiillilit»  iii,  Am  cijuiffii  tllgcntfn  4«t«ii  fldilliiiiig  Uder 
W«rtli  w  ieaUii  iMt.  di  ümI  mmt  t»Mle  mtent] 

•SU  r«t,  «MB  ihn  etwit  ÜMiifeiMliMt  beg^et  wtn  Di« 
AttaUsBung det  fl«bJ«tU  m lit  angewdballoh.^  Ab«f 
^^tothalb)  wie  ich  bmIm,  gar  tkkt  mzanehmen ,  sihmI  da  ea 
Dicht  nSlhig  iii.  Man  vergleiche  nur  die  Beispiele,  wekb« 
B^Klota  in  aeinein  Tortrefflichen  HandwöHcrbscke  8.  815  so- 
asMienaltlli.  lek  habe  seioe  Averaloo  gegen  die  idHc^M  acbeai 
flaehrmals  aus^eaprochen.  Es  dienen  dküe  Dinger  nur  daxii, 
dem  Schüler  den  richtigen  StandpuMkl  III  fttrridlMU  <—  ¥a.  37 
«Millgwefai'wie  hier  bemerkt:  ,,qiio  m]=u$  ne,  eo  wmsilio 
ttt  ne.  Das  quo  alt  C«ffelal  au  ad  hoc.''''  u.  w. .  Daa  wage  ich 
Ditlit  zu  behaupten,  wm  tage  fiicht  «ot  der  dataiscbcn  LatinitSt 
für  diesen  Gebrauch  Ton  quo  ne  Belege  gegeben  Bind.  Bis  dahin 
deute  ich  die  Stelle  ad«  dass  sich  ad  k9C  auf  das  Vorbergelieiido 
beziehe,  auf  arareßmm  sub  uirumfm^  ond  quo  ee  ganz  eigent- 
lich bedeute:  et  ne  eo,  dasa  also  gesagt  werde:  „zum  Anbau  ge- 
schickt nach  Vertreibung  der  Sabeller,  und  damit  nicht  dort- 
bin durch  eine  Oede  ein  Feind  für  die  Römer  einbreche/*  Diess 
gtebt  den  Siun :  der  Colonfst  ist  dahin  geschickt  sowohl  zum  An- 
bau an  und  för  sich,  als  auch  zum  Scliutze  der  Grenze.  Das 
gleich  Folgende:  Site  qiiod  Appiila  f^ens ,  srfti  quod  Lucania 
ielium  inr.uleret  viotenfa .  erklärt  lir.  Kr.  uiil  Andern:  ,,cnlwcdcr 
~  aliqiiod  ;  oder  8ive  co  bello  quod,  sive  vo  ((uoil'^  mit  dem, 
gegen  Krügers  sonstige  Gewohnheit,  ahspi ctln'niiLJi  Zusalze: 
,,Qiiod  als  Conjunrtion  gefassät,  würde  iinhiteiiiiscl»  »ein.*'  Aber  die 
In  Vüriaiioueii  iiiodulireude  Krklärun;?  des  Hclativums  wüsste  ich 
—  ich  geslelie  es  offen  —  »praclilicli  nicht  zu  vertheidigen. 
Ich  kann  nur  an  die  ConjuDctioii  denken  in  dem  Sinne:  .^sei  es 
weil  das  A|>puli^che  Volk  oder  weil  LucanicLj  einen  Krieg  ge- 
waltsam anregen  könnte.  '  Kh  erwähnt  also  der  Dichter  lür  die 
alte  Militärcolonie ,  wie  ich  meine,  erstens  im  Allgemeinen  eine 
doppelte  Absicht,  und  zweitens  eine  aus  dem  Charakter  des 
Apjjuiischen  und  Lucanischen  Volksstamm  es  genommene  Ver- 
anlassung. Und  das  letztere  gewiss  nicht  ohne  Beziehung, 
da,  nach  einigen  i!^tellcn  der  Alten  zu  urtheilen,  wenigstens  die 
demokratischen  Wurstmaeher  Lucanicos  samml  ihrem  Rindvieh 
eben  so,  wie  manche  Metzger  unserer  läge,  unruhige  Köpfe 
und  vierschrötige  Schlagetodts  waren.  Eine  feinere  Person, 
wiewohl  moralisch  viel  schlechter,  begegnet  um  Ys.  48  in  der 
Carnäia  Albuti.  Herr  Kr.  will  den  letzteren  Mann  von  ihr  tren- 
nen and  (nach  dem  Vorgänge  Oielli^s)  mit  vemnum  verbinden  iu 
dem  Glauben:  „Der  Stich  tiiüt  dann  den  uns  nicht  uähcr  be- 
Jiaiiuten  Aibutiua  aiä  Gütfflischer  mit/'   Aber  wielMummao 
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yßmn  ,,TrdlBii  dei  Slleliat^  ftätm^  wem  im  ier  AlMim  tt«i>* 
iMiipt  ,,iii«ht  ttilier  KekMMT«  liiY  Mm  wM  irinliiriui- 
hier  Bi«!«  gtaben  wdlfenf  ¥4NI  ileton  gilt  ivMlfce^  m»  «.  B.. 
O.  fl[«raii«ii  ^«8l  vwi  dit» gcfcdintea  dt  TtwwkiH  iiwilait' 
(Opm.  V.  p.  78) :  „4t  sMMllMtee tfb  fptl  prodiM »«Ii  M 
jectnri»  4iici«  qamn«*  Jknro  dN  MutlOT^  Porphyrie  dltlVt«. 
«ennt,  ireMe  Albothii  vergMtel  htben  toll,  und  d»  |M«li  «m 
folgenden  Verse  Uber  nriu»  die  feviaeietllehe  WMkM  4m 
Sehetfiaiea  •!«  ertetmeeeff  Mirfliwa  veii  Melireni  erntte» 
werden  ül.  In  9lelteQ ,  wie  die  wHeMaderiat;  enitcheidet  gidgh 
der  ertle  mbefkngene  BHek«  der  tfeh  dereli  die  VoreCellaftf« 
leltM  Im,  da«  man  Oantdim  MtmH  rerUadcn  ntee.  in  ymk^ 
chen  VerhUcaiMe  die  beiden  en  efnander  ateben,  Mnnan  wir 
aatMiüh  nfcbl  ae  elelier  wigaen,  ala  nna  JeM  babmnl  tat,  wen» 
jemand  s.  B.  von  Hessena  Heavenpfllif  redet;  wiewelil  afcfc. 
das  Wortchen  „Geliebte''  iiat  nnwtderateblleii  aufdringen  wilL 
Meine  Note  wurde  daher  in  einer  Seholaeagabe  lauten:  ,,die 
Ca»idte  des  Albntina,  elnca  nna  niefat  nlher  behanntaw 
Mannen,**  —  V.  58:  aen  mors  atris  circumwfUit  atk^  we  andecw 
Erklarer  schwelgen ,  sagt  Hr  Kr.  (mit  OMner  ICvft.  «nd  BrkHr« 
8.  467)  \  ),elrcumvolat]  sc.  s  ch  o  n  J  e  1 1 1.'^  AbgeaÄen  eem  eer-. 
wUnaehten  acilieety  halte  ich  diese  Ansicht  anch  aenat  Ar  nn-^ 
richtig.  Denn  sie  paaat  nicht  zum  folgenden  Verae,  oamentlicli 
nicht  zu  den  Worten  ,,8eii  fors  ita  jaaaerlti  ezul^',  aus  welchen  die 
Beelehung  auf  die  Zukunft  nicht  wegzuleugnen  ist.  Man  h.it  hiev 
daa  a^ris  übersehen.  Von  diesem  gilteratens  in  Hlnaiaht  enf  den 
Nachdruck  nach  der  H auptcäsur  dasselbe,  was  sum  fol« 
genden  Verse  über  acriham  bemerkt  wird.  Zweltena  kl  an  be* 
achten,  dass  es  den  Gegensatc  au  Iranquilla  bilde;  dritlena  end» 
lieh  ist  zu  erinnern,  dass,  wenn  ein  hochbetagter  Greis  (traaK 
qnilla  scnectns)  rulii*  entschlaft,  wohl  kein  alter  Dichter  dem 
Tode  afrar^  alae  beigelegt  habe.  Wenigstens  finde  ich  In  deii 
bei  riciiidorf- Wüstemann  erwähnten  Scbriftea  keine  Stelle  ala 
Gegenbeweis.  Die  Alten  haben  eben  ae  genrthell^  wie  nnacfr 
▼aterÜttdischer  Dichter: 

„Wenn  ziiin  Grabo  wällen 

Entnervte  Greise 

Da  ^'^ehorcht  die  Natar 

Iluhig  uur 

Ihrem  alten  Gesetze, 

Ihrem  ewigen  IJrauch,  -  • 

Da  i  f  t  n  i  (  h  t  s  ,  was  <!  e  n  IVl  e  n  s  c  Ii  o  o  n  t  ?  e  t  -/  o  ? 
Was  ist  nun  Resultat  «licser  Arii^abcn  für  die  Scluilau^^- 
^-dhe*}  Ich  dcjikc,  die  eiutaclit^  Note:  ,,a/ris]  mit  (Nachdruck 
nach  tkrllauptcfisiir  gesetzt,  anf  die  iNichterreichiiiig  des  Greiseu- 
alters  I)c/ugiich.'*  —  V.  79  zu  nihil  hinc  diffindere  possum  findet 
«an  iu  neun  Zellea  den  ganzen  Variautenkram  mit  demMiinane: 
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„oder^  was  dte  mmMe  liissere  Auctorital  fftr  li«^ 
hinc  diXfindere^  wenn  dies« Verimm  weht  80w«lil  lerspalteBik 
abspalten  bedeiitea  kaop^^  Diess  Alles  |al  di«  breite 

Ust^rlage  des  speGifisch-pbilologklfiieii  Handwcrkzeiiges ,  in  dcü-' 
sea  Gebrauche  Mbier  MnPiliiun^imeiil  fm  dieS^nlana^abe 
entdeckeii  kann.  Ja  man  müsste,  wenn  die  Worte  „was  die 
meiste  äussere  Auctorität  für  tklp  btl*^  dem  ^hiUer  keine  leer« 
und  geliallloee  Notia  bleiben  f^Utoi«  sog^ar  über  den  Werth  der 
Handschriften  ?erhandeln.  Solche  Dfafeal&ren  dem  Ju|[tBdlidieft 
Oeiste  die  Auffsasang  des  Gedankenganges.  Ich  würde  ganz  kvn 
junr  fiolgendes  bemerken:  „nihil  hinc  diffindere]  nichts  davo« 
zerapalten,  d.i.  das  Gesagte  ganz  annehrnen  oder  billigev. 
Andere  lesen  hic  oder  hioc  difflngere.^^  —  V.  85  hat  das  ^ 
iraverii  aiemlicb 's e c h §  Zeilen  erhalten,  weil  die  Variante  lac9^ 
raverit  ausführlich  behandelt  wird.  Herr  Kr.  zieht  das  letztere 
vor,  weil  ,,allaliare  und  latrare  vielmehr  von  dem  Angriffe  dei 
feigen  Gegners  auf  den  Beiseren  und  Edleren  gesagt^*"  werde. 
Bei  einem  Pbilosoplicn  würde  dicss  Arijiiftient  wohl  unbedhi^t 
gelten  ;  aber  im  Co  ii  v ers  a  ti o  ii  s  t  o  n  e  der  Satire,  wo  man  die 
Aiisd linke  nicht  auf  die  Goldwa^o  legt,  dürfte  latraverit  auch  in 
dieser  licdeutuug  passend  erscheinen.  Uebrigens  kann  geradü 
der  Umstand,  den  Hr.  Kr.  erwähnt,  die  Aenderun^  der  Lesart 
veranlasst  haben.  Ich  würde  daher  als  Bemerkung  nur  die  erste 
Zeile,  d.  h.  die  drei  Parallelstellen  zu  latraveiit^  geschrieben 
haben  mit  dem  Zusätze:  ,,Andei  e  lesen  stärker  laceraverit.*'*'  Zu 
dem  folgenden  rhu  hat  Hr.  Kr.  bemerkt:  ,,Der  Ablativ  auch  ohne 
Hiniüfügung  eiues  Allribules  nur  rnodalis.^^  Das  scheint  mir 
doch  etwas  bedeuküch  %v\  sein.  Vorsiehti^ei  sa^t  Wüstemann, 
man  könne  hier  abnehmen  „wie  verwandt  iu  eine/u  gewissen  Zu- 
sammenhange der  ablat.  insirumenti  sein  kann  mit  dem  abl.  mit 
cum>^  Liid  daä  uohl  mit  Recht,  da  die  Worte  $olveniur  rhu 
iabulae^  nach  dem  Geiste  des  schalkhaften  Römers  ver- 
standen, doch  eigentlich  bedeuten:  die  Gesetae  werden 
durch  das  Gelächter  gebrochen  werden,  wodureh  der 
witz volle  Schlads  der  Satire  erhöht  wird^  weichen  WUs  die 
l^rklärung  des  modalis  nur  abschwächt. 

Die  vorgesetzte  Einleitung  zur  ganzen  Satirc  umlahäl  aclit- 
zehn  Zeilen.  Gleich  die  ersten  drei  Zellen ,  in  denen  auf  I,  4 
und  10  Bezug  genommen  wird,  Hessen  sich  in  das  einzige  Wört- 
chen tviede  r  ^usammendrBngen.  Denn  hat  der  Schüler  das  erstü 
Uuch  gelesen,  60  weiss  er,  welche  Satiren  gemeint  bind:  hat  er 
es  nicht  gelesen,  so  bleibt  die  Angabe  eine  nutzloisC  ISotiz.  Fer- 
ner ist  die  lleinerkung  darin:  ,,ln  angeblicher  Verlegenheit... 
erholt  er  sich  Raths  bei  eiaüm  berühmten  Rechtsgelehrten^*  ete. 
in  einem  zu  ernsthaften  Tone  gehalten.  Uebcrhaujit  aberdftrft© 
eine  kürsere  Fassung  der  ganzen  Einleitung  au  dieses  OeiWU© 
etwa  alip  lauten:  «^Gleichsam  als  Elnleiivaf  nuPi  «««t- 
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ten  Baclie  wieder  eioe  Yerttefdl'^ua;  «einer  Salt- 
reo,  beeenders  gcgtm  de'tf  Verwarf  der  S^kmiheitclit, 
fndein  er  mit  dem  Beehtsgelehrten  G.  Trebitier 
Teilt  (der  ane  C'ieere*t  Briefe«  ad  Am.  B.  7  bekannt 
ein  achalkhafte«  Gesprleh  flngtrt.^  Aach  die 
,,Angabe  de«  Gedankengangei**  rer  den  eintelnen  Abtehnittea 
ii  mir  an  einigen  Stellen namenllidi  Vs.  21,  m  atnMiÜeh  ps* 
kalten  nnd  aellte  daa  Selbatflnden  dee  Miiera  etwa»  aiebr  m 
Anaprucb  nehmen. 

Deeb  küBientie  haec:  agedum^  päuea  insnprr  accip9  eomtfQ, 
leb  bin  tehr  ausführlich  gewesen,  well  ei  der  Verfechtong  eines 
Mncfpea  gilt ,  das  mir  nicht  weniger  als  Herrn  Kriger  a«  Her- 
aen  liegt  nnd  das  sich  bei  praktischen  Beispidoi  am  klarsten 
darlegen  lagst.  Hr.  Kr.  bemeri[t  B.  2  mit  vollem  Rechte,  daea 
trete  der  ^.Verdienste  ilterer  und  neuerer  Bearbeiter  des  Horas 
nm  die  Erläuterung  desßelben^^  doch  eine  seinen  OnindsSiaea 
^^durchgchends  entsprechende  Ausgabe  dieses  Schriftstellers, 
vielleicht  des  in  denSehuIeii  am  meisten  gelesenen,  nech  niehi 
exf^dre.^*  Was  er  nun  selbst  in  seinen  zwei  Proben  geliefert  hat, 
ist  als  bedeatender  Fortschritt  im  Vergleich  zur  Vergangenheit 
anauerkennen;  aber  —  das  ist  das  Resultat  meines  IJrlheils — 
Jenes  saepe  aiilum  wrtaM  wird  noeb  mehrliBeh  an  bben  a^ln.  IIa* 
mentlieh  gilt  das 

Est  brevilate  opus^  ut  cur  rat  senientia  neu  ae 
Impediat  verbis  lassas  onerantibus  aures 
auch  dem  Bearbeiter  der  Schtilausgabe.  Ich  bin  himmelweit 
entfertit  von  der  Anmaassiit»::,  üin  so  tiefer  und  «i;riindlichcr  Kenner 
des  lioraz  zn  sein  nis  Ilrrr  Krüger,  der  ,,mit  Erklfirtin^  dess^clbetl 
fast  ununU'rlji'oclicti  seit  raclir  ah  zwaiTz's'  Jalircn  in  der  Schule 
sich  beschäffiizt  li^t^'  (S.  l)  und  überliaupt  /\i  den  [)liiIolf)irisclR'n 
Grössen  gelibrt:  aber  ii  li  maasso  mir  an,  iiioiii  irisches  Äuge 

mit  psychologischer  L]iil)(  I  ingenheit  geschärit  zu  haben,  um  zu 
wissen,  wie  man  die  Jugend  spannt  und  fesselt,  ihre  Trägheit 
todtscliliigt  und  ihren  Seibsttrieb  stachelt.  ISur  an»  diesem  Be- 
reiche ij*t  mein  pädagogischer  Maassstab  gejioinmcn.  Derselbe 
ist  kürzer  als  der  des  Herrn  Kriigcr.  Unsere  Mauptditferenz  liegt 
in  folgenden  drei  Punkten:  erstens  in  dem  schon  oben  er- 
wähnten §.  4  der  Abhandlung:  „üeber  Einrichtung  der  Schul- 
ausgaben", wo  der  Mittheiiung  aller  der  Kenntninse,  welche  mit 
der  Lectiire  sich  [latnrgemäss  in  Verbindung  bringen  lasseu^%  ein 
Recht  vindicirt  wird,  das  ich  nur  dem  Subjectivi^m  us  dea 
mündlichen  Unterrichts  zuerkenne.  Zweitens  in  dem  Umstände^ 
den  Hr.  Kr.  in  der  /Abhandlung  nicht  berührt,  aber  praktiscil 
mehrmals  in  Auwendung  bringt,  nämlich  das8  er  gleichsam  einen 
Kechenschaflsbericht  oder  die  Begründung,  warum  er  so  erkläre, 
in  der  Schulansgabe  Iiinzufügt.  Diess  halte  ich  für  rein  philolo- 
git^cUe  Thäiigkeit,  nicht  für  pädagogische  i«'ojrderuiig.    Nach  die* 
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per  darf  man  nur  den  Scijulcr  selbst ,  an  ^ceignelcni  Orte,  die  • 
Clründe  daliii  im  niütullicheri  Ltnterric  hte  auffirulrn  Insseri,  nicht 
im  Schulconiriicntai  e  an' einnndersct/eri.  Aber  ilda  philologische 
tiul  päda^o^isflic  IMomt'fit  ist  ii!jprh?!i?pt  ht'\  Hcrri)  Kr.  noch 
mehrfach  in  liebevoller  Vermitf hing  mit  einander  vi  rsc  liniolzen. 
Daher  liegt  meine  fi  ritte  Dilferenz  In  der  öfters  bemerkbaren 
Yoratigsctzung,  dass  alle  Fragtii  lU  r  Philologen  auch  fiir  die 
Schale  Bedeutung  häiltn,  so  dass jeder  Punkt,  der  ir::rad  einmal 
debattirt  worden  ist,  hier  in  kürzerer  und  längerer  iieroerkung, 
oder  wenigstens  in  leiser  Andeutung  wiederkehrt.  Zu  dem  letz- 
teren Punkte  mag  die  Vorliebe  des  Hrn.  Kr.  für  seineu  Lieblio^^s- 
autor,  die  überall  mit  wohlthuender  Liebenswürdigkeit  den  Leser 
gewiiiMt,  (las  Ihi  ir^e  Ix^igetragen  haben. 

hl  diesen  drei  Iticlilungen  nun  ist,  wie  ich  oben  durch  Bei- 
spiele gezeigt  zu  haben  glaube,  ,,de8  Guten  zu  viel  i^escliehen.*' 
Sollte  Hr.  Kr.  eine   vollständige  Ikarbciliing  der  «Satiren  und 
Episteln  uiiternehmeu  ,  wozu  er  ganz  Torzijglich  gerüstet  ist,  und 
meinen  Bemerkungen  auf  den  Fortgang  seiner  Arbeit  einen  Eiu- 
fliiss  gestatten;  so  würde  sein  Commentar  zwar  um  ein  gutes 
Drittheil  kurzer  werden:  aber  der  philologische  Verlust  wäre  . 
hier  ein  pädagogischer  Gewinn.    Denn  es  wi'irde  dann  der 
Blick  des  Schülers  nicht  so  oft  auf  Nebendinge  .  die  ,,sicli  natiir- 
^emiibs»  in  Verbindung  bringen  lassen",  gelenkt  und  you  der  vor- 
liegenden Stelle  abgezogen  5    es  würde  das  Concentriren,  das 
knappe  und  ff  sie  Verharren  hei  der  Sache  gewahrt  und  dadurch 
der  Schlüssel  gegeben,  schrittweise  auf  gerader  Bahn  ohne  Neben- 
wege Viel  zu  bewältigen,  d.  h.  dem  Schaler  den  ganzen  Horaz, 
so  weit  er  ihn  versleheu  kann,  in  der  Prima  zum  Bewusatsein 
M  bringen :  ein  Umstand ,  den  bei  der  gegenwärtigen  Fülle  und 
'Ausführlichkeit  ich  wenigstens  nicht  Mi  «rrekben  ▼erawclile, 
Gerade  diess  aber,  das  Lesen  des  ganzen  Horai,  eitclidDtmir 
ftls  Ferderong  pädagogischer  NolliirendMdti  wem  etwa«  Br- 
UecUJebes  erzielt  werden  toll.   Bwn  Horas  hl  inr  Fiteia.  der 
MentenMe  Dtehter  Kar  BehulmMgeii  firiiemtiiitB  der  RÖner- 
v«h«  «der,  um  mit  Werten  tternhierdy's  (Qm'ndr.  der  RSni* 
Utter.  swelte  Beerb.  S.  470)  SQ  reden:  „Weltkenntaiie  vnd  die 
Oabe  der  feinen  Beobeebtang,  ndt  Sekfntiieher  Ironie  Terbunden, 
gaben  e^ifnen  Gedanken  einen  eljeeliren  Weirtb,  den  die  wM- 
bsnnuene  Klarheit  der  Form  abeaeo  faseKeli  ale  reiaaad  madita. 
&ras  war,  ohne  genial  oder  productir  ansein,  der  Gipfel 
aid  daa  relehaie  Oraan  der  Angnalischen  Diebter« 
gmppe.«^  Und  S  '472:  „Der  Grnndteii  aller  seiner  Peratellimgen 
iit  reiner  Geacbmaei^«  genihrt  am  tiefen  Studinm  der  Grie- 
dien,  die  nfemaad  lebhafler  dea  RftnMrn  ala  die  ewigen  Muster 
«mpflebtt  vnd  dareh  eehailSa  KrÜfb  au  jener  eerreeten  und  bün. 
digea  Form  entwickelt,  weldie  aekien  Gedanken  gleich  denu 
kinppsten  Gewände  ticli  anaehn^/^  Daa  bat  aneb  pidageglsch 
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'eine  wiclili^e  Bezlelmn^.  Manche  I?earbeiter  nämlich  von  sope- 
naiintrn  Schulausgaben  isolircn  sich  mit  ihrem  Autor  in  gemüth- 
licher  Breite  itod  'J'iefe,  als  wenn  die  Schiller  der  heutigen  Gym- 
nasien nichts  weiter  zu  thiin  hätten,  al^  Commentare  zu  lesen, 
lassen  also  die  Frage  unbeachtet,  was  für  ein  Glied  der  commen- 
tirte  Schriftfiteiler  in  der  Gesammtthätigkeit  des  Schillers 
einfiefimen  müsse:  eineFrage,  die  demjenigen  Lehrer  bedeutunga- 
voli  ist,  der  seine  Schüler  beherrscht  und  von  deren  Leben  und 
Treiben  ohne  Illusion  ein  klares  Bewnsstseiii  besitzt,  Horas 
ntm  !)at  als  römischer  Dichter  ftir  die  Prima  die  höchste 
Jkdeutung,  mithin  mnss  er  gan^  gelesen  werden;  dicss  ist 
aber  ohne  Besdiräakuog  der  eotbelirücbeo  li^ÜA^eiolieitea  niclU 
möglich. 

Ich  habe  den  lebhaften  Wunsch,  mit  Hrn.  Kr.,  wenn  es  mög- 
lich wäre,  eine  annHliernde  Verständigung  herbeizutühren.  Denn 
es  hat  mir  ordenth'cfa  Leid  gelhan,  dnss  ich  als  Pädagog  In  Folge 
des  erkannten  Princips  gegen  manche  Note  des  Philologen 
liabe  sprechen  mii:$beü.  Ja  ich  füge  aus  reinster  Ueberzengung 
hinzu,  dass  es  ein  wahrhafter  Verludst  i^t,  wenn  die  ruhige  und 
klare  Eiitwirkelung  des  Herrn  Kr.  über  so  manche  Stelle  des 
Horaz  fiir  die  V\  i^senschaft  verloren  geht.  Und  doch  muss  sie  in 
einer  ächulansgabe,  die  wirklich  nur  ,,das  Bedürfniss  des 
Schülers  '  im  Ange  behält,  der  Lethe  zum  Opfer  fallen.  Da  sehe 
ich  aber  einen  Anknüpfungspunkt  für  gewünschte  Verständigung 
in  einer  längeren  Note,  die  S.  15  unter  dem  Texte  steht  und 
mit  d«a  Woftoi  MhHmt:  ,,Utbrfgen8  haben  wir  uns  hier  nnr  mit 
«atertii  fUltbginiiQn  Leien  Terständigen  wollen  und  bitten, 
dUflM  N«t«  Didil  tk  M  mum  Gtimnentsr  fiir  die  Schule  gehörig 
■MiiMh«o.«^  DtflMT  BfflMrkttsg  winschte  ich  pral^  tisch  eine 
vM  «fitere  Antdtliivag  gef ebM  so  ••hra.  Ich  verstehe  diM 
«Ito«  Wi*  ninliuli  fleliaiidewia  tdaar  ««sfweiaiMieUHi  Be» 
«rfceitaaf  de«  fiepbokke  dee  Kelke  EriktereiifeB  Iftr  dee  Lebver 
im  niUologue  hei  lUgcn  iMeen,  nm  denee  ee  wtoeliea  wire, 
4Me  er  eie  eM  SebliuM  eeieer  Aeigilie  in  etaeni  heModcree 
Biedclie»  enolieiBe»  liesee  n%i  fUieb  Wm  Fettgange  eeieer 
Arbeil  deieef  Rieiceiebl  elbe^,  41.  eeeh  dHige  Dlege  eee  mÜMm 
BewbeHaeff  tilgte  (wevee  endenpirte  feeencr)»  se  Wirde  ee 
ewedcm&nig  tele»  iei  Fell  Br.  Kr.  eiee  velMledlfe  Aasgabe  be> 
leifl^  weee  er  die  Keefatfrrtigeeg)  wem  er  ebie  Sirile  ee  «bA 
Hlohl  ittden  eiUire,  se  wie  oieedie  eedere  Brirtenief  eee  imm 
Scbelee  eeieer  GelefaieeeMt  ie  eleem  beewijeree  Hefte' hbia»- 
figte.  Oeschibe  diev^  ee  wiMle  det  pliileleriteHe  weA 
pidtgogische  Interesse,  Jedee  en  «eteeei  Fletee«  Ie  gehS'» 
riger  Weise  befriedigt  werden,  wabreid  <he  gutgeeiehlte  Ver^ 
nitlebi  swinbee  beides  ee  bebier  Feitet  «e  Heeke  «eebi  DerMi 
9mm  cuique. 

Hiemiil  Mhew  leb  dieMwl       Hm  Sr.  AbiebieA.  lek 
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iMbc  mit  achirfster  Offenheit  meinee  p2da||<>gi6€lieo  Maafijistabes 
geurtheilt,  bin  aber  bei  einem  so  tüchtigen  ,  ?oo  griindlicher  Ge- 
lehrsamkeit  und  edier  GesinnuDg  ^etra^cnen  Charakter  fest  über- 
zeofit,  dass  er,  wenn  mir  etwa  ein  maassloses  Wort  entschlüpft 

sein  sollte,  iti  der  feherle^cnhcit  seiner  gereiften  Erfahrung^  bei 

sich  denkea  werde:        ei£erl  die  i4eh«'%  und  dasa  er  daa 
VAsiaCiho 

'Ijibcriits  si 

Disero  (piid  ,  si  forte  jücomu^  he€  miAiJtiriM 

Cum  venia  dabis 

überall  mit  freundlicher  Htimanität  geaiaile  aeinen  weHläiift^fett 

Aeceusentea 

Mühihauaep.  Amek» 


hehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  vom  Standpunkte  der  Cotiur 
fnr  die  oberen  Classpn  der  Gymnasien  von  I">r.  Guitatt  y^m-!«. 
Kr'^tt  r  Ttieil.  üeichiclite  des  Aiterthnms.  Erste  Litloi  tinf!  I)nick 
and  Verlag  der  Albreabt'scheo  Uolbocbdrackerei ,  Weimar  1050. 

l>er  Titel  dieses  ,,Lehrbucha^'  enthält  offenbar  eine  sprach- 
liche Unrichtii^keit.  Der  Standpunkte  von  dem  aus  IlU  Kiwaa  be<- 
trachtc  oder  behandle,  ist  mein  eigner  Bodeji,  tVdA  heisst  meine 
cigenthümiiche  Anschanun^sweise  oder  meio  ei^entbümliehea 
Interesse,  überhaupt  meine  siibjective  licsLiiiiiitlheil,  iusot'eru 
dieselbe  einen  allgemeinen  Cliataklcr  hat.  Niemala  aber  wird 
durch  ,,Standpunkt*'^  eiiit^  bestimmte  Seite  oder  ein  beatimmtes 
Moment  der  Sache,  welche  der  Betrachtung  und  Behandlung 
unterliegt,  und  ebenso  wenig  eine  objeetive  Bestimmtheit  der 
BetridbliiiigB-  niad  Bebandlungaweiae  auagedrückt,  insofern  die 
Malta«  niebt  angleich  die  BfertwKMt  den  Mraeiiteadto  odnr 
MModeliidM  ßubjeets  iat  nd  aal  Ar  h«rabt  8»  MmI  aiain 
uai  de«  erat«  htate  B^it^M  m  «iUii»,  niii  FiradUbem  vm 
6toa4p«Blla  den  Milm»  Niteiteiebei»'  nad  Obtliiihim  mi 
mm  de«  Gaakfatspunktn  der  KnelMihiBng ,  ileritetlMii  und  dar 
FmelMterlbik«  thcMO  alwn  tun  dw  Mleriaehtti«  nrtiifwiMm 
•cMtlidMa^wid  «teteidülfiriMluMi  doMitspuniUe  betraeirto 
ud  btortliaileii,  niiMiamiiihr  aber  f<aü  Standyaabia  der  Kr» 
rcbtia«B9«  dar  QaUiaif  «ad  dar  Fruablbarkait  Dia  „all^eiq^ 
Gaaabiolite  .tarn  atmlpaakte  dar  GaUar  batradbtaa  uad  btban- 
4^tk  biaata  aar  baiiiaii:  lia  ala  Galtanacaaeh«  ila  Mitf Ued  dar 
aivUiifrlaa  GeaaMaebaft  batiacblaa  aad  babaadaJa,  waa  aar  dar 
VcflttMr  abiaa  I«brbacbaa  dar  allfaaiaiMto  Saaaliiabta  »attirllab 
niabt  an  veaaMaili  bravabt.  Waidar  Titalaafaa  apijl«  Iii  dkaa: 
daaa  die  CalCaifeiebllbfte  in  der  aUgrawifaian  GescbSohte  besondere 
bartobaMbtlgi,  aiir  viabnabr -^dawk  am  darVarradaaraebea, 
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der  V^asser  die  Sache  keineswegs  so  trivial  TersUDdeTi  bai 
^  das«  die  ganse  Geschichte  aus  deD  Gesichtsponkte  der  Caltur- 
entwickehiDg  betrachtet  und  dargestellt  werden  soll.  Hiermit 
ist  allerdings  sofort  ein  , ^Standpunkte*'  aus^üdnickt^  nnmlich  die- 
jenige Geschichtsanschanun^,  welcher,  wie  der  \  crf.  in  der 
Vorrede  sn'jt  ,  ,^die  Cultiir ,  insofern  sie  in  den  Zustäiuleii  und 
Begebenheiten  der  Völker  zur  Erscheinung  kommt,  den  in  halt 
—  dieses  Wort  accentniren  wir  - —  oder  wie  man  sie  auch  zu  nen^ 
ncn  pllegt  ,  der  Weltgeschichte  bildet/'  ^  ur  lässt  sich  der  ei^eu 
charaktei  isirtc  Standpunkt  nicht  schiechtweg  als  der  ^^Standpunkt 
der  Cultur*'  bezeichnen.  —  Vielieicht  erscheint  es  dem  Leser  als 
Wortklauberei,  dass  wir  uns  so  lange  bei  einer  sprachlichen 
Unrichtigkeit  des  Titeis  auflialten.  Aber  ah^esclieti  davon,  dasa 
Bich  einige  Aufmerksamkeit  bei  der  Abtas^iin^  eines  Buchtitels 
verlangen  und  vuranssetzen  lässt^  wird  sich  hoti'eotlich  das  Ver- 
weilen bei  dem  Titel  unseres  Uiichcs  aus  dem  Folgenden  von 
selbst  rechtfertigten.  Wir  könueu  sogar  niciil  umhin ^  \\m  den. 
aeiben  noch  näher  anzuseilen.  W  enn  wir  nämlich  anaehmen,  dat^s 
der  Verf.  etwa:  aus  dem  Ge^iicht^punkte  der  CuUurentwickelung 
sagen  wollte,  und  damit  die  aus  der  Vorrede  angeführten  Worte 
siisammenhalten ,  so  fragt  es  sich,  ob  das  Buch  für  die  oberen 
Classen  der  Gymnasien  bestimmt  ist,  weil  es  die  allgemeine  Ge- 
schicliie  aus  dem  bezeichneten  Gesichtspnnhte  behandelt,  oder  ob 
die  aus  diesem  Gesichtspunkte  behandelte  Geschichte  noch  be- 
sonders für  die  Secuodaner  urul  Primaner  des  Gymnasiums  zuge- 
richtet sein  soll.  Versuchen  wir,  uns  die  Antwort  ans  der  Vor- 
rede iieraus  zu  lesen.  Zunächst  wird  in  derselben  ans^efnliri,  dass 
jede  allgemeine  Geschichte  wesentlich  Cultnrgeächiehte  sein  muss 
— ~  auf  den  Unterschied,  der  zwischen  d  er  )^ ^ 

llgemeinen  Ge- 
schichte Standpunkte  der  Gultur  nnd  der  Culturgescliichtc 
Im  engeren  Siwe  § enwcht  wird ,  kommen  wir  später  suriick  — ^ 
hierauf  aber  hehauptet,  dass  die  „Anawahl  des  Stoffes  für  die 
vefmsUedtnnB  Altera-  ntfd  Blldunpstdfan  nielit  nur  quantitativ, 
■andern  nneli  fnalltallr  wmMMm  müm  anias<%  und  andaan  swni* 
■Mt  wMcffMl,  daat  „die  OnMhidiln  rom  Steadpnnkto  teCnUnv 
tetutttilon  dm  VnrCr  gans  hnaondei»  nnUiwendIg  Ar  dnn  Unter* 
ffMl  auf  OjflMaalan  erMMna^'  Alf  MuU  Ittr  die«»  NolkvMi* 
digkail  werde»  angegeben,  daat  „GyainaaialachiUer,  nnd  naiar 
nnlbal  tftehtlge  «ad  flaisiign  Prfananar,  aMi  Wal  franfgar  fir  dte 
polHfa^  Oasdiichln,  als  Or  di«  OiltargtnehMile  ialaraaalvatt^ 
riaaa  .^daa  VcraHndttiai  d«B  Staalawganianiiia  Ar  den  ^yninadh 
ata«  aabr  aahwiarig  Ist'S  ti«i  <iaaa  4mm  ^  aahenMaaloi  Mental 
Jgnglinge  dem  SaMlar  nbamr  Gynwaaialataaaan  —  dia  §t€m- 
nitigca  Ldattiiigen  auf  den  vmahiaianan  GaUatan  dar  Onttnr  te 
aintai  fiel  rakieren  und  idealeren  Idehtn  rainhiilniif '  ah  iliii  TlMi^ 
aaehen  der  politischen  GeaahidMn^  ,,Die  fälftla^  QeadMtn  ~ 
Maat  aMi  Ml»  dar  Vonredaer  weiter  aaa     leigt  nM  mir  «o  oll 
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den  Menschen  von  einer  «irilgtr  idealen  Seite,  wir  inrien  da  Üi 
Uernchfliicht  nnd  den  fiigOMliMMiMdereSofierden  TiHiiim 
ichaften  der  MonniitD  kennen,  wShrend  htn^efren  die  ansg^eseidi«' 
neten  Lcistnngen  itr  lUcIiter,  Künalter  imhI  Weisen,  die  folge- 
reichen Eatdeekvng^en  und  ErflndiMifMi^Mniehr  ak  Werke  relatf 
Begeisterung  nml  edUar' Aufo{ifening  erscheinen.^^  Wir  fragen 
hier  billiger  Weise  nur  nebenbei:  ob  denn  die  Cnltiirgeschicliltt 
weiter  Ntchta.dantellt,  aU  die  ,,Leittiwgen^^  von  Di«btcra|  Kunst* 
leni  und  Weites  nebst  Entdeckungen  und  Erfindungen,  ob  sie 
nicht  vielnielir  auf  die  sittlichen  und  demnach  anch  auf  die  unsitt* 
liehen  Zustände  einzugehen  hat  und  ob  nicht,  wenn  wir  die  Tha-* 
ten  nnd  Werke  auf  den  verschiedenen  Gebieten  der  menschUeiiea 
Thatigkcit  unter  den  Gesichtspunkt  des  ethischen  Werthes  und 
des  gemütlierhebcuden  Eindrucks  stellen,  grade  die  politische 
„edle  Aufopt'erun^"'  am  frappantesten  als  solche,  und  lUe 
„reine"  politische  Ue^eisterun«;  als  die  reinste'^  erscheint *^  — 
Die  Hauptsache  ist,  dass  grade  die  Gri'inde,  welche  es  dem  Vor- 
redner „besonders  nothwendi^*'^  erscheinen  lassen,  in  den  höheren 
Glissen  des  Gymnasiums  die  Geschichte  als  Culturseschichte  za 
behandeln,  für  die  unteren  Classen  des  Gymnasiums  und  die  unter 
dem  Gymnasium  stehenden  Schulen  in  noch  weit  höherem  Maasse 
gelten  würden.  Der  Vorredner  würde  also  nach  seiner  Begrün- 
dung der  Nothwendigkeit  einer  „allgemeinen  Geschichte  vom 
Standpunkte  der  Cultur^'  in  Secunda  und  Prima  des  Gymnasinms, 
die  politische  Geschichte  —  worunter  er  augenscheinlich  die  Er- 
eignisse und  Begebenheiten  im  Gegensatz  des  Zuständlichen  be- 
greift —  über  das  Gymnasium  hinaus  verlegen  müssen,  und  ea 
Hesse  sich  dann  gar  nicht  absehen,  worin  der  qualitative  Un> 
terschied  des  auf  den  verschiedenen  Unterrichtsstufen  gegebenen 
historischen  Stoiles,  ja  nicht  einmal,  worin  die  quantitative  Erwei- 
terung des  zu  Gebenden  bestehen  sollte.  Insofern  aber  die  Vor- 
rede kein  Princip  für  die  Stufenfolge  des  geschichtlichen  Unter- 
richts aufstellt  und  sonach  auch  die  CJnterrichtsstufe  der  oberen 
Gymnasialclassen  ohne  jede  weitere  Bestimmung  lässt  —  wenn  wir 
eine  solche  nicht  in  der  angegebenen  vagen  Begründung  sehen  sol- 
len—  bleibt  auch  der  Zweifel,  der  uns  bei  der  Durchlesung  dea 
Buchtitels  aufstösst,  völlig  ungelöst.  Unsererseits  haben  wir  keine 
Veranlassung,  auf  die  angeregte  Frage  näher  einzugehen,  und  be- 
merken daher  nur,  dass  auch  nach  unserer  Ansicht  der  Geschichts- 
iDterricht  der  oberen  Gymnasialclassen  ein  ferberrachend  cultur- 
liistorischer  sein  soll,  aber  aus  Gründen,  die  denen  dea  Vorrednera 
•a  siemlich  entgegengeaetit  iM  «nd  ilie  pragmatlaehn  Oeachichta- 
imteilung  nach  einer  lieferen  üaterrichUnftnfn  miegen.  Whr 
ItaMin  Boraf  enf  diem  Pndrt  fügliek  raf  daa  in  4er  Beeen 
rfan  der  Paler'eebeB  Bfeeobire,  i^ef  nelehn  auch  Hr.  aelss  wm 
spreehnnfcMnnit,  Gesagte  einfeeli  anriekweiitn. 

Bellen  wir  ven  dem  pädagogiaehen  Kweelce,  welc|Mr  ten  Ver« 

If.  Jahrh,  f,  Phil,  II,  Päd,  od.  Krit.  ÜUtl.  Bd,  IXI.  Hß,  % 


Digitized  by  Google 


^    -  -  »  I  •      -  ■ 


fasser  des Lehrbiichg  vorgeschwebt  haben  ma^,  ohne  von  ihm  naher 
kwümiDt  zu  werden,  ab,  so  kommt  es,  wenn  sich  Jemand  anbei- 
ffchig  macht,  eine  allfemeuie  GeschiclUc  aus  dem  (jL^iclitspunkte 
der  CuUureutwicklting  zu  schreiben,  sein  iliirrjnl  an.  was  er  ufiter 
der  letzteren  versteht.  Haiteu  wir  uns  /.uitächst  an  die  Vorrede, 
die  doch  ^eci^^nct  und  bestimmt  ist,  den  Standpunkt  des  Schrift- 
stellers  als  solcher)  niisziisprcchtn,  so  stÖsst  uns  gleich  im  Aiifdii^u 
das  sclkon  angefiiluto  Dictum  auf:  dass  die  Cultur,  insofern  sie  in 
deu  ZustäJHlen  und  Hc^ehefthciten  der  V<>lker  stir  Er^eheinung 
kommt,  dtji  liilialt  der  üli^emeiueii  Geschichte  ausmache.  Wir 
können  uns  nicht  enthalten  zu  fragen,  inwiefern  die  Cuitur  eines 
Volkes  in  seinen  Zustände  n  und  Be^ebeulieilen  nicht  zur  Er- 
scheinung kommt,  und  welche  Stellung  wolil  der  Verfasser  den 
„Leistungen*-  der  Dichter,  Künstler  und  Weisen,  von  denen  spä- 
ter so  viel  die  Rede  ist,  innerliulb  der  Krschehiungcn  des  Cultur- 
iebens  anweisen  ina^  Der  Vorredner  unterscheidet  im  loJ^c  nden 
Satze  die  „allgemeine  Cie&(  liiciite  \om  Standpunkte  der  Cuitur" 
von  der  ,,Culturgeschichte  im  engeren  8lnne^%  indem  die  erstere 
„die  Erzeugnisse  der  Bildung  nur  im  Zusammenhange  mit  dem  sie 
erzeugenden  Volksfreiste  und  den  w  ieder  mit  diesem  in  Inniger  Ver- 
bindung stehenden  1  liaten  und  Sthickaaleu  der  Völker'*'  betrach* 
ten  8oIi.  Was  Iiier  der  Volksgeist,  weicher  die  Erzeugnisse  der 
Bildung  erzeugt  und  wieder  mit  den  1  baten  und  Sciiicksaleu  des 
Volks  in  Inniger  Verbindung  steht,  bedeuten  ^oll ,  ist  sehr  unklar 
oder  vielmehr  ein  ungcdathter  Cedanke.  Was  heisst  das:  der 
Volksgeist  bjicliL  in  inniger  Verbindung^  mit  den  Thaten  und 
Schicksalen  des  Volkes^  lleisst  es  dasselbe  wie:  der  Geist  den 
Menschen  steht  in  inniger  Verbindung  mit  dem,  was  er  thut  und 
leidet,  oder,  da  diess  ein  Widersinn  ist^  vva^  heisst  es  Anderes 
Schw  ebt  der  Volksgeist  etwa  über  dem  Volke  und  unterhalt  eine 
gewisse  —  allerdings  innige  —  VerUiidung  mit  den  Kraftäuh^c- 
rnogen  des  Volks,  wie  er  im  „Zusamawtthange'^  mit  den  Erzeug- 
ulssen  der  Bildung,  die  er  ersengt,  beiraebtet  oder  g^edacht  wer- 
den sollt  —  Offenbtr  iMt  hier  der  VorredMr  Mhoa  die  Vorstei- 
Inüg  m  dem,  wu  er  e|^r  «esspricliti  ««deae  Staet,  EeU^ion, 
KflMt,  Bftten  ttad  Gebfieehe  eiaee  Volkee  da  otsenliclMi  Gaoze 
Wdea^S  det  hefsst,  dm  rie  dte  OffMWnmg«  die Olicdetimd  Pro- 
iloete  einet  gemetmmcii  Lebeoa  «liid.  Wie  noa  ehie  Wiamsolieflt 
möglicli  Itl,  welcher  die  machledeaea  Selteii  eiaet»  j  mrintamni 
liebens  gesdiledette  bieibea,  welche  also  nirgende  aitf  dea  Orittid 
der  HHradielanng  gelangt,  Wmt  tleb  aicht  gut  dealm.  Wcoa  die 
„engere^  Cultar^Beefalchte  In  der  Thal  die  Sraeuguiaae  der  Bü- 
doDg  «naaer  dem  „Zusaaimenbaage  mit  dem  aaagandea  Valha- 
geiat«^S  SHcammenlnagalea  heCrachtei)  ao  luaa  aie  aidh  diaee 
ttetraehtuog  IllgUch  ersparea*  Fir  dea  Ualenehled»  der  daaa 
Vorreduer  fofveachwebl  hat,  keaa  aieht  der  gnaammeahaag  mä, . 
die  SiMMMMBDaaglealgktft  der  Betiaehtaag  heraageaagca  wardca. 
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gMHiMi'et  'htiiiMt  tieft  vMMlnr  m  db«tt  doppeKen  Somuhmh 
mn  Am  des  tmgeptHgieii  mmi  um  des  des  weideide«  Lek«M 
«der  d«e  Lebeanpraceitee.  Det,  wvs  der  Vfredacr  oigev«  C«l- 
tnrgeechfehte  nennt  und  ««fftr  teMl  tieh  der  Nkm  AUertiiiiiiw- 
wfBsenschafl  oder  Altoptlmnwfbneliiiii^  exfitirt,  lial  et  mit  dem 
mederacfciag  oder  der  Feattetzeng  de»  geeelifahillchca  Leben«  sn 
ihm,  und  et  fconmt  ihr  gride  darraf  an ,  in  allen  Predeoten  nnd 
Braehefnnnjifen,  wnlche  «in  beatimmtes  Volkslelien  Uelet«  den  ein* 
hcitifclien  Charaktrr  an  finden  nnd  dnlier  in  den  Umrfaa  dee  Qtn- 
nes  mdgllctiRt  viel  Efnaelnbeiteii  meeal&artig  einziifagen.  Di«  elU 
gemeine  Geschichte  dagegen  hat  es  mit  der  Bniwieklung  de« 
gescln'chtlichen  Lebcna,  also  annSchat  mit  dem  an  thun,  worlnelell 
diese  Entwicklung  vermittelt  und  dnr«lMet«t)  mit  den  ,4Thalen  nnd 
Schicksalen^^  des  Volks,  den  Acusüemngtn  «einer  Wlllcnsener^fn 
und  Willenaaehwiche.  Allerdings  iat  diesn  TftStigkeit  de«  Volka, 
die  wir  als  politiaehe  bezeichnen  itdnnen,  nnr  die  formelle»  Seite 
der  Entwicklung,  nnd  das  Etwa«,  welelie« entwickelt  wird,  sind  die 
VeikaznstSnde.  Eben  dessbalb  iat  die  rein  pragmatisebe  Ges(  hichts- 
daratellon^  eine  cfn.<;eitige  und  änttaerliche.  Andererseits  aber  ist 
der  herrschende  BegriflF  der  Geschieht*  der,  die  Onrat eilung  de« 
Geschehenden  sn  «ein,  und  das  Btiaa«,  welches  den  Inhalt  der 
Entwicklsng  ausmacht,  darf  daher  nur  zur  geschichtliehen  Darstei- 
Iiin<r  kommen,  insofern  es  die  Form  der  Entwicklung  zeigt  oder 
als  Ursache  und  Wirkung  des  Geschehenden  darstellbar  ist.  Wei^ 

I  terhin  liegt  es  im  Begriff  der  allgemeinen  Geschichte,  dass  sie 
die  Entwicklang  der  verschiedenen  Völker  nicht  neben  einander 
stellt  oder  ausser  einander  behandelt ,  sondern  im  atetigen  Zusam« 
menhange  weiss  und  als  Gesaromtentwlcklung  der  Menschheit  be- 
greift. —  Die  erste  der  beiden  Anforderungen  ,  welche  wir  eben 
ausgesprochen  haben,  beziehen  wir  auf  jede  ,.reine*'  iresihiclit- 
liche  Darstellung,  das  heis<tt  aüf  jf^de,  welche  durch  keinen  * 

i  «römischen  oder  andern  Nehcir/w eck  bestimmt  ist.  die  ^^reite  aber 

ninss  als  Anf:iabe  j  c  d  c  r  a]lp:t'in<'!iien  Geschichtsbeliaiullmig,  also 
eben  sownlil  der  verschiedenen  ÖtutVti  des  Oeselnrlitsunterrirhts, 
deren  "jede  die  <:nrzc  (lesrlnrlite  7\\  ^chcn  hat,  wie  der  Welf«re- 
schiehteri  und  Geseliichf s])Iiilo.soi>Ii!eii  lieirnehtet  werden,  ob'rleich 
sie  sich  natiirlich  in  <lii  srr  Abstuluir^^  inodilieirt.  Hr.  Dr.  Zeigg 
gelauert  n\m  weder  in  seiner  Vorrede  noeh  in  seinem  Werke  zu 
dem  He^rriirder  Entwicklunj: :  er  giel)t  die  Darstellung  der  ver- 
schiedenen Volksculturen^  ohne  ihren  inneren  Zusammenhang  und 
iliren  notliwendfiren  Fortschritt  irgend  hervortreten  zu  lassen. 
Wenn  er  liier  m  it  seinen  päd  iirotrischen  und  seinen  geschicht- 
achreiberischcn  Zwf(k  —  mnn  nn  die  letztere  Bezeichnutii;  der 
KVtrze  \ve«:en  entseluildii^cn  — -  zugleich  verfehlt,  so  ist  dies« 
nicht  weniger  desshalh  der  Fall,  weil  seine  Darstellung  xwischeu 
einer  allgemeinen  (ieseliichte  nnd  einer  Cultnrgcschichte  ,,im  en- 
gereu Siuue''  die  Mitte  zu  lialieu  sucht.    Fitr  die  Dutcrrichtä- 
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die  DanteDiml^)  wenn  wir  sie  uns  als  Vortrags  denken ^  mn  wenig 
«nf  die  CnItDrseacfaichte  ein,  f iir  ein  Gesebicbtaweric  ra  viel.  We- 
nifffitens  ergebeint  In  lelsterer  Besiehun^  das  gegebene  DeUil  zu 
wenig  elngerahait  oder  der  ^esehicht lieben  Darstellung  „im  enge- 
ren Stnne^  eingefügt,  so  dass  der  Fiats,  den  es  einnunmt,  auffälit, 
ebgleieh  in  Grunde  mir  das,  was  die  „Weltgeschicbten''  2u  enthal- 
ten pflegen,  roitgetheilt  wird.  Hr.  Zeiss  kann  zwar  sagen,  das^ü  er 
eben  kein  Geschlchtswerk,  sondern  ein  Lehrbuch  der  Geschichte 
sn  geben  beabsichtigt  babe.  Aber  damit,  dass  sein  Lehrbuch  die 
Form  elnea  Ociebicbtswerks  hat,  fünlcrt  es  auch  die  Ansprüche 
herauSf  d!e  man  an  ein  solches  machen  nmss,  und  wenn  diese  An- 
Mirtiche  unbefriedigt  bleiben,  so  ^esr  liit  Iit  es  keineswegs  zu  Gun- 
sten des  pädagogischen  Zwerks,  wir  erhalten  vielmehr  ein  IVlittel- 
dlng,  welches  nach  keiner  Seite  hin  zu  ireniigen  im  Stande  ist. 
Nach  unserer  Ansicht,  welche  der  des  Firn.  Zeiss  allerdings  ent- 
gegenläuft, kann  iind  darf  ein  Lehrbuch  der  Geschichte,  für 
weldic  ünterricbtsstiifces  bestimmt  sein  mag,  die  Form  der  zii- 
fiimnienbangenden  und  abgerundeten  geschichtlichen  Darsteliung, 
also  des  Geschichtswerkes,  nicht  haben,  sondern  eben  die  Form 
des  Lehrbuches,  welche  —  da  ein  liuch  nicht  iür  ^> ich  lehren  kann 

  die  Lehrihätij^keit  voranssetst  und  verlangt.    Hr.  Zeiss 

findet  es  nicht  ,,gauz  richtig",  dass  man  „bei  den  Lehrbüchern  der 
Geschichte  auf  den  Vortrag  des  Lehrers  hinweist  und  den  Zweck 
des  Lehrbuches  nur  darein  setzt,  dass  es  zur  Wiederholung  des 
Vorgetraiicncn  kurze  Anhaitcpunkte  für  das  Gedächluiäs  bieten 
soll'V  Wir  linden  das  ebenfalls  nicht  ganz  richtig,  weil  es  sich 
weder  ))ci  einem  geschichtlichen  nocli  bei  einem  anderen  Lehr- 
buehe  blos  um  kurze  Anhalteponkte  fiir  das  Gedächtniss,  sondern 
vielmehr  nm  Anhaltcpuukte  fiii  die  lebendige  und  innerliche  Re- 
production  von  Seiten  des  Schiders  handelt.  Das  geschichtliche 
Lehrbuch  hat  den  geschichtlichen  Stoß' übersichtlich  und  verstau- 
desgemass,  das  heisst  so  zu  gruppiren,  dass  er  unter  Jo^isclic  Ge- 
sichtspunkte gebrafht  und  dadurch  über  die  Unsicherheit,  weil 
Freiheit,  der  Vorstellung  hinausgelioben  ist,  wodurch  er  selbst- 
Terständiich  auch  im  Gedächtniss  befestigt  wird.  Es  kommt  dann 
w^eiterhin  anf  die  Unterrichtsstufe' an,  ob  eine  blosse  Ueberslcht, 
das  heisst  eine  charakterisirende  Zusammenfassung  derThatsacben- 
reihen,  oder  ob  die  Fülle  des  Details  unter  begriffsmisaigev  Ein- 
Iheilnng  gegeben  \\  ird  In  beiden  Fällen  ist  die  Ferm,  weiche  der 
geschichtliche  Stoil  im  Lehrbuche  hat,  ebie  weeentlifik  Tenidil«* 
derie  ^on  derjenigen,  welche  er  im  Vortrage  dea  Lehme  erhielt 
und  in  der  Reproduction  des  SchtUen  wledergewiniieii  lolL  In 
dem  zweiten  Falle  —  wenn  die  Fülle  des  Detsili  In  Cachwerburtft- 
ger  Kintheiiung  und  inneriieib  denelbea  Ia  leftBT,  notlsenhafter 
Verbindung  gegeben  wird  —  verttebt  «e  aieh  von  anIM«  deaa  4m 
Lehrbuch  iu  stofflicher  Besiehiuig  weil  d^^r.  die  MleBe  Oate- 
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iag;e  als  die  Ter?(iirz{c  Wiedcrholmig^  des  V«rtr;i^s  isf,  «älireiid  in 
formeller  Beziehung  der  Ron  er  et  e  Zusaiumeiihaiig  <lcs  TliaUäcl^- 
liehen^  wie  er  im  VtHtra^  zur  DarstcUui»^  kommt,  a!ifi,'e!osl  und 
der  damit  gewoiinciic  StofI'  einer  nicht  \vnikürli(  licn,  aber  .snbjecti 
ven,  auf  einem  absiincten  Eiulheilungsprincip  hcruhenden  Anord 
nun^  untci  worl'cii  ersciieiut.    Was  aber  die  zusammeiii'aüsciHlcri 
UebersichteD  aübetriiU  ^  m  lii^st  sich  «nch  ihr  Verliüttniss  zum 
Vortrag  keincswe^  so  ansclieii,  dass  «sie  als  eine  Verkürzung  des- 
selben oder  der  Vortr;:^  aU  ihre  Erweiterung  gelten  könnte,  weil 
die  Thatsachenreilicii  uicht  nur  ^usamniengefasst,  jäondcrn  auch 
charakterisirt  werden  hoÜcii  oder  vielmehr  nur  durch  die  Ckaraktc- 
rtötik  wahrhaft  zusammeii^(  leihst  ^yerden  können.    Um  eine  Ueihe 
▼on  Thataachen  als  eine  fhatsache  ausT^uspt c(  hen,  muss  ich  den 
Causalaexus,  der  die  einzelnen  Handlungen  und  Ereignisse  ver- 
knüpit^  auf  eine  Grundiir  saclie  und  ein  Sriilfijjjsresultal  zuriickiuh- 
ren,  daa  licisst  lur  dm  cuncretcn  Ziisiimnu:rih;n]^  L'iiicii  lo^ischea 
Aufdruck  gtuiimcn.    Die  geschichtlichen  LieberMchten  entlialteii 
also,  wenn  sie  ö[)Lrhaupt  Etwas  bedeuten  sollen,  eine  fortlnntende 
Reihe  von  Urtlieiien,  oder  das  Veiütiindnigg  der  Gci^tluchte  — 
diei^es  Wort  hier  in  dem  beschränkleren,  aber  eigentlichen  Sinne 
genouiaien  —  hat  in  ihnen  auch  die  Form  des  Verständnisüjcs,  das 
heisst  eine  verstandes^emässe  Form.  —  Hieraus  ergiebt  sicli,  dasü 
der  Schüler  in  dem  Lelirbuche,  wie  es  sein  soll,  keineswegs  kurze 
Aiihallejjiinkte  für  das  Gedachtniss^^  —  äu«»serliche  Stützen  Cur 
die  äusserliche  Reproduction  des  Vortrags  — ,  aber  ebun  'so,  dass 
er  nicht  den  Vortrag  selbst,  sondern  grade  etwas  wesentlich  An» 
dere.s  findet,  wckhcs  al>;  .solches  ihn  zur  selbstüiätigen  Repro- 
daction  des  \  or^eli a^eiu-n  ciiiehlheiiö  zwingt  und  anderntheils  be- 
fiÜiigt.    flr.  Zci.ss  kommt  dan"i[)er,  das^  , .kurze  Anbaltepunktc 
nicht  genügen'',  niciit  hinaub  und  desiliaib  folgerichtig  zu  der  An* 
fordcrung  an  das  Lehrbuch,  den  Vortrag  zu  wiederholeo  oder  zu 
ersetzen.     Diess  gehl  deutlich  aus  der  folgeodefi  Stelle  htKfOf^ 
die  wir,  weil  sie  für  den  .^Standpunkt''  des  Verf.  dhandUerktlscli 
ist,  wörtlich  heraetzen.    Nachdem  er  gesagt  hat^  data  aelbat  bei 
einem  ausgezeichneten  Vortrage  dea  Lehfei«  die  Schüler  ..sehen 
naflh  einiger  Zeit  sur  WiedeiMimg  dea  fyfihe/e  Veif  etrageaea 
Mir  als  kurae  Anhaltepunkte  bedürfen'^  aad  daai  naa  doeh  ^ 
pm§b  Leute  aiehl  Attbrierangttn.  die  aelbat  Ekwachaeoe  nicht  er- 
ffllai  «fitdau^  aleUe*  aoUe,  filArt  erlert:  .«Beaitaieüi  Lehrer 
*dfta  Gabe  dea  Vortraga  niahl  in  wa'ugliclfen  Grade,  edev  iat  er 
gar  aa.be^pieBi,  ivie  ea  darfi  leider  auch  Terlceaunt,  daia  er 
!tUk       dem  lahalte.  efam  ao  aUaae^allen  Letuhneha  liecnhgt 
•md  MT  dfnea  dmt  Oediditaiaae  aeioer  Saholer  ehiprägt»  ae  fcanu 
duHdi  alMft  aaldM  Labrer  und  dnreb  ela  aelchea  Lehrbuch  den 
junge«  UahteB  die  f&r.  aie  aonat  In  faolieia  Grade  anaieliaade  Wia- 
'jMiaeiMill  «ana  mieidel  «eidaa.^«    Wk  l^emeA  una  einen  Gc- 
aeüAlaUdiffar  dea  GyMaaiaiiia»  der  aaipfe  Ansähe  daraa^  he- 
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schrinkt,  den  Inhalt  eines  skizzenhaften  LdirbncliCM  dem  GcJädit- 
nlw  4er  Schüler  einzuprägen,  kaum  vorstellen  und  uiimögliclk  glau- 
ben, dasi  eine  derartige  V  erwnhrlogung  des  Gegcliichtsunterriclits 
irgend  allgemein  sei.  JedcntaUs  aber  ist  es  unwürdig  wir  könuea 
'  keinen  andern  Ausdrnck  finden  — ,  Lehrern  Ton  der  bezeichnelen 
'GatttmiT  mit  einem  aut-ifuln  liehen  Letirbuche  zu  Hülfe  kommen  zu 
wollen.  Dieses  unwürdige  Anerbieten  erstreckt  sich  aber  nicht  nur 
auf  ilie  ^iiii/lich  iinfähigeo  und  gewissenlosen  Gcschichtslehrer, 
welche  llr  Zeiss  euphemistitsch  bequeme*^  nennt,  sondern  auch 
■auf  diejeni^'cn ,  denen  die  üahc  des  Vortrao^s  iiieht  abgeht  und 
welche  sich  bis  jetzt  nicht  mit  dem  Auswetidii^lerncn  und  Aiis- 
wcndiglernenlassen  be^nü^t  haben.  Denn  wenn  dat»  Lehrbuch  das 
Vorzutragende  in  der  Vunn  des  Vortrngs  giebt,  so  is^t  nicht  abzu- 
seilen, wozu  iihcrhaupt  der  Vorlraji;  dienen  soll.  Der  Lehrer  kann 
]a  die  Abschnitte  des  Lehrbuchs  durchlesen  lassen  und  abfragend 
dnrchgehen,  indem  er  vielleicht  hier  und  da  erf^änzende  und  be- 
richtigende Zusätze  ^icbt.  Dieses  Verfahren  ist,  wenn  die  Auf- 
fassungs-  und  Darstellun^sweise  des  Lehrbuches  dem  Standpunkt 
des  Lehrers  entspricht,  das  natürliche  und,  wenn  nicht  durchaus 
Spiegelfechterei  getrieben  und  durchaus  die  Zeit  Ter^eudet  werden 
soll,  noih wendige.  Der  andere  Fall,  dass  die  AuHassungs-  und 
Darste  il  II ngsweise  de8  Vorträge  enthaltenden  Lehrbuches  und  des 
Tortrageiiden  Lehrers  wesentlich  verschieden  wären,  kommt  na- 
tiirlicli  nicht  in  Betracht ,  da  der  Lehrer  das  Lehrbuch  zu  wählen 
hat  und,  wenn  diess  [ücht  der  Fall  sein  sollte,  das  uctro^irie  mög- 
lichst ignoriren  ninss.  Nach  unserer  Ansicht  heisst  es  dem  Ge- 
schichtsunterricht den  Lebensnerv  durchschneiden  und  die  Ver- 
wahrlosung debbeiben  systematisch  durchführen,  wenn  man,  statt 
dem  Mangel  eines  guten  Vortrags  abzuhelfen,  auf  Krsat'/iniuel  für 
denselben  denkt.  W  enn  irgends\o,  so  ist  irrade  hier  die  W  echsel- 
wirkuii":  zwischen  der  zeuffendcn  und  weckenden  TJKitiizkeit.  de^ 
Lehrers  und  der  anrnoliniendea  und  rcproducirenden  des  Sc!iüler«j 
die  Grundbedingung  iür  den  Erfolg  des  Unten ichts ,  weil  die  An- 
schaulichkeit dübäelben  auf  der  Gemeinsamkeit  des  Vorstellungs- 
kl  eises  beruht,  wie  sie  aus  dem  fortgesetzten  Verhältuiss  des  Leh- 
rers und  Schillers  hervorgehen  muss,  und  weil  nur  das  lebendige 
•Wort  die  spannende  und  foiireltMiide  Kraft  hat,  wie  sie  erforderlich 
ist,  um  die  Aufnahme  des  Gegebenen  tu  einem  entgegenkommenden 
Aetder  erregten  und  beherrschten  PhantasieiaaMcben.  Die  Lectüre 
•ttdldes besten BoeheekeM  hier  nSehtilellmtreieii^sein,  weil  sie 
üevemlelleiideThatigkeit  entweder  nicht  gSRUfead  anregt  oder  wie 
m  wekif  fettcll  nnd  bestieiint,  das  gesdiidiUieke  BiM  «tar^  mm 
elo  fir  «tk  Mel  ^fefeliget  WfeatliM  m  «wie«,  Ir  fliMia  «aer^i« 
•  «eben  AeteeiseBgt  werdea  pnote.  He  er§ielil  gick  Um w  im  mIM, 
ditt  der  deeehtekUrrortreg  AberiU  elae  ItdMdoellt  FMiing  Imhm 
wird  uad  htbea  «um,  Warane  aber  keiMawegs  die  UMifilekkfftt 
Her  BatkehrKehkaitafMi  allgemeiMii  wd  faafiahendem  Meltiida^ 
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soiulern  ^rade  dns  Gc^cnthe]}  M^t.  üm  den  GeschiclUsuiiterrirht 
gU  iclimäesi^  zu  heben  uiu]  ein  i^loii  limä'ssi^es  Kesulfat  de^sdbeii 
zu  erzielen,  nrniss  einerseits  die  Mcthofle  desselben  diircli  die  pa- 
dn*»ogische  Wis^niisrljat't  ininuT  h!;iiei-  licrrrtTs^earbeitet ,  andrer- 
seits müssen  die  Anlordeningen  an  die  Ii  l;ilii;;iing  der  Gescliii'htfl- 
lehrer  von  den  betrettenden  Behörden  liöher  ;;espannt  und  fester 
bestimmt  werden.  Nur  auf  dieiiem  ^^  e-^e  kann  iler  (•  eseliiehtsunler 
riclit  für  die  Gymnasien  inshesf)ii(lc'r  c  ilns  werden  ,  ^\  er  uei den 
muss,  das  heisst  die  ihm  gebührende  Stellmiir  in  dt  r  Mitte  der 
Lehrobjecte  einnehmen,  während  durch  die  rreiwilll^e  odi  r  f^nhe- 
fohlene  Einführung  derselben  Leiirluicher  nur  die  äu«8eiiiciis(c 
Gleichmässi^lceit,  ausserdem  aber  Nichts  erreicht  wird.  —  Die 
sehr  berechtigte  Fra^e,  ob  Lehrbücher,  auch  wenn  wir  ilire  Be- 
deutung in  der  voiliin  aiijregebenen  Weise  betittinimen  nnd  um- 
sciiränken,  durcliaus  nolh wriidi^r  ^ind,  oder  dureh  Diclale  desLelt- 
Tcrs  genö^cnd  ersetzt  werden  können,  lassen  wir  liier  nnerörtert 
und  heijnügen  uns,  iifisere  jMiiuiin^  daliin  auszusprechen,  das« 
der  Krüatz  des  Lehibnelis  durch  das  Dirtat  in  ilen  unU  reu  Classeii 
leichter  als  in  den  höheren  ist,  dass  aber  der  Lehrer  &ich  in  keinem 
Fall  durch  die  blosse  Uequemlichkeit  zur  ^Jinfuhrun^  eines  Lehr- 
buches, welches  seinen  Ansprüchen  nur  nothdiirflig  ent^prielit,  be- 
stimmen lassen  darf,  sowie  er  umgekehrt,  da  liier  eine  alf;7emeiji 
entsprechende  Leistung:;  möglich  iüt,  sich  und  seinen  Schüleni  un- 
iiiitze  Arbeit  machen  würde,  wenn  er  ein  als  gut  erkannte>  und  an- 
erkanntes Lehrbuch  nicht  einliiliron  wollte.  —  Wenn  wir  Lehr- 
bücher, wie  siüIIr.Zeiss  will  und  wie  er  eines  ^relicfert  hat,  ganz 
tiod  gar  zuri'ickweisen ,  seinem  Werke  also  einen  eigentlichen  piidd 
logischen  Werth  von  vorn  herein  absprechen,  wä'lirend  ci»  \\eiter- 
iiin  nur  wenige  Leute  intercssiren  wird,  wie  Hr.  Zeiss  seine  ge- 
schichtlichen  Vortrüge  ausgearbeitet  hat,  so  bleibt  uns  nur  ein 

'^andpunkt  der  Bcurtheitung  übrig:  wir  mifesen  das  Buch  als  ehi 
aUfemeines  Geschiclilswerk  betrt^ten,  doMii  Farm  m  bat,  mid 
swtr  alt  €iii  awitcben  popiitilrea  Welt^eiclllditen  aad  l&r  da^ft^ 
leliiia  PaUfeam  bctIiaBartaaQefcliidktavcrkea  in  der  If  Uta  italiaii- 
dca,  arte  ila  f  oa  Sdiiltva  der  abatea  flynaaitrfaiitae»  iiebaabai 

•galcaas  wc«daa  kSnnea  und  dirfan. —  Wir  haben  uns  iadeiaau 
M  der  Vorrede  dea  Hm.  SeiM  wUM     lange  aofgehalteu ,  um 

.nnaere  Bearlbailoa^  «einet  Buehe«  einaaleiien.  Vielniebr  itl  diaae 
Bearlliellaiig  in  den  Wtherigcn  aehen  wetentllab  eailialten,  nnd 

.wir  iialien  nur  noeh  IBfaigea  aar  AnaUrung  and  Begrindung  Un- 
mnff&ge».  Der  Standpanki  der  BenrtlieUtiBg ,  den  vir  eiageaem- 

•  wen  haben  nnd  cinnaimian  aiuttlen ,  teehtferllgl  ea  ren  tclbat^  data 
wir  nnf  den  inktlt  dieaer  ertten  UeCerang  einet  Qeecbiohttwi^ct 
nitbl  nSlier  eIngeiMa.  Bine  weltare  Reehtfertiguug  liegt  durin, 
4ata'  daa  Oebolene  weder  hlier'dcni  Nireendet  Qairehalieben  liegt, 
neeh  nnab  nar  dea  iUtpmcb  auf  B^entbumllcblLeil  aanthen  kann. 

Jn  Itlalever  Beniebung  ffifaren  vir  tefitri  an»^  datt.  gaaae  Blretfc^^n 
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mit  der  Schlosser'iolMa  WcAtggichichtc  voo  JUae^  £aU  «örtüdi 

nbCfcinstlmmeii. 

Was  der  Verfasser  in  der  Eiiileitun^  über  die  ersten  Zustände 
des  Menschengeschlechts  sa^^t,  ist  äusserst  ilürfii^.  Statt  theilg 
hypotlietisch,  theils  aus  eicr  IJ^berlieferung  und  dem,  was  wir  von 
deu  Zusljiiidcii  der  i^e^enwärtigeii  Naturvölker  wissen,  ein  irgend 
ati8chaiiliches  Uild  des  primitiveu  Menschheitslebcns  und  der  Ciil- 
turatiiänge  zu  coiistruiren,  insbesondere  aber  den  Fortscliritt  vom 
Jägerlebeu  in  seiner  weiteren  Bedeutung  zur  noiuadiä^clien  oder 
stationären  Viehznrht,  und  von  dieser  «um  Ackerbau  zti  entwickeln 
und  nachzms  eisuEi ,  in  wiefern  die  (i  ebiindenheit  an  eine  bestimmte 
Lebensweise  iiud  eirie  beslituinte  Ciiiturstiife  durch  die  Naturver- 
hältnisse bedingt  ist,  bejrnüiit  er  sich  mit  einigen  Phrasen  und 
bcfchränlcteu  Henierknngen.  Das  Ganze  wird  an!  einer  Seite  ab- 
^ctlian  und  wir  erfahren,  dass  ^,der  Meiiüch  »iatt  des  Instiuctesi, 
statt  aller  nutiirliehen  Waffen  Denkvermögen  und  Ki^rüudun^^be 
erhieil^  dass  seine  Krait  aus  Wäldern  und  Wüsten^  aus  dem 
Aufenthalte  rcissender  Thiere  paradieni^cbe  Gefilde  schuf  ^%  dass 
,^die  freie  Seele  des  gebildeten  Men^schen  die  Bande  engherziger 

.  Kationalvorurtheile  sprengte  und  das  ^anze  iVlenschengeschlecht 
als  eine  Familie,  die  Welt  als  einen  Tempel  eines  Gottes  des  Er- 
barmens und  der  Liebe  betrachten  lehrte^^  Auf  derselben  Seite 
dcciaroirt  der  Verf.:  ,,z\var  deuten  Krankheiten  und  ün^iiick  dem 
Menschen  an,  dass  er  nicht  &ich  altein,  sondern  auch  der  Natur  an- 
gehört, und  der  Tod,  der  ihm  amEmle  einer  riihmlichen  Lctufbahn 
als  jJütc  des  Friedens  in  des  niedern  Lebens  ewigem  Streite,  als 
Ireundlicher  Erlöser  aus  alier  irdischen  Miihsal  erscheint ,  bew  eist 
dem  stolzen  Herrn  der  Natur,  dass  im  irdischen  Kampio  Gewalt 
über  Vernunft  und  Recht  siege.  Dagegen  aber  zeigt  ihm  der  auf- 
?eehte  Ckug  u.  s.  Wir  fuhren  grade  diese  Stelle  an,  weil  die 
tfaifttefaate  Analyse  derselben  Stnulosigkeit  auf  Sinnlosigkeit  ent« 
4eel(iMi  ttast,  und  weil  wir  sie  —  desteaangeachtet  oder  deaawe- 
—  fftr  originell  halten.  Nachdeai  der  Verf.  noch  gesagt, 
dm  es  ein  groner  Fottnlirf tt  gewetea  mI  ,  ib  der  MeaeA  kecitöa 
lernte«  k*  er  nll  der  DeiüelfaMig  der  „eraleB  fierttede  dee  Mm- 
•dieegeMUeiMe»  fertig.  —  Wevl  der  Vni.  etarfUle  le  der  fite- 
leftiie^  behaeplet,  „daat  eloh  die  elte  Geeebfolite  «ar  etlwogni- 
phf ach ,  die  Geeehickte  lelt  den  Aeflntea  der  0erMMi  Megegen 
e«eb  eynehreeMaeli  Mieadeln  liiee^S  m  begnüge«  «rlr  nas  arft 
der  Gegenbehauptung,  daea  die  UolTeraalgesehkbie  ner  eech  des 
greeeeii  CleseliiehtteipeebeK  bebeadeH  werden  derC,  webelledei 
eUerdbigi  beeeedese  fa  der  ehee  QeedUcbta  dieepondleehe  etb— > 
grapbiaohe  D«n|elle»g  eicbt  oer  oittgHeh,  eeeden  eiiehaetbtwiedly 

^  iet  DeM  die  vee  dem  Verf.  feviblt«  etreag'etheegrifilbwiie  Ba^ 
beodleegiveieeem  «Uerwenlgaten  geeigneliat,  die  Eelvieble»^ 
der  meeeebbeiliieben  Cttllur  BQ  klarer  Aaaofaeaniig  sabriege«, 
HlHIciehibidieAef««.  ladeMwa  bwaial  er,  wie  wir  eebea  fMm 
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bemerkt  haben,  dem  Verf.  auf  du>c  Entwicklung  \veni»nn,  imil 
nicht  einmal  (U*r  äussere  Zusuninu  iihnn«;  der  ?erKctiiedcucu  Cultu- 
reo  wird  gehörig  berückslclitigt.  Allcidiii^is  reicht  die  ,,er8te  Liefe- 
niiig"  nur  bis  zum  Ende  der  mythenliaiten  griechischen  Geschichte 
und  beliandclt  daher  vorzugsweise  den  Orient,  wobei  wir  hemtrktu 
mVisseu,  dass  wir  nach  dem,  was  wir  über  die  cllniogfraphi^iche  lic- 
|jaii(llnii^s\N i ise  der  Gesrhichte  im  Aügemcinen  fjesagt  haben,  es 
stbrt.'iiil  iiiiü  vervviireiid  ündcu  tnusfieu,  daü&  z.  Ii.  die  Geschichte 
der  iviitiiitiger,  ja  selb^jt  dass  die  der  Juden  vor  der  ägjptischeii 
vorirefjommeu  wird,  worin  zu  ^rleicher  Zeit  ein  neuer  Beweis  liegt, 
datis  der  Verf.  lieine  Kntwitklungs^escliichte  der  CuUiir  zu 
geben  Ijtal^ sichtigen  kann.  Wenn  wir  aber  zu^^estelien ,  dat>i»  iür 
den  Orient  die  abgesonderte  und  abgeticltlussene  Gestaltung  des 
Ciikuriebcns  charüktcriistiscl)  ist.  80  lie^t  in  dies^eni  Zuge^täudniss 
keineswegs  eine  Rcchtfcrtiffau^  liir  den  Verfasser.  Denn  ^rade  die 
abgesonderte  Gestaltung  der  asiatischen  Cuituren  lässt  die  Ver- 
p  il  a  z  u  ng  bestimmter  Cnltiirelemente,  besonders  aber  religiöser 
\  ür&tcliungen  und  Ueljriiuche  dur(  }i  Handelsverbindungen, Priester- 
schulen, freiwillige  und  gezwungene  Auswanderungen  und  Goio< 
nieii  um  so  wichtiger  erscheinen  und  enthält  die  Aufforderung, 
die  davon  vorhandenen  Spuren  sorgsam  zu  verfolgen  und  ergänzende 
Hypothesen  nicht  zu  sclieueu.  In  dieser  Beziehung  sind  z.  U.  die 
grossen  Religionskriege  Indiens^  deren  Wirkungen  nach  ISorden 
und  Westen  zu  verfolgen  sind,  der  Ursitz  der  iranischen  Cultur 
und  die  Verbreitung  der  Zendreligion ,  der  weitreichende,  auflö- 
sende und  befrachtende-  Biofluss ,  den  die  Weltstadt  Babylon  be- 
BonJeraattf  die  semitischen  Völker  übte,  endlich  die  Einströmung 
aemitiaeher  llordan  mA  Aegypten  und  ihre  spätere  Verdrängung 
das  Auge  zu  Isasea.  Das  TmhA^  Bmäh  Usst  sich  auf  dieM 
Biigii  aidil  do,  es  «da«  sogar  fitar  tlM  «ldillf«ii  Kisfim,  Mm 
ife  Vcftttsung  gaiMf  VlUkWf  &  B.  dar  Jutah»  auf  daa  allgaaidaa 
Ckllarlatai  aaigwbft  bat,  Nkbla  Bttiadwilan.  Wie  tlali  abar  Hr. 
Maa  keiae  MI^Im  gegeben  hal,  4eR  iaaaarai  ZuaaaMMttkaog  dar 
Cattareri  m  mfoigen ,  aa  ctliabi  ar  riaii  aiiab  wanigar  ait  dar  Au* 
aclHwting  eiiiaff  iaamiifiM'aitfa%adcv«ttllnrlM 
Wiha  ahgaialMMi  tan  Jana«  iaatarab  ZsaamaMakaage  mimdaft 
iat  Wir  varkagan  nad  arwartea  MiMkli  i»  ciaam  QaaekidUa<> 
«adie  katne  phllosopfakcbaa  &iil«Rnigcn ,  wähl  abar,  daaa  dar 
Hatwirfchi^agang  dar  GaaelMUa  daai  gaacMcbtaahraflwr  am 
Jdaiea  «nd  iSefea  Aawaattaafa  yhaiaK»  isl  uad  da»  dieaca  1h* 
wuasteain  aaiaa  Hantallung  filiarall  dmUtiagl  «ad  Mianaalit) 
ahna  dariduilb  irg aidfro  in  abatractar  Form  liaffaaaaolralaB,  Die 
Dantalloag  Ist  grada  aai  aa  labandigar  t»d  trelFeader^  |6  nehf 
diatadar  Fall  iai,  irfUiraad  d«r  Haag al  daa  gaaabiahtlichao  Gada«- 
kasM  Jaae  lüUiaaligkcii  dar  DaratelloDg  baäagt,  walche,  statt  Ge* 
aaiiiahlahildar  au  entwarfen  und  an  aoloiiren,  antiquarischen  Kram 
MaanonaAliaiift  und  daa  Oarim^e  dar  Brdgaiiee,  wckhea  aia  nicbt 
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aoszufülleti  weiss,  mit  den  Lappen  begeistert  klingen  sollender 
Floskeln  behängt.  —  Wenn  Jemand,  der  eine  allgemeine  Ge- 
Bchichtc  schreibt,  den  einheitlichen  Fortschritt  der  Geschichte 
iiiclit  zur  Darstellung  brlogen  kann  oder  will,  so  fehlt  ihm  aach 
die  Befähigung,  den  einlidtUcfaeii  Charakter  eines  besonderen  Cul- 
turlebens  zu  erfassen  oder  den  Kern  zu  finden,  am  welchem  die 
verschiedenen  B<it<B  dieser  bestimmten  Cultur  heraaewachten,  ja 
ca  fchll  ihas  die  Befähigung ,  aeUbat  die  einielaca  SeHen  Gnltaiu 
lebeaa  klar  ani  IraffMd  m  durakterisiren.  Fir  Mtm  Miauptuug, 
jdie  vir  ibmratiaeh  mmaMbgm  ortarianM,  iat  yBlwIiiln 
BuA  ^rekweg  ein  prakftiaclMr  Bdbg»  MWbtr  rima  aaf  terall* 
0ilat  I#eb«i  ~  die  religiösen  Anammuigeii  vaA  MMaabe  ~ 
mttm  m  Mk  vm  Cahurgaadiiciile  Iwddl,  liMa»4i.iiw  Ounkli  • 
IftkflwardM.  Hr.Zafea  aber  w«lsa  kdMteerleatattadMiBeli» 
ffnm  irgend  amehailich  wm  eIwrakterirfrM,  das  liciatt  «Ntt  mI 
Um  GnmdaaMbimMigea  snriekicfiUirea,  er  fiabt  aar  wmmuaem* 
ytwgeae  mmi  «tun  TWM  wldstipwchttde  Ktliaeii.  PtrKMmafci 
4m  ■•loa  Danitellung  der  MiaslieB  aadl  Sgyptisdwa Reü^OM- 
IbnM  aaftei  Leier  ■Mafaennnva,  der  eUre  ran  ettten  MdL  etae 

edMebere  Baithrnnf  darilber  eadil«  iat  afenier  tes  in  dea 
e  diener  Orientalea  annB  ee  Je  ftraliterliab  eeaflu  aaeyaaahca 
iMbea.  Mbat  die  fiiimhm  Religioa  M  angenngead  dergeetelil, 
laden  die  iheeiegiaehe  Deberiieferttaf  und  die  hidariaclie  EiICSIei 
der  dagma tMbe  aad  der  rallooeU •  «eadiiebtUelie  BtaadpSMibt  fnt. 
iriliread  fai  eiaaader  leefea.  Wie  wedgHr jSeiea  ioi  Btaadeiat^dieOe* 
aesla  relifilstr  Ideea  «n  Terfa%ea  aad  ihre-Bedtataag  la  wirdigea, 
frtit  frade  ana  der  Ton  ihm  genebeaea  Geaahlolita  der  Jadea  fa^ 
yeat  ber? ar.  Der  Einflnss,  den  die  Bcfffibraiif  mit  dea  Zaadvükem 
«ad  epäter  das  babyieaiache  „Bxll«<  auf  die  Qeaiaitniif  dea  reÜ* 
gideen  Judenthums  aasgeübt  hat,  aebefait  ttiai  tiH%  aabctom^ 
aad^  Baiwicklung  der  Messiaaidee,  In  welalmrdasGInMeatliaai 
wurzelt,  zu  verfolgen ,  HUi  ihm  §ar  aiebl  ela.  —  Veaeaiacr  Dar* 
itelleag  der  „Kunst"'  ist  ganz  Daaaelbe  se  «gen.  —  Wir  tiiaa 
dess  Unrecht,  Hrn.  Zeiss  für  das,  was  aeineai  Baabe  MÜ  —  aad 
diess  ist  mit  einem  Wort  die  Idee  —  yeranlworth'ch  au  machen. 
Diese  Verantwartlichkeit  fällt  vielmehr  anf  die  Geschichtswerk« 
Buflidc,  welelw  er  benatzt  hat.  Wollte  man  in  das  Einselne  ein* 
geiieB,  so  würde  man  sogar  fiadea,  dass  Hr.  SMaa  —  in  Aabetncirt 
der  Hülfsmittel,  die  er  herangezogen  hat  —  gar  kein  ungeschidb' 
ler  Eclectiker  ist,  und  mil  dieaeoi  Leib  «—  ellerdinfsdeaieiaBiga% 
das  wir  aussprechen  keaaea  —  weliea  wir  schliessen. 
Weimwr.  Hemrieh  Dmnkardt. 
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liisiorischer  Tleherbliclc  der  KrUwickelun^  der  englischen  Sprache 
Yon  Dr.  M.  ffeishaupt,  IVof.  der  ^riecliisclicn  Sprache  •»  Üya»«- 
äMO  SM  SoiotUiiro.  .  äoioUiiura  iööi^  ö.  VUI.  u«  i6ö& 

Kaum  fsl  in  Fiudki's  wissenscliaflliclipr  Grammadk  der  enrli- 
sehen  Sprache  tier  erste,  wenn  mich  luilu  n  Krwnriungen  iiirht 
cntspreclieude  Versuch  p^emacht  worden,  die  (D^ii^the  Sprache 
Jiistorisch- wissensclialtlit h  zu  behandeln,  so  rr?ialt(n  nir  noch  im 
Laufe  desselben  Jaiiics  in  iler  oben  nihricirUn  Sthriit  des  Herrn 
Prof.  Weisiiaupt  den  Vorläufer  eines  elymologiscljcn  VVörtcrbucha 
derselben  Sprache.  Sollte  das  Unternehracn  wirklich  zur  Ansfnh- 
run^  kommen,  so  wurde  Deutsililürul  nicht  blos  in  der  Gi  tirurnaiik, 
sondern  auch  in  der  Lexikographie  dieses  Feldes  vorangegangen  nein. 

Jeder,  der  nur  einigerinasscn  mit  dem  iMiglischen  vertraut  lat 
und  klare  Begriffe  über  Etymologie  überhaupt  und  englische  Ety- 
mologie iu^besondere  hat,  wird  darin  mit  uns  einverstanden  stin, 
das»  ein  ünternchmeii,  wie  das  des  Hrn.  Prof.  Weishaupt,  nicht  nur 
ein  äusserst  nmia^^sendes  ist,  sondern  auch  viele  Jahre  des  aneo- 
f;trengte$ten  Studiums  und  die  gründlichste  Kenntniss  einerseits  des 
Knglischen  seit  seinem  Auftreten  in  der  Geschichte,  d.  i  seil  Ein- 
wanderung Deutscher  in  England,  andererseits  der  iibrigen  ger- 
manischen Sprachen,  des  Alt-  und  Neufranziisiselu  n .  der  celti- 
schen  ,  ja  selbst  morgenländischer  Sprachen  voraussetzt  iM^n  wird 
zwar  einwenden,  dass  es  ja  bereits  zum  Theil  vortrefilielie  Gram- 
matiken und  Wörterbücher  der  mit  dem  Englischen  in  Berüln  uiijj; 
kommenden  Sprachen  gebe;  allein  ganz  abgesehen  davon,  dass 
das  jurare  in  verba  magistri  nirgends  gefährlicher  ist  als  in  der 
Etymologie,  wird  der  Kenner  von  vielen  der  gerühmten  IlülfS" 
mittel  sagen  können,  dass  sie  durchaus  nicht  den  Ansprüchen  der 
Wiss€Dseiiaft  genügen.  Sehen  wir  zu,  was  denn  eigentlich  über- 
Imopt  f«r  die  SSweeke  eines  etymologiscIieD  englischen  Wdrtcr- 
bntB«  ▼erhandeo  ist  Werke  wie  £e  ^00  J.  Grimoi «  Grsff  (ahd. 
Spracbschsts) ,  Scbmeller  (Hellend  und  bairiscbci  Wörterbueb), 
Übe,  Gabeleols  (Ulfila»),  Scbiilse  (^otbisches  Wörterbuch)» 
Bldro  Hsldurson  (Islindisches  WSrterbQch),  Afolbecb  (diafecbei 
Worterbueh)  nnd  Andern  kbnnen  stmicbst  nicht  In  Aiischle(p  kom- 
me«, da  sie  «war  mm  etymologischen  Apparat  gehören,  aber  nicht 
In  directem  Be^ug  tum  Englischen  stehen.  Für  das  AltfraBspslacbe 
bat  »war  Roquefort  fearbeltet,  aber  Im  Jahr  1808,  wm  welcher 
Zeit  die  historiscbe  Behandlung  der  fransosischen  Sprache  noch 
in  ihrer  Kindbett  lag.  Raynonard^a  proTentallsches  Wörterbuch 
acheiot  von  Hrn.  Prtf.  Weishaopt  in  den  au  Ende  seiner  Schrift 
gegebcMen  Proben  eines  etymologischen  Wörterbuchs  wegen  der 
reiebfaalligpan  Parallelen  aua  den  bbrig««  romanlecben  Mundarten 
benntnt  worden  an  aeln,  jedodi  wie  wir  nelf  en  werden ,  au  seinem 
SdiadcD,  dndkB  Hauptsache,  die  altfrannösische  Form,  fehlte 
dimn  neu  rnmmlseheB  Fornm  gehören  gar  nicht  bleber* 
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Ref.  i&i  der  Ansicht,  dass  nur  der,  welcher  eine  ans  ei^^cner 
Lectiire  gesell öpfte  Kenntniss  des  Aitfranzöm'sclicn^  sowie  da8  liier 
eiiiscIihTsreiMle  i^Interial  bc^U/t,  sich  an  die  ( 1  vinologische  Anf- 
kläruii^r  des  Kn^ilis«  liea  wa^t'ti  dürfe.  —  iSocl*  weit  notiii;^er  ht  dies 
uatürliili  hei  dci  Hauptsache,  hulm  An^elsächsisclieii  und  den  älte- 
ren Gestalten  de«  Englischen.  Obgleich  eine  Anzilil  angcUachüii^ 
scher  Wörterbücher  vorhanden  ist,  die  von  Somuer,  Lje-Mannin^ 
uod  da»  aus  neuerer  Zeil  stammende  von  BoBworth,  so  sind  sie 
doch  fär  eine  historisch-etymologische  Bearbeitung  des  Englischen 
unzulänglich.  Zwar  wird  die  Arbeit  Bosworth's  von  Hrn.  Dr.  Grässe, 
in  seinem  Artikel  ,,Engli8che  SpnMhe  und  Literatur  in  der  Erach 
und  Gniberaeiwn  Eoc^rklop.  1.  Secl.  Bd.  40,  p.  297,  b  als  ein  Master 
mr  ibniiche  AiMtan  t«l||eiiBltt,  aber  gerade  dicics  fceb  leigt, 
wie  fiel  M«ii  Iftr  dJb  Erfofwiiung  des  m  ÜHia  iat.  Es  genügt 
slalil  aiaial  d«i  rinftahaw  AiifainlenMf«i  a«f  V^UMMkfßuii  ia 
ter  AsflttiunHif  der  bekaeetce  eed  bdegbaree  Wette»  mmS^  dma 
ebwalabeeden  Ftveven  eod  Bedeeleogen,  geaainie%e  imn  dee  Am* 
teierungen  4er  WlaMeadieft,  wie  ale  ie  DMrtaalilMid  jetst  uUk 
eeagdiildet  iHit  ttaiwiiith  daif  dafccr  eer  mit  der  ieaactataa  Yaiu 
•iaht  «nd  Krflik  f eo  aobhen  gebteeelil  werde»,  wtleiie  der  Spraeile 
em  eigenen  Studien  Mr  veraddadteatee  l^eakniler  velifcennee 
miabt^aind.  Leider  iat  diea  bei.  allen  deoae«  welaln  Ia  dar  jiiogu 

atee  Zdi  die  AefUiren«  daa  EegUedwe  beebalabligteii,  eidilte 
Fall  geweaaa  eed  aeiwint  eaaii  bei  Hro.  Prof.  Welabaupt  akkt  te 
Felieeaela. 

Wenn  nnn  aber  fTir  ilas  Angelsäclisi^rlif  noch  cini^ermassen 
Hülfsmittel  vorhanden  sind,  so  fehlen  diese  vollständig  für  das  AU- 
englische,  denn  ohgleicii  in  den  letzten  Jahrzehnten  für  die  Her- 
ausgabe von  Texten  viel  ^reschehen  ist,  so  ^iebt  es  doch  ein  voll- 
ständiges Wörterbuch  der  älteren  en^ni:>chen  Sprache,  welches 
übrigens  für  etymologische  Forschungen  ebenso  gearbeitet  sein 
mösste,  wie  das  mittelhochdeatsche  von  ßenecke,  bis  jetzt  noch 
nicht  imd  durfte  auch  nicht  sobald  zur  Ausfülirung  kommen  kön- 
nen. Der  englische  Philolo«^  ist  also  auf  eigenes  Sammeln  auge- 
wiesen, da  die  diirftigeri  Worterkläruuiren ,  welche  einigen  alten^-  i 
tischen  Texten  angehäugt  sind ,  natnrlieli  kaum  zu  beachten  sind 
und  die  Wörterbiicher  von  veralteten  Wörtern  der  neueren  Sprache  ! 
theils  ohne  philologischen  Sinn,  theils  auch  nur  eben  lur  ihren  zu* 
nächst  liegenden  praktischen  Zweck  gearbeitet  sind.  Ilalliweira  ; 
aonst  reichhaltiges  Buch  wird  für  den  Kenner  gewiss  den  so  eben 
ausgesprochenen  Satz  bestätigen. 

Was  endlicli  die  Mundarien  betrifft,  so  ist  allerdings  manchen 
Brauchbare  vorhanden,  doch  nur  Weuigealasst  sich  mit  den  doet- 
sehen  Idiotiken  (noch  ganz  abgesehen  ven  Sabmeller's  Meister- 
werke) vergleichen.    Zu  allem  diesen  kommt  noch  der  Umstand, 
-^w  nur  die  wenigaten  der  in  Kngland  aaf  den  hfimnireetin  Gabi«« 
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ien  erschieDenen  Schriften  leicht  betonen  wenteiiktelini,J^Mfcr 
viele  Dicht  eiiimnl  fi'ir  Gehl  zu  erhalten  sind. 

Schon  die  ErNva'gnn^  (dieser  Umstände  erweckt  elo  Vonirtheil 
gegen  die  Ausführbarkeit  eines  solchen  Uiiternehmens,  wleeaHr. 
Prof.  Weishauj  t  beabsichtigt    Und  diese  Zweifel  werden  nurnoell 
bestärkt,  wenn  riiim  die  vorliegende  Seluift,  welche  als  EinleUiiii|p 
zu  einejii  etyrnologisclicn  \Vörter?Mi('li  der  cn«^liscl»en  Sprache  die- 
nen soll  .  einer  Prüfung  unler\\iirt  und  ans  derselfjen  sich  ein  Ur^ 
tlieil  über  des  Ifrn.  Verfs.  !ier;ilii;:nn;;  und  die  ihm  zu  Gebote  Ste- 
henden llülfämiitel  zu  liiUUn  sucht:   ein  solehcs  Urfheil  niost 
durchaus  zum  Naelilheil  des  Hrn.  Prof.  Weislianpt  ausfallen.  — 
Wohl  alle  Leser  dieser  Zeitschrift  werden  ^ieli  erinnern,  dassman, 
gei  es  als  Student,  oder  in  rcilcren  Jahreci,  iifjerhnnpt  dann,  wenn 
man  sich  entschlossen  hat,  irgend  eine  Uiscipiiu  oder  Spraehc 
gründlich  kennen  zu  lernen,  die  dahin  einschiagende  Literatur  m 
Käthe  zn  ziehen  und  sich  aus  den  Büchern  für  seinen  Hednrf  und 
meinen  besonderen  Zweck  allerlei  INotizen  und  Aus/ni:c  xu  machen 
pflegt,  welchen  jedoch  meist  nur  die  Absicht  zu  Grunde  liegt,  dem 
Gedächtnisse  und  Verständnisse      lliUrc^  zu  kommen.  —  Das  vor- 
liegende Ihieh  des  Hrn.  Prof.  Weishaupt  hat  auf  <kn  lief  den  Ein- 
druck einer  soh-lien  J^ammiung  gemacht,  welche  wiilircnd  derLec- 
iüre  von  allerlei  Werken  Viber  germariische,  romani:»clie  und  eug- 
Jlschc  Spraclie  erwachsen  Ist.  Dies  ergiebt  sich,  um  nur  Einiges 
^Dziiführen,  unter  Anderem  daraus,  dass  der  Verf.  überhaupt  gar 
nichts  giebt,  was  nicht  irgend  wie  in  den  bekannteren  Werken, 
welche  die  Geschichte  des  Englischen  berühren,  vorkäme.  In  der 
Rc^el  citirt  der  Verf.  seine  Quellen ,  wodurch  die  Schrift  ein  etwas 
gelehrtes  Aussehn  erhält,  wie  z.  Ii.  in  der  Probe  des  Wörterbuchs 
der  Artikel  Ambassadc.  Jedoch  eben  aus  den  Citaten  £:eht  deutlich 
hervor,  dass  der  Verf.  nie  aus  den  eigentlichen  Quellen  ^aschöpft 
bat.  Sü  theilt  er,  uiu  nur  ein  üeispiei  aaszuheben,  S.  "21  das  be- 
kannte Gebet  (adinon's  in  westsächsischer  und  englischer  Mundart 
mit.  Man  kojmte  nun  von  einem  Manne,  weicher  das  Englische 
etymolugiscli  und  vergleichend  behandeln  will,  ja  in  dem  Schrift- 
chen selbäi  das  genannte  Bruchstiick  einer  genauen  Interpretation 
nnterwirft,  wohl  mit  Recht  verlangen,  dass  er  wenigstens  seinen 
Text  nach  Thorpe's  genauem  Abdrucke  (p.  XXII.  sehier  bekannten 
Ausgabe  des  Cädmon)  gegeben  hatte :  alltia  «r  giehl  Um  nach 
Wanley ,  dazu  ttellt  er  dne  «if Ilsehe  Ucbmeteoiig  fw  Hm.  Or. 
BelNunb  ^  welcher,  wie  ••tu  ScbriflclMa*)  Mr  Genfige  Imrikl, 
«bcHfillt  ▼M  Agt*  kelD«  iMMiteiat  btt ,  wie  eine  A«et«rilll  hin, 
•toe  SB  bedenkeo,  daa»  ditser  mir  die  Ceberaetmo^Tlioipci'i  (1.  c;) 
aH '        «Mgee  «tylUtMiaii  AbiBdmog  tlisMbinkbeii  ImI. 


'  *)  IMber  daa  VarhiUalaa  der  aantsoben  imd  rMnaniscbM  Bl«n«B(jB 

d«r  engl.  Spr. j  Breilltt         4^  H  a. 
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Ebenso  bat  Behnsch  sc?nc  Lesart  vera  aotUU  vcorc  ebcuTalU  d«r 
Tllorpe*8chen  Reccnsion  zu  vertlnuken. 

Die  Notizen  über  ilie  Schicksale  dc^  Knglischen  im  Mittelalter 
sind  die  bekannten,  aller  Orten  aii;;ciViiirteü.  So  gut  uls  der  Verf. 
S.  71  den  Warton  als  seine  (Quelle  nennt,  konnte  er  auch  S.  79 
Grässe  (Er?;cli  und  Gruber's  Eue  i.Sect.  Bd.4i>,  p.  179)  anführen, 
dessen  nic!it  ^tr;ide  geistreiche  und  cfrimdÜche  Erörterung  der 
Prof.  W.  inu  in  aiulere  Worte  umgesteiU » ja  au  eiiiigea  Slellea 
a^bst  wörtlich  au8>^eschrieben  hat. 

Dass  bei  eitier  solchen  Dürftiirkeit  des  Meterials  und  dem 
Man;zel  aHes  eigentlichen  Quellenstudiumsan  eine  gründliche  Kennt- 
nisK  der  bei  einem  vern:leirf»eiH!en  etymolo^lsciien  Wörter!)uch  der 
englischen  Sprache  in  lietraclit  komrneiiden  Sprachen  iiidit  zu  den- 
ken ist,  !ie:^t  a^if  der  Hand  und  wird  durch  das  Schriitelieii  reihst 
beslhti^t.  So  behauptet  der  Verf.  S.  f),  das  Anglische  sei  eifie  Ab- 
art des  Altdänischeu  gewesen  und  das  Jüti<:che  ein  Zweig  derf 
gothischen  Sprachstammes:  es  hat  wirklieli  den  Anschein,  alg 
habe  der  Verf.  diese  Notiz  einem  Uuche  ans  der  ersten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  entnommen.  —  Auf  derselben  Seite  bcgfont 
der  Verf.  ein  Verzeicliniss  von  Wörtern,  welche  dem  Ags.  au«  dem 
Lateinischen  zugeflossen  seien.  Darunter  stehen  die  acht  deutschen 
Worte  äcer,  äaega,  4r,  assa,  cag,  ceapan,  dynj  in,  ^gor,  ecg,  co- 
for,  erjan,  issjan,  eoh,  «sol,  fan ,  faemne,  iir,  üitan,  flovjan,  geoc, 
häbbao,  etc.  Ein  Dritttheil  der  angeführten  sind  acht  deutsch,  ja 
obgleich  er  sie  anfuhrt,  sagt  der  Verf.  S.  6  selbst,  dass  mehrere 
derselben  nur  mittelbar,  d.  h.  nach  seiner  Ansicht  durch  Ver^ 
mittelung  des  Celtischen  ins  Ags.  gekommen  seien.  —  Ein  ähnli- 
ches Schwanken  verriith  der  Verf.  bei  den  eelti  t  lien  Eindringlin- 
gen. Zwar  sagt  er  S  7,  dass  nicht  Alles,  was  Leo  für  celtisch 
halte,  auch  von  iliin  dafür  «lehahen  werde,  doch  zeigen  seine  S.  7 
—  19  einnehmenden  etymologischen  Zusammenstellungen  über  70 
W  orte,  dass  er  im  Ceilisclien  nur  auf  den  Schultern  Leo's,  Diefen- 
bach's  und  Pott's  (Etymologische  Forschungen)  steht,  selbst  aber 
vielleicht  nie  Grammatik  oder  Wörterbuch  einer  celtischen  Sprache 
in  Händen  gebaht  bat.  Wie  Tiraichtig  aber  Leo's  ZusammensteiluiH 
gen  an  gebnaehen  aiii4,  \tkX  Pott  Sa  tehien  Kritiken  (iber  üs 
SohrlfleA  Lea^  ia  tor  Hall.  Lil.  Zeil.  1844  a.  ff.  genügend  aol 
nH  SaiiMceBwIaiaa  diargeihaa.  IMe  erwlliiiteii  70  etymologische« 
ZosaminenateUttOgeB  aelhat  atod  Sn  der  That  weiter  alelita  ab  Ah 
aammenstellniigen  Tee  germaniaciieny  lateiaiecheB,  griechltehaa  «• 
eeltitehea  Werten,  dabei  Jeieanal  eine  Sanäkrilworael  (natlbtteh 
aar  naeb  Pett,  Etyawi.  Ferach.,  Diefeabaeb,  Qeth.  Wiiteripaab» 
Benfe j ,  grieeb.  Wiirselwdrterbueh,  a.  A.))  woaiH  aloli  der  VeHL 
aber  noch  nicht  begnügt.  Denn  er  geht  noch  fiber  die  Wnrael  nad 
aerlegt  diese  Warsei  noebmala  bi  ihre  Utbeatandtbeile,  ebilhiter- 
aebiaeB,  aneraa  dar  ScharMia  nad  die  grbadliebatca,  wafiMid- 
atea  Spnohkeaatniiae  der  Koryphlea  anter  dea  Btymiile|[ea  §e- 
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«cheitcrl  sind.  Vud  dic^  AHf»s  soll  in  efnera  Wörterbuch c  der  en^-» 
Ii^chc'ii  Sprache  (lurcfifjcliilirt  werden,  einer  Sprache,  welche  viel- 
leicht die  niodtTiifcftc  aller  Spraciien  der  Erde  ^entnnt  werden  kann? 
Solche  cfTmolo^riscIie  Zusamiueuslellun^en  lullen  fn  dem  Schrift* 
cheu  iiorh  riiaiKlic  Seite,  jedenfalls  damit  man  einen  Be^iflF  von 
des  Verls.  Methode  umi  SprucIiketirilJiis'Tpn  hekomme.  VVas  nun 
die  letzleren  bct rillt,  so  sind  sie  gerade  auf  den  (Jcbieten,  welche 
seinen  Zwe(  ken  am  nächsten  lie^^en,  u'wht  weil  her.  Kfni^ps  wurde 

1  bereits  berührt;  Anderes  fi'ihrt  hier  Keieieiit.  wie  es  ihn  beim 
Durchbiiillern  c;erade  tinftitüs^i,  an.  Wir  gehen  auf  eine  Wider- 
legung aller  der  drolligen  Elymolo^^itn  nirlit  ein,  denn  wenn 
Mir  de«  Verfasser  widerlegen  woiiien,  bo  miissiten  wir  uns  die 
Miilie  nehmen,  uiizäiülge  nachgeschriebene  Wortformen  ans  dem 
Goth.,  Ahd.,  Ciiel  ,  Kymr.,  dem  Sanskrit,  Zend  n.  s.  w.  zu  be- 

j  richtigen,  die  wahre  Bedeutung  derselben  anrühren,  iliie  Ver- 
wandlscliaftsverhältnisse  erörtern,  u.  s.  f..  wodurch  diese  Anzeige 
ein  eb«u:jO  buntes  Aussehen  hekoniinen  würde  al^  die  Schrift  des 
Hrn.  Prof.  Weishanpt.  —  Auf  S.  28  ist  tiadae  \\est^ächsih(  li  liode) 
für  eine  ungewöhnliche  Form  des  Präteritum  von  dön  (to  do )  aus- 
gegeben; wenn  auch  unsere  Wörterbücher  ein  schwaches  Verbum 
liön,  teon  nicht  besundcri»  anilühren  und  die  hierher  gehörigen 
Formen  mit  tedhau,  teon  (5.  starke  Conj  \  nhd.  ziehen,  und  tlhan, 
teöhan,  nhd.  zeihen  (4.  st.  Conj.),  zusainmen werfen,  so  würde  der 
Verf.  doch  schon  aus  dem  Cädrnon  haben  errnittcln  können,  dass  es 
ein  besonderes  schwaclies  Verbum  ist,  was  gar  nicht  selten  in  der 
Bedeutung  \on  ordinäre,  statuere  vorkomiüi  und  auch  hier  so  iii 
fasseii  iijl,  wie  in  voruld  teode,  Cod.  Ex.  88.'),  16,  Cadm.  222,  28, 
eoruan,  Andr.  798;  rite,  C.  Ex.  336,  4;  2j8,  12,  hlyt,  Andr.  14, 
lif,  C.  Ex.  888,  27,  vracc,  Cädm.  285,  21,  C.  Ex.  1^7,  4,  hnfa!f 

I      him  vyrd  gelcod,  C.  Ex.  844,  15,  hclp,  C.  Lx.  280,  iü,  lultum, 

I  CSdm.  11,  11  u.  s.  w.  —  Auf  S.2d  heisst  es:  „middungard  wird  ge- 
wöhnlich (au  dieser  Stelle  des  CSdmon)  für  Erdkreis  genommen/^ 
Es  wird  gans  richtig  so  geDommen,  da  es  gtf  ttklit  mders  heisst, 

'      wie  der  Verfasser  wissen  musste,  wenn  er  mir  eMge  Seiten  ags. 

:      Text  Im  Be#wolf,  Cadmoa  oder  a.  Werken  gelesen  hätte,  z.  B. 

I      Cildra.  292,  13.  177,  29, 180, 20. 196,  3.  73, 17.  Beow.  150. 1496. 

,  C.  Ex.  291,  1.  40,  26.  242,  29.  28,  25.  49,  17/240,  17.  7, 22.  35, 
iS.  17,  25.  55, 12. 16, 6  «to.  DaMtlbe  MeoCel  Mim  g«lli.  oM- 
jungards  (ditStolim M  Stthnia«  lOA,  a), teidid«  vlttbgürt u. w., 
Mk»  ChriiR»,  dtaeb.  Mytii.  8.  754,  Gramm.  8,  99$.  Die  «Itoord. 
Fm»  Itutel  miugardr  rojt  aspirlrtm  nlelit  midgtrd.  Ueker  dl« 
gans  Illach  erklirte  ZmmmenMtssng  ist  Giimm,  Gr.  3»  413,  46d« 

I     T|^«  175  aaelwwciiftii. 

Der  Uot«raebM  swlseheo  WetUichibch  nod  wfrlliefaem  An- 
geUMdtcb  «der  Dinlaeli-ABgelaiehtiMh,  S.dl,  litRef  nicbt  klar. 
Uebttibta^  «nthllt  6.  Sl  ff.  «ineo  giaa  fiberttfoUidieii  Anm$ 
aw  Grimm  oder  Fkdinr,  genwclil  okoa  Vmtfodaiat  dtt  Biicr- 
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pirteo.  Dii  irmllelie  Verieichnfsg  der  CompoRitR,  S.  50,  enthäil 
mehrere  Ungcnauigkclten,  z  B.  äscröfe  fnr  fixier 61,  z  H.  FA  20:?, 
276.    brimhen^St  Ut  equiis  niEiris-,  Andr  Ureosta  liord  hi 

kein  Compo^Utim  (r'fldm  97,  Ö),  es  inuss  breosibord  lieissen. 
Grimm  2,500.  We^^t  u  Älirrd  s  Grimm  2,  516  —  Frj  dcaiiclol 
(mit  kiigem  y)  ist  citic  rnform  für  iri  /candel,  die  Somie,  Cäilrn. 
153,  15.  Tiiiidci o(]a,  Cädin.  120,  2!,  ist  wie  lindgecrode,  Aiidr^» 
1221,  Scliildgodiäng  (s.  Grimm,  ib.  S.  IJ'')  An  eine  riciitige  Be- 
zei(  hmiri^  der  latiiren  ttnd  kurzen  VOcale,  besonders  des  ä  und  ae, 
ist  nicht  zu  denken;  aiiih  diiiien,  wie  in  allen  jinigst  erijchiciienen 
Schriften  der  Art,  natürlich  die  lierkommlichpn  Sprachproben, 
Vaterunser  n.  8.  w,  niclit  fV  hien;  sie  zielien  sich,  bekannten  Quel- 
len entnommen,  bis  S  41)  hin.  Auf  Seite  95  [je^iunt  der  Verl,  die 
Periode  der  neuern  Zeit  und  hier  scdlle  miui  iniüdestens  erwarten,' 
dass  der  Stoff  rcichh'cher  lUcssen  sollte  und  die  Beurtheiluiig  die- 
ser  m  interessanten  Kntwfckehinffsstufc  des  En^lischctt  überströ- 
mvn  iiiViHste  von  anzieheiideti  Bemerkungen  über  die  bedeutenden 
dahin  gehoriircn  Erscheinungen,  die  zum  Thcii  nur  obenhin,  zum 
Theil  irar  ni<  ht  eru  ühiit  sind.  Der  fegenden  Anfang  dieser  Periodö 
ans;;csi)roeiicrie  ladel  eiitheljrt  aller  Begründung,  sowie  die  daran 
ülc.h  knüpieuden,  fedocli  immer  höchst  unbeilimmt  gehaltenen  Be^ 
roerkungen,  wiez.  B.  die:  ,;wa8  die  englische  Sprache  heutzutage 
ansser  ihrer  Energie  und  ihrem  WorUeichthnm  sonst  noch  Riihm-^ 
llches  aufweisen  kann,  das  ist  entschieden  Werk  der  spätem  Zeit 
und  grossen  Theik  erst  im  leizieu  Jahrhimderte  (U)  gewouueft 
worden^  *). 

Insbesondere  rauss  es  befremden,  gcnide  Asham's  Namen,  der 
ja  mit  zu  der  grossen  Zahl  der  tüchtigen  er>gli*chen  Prosaiker  die-> 
scr  Periode  gehört,  als  Autorität  für  die  grossen  Aläniiel  angefohrt 
zu  sehen,  welche  der  engl.  Prösa  im  Anfang  des  16.  Jahrh.  ei<;ea 
sein  sollen!  Uebrigens  besagt  die  Stelle  dea  Ashara  nur,  dass  da- 
mals der  engl.  Sprache,  wie  zu  allen  Zeiten  allen  neuern  Sprachen, 
die  Gefahr  gedroht  habe,  durch  Beimiachung^fretnden  Stoffes  übem 
laden  n  Werditn,  abereb«n  dlate  Verwerfung  fremder  und  beson^ 
ätn  ktttMMiwr  wad  im*MlclMt  Foraraa  zeigt,  welche  Sorgfalt 
4ie  hfeaeutcaizttii  BeMMellir  gtnä^  io  dietM  «a  htrrliche» 
]>ciiloiiilfira  eoglfzcher  iVoaa  m  refeke*  idtflrandtit«  aaf  ihNr 
Spraehe  VeKwmdln«  Dm  dMf«!«,  fmie  wie  nooH  hwte,  uidil 
imoier  du  redite  Mam  im  T»dfl  mü  tifhMMttiOT  WMtr  giH 
hiltMi  mrde,  beifeteen  vMlithe  AeutterungeD  datteliger  MhM^ 
•ltll«r| <#  IMH  DlMett ml%,  4tm  mmIi  Im  J.  1577  ^UMt^ 
ttellcr  WiU«  (ColloeUoa  of  Vojages)  ea  ttifel^  dm  Eden  Iii  leiMr 
Ceberietimif  dei  Pelnu  Mertyr  Wörter  gebfiMhe  wie  dctj^ 

•  Man  vaffgMabe  duail  Dryden's  Urtheil,  da«  die  e«gMia%iMlm 
in  Bawioat  and  Flataber  die  blabtta*  ToUaiidiMig  «mid*  babt.- 
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cable,  destractlre,  homfcide,  ?ml)!he)  obse^iiiiout,  pnnderotis,  pro- 
dfgious!  Nach  seiner  Ansicht  ,,they  §melt  too  niiich  ot'Uio  Latine>^ 
bekanntlich  sind  alle  diene  Wörter  fichon  lange  fotlkoromen  eiof[e« 
bürgert  und  nur  3  von  Wille  zurückgewiesene  Wörter  dltionariet 
(botmässige  Völker),  domiuators,  solicitnte  (sorgsam)  hat  auch  dev 
Sprachgebranch  unbeachtet  gelassen;  dominator  kommt  Qbrigena 
auch  bei  einem  jüngeren  Zeitgenossen  des  Wille,  bei  J.  Donne  ton 
- —  Aber  alle  diese  l^irizelheiten  dürfen  wir  hier  nicht  wfiter  ver- 
folgen; ebensowenig  als  fir.  W.  bei  den  engen  Grenzen,  die  ihm 
gesteckt  waren,  sich  hätte  verleiten  lassen  sollen,  statt  in  wenigen 
kräftigen  Ziigen  den  Zustand  der  damals  auf  einem  wichtigen 
Wendepunkte  angelangten  englisehen  Sprache  zu  schildern,  tinbe" 
deutende  Bemerkungen  Anderen'*')  nachzuschreiben,  die  nur  zu 
deutlich  zeigen,  wie  wenig  wirkliche  Kennlniss  dea  lu  BeiuM 
theilenden  beiihm  Torhanden  ist! 

Auf  S.  96  reiht  sich  eine  wunderliche  Zusammenstellung  aO*f 
genannter  grammutischer  Verstösse,  welche  die  angeffihrte  Periode 
charakterislren  sollen.  Diese  Fehler  aind  aber  meistentheila  gar 
iLeine  Fehler,  insofern  die  angezogenen  Schriftsteller  sich  nor  der- 
jenigen Ausdrucksweise  bedienten,  w«l€he  zur  Darstellung  gefada 
der  Gedankenschattirung  erforderlich  wtt,  wtiche  eben  amn  Ans-» 
drucke  kommen  sollte!  Andere  dev  asfeflUirteii  ^ohelnUnireil 
erfordern  wenigstens  eine  torilelitlgef«  «ai  pliUMophittfhere  Er-t 
Wigung,  alt  Ihnen  die  fengMaehea-  Tilfifci-OiMi fcrtlier  tmli  uUk 
fbnen  ?Me  deutsche,  onUr  ibneii  Hr.  Vfii,.  Wal|lttiipt,  z«  tkM 
werden  ItiM».  Bf  an  Trgl.,  m  ior  Bfa^'Mrfttmihale^  Oker  im 
CmnaUnmUk  die  tfelfeDdeaBetawtwigw  iei  VMLBite,  ZeMMhr« 
Ür  Witn  der  Spfttlie  I.  Bd.  3.  Hfl.  m^MWIe  die  UmHM^ 
lun£  der  ilfteidlllM  el  tito  bglMl  Language  hy  S.  Pegge  dlNil 
Bc£,Oend0ir§RepertertaBi,  &  iah^uif  j.Hcll  ril»  17.Dee.  1847, 

AmidetWr  twd  lHMMlclHMffii  Iftr  des  Vedb.  MmmMm  dtr  im 
1779  gedradM«!  «nglMiett  llltfMiMlieaWateitI  &  UI5  dtt  Bnn 
Mftnnf,  dm  eiM  Mfl  1779  m  die  keellifl*  Tegi  1»  Englan« 
gebfieeMclie'IMidcMlhiMl  hüiHiiited  geweiiiai  eelt  veMie  Jkn 
wtlnM%'  dnrell  etn^'MfR^  (8: 161)  nacbgeielle»  dm  idtbl  jede« 
Mr^faAe  fktA  ror  itnifM  eeUfcm  ailjilitoBlehml  gtdMftdA  iMn 
den  ie^*  dMil  Tentiftdllelier  ifMI.* 

<  Wem  wir  Jedbdi  I»  dtotier  Wdto  fcdtÜWw  welltee,  wOrdi» 
wir  mA  fMefietetf  fWiea  Mm»  d»  jnde  Mta  d^  aclulCI 
%<Wtity,  dliitd^  Verf.  w«d«r  gindm  toimia rea  dm  bala^ar. 
ddfoa^  Sfeff»  beAit,'  ae«b  el(^allM  W  dir-BmMtaa«  dem 


Wegen  des  Urtbella  dber  dw  ^äotUmd<*  der  .aegMaclMa  Frm  im 
ilaiuql  des  16.  JabrL»  seirle  dar  AA«ii('adien  aiH  ellott  Draakfehlers 
#iMkrlMrenen  Beoraitend^/  iialMi  da»  üdnliA  ^Ürlto  Ante!»  vm 


Digitized  by  Google 


178  £ii|UMlie  ibj^rasbe. 

< 

Zweck  deiiüich  vor  Augen  gehabt  hat.    Denselben  Vorwurf  müs- 
sen wir  seinien!  ctymolog.  Verfahren  machen,  weiches  er  in  dem 
vergieichenden  etymolag.  Wörterbuche  anzuwenden  gedenkt  und 
von  dem  er  in  der  Schrift  überfl&8§ig  Beispiele  gegeben  hat.  ISach 
der  beigefügten  Ankündigung  namUch  wird  Herr  Weishaupt  bei 
den  englischen  Wörtern  die  -Wörter  aus  folgenden  Sprachen  ver- 
Reichen:  1)  Aus  dem  Germanischen  (d.  i.  Goth.,  Ahd.,  Mhd., 
i\hd.,  Ahsächs.,  Ags.,  AUfrie«.,  Altnord.,  Schwed.,  Dan.,  Holland  ); 
2)  aus  dem  Lateinischen  und  aus  den  so^^enannten  romanischen 
Sprachen  (nämlich  aus  dem  Provenz.,  Französ.,  Ital.,  Catalon., 
Span.,  Portugies.  und  aus  dem  Graubündtner-ilomanischen);  3) 
»m  dem  Griechischen  (Alt^rlech.  und  Neugriech.);  4)  ans  dem 
Keltischen  (Kymrischcri,  Koraisclieti,  Britoiiischeu,  IriscIitMi  und 
S(  liotiischen ) ;  5)  aus  dem  Slavischen  (Litthauischcm,  Lcüi^chen, 
Siavon.,  Ru^s.,  Poln.,  Böhm.);  6)  aus  dem  ludischen  (Sanskrit  zu- 
nichst);  dazu  noch  gelegentlich  semitische  Wortgestalten;  also 
wenn  wir  richtig  gezahlt  haben ,  ohne  die  letzteren ,  ana  84  ver- 
flchiedenen  Spracbenl  Und  jedenfalls  sind  das  noch  nicht  alle  vom 
Verf.  an  vergleichende  Spr^dien ,  da  Mehrere  nicht  mit  aufgezahlt 
ifnd,  welche  wegen  ihrtff  sahen  Vcriillteissei  suid  Englischen 
ibch  nettiweadi^  BerfidBiMitigung  finden  mtaeii«  wie  s.  B.  daa 
MtttelnfederHndMhe,  KenfrMaeiiie,  AUfriUfdalfcdbe,  Mlttellatei. 
«iaeke ;  Spnabea,  weMe  deeh  eftdi    fvl  erlenl  werden  müssen 
wl#  Jedemndere  der  angefnMen  niid  iwir  vm  le  frindlleher,  als 
difiMi  Ar  dk  Mywele^  QeVrioeh  geoualit  wtrd^  tottl .  DqcIi 
Hr«  Frei  Weidiaupt  achdlnt  weder  des  BedtrfiiUn  4er  Spiaohnr-* 
lamng  geMIt,  nech  akh  einen  Unren  Begriff  ironBtgrmologie  und 
dberhairpC  m'deni,.wae  er  elgentlieh  will,  gemeebt  sn  liabev. 
nies  geht  deutücli  nm  den  gegebenen  Belaptelen  und  den  sentt  in 
.  Suche  f  of kentmenden  €tynwleig>  SniaiumeneteltHnm  herrer.  Wir 
w«lt6tt  diei  en  iwet  eder  drei  Mifklen  neigen«  Zneraft  Andtosae- 
dnr  Dfetee  gehM  ndt  den  revalMen  Fermen  imbaeaadey  anibaii^) 
iMbnasage/aeiwiif  den  neeh  Jeint  (^iefigen  enbaaaador,  embeean- 
dreaa^  embnaasr,  ««bnaege  tUMunnm*  Die  Fernen  lind  nlehl  gans 
gleleben  Dnprungej  iftnirha»  (snttehnl  werden  ele  aue  den  attlirg« 
endnuibide'nnd  enbmndenr» . n. •  Begnelbrt  1  dSS,  e.  flimn 
•ehHeaaen  aich  inntehat  die  Fornfm  mit  eai|  wdbrend  d{e  nll  ev^ 
wie  Mdk  hn  Fm.  genlheieh  üt,  nn  dae  Mit.  enlehnen.  Sdnn  to 
Afrs.  Undet  aldi  ae  neben  entetadeur  ein  tnbida^,  Roaf.  1, 
56,  a,  unmittelbar  ana  dem  Int.  enNeeleter  entatandeni  mfnlft; 
nnbascia  geht  dea  engl,  ambasay^  enbaaay  sornck.  Embamdinns 
ieC  nattirlieh  erat  auf  engl.  Boden  erwaehaen.  Andere  mit.  Fomcn« 
wie  ambaasatium  (the  Kilendara  and  Inventorlea  of  the  treasury  m 
irfa  Majesty's  Exchequer,  London  1836,  Bd.  1«  S.  5,  91  31,  4), 
attbaasatarlnm  (Ib.  (8.  dl^  6)  sind  natürlich  erat  wieder  auadeii 
ffomanisch-engl.  Formen  entatanden.   Diese  Angaben  fehlen  yoil- 
•tittdig  In  dem  Vergleicbenica  elgnielog.  Werterb^  ebglelek  nie 

■  ■ 
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Ursprang; lind  Yerzwef^aaf  Wortes  weit  mehr  aufklaren,  als 
die  Fluth  ronunusclier  Fontieo,  weldie  filirifena  so  bunt  aufgeführt 
Üad,  dass  man  sogar,  weil  das  Protenc.  snerst  steht,  aof  die  Ver- 
muthiing  kommt,  ala  leite  der  Verf.  das  englische  Wort  aus  de« 
Provenzalischen  her.  Obig^en  romanischen  Formen  Hegt  das  mlt^ 
tellateinische,  schon  den  romanischen  Einflusa  kundgebende  am- 
bascia,  ambaxfa  zu  Grande,  welclies  selbst  wieder  aas  liem  tat. 
ambaclus  (auch  im  Afr.  aitibacte,  Roqf.  1,  56,  a)  sich  entwickelte. 
Ob  letzteres  nun,  wie  der  Verf.  mit  Diefenbach,  goth.  Wörterb.  1, 
156  und  Leo,  Malb.  Glosse  2,  27  annimmt,  ursprünglich  kel- 
tisch i^t ,  oder  gc'rma[iisrhcii  L:r^j)riin*rs,  !iat  nntli  dem  Krmessen 
des  Ref.  eim  erbleichendes  Wartcrbuch  der  c  n  ^  1  i  s  c  Ii  e  ii  J^prache 
nicht  mehr  zu  eutäciieideii ;  es  gehört  dies  in  ein  lateinii$elies  oder 
gothiscliea  Wurzelwörterbuch.  LTebri*!'ens  ist  das  Wort  sicher  ger- 
manisch^ wie  Grimm  2,  211  (vgl.  714),  Diez  1,  25  ii.  Ä.  annehmen, 
das  *von  Leo  angeführte  gaei.  bascach  bedeutet  erstens  nur  a 
catchpoll,  a  bailiff  (Armstrong)  und  kann  schon  geiner  Form  halber 
nicht  mit  am-baht,  am-bactus  zusammengestellt  werden.  Das 
Citat  aus  Schilter's  Thes.  ist  müssIg;  dasselbe  gilt  aurh  von  den 
angefülirtcn  Sanskritworten  und  der  geiatrcichcu  Worte rkliirung 
2u  Ende  des  Artikels:  weil  im  Skr.  bhadsch,  beugen,  und  bhaktrii 
cultor,  d.  i.  der  sich  Beugende,  bedeutet,  soll  die  Grtmdbedentung 
TOD  ambassador  etwa  O  b e rd i e ne r  sein !  Ambassador  heisst  nur 
Gesandter,  wie  schon  im  Afr.  and  Mit.^  sonst  weiter  nichts;  der 
Betriff  des  Dienerä  liegt  gar  niclit  darin. 

Bei  solclien  W  örtern,  wie  Anemom'eter,Svelche  nur  der  wissen- 
schaftlichen Kunstsprache  angehören  luu?  stets  als  lateinisch  gelten 
müssen,  wenn  auch  die  Bestnndtheile,  oder  falls  sie  nicht  zusam- 
mengesetzt sind,  die  Grundi'orm  griechisch  sind,  müsate  die  lat. 
Form  i>tets  zuerst,  dann  die  frz.  u.  8.  w.  anfgefiihrt  werden.  Mdii 
könnte  sonst  leicht  auf  den  Gedanken  kommen,  als  leite  der  Verf. 
%.  B.  anemometcr  aus  dem  frz.  anernoiiietre  her,  da  doch  dies  letz- 
tere, eben  so  gut  wie  das  deutsche  „Anemometer"  anf  dieselbe 
Weise  wie  die  englische  Fonii,  aus  dem  Lat.  (oder  Gricch.)  gebil- 
det sind.  Nur  bei  solchen  Wörtern,  weiche  Gegenstände  bezeich- 
nen, die  in  Frankreich  oder  Deutschland  zuerst  erfunden  und  be- 
nannt worden  sind,  wird  man  ciu  Ilcrüberuehmeu  in  inß  Engl,  mit 
Bestimmtheit  aussprechen  können. 

Bei  Anger,  einem  Worte  germanisdleii  Ursprungs ,  wird  dfee 
nicht  vom  Verf.  ausdrücklich  bemerkt  oder  lontt  irgeiidwle  in  sei- 
nem Artikel  angedeutete  Denn  io  demeelben  steht  dat  Ist.  angor 
ganz  gleichberechtigt  mit  einer  Ainehl  getOL  Formen  aufgeführt^ 
M  dm  ei»  angehender  PhQolog,  der  ddl  in  dem  Werke  des  Hrn. 
WeialUapt  Auakaaft  erholen  4rolite,  hei  der  grossen,  «na  Wnrael- 
▼«nmütaehaft  entspringenden  AehoHclikeit  der  lat.  und  german. 
Formen,  leieht  au  mt  Annahme  ifeMirt  werden  kannte,  ea-Ml  das 
Imt.  angor  daa  BtyoMa  der  germaäachen  Worte.  Bemerkenawerth 
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{Ii  bkrbtU  dtii'Hr.  Pjwf«  W.  die  af«.  Sfrusbe  9«  da  Wart  lie- 
rcNherl  Iwi:  ein  aft.  «i|«r  oimUch  bl  »antt  nirsends  i«  ,fiadea« 
Bi  f  ehirl  du  eofl.  anger  lu  ainer  duaktto  Wurzel,  w^lclie  in  dioi^ 
T^nubtodMeii  deatnben  Spraeheii  sur  eimdaB  Scboialuv^  gtUkr ' 
bea  bat,  Daau  gehören  1)  das  Adj  ,  goih,  aggvus  (Grimm  %  IS^L 
infilaa,  Glos»,  p.  3,  b.  Diefeabach,  gotb.  Wb.  U  f  *  4),  abd.  enki, 
Graff  340,  mhd.,  nhd.  enge;  im  Altaicba.  lavtet  ea  cogi,  Hil. 
54, 9|  altt.  a.  Schmeller,  Qloas.  2^,  b. ;  die  ags.  Form  ist  enge  (ängc^ 
anga»  a.  Boaw.  ^  c),  Beow.'  2819,  Cädm.  2,  3.  0.  191,  €.  61. 
901,  7  at«.;  davon  abgeleitet  ist  (nach  Grimm  3,  502)  das  Subii 
ngtt,  ange,  änge,  f.  (a.  Boaw«  23«  Gada, 66,  nbd.  die  Eoge. 
—  Mit  dem  Adj«  antiMMwyaaetat  ist  aga,  aogpi6d,  adj.  trisüs, 
Grimm  2, 664«  woan  a9fiii4dnaa^  t  Institia  gehört ;  durch  Sufßc 
paa  ist  abgaUdlet  aognes,  f.  aerumiM,  Pa»  3i,  4.  118,  48.  Alle 
jUeae  Bildungen  abid  im  ifingl.  anlergegangen.  Dasselbe  gilt  voo 
iko^a^a»  Wörtern  ancanm,  adj.angustua,  a.  B.  MaUh«  7,  14  (ahd, 
«nattpit^udua,  Grimm  2i  573)  mit  seinen 'weiteranDeriv«|«a  ing- 
^mnlte,  adj.  angsumlice,  ady,  aiixius,  aniie;  ferner  angaamnes,  f. 
aernauia.  Gen.  42,  21 ;  angaiunnian^  schw.  Vb.  1.  vexare,  2.  sallki- 
tun  esse  (^vgl.  Grimm  2,  669)«  Eliu  schwaches  Verbum  aiigisB} 
1.  Bchw.  (vom  Sahst,  ange)  oder  engan,  2.  schw.  Conj.  findet  lich 
im  Agg.  nicht,  obgleich  das  Ahd.  c!u  angian,  angeln,  sowie  ein 
gaengjan  (goth.  gaaggvjati)  bildet,  nhd.  engen,  s.  Graff  1,341,  und 
sich  auch  im  Mud.  ein  engen,  soUicitare,  z.  B.  Brem.  Gescbichts- 
queilen  S  HA,  24.  9D,  26,  Michelseri,  tHtlim.  ürk  30,25  findet  — 
Ausserdem  erscheint  diese  Bildung  noch  in  den  beiden  Zusammen- 
setzungen, ags.  angset,  angseta,  carbunculus  bei  Bokw.  24^  a  und 
anguägl,  m.  das  Nagelgeschwür,  der  Niedia^cl.  Beide  Composita 
sind  analog!  letzteres  dauert  noch  iort  im  engl,  angnaii,  s.  ilalli- 
well,  Dict.  S.  63,  a,  auch  agoail,  ib.  32,  a  (an  letzterer  Stelle  un- 
richtig als  V^erderbniss  von  hangnail  geCasst.  Eine  aod^jr«  Kcüä* 
ruug  siebe  bei  Richthofen,  Altt'rs.  Wb.,  S.  1104,  b). 

2)  Eine  andere  aus  der  Würzet  a^<;  entspringende  Bildung  iit 
• —  ausser  angida,  Graff  1,  342,  goth.  aggvitha,  Ulfil.  Gl.  3,  b.  — 
das  alid.  angust,  mlid.,  nhd.  engest,  angst,  f.  Grimm  2,  308,  Graff 
1,  342.  Anafo>;ii  fehlen  im  Ags.  und  An  ^änzlicli;  im  Fries,  je- 
doch findet  iich  io  ongost,  angst,  bei  Uichthoien  9ü4,  b  ,  wel- 
cher das  nfries.  aengste  und  eaterl.  angst  dazu  anfuhrt.  Auch  iß 
Mnd.  findet  sich  angest,  ankst.  anc^t  (gl.  Bern.  2()(),  201^  212) 

Nur  deu  nordischen  Sprachen  angehörig  l^i  3)  die  BildiH»^ 
Angr,  St.  n.  Grimm  2^  124,  welches  im  Schwed.  auger  und  däu. 
anger,  Reue,  Schmerz,  fortdauert.  Hr.  Weishaiipt,  der  übrigens 
gauz  luinöihiVer  Weise  die  inländische  Förth  \oii  der  alinordiscbca 
treiuit,  führt  noch  oen^r,  oengiir  an,  jedenfalls  nur  aus  IMissver- 
ständniss  seiner  Quelle,  wo  diese  1  ormen  als  Plurale  von  äugr  (s. 
Grimuj  1,  ()j9)  angegeben  waren.  V  an üngr  ab^eldtc^  ist  das  Yarb« 
4ngri,  moiestai:«,  s.  Giiunu  2, 138. 
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Di  lieh  Irait'ini  Agt.  Hh  entepredieitde  Wurllbm,  Welch« 
kngor  knttcn  Münte,  nfcbt  fwllndift;  00  lk»gtdieTenntilliuii^  aihe, 
ihm  Mer  dn  Bagihdi«  tm  dem  Nordisclien  entlelnil  hwL  ■  INb 
gacl.  angar,  m,  tnger;  iimo#  ete.  Ist  mit  %tm  detti  BngMsilicii  ge* 

Aef.  miterllirt  ei  hier  noeh  wett«r  atf  die  VenWei^ung  der 
INsdetttmif  Mfvrle^e  engl.  0efff ate  lind  dm  Dklekttaehe  hef  die- 
Meitt  yfmte  e^tHivgehfm^  dt  er,  wie  tefci  Sweck  wer,  gezeigt  ao 
heiHnl  gle«i»t»  wie  Voiraiehilg  imd  tdrgililf;  bei  e^molo§faebeti  Uo* 
tei^aeclumgeu  Yerfaltreii  Werden  iii'ttae;  aedk  wM-  tleli  Mentn»  er* 
geben,  wie  wcnle  Hr.  Prof.  Wt/khmmf^  läwst  ab  achwferife»  Arbeit 
dermtl^'gewacnsen  i^t  uiid  irt«' wenig  dea  IJMernehmAi -deäael* 
ben,  wefta  ee  'ntfeli-in  der  angefangenen  Wclae  zur  AnalBhrnnf 
Itomm^w  sollte,  einestheilsi  die  Wteenschah  zu  fördern,  andern* 
Iheils  die  Achtung 'der  fingtiM^  Tor  deefseber  Wkaeeachaft  sn 
erhalt«  gel^gnet  «eb  wfirde.  Wir  hbonCn  daher  dem  Verf.  nur 
rethen,  80  lange  der  Ausföhrulig  eines  an  und  fur  sieh  eile 
Aufmerksamltelt  verdienenden  Werkes  nochehanetehen^  bia  er  steh 
die  Kenntults  der  211  seinem  Zwecke  ttltMgeil  Sj^raflheo,  nowie-der 
nWilgen  Htillamtltei  vetachtffi  hei. 

Lelj^;  — 


•  >  «  • 
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1)  Programm  der  Zürcherischen  Kantonschule  zar  Rr5flP- 
nomg  de»  neuen  mit  dem  15.  April  1850  beginnenden  Schuljnhrps.  Inhalt  : 
Prebe  einer  Ueberset/nng  von  Aesek^o»  Fergen^  Pjro£.  fiaioja.oa 
Vogelin.    Zilridi,  IH'O.    53  B.  4 

2)  Ost eiyrof: ramm  des  Friediick  Wilhefnvs  Gymnasmm  za 
Cotlbu-s  Inliali:  Rede  des  Marcus  Tuitius  Cicero  für  den  Dichter 
Jnhis  IJcinius  JrchiaSy  nach  einer  neuen  Constftrition  dps  Textes  über- 
setzt und  eikiart.  Als  ein  didaktisches  8pecimen  mitgetheilt  von  Dr. 
K.  W.  Nauck,  Prüiector  Gvmn.  Cottbus.  38  S.  in  4.  —  Indem  ich 
diese  P^ob^^^cll^i^t  n  y.weier  vorzügiicher  Schulmänner  einer  kursseii  kri- 
tischen lieieijclitung  unterwerfe,  »ehe  ich  mich  reranlasst  einen  Wunsch 
floszosprecheii,  den  ich  ?>choü  im  Jahre  18-^6  auf  der  vorietzten  deutsclien 
Philologen  Versammlung  zu  Jena  gern  Kur  Spraclie  gebracht  hätte.  Ich 
hege*  nämlich  die  Ansicht,  dass  es  Itöcbst  >>ünschen8werth  tind  erfolg- 
reich wäre,  w^'TTn  unsere  Gymnasiallehrer  sich  entschliessen  wollten,  den 
Znaiui'UMi  fler  oberen  Clef^-en  all  wöchentlich  cinPenaum  zum  U  ebersetzen 
aus  dem  Lateinischen  und  Grieclii.seb- n  im  erlheilen,  welchem  die  näm- 
liche Wichtigkeit  li^^igf  b -rt  \^urde  ,  die  seither  das  Ueherset/.eii  ans  dem 
Ruticheii  in  dU  alten  Sprachen  neben  freien  üebmisen  und  DarHeUoa- 
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^itt  bcbftiiptei  bat.  Wir  dürfen  kum  4iraa  zweifeln ,  dass  -damit  wStki 
not  doem  Bedurfuisg,  das  sich  in  aosern  Tagen  xaäaküg  mUtmtnmfim 

aiigefaiig«B  hat^  dem  sorgfältigeren  Eriernmi  der  Mottcrspraclie  geiii|^ 
londern  auch  ein  treffliches  Mittel  gegebe«  <«|rini«>  das  Lateinische  ond 
Griechische  dem  Sdtäler  tiefer  «innpragen  m4  m  aSbmttm .Vntiadww 
snfShren,  jn,  selbst  angenehmer  ond  isltriüanter  zu  machen.:  Ich 
haaptemitZareMdiVS^stätzt  anf  die  gewooMne  Krfahrnog  eines  halbe« 
Menschenaiter«,  ,}dait  ^  Pff|>faüa|ein  der  griechischen  und  lateiniscbet 
yi8jpe|amina ,  welchen  qian  -adthcr  einzig  und  altein  aof  den  deaftschca 
y^Gymnasien  zur.SrkaniMnig  dar  Portschritte  i»  (Im  alten  Sprachen  be* 
i,PMM  h|it| -kainapwegs  schärfer,  aqtalnhar  nad  yaverlässiger  ist  als  der» 
,  Jenige ,  welpher  durch  Aufgaben  aar  giiwpiaii  mmk  alagantan  Verdeu^ 
^yscbung  aatikar  SprachmeisterstodLe  g&mmmm  werden  wurde.^'  Es  jMf 
sen  sich,  wenn  die  Saf;he  streng  Vid  angemefteii  behandelt  wird,  an 
dergleichen  deutschen  Nachbildungen  alle  Fehler  nnd  Varsüge  in  Werl 
vnd  Wendung,  io  Ausdrudi  und  Satzbau,  im  Gedanken  nad  Stfl§a|iigi 
überhaupt  eben  so  gut  erkennen,  nachweisen  and  bemessen »  ala  avjWidtK 
SahSIer  die  geforderten  lateinischen  aq^d  griechischen  Arb^ten  dam  ff^ 
^Bilden  Auge  des  Lehrers  vorlegt.  Wir  dürfen  jedenfalls  sagen  t  wann 
die  in  den  alten  Siprachen  selbst  seither  angestellten  3chreibubongen 
gleichsam  das  Exempel  abgeben,  welches  der  Lernende  aof^efühitt  hat, 
so  liefern  die  ans  den  Alten  mit  Ernst  vorgenommenen  Verdeatschongen 
die  Probe  darauf.  Die  deutsche  Sprache  ist  bereits  80  wait  aaigabildsti 
^fkM  sie  den  Rechf>nmeister  schwerlich  im  Stiche  lassen. 

Ich  V  erkeiuic  also  keineswegs  die  Vortheile  der  seitherigen  Uebung; 
diese  aber  bleibt  durchaus  einsriiig  und  verliert  deshalb  einen  unersetzli- 
chen Gewinn  aus  dem  Au^c,  nämlich  die  Ausbildung  und  Verschärfung 
des  Ocschmarks,  wclclicr  durch  die  praktische  Vergieichung  der  alten 
Sprachen  mit  der  modernen  Redeweise  ausnehmend  gefördert  und  von 
der  falscheu  Farbe  betreit  werden  würde,  die  er  durch  das  beständige 
Bintauchen  und  Versenken  des  Geistes  in  einen  und  denselben  Stil,  den 
antiken,  leicht  annimmt.  Und  der  Geschmack  ül)t,  meines  Erncliteivs,  kei- 
nen geringen  Einiluss  auf  das  rechte  \  erständniss  wit;  der  alten  so  der 
neuen  Autoren  ;  wie  denn  überhaupt  die  Wechselwirkung  beider  IJebnn- 
gen,  wenn  sie  von  gelehrten  Schulniännern  gleichgestellt  werden  sollten, 
nicht  allein  die  Einsicht  in  die  deutsche,  sondern  auch  in  die  alten  Spra- 
chen ungemein  steigern  luässte.  Natiiriicherweis»^  würde  zunächst  mit 
der  Verdeutschung  prosaischer  Musterstücke  zu  beginnen  sein;  und  selbst 
bei  diesen  erschiene  es  rathsam.  ein  stnfenweisos  Fortschreiten  vom  Leich- 
teren zum  Schwereren  im  Auge  zu  behalten.  So  schreiben  Xenophon  und 
Julius  Cäsar  ,  Herodot  nnd  Sallust  einfacher  als  Thucydidcs  und  Livius, 
Plate  UJid  Taeitns;  Stellen  aus  jenen  also  könnten  aur  Vorbereitung  für 
Aufgaben  aus  diesen  dienen,  und  vielleicht  wäre  es  sogar  zweckmässig, 
die  ersten  üebun^en  auf  die  Griechen  m  beschranken,  deren  gesamm- 
ter  Spi achorganisruus  dem  deutschen  verwandter  ist  als  die  schwieri- 
ger und  ich  mochte  sagen  eigeatliümlichere  Form  der  Romer.  N«chdeiu 
flat  filahoJer  eiaa  §ewiiaa  Fartigkeit  gewonnep  und  namautUdi  dia  V«r« 
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Bchiedenheit  der  Iciionie  einigeniuiHS^en  zu  unterscheiden  gelernt,  durfte 
«s  an  der  Zeit  sein,  zu  den  letzteren  um]  einfacheren  r!i vLlimtschen  Pur- 
inen überzugehen,  uiul  von  diese»  den  ;6U«amiitrengeset'/. teron  und  kunat- 
reicheren  Stropbengebilden  fortzti^cfireiten.  Wie  <lic  Sm  lio  -^ciiw^rti^ 
stehty  lernen  die  begabteren  Gyriuia^^iasteii  Deiits«  hhirids  zuar  »olii  grie- 
chische nnd  JciLt  inische  Oden  zusammenzuziiniueri!,  über  keinen  richtig  und 
elegant  etlli-'jirteii  Urief  in  ihrer  M ultei .sjirathe  zu  schreiben.  Und  jeden- 
falls erscheint  es  doch  als  eine  PIauj>taut>iibo  iinsicrcr  G ulelirlciistluilen, 
die  antike  Kunst  in  da»  Leben  eiii/unihren  oder  Icbeadig  mi  inucheti ,  so- 
wohl des  allgemeiiiea  Nauens  wegen  als  tun  des  AlleirtUunisnerUi«! 
leibst  >\illen. 

Es  versteht  sich  hierbei  von  selbst,  dass  nach  richtigen,  genau  be- 
stimmten und  unnandeibareii  Grundsätzen  verdeutscht  werden  nmsste. 
lind  aiierdings  scheint  das  die  Klippe  zu  sein,  welche  bislang  von  einer 
durchgreifenden  Anwendung  der  deutseben  Spraciie,  wie  ich  sie  im  Obi- 
gen füidere,  zurückgesclir tckL  haben  mag.    Um  üllcn  zusein,  müssen  wir 
eingestehen,  dass  die  wenigsten  Schulmänner,  ol  gleich  sie  tä^^lich  aiKS  den 
Alien  ubersetzen  lassen,  die  wenigsten  Lehrer  der  l*hilologic  aa  unscru 
Universitäten  ,  \>  eiche  Uuzteren  freilich  zur  Aujsübuiig  dieser  Kunst  eine 
seltnere  Veratdassuug  liuLea,  luil  Sicherheit  u.  voller  Klarheit  wissen,  nach 
welchen  Priiuipien  das  antike  SchriftthuDi  in  onsere  Muttersprache  ubec- 
tragen  weiden  mü^ise.   Gewöhnlich  streitet  man  sich  blas  darüber,  ob  es 
besser  sei  wortlich  oder  fiei  zu  übersetzen;   allgemeine  Begriffe,  darch 
-welche  nicht  das  Geringste  gewonnen  wird,    Johann  Heinrieb  Voss  war 
der  erste  Dolmetscher,  der,  durch  Kiopatock  hervorgerufen,  nach  riebt!« 
gen  Grundsätzen  praktisch  verfuhr;  allein  da  er  dieselben  tbeoretifcli 
tUkt  entwickelte,  geriethen  seiue  zahlreichen  Nachahmer  um  so  leichitc 
Mf  falsche  Fährten ,  aU  Voss  selbst  nach  und  nach  die  reine  Bahn  TAi^ 
Ums,  auf  welcher  er  den  Ruf , der  Meisterschaft  zu  seiner  Zeit  ooit  Rächt 
morben  hatte.  Es  ist  späterbin  wkA  über  ihn  and  saSiM  Weiae  |gt&bdt 
iw4aa.  Ich  meines  Orts  habe  mich  aaia«»  Gwadigfaea  «ig^scblMa«^ 
«kaa^fe  Angriffe  «a  aobam,  die  ieh  anfangs  aa  «fMdoii  biMla}  4aaa  M 
Mtle  dkae  Priaclpka  ««rgfältiger  ans,  iadeai  loh  friaMff«  UiMM 
mi  4tB  QmM^mmtk  makm,      daatfahta-Gtaliia  Ja  0«iaa  Racbta  atofaUt» 
■aika  Baiiliihwi  fSr  glaiaiMfeiMige,  aoa  der.N^Mnr'naiaaMa  8praali»jiaih 
ftbitato  Maifvag  aad  ibailuHift.Sv  geefgnalaa  Vafliaff  sorgte.  Doiali 
iMia«  Gagaar  aaÜMi  tl^a'iah  |aawnngcn ,  ubar  dia  Pfincipien  diaaar 
K«Bit  waltar  aacbsttdaakeii  ;  und     liaba  i«h  deaa  diaieU»aii  baraito  an 
fMaa  Orta%  aflar  anah  i»  ^jw^^^'J«^^^«'!^      solätai  lo  laeiaar  Har 
Mütatiaaiaateilt»  weMa  4«*  TU  Glurit  Quaaiada  Ram^ai  Graacaa 
aaavgrtarlBt»  blar  kfirssr,  daft  walftlanftiger  aaaaiiUMdariasatat,  Idi 
Araaa  nUk  übar  ^ie  AnaskaRBoag,  wetaha  »tr  darflbar  ia  dao  latataa 
Mm  vaa  aHan-  6<itaa  aa  fMi  gewavdaa  ht,  ladigtiab  lua  daa  Fori- 
MMftsa  '«viUan,  fvelebaa  iab  «i  bagHUidea  gtavobt  haba.  Blaabteii  dabav 
«  <b  iiüaitaM  gehaWaMwaar  »atoaa  Gf aa^itaatt-  a»f  dioam  Gebiet  natn 
MMtt  -  BttWaiilM^'  «ad  oMgaa  TavaiUag  Ia  nibaaa  SaK€akM«Sgvac 
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Von  den  beiden  Verfassern  der  ToiUegenden  Prof^ranirae  Imt  Prof, 
Vögelin  seiner  Probe  aua  AMcliylot  ciiugedriiiifeteä  VVurt  über  liiege 
Kunst  vorausgeschickte  welches  von  vielen -Nachdetiken  über  <lie  Sadie 
sengt  und  im  All^^emeinen  (linjenigen  Standpunkt  bezeichnet,  >^elchen 
Hef.  Air  den  ricbü^cn  hält.  Er  bemerkt  treffend,  dass  man  in  üeber- 
»etzungen  zuvörder.'>c  die  «igenUtcbe  und  volle  Anel^Miung  des  fremden 
Kunstwerkes,  dann  aber  auch  eine  frische  Qtmlie  der  Bereicherung  und 
Weiterbildung  der  eigenen  Sprache  gefunden  habe.  Schief  dagegen  ist 
peloe  gleich  darauf  folgende  Aeusj»erung,  da.s^  die  eigentliche  Uabei&e- 
l^nog,  obgleich  der  genaue  Anschluäs  an  die  Urbcbrifb  ein  herrlicher 
zag  unserer  Sprache  sei,  doch  nur  für  den  Kenner  der  fremden  Spraitha 
den  vollen  Werth  besit««,  indcss  d(;m  Nichlkcnner  eine  Ueberaibeituog 
im  Geiäte  der  Neuzeit  genügen  oder  noch  mehr  zusagen  möge.  Refertat 
W(MSS  davon  da.^  Gegenthcil  zu  rühmen;  er  zählt  für  seine  Üebcrtragua- 
gen  der  atüschen  Dichter,  welclia  auf  den  genauesten  Anscbluss  an 
die  Uischrift  in  jeder  Beziehung  Anspruch  ertieben,  eine  hübsche  INIeiig« 
Jje.^er,  die  dai>  Griechihci^c  theils  lüc  gelernt,  llieils  laii^hl  \>ieder  total 
vergeääen  haben  und  die  einer  sogenannten  modernen  U  ehe  rar  Leitung 
keinen  aondarlichen  Geschmack  abgewinnen  können.  Mit  Recht  beschrankt 
Prof.  Vögeiin  aelbat  obige  Aeussernng,  indem  er  hin^u&eut,  dass  die  Ge* 
Dauigkeit  di^sM Anachlusaes  freilich  atlsaoft  im  Bnchaiaben  statt  im  Geiste 
gesucht  vfor(|«n  sei.  Was  die  ausaere  Form  betriJOft,  &ü  a-dgt  er  guaz 
richtig,  dasa  die  antike  Meaaiing  immer  nur  die  Uebcrtragung  des  raLiroli» 
oben  feststehenden  SUbwinnaiaea  auf  onaer  nn  aich  ganz  verischiedeacs 
0«l»iet  der  i^we)>«fi4«a  iad  gegenseitig  bedingten  Betonung  sei;  eiue 
1MP«iM«ebBliflf »  4le««h«r«lick  tof  seinem  eigenen  Acker  gewäch^en  isl^ 
4ia  mt  Tkteelir  «M  4t»  Ae&  Le^rbneh  „der  deatachen  Proaodie  und  Me- 
tffik^  «te  iiben  «idärfMilig  dargelegten  Beebttehinngen  geschöpft  haben 
mmm.  Ote  S«lil«  m  ukm  Zafell  »ein  »  dasa  Herr  Vögeiin  auf  diese 
▲aiWH  gtktaMlY  Bf  Midit  fim  «iaht  «Mbara,  weil  er  im  Folgend» 
tehiptel,  4tM  alte  — ifail  UataMlMt  4ia  Ihn  bekannt  geworden, 
Mnn  f««l«  lUgü  Im  RAokiM  Imtt  mimmmm^  befolgt  und  def» 
Weg  akb*  «ingehMtea  bülMi;        adwto  im  dinM  JakTbanderts 

ät»  iMb  mT  diMMi  VAtiln  ifwfimbitiite  UwmMU  |b  ieincaii  AgamemM 
giwi^anii.  Mm  Bduinptong  YmmUk  Uatete  dar  Lil^atM*  Mm 
Pf oj^  der  fjfmiwm^  b*b*         4  f^t   

Biar  ftil»  dll^d«iB«iier  GetrWi  JBM^iMnl   (  . 

'  Der  gezogenen  fern  zum  beUenisfüien  Iiand«. 
Und  die  Wächter  des  Throns,  der  von  »Schätzen  und  Gol4 
Reich  pranget!  nns  hat  nach  dem  Hang  der  Gehurt 

'Selbst  Xerxes  der  Fönt  nnd  Bekenracher  de»  Volke, 
Beii  lUreioa  fiiMBitit,  .  ..... 

,    Wtta  BaC  jwA  jdy  iewiliM^  4af  Vßm  V<ri>  ßmkUjuii 
«Uaifakwi  ttsat^  «iil*:  m  M  |M^.  «mMUi^  m  «djirmi  >^ 
IMi>M(Mg.dit  PavMr^vIa  «i»»  diu  ^^itatlMi  tkkm  Mwifcwwfc 
UMtWi0i  iiM  bUUgvv  AoaBif eb  «»figi  4M«..fi(».MM» 
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Tollkommen  unverständlich  ist.  Es  liegt  nicht  an  den  Prindpien  des 
Prof.  Vogpün,  sondern  an  ihrer  Handhabung.  Ich  kann  hier  nicht  naher 
darauf  oingelicn  und  verwei.se  die  Leser,  txir  Eraparung  des  Räume«'»  auf 
meine  \'ej  (leutsciumg  des  Aeschylos  ,  die  in  einer  neuen  Prachtausgabe 
zugleich  mit  der  des  Sojihokles  uni  diesLlhe  Zelt,  wo  .4iaM  AAzai§«  dio. 
$fefi«e  verlägst,  zu  Stuttgart  ausgegeben  ^\ erden  f?ol!. 

Herr  Prorector  Nau  ck  bietut  uns  eine  berühmte  Rede  des  Cicero 
Übersetzt,  kritisch  beleuchtet  und  erklärt,  in  der  Einleitung  bemerkend, 
dass  bei  der  Uebertraguug  ^elii  ganzes  Bestreben  aut  treue  und  soweit 
als  möglich  wortgetrene  Wiedergabe  des  Gegebenen  gerichtet  gewe- 
seu.  Und  weil  er  sich  niobt,  wie  die  meisten  Dolmetscher,  befugt  gehöl- 
ten, dem  Autor  g(^gcm'iber  den  Corrcctor  zu  ^jfirlon  ,  so  habe  er  natürlich 
auch  etwaige  Uncbenlieltcn  ,  Härten  u.  8.  w.  df  s  Ausdruek.s  zu  bewahren 
gebucht.  Man  habe  freilich  gesagt:  „Worttreue  ist  keine  Pflicht,  ^ie 
gleicht  der  Treue  Eulenspiegel's  zu  seinem  Meistt-r  dem  Schneider."  Doch 
diigegeii  sei  ganz  einfach  zu  sagen:  ,,VVorttreue  ist  wohl  eine  Pflielit,  nur 
gjieicbo  sie  nicht  der  Treuß  EulenspiegePs  «u  seinem  IVIei.ster  dem  Schnei- 
der." Das  ist  Allcsj  UHS  uns  der  Verf.  über  seine  bei  der  Verdeotsclinni; 
dieser  Rede  befolgte  Weise  mittheiit;  doch  erhellt  aus  den  hinzuf^efügten 
Anmerkungen  9  dass  er  nicht  nur  in  da«  Wesen  der  Kunst  tiefer  einge- 
drungen, sondern  auch  mit  grossem  Flei«»  «n  Werke  gegangen  ist.  Wa* 
seine  krittiscbea  Untersuch ungeo  anbelangt,  die  von  ungewöhniicbem 
Scharfsinn,  vieler  Beleihe  nheit  ond  treffendem  Witz  zeugen,  so  glailbt- 
lUt.  av\af  dem  Verf.  in  den  meisten  Fällen  beistimmen  zu  müssen,  iti 
welchen  die  Latinität  erklart  ^^irdJ  doch  findet  er  die  Uebertragung  der 
letztem  auf  das  deutsche  Idiom  nicht  uberall  gelangen.  Herr  Nauck  meint 
zuweilen  .so^ai  Unebenheiten  des  Au.Mjruckä  zu  seben,  deren  Entfernung 
in  der  Ucbersetzung  \>'^der  nothwendig  noch  passeitd  sei;  wie  aber,  wenn 
diese  Unebenheiten  in  ^^  irklicbkeit.  nicht  vorlianden  sein  sollten?  Wenn 
Cicero  überall  baiaiüiüsch  sich  ausgedrückt  hiitte?  Eine  Erklärung  wenig-- 
stens.  Welche  den  vollendct(  n  lateinischen  8tiiifcten  einer  iiärtQ  be^^hul— 
4i^t|  kann,  nach  meiner  Ansicht,  durcliuus,  nicht  treffend  sein*    '•  '  ' 

Wir  finden  daher  Veranlassung  zum  Tadel  gleich  im  eraien  Para-' 
graphen  dieser  Rede,  welchen  der  \  erfass.  folgen dermaaBeen  verdetttfcht' 
hat:  ,,We«a  ich  einigo«  Talent  besitze  ,  versammelte  Richter,  TOB  dem: 
)}ich  fuhle^  wie  gering  es  ist;  oder  einige  Uebnng  im  Reden,  in  der  ich,  > 
„wie  ich  nicht  in  Abrede  stelle,  nur  mittelaiääsig  bewandert  bin;  oder 
„irgend  eine  aus  der  eifrigen  Betreibung  und  scbulgerechten  BrUroui^ 
;)der  edelsten  Wissenschaften  hervorgegangene  Einsicht  in  di^HP  FAdb». 
})der  sich,  das  n^us»  ich  wohl  eingestebn,  keine  Zeit  memm  hAtm'wH 
y^bnelgung  entzogen  hat:  so  darf  den  aus  deib  Allen  «rwadiiaadf« 
„yviaa  reck^  Torzugsweiae  dieser  A9insI>icH^ilt9  ton' aic , beinah«  mit  Fug 
„Qnd  Eatiht  hk  Ani^nioh  mIumii.-  QMim  s«  weit  nm  Srge«iaifiii  9im 
„iQriicVactoiMii  lEau  asf  4«a  ^^Iraptt  <jkir'Y«rgangenli«il  mA  ief  .Kii»- . 
nbenaliani'liBfiute'SKiiiiimvg  $mil«rs«o  erneuero;  wtHrfl«i  W<  Mfa 
»,imraGkgebe,  so  idM  iflh»  dw 4itMV  fir  mich  ali  «tf  fiinfltlMMtr 
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yyMblte.  Wenn  nun  tf«ie  StIwM,  Mf  Ml 'A«inAt»'nn4  4Mb  mIm' 
^Vorichrirte»  gtbMdei«  M  ÜMwitMi  tium^  mnr  IMiMg*  gt^Mni  bat»  « 
yitmd  wir  ihm,  von  dem  wir  das  enpftuigta  fcalMn,  wMrft  wfir4«n  UekH- 
^gen  MUfirekh  sein       Andre  erhalten  können,  #ir  4eä  I«  4er  Um  tttt 

„selbst,  80  viel  an  uns  liegt,  Hälfe  und  Rettoiis-M  iNrligeii  verpflidb> 
,,tet/'  Aus  diesen  4rei  Sätsen  leuchtet  das  Bestreben  der  moglicMm 
Gründlichkeit  hervor;  alier  im  ¥erf.  Darstellung  ist  weder  aa  klar  wie 
die  Ausdruck««r«iM  4m  Ckm ,  •  die  offenba^  wie  ein  Silberstrom  in  %m 
Okr  der  Römer  rauschte,  noeh     Amrchweg  hfl  in 41*  «iHelMB* Wort* 
herab  treffend  und  dem  Genius  unserer  Muttersprache  anfMMdteM,  das« 
wir  die  Färbung  fiSr  eine  reine  deutsche  anerkennen  konnten,  BMb-Mi« 
lieh  auch,  was  die  Haupts««lie  ist ,  in  fi ithiiliiiiiui  Mitititir  irtm  eil» 
i^hieden  rednerischer  VfUknmg,    Undeutsch  ist  «•  m  in  4«r 
Uebung  im  Reden  bewKsd^ri  »«iai  ebensowenig  kann  ,,slch  die: 
Zeit  des  Lebens  einer  gewonnenen  Bttttieht  in  ein  Fach  mit  Ab- 
neigung entziehen«^  gesagt  weiden  $  ^ner  widersprechen  der  hell- 
sehen Sutzfugung  die  Nebensätze:  von  dem  iek  fühle;  wie  gering 
es  ist,  in  der  ich,  der  sich  etc.  Unklar  u.  nnboieiefcniiid  lieddii" 
Einzcinheiten:  Talent,  edele te  Wiss  ens<:haf ten/i«a  dem  AI* 
len  (eerom  rernm  omnium  an  der  Spitze  des  Nachsattes)  i^'^«^ni»  Slill« 
dieser   Aul  US  L  i  c  i  n  i  u  s     wfirde  es  «uch  besser  heissen  HiaNH' 
Äuius  Licinius  hier;  das  dieser  vollends  Im  aweiten  Setze  ver- 
steht gewiss  nicht  ein  einziger  Hörer,  vielmehr  wurde  es,  schon  mehdtf' 
Grammatik,  auf  „  m  e  i  u  Sinn"  zurück zubeziehen  sein :  daher  nothweo- 
dig  Im  Deutschen  d  ieser  Mann  gesagt  werden  musste,  wahrend  5«  La- 
teinischen, von  andern  Gründen  ganz  abgesehen,  hinnc  prineq»^  der' 

Deutlichkeit  vollkommen  geiiilgte.    Unharmonisch  Und  gewiMemaa^sett- 
schwülstig  sind  die  Plirkereien  des  zweiten  und  dritten  Satzes,  woderch 
der  Verf.,   %vie    s    ch  int,  für  Verständlichkeit  und  Nachdruck  sorgen 
wollte,  nämlich  der  neue  Anlauf:  wenn  ich  bis  dahin  znrnckgeke^  . 
lind  die  Verdoppelung:  so  sind  wir  ihm,   wir  sind  in -der  Thal 
ihm  selbst;  es  «ind  das  Hii IL^mitteK  z'i  welchen  moderne  lan^Atbmige' 
Redner,  nicht  gerade  zur  Verschönerun p  Jer  Diction,  zu  greifen  pflegen. 
Doch  genug  der  Ausstellungen ;  die  Summe  der  angefahrten  Mangel  musste 
nothwendig  auf  das  Ganze  sehr  narhlheilij^  zurückwirken  und  den  Kin-- 
druck  schwächen.    Denn  die  hOim  bedingt  den  Geist  auf  gunstige  oder 
ungfinstige  Weis«.   Damit  aber  der  Verf.  nicht  sage,  Tadeln  sei  leichter 
als  liessermachen,  so  will  Ref.  diesen  Paragraphen  selbst  übertragen,  wie 
folgt?      Wofern  ich  Rednortalent  be^itrp,  versammelte  Richter,  und  ich 
„fühle,  dass  es  iehr  unbedeatend  sein  man^  oder  wofern  ich  Rodefertig- 
,,keit  erworben  habe,  und  ich  läu-nc  [licht,  dass  Ich  r inigonuaassen  dar- 
„auf  hingearbeitet,  oder  wofern  ich  einige  fcinsiclit  in  diese  Ktui-^t  durch 
„Studium  und  Ürlemung  der  schönen  Wissenschaften  errungen  habea 
„sollte,  nachdem  ich,  wie  ich  eingestehe,  meine  ganze  Lebenszeit  dafür 
„gestrebt:  so  darf  wohl  vorzugsweise  Anlus  Lfcinius  hier,  gewissermaas- 
„sen  mit  seinem  eigenen  Rechte,  denn  Gevunn  von  mir  beanspruchen,  dt-r 
„ana  nilm  dieseu  ötückea  entö^jingt.    Denn  so  w«it  nur  immer  »eiA 
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„Mil  Mf  giilwaifc  4»  VMfiiifMiMt  twIcktvIiMeii  an«  dei  Kihh 
jilwniltevf  Mftfto  BvtMwwif  MvthckrdfbB  Inhib  ^  m  uIi6  t A  bei  4Noicni 
^^gmwm  Swriokblkk,  4m  Amm  Mann  4er  üiiicb«r  mir,  4er  mAth  auf 

Wag  4i«er  •laÄea  feffbri  viil  gabraciit  tat,  Weoa  imn  eivo  mcttM 
»yiMwiii ,  4ardl  mbbMb  B4th*iia4  UaieriMt  aaegabtldef ,  hin  und  wMer 
„JtfHia4am  aHk  IMI  ge4ieiit  iMt»  sa  dn4  «Hr  in  4to  Tliat  4«ii^tfeny 
jfmAfibm  «riir  4ia  Oalia  aev4talwa,  da«  m/k  Andern  HIH^  liMan  aad 
,,BMi4a(ta  raCtea  kennten,  amriUM  ferpitefeiei,  eo* Viel  In  aaeara  Krlf- 
„tm        8HSi  and       a»  Magen.«« 

Ret  Keaboeliilgt  keiaeswegs,  den  Hem  DIraeCar  tan  dar  Var* 
Jeiticbang  dee  Cieero  aaräeknasehtecken,  seadem  anf  Ziveek  nad  Wa- 
atn  det  Kanal  anteailsfla  an  mdieii.  Dann  lalile  ae  vir  gelongen  eefa^ 
laaliger  Pnka  den  Gelet  der  Ursciurift  sa  gewinnen  and  den  Ton  de« 
Cleere  ni  treffen,  so  wird  der  Verf.  einsehen,  dass  dies  nur  dadurch 
BlgHeli  ward«,  daia  kk'  dam  Chsdenkea  des  Originals  ein  rtckUgea 
dwtitket  Gewand  ansalagaa  versuchte.  Herrn  Nauck's  Uebertetaong 
iit  la  gawkvkakk  end  aus  dem  lateinischen  •Mennor  gleiebaaai  so  ausge- 
bauen,  als  seifte  me  für  eine  Zarückubersetzung  nieht  SQ  Tiele  Sehwia* 
ngkeiten  bieten.  Obgleich  sich  Ref.  scheinbar  fireler  gewendet  hat,  la 
wird  man  doch,  bei  nlharer  Vergleichung  nrft  daai  Lateinischen,  zu  der 
iarieht'keniiBen ,  data  er  nichts  WeBeütMciiea  verändert  und  sogar  die 
einzelnen  Satztheile  so  geistaltet  h«t|  dsM  nan  nach  ihnen  mit  Sicherheit 
anf  die  Zweige  dea  Originals  sehfiessea  kann.  Ohne  Zweifel  gewahrt 
der  Verff  amh,  trarum  ich  im  Vordersatz  der  ersten  Periode  von  seinen 
Erklärungen  abgewichen  bin;  .'^obafd  die  Kritik  da«  Eioselne  allzuangbt- 
lieh  heraus rei sst ,  abspaltet  und  for  sich  betrachtet,  verliert  sie  eft  ttit 
dem  EinIhehaB  dw  WeeentKche  aUs  dem  Gesichte '*■).  Es  gilt,  am  cum* 
fldiinii  fl»  galmgen,  das  deutsche  Idiom  mit  dem  lateinitehen  auf  ange- 
MMna  Weise  auszugleichen.  Das  ist  aber  onindglich ,  wenn  man  beide 
nicht  genau  kennt.  Viele  Gelehrte  wellen  das  nIeht  einsehen ,  indem  sie 
die  Uebereatsangikanst  gleichsam  fSr  ein  Ding  halten,  das  ausserhalb  der 
afvnoinn  Miahn  and  för  lieh  gehaodhahc  ^rafden  kdane,  ohne  daee  man 

♦)  Dafür  noch  ein  Beispiel.  Im  folgenden  vierten  Satz  dieser  Rede 
des  TuUius  heisst  es  (wie  Prof.  Klotz  richtig  beibehalten  batj|^:  ne 
DOS  qui4«fn  huic  cuncti  stu4io  penitus  uroquam  dediti  foimiM,  ehia.^teDia> 
handelte  Stelle,  die  dfirchaus  nichts  anders  bedeutet  als :  auch  ich  habe 
niich  meinerseits  nicht  blos  mit  der  B  er  ed  ts  am  k  eit  be- 
schäftigt. Nehmen  wir  cuncti  wen-,  \yns  doch  geschieht,  wenn  wir 
es  durch  „Alle  iiij»ge£ammt'*  erklären,  so  sagte  Cicero  den  Zuhörern  und 
sich  wahrscheinlich  kein  Compliment,  indeai  er  behao|iilete ;  ne  iioa  tfsA' 
deiahnlc  studio  penitus  nm^uam  dediti  fuimns ;  es  sähe  schlimm  aus,  wenn 
tweftrthi  Redner  gesagt  wurde,  derselbe  habe  sich  niemals  dem  Studium 
der  Beredtsamkeit  mit  twllcr  Seile  hing^egchcjt  Tdonn  m  eh  v  bc<leutet 
penitus  ded.  f.  nioht).  Es  ist  cuncti  durchaus  iiöilng  für  den  öe^rifF 
^4  der  £auzcü  )Yor^tellung  nach  für  toti  zu  nehmen.  Endlich  spndM 
Tuttiue  bloe  Ten  sich  selbst;  die  pletzUche  Wendling  gegen  die  Zuhorer- 
(^(liaft,  denen  Archias  gar  nichts  angeht,  wäre  nicht  treffend  für  die 
Sache,  indfm  dor  Redner  den  Dichter  fTir  seinen  Lehrer  ausgiebt.  Die 
fieiea  C«iyecUirea  dar  Geielurteu  sind  natüirlich  alle  äberfltL»sig. 
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db  fremden  Sprachen  grundM  ftrtM«.  Nadk  UMM'tdkHA  Mlr'tii 
berabmter  Philo  log  sonderbarerwilM^  d««  iMttfM  «In  tfeÜir»  iMiMh 
•chaftürhe  Binsiebt  in  die  Spm^mi  (l>^  «««Akoi^ivt,  tISe  koMChrf- 
•db»  Maiitwohaf»  in  Uebersetsungem  ond  Bbiirlhdte*geil  Avnelb«  ^ 
m/l9m  k9mßf  päd  dass  die  acbonsten  SsUm^cImii  i9a««rlmis«ii  ■tgBit 
aeieo ,  ohne  das«  man  in  der  Aufhellang  dör  Sttobe,  ^■l'.dhM« 
gen  galten,  irgapd  «Ivi«!  leiste.  Doch  moM  Jak  «Im 
BtbtakftM$  M  «Imib  tmimm  Ort»  f>idwlayi. 


1)  Alldeutsches  Lesebuch  für  höhere  L^kfmmMm  her* 
ausgegeben  t^nd  uui  4fixi  aöUiicm  ^^<r|iltirMjtl  vwMbav  Hiw 

Henneberger. 

2)  Erzählungen  aus  der  alten  deutschen  Weit  fiwr  dU  Ii« 
Ngeod  von  A.  /f  .  Osterwald.   3  Thle.  Halle,  I8lö,  1849. 

3)  Gudrun  der  deutschen  Jii^rend  erzählt  von  O.  ^fopp.  Leip- 
aig,  1«50.  —  in  dern  iuesteii  Zeit  i^t  über  die  Zweige  de«  Gymnasial- 
unteniclites  verscl.iedfüitUch  gestritten  wordeil.:    Bs  traten  in  diesem 
Streite  genugsam  die  Richtungen  heriror,  die  «ich  adf  dem  Gebiete  der 
Pädagogik  geltend  gemacht  haben,  die  einen  huldigten  deoL  Reale  n,  die 
andern  dem  Formalen.  Vorzuglieh  viel  ist  über  den  Unterrieht  in  der 
deutschen  Sprache  und  in  der  Geschichte  gesehriebeo  nnd  gesprochen 
vvüiden.  Jede  dieser  Fragen  kann  nur  ihre  pausende  Erledigung  dann' 
finden,  wenn  inaa  liich  übörhaupt  erst  den  Zweck  ond  die  Bedentnng  dte 
Gymnasiums  deutlich  vergegenwärtigt  hat.    Das  Gymnasiam  soll,,  wie  es 
nach  hchüii  in  diesen  Blättern  anged  utet  ist,  die  Gegenwiirt  mit  dar  Vem 
gangenheit  vermitteln,  es  soll  eine  Einsicht  in  den  Bildongsproceas  der 
modernen  Welt  gewähren.    Die  Fäden  dieser  Bildung  gehen  zurfiok  nach 
Griechenland  und  Rom,  also  ist  es  zunächst  das  griechische  und  romisch« 
Leben,  das  wir  kennen  zu  lernen  suchen  müssen,  um  dann  die  detitach« 
Art  und  Bildung  desto  besser  begreifen  au  können.    Das  GynnasiB» 
CtelU  in  seinem  ganzen  Wesen  einen  Organismns  dar,  dessen  einzelne 
JM^üthrtü  einem  iiarmo  ni  sehen  Gan^^en  id-en  mdssen,  und  es  ist 
Jrr^^**^  ****  Gymnasium  beanfsichtieo.ulen  sachverständigen  Be- 
iHfcri«,  dafirM  aorgen,  dass  diese  einzelnen   Disciplinen   des  Gym- 
lia«imio«iliWlT«ratand]gen  Verhältnisse  zu  einander  stehen,  dass  nicht 
J«deff  Uhrar«  nnbelcSmmert  um  die  andern  Zweige  des  Unterricht,  nach 
eigne«  Milte  «»4 .Gutdünken  darauf  los  docirt.     Wir  finden,  daL  der 
GvdMteyMdl  WlWlim  der  Einzelne  ..ein  Fach  als  den  Hanpt.>eo,.nstaiid 

t  1.      ^y™"«*«"»  betrachtet,  für  die  gaa/c  Anstalt  hotli.I  TclKidlich 

led  des  Ganzen  fühlen,  jeder  innss 
II^.Md«r^aiedrii4w6tnre  des  Unterrichts  die  höchste  i.n  Auge  im- 
^^^f^^^^^^^^t^^  Fartschreiten  herbeizuführen.  Es  kann  ans 
M«r  MMßmMm  WiHaa,  «lif  das  Verh^Uaiss  der  einzelnen  Fächer  zu 
«iwte  imd  die  Org^nliaiMn  des  Gymnasiums  einzunähen,  da  es  sich 
pmh]M  ui.diftAmigA  dar  <*pii*ngef«hit«i Lehrbücher,  dics^eaeU  foc^ 
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(^)iniia>Ieii  borcchncl  sin*],  handelt.  Mit  flcclil  hat  man  in  der  neuesten 
Z-'iL  dem  Uiilcnifclite  in  der  .MiiUoi  spi  aclio  mehr  Auf  merk  samlceit  zöge- 
waudL,  als  das  früher  /m  gescheliLn  ptlei^tc,  wo  die  I^ectüre  eines  dent- 
scheii  üuchcö  auch  iür  eiiie  Art  Majuiiat* verbrechen  angesehn  v\urde. 
Ja  man  ist  auf  einigen  Anslalteii  &o  weit  gegangen,  da»«  man  den  Unter- 
rii  iit  iiij  Vltdentjjciicn  mit  in  die  Uatarricht^gegenblHtiiie  autgenommen  hat. 
Auch  ich  glaube,  man  sich  der  Forderung,  auch  von  der  alten  deut- 

scheu  Literatur  iu  den  G>mnasieu  durch  das  liCM-n  der  Werke  der  ver- 
sciiiodcnen  Dichter  etwaa  za  erCKhren,  nicht  iür  di«'  Lange  entziehen 
kuin.  Gerade  die  deutsche  Philologie  hat  in  der  neuesten  Zeit  durch 
deo  Vorgang  der  vortrefflichen  Forscher,  Jae.  u.  \V.  Grimm,  Lachmann, 
Haupt  u.  a^  einen  solchen  Aufschwung  genorooien,  die  Resultate  fangea  uu 
schon  so  sich  zu  verbreiten,  dass.  man  bald  verlangen  wird,  dass  auf  allen 
Gymnasien  das  Akileutsche  geMurt  wird.  (Wir  fassen  mit  diesem  Au^ 
drack  dia^Sprachperioden^  daaAithocfadentsche  ond  Mitteldenteche,  in  der 
bekannten  Weise  manuMO.)  .Ba  fragt  sich  daher,  wie  man,  da  schon 
so  Verschiedenartiges  geldiri  «lird ,  nun  anch  bierfSr  üa  passende  Zeit 
gewinnen  kAim*  .  Vl^dk  ■eiiir  lBaini|  iM  der  MaUmadk-  la  vieler 
Sumden  zogan^eten.  Ich  glaiiM  äMMi,  4m»  «mI  im-4mr  totste»  Ciasa« 
de»  a^mn.  dk  VathtoMHik  «it  mzaglielMii  Blergte  l»«lff«^  ^wr&aä 
■fisft«»  MD  Jhiat.Wi.Mi«id«pm*t»  4e»  Bymmäm»  dS*  )BMI*  mM 
tüchtig  fof  4lioWkm9kkt  tMahanliw»  Mi  UU»  ^am  aciMm  «Im  gm« 
Bülte  dHik  di«  «Ii«  Ui«iit«r«  «tiatiqhtp  Md  dvMMte  8pfM^  «n4 
k«na)«  «ihoR  de«  AlUn  «of  «iw  gtimmtB  üeigung  zm  Atutitttett 
i«<hiiiiif .  äJm  9mk  9mk  vai  md%t9  W4m  Ihmi«  nm  49r  KeMitnifa  M 
iMmlMlm UMival«r I» 4ia fii^  IHtArtand  VMMifltte 

4m  «Inni  angefataeo  fiidbm  gegebea»  Ma»  aorge  dafer,  iM$  4m  Mn- 
taieMate  AwaM  In  der.  Qaiaui  otMr  Qmta  diaaa  «M«r  Mr.  S  and  8 
aageföhrte«  IdMMm  mMtei  .«iiid,  mt4  law«  MM  die  ^flN*«n  «r 
Bmm  4m  Mwon«  hm  «ad  d«  Ii  dar  Male  vfkdvr  mSMan  mtf 
dM  «Ml  «vMkwd*  PünrtoagMi  daiiiiiii ,  «od  naii  ^#d  baM  fiadeii; 
«ifc.iiWMilBr  «»d  tobfdl^r  Thaihahaia  aidi  dia  }imgefl«Ck«dMHr  dle-' 
seft  ftWbtangeg  wtmmdm » .daa»  Im  «aa  WiiBalAt  k  €H»*teitlii  *d«r 
^Ibtmiiimid«  dM  jNIMnt«diad  wmk  mmmnik  #d«r 'die  OadinHi  add 
fiJil«  «di  d4m  Mm  iMi  WMmnAte  dtatatf  iKcl^^ 
(lim,  fi#  miy  MW  Mi  la  4m  ■oniaifciafciWi.W<i«6  d^  8Mhe  b»- 
tiwbly  «wliMiiii  Kte«tnbi dfH  Mliteflalr^^onuuMiMi»  katm^ 

avd  ^figümti  #Mii  aaidi  flta«ß.kmieiMetea  Oi—wadtik»  dan  UMetvMM  tü- 
BBltjftnc^iiniülian,  M«a  »Mi  .^fMk  daailwi  asaii  dte  'Leetit»  dar 
WsM»  tmßn^  AiäMm^r^  wM  asitfidit  MKm>  da«t  ddr  Md-' 

ütet  nfdgfiiiMM«,  Dti  CbiitiAi  idüieinaii  wir  w»,-  iodeia  tiitr  ghnt* 
baa.  d^  «»iidMA  iMdgt,  wm  Mdna  Mktelhaelii^atiohen  ddn  AlM 
h^ihd^MitodK  dU  qgltoha  BerddirittiiBiligftidefc  #Sm  Uida»  «Mmr 
i(i»  OpfesmaW  niid  Klaf^  «M  aMiiii^idguHiili  faeigMl  4»  HUmM« 
liir  dl4MM  Wchlaafio  kr  dw  lUaftaaani  m  anvackMh  In  dem  tetzt«ii* 
J«IV«Ljl»lNiiili.      d«l  a.MididM  ftraablwgw  aM  dar  4dte«  daataelMa- 
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Welt  den  vorthcillrnftestcn  Gebrauch  gemaf!it ,  znmal  es  Hr.  Osterw&M 
verstanden  hat,  in  einer  ¥ortrefflichen ,  die  jij^r,.n,]i;ciien  Geitiütlier  sehr 
anregenden  \Ve?sc  wieder  zu  erzählen.     Wir  koiuien  dieser  Arbeit  des 
Hrn.  Osterwald  das  vorzüglichste  Lob  spciu3en  uiul  wünschen  nichts  mehr, 
nh  dass  auf  recht  vielen  Schulen  der  gewinuvoliste  Gebrauch  davon  ^e- 
ni  icliL  werde.     Wir  fürchten  atir,  dass  der  für  derartige  Bücher  doch 
etwas  hohe  Preis  der  Verbreitung  Eintrag  thun  werde.     Auf  eine  eben 
so  nette  Weise  hat  Hr.  Klopp  verstanden  die  ausgezL  ichnete  Dichtung 
Gudrun,  ,,die  wunderbare  Nebensonne  des  Nibelun^'enliedes''  wieder  2U 
erzähle  n      Wir  habiMi  auch  an  dieser  Arbeit  gar  uicl  ts  auszusetzen,  zu- 
mal die  Wüidiiiaiiii'sclie  Verlagsbuchliaudhiii^^j  die  sich  der  Schalen  ja  auch 
durch  die  von  Sauppe  und  Haupt  untertioauaene  Heraaegftb«  der  Ciassi- 
ker  so  rühmlich  angenommen  hat,  dea  Preis  des  Buches  nicht  so  hocli 
angesetstt  hat.     Wie  gesa^^t,  wir  wünschen  diese  Hiicher  in  den  Händen 
recht  vieler  (^Jniiii aner  und  Quartaner,  weil  sie  so  am  besten  in  die  Dich- 
tungen des  IMittclaiters  eingeführt  werden.     Es  ist,  wie  Hr.  Klopp  sagt, 
sein  Beslteben  gewesen,  die  Jugend  vertraut  zu  machen  mit  dem  Stoffe, 
über  ihr  nieht  die  Form  zn  ersetveti  und  auch  nicht  einmal  einen  Versuch 
KU  machen ,  um  dem  spätem  Stodioni  kein  Hinderniss  in  den  Weg  tu  le- 
gen, sondern  vielmehr,  wenn  ich  mich  des  Ausdrucks  bedienen  soH,  ihr 
nur  eine  Lockspeise  zu  Jtieten,  welche  über  dem  Original  dann  bald 
vergessen  wird.     Diess  hat  der  \'crfai!ser  nach  meiner  festen  Ueberzcu- 
gUDg  vollständig  erreiclit  und  der  Juvenil  i.st  eine  wahrli  il't  j^ittliche  Nah- 
rung in  diesem  liuche  geboten.      Auch  auiserhaib  des  GvinnasiumSj  na- 
mentlich in  den  höheren  Cla^iien  der  Bürgerschulen,  werden  die  Oster- 
wald sehen  Bücher  und  Klopp's  Gudrun  mit  grossem  Nutzeti  «gebraucht 
werdüii.     Wir  bedauern  übrigens,  dass  Hr.  Osterwald   nicht  wie  Hr. 
Klopp  die  einzelnen  Abenteuer  bezeichnet  hat.    lir.  llenncberger  hat 
den  Versuch  gemacht,  den  Schülern  durch  eigene  Leetüre  die  mittethocb- 
deutsche  Blütheperiode  wenigstens  in  grossen  Umrissen  vor  die  Aogen 
zu  führen.  £r  giebt  das  Nibelangenlied  im  Auszöge,  den  armen  Heinrich 
von  Hartmaua  von  der  Aue  uud  Lied«r  von  Walther  von  der  Vogelweide. 
Wenn  aoch  gegen  die  Auswahl  am  £nda  nichts  rWesentiiebes  zu  erinnera 
ist,  so  gefällt  uns  doch  die  EinrichAiuig  des  Baches  darcbaus  nicht ,  wir 
hätten  statt  dar  unter  den  Toxt  fdMillaB' Bedeutungen  einzelner  Wörter 
ei«  L^iäßm  h  WialairMf«l*aalwr  Wolga  faoiiiliMahl,  wodurch  «inmal  ISf 
4ie  oifaatUoha  Komteiia  der  Hf^ache ,  dann  aber  anch  für  die  Bequen- 
lidMt  woaentUohora  Vorthotta  ortiait  warte  wiroH.    Was  abor  Hob- 
Mboifar's  AiüMiti  „Um  Um      lane  loMfld  HU  «GrooHoatik,  wolcha 
tM  atftoü  TanlakandMi  Laoon  nottwo«^  lil^  ^altlfit^  oo  otianien  wfr 
doM  ttia  «ta  !■  dar  ZoltaoMfl  ür  4Ua  öslarraklK  Qjmnasieu  &.  flolL 
lugegangeoan  UrMla  Karl  WalohaU^  bdL   litt  blaoMA  Bvklini(lfi» 
uter  dov  Taito  ni«  diaaa«iab«K«ai^«abaii|  Iii  «lUrta  faCba».  Dem  ifr» 
gonhoa, düa oia,  w^n  vMki  proMMltig,  daa  VontMeii«  nur  or* 
uhmtm^        iU  ehna  giaaMiatifcalkthatt  UstorrlcM  nnr  Mtom  lor 
ImMhIw  OboifliaUieUcaU.    Daa  Mittelbgcbdaatodia  mm  grattmlika- 
UpobgpigM«  «iKdM,  »bor  obfat  todt  wd  dorr,  niobt  blof  dM  if oi  ist» ' 
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sondisrn  auch  das  Wantm  iles  Seins  muss  darg<\sLellt  werden;  die  Granr 
matik  niuss,  wenn  auch  gedrängt,  so  doch  gründlich  sein  ond  »ie  innss 
sich  zugleich  an  der  Lectiire  erfrischen.  Ueberhanpt  haben  wir  uns  gs« 
freut,  mit  den  in  dieser  öttterr.  Zeitschrift  gpj^^benen  Bemerkungen  Wein- 
hold's  über  den  Unterricht  in  der  deutschen  i^prache  8o  durchweg  üiu- 
verstund(>n  i»ein  zu  können,  und  wünschen  nichtamebr  ab  dae»>  die  Iri- 
sche und  lebendige  Theiluahme^  die  der  ö^terr.  Staat  den  ülkionicbli'; 
auitaUcu  zuwendQl»  ftOck  di«  be^ifto  Vsüi^ki»  tragen  möge. 


Def  Cid,  Eine  licldciigesdiicJitc.  Nach  alten  spani.sclien  Roman- 
Ren  für  Jung  und  Alt  erzählt  von  0,  Uomber^.  l^arnien,  V^eriü^  von  W. 
Laogewiesche.  XI  und  184  ä8.  kl.  8.  —  A 1  >  t  in  ^uter  Erzahloi  fuhrt 
uns  Hr.  Romberg  in  der  Torgezeicbo«ten  kleinen  i^^icbrift  das  iiild  d<>8 
bekannten  äpunischen  Helden  Cid  nach  altspaniscben  Romansen  in  einer 
Ge9taU  vor,  in  welcher  e^  nicht  aliein  das  grö>»sere  Le^epuhlicuia  äU- 
sprechen  wird,  sondern  uns  auch  ganz  geeignet  erscheint,  der  reiferen 
Jugend  zur  Li  clüre  in  die  Hand  gegeben  i^u  werden,  tlaniit,  neben  der 
Ausbildung  der  kalten  Verstandeskraft,  auch  der  KiiibiUlun^akrafl  de« 
jugendlichen  Lesers  ihr  Recht  werde,  ein  Umstand,  der  nur  allzuleicht 
zu  Gunsten  des  erslcien  den  Hintergrund  gesteili  zu  werden  pfl«>gt. 
Und  e^  nu)clite  schon  aus  solchem  Gnuule  die  kleine  Schi  Iii  ^'erdienen 
den  »Stliülerljlljiiütlit'ken  einverleibt  zu  weiiien.  Dazu  küiiHiit,  da&ü  das 
kleine  Buci) ,  au.-i^er  einer  aualäiuli;;en  ünterlialtun^  auch  historische  Kr- 
inneiuii^eu  bringend,  dem  jungen  Lv^sei  auch  Ln>t  eiiiilu.-scn  \%iril,  b(Min 
Fortschritte  seiner  Lcrnkrafte  jene  an  iMiizcithaLen  so  leiclie  Zeit  der 
spanischen  Geschichte  naher  und  tiefer  kennen  zu  lernen.  Die  Sprache 
iM  edel  und  einfach.  Die  Sage  selbst  nach  Romanzen  an  bisweilen  allzu 
sehr  ans  Fabelhafte  streifend  j  ein  Umstand,  der  gewia^  dem  jungen  ^e- 
muthc  am  VV.cnigsieu  B^denk^  Qjrregeo  wd*  Ii,.A. 


,  ,     .  .  .  . 

Schul-  uiui  Universitälgnachrichteii^  Brf&fderiuigeii 

und  Ehrenbezeigangeii« 

Dabmstadt«  Während  des  Jabrea  1849 — 50  fiuid^<a  keiM  Ytris* 
deRinf|eiiinI«elirerpcr80iial  «tait,ftaiMr  aiwai  daaa  ein  AcceatUt  W^Mmat» 
Mcb  Ablauf  «einea  Prabejabre»  die  Anatak  verlaMen  nnd  eine  Lebratelle 
in  Bngtand  angenemmen  bat»  Dagegen  trat  Af.  Bieger  wabreind  de«  JalK» 
m  aia  Accessist  ein.  Das  G^rnoaetoyi  beanobten  in  der  jT.  Claas«  (i|i. 
%  Abtbeiluogen)  35,  U.  32,  IIL  36«  IV.  44»  V.  ÖO«  VI,.4« » .V|L  16^  aba 
ifi  Ganien  351  Sdinier;  die  Üni^eraitat  belogen  im  Yojrigen  Herbate.2L 
Nocb  glaaben  Wir  erwähnen  sn  mSaaen^  d«||f  durch  ein  TeeCimani  Ton 
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Jek,  Dan.  Fuhr  dem  Gymnasium  ein  Capital  von  lOCO  fl.  verrri  icht  wurde, 
*,ura  deäsen  Zinsen  alljährllcli  zu  Zwecken  des  Unterrichts ,  als  Anscimf* 
fang  von  Büchern  u.  deryl.  zn  verwenden.'*  Mochte  diess  öchtiae  Hei« 
spiel  auch  anderwäits  in  un.serni  Lande  Nachahmang  tindL'n.  Da.s  Pro- 
4i;rnnim  von  Ostern  ist  das  dritte  Heit  ,,Zur  Gym-nasinlnfürm*''  und  nihrt, 
Wie  die  beiden  früheren,  vofn  Gymnasialdii'ector  L)r.  Diithey  her.  Die 
ersten  9  Seiten  dieses  Programms  entliaiien  einen  Auf*<nt7  ,  welcher  be« 
reits  im  Oecembcr  Heft  von  MützeU'ä  Gymnasialzeitschr,  anonym  erj^chie- 
nen  war.  Er  entlia(t  einen  kurzen  Ueberblick  über  die  Stunn  und  Draiig- 
periude  der  zwei  v^rflüs^cnen  J  ihre,  zeigt  dann,  wie  die  fiessltche  Ke* 
gierung  an  Verbesserung^  dt;s  Bestellend en  im  Schulwesen  sorgfalti;^  ge- 
arbeitet,  und  nachdem  die  V  iTordnun^en ,  wonach  die  oberen  Scfiiilbe- 
hörden  in  eine  ,,Oberstudiendirection''  vereinigt  worden  (  worüber  man 
▼ergl.  Bd.  LVIII.  S.  209  die»,  Jahrbb.)  ,  ir»  extctiso  angeiübrt  sind,  über- 
nimmt er  die  Bildmig  und  Zusaminen--ctzinig  derselben,  namentlich  dass 
wiederum  wie  bisher  ein  Jurist  an  d  r  Spitze  steht,  ZU  Tertlieidigen* 
Als  wir  diese  Vertheidigung  in  der  Gymnasialzeitachr,  lasen,  trauten  wir 
kaum  unsern  Aogcn ,  dass  in  unserm  Lande,  »o  man  ziemlich  aUgemeia 
der  Ansicht  ist,  dass  es  dem  Schulwesen  zum  groissen  Schaden  gereichte, 
TS  eil  in  den  letzten  20  Jahren  immer  ein  Jnrist  an  der  Spitze  stand,  und 
zu  einer  Zeit,  wo  Adressen  und  Deputationen  auch  in  dieser  Hinsiebt 
•iae  Aenderong  nünschten  und  verlangten  ^  dieses  alte  System  noch  erneu 
Vertheidiger  finden  konnte.  Jetzt,  wo  wir  sdhen,  dass  aus  dem  Collo- 
gium  selbst  eine  Stimme  ^ich  dafür  erhoben  hat,  wollen  wir  gegen  Üe* 
berceugungen  nicht  streiten,  sonst  könnten  wir  leicht  aos  aligeoielnen  ur^ 
speziellen  Gründen  darihun,  wie  das  Schulwesen  aHsettig  nur  dann  fe« 
fördert  und  gehoben  werden  kann,  wenn  ein  Marm  des  Faches  die  oberste 
Leitung  desselben  überkomml.  Wir  isiad  überzeogt,  dass  dies»  auch  bei 
uns  einmal  - —  honL-ntlich  bald  —  eingesehen  wird,  wie  diess  auch  in  an- 
dern deutschen  Ländern  nacdi  und  nach  ist  gefühlt  und  mehrfach  geän- 
dert worden.  ladeui  svir  also  über  diese  V'ertheidiffun|^  des  alten  System* 
weiter  nichts  vorbringen  ,  aber  nicht  umhin  können  den  Wunsch  aiizutü- 
geu  ,  daiö  baldigst  in  einem  andern  Piogramiiie  die  entgegengesetzte  An- 
sicht ihre  Geltang  finden  möge:  wenden  wir  uns  zu  dem  übrigen  InUalte, 
der  wie  bei  den  beiden  froheren  Programmen  reich  an  Ansichten  ,  L^rfab* 
mngen,  Vorscblageo  und  Wiinschea üt,  und  hcb(;a  Einiges,  was  beßoo*. 
dMt  vm  allgemainwi  Jotoresse  ist,  kürzlieh  daraas  hervor.  Was  xn* 
fefM  Verifarfiuig  des  Staatsschulwesens  mit  Bezug  auf  die  Fraak^ 
faitar  ErfahwriMiinlwig  gesagt  ist,  wird  Niemand  unbefriedigt  lassen, 
kCnnMil  wir  «Imt  Sbergehen ,  da  wohl  keia  Gymnasium  der  Oberaufsich4 
dbv  SCiaM  «ateogen  wardeil -kann,  nberbanpt  jener  Raf  nach  Aenderaof 
iMMttdwtt  dh  Bkttoitaiaclioleii  betrifft.  Dass  aber  bei  diesen  ein  Ml- 
dtor  Wnifdir  19  «UfMid»  mmtim  feeoate,  ist  Tor  Allem  wiederora 
•b«M  AaSMt  ätMd^  Mm  Ii  tS^m  Scaatea  die  SchirioommissidMi 
«n«  AHtti  ifMr  ttimi%  R^giNnoffbMlt«,  jPfamr,  Jurbtea,  Büfgir-  1 
mMv,  wir  KelM  MDlIefcnr  Id  aHdk  MbÜMMta.  Wattn  •»  mtdk  ' 
li<r  m^itn  wette?  Witt  wM  ttM  ^mIm  ,  das«  wir  ia  andern  2w«t^ 
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gen  des  Staates  nor  der  Mann  vom  mgenen  I^Nlie  ein  Tva^rf><!  und  ridb« 
tiges  UrthetI  faM«n  kann  und  darf  V  —  Wenn  MmM  jk  ij^dk  Bmit 
knng  steht:  ,,e8  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  an  waroMMB  Interese« 
fm  die  ihrem  Stande  und  Berufe  dienenden  BUdaagsseboJe«  «aart  GeiH- 
liehen,  Gelehrten,  Beamten,  Staattdiener  und  die  aus  ihnen  gebildeten 
Staatsbehörden  weit  hinter  dem  gewerbtnib^aden  Borgerstandc  und  sei- 
nen städtischen  Behörden  cnruckstehen^S  so  mag  das  hier  fnr  Parmstadl 
g  luu  und  giebt  fiir  die  Residenz  ond  die  Menge  8taati<iwcr  hiwalbit 
ein  trauriges  Zeugniss,  anderwärts  aber  im  Lande  ist  es  gerade  amge« 
kehrt.  Wie  sehr  es  überhaupt  hier  in  Darmstadt  an  der  Theilnahae  dea 
Publiciims  fph!t,  sehen  wir  weiter  S.  14,  wo  es  heissti  „dasf  »ur  öifont^ 
licliin  Prüfung;  am  Gymnasiom  Morgens  zwei,  Nachmittags  drei  Gaste, 
im  Cajizcn  vier  Personen  erschienen**,  eine  Schmach,  wie  wohl  keine  Re« 
sideirz  in  D(  iit  sc  bland  sie  aufweisen  kann.  Woher  aber  diese  Tbeilnahm« 
losiglceit  am  8itze  der  Regierung,  am  Sitxe  der  höchsten  Schulcoliegien, 
des  evan^e!.  CoiT^istnrinms  und  so  vieler  Stodirten?  Das  Schalwesea 
laf;  Deceiinlcii  !an<:  in  iiiitaii^l iclien  Händen  und  somit  ist  uberall. ein  Ma- 
ra>mus  eingetretrn.  Indem  wir  uns  von  dem  Localen  wegwenden  ,  fin- 
den wir  zuerst  beim  Verfasser  ciaen  Blick  auf  die  Berliner  Confen  ir/, 
welcher  zwar  alles  Lob  gezollt  wird,  in  der  nbrr  d'^nnorh  ,.d?r  nt  eit'l>rirofi  ^ 
und  für-  die  Praxis  in  ganz  Deutschlcuif]  (lurht  oiimial  |iaiiz  P^eu-!^e^, 
setzen  wir  bei)  geeigneten  Resultate  nur  sehr  \vonj;:e  mui  aiu-li  diese 
nicht  uiAbestritten  vorhanden  sind."  Oafin  srjiit  (bi^r  V'ortasscr  sehr  .schon  : 
,,We  wird  es  gelingen,  von  Au-^^cn  v.u  schalbMi  ,  v.as  ans  <lo»ii  Tniiorn 
warh.'^en  und  roifen  mites,  und  die  beste  Kcforni  wird  immer  diejenige 
bleiben,  die  von  einer  völligen  Um-^estaltmig  und  einem  Neubau  aut  de- 
mokratischer Basis  abseheiui  Twarnni  hier  diess  Stirli\>ortV  warum  nicht 
auch  nristokrati  (  he  ?  man  denke  an  die  neogestifteten  preuss.  Siiilen- 
lytpcn  u.  ä.),  vielmehr  die  F>haltung  des  Bestehenden,  ja  selbst  die  Her- 
stellung des  Bestandenen  im  Wesentlichen  ioi  Jert  nnd  fiir  de«sen  fort- 
schreitende Kntwickelang  bildend  nnd  b<  s  cnid  .sich  bethätigt,  eben  dess- 
halh  aber  auch  nicmaLs  v^nendetem  Ab-chhiss  gebracht  wird."  Um 
bo  weniger  aber  können  lleloiiiien  im  Allgeiueioea  be.-^timmt  werden,  da 
man  nicht  einmal  über  den  Unfer-cliied  der  gelehrten  und  Burgerschnlo 
und  der  in  beiden  aurzunehmenden  Gegenstände  und  ihren  Umfang  einig 
ist,  80  wie  die  Gründe,  welche  die  Uerliner  Conferenz  ftir  einen  gemein- 
samen Unterban  mit  obKgatoriscliem  Latein  vorbrachte,  nicht  aiigemeine 
Geltung  finden.  Wir  bedauern ,  dass  der  Verf.,  der  in  seiner  Nähe 
manche  Krfahrnnjsren  hieröber  gemacht  hat,  nicht  seine  Ansicht  aus- 
spricbt  ;  \^  enn  >vir  kurz  eine  Meinen «i;  geben  dnrfen  :  so  sehen  wir  nicht, 
warum  die  Gymi^a.sien  sieh'in  dieset)  unerriuickliclien  Streit  einlassen  soU 
len:  v*ir  haben  die  Probe  bestanden,  und  Jahrhunderte  sseögea,  was  und 
wie  viel  bei  uns  gelehrt  werden  mnss,  und  wenn  auch  Einiges  der  Zeit 
oder  der  liocalität  wegen  muss  zugesetzt  werden  —  was  librigeus  auch 
schon  vor  einem  und  vor  zwei  Jalu liunderten  hie  und  da  geschah,.—»-  so 
darf,  wäs  als  Hauptsache  viele  Menschenalter  hindurch  auerkannt  ist, 
nicht  beschränkt  werden.    Also  die  Gymnasien  müssen  in  ihrer  lAMsriat 

Ar.  Jakrb.f,  im,u,  Md.  ed.  Msrü,  Bikk  Bd.  UU. 
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nt         %w^iiiriiiiHwn»ni  iiirihiii% 

^kM  Mai4an  groMü»  MiUr  ^  4Mt  ais^ia  ttMM  Blfm  Mß  mig  wird, 
iMto  <liiiM  kMVMMl,  «M»  gwlMHI  VMnpwte.  WM  mmI.  tupfekthrti 
•r^lMlN«  TiTMliffMMiMMB  MiC«!««  SflAlMiudWvmMMHiniig  <Us 
tügtiii» thig  mmg%,  jent  »itt  IM»  ^iMi  wi<i  l>  Q|«wriM> 
«ri«Mi  Mmi  IM»  ITifcüliadigMt  Magl  fiir  UiM  Jang«  Dauer, 
«ira«iek-4i»G3PMHiH»flilhMii  lUtaM»    Bhu  ii^>üfii  GwMiJ.afcM^ 

iaim  liiflte«y.fvi«  Biflw4,  0hiiicnMi,  BaliiMi».if#  «MAabkt.tai 
Mkt,  4«t  MiM  «mMK  di»  Cf  ■■■im  naiijiitaltia,  h4  (MuM 

Mm»  Ltlbm  mm  ? «nte^  JMmi  wir  «m  «nli  4i«Mr  Iumm  RünaiiMm, 

 ^.^  o-^-^^^^   -^T-Tj-T  irMTMrr 

S^mMliBlkn  MhIIm  baateA  mIUb«  «Mb  Um*.  «kk  dir 

Itatt  hM»,  mm  <nnw  ttahm  Antiwtiti  JPmL  Sita 

MM  igiiiiliiiihlu  «iIillBH  ia  tei  CTaNihfciiii  UsAlg  graibiM  iM 
«MM  M  Ummv  MdiNH«      PMidMflm  «Ui  b»»  aUn^  Um^ü^ 

MHH^' w  oIm  tfii Irtigitf » »rtaiiinihM  md  ir"j|)T'»n  wte'* 
»«•»Aiiilelil,  C«fn  w«!*»*  wift  i»  Mnm  IntMMM  aidi»  ynMww 

mwfcHift  lMift<»üiiii  ia—  —  4mm  mm  i»te4  4m  CHidwiah^  m  ^ 
9ff«aMto«iv  fv«9Mi  lahrai  ste  lamm  w#il«i|  4mb  kioM  aift  nih 

S»4agegen  den  %iMiaiM»»rat         MImv  h—iitit^  mA  m§9mMälim 
<«nMM  fvisMlM,  di«  den  Uebergan^s  vm  da»  Gyiaimlaa  m  4mWi^ 
'acholen  yiggimlw**  (anab  «I»  v«rmiMeii,  ate  jadaab  «h»  OgniMfittai 
iaittilai»      wMan,  etM        swai  UebergangadaaaMi}.  dliM  mUm 
'ÜM  dli  aiaiMiHi  a«wMaiM«a  «ttC  dat  UaivaaaitiU.  oad  waaia 
#Breii  0liiia  «tmaflirt  lal,  aHatMW  ««d  gwa»  Nntaen  «Oliei»,  r'itf^ 
BQcb  Manches  vo»  den  8ogeaaiinl«B  Faebsiadien  aufnebiaaB  M|nMn)_,.(r 
wie  aach  bemerkt  wird ,  daaa  ^^la  Aarla  de»M«Mgcaaa|M  Prnum  wnwTT 
Mga  so  Berlin  sich  daldat.  aMfesprochfm,  dasa  nur  das  humanisÜMba 
Crynrnaniaai  die  aligetteine  wisswanhaftiicbe  Varbildong  für  daa  Uaiief- 
'akatastodtam  der  Medicin  ^'  uähren  aidlia,*'   Und  dabei  baffen  wir,  bl«bl 
'«t  Mi  Baalan  der  könftifen  Medicioer.  —   Weoa  aber,  wie  wie  gtiA* 
'h&tt,  ea- DHaweifelhalt  aeiik  wird,  dasa  die  Mediclner  dem  GymoasiiUD  tn- 
gewiesen  bleiben:  sc  «nid  ea,  wie  aach  der  Verf.  ateiat,  mit  der  QSir 
•ridnMMWB         Mitoaldadia  Uäkm^  «b  «i»  aiaM.d««  «jiiwh 
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»ioiD  ifiiionaiea  matse,  besonders  so  lange  noch  <iie  MatorftatspHifimg 
in  der  jetzigen  «xdosiTen  Weis«  besteht;  lifctir  lüiiii  Trnrisn  hisfhol  wnin 

Bod  beherzfgenswerthe  Worte  Torgebracbt,  filr  wünschen  nor,  da^s  de» 
Verf.  bei  der  Oberbebörde  es  dahin  zo  brk^Q  soche,  dass  Modificatio» 
Den  in  dem  Gehie,  wie  sie  8.  29 f.  angege^  »md,  eingeführt  wer4t%, 
dass  z«  U,  ciii;  Fl  üfongscooiiiiission  j^etn  Gesebwornengenebt  Ukk^  dessen 
Verdlete^  an  keine  Beweistheorie  gebnnden,  nur  aus  der  eigenen  Ansicht 
and  Ueberzeugnng  der  Mitglieder  geschopUt  werden«**  Wenn  der  Verf. 
S.  3<)  räthr  dass  in  den  oberen  iühresütiifen  statt  der  dem  OfBxier  oa^ 
bebriichen  f.cht gc(;enstQnde  in  6 — wöcbentüchen  Stonden  ein  gesoo« 
derter  Unterricht  in  dun  noth wendigen  Fachern  «rtheilt  werde i  so  stim- 
men wir  i[ini  auch  tiiorin  bei,  meinen  nor,  dass  nicht  Jedes  Gymnosinm 
also  ein >rerichtet  werden  müsse,  sondern  dass  s«  B.  far  nnsor  Land  ein 
Gymnasium,  also  erweitert  ( z.  R.  dn^  hiesige),  hinreichen  durfte»  Der 
Verf.  we«idcL  sich  nocliniais  zu  den  humani-iiscben  und  realistischen  Bil* 
dii[)|^s»  ei^en  und  zeigt,  wie  sich  diese  in  neuester  Zeit  in  schroffer  Ein» 
eeitigkeit  herausgekehrt,  wie  auf  der  einen  Seite  Thucydides  and  Kuri- 
piiles  und  das  Lateinsprechen  aus  dem  Gvmnasium  gcwicj^en.  auf  der  an- 
dern Seite  das  Lateinische  trotz  Matheiuatik  und  fremden  8[>rachcn  die 
feDfigslen  Lobredner  in  der  Realschule  gefunden  habe'*  Indem  wir  Letz- 
teres ganz  natürlich  finden  und  so^ar  überzeugt  sind,  dans,  wie  wir  sclioa 
oben  andeuteten  j  die  Realgrhole  das  Lateinische  immer  fester  halten 
werde;  huüen  wir,  dass  die  Berliner  Abstimniung,  so  wie  sie  doch  our 
die  individuelle  Ansicht  der  Anwesendon  war,  niclit  einnKil  in  Freusseu 
allgemein©  Geltnn^  finden  werde;  denn  weLni  wir  auch  den  Enripides  auf« 
geben  wollen  —  jedoch  nur  ans  Mangel  an  Zeit,  indeu^  Sophokies  natür- 
lich den  Vorrang  hat  — äo  muss  doch  Tbocydid^^s  den  Schulern  nicht 
unbekannt  bleiben,  nnd  was  das  I/ateTn?prechen  betritlt,  so  stiinmen  wir 
grinz  dem  bei,  was  Krüger  in  Einrichtung'  der  Schulausgaben  der  griech. 
und  iatein,  (Jiassiker  (Braun^chw.  Ib-i9)  Ö.^7  austiilirt:  dass  nämlich  zmn 
'gröndlichen  Erlernen  einer  Sprache  eine  Uebung  im  round iichen  Aus- 
dracke  noihwendig  ist,  dass  man  aber  hierbei  gegen  die  Schüier  biilig 
sein  müsse  u.  s.  w.  (Tergl.  diese  Jahrbb.  LVI.  S.  1163  und  besonders 
S.  277,  worauf  wir,  nm  Wiederholungen  in  diesen  Jahrbb«  zn  vermeiden, 
TcrweiBen>.  Von  der  rn  letzter  Zeit  hie  and  da  steh  zeigenden  scheiu* 
baren  Annäherung  der  beiden  Bildungsweisen  wendet  sich  der  Verf.  zn 
^en  Uebelständen^  die  namentlich  fär  das  Gymnasium  von  Bedeutung  sind; 
vnd  wiewuhl  er  zu  trüb  sieht,  wenn  er  S.  34  sagt;  „nimmt  man  dasoi 
dass  die  geeammte  Entwickelung  der  Weltverhältnisse  uik>eia  Studien 
durchaus  ungünstig  ist  ( —  was  wir  eigentlich  doch  nicht  glauben  — } 
und  iiie  überall  mehr  oder  weniger  von  ihrent  früheren  Niveau  hcrabdrückt, 
io  ist  leicht  zu  ermessen,  dasa  die  Verheissung,  die  Gymnasien  durch 
BeschrSnknnfT  auf  die  sogenaiinte  alte  G} miiasialbildung  und  durch  Ent- 
ziehung alles  dessen,  was  ülier  diese  hinauszugehen  scheint,  aut  ihje 
"Wahre  Bestimmung  zurückzuführen  und  in  dieser  dcstu  höhere  VoUeo» 
duüg  zu  vermitteln,  zu  den  eitlen  Täuschungen  gehört^  die  durch 
die   al^geuäeiae  Erfahrung  tagtäglich   Liigea  gestraft  wsrAeai",  so 
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iKtH  er  doch  im  Folgenden  mutbig  ia  den  Kampf  für  die  olasslscben  SjUi- 
diMi  and  dio  Tendenz  der  Gymtiasieo ,  und  wie  bedauern  nur ,  djus  wk 
die  kräftigen  Worte,  mit  denen  der  Verf.  gegen  die  meisten  der  oben 
Uanihrtfn  Vorschläge  und  Neuerungen  auftritt,  nicht  anfuhren  können, 
man  vergl.  z.  H.  was  S.       über  das  Latcinschreibeu,  „die  höchste  Auf- 
gabe der  alten  G^iunasiulbildung'''  —  wir  hätten  gewünscht,  dass  Latein» 
sprechen  wenig^teiiä  in  dem  üben  angedeuteten  äinue  angefugt  worden 
wäre  — ,  vorgebraciit  wird.    Im  Folgenden  bespricht  der  Verf.  die  Vor- 
züge und  Mangel  des  l^'ach-  und  Classensystems  und  entscheidet  sich  mit 
Recht  für  das  iutzlere;  ebeuiio  nimmt  er  die  mehrjährige  Führung  einer 
Glasse  und  das  Aufsteigen  des  Lehrers  mit  derselben  gv-'gon  die  Ailsichtea 
Norddeutschland8  in  Sclnitz,  indem  er  «eigt,  daä6  hierüber  aar  ^liddeulsch- 
iand  belehrende  Erialiruii^ren  geben  könne»  so  wie  er  auch  halbjährige 
Versetzungen  gebührend  miäiöbilligt ;  auf  eben  so  reiciier  Erfahrung  be- 
ruht, was  S.  47  gegon  die  vielen  Ceiisuren,  Gesetze,  Conferenzen  ü.  &,  w. 
vorgebracht  wird,  und  wenn  wahr  sein  soll,  was  S.       steht:  ,,di>i  13ü- 
reaukratie  steht  nicht  blu»  über,  soiwleru  auch  in  der  äciiule^',  so  hodea 
wir,  dass  der  Verf.  seinen  iiinlliiss  anwenden  werde,  dass  diese  das  Le- 
ben der  Schüler  nnd  l.phrer  verlji Llernde  und  verderbliche  Ausgeburt  der 
,  Neuzeit,  wovon  die  gute  aUt-  Z  it,  die  der  Verf.  auch  dtsshalb  aiciit 
iwenig  xühnit ,  nichts  wnssie,  und  die  leider!  auch  in  die  Schule  sich  im- 
mer mehr  ein/iij^chlt  ichen  droiit,  \\c^^«räumt  werde.    Von  S.  49  an  \>er- 
deii  einige  Aeiideiuagen  und  Neuerungen,^  die  von  Seiten  der  ObersUi- 
directioa  vorgenomaien  wurden,  angeführt,  zuerst  v\ie  die  Verurdnung 
über  das  Verhäitoiss  zwischen  Director  und  Lehrerconferen/  vom  29.  Mai 
1847,  „da  sie  sich  nach  verschiedenen  (V)  Seiten  der  Bilhgung  nicht  er- 
freut'^, durch  ein  Ausschreiben  vom  28.  Dec,  \H49  näher  bestimmt  uud  in 
mancher  Hinsicht  beschränkt  worden  ist.     Wir  hatten  gewünscht,  dass 
die  frühere  yerordming  in  ihrer  Integrität  noch  einige  Zeit  fortbe^tandea 
hätte;  sie  hatte  daiia  aiie  Seitpn  befriiedigt,  wie  wir  fest  liberzengt  sind; 
ob  die  jetzige  es  thut,  wird,  die  Folge  lehren,  wenn  nie  nämlich  länger 
als  ^  Jahre  besteht,  denn  von       kurzer  Zeit  kann  maii  kaum  urtheilen. 
r—  indem  d«r  Verf.  sodann  von  d(  iii  Streite,  der  zwischen  Staat  und 
Kirche  in  lie/.u^  auf  Aufsicht  der  ^iclmlen,  Besetzung  der  Stellen  u,  s.  w. 
jetzt  luit  erneuetter  Küift  geführt  wird,  Guicgejiheit  nimmt,  von  den  be- 
ireüeaden  Verhältnissen  ia  Hessen  zu  reden  ,  wo  (S.  54)  .„Protestanten 
pnd  Katholiken  in  Eintracht  gelebt  und  keine  Spur  von  qonfossionellaa 
JEleibungea  und  UnduJdsamkeiten  unter  Leh  j  ei  ii  Und  Schiilerii  !ial_u  ii  auf- 
kommen lassen**,  wird  bemerLl,  dass  in  Bezug  auf  die  Trennung,  die  i>u 
letzten  Deöennium  vollständig  durchgeführt  wurde  und  wonach  wir  3  pro- 
testantische, 2  katholische  und  ein  gemischtes  G^uiuasium  haben,  .,die 
Ansicht  der  Studienbehörde  dahin  gehe,  dass  eine  Mil  lenin^  hierin  den 
Anforderungen  der  Zeit  entsprechend  sein  mochte**,  wonach  bereits  ein^m 
Icatibolischen  Gymnasialcandidaten  der  Access  an  einem  protestantischep 
-Gynnasium  guAtattrt  wurde.    Wir  wünschen  weiteren  Fortgang,  glaa- 
hea  aber  nicht ^  dass  jeUt  dec  Staat  die  Bnergie  haben  wird,  den  Wun- 
#tli«p  und  P«rdMD((ea  divJKirch«  «lijb  liatftchjedeaheit  entgo^'ai^utreteiu 
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«b  ÜB  Sohttti  hierbei  geWfniiM  wlrl,'  Iii- einte  andere  BV«ge ,  die  viirblev 
1>et  Seite  ietaen  wollen«  BddHeh  bespricht 'ilöcli'SlerVerf«  die  grieeb.'Aotoi« 
reo,  welehe  Im  Gjeirarfa»  in*  lesen  seien 9  4»n  Xeoephon>ejn»ii!ft  e# 
gast  y  auch -den  Plate  nad  Demosthenes  hSk  er  In  Gänsen  I6r  ungeeignet 
f  ou  Tbneyiiides  wfiUt  er  nar  Weniges  ans ;  Römer  nnd  Heredet  'sollen 
Ire  aiöglieh  gans  gelesen  werden ,  «nige  Stfickn  von  Aesohylos  nnd  So* 
pbsktes,  die  Wolken  des  Aristopbanes.  Im  Cfansen  werden  die  An- 
Blebtsn  des  Verf.  ftberalt  Anerkennung  findeo,  Im  Blntelne»  dfirften  Ab^ 
weicbongen  «sintfeten  mdssen:  so  streleben  wir  den  AeschyloS'gans  nhi 
la' schwer  and' oft '  nnVerslindKeh  $  aoeb  flerodol  kann  nar  ibeil- 
weise' gelesen  werden  9  wenn  auch- nar  4mi  Zeit  aa  gewinnen  ^  elnea  «tli^ 
Mheo  Prosaiker  an  lesen;  ein  toleher  mnss  doch  schon  der  6raiiraa4lli 
wegen  auf  der  Schate  nleht  fehlen»  nnd  Ton  diesen- dfirfte,  wena»  man 
eine  Chrestomathie  nli*ht  vorsteht ,  nnter  wobhen  die  von  Jacobs  immer 
noch  die  l>esCo  ist,  Xenophon  der  geeignetste  sein,  wenn  sehen  ftMt  Alles, 
was  der  Verf.  S.  57  gegen  ihn  aallhrt,  seine  Iticbttgheit  hat.  DIeni  nn» 
getahr  sind  di^  Haaptgedankeo  des  Progradkms,  das,  wie  die  Leser  se* 
ben,  nichl' minder  InbalUreich  als'  die  betden  iriiheren  ist  and  aogleleh  ein 
weiteres  gtanzendes  Zengolss  Ton  der  Biasieht  and  den  Blrfahrnngeft  dSs 
Verfassers  an  den  Tag  legt$  daher  bedaaern  fiir,  dass  der  Verf.  9.  03 
dio  Fertsetnang  dieser  Hefte  aar  Gymhaslalrefonn  nleht  weiter  In  Ans* 
sieht  stellt,  sondern  eine  wissenschaftliche  Abhandlang  nach  IHEherer  6e<* 
wohnheit  wieder  einzuführen  gedenkt  $  da  jedodl  aach  eine  vom  Dfreetoa 
la  liefernde  pidsgogisehe  Beigabe  angfeich  Tersproeheii  wird ,  so  dGrfln 
eläigermaa'ssen  ein  Brsata  ISr  die  Reformprogramom  geboten  sein.  . 

[-••-] 

DüRLACH.  Das  hiesige  Pädagogium  ist  mit  der  dahier  bestehenden 
Burgerschule  vereinigt.  —  In  dem  IjolarerperseQala  sind  Im  Schuljabm 
1849  bis  1850  folgende  Veränderongeii  vot gekommen:  Durch  Gr lass  des 
Grossherzogl.  Oberstndienrathes  vom  13*  Pebraar  1850  wnrde  LehWtmit»T 
prakticaot  -Kappn  an  das'Gymnasiam  an  Doaanesohingen  Tersetzt^  Vom 
18.  Februar  an  bis  zam  8.  Mai ,  an  welchem  Tage  der  darch  Beschlnss 
des  Grossberzogl.  Oberstndienrathes  vom  6.  Mai  in  die  vacante  Lebristelle 
eingewiesene  Lebramtsprakticant  Rapp  seinen  Dienst  an  der  hieslgcfn  An> 
itait  antrat)  besergten  die  übrigen  Lehrer- die  aasfallenden  Standen ^  Mit 
dem  Weggange  des  Prakdcanten  Kappes  mnsste  der  seit  Anfang  des  SchüU 
Jahres  in  den  Lehrplan  disr  Bfirgerschnle  eiflgeföhrte  Unterricht  in  der 
englischen  Sprache  sistirt  werden.  Eben  so  wurden  in  dem  Sommer- 
.^emester  die  Turnübungen  aus  Mangel  an  einem  Lehrer  eingestellt.  Am 
8.  Juli  trat  Lehrer  Baurt/(c<  den  ihm  von  Grossherzogi.  Oberstudiehrathe 
zum  Gebrauche  einer  Badekur  verwilligten  Urlaub  an.  Die  dadurch  aus- 
fallenden Stunden  ubernahmen,  weil  keine  fremde  Hälfe  erlangt  werden 
konnte,  die  &bfigen  Lehrer,  und  zwar  die  mathematischen  die  Lehr^ 
Gehhardt  und  ^»pp,  und  die  lateinischen  die  Lehrer  Eisenlohr  und 'Becker. 
Der  Unterricht  im  Zeichnen  ging  mit  dem  1.  November  1849  in  <lie  TTaud 
des  Kupfcr>techers  Oeder  ribcr.  —  Das  l^chrcr-Personale  ist  foi(iend(  s: 
EkwUtbr^  PfoCessor,  UAupÜebrer  der  Obex -Quarta  und  Verstand,  Bwket, 
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tidirintopralDlictat,         Studtpfiurrw  npi  kaMiMbtr  EtUgiwMifliMr, 
fMlii^,  6to4lofruiUt  «ad  GeiattiUliciir,  Mar,  ZtichMlehr«'.  ~  Mi 
GetaaifliluU  tfer  Sahilttr  d««  Pidacoginw  «od  der  Uhm«  llilfitdHd« 
Uirift  ßß.   D»l«r  ilmea  ilad  Sl  BftagttiM«  nid  9  KatlMllk«««  [#} 
BlftUBBü.   An  dam  MirfeUdMa  Qfimmtiam  Ut  !a  deaf  lietafMl* 
leclu»  irHiMid  dtt  achaqalifftfi  OcUni'lM^— fia  Mi«  Tt»liid«ra«t 
X«koiD«ioii|  ««Mar  daw  ffir  den  Mil  Dtcenl»«r  IM  sclurar  «flcr«iilil«ft 
«hflolehrer  Buprepki  d«r  filaler  AoMdm  «H  CiÜMlhmc  l»«Cr«ff«idi« 
ÜDtonMto  iMMftract  ward,        Cindldal;  Malet  feielft  eei«  Prebcfil» 
libw   la  der  Lelire«rfteiBa(  «nud«  ««r'dl«  Aenderaog  c^ngefikrt»  due  f« 
Teirtlft  «ieU  der  IMer  gegebeaeo  aateiftilaterleoben  Uebereiidit,  «Imt 
WiederhelBBg,  ^tBnntinaftmaac  «nd  BriveiterBng  der  in  den  drei  ente^ 
elea  Clieeea  dnrdi^eMeiifla  Penaa,  die  ersten  Anfangsgrunde  der  Pbf- 
mk  ««IgeiioniMi  «tardea,  damit  in  den  oberaa  Clasflen  dea  ta  Beaog  avf 
diaaea  Lebrgegeaftaod  xo  stellenden  Forderungen  %veit  bequemer  genfigt 
werden  könne.    Die  Schulerzahl  betrug  im  Winter  1849—50  219  (I. :  ^, 
ir.i  31,  ni.:  41,  IV.:  45,  V.:  42,  VI.)  40).    Zur  Unirersilit  girngaa  Bli* 
dpaafla         8,  OaCaTn  1850  7.    Die  den  Schulnachricbten  yera«ga«arite 
Abiaadtung  des  Gymnasiaflehrer  Dr.  Rothe:  lieber  Compotition  und  lim 
deM  sofMAcken  4fmß  (HO  8.  4.) ,  behandelt  mit  GrÖAdlialikait  and  Klar- 
ball  eine  trota  Ttaler  daakaoewevther  Bemühuagaa  faeaaaduJien  Gelehr- 
ten  doch  noch'  aieht  aaf  befriedigende  Weise  ge!5ifea  Frage.    Wie  sieb 
von  selbst  verstellt,  messte  der  Hr.  Verf.  zuerst  des  gaasaa  Varftaaf  dar 
Handlang  anschaulich  machen  und  er  thqt  diess  in  ansprechaadar ,  efneo 
aieberen  Ueberbliak  gewibraader  Weise.    In  einer  Anmerknng  entschei- 
de! er  die  Frage ,  ob  Ajax  la  aaiaem  Monologe  Va»  6l#-»-92  nirklieh  sd- 
laa  8iaa  geändert  hab«  oder  nur  eine  Anfgebaag  laiaes  SntaehlaBses  er- 
beacble,  und  wie  eine  solche  Verstellung  euim  ganzen  Stneke  passe,  dabin, 
dass  allerdingi  Ajax  siok  rarateile ,  daes  er  abel"  den  Anschein  einer  8io- 
aesatodernng  erwecken  mnsf^e,  -weil  ihn  sonst  Tekmessa  and  der  Cbei^ 
welcher  noch  Vs.  609  ff.  sich  etwas  ongläubig  ober  seihe  Genesung  ge- 
äussert, nicht  aus  den  Augen  lassen  w&rden;  dass  endlich  Sophokles  iba 
mit  einer  gewissen  absichtlichen  Zweideutigkeit  sprechen  lasse,  weil  ebs 
offene  geroeine  Lnge  eine  moralische  Erniedrigung  des  Helden  sein  wurde, 
der  trägisehe  Bffect  aber,  die  Spannung  uad  Ueberrascbun^  der  ZuscbaatTi 
dadurch  erhdht  werde      eine  Erklärung,  gegen  welche  achwerllcb  ga- 
gi^ndetcr  Widerspruch  erhoben  werden  kann«    Eben  so  beantwortet  er 
die  Frage,  warum  Tenkros  einen  Boten  sende,  nicht  selbst  Sofort,  nach- 
dem er  des  Kalchas  Weissagüng  vemomtncn,  zur  Verhütung  des  Unglicki 
herbeieile,  mit  Schöll  (Soph.  Aj.  Berlin,  1842)  dahin,  dass  Teukros  Mer 
eine  Schuld  auf  sich  lade,  welche  fnr  das  dei\  Ajax  fortsetzeudc  Dratns 
dt^n  Knoten  schürze.     \aclidein  er  den  Verlauf  der  Handlung  dargelegt, 
bekämpft  der  Hr.  Verf.  zuerst  die  noch  von  Schneidewin  (Einleitung  sei- 
ner Aussähe  8.  7)  festgehaltene  Ansicht,  dass  die  Verherrlichung  von  dei 

üeraeaUimB  (aioaa  atUanbaa  Nationaihaidei)^  daa  Ziel  dar  JHlMwg 
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#ei,  üben«ogeiid  damit,  das«  die  Anfgiftfe  der  Trfi|r^<^?^  im  AUerthnme 
nie  SpedelleSy  sondern  „allgemeine  Rramblicbe  Verhältnisse**  im  Bilde 
des  Einzelnen  anscbanlich  zu  machen  sei  und  daes  das  8t«jck  in  sefnem 
igröseten  Theile  vielmehr  die  tiefe  Erniedrigung  und  Schmach  des  Helden 
darstelle,  als  seine  Vollkommenheit  und  Trefflichkeit  feire.  In  der  That, 
^ir  mnsslen  dann  dem  Sophokles  eine  sehr  niedrige  sittliche  Anschaoong 
zotcbretben,  Tv-ollten  wir  jenes  annehmen;  es  erschiene  ja  dann  sein  Un- 
'glOck  als  ein  ganz  ii n verschuldetes ^  nor  dnrch  die  Bosheit  Anderer  und 
durch  die  Laune  der  Götter  herbeigeführt.  Wenn  ferner  der  Hr.  Verf. 
die  von  Tmmermnn!!  (Ucber  den  ra-^ertden  Ajax  des  Sophokles.  Magdeb., 
18:20.  S.  öü)  und  Anderen  aufgestellte  Ansicht,  die  Schuld  des  Ajax  er- 
scheine als  mit  «einem  Selbstmorde  gesühnt,  zurückweist,  so  ist  zwar 
einerseits  zuzu^^ehen  ,  das-s  di  r  in  dfs  AjnT  ,  noch  in  der  anderen  han- 
delndf'n  Personen  Worte  der  Dichter  eine  Andeutung  Sf^pgt  hat ,  als  be- 
Iracliteton  sie  den  freiwilligen  Tod  als  ein  den  OÖttein  <largehrachtes 
Sühnopfer,  ja  die  Bedrohung  mit  der  Vcreaf^iiu^r  der  Becrd it*im{^^  n\:\g  we- 
gen der  durch  den  Volksglauben  daran  geknüpften  l^'olgen  als  eine  Wir- 
kung der  Schuld  über  das  irdische  Leben  hinaus  angesehen  Nverden,  an- 
dererseits aber  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  die  das  Begräbniss  Verwei- 
gernden als  von  blinder  Leidenschaft  Geleitete  dastehen  und  dnss  Odys- 
sens  ( Vs.  2343:  ou  yc^o  ri  roeroi',  c'llcc  tOVß  ^e<ov  vcpiovg  rpdiriooic;  av*^ 
die  gnttlichen  Gesetze  gegen  sie  geltend  macht  (wie  auch  f?cbon  Teukros 
1129  f^^.)-,  deiiinach  ahn  doch  die  Götter  nicht  als  die  Schuld  über  die 
Grenzen  des  irdischen  Lebens  hinans  l-estrafend  in  der  Darstellung  des 
Sophokles  erscheinen.  Ajax  erleidet  für  seine  V ertciiuhlung  die  schwer- 
ste Strafe,  welche  das  Allerthom  kannte,  den  frühzeitigen  Tod,  der  kei- 
nen Rohm  und  keine  Khre  bringt,  und  damit  ist  der  sittlichen  Forderung 
nach  den  BegrüTen  der  Alten  genSgt.  Halten  wir  diess  fest,  so  niuss 
allerdings  das,  wa^  der  Hr.  Verf.  über  die  Nothwcndigkeit  der  letzten 
Scencn  sagt,  einige  JModificationen  erfahren.  Ref.  theiil  mit  ihm  voll- 
htäiiilig  die  CJcberieugung ,  dass  jene  Sophukles  nur  hinzugefügt  haben 
kann,  weil  ohne  sie  nach  seiner  Anschauung  kein  vollendetes,  dichteri- 
sches Ganzes  entfEtandcn  wäre;  auch  das  erkennen  wir  sofort  an,  dass 
dnrch  dieselben  die  ganze  Grosüe  des  durch  die  Verschuidung  herbeige- 
führten Unglücks  (die  Idagen  über  die  trostlose  Zukunft  der  Seinen)  ver- 
ansebanlieht  werden  soll,  obgleich  diess  schon  in  den  Vorstellungen, 
welche  Tekmessa  dem  Ajax  gemacht,  üm  ihn  von  seinem  Vorhaben  abzu- 
bringen, thailweise  enthrtiten  ist,  ferner  dass  die  Versi  huldung  des  Ajax 
selbst  durch  die  Kinv\äüde,  welche  die  Atriden  g«  gen  keine  Beerdigung 
erheben,  deutlicher  den  Zuschauern  zum  Bewusstsein  gebracht  wird; 
einen  Hauptgrund  dafür  aber  muss  immer  das  Ende  geben,  in  wetchom 
die  Abwendung  der  Bedrohung  erscheint.  Hätte  das  Stück  mit  dem 
Selbstmorde  des  Ajax  geschlosöcn ,  so  wäre  dieser  als  ein  mit  Schmach 
allen  Beladener  von  der  Bühne  getreten,  —  denn  seine  frühere  Treiffll«!^- 
iei  tritt  nirgends  als  allgemein  anerkannt  hervor.  Welche  VerlwlWlp 
für  die  Athener,  denen  Ajax  ein  Nationalheros  ^ar,  hSlte  darin  gelegen? 
Demnach  mossie  der  Dichte  <W  Ajas^  früheres  .Le^tD  ittT  4iiidiMMMig 
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t  i  Ingen  ;  aber  er  verbindet  damit  eine  sittliche  IdM,  dl©  Warnung  sich 
In  4^1eicbe  ächuid  stürzen,  deren  ganze  Schwere  an  -Ajax  so  tief  er- 
greifend zur  Darsteüuug  gebracht  ist,  uiid  diesem  Zwecke  dient  die  Ein- 
luhrung  der  A.triden.  Odysßeus  spriclit  jene  Waraujig  au5  luid  durch  ihn, 
«ten  Feiad,  wird  Ajax'  frühere  Herrlichkeit  anerkannt.  -So  ist  denn  nach 
des  Ref.  MeillUiig  die  dem  8tucke  zu  Grunde  liegende  Idee  kurz  die:  Das 
Unglück,  welches'durch  die  im  TroU  geilen  die  Gütter  sieh  auticimeade 
Selbstfiberheboog  herbeigeführt  wird,  zu^'>  icl^  aber  die  eindringende 
Warnung,  wie  ieicht  man  sich  in  gleiche  Vci .scliuldung  stürzen  köiuie. 
Die  Nothwendigkeil  uer  letzten  Scetien  ergiebt  sie  Ii  tUx  riiaupt  ganz  eio- 
facb  darau>  ,  da.sg  Jedermann  crwarLe/i  niu.ssle  ,  die  W  ii-kung  dargestellt 
ZU  sehen  ,  we^clic  tlic  Kataslro^jhc  bei  tieu  l^'üiudeu  des  Ajax  Lei  vorbringe« 
Kin  Dichter,  wie  Sophokles,  konnte  dies  nicht  thun,  ohne  höhere  sitt^ 
liebe  Absichten  dabei  -/.a  vei folgen.  Ucbrigens  erkcniiL  Um  Hr.  Verf.  die 
von  nn&  aagegobenen  Motive  selbst  an  und  eine  Diflerenz  findet  nur  iu 
{^ofern  statt ,  al^  Rcl.  auf  di&  Anerkennung  des  Ajax  uud  auf  die  durch  die 
Aiiidtu  dctrgcsteilte  Idee  ein  grösseres  Gewicht  legt.  Wir  empfehlen  die 
Abhandlung  in  jeder  Hinsicht  and  glauben  namentlich  darauf  auimerksain 
jnachen  zu  müssen ,  dass  sie  Schülern  der  obersten  Clusse  out  Nutz«!  in 
liie  Hände  werde  gegeben  werden.  .  [/?.]  - 

F&EiBi^RG,  Die  Einladungsschrift  zur  Aalioniiig  von  vier  zum  An- 
denken edler  Woblthäter  des  Gymnasiami  sa  Freiberg  (5.  April  1850) 
«itbäite  Commentationea  cnticae  de  quUfuadam  lo&a  M,  TulL  Ciceronit  iVß 
dma  6.  «rd.  Lehrer  Dr.  K.  W,  ^*  ^  bereiU  dard 

iMlirtre  gtlebrte  grajafMiiicha  luid  kflüidltt  Arbeilm  fuJimüch  bekimto 
Ur.  ^mt  Mlafft  «Mfot  44»  Zatltfi4,'  ia  waldism  ikh  dl«  Boober  dt 
mitm  ^^mmm  irafinta)  iio«ii  mehr  a1i|er>  «Um  d«r  BngUMer  MmM 
AUm  4i«  TOD  ibn  ^Kfisgl«!!  Boffnoiif  es  so  aebr  getaiuohi^  iadem  vm- 
il«ff  ▼on  dm  iktt  Uk  Gf b«tv  tUb«iidw  6  fbodiebrifteo  d«s  briti«A«i  Mn- 
§mm  fü»  e«P«i6,  io  dos  W^rth  dtfidlbeii  richtige  Kinal^bt  gowihnmie 
Vernleiahnng  gegeben,  Moh  Aadi  ia  andenr  Biosioht.d#r  Pflkht  «itat 
Xrillkdr«  genügt  bab«.  'Zbib  Boif«iM  deMM  baipriebt  «r.fuif  fcuA^ü«^ 
iUwr  GfUMatik  and  Spracbgebranob  mehrfocbe  Bfilahrmg  bltttod*  wd 
veo  der  Riphtigkeil  ««inei  Cftbeito  «bwMOgciid«  W«ia«  folgendft  •bd* 
ka  ans  dan  «rate»  Bacbe  dar  gaaaaataa  Sebrifit:  1, 1  wdbt  «r  aabkr 
ganden  Oriada«  dia  aaab  F»  A«  Wolf a  Vorgänge  naftaraoHniaa«  VarM«* 
digung  das  Laaart  fnid  et$  OHbi  faiaaneala/orftNa  aorddc,  iadau  eraidg^ 
daaa  dar  Umeri$m  kaiaa  yia  in  B««««  aof  daa  Urtiiail  beigelegt  a>trd<p 
iLiana,  daaa  dagegen  daa,  mm  io  daa  Wortaa  qium  oii$  -w  dlqfaffdira 
«ntbaltooy  woaa  dIa  toaim'flt  IShra,  tob  daa  Stoikara  aad  dkadaadkiw 
für  M%mifls  aayiMittt  gfunwtala  cabfdtaa  wordaa  aai»  Waaa  er  aaiBada 
iaaaarl,  diaa  «a  ioi,  diaaea  Buohaia  ?iela  Tacdarbeaa  iStallaa  ^aba,  hd 
daaoD  aiaa,  wie  dia  Varderbidai  aatataadaAt  niabt  aaaliwaiaea  bHaa«  -- * 
wie  ly  39  «n-»  ae  dorfte  hier  doob  arobl  die  Tavauulniiif  nabe  Uaf>% 
foHmt  aal  aaa/BcdNit,  waa  viaUaiebi  eine  Gloaaa  m  tmfbu  wmt^  aal- 
atandaa.  —  1, 2  «aiai  er  Pavia  i'apriroi  yofttg  «arnafc^  nvetl  wiablp^aai 
VndifurgalifB^aB  WpsiigaQ^  ver4a  «ad  |a  diaeaai  (m^  if»»  $iumim^ 
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eine  Sli  "ij;f  t  nag  eutbaitcn  sei,  eben  so  auch  Wiegaiid's  von  Orclli  ge- 
billigte ('LMijectur  inprimis  -pcrmn^'na  aLs  überflüssig;  re^en  Alan  aber, 
(Jcr  yttc  beibeluiltiMi  und  als  tli.s J mictiv  (Jcm  iüii;f*iicicii  (/ne  corr esipoiulirend 
«rkiärt  hat,  macht  ex  Cicero'»  Sprachgebrauch  geittunJ  (Mndv.  ad  Cic. 
d.  fin.  V,  22.  p,  722).    Dass  das  que  wahrscbeinlich  eiu>:i  .s(  liobrn  worden 
sei,  »eii  die  Abschreiber  in  utrum  nitiil  agani  den  Nachsatz  enthatten 
getrlaubt  hätten,  wird  man  ihm  gern  zugei>Li  li< :n.  —   4,  9  wird  die  von 
Alan  aus  den  Äbweichutigen  der  Handschritten  veiinutiiete       sart:  ali'a 
ex  tdia  fieopae  mit  Recht  für  dem  Sprachgebrauche  (Jii.eio  .s  \>ideröpre- 
chend  erklärt,  da  dieser  nicht  einmal  nach  einem  Coliectlv um  in  demstl- 
bcn  ,  sondern  nur  in  duvon  abhängigen  Sätzen  deu  Plural  setze.  Die 
von  Zumpt  Gr.  §.  3t)7  überganjidie  Stelle  Cic.  d.  fin.  III,  2,  8  ist  aU 
verschieden  zu  betrachten,  weil  das  «lurch  alter  alterum  erklärte  Subject 
JIM  in  vidciemuü  enthalten  ist.     Del*  Lesart  nfin  ex  alia  ncxa  wird  übri- 
gens von  der  von  Davis  gebilligten  aUae  ex  uaia  nexae  der  Vorzug  gege- 
ben, weil  Wühl  den  Plural  zQ  schreiben  in  dem  Folgenden  Veranlassung 
lagt  ähcr  nicht  fur  den  Singular,  und  dieser  mehr  hervorhebt,  dass  jede 
einzelne  iSache^an  eine  andere  angeknöpft  sei.    Aus  demselben  Grunde 
wird  die  von  Alan  14,  36  uus  dem  cod.  Guelf.  aufgenommene  Lesart: 
quemquam  y  qui  —  apfclicniur  für  unrichtig  erklärt.  —  IMit  Koclit  wun- 
dert sich  der  Hr.  Verf.  triner,  wie  Alan  ol,  '^9  (  luclit.  ^8)  quuin  für  qua< 
conjicireu  kuimtej  dvun  wer  glaubte,  dass  da^  i'rüiiüui.  auf  das  in  dia- 
lecticoruj»  liegende  dicdccdca  ^  ne  bezogen  werden  könne,  der  müsse  doc^ 
vielmehr  den  bei  Cic.  durch  ^  iele  Beispiele  bcstiiti^teii  Sprachgebraucli^ 
dds   alJgeiiii-liiLTo  Neutrum  des  Proiujiiien  auf  .Sub.vtantiva  anderen  Ge- 
schlechts zu   beziehen  (SeyfTert  Pai;u\^tr.  [>.  26 1,  anerkcsiueu.  Scharf- 
sionig  wird  aus  dem  Sprachgebrauch  in  den  luigenden  Worten  die  Wahr- 
scheinlichkeit einer  Corruptel  naelige^^iesen  (denn  scniciiiiam  concludcre 
heisöe  nur:  efficere,  ut  apte  et  numerose  verba  comprehendaaiur) ,  vergl. 
Cic.  Brut.  8,  33.  Madv.  ad  d.  fin.  i,  9.  p.  66)  und  ar^mentum  conclu- 
sisti  als  das  Richtige  hingestellt.  ~-  33^  93  wird  zuerst  ausa  tit  als  dem 
Sinne  widersprechend  abgeworfen  (so  auch       Cornu  ^  16  md  S4,  67), 
sodann  aber  »Mter  gründUiher  Amioandersetzang  ib«r  4i9d  Q<b>iMch^ 
von  iUe  quidem  —  994  di^  Unmöglichkeit  gezeigt,  na«b  M4l  iium%  «tfra» 
And(ures  aBMnehBWo  als       A^osiopesis  (Ref.  tent  BtmämkiMttm 
m  wMif ,  aa  die  IVlöglichkeit  eiiier  In  diMtlbw  fibergegangen«  LMe 
so  mniger  Wabridi«wUdikeil  ib  «rbeliM).  —  C.  SS  an  Bude  nlk 
GMsfc  die  h99%ti  a  9m  nSül  iUipmat  9^9  mmm  Am^knii  «itf  «Nli, 
m$A  dan  aick  Ej/ikm  ioner  rfilii^'ain  «m«<MIimm?  s»  ad«,  in  teata 
gtihwi jnnn,        |n  dar  van  ^iattfi  CMatirtan  Mhan  besprophWi,  roik 
ähmiSmt  fus  on^arnbrt  gelaasenaa  Stall« 19  wM  MMvat  gezeigt, 
daaa.MWiat  ociiüi  «RteaH  nicht  babaan  kAiiiaa  ^ait  dtm  Cfaim  aabaA^S 
Vitt  Qcero  iamw  dar  »cia»  nantf a  «ad  daai  aaiMui  dl«  oaiiU.ala  dan  I A- 
ISahen  lyahrnahaiiogaaiaa .  entgegensetze,  dwui  daat,  wean  auch  jene 
JM«a|ang  g^erachtfertigt  i^f^dan  kMA«,  ala  daasacii  aa  diasar.' MHa 
,ttiipf|aaand  ad,  weil  dia  BjpiaBrear  aar  daa  ür  wahr  bittaa  galtao  laaaaa, 
W  tiü  dan  Sinnan  nahrgeaamoMii  wardä^  daaiaaab  gesagt  utaidan  iadaaa: 


Digitized  by  Google 


fO^  ifiolmlr  Bad  UsivemtätsnadhriciltteRi 

9,Hat  Plato  mit  seinen  Augen  gesehen";  dieser  Sinn  liege  aber  In  den 
Worten :  (juibus  acutus  intucri  potuit  nach  dem  von  Lange  Verni,  .^chr. 
|j.  9'2  f.  und  Wagaef  lip.  ad  Groebel.  (Dresden,  1836)  p.  23  erläuterten 
Spracli^iibrauch.  —  Am  Schlüsse  endlich  nimmt  der  Hr.  Verf.  Cic.  Brut. 
J,  J  «las  von  ilijü  schon  anderwärts  Vcrrauthete  augebat  gegen  die  vott 
Peter  und  Kllendt  v«rüieidigte  Lesart  der  Handschriften  augebantj  vtw 
dem  Ref.  scheint  und  «och  der  neueste  Heransgeber  Prof,  O.  Jahn  aner«- 
kannt  hat,  mit  ▼ollem  Rechte  in  Schate;  denn  ia  der  That  kann  aug^mm 
unmöglich  heissen  mug^am  cogUando,  %  [^*] 

Gera.  Iii  dem  cur  Feier  des  Heinrichsta^  1).  Jali  I8fi0  McM«- 
nenen  Programm  der  hochfursiliohen  Landesschole  spricht  dir  'Mwilir 
Schuirath  M.  Cbrti,  QM*  Herzog  sehr  beachtenswvrtlM  Wort«  teühv 
ans,  wie  Y/m^ktmammA  et  aei^  wtnn  Se  Lehrer  4er  O^MuAra  MÜmm 
grosseren  poUtbdMfl  GftttM  •im  eliMf  alf  mm  «Itfcti  itt  tclfmiiiteiiil 
Liuidercomplexes  jähdidi  timmä  wmt  Bwathong  Iber  die  AngelegeAalkft 
4«  Aaluifo  onfcHr  4ar  AidMrliü  dtt  itwüM  aaaasMMA  IkiMfl«  q»ale*- 
ben  iit  am  an.  Aprtt  1860  4a»  «b  SiMiMtelvet  iuigMldQla  Maler  W.M. 

dl4  (IS  t»  Ifi  in  IL,  M  i»  in»,  i«  fa  IV«,  M  !•  Fr«g.  50  Pm«. 
IL),  Mhtoalfaf  1849  gingen  0  wd 4Mani  18)0  «ben  sa  tM  tmtMrm^ 
iilik.  Pia  4»  WwJPMhtto^Ua  waisfuaidüia  MhandlaBg  daa  Mumm 
wmtm  Bmpe:  ffnWirartt  FartiMwInii  Oilfci  fcJm  JUhrm  1770*-*tfH 
<17  4.  A.)  eapfiakH  alili  toab  Um  ««4  fibftMMrtiidia,  iMito  WtMi*- 
llaiiat  BhMialiafcdii  Pahwrilmig  4m  WkmwU  MNMandaofaiolfes. 

OoxB*.  im  %  DüitMiMir  WO  «tarb  d«r  na  4m  Oyaia.  flhMk 
«akl  Tiriiaal»  HafioMli  wmi  Pnfaaaov  II«  driit*  Wmmmati  Mmlmt^  €to- 
boMiiJHi  Uk%  4m  17«  JaoMMt  I774i  y>«rtiv  «r  frSMUo  mIm  BMeim 
JDwab  difl  V«nMfffa  4«r  afuttar  4att  KMmi-  mA  Mslratb  BMig  m 
CgAa.  MUffahlM»  wiKd«  ar  diaaas  aaaaalmifNfluidliali  ai%nMM|aa 
wid  ani«««»»  Alf  4aM  gatiirfidwi  OfMarfMUt  a«  wakbrnn  daaMdiM»« 
JKT.  JMring.  UiiuMr  ivfa  Jaaaba,  KallwaaMT,  Oalletli,  SabttMagrall». 
liowi«  KriMt  Banick«  Jalirlaaf  caUMal,  Waag  «r  Ito  Jabt*  IW  Ai 
Üflvaniilat  Kisipng«  vo  as  Mi  den  H>^tafiaafcep  imd  iilrtariiclwi 
atodto  widMta.  NaiMaB  «r  ITOfrw  l^alpiAg  proMvirt  baifta,  «lUaift 
4^  dmii  Wtwiayar  «loa  4aataU«f  «ai  Pidagaciiwi  Ul  Haila.  •  Ikaah  batt 
(1«  Jiiiwa  1800)  mda.  ar  avf  Mriaf*«  fi«pMlmg  aia  Labrar  m  dm 
G^Maai»  illüftra  m C^alha  bamfiMp.dan  «r  va«  aan  b»  ialna  faata  Wl^ 
ügkall  ■it.figaMralelw  flrfiilga  widaMta»  erfiftdHaii  war  aaNM  €to*^ 
Mc^WKkaU,  baaaadarate  ?Mba  4ar  CMhiahte,  Tao  ««lflber«aiMBln 
MMÜtM  rfibaliabaa  Zaufidaa  aUaga«.  Uaaraiidlicb  Ia  «aiaa*  Banrfb^ 
.UUala  «r  bat  «IM  ttadUdiaa  LabnMUMda  ate  dinkbtr«r0M- 
l«i,  Naban  jmdam  awifaiafatwalü  MiMam  ▼«dankt  fhai-sttm  TMI 
4aa  gatb.  Gymnasiaa  aalaan  wablba^rMaten  Raf.  km  17.  Itn«  1851 
<dem  77.  Geburtita^  daa  VarawigiM)  wsrda  ihm  in  Bhraii  aioe  G«- 
dachtnissfeier  im  grossen  HSnaala  da«  GjmwaBians  begangen ,  derasPasI^ 
ikUuit  dnrah  die  TbaÜBahmn'ainea  wbMalit  rflnrnnaltaa  FaMkm 
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«rikobt  wnrde.  Eine  deateob«  Eede  bkü  OW*SeliDlrath  ood  Dlrect«? 
l7ofl ,  eine  lateiaiBolie  Professor  ff^üttemmm,  I>ie  letztere  wird  wahr» 
wlulBttcii  !•  KoriMi  In  Druck  erscheinen  und  als  Zugabe  mancherlei  N»- 
tiien,  b«ml«ri'ÜMr       UttmriMhe  Wiitoakeil  4«a  VerstorbtaM 


Griboia.  Das  SOOjahr.  Jubilaon  der  hiesigen  IcSnlglichen  Landes- 
scbole,  welches  vom  15. — 17.  Sept.*)  des  vorigen  Jahres  gefeiert  wurde, 
Terdiont,  obgleich  dio  Beschreibung  too  Pestlicbiceiten  dem  eigentltcben 

Zwecke  dieser  Jahrbücher  ferne;*  He^,  dennoch  hier  wohl  eine  Erwäh- 
nung, da  es  enimal  Zeugniss  gab,  dass  die  Treue,  mit  der  die  sachsischea 
-  Landcsschulen ,  ohne  aich  gegen  die  begründeten  Porderongen  der  Zeit 
taub  ab/uschlif-ssGn ,  gegen  die  alt  bewährten  Grandsfttze  der  Erziehung 
und  des  Liuorrichts  be\%ahrt  haben,  auch  in  unseren  Tagen  noch  viel- 
faltig Sogen  wirkt  und  A lu'rkeniuing  findet,  ßodann  dasselbe  zu  di  m  l'iU- 
fteben  mancher  littcrarisclicn  Piodnctron  Veranin.«^fTnf^  gpoebeii  hat,  \>  ei- 
che einer  genaueren  De^prc(  hiin^  und  des  Brk anntwerdcns  in  weiteren 
Kreisen  wohl  würdig  iiind.  Nur  kurz  berühren  wir  die  ^'eslliehkci ton 
selbst,  weniger  om  ein  getreues  Oild  dpr?el[)en  zu  entwerfen,  als  um  dem 
Sinne,  welclier  dieselben  gcleilet  und  geirtigen,  Zeunniss  zu  (jebcn.  l>a^s 
der  eigentliche  Stiftongstag  ohne  eine  Erinnerung  an  seine  Bedeutung 
nicht  vonibergelaasen  werden  durfte,  verstand  pich  von  selbst,  und  es 
wurde  desshalb  derselbe  durch  ein  von  dem  Ilebdomadariiis ,  dem  Refe- 
jenlen,  mit  Lehrern  und  Schülern  gc nieinächaülich  gehaltenes  Gcl>et  Im 
lietsaale  der  Anstalt  gefeiert.  Nachdom  am  15.  Sept.  Vonuitta^s  von 
10 — I  Uhr  von  dem  Lehrer-Collo^^iain  die  güickwüoscheiidcn  Deputationen 
empfangen  und  die  Kestgeschenke  entgegengenommen  worden  w  aren,  wurde 
Bm  Abend  desselben  Tages  Abend?!  *;^8  Uhr  in  der  eigens  dazu  erleucbte- 
teo  nnd  decorirten  Klosterkirche  die  eigentHche  Keier  mit  einenj  Gottes- 
dienaite  zum  Andenken  an  die  verstorbenen  Lehrer  und  Zöglinge  der  An- 
stalt eröffnet.  Womit  hatte  man  auch  das  Fest  würdiger  beginnen  kön- 
pen,  als  mit  der  dankl  aren  Erinnerung  an  die  Männer^  welche  den  Geist 
und  die  Zucht  der  Schule  in  den  vergangenen  Jahrhunderten  getragen 
und  sie  gesegnet  der  Gegenwart  übergeben  haben,  als  mit  dem  Grusse 
der  Liebe  an  die  Jugendfreunde ,  welche  das  Grab  von  den  Genossen 
trennte  und  su  ein  r  lichteren  Welt  hinüber  führte?  Alle  die  zahlrei- 
dien^  von  Theilnehniern  verfassten,  in  oOentlichen  Blättern  abgedruckten 
Festbeschreibungen  stimmen  über  den  ernsten  und  erhebenden  Eindruck, 
Welchen  dieser  Theil  der  Feier  gemacht,  überein.  Der  zweite  Festtag, 
der  16.  Sept.,  der  gegenwärtigen  Schule  geweiht,  wurde  durch  den  Got- 
tesdienst in  der  Klosterkirche,  wohin  sich  alle  Tl\eilnehmcr  des  Festes  in 
wohlgeordnetem  und  geschmücktem  Zuge  begaben,  eröffnet.  Dem  folgte 
um  11  Uhr  in  der  Aula  scholae  der  Actns,  welchem  8e.  königliche  Ho- 
heit der  Prinz  Juhann  beiwohnte.    Nachdem  ein  Tom  Ministerium  veran- 


♦)  Der  eifrentüche  Tag  ist  der  14.  Sept.  Da  derselbe  indess  auf 
einen  'Sonnabend  tiol,  wurde,  nach  vraitcifli  Gebrauche  das  Fest  auf 
den  näch«tfolgendeu  Montag  verschoben« 


mthalten. 
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Btaltetes  Mittagsmahl  die  gegenwärtigen  Lehrer  mit  den  Behörden  det 
8tadt  und  den  bedeutendsten  Ehrengästen  vereint  hatte,  bewies  am  4belid 
die  Schal«  dorch  eine  glänzende  Illumination  ihre  Ffeude,  und  die  ganze 
^Btadt  beUDgte  durob  di«  lebfatfteftte  nut]  reiobsta-Tbeilnahme  daran  ihr 
Interesse  an  dem  Fedte,  wahrend  die  Zöglinge  der  Ansialt  durch  einen 
V^Miielzag  den  Jubeldes  Tages  feierten  und  ihren  Vergeieizien,  Leh- 
rern und  Freunden  die  Verehrililg  ihrer  Herzen  zu  ericennen"  gaben.  Der 
dritte  Festtag,  der  17.  Sept.,  war  den  ehemaligen  ZdgKngen  der  Anstatt 
gewidmei)  Ton  denen  eine  grosse  Zahl  -r-  man  kann  rechnen,  das«  von 
Mmon' wohl  460,  die  Einen  länger,  die  Andern  kürzere  Zeit,  zugegen 
Viraren      si^  eingefunden  hatte»    Die  grosse  Mehrzahl  derselben  wohnte 
zuerst  am  Morgen  mit  den  gegenwärtigen  Zöglingen  dem  Gebete  bei. 
Welchen  Eindruck  dasselbe  gemaeht,  vermochten  Viele  nidit  mit  Wor* 
ten  zo  schildern.    Um  9  Uhr  begann  in  der  Aula  scholae  ein  Actus,  bei 
dem  nur  ehemalige  Zöglinge  der  Anstalt  als  Redner  auftraten.  Nach 
demselben  begaben  sich  sämmtliche  Theilnehmer  im  Zage  zum  heiteren 
Festmahle  in  den  eigens  zu  diesem  Zwecke  erbauten  Festsalon.  Dass 
dabei  die  ehemaligen  Zdglinge  in  Classen  getheilt,  die  alte  Ordnung 
nachgebildet  war,  lieferte  den  deuincbsten  Beweis  dafür,  wie  die  oft  so 
rücksichtslos  geschmähten  Formen  der  alten  Zucht  doch  in  dem  Herzen 
einen  freundlichen  und  desshalb  gewiss  gesegneten  Rindruck  zurücklassen. 
Ein  Ball,  au  dem  die  gegenwartigen  Sclifiler  Theü  nahmen,  bildete  den 
Schlags  dp«  Festes;.     Wenn  zu  dem>eU»en  von  den  vorgesetzten  Behör- 
den mit  Ii  oh  er  Liberalität  eine  bedoutonde  Summe  bewilligt,  wenn  von 
yielen  KIiizlIiioii  für  da?<?elho.  nicht  geringe  Opfer  gebracht  wurd'ii,  so 
wird  dlcss  hinlängli(  !i  ^  rcc  littL  i  tigt  durch  die  Absicht,  einmal  otlentlich 
Dankbarkeit  auszuijprccläoii  für  den  8p«^en  ,  den  di  •  Vorzeit  gestiftet  und 
erhalten,  sodann  ab  r  auch  dadurch  den  Grund  zu  neuem  zu  legen.  Das«? 
diese  Ab*!}cht  bei  dem  Jubelfeste  der  Landesschule  zu  Grimma  erreicht 
worden  sei,  dc\f(ir  sei  uns  vergönnt,  die  Worte  eines  Berichterstatters 
(Dresdner  Journal  Nr.  264)  anzuführen,  welcher  das,  was  allr  anderen 
mehr  oder  weniger  weitläufig  ausgesprochen  ,  büridig  zusammcngerasst 
hat:  „Wir  zielien  wieder  fort  von  dem  lieben  8t.  Auguslin  *),  alier  v^ir 
nehmen  Eriuaerungcn  mit,  die  uns  nie  verla-^^en  werden,  und  fühlen  uns 
neu  belebt  von  schonen  Hoffnungen  fiir  die  Zukunft;  denn  wir  wi.««sen, 
dass  ein  Land,  in  welchem  solche  PÜanzstätten  der  Wissenschaft  und 
sittlichen  Bildung  blühen,  immer  geachtet  bleiben  und  den  Rang  behaup- 
ten muss,  der  ihm  (lebührt.     ßrij?G:t  aber  die  könfügc  Zeit  der  Schulo 
noch  einmal  ein  solches  b'est,  dann  luugen  un>  rr«  Söhne  mit  derselben 
Liebe,  mit  demselben  Stolze  an   ilire  Väter  deukm,   \^ie   wir  gedacht 
haben  unserer  Vorlahren  in  St.  Aiii^iistin,  dann  möge  noch  dieselbe  Got- 
tesfurcliL,  dieselbe  Liebe  zu  König  und  Vaterland,  dasselbe  schöne  Ver- 
-bältniss  zwischen  Lehrenden  und  Lernenden,  dann  mögen  noch  alte  die 


*)  So  heisst  die  kÖ!iifr]iche  Landesschulo  zu  Grimma,  weil  sie  in 
dem  Gebäude  de«  ehcutaü^cu  Augustiner-  Mremii^n-Klofffftr  gegriiadet 
ward. 
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j9§MdAB  ia  4<ir  Miile  Mmlpeh  nein,  iUyth  j«^t'li  Omt  gefunden  bar 
Vmi«"  De^  eigentUcbeo  gei^w  Gehalt  4m  Fatloi  vmA  4if  duimelbca 
lAwiMAoe  Theitoabine^SBoea  wir  nicht  .bemr  aiiMni  L««m  biegen, 
flg  «veno  wir  die  acbrifUifthen  ond  thataSfjhUdien  Bawcb«  jftiTM.ftafröb« 
lea.iupkd  hefiurecbea.  Wir  wenden  nnt.weml  w  4eQ  Mrifti»^  welche 
tfu  Verbtrei^img  mif  dae  Peet  iiestiniit  «ind*  Wemi  .dk  XiMdeiiebele 
pi'GrafliHKI  t«S«kVf artig  eine  aie»Hol|  volietaiMtig«  G««elliqii4e  ihm  Ver- 
gangenheit bcpitat«  ee  verda|>kt  *ie  die«  der  ««db^ferad«  Thätigk«i4 
ehief  A^uwee^  diar,  wie  er  ihr  ale  Sebiiler  die  dinkheimt«  l^iweliriuig  «ad 
Uehe  wldotet)  ßQ  gegfswirtig  »ithe«  eeit  laager  Zeit  mit  Tfeae  ud  8a'* 
gen  9fk  ihr  al»  .Lehrer  wifittv  da»  %  Pk^JL  M.  Ckm,  Gh.  LtHMmu  An  di« 
dem  Pfogmiai  dee  Jahres  2i8l9  Ten  deneelbeB  beigegebene  Sitie^  pfm* 
upimm  üliutrk  MoUbmi$  velphe  wir  la  dieeaa.  Jahrbdehera  bereit«  jaii^ 
gebähreadev  Aaerheaaang  angeaeigt  haben /ecbUteit.iiob:da^  aaiGagKehe 
fit^  Qrvmmmm'-4iiim*  rjermehM»  smmMtv  Mülir.  dir  kSrng.' 
fialAi  i^pideMeMe  9H  Grimma  vm.tkrer  Er^mmg.h^^  W  Ml^M^ß^ 
ffkr  «mmtfMngßtUUt  von  U.  €lr«  Olo.  £ior«fie<,  Griaaia»  Selbatrerlug 
Am  Vecf*  ,liev<-9*  X|I  a.  4o0  8.  .jia  demeelben  nqd  die  Naaiea  eimai^ 
Ufifaer  SttMüar  der  .Li^iäaeschale  .(fn^  Zahl  ^004)  mit  deai  Receptipaie  aad 
Abgaegptaga  ai|lg«fahrt  aad  aber  Jeden  fPiaaelaeq ,  bei  deai  ea  «lagltlfili 
war»  biegrapbitfobe  Xotisea  beigfl^gU  I>au.die  Utatma  W  hora  jiete 
k^aaen,  veiittebt.  eich  bei  dem  Umfiuige  des  WarH^e  vea  pelbat«  Ha 
dea  "oergaa^eA*!!  Zeiteq  keineewege  der  Sinn. ISf  die.  Srbaltong.  de«  Ge* 
genwardgea  aad  Geweaeaea  im  Gedachtpieae  aa  gnwtockt  Wae»  «vie  jetat« 
dajÜbiglUapeirioden.der  .9cbal»  oiaaebea  uBtftikov  gmvibi  habaa^.da 
esÄ^  Geyvifahait  aber  jüfainphee  njur  darcl^  yergleiQhang,mebrerer  Qael- 
leata  ari^gea  war»  «a  maatte  d^r  Hr..Vfyrf*,'w^l$al|ga  ActapetMaw 
.temeUedan^a  Ai^chiTen  dnrchn^cbea,  w  pi(r  fiv  aa(Hua&a»I|«ig«i\AM.Wid 
joUaÜmdigea  Varaeiehaias  b«rsqg4el|ea*  «B^dealcea  .wir  aber..dit  greaia 
-Zahl  tarn  Tbeii  aehw^  anglagliaber  Sehfiftafl»  we)«baaigeföM.'«erd«l^ 
Md  fibetteogea^pai  vpa  der  Geaaiilgketty  wpmit  die»t  gainMhti^.Mhiea 
.wir,  wie  er  aar  durch  N^dilorscbungea  an  Ort  und  Stelle,  dMielt 
Naduiddegeil  von  Kirjebeab&cbeva^  darfh  ^efia^  und.^aiaQdliQhe  lUit« 
lMsmgß0  ao  eradtteln  Im  Stande  war,  .ae,^ardcn  wir  dem  saarmädli^* 

•Fieiaa»  wia  iha  aar  dte^^bendigatia  Idebe  zar  Sache  zu  erzeng«».  im  Stande 
Uif  die  gerechte  Benfaaderung  zollea  qud.  der  .Aaatalt  Giilck  viMkchaiiy 
welcha  darcb  denaelben  eiii  Dealcaial  ihrer  Vergangenheit  besitzt,. wie  ea 
•liama  irgead  .eine  ihrer  Sjchwestern  aufzuweisen  hat*  IJ^li ,  ahgetehen 
'f ea  deai  W#rt^,  welc^n  das  Buch  fiir  die  $cbQle , ,  wejcber  gewid- 
jaittiaj^y'.eelUst  bat,  ea  veird^fK  dasselbe  auebin  weiteren  Kreise;)  Beachr 
louDg^  Ve''bietet  ja  genaue  aad  ▼^Uataadige  ^ptizen  zu  den  Biog^aphieen 
eintr  groaaea  S^abl  von  Männeisiiy  toiv  denen  Manche  Wissen^al^.a^d 
^jUwst  bedeatend  gefordert,  die  grosste  Zahl  in  Amt  und  Ehrea.j|4Vel>a*' 
reich  gewirkt*  Welehea  Lieht  verbreitet  sich  über  dea  Leben  manchee 
.bedeateadea  Mannes,  wenn  mep  die  Zeit*  in  weicher  er  die  Schale  b^ 
•aaebte)  ^HW'SBW. die  Lehrer,  .denen  er  gebildet' ^a^d ,  wenn  man 
dla.6e9M»ei|J(ef»t|  «lit  ^^lehen.e^.ia  ^  Jagfia^  aa  glpichi^  Strabea 
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pmmr  MM»  md  OrtMinfte»,  ja  gaiuMr  LSiite  d»f   Flr  wi«  iMs 
«taUiM  flMIkb,  wMm  «mIi  vaiiioftlie«  VeiWtolM  4«r  geaww 
Knd«  ib«r  iu«  Vorfite«  Md  ▼«twiMitao  Wraatt  Mndi  ist  et  wmm 
fcfittoiMi  laUMfe,  §kme  4m  wU  Jmmi  ihm  JfUmmn,  rtm  Um  tkh 
Mü  Miiteia  IkMn  Bukf  «flMiltMi  tel»  ss  «rlUirMit  Wir  Mrte  dt- 
M  alito  Um§Amf  dt»  tNfc  ütttr  lüittta  «Itkt  tlim  aMeli  Mrf  d« 
Mgirw  Krtit  dt  tii^ibthin  Unidt  btteMakt,  iwdeni  M  dtr  B»* 
■iiiMifcailf  wticbt  dit  Mmlt  «ith  In  Aatltode  tett«,  wUi  weiter  sttül. 
Bat  die  OttMgte  Mr  titificuttttn  «a  btfriadea»  waDea  wir  «iaige  dtt 
btdtaltadttta  MlaatTi  weldia  tMi  im  v^riiegtade«  Albdai  indtOf  t^ 
alUta.   Pia  RelM  tidflatl  ItlMMi  Olay ,  der  dtttstbe  GrtaiMaHirtri  et 
Mgaas  AltalMua  r.  TlMuabeliiBif  det  KariOrtlea  Aagati  Batbi  Joii»  Qotn 
r*  VmMamf  mdibütlMr  Ctbeiaitralh  la  0athtea|  Maffia  Heiaaeka,  Raa* 
ttr  der  Oiiaaatliiiliia  Ltadeaeehale;  Jacob  Uadaer,  lUeter-ta  Plbnas 
Paalat  Mymat,  Piaftattr  sa  Jeatf  Laareadat  Stdwltbs  der  tMudttba 
■btafietn^h  i  88xtat    Biaaa,  Mgemeuier  la  Naaabaici  Jeb^  Wmh 
iMly  Pvafntar  aa  Witteabeif »  I^caltat  Krell,  der  bektaala  litbüiiibt 
taariit;  laüab  gbhtawaiai  PrDfetatf  an  Witteabefj|$  Oleiwjnai  llf» 
■HHU^  dtt|i,|  Ada»Tbeedar  aibery  ^gl^l  Job.  Bettaag,  Piaf.  aa 
i%l  Nloelaaa  r«  Kdliavicnb»  Anttdeabarf .  Ra(b{  Jeb«  SebeKeabtrf,  Bt^ 
tar  det  ayanaiiaBt  aa  Treiberg)  Gearad  Heiabaft»  AtferfattadM*  aa 
B<3iabanff  Heb»  Pirfedr«      K6i4eiHattb|  tdiAM«  OaatlitaAd|pf9ildtt^ 
Cbrittepb  BedeaMeta^  Raettr  aa  Rettlebtai  Tab.  Taadlery  yitlbiuti'  bi 
^itteabergf  lebi  K9gm^  Pjpof,  aa  Ltl^tfgi  AtfgatUaat  BfeiR,  Ratler  aa 
f^MEft«  aad  Sttaa)  Aaibrot.  Rabda,  PTef.  aa  WlMeabetg $  THaiHai 
fiibl-daifi.1  CMtflaa  Reekneaa»  aaleCüSaperlal^-aa  Reibttf  GaRftied 
Reeler,  fni.  In  Witttaberf ;  Frt.  Xeet,  Reclar  in  €Mwa>  HMi  aad 
fttlbentedt ;  Gea.  HaaMaann ,  Reetor  der  Kfewttbait  la  PtatItWi  Mi 
flilaiiA  Htflatlataw,  Ordineriaa  der  JerkteafiMida«  a«  Mpalf |  tfa» 
Toayiaa«  HHItna,  der  Jesaity  AaibrtBk  Rbadiat»  Pirtf.  ia  Cbibdibalai 
1^  Qaibardt^  aaeb  Luther  der  grdttia  LIedeMMter«  raa  dea»  der  Rr» 
Verf.  aaeiat  den  Aefentbalt  \m  Metdanam  tmletta  bat)  Cbriiieph 
aba^  Raetar  aa  Pkucn ;  Johaim  Barthei,  Reeter  aa  XeRa}  ikaltaaad  dar 
'giaata  Rtaatl  rear  Pafendorf.    Docb  ai  wird«  aat  aa  well  fahren,  well* 
ten  wiraot  de» fidgeaden  Jahrhunderten,  wie  aot  den  ernten ^  eieaebia 
bedeateade  Männer  hervorheben.    Da«  Aagailbrie  wird  hmtanglich  4th 
für  seogen,  daaa  da«  Riieb  la  keiner  bedentenderen  öffentKehea  Biblio^ 
-tbek  feMta ' teilte ,  wie  eneatbehrlich  et  iedeai  ist,  der  sieb  aiSt  G«- 
•eUabtay  aaaieneJieh  Gelebrtea-  oird  LitteratorgeschicbCe  beschifiigt.  Hat 
aa  aabr  aber  fahlen  wir  aat  yalriehen ,  das  Verdienstliche  des  Wettet 
bervorzabeben ,  je  mehr  in  onseren  Ttigßm  das  sich  in  tieler  Hin  siebt  ta 
irataliebe  ütterar-histeriscbe  Studium  vernachlässigt  wiid»    Ratl  RcMaitt 
müssen  wir  nach  des  bei  aHer  Gedrängtheit  dennoch  eleganten  und  sptei^ 
diden  Dreekes  gedenken,  to  wie  die  Liberalttit  dea  Hm»  Verf.  rubnea, 
walcber,  uei  dar  Werk  eeioea  Snbscribenten  wohlfeiler  lie^rn  za  Ir5a- 
aao,  diiailbt  Im-  tlgeoto  Tuhg  aahai  (ea  Itt  laAsat  4mnk  |ada  Mk 
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handiung  zum  Preise  Ton  S  Thalern       beziehen).    Wenn  die  KucksicM 
•iif  die  Vermehrung  der  Kosten  den  Hiu.  Verf.  abhielt,  d&s  Buch  mit 
eioeiu  ülpiiabetiachen  Index  xa  versehen,  so  wollen  wir  iim  des^halb  gern 
entschuldigen,  können  aber  gleichwohl  den  Wuiiüch  nicht  unlerd rücken, 
dass  eia  solcher  naehgelief«  1 1  weidü,  \^*til  dadurch  die  Bimnchbarkeit  und 
der  Werth  bedeutend  erliüUL  werden  wird.     An  die  beide«  so  elx.ii  an- 
gefsüu  len  Werke  schlietht  sich  an  d.i^  1.  Heft  des  licrkhls  über  die  Grün* 
duiii^  uTtd  ErvJJhiiitg  der  Landesschutv  tu  Grimma  im  Jahre  1550,  ihre 
Üus&tiit'ii  i  ei  hulttiinite  und  Schicksate  ii  üln  cnd  Uires  Bet^tcheris  und  ubi^r  die 
Jubelfcitrn  (UfstibcUy  von  denuelbcii  Verf.    Lex. -8.    Grimma,  Selbstver- 
lag des  Verf.  (72  SS.)     Wir  unterldÄScn  e>,  das  .s<j fnUi <;e  und  lleissige 
Quellenstudiuiü ,  das  auch  diesem  Werk«  zu  Gt  iinde  li<'j;;t,  nachzuweisen, 
wir  begnügen  uns  damit,  dasselbe  al«  einen  selir  v^ichtigen  Beitrag  zur 
&äcb&iächca  Geschichte  zu  beieichnen.  Denn  woraus  wird  der  iiinere  Zii^ 
ätand  eines  Landes  und  der  Werth  seiner  Regierungen  be  .sct  urkama, 
aia  aui3  der  Sur^^e,  welche  auf  fUo  üE^nUichcu  Schulen  verwandt  wird, 
und  ans  dem  Gedeihen  derselben,  wenn  auch  dasselbe  hier  zunächst  nur 
von  seiner  Aosseiiseite  aufgefasät  ist,  und  wodurch  wird  der  eingreifendo 
Eioflaüü  wichtiger  Begebenheiten  besser  begriffen,  als  wenn  man  die  Wir- 
kungen, welche  sie  auf  eiaseloe  Tl^lle  de»  oSaMlkbMi  Lebens  und  des 
Laude»  ausgeübt,  T^rfblgl.    Als  bMondM*  Y€r^«ii«Uicb  beben  wir  lier- 
Tor,  das«  der  Ur»  V«rL  uar«t  (anoh  umIi  B'raitttadt's  „die  ElnfShrunf 
-der  Rafonnatien  in  Boiktlift»  lUriebarg,  Lti(  zi^r  ISIS*^  Forschungen) 
ununstiiilicb  darfviliaR  bat,  dm  di«  Weabmefaii^te  dvüilft  Laadcsacfcato 
in  IVIeiMbKr§  nie  «edflavt  wordm  Uis  dftgegen  dit  Silrnia      d«r  4wik- 
gen  Ablai  Mfm  F^^ri  «tivUkb  bi»  am  dw  M»  IM^b«tMd«n  bat.  W«fib- 
voU  iat  bMBdm  «««b  ^  ifibidBab>.Aiiiimal«iiitgn^  nk  Mb  Lm- 
.teMbBfo  sni  Cüriftiu  dtn  Wmaobe  49B  SMbiMii  IMit,  mi^,4mA 
üda  T«tb»ltn  I»  and  ««Kittilbtr  nftdb  d«tt  ■ihwjUfclUnbiiB  Kriege 
.Vkle»  Ib  diiteren  B^M^tm  iMtattNrTnie.gegea  MngeUMba» 
CkmbM  diufb  ^  lebendigM  S^ugui«  so  imiiw»  iwriliPiib  äm  Ur- 
sprung Tordvikt.    Mkbi  Mii^feeMMt  gh  dk  CTtiiiaiblt  4m 
.wM  «Mb  die  BaachMibwift  dMT  b«i  Ao»  J(MfiMt«i  MM  Vm 
.üidleleii  FeiliiehkeileA  cvMbebM«.  FigMi  wir  Mib  blbzu,  deüiidlelli»- 
iteUMog  dM  Hnk  VerC  ikb  tb«aM  iMÜ;      boUnl  PbiM«»,.i 
jdfiylUger  TroekeBbalt fern  baU,     gihwbi» wir  gesagt 
ip      Aateerknabek  wwr^r  L«fer       di§  MrlMe» 
JU  df cae  d««i^  Muiham  reibe»  fdr  di«  Aawdf«  4m  eifeMÜsba»  Wmi^r^ 
«Mauna  darSebalep  da  die  dmaelbao  ^mm^mtm»  Abbaattung :  MMW 
,M«Mi,  Pref.  IV.,  />#  pr^ttima  lÜMiIrl»  afobM  MirfiM.iMPvaÜi  (IB  9. 
.4»p(jl  Sffrai  Beilagen ,  aaab      g^rbb— dal,  ISiiaaM.  bd  OabhitlÜ»  Mi 
]»mbi  ▼««  16  Ncr*  m  babaa),4ia  »rhaliiaabiahia  drtidk  dla 
:ibnt  fauMnii  iiibaaa  «rglteiC  Wie*aiiariwiaaai| 
aigaatfiff^e  Peaiyragyww»  giwibH  ja!»  Marl  bakar 
^nabl  aber  auua  dacanf  bjagn^rf^"»»  wfNea,  wia  faraia  bi  aaaadca  Th- 
•gtB»  V*      ^  Gebiete  dar  JStebala  «kb  dia  Waaewagasi 
«lltMd  «aaiMbi,  «ur.Vaibtam      IMmmMI  ani 
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rechten  Maasses  eia  RackUldc  «nf  dw,  was  die  Torfthnn  fir  vadlif«" 
haken  and  was  ihr  Onterricht  gewirkt,  ungemein  heilsam  ist*  Wenn  mm 
schon  diess  die  Arbeit  Mlff  lankeatwerlb  madit ,  ae  tritt  din  A^dtr  Ana- 
fuhrung  dertclben  hintn,  um  den  Werth  so  erhohen*    Ba  wnr  fSr  den 
Hrn.  Verf.  Iceine  Udnn  Mßihe,  die  QoeMeii  Vit  den  bis  Jetnt  noch  nie  yoU- 
ständig  benrbabeten  Gegenstand  «ttsammeninbringen,  wenn  aebon  ihn  die 
Toö  ihm  geiiibrand  gerObmCe  Riitia  aeinea  Oellegen  Lorens 'dabei  mter- 
atltste;  die  in  der  alten  Zel€  gebranebteo  SchnibOcber ,  die  doeh  w>th~ 
wendig  in  den  Ktela  der  Onteranohang  gezogen  'werden  mnasten,  waren 
zum  TheU  nur  vaeh  lingerem  Forschen  anfinfinden.    Femer  bednrfke  es 
«indvingenden  Seharfiinns ,  nm  ans  dfirftigen  Aadentungen  die  ToUe  Wahr- 
iNfh  sn  ersehttasanB  and  ans  wenigen  Momenten  ein  lefeensToilea  nnd  deck 
nlefatfingirtei  Bild  in  Stande  so  bijngen ;  endlich  war  die  Klippe  nn  am- 
aehlflbny  an  welcber  derartige  Darstellungen  nnr  an  leidit  Gefhhr  lanfte, 
•Bnlidi  die  Vergangenheit  nngereebt  nach  dem  Maassatabe  der  Gegen* 
wart  sn  meaaea.    Alle  diese  An^ben  nnn  bat  der  Hr.  Verf.  mit  aettenam 
Glficfce  gelöst.    Mit  klarer  lebenavoileo  ZSgen  achildert  er  den  Unter- 
ri<dii  and  die  lUadpHn  ^  welche  in  der  Vergangenheit  in  der  8cbade  ge- 
herracki ,  mit  Idebe  Veitieft  er  aioh  in  den  Geiat,  der  aie  dorcbwebt,  and 
>  lalt  besonnener  Oeraebtlgkeit  beortheilt  er  die  Yen  den  Vorfahren  ge- 
treCenen  iSlnrichtangenJ  i>er  Rnnm  TerbieCet  nna»  daa  Gesagte  dorcb  Aa»- 
i8ge  sn  belegen,  wir  weisen  Jedoch  den  L^aer  der  Achrift  auf  die  Wir- 
digang  der  Wirkaamkeit  dea  eraten'Recto»  Adam  Siber  bin,  worana  er 
hMhigiisk  dieltfebtigkett  nnaerer  Behaoplong  erkennen  wird.  Es  tritt  noa 
da  recht  dentlieb  tror  Aogen,  wie  dodi  der  glanbenavolle  nnd  giaobena- 
innige' Geist  des  Refbrmatlonsnltera  alle  Seiten  des  inneren  «nd  ftnsseren 
Ijebens  erikaatund  >i«e  KrUfce  snr  gedeililiebaten  Wirksailikelt  geweckt 
bat,  nnd  'was  eine  Sobnie  beaitst^  indgen  ihre  Mittel  aonst  nödl  ao 
sekrflMt  «ein,  wenn  «In  aolcher  Gc^at  ihr  IVIger  ist.  Dieaer  Geist  weht 
«nc  denn  «reit  ^nrii  den  8.  8(^88  beigefugten  fitatata  et  legos  acbolae 
llidalfii  Grinsmit  entgegen.   Wehl  werden  «kA  hier  eiife  Menge  anf 
dnnalns  VerilfMsan  beaigUebe  Versdniften  ertheSt,  nber  sie  treten  In 
kdndgci  eihdtlilgliclier  Sprache  nnf ,  sie  wer^n  alebt  auf  daa  Nntslieb- 
-belta^ciaclpy  aeodern'anf  die  Ptecht  Gottes  «md  aein  heiligea  Gebot  ge- 
j^grlndet,  de  erackeinen  mcht  als 'Swangsnroassregeln,' sondern  ^Is  nnsm- 
gangückn  Brfbrdeinlsae  eines  fronimen  nnd  ehrbaren  Lebens.  Zam 
MIneat  bnmeiltsa  wir  noch,  daas  der  Rr«  Verf.  dnrcb  die  belgegebenen 
■4  LefarplSne  (Oidines  stndiomm),  den  ältesten,  den  von  168Sy  den  von 
1730, 17d0^  19160  und  ITK^  nnf  der  3.  Tabelle  rereinigt,'  und  dan  nnek 
.180S  geltenden,  fiir  die  tlebersi<ditliebkeit  seiner  Dtrstdlong  gesorgt  hnt. 
IMe  anf  die  Abhandlsng  folgenden  rem  Ueetor  Prof.  Dr.  ff.  fFunägr  ver- 
Ihsstatt  Schnlnachrlchten  geben  in  karser  Ueberaidit  die  in  dei6  Unter- 
richto  und  den  fiinrichtungen  der  Laftdesackole  seh  I8ld  >etogetr4«nen 
Veränderungen,  wobei  eioefBei<i  der  Beweis  geÜkft  wird,  wls  wtflg 
sieb  dieneibe  den  Fordemngen  der  2Mt  Tnncblessen,  ibnr  kidmofsalii 
•nsk  nwnehnr  bnatlitsuawertbe  aus  tiefer  padagogi^ber  Bfnsfcht  ent- 
syripgsnn  Wkk  fiber  G«tes  und  ZweckmdssigeSi  was  man  mit  dstt  Unr 
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brauchbaren  zugleich  irerdrfingt,  gegfbcn  wird.    Die  8<  XV  beigefügte 

tabellarische  Tagesordnung  Tcrnnschaulicht  die  gegenwartig  bestehende 
Einrichtung.  Um  aber  von  dem  innern  Leben  und  den  Lcifltungpn  der 
Schüler  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  ein  Bild  zu  geben,  sind  S.  XV^ — 
XXXIV  nllcn  Gattungen  der  schriftlichen  Auf-ät/e,  weiehe  fon  den 
Primanern  im  Jahre  1849  und  1850  geliefert  worden  sind,  je  eine  Arbeit 
ganz  ,  %\ie  sie,  von  den  Vcrfrisscrn  ohne  einG  Ahnung  der  dcrelnstigea 
VcrÖircntUchung  geliefert  worden  ist,  mit  allen  otN^aif^rn  l^^ehlern  beige- 
fiif^t.  Dem  mögüclien  Kinwande,  das«?  an?  den  Arbrjlcn  einzelner  gut  be» 
gnlitcr  Schüler  der  Zustand  einer  Anstalt  nicht  erknnnt  werden  könnC) 
ist  dadurch  begegnet,  dass  mir  Aiboiten  gewählt  sind,  bei  denen  der 
Einflnss  de<?  von  der  Schnlo  ertheilten  Unterrichts  er.sichtlich  wird,  so 
vTie  dem  Vorvfurfe  ,  es  werde  durch  solche  Veröffentli(  itmig  schädlicher 
Stolz  genährt,  durch  die  Art  der  Bekaiintiirichunf;  vorgeheiif^t  is-t.  Nnch- 
deni  wir  so  die  auf  das  Fest  vorbereii  nden  Schriften  erwähnt  haben, 
zählen  wir  die  der  Schule  von  Rndorcn  Anstalt«  ii  nnd  Privaten  vii  Th^il 
gewordenen  Gratulationen,  Ehrengf  ,^chi  uke  und  Festgaben  auf  in  der 
Rcilienfolge  ,  wie  dieselben  Qbergeben  wcirdfn.  1)  Hatte  d-^r  nntt  rzeirh- 
nete  llcferont  dr»r  Lande-^schule  zur  Bcerniigung  ihres  dritten  Jahrhundert» 
den  zweiten  Thcil  seines  Lehrbachs  der  allgemeinen  Geschichte,  Leipzig, 
Teobner,  gewidmet.  2)  Die  königliche  Landesschule  zu  Pforta  sandte  *) 
folgende  schon  gedruckte  Votivtafel  ein:  Q.  B.  F.  F.  F.  Q.  S.  Illu.^tri 
Saxoniae  apud  Grimam  Moldano  qnod  pulcherrimi  Germauoruni  facti 
egregiom  testimoninm  post  ecciesiam  a  Martino  Lnthoro  purgatam  a  Man- 
ritio  Saxoniae  electorc  cclsissimo  CaroH  Hispanici  victore  laia  cum  Afrana 
Portensiqne  scholis  ideo  constitutum  est  ne  Germani  posteaf]Mam  Romam 
terris  imperantcm  iteram  coercuerunt  malas  exterorum  artes  propulsantet 
armis  nnrjimm  carerent  aptis  Schöbe  celeberrimae  quae  teneros  puerornm 
animos  optiuia  optimarum  artium  insiitulioae  tria  adhuc  per  saecula  egre- 
gie  docuit  aluit  confirmavit  caiasque  ex  castris  viri  sapientia  et  virtnte 
insignes  permulti  adhuc  prodierunt  multi  prodibunt  Scholae  non  unaiu  ob 
causam  cognatac  tertia  saecularia  sacra  faustis  ominihus  celebranda  so- 
lemni  congrattilatur  religiono  Schola  Portensis.  3)  Der  Rcctor  di-r  Lnn- 
desschnle  Pforta  Dr,  Kirchner  machte  für  sich  der  Schnle  ein  Kxeniplar 
seiner  akademischen  Propädeutik.  Leipzig,  1842",  mit  einer  eigenhändig 
cingescliriebenen  hitein.  Dedication  2um  Geschenk,  4)DerRect.  des  Gym- 
nasiums zu  Torgan  Dr.  Sauppe  wünschte  in  einer  an  den  Rector  Dr, 
Wunder^  meinen  Jugendfreund,  gerichteten  lateinischen  poetifchen  Kpi- 
stel  der  Schule  Glück.  5)  Das  Gymnasium  /u  ZiKau  übersandte  eine  la- 
teinische Votivtafel**).  6)  Adresse  sammtlichcr  Collegen  desConinas. 
zu  Zwickau  an  das  LebrercoHegium  der  Landcsschule  in  schöner  kaiiigra- 


^  Prof.  Dr.  Keil,  weUier  cum  DepatitteH  beiiloinit  war,  wurde 

darch  Krankheit  verhindert  zu  erscheinen. 

Der  Hinblick  auf  den  uns  angewiesenen  Rnuni  v\ij(]  tiariii,  dass 
wir  nur  die  VotivtafeUi  von  Pforta  und  Meissen  abdrucken  lassen,  keine 
Zurücksetzung  anderer  Anstalten  erblteken  lassen. 

ff.  Jabrh,  r.  PÄ«.  tt.  P&A,  od.  Ärtt.  Dibl,  Bd.  LXI.  üfU  ».  - 
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pliisclier  Ausführung.    7)  Gluckwonscli  des  Director  Prof.  t>r.  Hess  zu 
llelmstädt  im  Naiueii  und  Auftrage  des  dortigen  Lehrercolleguim.   8)  55o- 
scbrift  des  ältesten  noch  lebenden  Schülers  der  Anstalt,  Pastor  emer.  G. 
F.  Rhodius.    9)  Von  Prof.  Dr.  Scli\vcig«;er  zu  Halle  ^cine  Schrift:  lie- 
ber Entäteban^  und  Bedeutung  der  Akadcnnecn  und  iliren  Beruf  zur  >\ts- 
gcnschaftlichen  Propaganda  im  Leibnitzischen  Sinne"  und  die  Zeilschrift 
dcs^'ereins  zur  \  erbreitung  von  Naturkenntniüs  und  höherer  Wahrheit 
in  12  Bänden.     10)  Lateinische  Gratulation  des  Prof.  Dr,  Obbarius  zu 
Rudolstadt.     11}  Lateini.sches  Gedicht  de«  Prof.  Dr.  RoHer  zn  Glogan, 
eines  ehemaligen  Schülers  der  Anstalt.    Dicises  Cicdicht,  Ei'j^a^/dr^j^/ov 
überschrieben,  schilJert  in  trefflichen  Inteinischen  Versen,  wie  von  dem 
als  Dichter  bckaanten  Verf.  nicht  anders  zu  erwarten  war,  mit  rührender 
Dankbarkeit  un«l  froher  Laune  das  SchuUcben,  die  Leli#r  und  einige 
Schuler,  mit  lieneii  der  Hr.  Verf.  auf  der  Suliule  /erkt  hrte.    12)  Ein  la- 
teinischeä  Gedicht  de  inconstantia  rernra ,  von  dem  Pfarrer  Merseburger 
in  Langenreinsdorf.     1.'^)  Der  liibliotliekar  Sr.  Maj.  des  Königs  von  Sach- 
aeo  Dr.  JoA.  Ceo.  T/icud.  (irütsc  widmete  der  Landesschule  eine  Schrift: 
y^Bciträf!:c  sur  L'Uteratui  und  Sage  des  Mittelalters.  Dresden,  18j0.  4.-' 
X  iiikI  106  S.,  über  welche  etwas  uj^  iir  /u  -agen  unsere  Pflicht  ist.  Der 
bewundernswerthe  Flciss  u»ul  die  muran;:!  «  Ichc  über  die  Litteraturen  fast 
aller  Völker  ausgebreitete  UelohrsauikcU  do?  Hrn.  Verf.sind  dem  gelehrten 
Publicum  hiulunglicii  bekannt  uud  auch  die  vorlipgende  Schrift  giebt  davon 
Zeugniss.     Dieselbe  enlhäll  S.  1  —  2ü  die  lüi  die  To()ogra|)hie  der  ewi- 
gen Studi  wichtigen  Mirabilia  Romae,    Die  Texteskritik  derselben  ist 
um  so  schwieriger,  als  sie  jedenfalls  mehrfache  Ueberarbeitungen,  Ver- 
kürzungen und  Zusätze  erfahren  haben:  daher  trotz  vielfacher  ebren- 
werther  Bemühungen  namhafter  Gelehrten  dennoch  etwas  Genüg  >ndes 
noch  immer  mangelt.    Dem  Hrn.  Verf.  nun  standen  nicht  au:  die  Lei- 
fetungen  Jener  zu  Gebote,  sondero  auch  eine  sehr  genaue  Ver^Ieichung 
einer  bisher  unbenutzteu  Haadscbrift  des  Vatican  (Nr.  3973),  welche  ilun 
Hr.  Regierungsrath  Dr.  Schals  überliess.    Wenn  nun  er  selbst  damit  die 
Kritik  für  keineswegs  abgescbloesen  erachtet,  vielmehr  in  der  \o)  liegen- 
den Ausgabe  nur  eine  Vorarbeil  for  apatere  ntofassendere  Bearbeitung 
sieht,  80  wird  sich  Jedermann  deaaoeh  Idicht  Sberzeugen,  dass  durch  die 
leibe  die  Sache  ongemein  gefordert  iat.    DaM  der  Hr.  Verf.  die  Hand- 
•ehrlft  gerade  ao  giebt  wia  aie  lat,  wird  denen,  welche  die  Ausgabe  bc- 
bibien,  nur  höchst  willkommen  «ein»    Die  Anmerkungen,  zum  Tbeil  au^ 
Nibby  excerpirt,  zam  Tbeit  des  Hrn.  Verf.  eigene  Arbeit,  zeagen  von  ge- 
naner  Kaoutniss  der  Sache,  erleichtern  bedeatend  das  Verstandniss  und 
bereicheni  das  Wissen.    Der  sweite  Theil  der  Sehrifl  (8.  1^37)  bil- 
det einen  Bzcnrs  in  den  vorhergehenden.    Der  fir.|yer&  bereichert  hier 
die  Litteratnr  fiber  dem  Zaaberer  Virgillns ,  indem  er  zaeret  den  Sagen- 
'eyclna,  wie  er  in  des  Bundo-VUlofd  U  chrmdde  de  la  Mttm  dte  ä$  Na- 
fiele  eon  U  bagid  de  Piisaelo  et  hehia  fibergegangen  ist ,  sodann  die  Be- 
sehreibnog  mehrerer  daranf  beaaglicher  btfdlidter  Dnwtettangen,  wdUw 
ihm  der  Director  des  Dresdner  Knpferstichkabinets ,  Hr.  FVensel,  gelie- 
fert haty  mittheilt.    Der  amfSogUcbste  Thdl,  gans  eigene  Ariieii  des 
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Hrn.  Verf;,  lai  die  drltto  AMinndUmg:  Zur  sagenlaßen  NalnrgcschiehU 
des  Mütelaltert,    Erhandelt  (lariu  nur  über  die  allgemein  verbreiteten 
Waoderdinge  (I.  Von  den  Meeniianncm  und  Meerfraueii,     II.  Vom  Gai- 
genmannelein  oder  Mandragora.  III.  Üernasili«k.  IV.  DiüEiaborn.  V.  Der 
Phooix.    Vf.  Horametz«  d  as  tartarische  iiauinlanmi.     VII.  Der  Salaman- 
der. Vllf.  Der  Schwan.   IX.  Der  Greif.    X.  Di.  Uose  von  Jericho.  XI. 
Die  Meerungeheiier  und  Meerschlangen),  wahrend  er  in  der  Vorrede  eine 
«ehr  grosse  Menge  localer  FabeltJiiero  iiut/  ihlt.     Mit  der  ausgebreitet- 
ften  Geichtöaiukcit  weist  er  überaii  die  wirkliche  Existenz  jener  Wesen 
bestätigende  Nachrichten  nach  und  fügt  dann  die  vernmthliche  Entste- 
hung der  Sage  bei.   Es  wird  so  ein  sehr  wichtiger  Beitrag  zur  der  Kennt- 
niBS  der  Anschauungsweiae  und  de«  Kenntni.Hjjinufanges  ira  Mittciaiter  ge- 
liefert   14)  Das  Gyinnaaium       Freiberg  überreicht©  durch  den  ab«re- 
Mndten  Lehrer  der  Natnrwissenschaften  Dr,  Noth  eine  lateinische  VdUv- 
tafel.     iüj   F>rR  Landes&cäiilö  Meissen  «bergab  durch  den  Reitor  und 
LProf.  Dr.  Fj-anke  folgende  Votiviafel:  Q.  \<\  F.  F.  Q.  S.  lUuslri  scho- 
Jm  provinciali  Grimensi  po.-sL     lUita  in  Germania  ariium  lil>eraliain  stiidia 
Mauritii  Saxonum  principis    iürtis*i>inji   et  prudentissinii   anspiciis  ante 
diiin  XVIII.  Kai,  Octobres  MDL  sapientis.vimo  coudiiae  mumlicentissinio- 
goe  inatructac  ut  qua  in  m  be  Ludovicus  Caesar  arcem  esse  voloerat  ad 
Vt^das  baibaroruia  iiinir«ssiones  eadem  firmis.siimum  haberet  adversus 
fogenii  moruraque  barbariam  propugnactihnn  jn  r  tiia  saecula  niuuere  suo 
atque  oflßcio  ita  perfunctae  ut  de  patriae  .•^riliile  et  gloria  egregie  meru- 
erit  iutcrque  äumma  Saxoniae  dccora  iure  uc  merito  r<T  laiur  sacra  na- 
talicia  pie  congralnlatur  et  originis  communitate  et  süidiorum  tiocietate 
coniunctissima  fchola  Afrana.     Der  Sohn  desselben  brachte  als  Primus 
Meissner  Schüler  in  deren  Namen  eine  lateinische  alcäische  Ode  dar. 
16)  Im  Auftrage  des  evangel.  Landesconsistoriiim  übci  rciciit.  der  Kirchen- 
■ad  Scbolrath  Mey  ans  Dresden  folgende  Zuschrift:  Bei  der  seltenen,  er- 
labenden Feier,  in  welcher  dankend  und  preisend  die  kunigllche  Landes- 
adMlle  abermals  aaf  ein  nntwr  Gottes  aUmiehtig^m  Schutze  und  gnädigem, 
fietfeeliMn  Se^ en  Tollendete»  lahrboftderft  ihres  Besteheng  inräckblick^ 
gereicht  es  anch  dem  LandeseoBsiitorion  so  wahrer  Gemigtboaog,  der« 
nlbea  seine  Achtung,  sekw  freudige  Tbeünalwe,  seinen  innigea  Segens- 
ivonseb  aoszasprecbeniNebae       Vttor  des  Lfdiles  die  Anstalt  aoeh 
ftnm  in  seine  sebimrende  Obhnt ,  dass  sie  Ibrt  nnd  fort  an  ihrem  Theile 
doe  kraftige  Wehr  tdder  alles  Fiffstern  und  Unsittlicbe ,  wider  alles  Un« 
heilige  in  unseren  Yaitriandft  sei,  nod  ans  ihr  stete  viele  Manner  her*  , 
vsffeiien ,  weidin  in  Klarheit  des  Geistes ,  in  Edelsinn  des  Hersens,  in 
Tfstie  gegen  KSnlg  nnd  Vatarlstod^  in  Begeisternng  fSr  das  lantere  Evan- 
giRaniy  kl  wahier  Mensehanliebe  nnd  Eifer  fSr  Gemeinwohl  yen  der  Be- 
xnfenn  Zeogaiss  geben ,  weidie  sie  frühe  dnrch  Kvangeilnm  nnd  llVissen- 
Sibnfi  emp6ngen ,  in*  Staat  nnd  Kirche  sn  den  Edelsten  des  Vnterlandes» 
Ja  des  gesaMites  Blnnsebengeschlecfats  zu  geboren«    Dann  segne  der  AU« 
gutige  die  tmnen  Bemfibnngen  ihrer  Lehrer!    17)  Burgermeister  nnd  Ge* 
ijehtsdirectot  FfiUkrnsn  in  GrimoM»  einer  der  ältesten  ScbSler  der  An- 
stalt,  bereichavU  dieselba  direh  10  seltene  IHrncIcwerke,  worunter  die 
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'Pandecten  Florenz.  1503,  mehrere  Originalausgaben  Tjitbor'scher  Schrif- 
ten and   Stcniler's   Jubcl|)re<iigt   1750.      18>  JCinc^  Deputation   der  im 
Voii;t!ande  uuJ   <1pn  Reuj^sin«:  hen  Landen  lebenden  Sc  hüler  der  Anstalt 
äberreichtc  eine  auf  das  prachtvollste  und  sinnigste  au.'^^^estattete  Votiv- 
tafel.     19)  Kine  Deputation  der  Univei .^itiit  Lei|)/ig,  Domiicrr  Prof.  Dr. 
F.  A,  Scküiing  und  Prof.  Dr.  Uvinhuld  Klotz,  ilberbrac  htc  miindlich  die 
Cliickwün.sche  t!(  rselben.     Die  theologische  l  'acultät  gab  noch  insbeson- 
dere ihre  Theilnahme  zu  erkennen,  in<b  iii  sie  dem  Reli^iunsiehrer  Prof. 
Dr.  Müller  das  Diplom  eine»  I^icentiaten  der  Theologie  übersandte.  20) 
Der  Verleger  dieser  Jahrbücher  überreichte  21  Bände  seiner  neuen  Hi- 
bliotheca  «^criptoium  Graecorum  et  Romanorliin  mit  ciaer  vorgcdrnckteii 
lateinischen  Dedication.     2!>  Superlnlendent  M.  F.  Komcr  brachte  im 
Nttinen  .seine.s  Liruders,  des  A niLsacluars  Körner  zu  Radeberg,  ein  dent« 
sches  (Gedicht  und  in  seinem  eigenen  eine  von  ihm  verlasste  Schrift:  Dh- 
"scrtdtio  theologica  de  ntudio  Jesu  Christi ^  Domini  ae  Servaiotis  nustri,  in 
(li^ripli)t(i  €l  vmcridalionc  Iiidae  Cariothensia  posito.   14  S.  8.,  welche  mit 
(•niiidlichkeit,  S(  hai ioitin  und  beM»nnener  Prüfung  die  angeregte  Prago 
bespricht,  dieselbe  genügend  beantwortet  und  über  jnehrere  Stellen  des 
N.  T.  Licht  Terbreitet.    22)  Die  in  Preusäen  lebenden  Schüler  der  An- 
stalt bevvie$;en,  indem  8ie  durch  eine  Deputation ,  an  der  Spitze  Geh. 
Obertrihunalraih  Prof,  Ritter  Dr.  llcjur  und  Geh.  Ju«tizrath  h  agner 
ans  Berlin ,  ihre  Glficlcwunsche  darbrachten ,  ihre  fortdauernde  treue  An- 
hänglichkeit an  dieselbe.    2S)  Die  Kreuzschule  zu  Dresden  sandte  durch 
ihren  Rector  Dr.  Klee  eine  Votivtalel.    "l-li^  Ein  von  den  ehemaligen 
Schalem  gewähltes  Comite  (Präsident  und  Ordinarius,  Domherr  I>r.  Gün- 
ther ans  Leipzig.  ArcUldincoivus  Dr.  Meissner  ebendaher  und  Pastor  Kuba 
aas  SeifersdorO  überreichte  der  Schule  in  deren  Namen  und  Auftrage 
eine  durch  Britrage  zusammeni;ebi aclite  Summe  von  724  Thlr.  11  Ngr. 
6  Pf.,  um  dnrnit  einen  UaterstüL/Lin^^^ftjnds  für  hilfsbedürftige  Wiltwen 
ünd  Waisen  von  Lehrern  der  AiislaU  zu  gründen.     Die  obige  Summe  ist 
durch  spätere  Hcltiä^e  bereits  auf  800  Thlr.  angewuchsen.    Das  Ge- 
schenk ifit  iitrt  so  et  fi  eulicher  ,  als  sich  die  Liebe  der  Schüler  darin  be- 
thätigt  hatte j  einem  tuiilbareu  Bedürfnisse  abzuhelfen  und  einen  bleiben- 
den Segen  zu  schatfen.    25)  Die  Thomasschule  zu  L<Rip2;tg  überreichte 
durch  ihren  Rector  Prof.  Dr.  Stallbaam  eine  lateinische  Votivtafel.  26) 
JSine  dergleichen  vrarde  von  der  Grimmaischen  Geistlichkeit  (Superinten-r 
deiit  Dr.  Hanke,  Archidiaconns  M.  Feller  and  Diaconus  M.  Günther)  ver«» 
•brt.    27)  Stadtrath  and  SladtTerordneten  zo  Grimma  beglückwünschten 
die  Schale  durch  eine  Depatation  and  Übermächten  der  Schulbibliothek 
inm  Andenken  an  den  Tag  und  als  Beweis  der  Theilnabme  die  zu  Basel 
1474  bei  Bernhard  Richel  gedrackte  Aasgabe  des  Sachaenspiegel  (wahr- 
Mshafisßch        editio  princeps).    28)  Die  in  Dmaieo  sich  aufhaltendea 
ehenligen  Z  igüngo  der  Lnädewobnle  (3S  nn  4ar  Zahl)  verehrten  eine 
Ton  dem  GinTenr  C.  R.  KrAger  in  Dreeden  «ngefiHrtigte  Denkmnnse  ia 
fiKrfd  nobit  einem  BegleitfebreibeB.  Yen  4ieMr  filonsei  welche  mit  groa- 
MT  Scfairfe  und  8ebSnh«it  ioagefnhrt  in  nwl  nnf  der  einen  Seite  das  Bild 
4ea  Korfilrtteo  Merlt»|  auf  der  eadeni  «ine  laufcirift  entiMit,  bat  daa  Mi- 
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ilUierium  des  CaltOB  nnd  des  offentlicheo  Unterrichti  Jeiwn  UiriT  «Ii  Bx« 
emplar  in  -Silber  und  Jedem  8cbuler  ein«  in  Bitece  zum  Qntkmk 
macht.    29)  Die  Nicolaischule  zu  Leifdf  fi^eryftb «itrcil  A«9l«r PfolL  Dr« 
Nobbe  und  GjfaMsiallebrer  Dr.  Fritzsob^  «!■  f OA  dem  Bitl«rtt  ywhU' 

t>'s  lateinisches  Gedicht,  in  \%elchcm  Ge^enfrtMl  snd  VefftAfMibeil  der 
Schule  in  Anknüpfung  an  Paol  Gerkud  im  «leganten  Versen  gefeiert  wir4 
30)  Die  Scminamn  des  Landes  bezeogten  dofok  dm  Dircctor  Riit«r 
Otto  aus  Dresden  und  Director  J.  A.  Köliler  von  hier  ihre  Theitnahm« 
und  der  Letztere  überreichte  31)  folgende  Schrift:  Die  ^iitükkß  Erzie 
himg  des  Menschen  in  GrundgSgm  dargifskdiU  Em«  J)mk$chrtß  zur  drU-  * 
ien  Sätftlarfeier  der  Lande9$chule  zu  Grimma ^  ahgefani  ven  J,  A,  Köhler* 
6riflUM»  Verlagscomptoir ,  XII  u.  118  S.  8.  l>m  itthalt  dieses  vkWbe- 
adktenswertbe  Ideen  enthaltenden  Scbriftcbens  legen  y^lr  kürsiicb  in  P«l* 
genden  dar.  Das  erste  Capitel  beschäftigt  sich  miH  Begriff  «ad  Wesen, 
Grund  und  Ziel  der  gottlichen  Men^^chenerziebaagy  flsdl  nachdem  im  S*  1 
der  Br.  Verf.  den  Begriff  so  Attfgestelit:  ,,d.  g.  M.  ist  di«  AeltiUmg  sai 
iMtaod^etzung  der  Mbuscben  Ton  Seiten  Gottes,  die  in  der  Natur  ver- 
borgenen Anlagen  und  Kräfte  selbsitbätig  mitwirkend  zu  entwickeln,  das 
göttlich«  Ebenbild  zu  entfalten  [herzustellen?]  und  sich  zu  einer  boniwatan 
Gemeinschaft  mit  Gott,  ihrem  Schöpfer  und  Vater,  zu  erheben  und  be- 
leuchtet hat,  erörtert  er  in  §.  2  die  Bildungsfahigkeit  und  Krziehungsbe- 
dnrftigkeit ,  in  3  das  Bildungsziel  des  Menschen  überhaupt;  Mannig- 
faltigkeit der  Bildungsstufen  nnd  Bildnngsziele  der  Individuen ;  $,  4  un- 
'  gleiche  Befähigung  der  verschiedenen  Menscbenstämme  zur  höheren  Gei- 
stesbildung (nach  Carus);  §.  5  die  Bildungsstufen  und  Bildungszicle  eia> 
zelner  Volker  und  §.  6  das  Bildungsziel  der  Menschheit.  Das  zweite  Ca- 
pitel handelt  von  den  Miitcln  und  Veranstaltungen  Gottes  zur  Bildung  und 
Erziehung  der  Meui^ciien  auf  der  Krde  und  enthält  folgende  5S«  •  §•  7: 
die  Krdob  rflache  nach  ihrer  Einrichtung  als  Wohn-  und  ICrziehungspIatz 
der  Menschen;  §.  8;  üedürfniäs  und  Arten  der  Bildung'^ntiUel  bei  <!er 
gottlichen  Menschenerziehung;  9t  die  Natur;  $.  10;  das  gesellige 
Menschenleben;  §.  11 1  Sprache,  Liitcratnr  und  Geschichte  TMathema- 
tik);  §.  12:  der  Sc  hicl  -^alswechsel  und  die  besonderen  Führungen ;  §.  13: 
die  specIeHc  Offenbarung  Gottes  als  ein  wesentliche*  [das  wesentlichste?] 
KrziehnngsiiiiUe!  der  Menschheit.  Das  dritte  Capitel  endlich  trägt  die 
Ueberschriit ;  die  Gesetze  der  göttlichen  Menschenerziehung.  §,  14:  d. 
p.  einer  zunehmenden  organisch-selbstthätigen  Mitx^irkung  ;  §.  15:  d.  G. 
einer  steti^fMi,  stut  iiwi  Ucn  ond  allmähligen  Entwickclung ;  §.  16:  d,  G. 
der  ail.^eiii^en  har^lüui^cllen  Kntwickelung ;  §.  17:  d.  G,  der  Sparsam- 
keit in  den  Urgchilden;  §•  *  d.  G.  der  Mannigfaltigkeit  in  den  Iiidi- 
vidiialität(  II  und  ihren  Entwickelimge»  ;  ^\  19:  die  Fortsetzung  und  Voll- 
endung der  göttlichen  Erziehung  des  Menschen  in  der  Ewij^ki  it.  Diese 
Angabe  des  Inlialtcs  wird  die  Behandlung  des  Gegenstandes  erkennen  und 
die  Schrift  als  sehr  beachtenswerth  erscheinen  lassen.  32)  I^ie  in  Leip 
zig  studirenden  Griramenser  übergaben  durch  ein  Comite  das  Bild 
des  Churf&rstcii  Moritz  für  die  Aula,  ein  eben  fo  ^ut  gewähltes ,  wie 
auBgei&brtoA  oud  wegen      Geaiuuung  dex  G«b«i:  iivchät,  daukcaswcxibei 


Digltized  by  Google 


Mnl-  und  UalventtatonaclttiditoDi 


OMflhwk,  mnA  ^UmkKt  mtm  Af«  dugmikk»  JmuHM  mu  den  GmUhJUm 
/«M  «CiNlirMiilir  Mmmmmeff  m$k  iknm  gmmumtU  fmd  ktrmugeg€b9»>^ 
Lefpdg,  Teobner.  104  8»  8«    AbfttMhas  Ton  wahrka{t«r  poetkcber  Be- 
gthMgf  4i«  Mtfi  M  ■«kr«rui 'diMsr  Godidite  «rkcnm;' ^liefert  4i« 
fiBBBhiiig  antdfti  BffiMiilWiil«  4«i  Bew«it,  da»  bei  der  BraiebiiDg  nod 
dm  tJoterrichte  der  LaadeuMohttlo  die  peetleeke  Aalece,  die  LtuC  «od 
Liebe  snr  DIebtkmit  alcbt  oebeHHirl  «id  Mingeregt  gebkebea  aen- 
dera  Tfelmebr  iweckBiiiig«  LeitMig-  gefeadeo  bat;  daae  aaeeerden  d«r 
identoebe  Untefikbt  aefaeai  Sweeice :  gete  und  eeireete  und  gefwandte  Vwc- 
atellttog  der  «igeaea  Qedaakeo  ni  erseogen,  eaiepriobt.   SS)  l>er  Ant 
Jfr,  NeDjaaoa  wm  Ovkaoia  eckeakte  die  ereia  Anegabe  i^on  Melancbtboa*! 
Joel  commaaes  aad  die  AhÜniieke  Aingabe  dea  Celsae  vod  Serenas  Saine- 
nloDS  toa  153d.    M)  übt  leider  am  4.  Januar  veratorbeae  Generafat- 
perivteodeBt  Dr.  Pvitaebe  in  Alt^iibarg  (bia  184*2  l.f€brer  der  Religloo  an 
der  Attitalt)  verehrte:  Mitthei langen  der  Geaohfokta*  «nid  AltertbooMfer« 
•ekendea  Gesellschaft  des  Osterlandes  zu  Altenburg.  III,  l  a.  2,  werin 
alch  Ton  dem  Geber  eine  Abhandlung  über  die  Urkunde  der  Pfarrei  Orla- 
münde  v.  J.  1194fiadet.    35)  M.  Fliessbaeb  in  Leipzig  (früher  Lehrer 
dies  'AiansosKschen  an  der  Anstalt)  eebenkte  mehrere  seil  1840  von  ihn 
erschienene  Schriften.  36)  Prof.  emer*  Af .  Witzschel  bewies  die  Anhäng' 
lichkeit,  die  er  als  ehemaliger  Schüler  und  Lehrer  der  Anstalt  bewahrt, 
durch  die  (Jeberreiehung  der  Tabula  itiaeraria  Peutingeriana.  Lips.  1824. 
JP^l«    37}  Sine  sowohl  riicksichtiich  der  Aafopferuag  voa  Zeit  and  Ko- 
Ften ,  als  audi  der  Zweckmässigkeit  ausc;ezelchnete  Gabe  war  die  daa> ' 
Prof.  M.  Lorenz,  durch  welche  derselbe  eine  .si  hmerzlicb  wabrgeaoaniftOe 
und   fast  unbegreifliche  Lücke  der  SchulbibJiothek  aoaf&lJte,  naflulick 
9  Bande  aof  die  8ekale  beauglicher  Gelegenheitsschrlften  ,  aoa  denea  wir 
die  18  Prograi&iiie  von  Schumacher  1720 — 1748,  von  Schwarz ,  Krebs, 
Mücke,  Sturz  n.  a.  Lehrer  hcrvorkebea.    Denselben  hatte  der  aeioer 
Schule  dankbarste  Schüler  noch  andere  werthvolle  Scbrifleo,  aaaiantlick 
Abemaliger  Lehrer,  beigefugt.    38)  Den  Schulern  wurde  von  den  Daiuea 
der  Stadt  eine  prachtvolle  geatiekto  Pabne  öberreicht.    Wir  haben  diese 
knge  Reihe  von  Ehrengeschenken  kier  aafgefÜhrt,  nicht  am  damit  in 
prahlen ,  sondern  um  den  Beweis  zu  geben ,  dass  wir  die  auagezeicbnete 
Theilnahme  dankend  ehren.    Es  verknüpft  sich  damit  aber  aaeb  das  aU- 
gemeine  Interesse,  den  Beweis  zu  geben,  wie  die  in  unserea  Tagen  so 
angefeindeten  Erziehungsanstalten  doch  sich  der  Anerkennung,  Ehre  und 
Dankbarkeit  erfreuen  und  dass   von  der  Gelehrtenbildung  doch  auch 
Früchte  herauskommen,  welche,  von  leider!  nur  zu  Vielen  unbeachtet  and 
unerkannt  bicihen.  lieber  das  Post  selbst  ist  von  demschoa  mehrmals  ge- 
nannten und  nicht  ^!;(*nufr  zu  rühmenden  Lorenz  erschienen:  JSerwAt  über  Se 
dritte  SiintlnrfnF.r  der  k^nttrUchcn  Lavdciischule  vu  Grimma  den  15.,  1^- 
und  17.  Sept.  1850.   Grinimn,  8elbstver!n f^.   156  S.  8.  und  mehrere  Bil- 
der (zugleich  als  zweites  Heft  des  obtMi  im  Eingänge  erwähnten  Bericht«). 
Das  Verdienstliche  dieser  sehr  fleissinen  Arbeit  besteht  nicht  allein  in  der 
treuen,  fas>licbeii  untV vollständigen  i^childerun^  des  Festes  und  der  7.'i 
demaeibeu  vefauataitetoa  FeaUich^eitoa.  wodurck  dem  Abweaefidea.  diM 
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aMclMUllf«li6t  BHd  y  Ama  TiMilnehmer  eine  lebensvolle  ZuriickerimNpriiBf 
gelten  wird,  sondern  hauptsachlich  auch  darin,  dass  sl«  «tte  dabtsl 
gehaltenen    Reden,   alle  nicht  in    den  BuoMisikI«!  gekommene  Peat* 
schrifleti,  alle  Toaste  und  vollständige  Verzeichnisse  der  Tbeilnehma» 
Üefoft  und  aUo  nicht  nur  für  die  Zfikunft  ein  geschichtliches  Denkmal  iat, 
iondem  auch  ausserhalb  der  Anstalt,  für  welch«  aie  bestimmt  ist  ,  Inter** 
esse  und  Werth  hat  *).    Wir  erwähnen  hier  nur  der  Reden.    Wir  finden 
in  dm  Betlagen  S.  41 — 46  die  am  15.  Sept.  in  der  HanptkirelM  4er  Stadl 
▼om  Sliperintradenten  Dr.  j4.  S.  Hanke,  welche  das  Thema  behandelly 
dw  untere  Stadt  Ursache  habe ,  freudigen  Aniheil  an  dem  Jubelfeste  s« 
tcAteen,  welches  die  in  ihrem  Umkreise  befindliche  i^^hransialt  in  diesen  Ttt" 
gen  feiert;  ferner  8.  47  —  49  die  von  dem  Kirchen- und  Schulrath  Mcij  aus 
Dresden  bei  dem  Abendgotteediemte  Arn  15.  Sept.  gehaltene  Rede,  die 
sich  durch  den  in  die  Kurse  msammcngedrängten  Gredankenreichthum  und 
die  Innigkeit  des  Gefühls  auszeichnet.    Als  ein  Glanzpunkt  erscheint  die 
8.  60 — 56  abge'lruckte,  auch  besonders  (Grimma,  bei  Gebhardt.  8.  1  Bog. 
3  Ngr.)  zu  habende  Festpredigt  des  Prof.  Licent.  theol.  Dr.  ph.  F» 
Müller,  welche  gelesen  fast  denselbea  tiefen  Rindruck  macht,  den  sie^ 
angebort,  in  den  Herzen  aller  so  überaus  zahlreichen  Zuhörer  zuruckliess. 
Schon  das  Thema:  Unser  Jubelest  ein  Fest  der  Freude  am  Evangelium 
lasst  jene  Innigkeit  dea  Glaubens  erkennen,  welche  Alles  unter  dem  Ge- 
sichtspunkte des  Christenthums  und  der  Kirche  erfasst  und  Allem  da- 
dorch  die  rechte  Weihe  und  Verklärung  verleiht.    Kräftig  erinnert  sie 
daran,  dass  das  Evangelium  der  Grund  ist,  auf  dem  die  Anstalt  erbaut, 
in  klaren  Zügen  «eijrt  sie,  dass  in  dem  Evangelium  der  Segen  wurzele, 
der  von  ihr  fnr  das  Vaterland  ausgegangen,  und  eindringlich  ernst  ermahnt 
sie  an  dem  Evangelium  festzuhalten,  weil  sie  nur  durch  da^srlbe  ihr  f»'r- 
neres  Bestehen  liabe.     Die  Sprache  und  die  Durchflihrnng  sind  krält  W:, 
edel,  schwnngreich ,  das  am  Schlüsse  angefugte  Gebet  musterhaft.  Fer- 
ner findet  .'•ich  in  dem  Buche  S,  56  f.  die  bei  dem  Actus  von  dem  Staats- 
uninister  Freiherrn  ron  ßcusf  gehaltene  Rede,  für  deren  Abdruck  um  so 
uielir  zu  danken  ist,  als  über  diese  aus  falscher  Parteilichkeit  hervorge- 
gangene Relationen  (wie  z.  B.  di-  aus  der  Brockhausischen  Allgem.  '/tg. 
in  dir  Zcitschr.  für  das  Gymnasialwe^«' n  ühergegangene)  verbreitet  sinii. 
1  (IUI  was  war  wohl  zweckmässiger,  iils  duran,  das*:  Knrfürst  Moritz  die 
Schule  stiftete,  als  er  diircli  s  ine  Tn'nnun':  vom  schmalkaldisclieii  Hunde 
und  «einen  Uebertritt  zum  Kaiser  b  i  seiiipu  Z  'itgenossen,  welche  n'u  lit, 
wie  er,  voraussahen,   dass  nur  dadurch  Sachsen,  Dentschland  und  die 
evangelische  Kirche  gerettet  werden  könnten,  sich  bösen  Leumiuid  ge- 
macht hatte,  die  Mahnung  zu  kitüpfen,  auch  in  der  Gegenwart  nicht  nacU 
dem  Angcliein  des  Augenblicks  zu  urtheilen,  sondern  Vertrauen  auf  die 
Zukunft  zu  li(^en-     Und  sollte  der  Minister,  der  im  N  unen  <l('r  Regie- 
raiig  Yor  zahlreichen  Zuhorero  aus  allen  Tbeiten  des  Lande»  sprach,  Toa 

*    ♦)  Es  wSrde  «ine  grosse  Undankbarkeit;  aein,  wenn  der  Hr«  Verf« 

fBr  ^e  grossen  Milben  noch  bei  mangelndem  Abaats  durch  Eiubussc  au 
den  Kosten  leiden  müsste,  und  machen  wir  um  so  mehr  darauf  aufmerk- 
«am,  da  er  einen  etwaigea  Mehrertrag  für  die  obeu  unter  34  erwähate 
Süftuog  besüioiut  hat. 
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der  pvÜilschen  I^age  der  Gegeawart  auch  nicht  4ie  leiseite  Audetitaog 
geben }  wo  für  da«  Fortbesteben  einer  der  wichligäten  Anstalten  des  Lau* 
dm  ein  Fest  gefeiert  wnrde?  Die  darauf  tolgende  (S.  59 — 68)  Jubelrede 
des  Rector  Ritter  Dr.  £.  ff^unäer  ist  durch  den  liuchliaiidel  (Grimma,  bei 
Gebbgrdt}  zu  beziehen.  Der  Gegenstand  derseUjen,  dass  dem  Fatcr^ 
lande  die  Rücksicht  auf  sein  eigejies  Wohl  die  Sor^c  zur  Vjlicht  machG^ 
dass  neben  den  freien  Otjmvnsien  auch  die  g  e  ach  l  o  ss  c  ne  n  J  nst  al  t  c  n  ^ 
die  sogenannten  Landen  schulen^  erhalten  weidm,  wird  von  Jeder-r 
inrinn  als  für  das  est  zweckmässig  gewählt  erkannt  weiden,  dii  crGelegea- 
beit  gif*bt ,  die  Eigenthümtichkeiicn  der  Anstalt  (die  Beschränkung  der 
Freiheit,  die  /iUrüekziehuiig  von  der  Aussenwelt  und  die  Vereinij^un» 
aller  Zöji^Wuin;  zu  ciiiein  Ganzen  unter  unn.ittelharer  Aufsicht  der  Lehrer) 
scu  schiidern  und  den  aus  dens.lheii  hervorgehenden  Segen  dar2oh;»ea, 
l)ie  ganze  Rede  alhinet  einen  frommcii  ;;lauld^i  n  Sinn,  eine  lebendige  ßö- 
^eisterung  für  den  heili^i  ii  Htjriif  dur  Jiij^riulcr/.ichuii^  ,  liete  päda<fOgi- 
s^he  Einsicht  und  Eriuhruu^  und  ist  in  einer  bei  alier  ICinfachheit  und 
Klarheit  kernigeii  und  lebemiigen  Sprache  abgefasst.  Die  dcirna  sieb  an- 
«t*!di»  s:-(:nde  (S.  60 — 74)  von  dem  A Ijiuiri.-ntei»  /F.  Scherhcr  aus  Leipzig 
bei  dem  Actus  j^ehalteiie  ilcd*-  btdi;indcll  den  lÄiiJluss  den  Jltcrthums  au 
tnuere  .SittUchkiit,  Das  Werk  eines  au>ge2eicl<net  begabten  und  lkdsi.i- 
pen  Jünglings,  unverkennbar  aus  voller  8eole  geflossen,  verdiente  bie  iii 
iJcni  Bliche  um  so  mehr  einen  Platz,  als  siö,  wie  bereits  in  niehrereii 
olf  nilichen  Blättern  ausgesprochen  worden  ist,  ein  Zeugniss  giebt,  m 
>velcheia  Geiste  die  alten  Sprachen  auf  der  Landcsschuie  getrieben  wer- 
den und  welche  Frucht  die  Jugend  von  diesem  Studium  mit  hinweg- 
riiinmt.  Sehr  gehaltvoll  und  durch  die  Wäriac  tiefen  Gefühles  tingemeia 
>votdihuend  und  ansprechend  ist  die  Rede  des  Goheiiuen  Kirchen-  und 
j^chulraths,  Ritters  Dr.  C.  ß.  Mirissner  (S.  76-^78),  welche  die  Jubelzeit 
der  Lande88chule  als  eine  Predigerin,  als  eine  ächte  Evangelisdn  schtU 
dert  und  die  Wichtigkeit  darlegt,  welche  für  eine  Gelehrtenschule  der 
fromme  Glaube,  die  lebendige  Treue  tiir  Christenthum  und  Evangelium 
bat  und  haben  inuüs.  Das  S.  79  f.  mitgetheiltc ,  um  Morgen  des  17.  Sept* 
gesprochene  Gebet  des  Pastors  M.  E.  Slcijhani  nas  Beucha  ist  ein  äcbies 
ciebet.  Die  folgenden  Keden  (S.  81 — 118)  sind  als  von  ehemaligen  Zog" 
iingen  der  Anstalt  bei  dem  Actii-?  am  17.  ^  balt'^ne,  theure  Zeugniä^e  det 
treuen  Anhänglichkeit  an  die  Scbule  und  .da  liür/ensergiessnngen  imDienste 
des  VaterlandcÄ  durch  Erfahruai^  bev\ährter  ÜVlanner,  durch  beacbteos- 
wertlie  Winke  über  das,  was  in  der  Erziehung  als  Ziel  und  Mittel  fest- 
yjihaltfyi  sei,  allgemein  beacht,?nswerth.  Die  erste  Uede,  zur  Begrüssung 
der  ehemaligen  Grinnnenser  bei  der  EröITnunjf  des  Actus  von  dem  Prof.  II, 
M.  iMreaz  geheilten,  giebt  in  classischcm  Latein  herzlichste  Daulc» 
aagangen  fSr  das,  was  die  ehemaligen  Schüler  der  Anstalt  bei  ihrer 
Jubelfeier  erwiesen.  Die  kurze  lateinische  Rede  d  s  83jährigcn  Se- 
niors, PMtor  inbil.  6f.  F.  Neumann  wird  durcli  ihre  Einfachheit  und 
Innigkeit  aHe  Leser  erbauen,  wibrend  die  Rede  de^  Präsidenten  und  Or-«- 
(Jinarias  Dr.  FftedrioA  Günther  aus  Lcip/ig  durch  Gediegenlieit  und 
Ti^e  der  Gedaokea  uad  ^erea  geiütvolic  üuiiaadiun^  dam  Padagogaa 
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BrlimeriiiigiWQd«  des  Prot  eOMr«  M.'  C.  Glt.  iFI(MBM  w 
4mi  «iMMtifflS  Coitfoetor  d«f  AiuUli  Prof.  M .  B,     lUdM»    ])••  in 
T«rMti  gwprocbm  EhreniediohUuss  Paul  Gerhardt  von  Arghidia— um 
i,  i>.  VordsH  WM  Btkttbun  wird  den  Eindruck  wittdarholeo^  «ian  «■  «Mf 
dia  Yerfammlttoc  naclktey  Hiden  di«i«  «ich  eionftUiig  erkob  uid  da»  ar-  ' 
fla»  Vera  det  Liadea  i^Befiehl  do  deine  Wega**  aaatiamla*  Uagaaiflla 
arfireaead  and  Tvobtthnaad  durch  Jnnigkeit  \nt  fem  er  die  Rede  dei  flapar« 
inteadenten  C.  F.  F^Krifar  aus  DeiiUtah  (Lie&e,  FreiMfo»  ZwaawwitX  wibfand 
dia  ^8tadtgeridit«ratb*H.g.gZw«auaLeipalgtBtfdfcifc^  Zuhu^m 
aarar  iligvnd  uail  ai|f  dhJ»g€nd  unserer  Zukunft,  durch  GelitasraiabUMna 
ood  Tiefe  der  Qicbt  geirog  zu  beachtenden  Gedaukea  alaa  bocbal  dbra»» 
faHa  fiieiie  unter  dao  Schulreden  der  Neuzeit  einnimoit.    lo  fliaatandaa 
Versa«  mk  dem  anspracbaadataa  Hamor  schildert  der  Paatar  Ji.  Mam§i 
«na  Claussnitz  den  Kreuzgang  dar  ehemaligen  Schule.    Wohl  da»,  dar 
alaen  solcbao  Eindruck  aus  seiner  Schulzeit  in  das  Leben  mitoimnt  und 
deasaibea  treu  bewahrt.   Der  Rede  endlich  des  Stad.  iar«  Ol  Tmik0  s^im 
iAtk  dtr  Khmen*^  wird  Niemand  Geistesfriscbe  abaprecban.    Unter  dea 
Tauten  heben  w  ir  besonders  die  des  Paatar  lUp^e  aus  Witzuitz  nnd  daa 
Pastor  Weit^ach  aus  Markranstadt  barror.    Wenn  Ref.  ober  das  Fest, 
bei  dem  er  so  nahe  betheiligt  war,  erst  jatat  bericbtat,  aa  friid  MW  ihn 
mit  dem  Wunsche  seinem  Collegen  LereftZ  nicht  forzugreifen  nnd  lall 
dem  Umfange  der  eioschlagenden  Schriften  gewiss  entschuldigen.  Ueber 
die  Schule  geben  wir  zum  Schlüsse  folgende  Nutizen.    Der  Cötua  dar 
Schüler  bestand  im  Winterhalbjahre  von  1849— ö(>  aoä  131 ,  im  Sommer* 
baJbjahr  1850  aus  136  (12d  Alumnen,  13  Kxtraneer).    Zur  Uni?aiaHa& 
wurden  Mich«  1849  und  Ostern  1850  je  7 ,  Allcb.  1850  2  entlassen*'^ 
Am  5.  December  1849  verlor  die  Anstalt  durch  den  Tod  den  Turnlehrer 
Sachsen  in  dessen  Stelle  trat  an  5.  Juli  1850  Hr.  Frkdr,  Haugwilm%  bia- 
heriger  Turnlehrer  in  Annaberg,  ein.    Dem  Rector  JFunder  wurde  am' 
96w  Oat«  1849  das  Ritterkreuz  des  Civilverdienstordeos den?.  Oberleh* 
rar  1>t,  Müller  am  26.  Jan.  1850  das  Prädicat  „Profeasor^*  verliebaii.  Kina 
neue  Verinderung  trat  ein,  als  der  4.  Professor  und  Ordinarius  der 
3.  Ciasse  Prof.  Dr.  F,  Palm  am  2L  Sept.  von  der  Anstalt  schied,  um  daa 
ihm  nberirsgene  Rectorat  des  Gymnasiums  zu  Plauen  anzutreten.  Seine 
Stelle  wurde  so  besetzt,  dass  der  Prof.  Dr.  Petersen  in  die  4.,  Prüf.  Dr. 
Dietsch  unter  Uebernahnie  des  Ordinariats  Ten  Secunda  in  die  5.,  Prof. 
Dr*  Müller  in  die  6.  und  Oberlehrer  Lowe  in  die  7.  Lehrerstelle  anf- 
rückten y  während  in  die  8.  Lehrerstelle  am  2.  Dec.  1850  der  bishiHrige 
Lehrer  am  Vitzthum^schen  Gymnasium  und  Blochniann^schen  Erziehongs«. 
hause  Dr.  Arnold  Schäfer  mit  dem  Prädicate  „Professor^^  ^tKÜ  and  den 
Itlaher  von  Prof.  Dictsch  crtheilten  Unterricht  übernahm.  [/).] 

Heidelberg.  Nach  dem  vor  uns  liegenden  Jahresberichte  nber 
das  Grossherzogl.  Lyceum  zu  Heidelberg  am  Schlüsse  des  Schuljahres 
1849  bis  1850"  sind  in  dem  Personale  des  Lehrer-Collegiums  und  des  Ver- 
waltungsratbes  dcvS  Lvceums  mehrere  bedeutende  Veränderungen  vorge- 
gangen. —  jyittelst  alierhöchstec  KutschUeiianng  aas  GrossheraagU  6taal«»r 


* 
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minisLciiuui  vom  21.  Scpt'  lul  er  1849  wurde  der  geistllclie  Leliicr  Eckert 
an  das  Gyninasium  iu  OlToiiburg  und  der  geistlidie  Lehrer  Allele  von  dem 
Ct_;- iiinasium  ia  Düuaue.schianei»  hierher  versetzt  und  nach  Kriass  des  Gross- 
herzügl.  Obcrstudieuraüies  vom  15.  Oriobcr  1849  als  Ordinarius  in  die 
z\veite  Cla.>s0  eingewiesen.  —  Dein  ersten  kathollsclien  Lehrer  und  alter- 
iiireiidui  Director,  Herrii  Geheimen  Hofrail»  Fddbausch,  y,Ai-  schon  im 
Jahre  1848  eine  Berörderuug  au  eine  andere  Anstalt  des  Landes  zuer- 
kannt, ab  1  durch  die  Gnade  Seiner  Kuni^l.  Hoheit  de.«  Grosbherzog'j 
mittelst  StauLiiininisterial-Beichlnjjscb  vum  7.  Octoher  1848  ihm  gestattet 
vvordeu,  auf  seiner  biöherif^en  Stelle  zu  verbleiben  (NJalirl)b.  Dd.  LVlIf. 
Heft  4.  S.  437 ).  Die  Anstalt  glaubte  ßich  nun  Glück  wünschen  zu  kon- 
neu,  diesen  durch  seine  iu  unsei  n  Schulen  zu  Grunde  gelegten  Dk  [  < :. 
"wie  durch  seine  vieljährige  Lehrthiitigkeit  gleich  bewährlea  .Mann  S'icli 
erhalten  zu  sehen.  Doch  diese  liüllnungsvolle  Erwartung  sah  die  Anstalt 
plötzlich  durch  eine  höhere  Berufung  getäuscht.  Es  wurde  derselbe  nach 
allerltüchster  Entschlicssung  aus  Grossaerzugl.  Staatsministerium  vum 
25.  JauLiui  i'^uO  zum  Mitgliede  des  Grosshcrzogl.  Oberstudienrathes  er- 
nannt. Heti  Geheime  iiuliaih  Feldbausck  schied  am  28.  Februar  von 
dci  liiijsineii  Schule,  wo  ihm  eben  sowohl  der  Gro^sherzogl.  K|.honis,  Herr 
Gülieiuic  Ilufiaiii  iiiu]  Ober'  ibliuthekar  Dr.  Hahr,  als  auch  die  bisherigen 
Amtsgenosücii  miu  die  iumuiüichua  Schüler  des  L)ccains  in  Anerkennung 
der  gruäsea  Verdienste,  welche  er  sich  durch  sein  eben  so  unermudetes 
als  erfolgreiches  Wirken  an  der  Anstalt  seit  Ostern  1844  erworben  hat, 
«iie  aufrichtigste  Dankbarkeit  uuJ  innigste  Hochachtung  uüd  Verehrung 
aasdrucktea  und  zugleich  den  Wunsch  aussprachen,  dass  er  auch  in  seiner 
jetzigen  Stellung  der  Schale  und  deren  Lehrern  seine  wohlwollende,  liebe- 
volle Tinuiniüuae  wi«  bisher  erhalten  möge!  —  Die  Direction  des  Ly- 
qeujQS,  welohe  nach  der  Ordnung  der  Anstalt  (v>r].  NJahrbb.  Bd.  LVIIT< 
HfiL  4.  8»  437)  Herr  Geheime  Hofrath  Feldbau^^ih  bis  zum  Schlüsse  de» 
MloUl^ei  1810 Iiis  1850  fuhren  und  die  erst  mit  dem  Beginne  des  netten 
S«MjAhrQ4  wt  dj«  nftclieten  iwei  Jahre  an  den  alterairendca  Director, 
Pr#lis4ser  HmiOK^  iibergebea  MÜte,  übv>rnahm  dieser  sogleich.  —  Fat  di« 
Vmaimag  der  von  Herrn  Gebeimen  Hofrathe  Fddbamch  ertheilten  üih 
iormhUflUiAdfla  wurde  von  dem  Grossherzogl.  Oberstudicnrathe  in  bodut 
4taikm»yfmtim  Weiie  gesorgt.  Durch  Erlass  vom  13.  Kebruar  1850 
tnrdA  der  l^ebramtepKaktiimot  Dr.  Jülg  hierher  berufen,  welcher  oock 
YP»  den  frübeveii  Ltfaror^  dam  damaQgen  Director  der  Anstalt,  in  seioen 
Htm  Bmf  eiogelalirt  wird«  und  den  von  ihm  gehegten  Erwartungen 
vaUitajuUg  entsprach,  Bald  nach  dem  Anfange  dea  verflossenen  8chtd; 
jahraa  WBrde.dar  Pruidaat  und  landeeberrlicbe  Commissarias  bei  den 
Verfrattnacicalbe  daa  Lyceama,  der  Groesberzogl.  OberaoitsToritand  nad 
Stadidiraotory  Harr  van  NMfwm^  von  8oiaer  KonigL  Hobeh  dem  Grofi- 
iMKlofa  ia  ^ahar  Bigaoacbaft  nach  Lahr  berufen ,  and  Herr  Bargec- 
jnautec  Spm»»  trat  IrelwiUig  aua  4em  V«rwakungscolle  iiiuni  ana*  Zan 
Pcaai^tmi  daa  Varwaitaagsrathea  wanle  bbh  voa  dem  GrosaharsogU 
fiiinaateciaoi  daa  Saaam  dar  Dienataaabfoiger  dea  Herrn  «wi  l9htBr&im,  der 
Gc^aiharaagU  ObamUTorataad  oiHt  Stadtdireütor  Harr  Lang,  emaimft 
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oihI  I3r  die  Wiederbesetzung  der  durch  den  Austritt  de«  Herrn  Bfirger-' 
meistere  Spegertr  erledigten  Stelle  Herr  Bürgerineiäter  iCetltr  von  dem 
Verwaltnngsratbe  den  Grossherzogl.  BTangetnchen  Ober- Kirchenratbe 
Torgefcblagen  end  dieser  Vorschlag  genehmigt,  —  Die  Lehrkräfte  der 
Anstalt  wurden  tn  erfreulicher  Weise  vermehrt«  Tarnlehrer  ffmmannu- 
i(or^  übernahm  freiwillig ,  auf  die  Forderung  eines  Honorars  verzichtend, 
dtMi  deutschen  Sprachunterricht  io  der  Ober  Qainta.  Auf  diese  Art  wird 
4er  Tarnunterricht  mit  dem  wissenschaftlichen  verbonden,  was  gewikt 
TOfi  gutem  Erfolge  für  die  Anstalt  sein  Ferner  wurde  von  den 

betreffenden  Oberbehörden  bestimmt,  dass  Herr  Be^irksrabbiner  Fürst 
ien  israelitischen  äebüiern  der  höheren  Classen  des  Lycenms  und  der 
Haoptlehrer  an  der  israelitischen  BesiriLSStiftangsschule  dahier,  Herr 
Beasels,  den  Schülern  der  untern  Classen  In  mehreren  wöchentlichen  Lehr- 
ftiittden  den  geeigneten  Religionsunterricht  zn  ertheilen  habe«  —  Bin 
grosser  Theil  des  früher  von  den  städtischen  Behörden  nngewiesenen 
Sonmer-Turnplataes  erhielt,  durch  äussere  Verhältnisse  herbeig«  führt,  eine 
andere  Bestismiting«  Von  Seiten  des  Gcmeinderathes  der  Stadt  Heidel- 
berg wurde  aber  ein  anderer  Ranm  ermittelt,  welcher  durch  angemessene 
Kintheilung  und  Einrichtung  seinem  Zwecke  voltständig  entspricht.  — 
Der  Lehrapparat  sowohl,  al^  auch  die  Bibliothek  des  Lycenms  wurde  auch 
in  diesem  Jahre  auf  geeignete  Weise  durch  zweckmässige  AnschafTimgen 
aas  den  etatsmässigen  Mitteln  erweitert  und  vermehrt.  Aiis.serdetn  aber 
vrurde  die  Bibliothek  mit  einem  sehr  namhaften  Geschenke  erfreut.  Herr 
Oberamtmann  Dr.  Fauih  in  Baden-Baden  übersandte  derselben  eine  be- 
deutende Anzahl  von  werthvollen  Büchern  und  Heften.  ■ —  An  Stipendien 
wurden  Schülern,  welche  sich  durch  wohlgesittetes  Betra^^en,  durch  Kleiss 
lind  Fortschritte  auszeichneten  und  einer  Unterstützung  bei  ihren  Studien 
bedürftig  waren,  1,100  fl.  zuerkannt,  und  zwar  aus  dtni  Neckars^chulsti- 
pfndienfond  9  evangelischen  Schülern  675  tl.;  aus  den»  Iande.sh(  rrlicheii 
katholisch -theologischen  Stipendienfond  3  katholischen  Schülern  300  tt.  ; 
aus  der  Marianisch  -  I\Iayeri«rhen  Stiftunf^  2  katholischen  Schülern  75  il. 
nnd  aus  der  Marianisch  - 'Ii  aiinin<;prscli(n  Stittciig  1  katholischen  Schüler  * 
50  fl. —  Der  Freis  der  Lautei  M  hcu  .Slitiung  ( NJahrbb.  Bd.  LiV,  Hft.  3, 
8.3*28)  nnrde  einem,  wie  die  Siituten  es  vorschreiben,  ,, durchaus  ^\ohl- 
gesitteten  und  tt  'issi^pu  Schüler*'  der  Ober-Sexta  nach  dem  cin.siiiiiini;:rn 
Urtheile  der  Lehrer  -  Confrr^^nz  zuorknnnt,  —  Das  Jubifann»sstip(  ndiiiiii 
(Wauts,  Jubelfeier  des  Lyceums  zu  Heidelberg  8.  9  bis  11  und  N.lahrbb, 
Bd.  LVnr.  Hft.  4.  S.  438)  hat  durch  freiwillige  Beiträne  und  Zinsennnt- 
schrift  ilii-  \oii  (Irin  ("oiiiit»^  als  GrundnnrrscapilaI  festfiesetzte  Summe  von 
Ein  taiisf  ud  u  l  d  e  n  orreicht,  und  so  wird  denn  im  nächsten  Jahre 
das  .Stijieiuliiim  selbst  an  einen  (J<  -sen  \\«irdigen  Schüler  unserer  Anstalt 
verfiel. en  werden.  —  Am  Schlüsse  <!es  Schuljahres  1848  bis  1849  wurden 
21  Schüler  auf  die  Universität  entlassen.  Von  diesen  widmen  sich  dem 
Studium  der  evangelischen  Theologie  2,  dem  der  evangelischen  Theologie 
und  der  PhiluKigie  2,  dem  der  katholischen  Theologie  3,  der  Jurispru- 
denz 6,  der  Medicin  6,  dem  Kameralfache  2.  —  Im  Laufe  des  Schaljahres 
bosuchteu  189  /Schüler  das  L^ceum.    üater  diesen  waren  12Ö  Protett«- 
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teil,  5j  KaLholiken,  ö  Jsraeliten.  Die  Zahl  der  GmU  Mragt  4,  die  ZaU 
iUr  Mclttbudener  12.  Auswärtige  Schuler,  deren  Eltern  nidit  Ifi  Heidel- 
berg uühi.Ln,  vNaren  im  Ganzen  74  in  der  Anstalt.  —  Eine  wissenschaft- 
liche ßcila-e  \vui  U\  diesem  Jahre  dem  Jahresbericht  niobi  bi^gegebea. 
Derjenige  Lehrer  der  Anstalt,  welcher  sie  tm  «cbreiben  Wternommen  hatte, 
wurde  an  der  völlig  Vollendung  derselben  f  trhindert.  E»  wird  mm  in 
nächsten  Jahre  der  Jaluesbericht  mit  dieser  Schrift  ausgestattet  werden. 
Doch  dürfen  wir  in  dieser  Beziehung  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  im 
vorigen  Jahre,  in  welchem,  durch  die  ungunstigen  Verhältnisse  der  Zeit 
veranlasst  ,  die  meisten  Gelehrtenschulen  keine  \YissensclTart!iche  Beijjube 
ihrem  Jalirc>bc richte  beifügten  (vgl.  NJahrbb.  BiULViil.  Hft.2.  S.  196), 
gerade  an  der  hiesigen  Anstalt  eine  solche  Ton  ansgedehntAreM  Umfange 
(G^achichle  der  Neckarsrhule  von  IJautz)  beigegeben  wurdd.  [^] 

Naumbi  KG.  in  dem  Lehrercolleginra  des  Domgymnasium  (Ai^eae 
Jahrbb.  Bd.  Liii.,  456)  ist  nur  die  Veränderung  eingetreten,  dass  ani  5. 
Juli  iö49  der  Pastor  Skvogt  wegt  n  Kränklichkeit  den  in  den  drei  obere» 
Classen  ertheilten  Religionsunterricht  aufgeben  musöte.  Ostern  1850  trat 
lur  ihn  der  Cand.  min.  Milzsc/tke  ein.  Der  ausserordentliche  Hulfslehr«^ 
Dr.  (^'/^  blieb  den  grössten  Theil  des  letzten  Schuljahrs  hindurch  noch  in 
Thati^keit.  Die  Schülerzahl  wnr  am  J.  März  I8ö0  163  (16  in  I.,  17  in  II., 
29  \n  III  ,  10  in  IV.,  56  iu  Vj.  Ostern  J849  wurden  6,  Michaelis desscl- 
Lui  JuLie^  7  Abiturienten  zur  Universität  entlassen.  Die  wisaeoacfaafttieh« 
Abluuidlung  de  uutmne  i>uöstantivi  apud  priscos  tatinoa  acriitlores  mque  ad 
Tcrentiuni  vom  Gymnasiallehrer  Dr.  llohze  (16  S.  4.)  ist  als  Vorläufe 
einer  Syntax  der  alteren  lateinischen  Sprache  bis  zu  Terenz  herab  aniu- 
aehen,  eines  Untcnielmiens,  welches  iu  der  That  grossen  NuUen  ver- 
apricht,  da  das  Gebiet  zwar  nicht  unangebaut ,  «loch  noch  keineswegs  toII- 
atandig  bearbeitet  ist,  der  Hr.  Vorf.  aber  gelehrte  Kenntniss,  Scharf*imi 
WUi  Pleiss  in  reichem  Maasse  dazu  mit!;,  :„irt.  Jn  der  Einleitung  zu  der 
Wiiegeaden  Probe  spricht  derselbe  ü!>.r  di.  beiden  jetzt  üblichen  Methe- 
dwider  ßehandlnu-  d,r  .Ssnlax,  üie  neuere,  hauptsächlich  von  Becker 
•ingefuhrte,  welche  vum  Satze  aus^'eht,  die  analytische,  und  die  ältere, 
die  ajrnthetische,  welche  die  ganze  Lein  e  unter  die  dr  -i  Abschnitte:  Nö- 
BMO,  Verttt«  Qfld  Particulae  bringt.  Der  letzteren  giebt  er  um  des?vvil- 
leB  d«B  VwPgug,  weil  in  jener  vieles  auf  ehw  Clause  von  Hedelheilea  Be- 
züglicilW  «A  Tevaehiedenen  Stellen  getrennt  behandelt  werde  ,  für  die  pro- 
md  «dieetiva  keine  passende  Stelle  sich  finde  und  f^ndüch  in  ihr 
J        S  erscheine,  während  .  r  in  dieser  ans 

MiM  einsallieft  TheSJen  nach  und  nach  gleichsam  aufgebaut  werde.  Als 
dl«  beatoBelMBdlang  erscheint  ihm  die  vou  Bernhardy  für  die  nriochi^che 
Syntax  nogewandte,  und  die  vorliegende  Prob.^  is^  eigentlich  nur  die 
]>lir^iibrni«  den  «lateu  Capitels  von  jenem  Werke  für  die  ältere  latei- 
WMb«  Spradie.  Ref.  aiebt  den  Unterschied  z^yl^ch  n  der  analytischen 
»d  »j«tfc«tia«fceo  Metbode  hierbei  uichi  geiiii-  be/eichnet  und  kann  die 
Ml  der  «rateo  gerügten  Mangel  nicht  als  vollkommen  begründet  ansehen. 
WlU  OIM  der  nonlytiaeheil  tum  Vorwurfe  machen,  da^s  sie  den  Gebraorh 

der  M^theilt  la  vwaeMedeueu  Stelleu  getreimt  aulieige,  i<i  trifft  di« 
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qr«UMtbch«  «lit  gleidlMM  lülAC«  i«r  Vorwurf,  dais  «ie  die  Verhaltniaso 

sich  beim  Prn- 

dlvit  lud  Attritofe,  far  dfo  PnMiiMlM  Mm  «abject  und  Attribut  die  ge- 
«ifiwt«  8««ll« Md  di*  Bedaltoag  d«r  dwtiiea  kann  ganz  gui  dabei,  aber 
Mch  in  Vtfbiiidaag  mil  der  VoriMMr«  crirtcirt  werden.  Was  endlich 
das  Dritte  MbeCrlfft»     lit&t  gerade  die  analytische  Methode  ganz  c!jE^(>nf* 
Keh  des  Sets  Ter  dee  AegMi  des  l«enieed«ii  entstehen,  indem  bie  vom 
BegriCfo  wam  DrtlMile,  ^am  Wert  iMeMaeMlireitet,  dann  die  ßrwei- 
feHrflngM  (Bekleidungen)  des  flieMen  SelM  hieeef,  die  46U8ammense- 
tnmg  der  Sitte  aeeb  dee  AbMlaegen  dcrlMea-.eed  Unterordnong  be- 
hiedelt.  Viekeehr  eettt  die  syntbetltelie  IfetMe  den  Satz  bereits  vor- 
aas,  indem  ite  «.  B.  b«ln  Aensatlv  Objeet  and  «dferUale  Bestimmungen 
neben  einender  itelil.    BeC  Ut  weit  eetftntt  einer  der  beiden  Methoden 
das  vnbedingten  Venng  «tomHUiHMn,  er  riebt  ale  akh  fegeeseitig  ergän- 
Mft  md  v«rfeti«t«idigeo.  Der  Syntbetlker  mm  nttf  die  Netnr  des  Satsea 
nriIckgelMn»  «n  die  Bedentong  der  l*onMn  devüicb  in  erltennen,  der 
Aaalyttker  «if  den  terediledeaertigen  Gebrencb  der  Femen ,  nm  die  Mög- 
lichkeit, dem  aie  die  eder  jene  Stelle  im  Seine  efoaefamen  kennen,  s«  er- 
«eilen.  Nor  nof  eaetytteebem  Wege  kann  dte  reckte  Brkemitniee  von  der 
Bedaatimg  der  Spmebfennen»  aar  «nf  ejMketleobeai  die  ve«  der  Bereeb» 
tlgung  inm  Gebrencke  einer  otid  dereelben  In  veraehledenen  VeikiMeeeii 
gewenaen  werden;  und  demaaeb  mieeea  beide  Metkeden  nriltefaiander 
baadea  wefden»  wean  »an  in  die  Spracke  tief  elndriagen  wBI.  Ref. 
werde  dies  nieht  so  weitlaifig  bespreeken  kabea,  wenn  er  nicht  glaabfe, 
Maaebes  In  der  Abbandlang  des  Hm«  VerfL  wirde  klaier  erfasst  sein,  w8tw 
er  mehr  aaf  die  Natar  des  Pridicats  and  Attribute  anrückgcgangen.  fVaeb 
deaSro.  Verf.  Aenseerang  S.  3  streHbn  die  Mer  Mianddten  sgraiaktleeken 
GegenstSnde  se  nebe  an  das  Gebiet  «der  Leileelegle  an,  dasa  die  ITnter* 
sdieidnngagfensen  kaa»  gelegen  werden  Itdanten.  Tkeoredeeb  sind  efe 
aacb  des  Ref.  Urtbeil  eekr  leiebt  fMtaaeefea»   Wenn  aialieb  die  Syntex 
die  Geeetse  anfeeig;t,  naeb  weleben  WoHe  wm  Avsdmeke  der  CSedaaken 
nit  eiaander  rerbandea  werden,  se  iMt  sie  effSnber  aneknnwelsen ,  wdcker 
Art  die  Sobstaatim  sein  aiseen,  dasdft  sie  die  dne  eder  die  andere  SCeKe 
iai  Satae  eianefanMn  kennen  f  dte  LesieolDgle  dagegen  weist  bei  Jedeai 
ebisdaen  SabstantiT  nadi,  welche  Bedeutongeo  ee  Je  naek  seinen  Ter« 
bkUhragen  nnd  Stelhmgen  amiebnMn  kann,  ind  weleke  es  kn  Cebrancha 
ivkrklich  etkaKen  bat.  Die  Syntax  wfad  a,  B.  als  Regel  naehwelsen,  daes 
efai  8ebetanflv«a  als  Pridieat  nnd  pvddloatives  Attribnt  mr  dann  stehen 
kaao,  wean  es  eineD  Gattoagsbegrfff  entkalt,  nnd  dasa  desmaek  die  Be-> 
deataag  derer,  weleke  einen  selekea  niekt  enikalten,  wenn  sie  ki  Jenen 
Steilen  des  Satses  stekea,  denn  erwtdtert  werden  misse)  der  Lexioelegle 
liegt  es  aber  eb,  nachzuweisen ,  ob  das  einzelne  Wert  se  rerltenmie  nnd 
welche  aas  ^ner  ursprünglichen  hergeleitete  Bedeatang  es  bebe*  Wenn 
else^tsar  als  Priidicat  steht,  ee  lebrt  die  Syntax,  dass  ee  den  BegrMf 
eiaer  Gattung  enthalten  awese,  nater  die  sich  das  Subject  eabenmire» 
kme;  die  I.«exicoJogle  degegea  zeigt,  dass  in  diesem  Falle  der  Stoff  Hein 
nSsbt  in  fietraebt  kemnM,  sendem  die  Merkmale  dee  Hartea,  Unbeweg. 
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lieben,  keinen  Eindrnct  Empfindctiden  und  darch  diese  eine  Gatttinff  1>e- 
2eichnpt.,  als  deren  Repräsentant Jrutex  angesehen  werde.  Indess  braucüte 
ßicli  der  Hr.  Verf.  darüber  keine  Sorge  eh  machen.  Denn  da  die  Syntax 
ihre  Regeln  durch  Beispiele  belegen  und  aU  wirklich  altgemein  p\\üg  er- 
weisen muss,  so  mu5S  sie  die  Lexicologie  zu  Hülfe  nehmen,  uitd  vuUends 
^ie  Sprachforschung,  deren  Aufgabe  ist  nachzuweisen,  wie  weit  einzelne 
Schriftsteller  und  Zeitalter  oder  die  Sprache  überliaupt  einen  Gebrauch 
ausgedehnt  und  welche  Grenzen  sie  .sich  gesteckt,  kann  die  Verbindung 
beider  nicht  entbehren.  Ja  der  Hr.  Verf.  würde  wohl  gethan  haben,  wenn 
er  einerseits  tiefer  in  das  Wesen  der  Anschauungen  eingedrungen  wäre, 
r—  denn  mit  ,,mehr  allgemeinen  und  mehr  besüinh  ren  SubstaiaivliegrifTen" 
kommt  man  utu  so  weniger  aus,  als  eine  scheidi  nJe  Grenze  gar  nidit  tia 
ist,  —  andernseits  die  Herleitting  der  Bedeutung  aus  de?-  ursprünglichen 
nnd  der  Intention  des  Schriftstellers  eingehender' verfolgt  hatie.  Ijatiurch 
>vürde  er  nicht  nur  eine  strengere  und  übersichtlichere  KiuLlieilung  gewon- 
nen haben,  sondern  auch  über  die  Erklcirung  mancher  Stellen  weniger 
schwankend  geblieben  sein.  Um  unsere  Bemerkungen  durch  /  wlI  Beispiele 
7a  erläutern,  wählen  wir  ocef/us  Plaut.  Poen.  J,  2,  Iüo.  Der  Hr.  Verft 
sagt:  „aut  ita  hoc  potest  spectari,  at  signiücatio  quasi  latins  patcns  finga- 
Inr  ocelii,  ad  qnam  amica  illa  etiam  referatnr,  quae  est  pulcra  ocelli  instar 
ideoque  ipsaocwUns  appellatur,  aut  ita  ut  pars  eins  pro  tota  sit,  et  qaooitt 
ocellua  oios  anatori  prae  ceteris  [partibus  corporis?]  maxime  placet,  ipM 
4M!«iPof  diQatiw.  Quamquam  autem  illa  ratio  explicandi  magis  mihi  pro- 
lltkltlirt  tanftt  Iis,  qui.hanc  pracferendaro  ducunt,  eos  locos  Plaatiooli 
qaMiiBftttali*  in  quibns  MUbignum  sit,  i^ro  modo  sint  accipiendi,  bro* 
yitsr  vjipetain  c«t»**  J)u  Aufe  tttalirt  Q«r  aU  Werkseug  (Organ),  ah* 
nur  tSi  TImU  «inet  IdbeodigM  Wmwui,  md  dieser  Begriff  mnu  denuuch» 
dat  WoH  nag  gebnmdit  werdeM,  wie  es  will,  inunec  bleiben.  Der  Tli«I 
Imdii  fSr  4a«  Qwm9  nur  daon  gMetai  werdeD,  wom  er  ein  diarakteriili^ 
acl|e«  dsMlb^  foa  «Ues  anderen  Gegenstioden  niUeniebeidendes  M «tnal 
ftt^alt  Dm  VoriutMlanBain  eine«  Anges  bietet  nie  ein  eoldhee,  Modan 
nar  b«iendere  SigeaeeMtnn  .deMeLben«  Unter  versehiedenen  Piinon« 
kann  iob  eine  dnreb  ^sebwarces  Auge"  kennilieb  naehMiy  aber  nie  derdi 
yvAiigB  allelo.  Daa  Pimiaati?  oetUm  aber  bat  den  Nebenbegriff  dei  Ni«l^ 
lieben,  Lieblieben,  $ch$nen  (wir  wnnd^m  an«,  dag«  der  Hr,  Vwt^wt- 
gende  nnf  dae  Weann  der  DiiaiMitite  Rfickaiebt  genonmen)  nnd  deMüdi 
|[ann  ein  liiebnoder  aeine  Geliebte  oeellw  y^eebon«  Aoge*'  nennen,  JedMk 
iauaer  ^iir,  indem  er  ilir  eb  eobdans  Ange  ab  Voraug  Ynr  nnderea  bei* 
legt  oder  .die  Setkoobait  dea  Auges  «la  da«  Ten  ibm  allein  Ußd  banptsacb' 
lieb  beacbtete  Marl^niai  beseicbnejb.  Jeder  Tbeil  bat  im  Gapnen  eiae  If- 
atiauDUi  Fonelion,  edef  doeb  eine  besliannte  Anf  die  Gestaltung  des  Ose- 
tan  bediogend  einwirkende  3tenung.  Dennaeb  liegt  die  Uebertifgu« 
i^e,  d|Ms  ein  Tbeil,  der  an  seinem  Ganten  ein  gleiobes  V^altaiss  bal, 
dnrcb'den  eoUpfeabeiiden  Tbdl  einen  anderen  GanMn  beseicbnet  weids. 
Weil  das  Aqge  dem  Measeben  Liebt  giebt  nnd  er  dnreb  dasselbe  Alln 
wabrnisBOkt,  wird  die  Senne  das  Ange  der  Welt  genannt;  weil  die  Aagpn 
ipi  MensebenantliU  das  Scbon^te  und  Bewnndernswertbeste  sind,  netaft 
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Cic.  ad  Att.  XVI,  6  seine  ocellfla f toÜae»  Uii4  demgeinass  k«iiii'it«U 

eio.AJenscbda«  Auge  Anderer  genannt  wef den,  vvmn  rfür  siesiellt 
oder  der  Hfirriichste  unter  ihnen  ist.    Ks  ^r'^scllt  sich  noch  eine  dritta 
Möglichkeit  zu.  Das  Auge  ist  für  jeden  Ment>chen  dai  Orf^f  «lue  wel- 
chefl  ihm  daa  Leben  traurig  und  elend  sein  würde«  Da  ci  aber  le  uberawi 
jiart,  ao  leicht  verletzbar  Ut,  ao  bewahrt  er  ea  nui  ieMeiiler  Sorgfalt» 
Nun  kann  ein  Anderer  für  uns  dasselbe  sein,  ^aa  dea  Anne,  I<elMII 
verschönen  und  in  lieblichem  Lichte  er«cbeinen  laaaen,  dasTbeoerste  und 
Koaibarste,  dessen  Besitz  zu  verlieren  wir  am  meisten  beklai^en  wurden, 
aeu.  So  kami  deoD  ein  Liebender  aeine  Geliebte,  eine  Mutter  ihr  Kind 
oceUiumeua  nennen,  ^ie  wir  sagen:  „Da  biet  mein  Augapfel.**  Da  sich 
daraaa  ergicbt,  wie  verschiedene  AuffaaaQogen  möglich  sind,  so  bitte  der 
Hr.  Verf.  prüfen  sollen ,  welche  jeder  einzelnen  Stelle  zu  Grunde  liege. 
Um  noch  ein  sweitea  Bespiel  ensuftihren ,  erinnert  Ref.,  dass  die  beiden  » 
Stellens  S^immkm  m9g($quom  aetati  iuae  (Plaut.  Men.  IV,  3,.l)  nmd 
in  te  stme  9unt  omnea  apes  sitae  aciati  meae  unmöglich  zwischen  den : 
retj^ee^  o  i?n  lepoa;  quoi  tu  integumentum  twprobu'a  und  o  lux  oppidii 
Idem  ego  8um  salus,  forhiva  gestellt  werden  durften.    Denn  I)  da  der 
Dativ  nicht  Pradicat,  nicht  Attribut,  nicht  Anrede  ist,  wird  nicht  eineai 
Dinge  eine  Bezeichnung  beigelegt,  sondern  es  Vkiive  ein  {;anz  anderer  Aus- 
druck für  den,  welcher  eigentlich  stehen  sollte,  gei.etzt ,  2)  in  der  T\mt 
-ist  im  zweiten  Beispiele  aetati  mcac  {;ar  niclit        mihi,  sondern  der  Sinn 
ist:  Auf  dir  bernhcn  alle  HclTnuDgon  fiir  meine  Lebenszeit,  wo,  da  Hoff- 
luin}^  sich  nur  auf  Zukünfti^^es  beziehen  kann,  von  selbst  die  noch  übrige, 
zuküüfti«:;e  Lebenszeit  verslanden  wird.  3)  Auch  das  erste  Beis|)iel  heisst 
wörtlich:  er  ist  mehr  ^<'gen  sich,  als  ^egen  dein  Leben  feintHich.  Frei 
*lich  wer  das  Lebensalter  eines  Menschen  abzuschneiden  oder  zu  verkiim 
mern  droht,  ist  dem  Menscheji  selbst  feind  ,  aber  man  kann  dies  sein, 
ohne  desshalb  Jenes  zu  thnn.   Das  Eigenth'in)lirhc  in  diesem  Beispiele  ist 
demnach  nicht,  dass  ein  Abstrartum  für  ein  Concretum  gesetzt  wäre,  son- 
dern dass  einem  Ganzen  und  Al!:;eiiieiiieu  (isibi)  ein  Besonderes  f  aetas  tiia) 
entgegengestellt  ist.  —  Doch  dicic  Bemerkungen  sollen  nur  dem  Hrn. 
Verf.  die  freundschaftliche  Theilnnhme  bezeugen,  welche  Ref.  an  aeiuer 
80  viel  Gutes  und  Nützliches  bieteuütu  Abhandlung  genommen. 

[/>•]. 

PF'm zHFJM.  Das  hiesige  Pädagogium  ist  mit  der  höheren  Bürgpr- 
scliule  verbunden.  —  Unter  dem  17.  November  1849  wurde  ein  Lehrer 
der  hiesigen  Anstalt  suspendirt.  An  dessen  isteile  trat  mit  dem  Begimie 
des  laufenden  Jahres  Reallehrer  Faulhahei-  aus  Heidelberg,  Nach  höch- 
ster Ents(  hlies>ung  Seiner  Königl.  Hoheit  des  GroFsherzogs  vom  30.  Marz 
1850  wurde  Lehrer  DtlmUnf^  nach  einem  anderilialbjährigen  Wirken  an 
<]er  hiesigen  combinirten  Anstalt  an  das  Grossherzogl.  Lyceom  in  Mann- 
li  iiii  If'fnrdert.  Zur  Versehung  der  iladurch  erledigten  Lehrstelle  wurde 
Lehramlsprakticant  Arnold  vom  Grosüherzogl.  Ljceum  in  VVertheim  be- 
rufen, —  Die  an  der  Anstalt  gegenwärtig  beschäftigten  Lehrer  sind: 
A)  Hanp  tlehrer:  TIenn,  Vorstaad,  Schumacher,  Eiacnlohr^  Aleck^  Ar- 
nold, Fuulhaber.    B)  Fachlehrer;  Ilubcr,  Zeicbenlehrer ,  Idler,  Ge- . 
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ilMilJdarar.  —  Die  Sdiibrsahl  blieb  sich  —  in  Vergleich  za  da«  leM- 
verflossenen  Schuljahre  —  gleich,  nämlich  113,  Ton  welchen  9^  d<nr  cvan> 
geliaclMtty  9  der  katholischen  und  9  der  mosftiBeliefl  Cenfession  angebd«- 
ren.  —  t^er^ysikaüsche  and  chemische  Apparat  bat  sich  im  Laufe  das 
ScbalJahVea  ansehnlich  Terinelirt  und  die  Bibliothek  yon  einigen  Schülern, 
welche  am  Harbila  lBi9  aatgetntaa  siadi  alt  aedia  naniliaften  Werkaft 
berdeheft  £#J 


'  B eriebtigii«|^eii« 

Im  ersten  Hefte  dieses  Bandes  sind  folgende  Versehn  zn  bcricbtw 
gen:  S.  21  Anm.  Z.  2     o.  Pseud.  II,  4,  40  zu  streichen.  —  S.  45,  'Zs.7t 

c6nsco  statt  c^nsni.  —  Ebend.  Anm.  Z.  8:  Mil.  955  statt  Trin.  146.   

8.  58,  Z.  22:  S.  43  f.  statt  S.  29.  —  S.  59,  Z.  14  :  S.  20  ff.  st.  S.  19  ffi. 
Ebend.  Anm.  Z.  2:  8.  35  statt  8.  21.  —  S.  61,  Z.  23  f. i  ia  den  Vers- 
maassen  des-  Dialogs  statt:  in  den  trochaeischen  Vers maassen. —  8.62^ 
4  V.  u.:  8.  42  f.  statt  S.  20  f.  -—  S.  63,  Z.  5:  Inritat  statt  Invitat.  — 
Rbend«  Z.  8  tt.:  8.  bOS,  sUtt  6.  48.  —  8.  64,  Z.  2t  8.  51  statt 
8.3Ö.  *  A.M'. 
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Die  gegenwärtige  Zeitschrift  ist  für  Philologen  and  Schulmänner  an  Gelehrteu- 
schulen bestimmt  und  verbreitet  sich  über  das  Gesammtgebiet  der  classischen  Phi- 
lologie und  der  hohem  Schulwissenschaften  in  der  Ausdehnung,  welche  durch  den 
jetzigen  Standpunct  der  genannten  Wissenschaftszweige  gegeben  ist.  Sie  enthält : 

erstens  und  zumeist  kritische  Berichte  über  die  hierher  gehörigen  neuen 
Schriften,  indem  sie  Ton  denselben  entweder  ausfuhrliche  Recensionen 
oder  kürzere  kritisdie  Anzeigen  liefert,  oder  doch  gedrängte  bibliogra- 
phische Berichte  über  sie  giebt,  welche  ihr  Erscheinen  und  ihren  alige- 
meinen Standpunct  kurz  nachweisen.  Auch  werden  bei  den  letztge- 
nannten so  weit  als  möglich  die  Beortheilungen  and  Anzeigen  anderer 
Zeitschriften  angeführt; 

zweitens  kurze  vermischte  Nachrichten  über  allerlei  wissenschaftliche  Ge- 
genstände, die  für  Philologen  und  gelehrte  Schulmänner  in  gewisser 
Hinsicht  wichtig  sind ; 

drittens  Beiträge  zur  neuesten  Geschichte  der  Gelehrtenschulen  und  aller 
derer ,  welche  an  denselben  oder  für  dieselben  wirken  und  arbeiten ; 

viertens  in  besonderen  Supplement-Bänden  wichtige  und  interessante  Ori- 
ginalaufsätze und  Abhandlungen  aber  Gegenstände  des  far  die  Zeit^ 
ichrift  festgesetzten  Wissenschaftskreise« ,  nebst  Abdrucken  von  Gele- 
genheitsschriften, welche  in  philologischer  oder  pädagogischer  Besie- 
hung  als  wichtig  hervortreten« 

Alle  diese  IVIittheilungen  sollen  sich  durch  Freimnthigkeit,  Gründlichkeit,  Unpar- 
theilichkeit  und  Humanität  empfehlen ,  and  sind ,  sobald  sie  der  ersten  and  vierten 
Abtheilung  angehören ,  für  gewöhnlich  und  nur  mit  seltener  Ausnahme  mit  den  Na- 
men ihrer  Verfasser  unterzeichnet.  Die  Mitarbeiter  wählen  sich  die  Heransgeber 
«elbst  $  doch  werden  auch  alle  Beiträge  von  Andern ,  wenn  sie  in  den  Bereich  der 
Zeitschrift  gehören  und  die  Forderungen  derselben  erfüllen ,  mit  Dank  an  -  und 
aufgenommen. 

Für  den  Buch-  und  Kunsthandel  und  für  Aufsätze  personellen  und  antikriti- 
schen Inhalts  ist  ein  literarischer  Anzeiger  angehängt,  der  Jedem  gegen 
einen  Groschen  lusertionsgebühren  für  die  enggedruckte  Zeile  offen  steht. 

Verleger  und  Verfasser,  weiche  von  ihren  in  den  Bereich  dieser  Zeitschrift 
gehörigen  Schriften  eine  baldige  Anzeige  wünschen ,  werden  um  Zusendung  der- 
selben ersucht  und  Schulmänner  um  S^littheilung  der  Programme  ihrer  Anstalten 
und  am  Nachrichten  von  vorgegangenen  Veränderungen  an  denselben  gebeten.  Alle 
Zusendungen  werden  portofrei  oder  auf  dem  Wege  dos  Buchhandels  verlangt. 
Sie  werden  am  zweckmässigsten  nach  Leipzig  und  zwar  zu  Händen  des  Herrn 
Prof.  K  lotz  unter  der  Adresse  der  Verlagsbuchhandlung  gemacht. 

Von  der  Zeitschrift  erscheinen  jährlich  12  Hefte,  von  denen  je  vier  einen 
Band  ausmachen.  Jeder  Band,  der  aus  30  Bogen  besteht,  kostet,  wofern  sich  der 
Käufer  auf  den  ganzen  Jahrgang  verbindlich  macht,  3  Rthhr.,  einzeln  aber  3  Rthlr. 
18  Gr.  Die  Supplementbände  erscheinen  besonders  in  zwan(;Iosen  Heften.  Vier 
Hefte  bilden  einen  Band  voa40Bogen,  welcher  2 Rthlr.  16 Gr.  kostet.  Alledentscbe 
Buchhandlungen  sind  in  den  Stand  gesetzt,  die  Zeitschrift  für  diesen,  bei  einen 
Journal  gewiss  sehr  billigen ,  Preis  liefern  zu  können. 
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Sa^Mi»'  TragoedUm*,  IU9.  «t  «ipL  Ed*  tFtmderu»*   VoL  L  B^eL  I. 

«oat.  nUoiitetMi.  «4  III«  Q«4lMt    Brl^rdlae  MDCOCXLVIIL 
BfpkoeU»  TragomUM.   R«^  M.  |y»r^l^^»Ml^^i.    V«l.  UI.  Ajioc.  ed» 

lU.  V«L  Vif.  TfMblHM«  ed.  II.  Lip^  ap»  Kib,  C*I«iidim« 

MDCCOXLVUL 

Bx  r«a.  JMMlpf^  E4itio«^oiiiidftcqMdl^«r.  (kam.  MDCCCXLIX* 

Toii.bibe  kürzlich  an  einem  andern  Orle  liber  die  ntittatiiiBe* 
irbeit«n|«n  d«8  Ajax  und  der  Antigone  tm  Hm.  Wunder  Bericht 
ersttttets  inzwischen  lic^t  auch  der  Philoktet,  mit  welciMoiHr. 
Wunder  im  J*  1831  wine Bearbeitung  des  Sophokles  eröffnet  hatte^ 
in  einer  neuen  Auflage  vor,  und  zugleich  sind  auch  zwei  Bände  der 
Hermann'achen  Auagabe  des  Tragikers,  den  Ajax  in  dritter,  die 
TradiieieriRnen  in  zweiter  Auflage  enlbaitend,  sowie  Dinderfe  enfr 
Hsche  Ausgabe  gleichfalls  in  zweiter  Bearbeitung,  erschienen,  die 
mir  danmi«,  elaieh  joie  Beurtheituef  Bie4enclirieb,  noch  oiehl  be» 
kannt  waren ,  ea  möge  mir  daher  vergdant  sein,  luf  dieee  aeueaUo 
Leiatuagen  für  Sophokles  zurückzukommen  *). 

Hr.  Wunder  ist  auch  hier  berofiht  die  Braucl)l)arkeit  seiner 
Ansgabe  für  den  Kreis,  für  welchen  sie  zunächst  bestimmt  ist,  xe 
erhöben :  alle  Untersuchungen  über  die  Composition  des  Stuckei^ 
über  die  handelnden  Charaktere  u  s.  w  hat  derselbe  grundsätz- 
lich ausgeschlossen:  er  will  dorn  Lriheil  des  reifern  Lesers  und 
der  oigeoea  TliitIgMt  dea  Lehrers  nicht  vorgreifen »  wie  er  aue- 


*)  Ich  bemerke,  f'.ass  die.se  ursprünglich  für  eine  andere  Zeltschrift 
bestimmte  Ii  urtheüung  im  Sommer  d.  J,  1849  niedergf^schrieben  ist; 
was  daher  se  it  jener  Zeit  für  Sophokles  geleistet  ist,  konnte  nicht  in 
Betracht  komioea.    Vielleicht  darüber  ein  anderes  Mal  Genaaerea. 

15* 
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drückllcli  in  dem  kurzen  Vorwort  zn  dieser  dritten  Auflage  be- 
merkt:  Diiigenter  cavi,  ne  aut  de  sin^nliiruiii  pHrlium  fabulae 
argiiiiieiito  aut  de  persouariim  et  \irtiitibu8,  aut  de  arte  et 

consiiio  poctae  ea  proferrem,  quac  rede  inteilcctis  quum  ce- 

teri  lectores  sii;i  sponte,  tum  etiara  discipuli  ducc  ac  moikranie 
inagistro  l'acÜe  per  sc       posseiit  iiivcstigare.''  iMaii  kann  darüber 
rechten,  erklärte  doch  schon  die  Alcxandriiiische  Tlieorie  die  xgl- 
Öig  nonjadiTCov  für  da.s  zuikLöiov  ndhiioi'  tcüv  iv       zt^vij.  iii- 
dess  lag  jie§g  gleich  dem  ursprünglichen  Plaue  des  Ueraiisgeben 
fem,  der  von  Anfang  an  das  hauptsächlichste  Gewicht  auf  die 
gründliche  grammatische  Erklärung  gelegt  hat.    In  dieser  Bezie-  ^ 
hang  aber  hat  sogar  tliese  dritte  Ausgabe  eine  Veränderung  erfah- 
ren ,  indem  er  grammatische  und  kritische  Bemerkungen ,  die  nicht 
wesentlich  tnaa  Verettednies  deg  DIfIten  aothweiid^  ertchleaea, 
tbeils  verkUnt,  theiis  gestrkhei  litt.'  Diese  kaaii  mtn  mit  Rick- 
ileht  Ulf  die  eigentliche  BettlnuDiiag  der  Ausgabe  billigen,  liat  ab«r  * 
de»  Uebelilaiid,  dese,  wer  die  iieae  Anliefe  betitit,  efter  efehfcr- 
eisliest-tcheii  wird  ebcii  eef  dle^ftiherea  .EMnSekt  Mm  Mäka^ 
Samt  ImI  ibrigeM  Br.  W.  »eiit  die  Mkere  Feeeuug  beihdMllM^ 
ee  s;  B.  gleieh  In  der  Aweifcung  so  .V.  22,  we  die  Polie«llkM0B 
HeriMM  eock  jetA  »teil,  .«liwefal  deieelbe  ImwIaclMa  eeiae  An« 
eicht  melirfiich  geändert  hat,  ihre  Gültigkeit  htt:  vir  fckeinit  fibri- 
gern  weder  Rr.  W.  iiei%  aueii  Hermaav  dee  RidOlge  getttfee  m 
neben.  Beide  elifMiieB  deila  ibeiwitt,  dl*  to«  Itaaefc  gebilligte 
EfrklSruiig  det  Gieeeaton  wa  verwerfen,  der       darcli  natotm 
Merpretfrt;  dberepreüMMi  iteii»  dieeer  BAIhnegideirte  laW^ 
man  fergl.  nur  dIe-gMi  Shttllebe  Stelle    152:  uiU^.mht  6tr 
d^o^  pulu  %a\  tUf  %fi.  *  Brauck  wriet  peertnd  anCdtf 

letefoiMie  habere  fir  habttere  bln^  e.  m.  B.  Attlve im  PbOeeW 
Iftfmlm  p.  dt8):  Dbi  bebetf  Ürbe  agro«eT  Hr.  W..airtnikl 
elt  Ifoniann  etimeien  daite  fiberelo,*  dem  bi  dkneft  Verne  ;9V.idikl 
Ten  PMloktet  die  Rede  sei,  aondern  Ulyms  wellernnrwiMd»  oh 
wirklich'  afcb  die  H5hle  und  der  Quell  an  der  angedeuteten  fitattl 
befänden,  zn  diesem  Zweek^aliebi  instrulre  er  den  Neo^olenHii: 
nnr  faintlehtlleb  der  üonstraetien  weichen  ein  ek  iir.W.  t erbindet 
a  ftoi  6lya  jtQo6Bk9mf  6i^f£at/¥§  dt§'%iß^av  ngog  avtov  tovöb  / 
^XH  xtA.,  indem  er  l^a  durch  speetere  erklärt  aaA.ee  die  Ver- 
bindung mit  JtQOg  rechtfertigt.  Hermann,  nachdem  er  ftalMi  Ii»- 
bere  Erklärung,  weeeeh  %S^mQQg  wMv  wM§  irfofate  weiter  als 
eine  Umtchreibung  von  ovtcoq  sein  sollte,  aaf|pafeben  hatt«,jüiwilt  , 
in  der  zweiten  Ausgabe  als  Sabjeet  m  ixu  und  vatfbindet  n^od- 
sX^av  mit  xmgov  M^dg  «ikov  r.,  und  schrieb  ansserdem  mit 
JStmslei  %9V^  wee  gam  nnstatlhaft  ist,  da  allenfalls  der  Quell 
terschwinden  oder  eelneLage  ändern  konnte,  nicht  aber  die  Grotte; 
An  den  R etractationea  eadiich  mir  irareitea  An%abe  tchl%t  J 
er  Sit  hei  zn  lesen  vor ,  was  schon  wegen  des  folgenden  ix^  j 
etattbaft  Ist.   Aber  leb  kann  dieaer  gansen  Anaicbl  niebt  bei|iflieb- 
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j     Ich:  Hr.  Wundei  s[)nclit  sich  ei^cnUlcfi  nteht  Vhr  aus,  noraiif  er 
.     a  bczitf Iji'I)  will;  t-s  Jjal  i';i^t  den  Ansrhefn,  als  wenji  oi  es  in  dop- 
i     peiletii  Siiiiie  l;i:<si'ji  \\(>l!e,  eiiiiiial  mit  lie'/irhnni:  aul*  di^*  iiaiiz« 
&Uige  Ge^end^  die  tlie  bfiden  IKkk o  vor  Augen  iiabet^  dann  im 
enteren  Shtnc  ant*  die  llölile  und  den  (^uell     Allein  :nu  Ii  wenn 
]     iijd)i  a  {[er  Suche  mich  als  Siibject  zu  ^y^Fi  nimiiit^  mü  kann  ^lain- 
j     mallMli  dach  aur  als  Object  zu  TtQoötkifdv  öiya  6t]uaivb  heao- 
I     gen  werden:  giaiuttiaiisdi  läöst  sich  ge^en  diene  Stiuctur  nichts 
j     eiuweudeu,  eine  solche  AUractioii  ist  ganz  geläiiß^,  allein  wir  er- 
!     halten  einen  ^anz  scliiefen  Gedanken;  denn  wenn  Meoptolemius 
j     die  Grotte  und  zugkidi  ^'^anz  in  der  j\ähe  den  Quell  (der  eben  als 
specielk's  Vltukmal,  dass  dies»  die  rechte  Grotte  sei,  an^elnlirt 
wird)  aulgefunden  halte,  so  konnte  ^^v  kein  JZwiil'el  fiu  la  ohwai- 
teu,da88  er  die  rechte  Stelle  erreicht  liabe:  es  konnti  also  dann 
Ton  weiterem  Forschen  hts  l'x^i  %.  n.  a.  t,  hz'  akky  kvoh  gar 
nicht  mehr  die  Hede  sein.    Leberhaupt  hl  L  lysses  der  LocaUtät 
vaMloiDnien  kundig;  er  beschreibt  dieselbe  hauptsächlich  nur  des- 
lalb  80  genau,  damit  Neoptolemus  sich  zurecht  tindeu  könne  und, 
ii  aMiüeli  Ulysses  selbst  nicht  wagen  darf  sich  zu  nüher»,  ans- 
püre, ob  Ptilioktet  sich  noch  in  jener  Gegend  aufhalte  odtr'tMl 
•Im  asdm  Wohnort  gewüilft  habei  Htm  fcoaal&  Ulysses  wUbfi 
lUen;  gi«idiw«y  Ihm  AHM  dtffiiif  t»,  4km  mMMt  M»«- 
Mkn:  darnMb  ImI  «Im  olfe«ft«r  «ich  ü^pim  liter  fiCregt ,  m4 
\    iHmirM  *vo11Iem«6ii  beftötigt  dorah  die  AiiiwövItD  d«»  Meo* 
i    pdmuH^  d«r,  iiHBlid«iD  er  die  tagittli»  RiMe  «ufgetedw  hat, 
•ogldeli ,  ohne  dtst  ülysfM  Ihn  weiter  hagk  eder  «nlarwebt,  Fer* 
■chiog  anatolll)  eb  PhUofctet  tMi  neeh  duelbil  •alMOt.   Bi  iuuui 
■bo  ftueh  §1$$  Dur  eef  dee  Phlloklet  bezogen  werden..  Atar-  fev- 
darben  encbciiii  each  erir  die  Slelle$        tt^qs  x^Q^^  ^ 
m^  eli  befremdUclie  fltreelur,  eod  auch  ys^  w«e  eoch  dasu  keine 
«iifli«lide  heodNhHIOklM  Ckwlhr  faal,  Iii  bedeidJ^  Ichver- 
!    «eOeddier:  • 

'     A  fLOt  «petfdlMir  ^yct  öijpunv^  M  fj(s» 

i«<l^ai||defli  AeeoMlIv  reriinnden  ewehetit  hi  ehicr  gani  -Ihn» 
liehen  Stelle  Blektni  Vn.  Qi9s  vov  yJ^  m^ifdxmp  mox'  ^  ti-  ml- 

Aber  eeeh  hn  Pe^eaden  kenn  kh  nH  Am.  W>  MHrnng 
iNid  Kritik  nicht  einventenden  «ein.  Va.  39  laa  man  Mhari 

Ware  diese  Lesart  riehtig,  so  würde  Neoftolenitin  andeuten «  er 
glaube  Phiioktet  habe  «iah  einen  andern  Anfeathaltaert  gcwäMl, 
««il  er  nlrfe^ds  Spuren  ran  Fasslritlen  wainrnlaiait;  aliein  Neo* 
Itoiemaa  nm  daa  Ittgenlhcll  getaft  h«b«n,  wie  die  Antwt>rt  des 
tllysses  seigt ,  aumerdeni  aber  kann  der  Dichter  eine  solche  Be- 
bauptung  schwerlich  dem  Neoptolemus  lu  den  IMund  gelegt  habeiH 
Iki  Ja  Philehtel  wirUteh  dkae  HöUe  die  gwae  aeU  hind«f«li  be- 
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wohnt  hatte  und  also  nothwendlg  ein  Pfad^  Spuren  von  Fosi- 
lapiea  vorhanden  sein  mussten.  Hr.  VV.  und  ebenso  Hermaaa 
billigt  die  Lesart  XTLfjrüg:  abiT  C8  ^äre  doch  ein  ziemlich  uo^e« 
tchickter  Schhiss :  w ei  1  man  keine  Schritte  iu  der  Höhle 
hÖrt^  ist  sie  nicht  bewohnt, istPhiloktetwcnignte  na 
jelzt  nicht  darin.  Diese  Variante  MTtj.Tog  ist  nichts  vveiler 
als  eine  vcrunglikkte  Conjcctur  eines  Grammatikers,  der  das  Feh- 
lerhaft« der  Vuigdla  wähl  bemerkte«  aber  nicht  xu  heben  verstaüii. 
Ich  verhe^'^sere: 

z6d'  i^vxBQ^B'  xal  0vlßovY  ovdn  tvxog^ 
oder  auch 9  da  die  besseren  Handschr.  statt  y  haben,  xal  <ftl- 
fiov  *6t  ovdhi  zvaog.  WeoprtlcwHi ,  wie  m  4k$  Höhle  ge- 
.  fmd^m  hat«  nntersiickt  4an  Befehle  d«s  VhfMtm  geafaf^  ab  Pl^ 
MeM  wm^  dieaMi  Ort  bevalMe  eder  acte  längst  ftriaiean  hibei 
wl  ^  nr  Fiaalaf Den  auf  de»  ftadea  tfahnliMat «  naeldfi  er  diM 
aoferl  de«i  Okwca,  der  Uta  mam  wdter  »achferaaheii  Üal«  sb 
ench  hl  dieaett  AegenUhihe  die  Hülle  benehnt  ael.  fle  aUwal 
ake  dliaa  AUea  an  der  ehee  mgetrasaeenMIinMf  rai  1^  tS^tt 
Va.  lAi  Iii  die  Iklhwii  BaeiarkuDg,  werfe  die  teradiicdaafli 
AeakhUn  der  Herawgthwr  anafllhrlieh  baapraahen  wenden,  ver- 
fc&ral  jMrf  ner  die  «l^m  Aeilaht  da»  Hennsgebera  eutgetbeilt, 
Meai  Hr.  W.  oaeh  wie  lor  oftfia  wk  Waeihiailv  faMt  AIM 
HatnuNi  hat  hi  der  eweltee  Aeagahcdieildlle  ueeweifelhaft 
tigerhiirt  «ed  dliv  verlMdigt}  M  udahte  iah  eiaht  erit  Bi^ 
mmampMtg  lieiiiiewnrfant  im  0e|gMlhatt  (MtiKm  lat  ila  €M«Mn 
m  hettechtae^kh  leeas 

«iMAeg  mdk»  IM  Aifüf  bm^^  vi  099 
«ad  eetaprechend  la  der  flilrephe  : 

Ys.  196  f<dva|i'  V        «Me  Ich  lieher  getmol  U 
«e^p'  aehNihee.  Wie  der  Seheiianl  gelem  he»,  IttMt  ei*  M> 

lieh  eid^  mit  Sicherheit  eroMUtehi,  er  heaeihl:  ti-  M  9bM9m 

yB '  xsgl  di  xmvdi  |i04  t^fMofia  »§l9%m.  oi  ^tip Ar  atg  Mb 
dA{i«8t  oU'  6s  av  v(0  äbo(,  xavxa  bv0to(i«c.  Wir  aehe»  damli 
daaa  ench  bei  Herodot  gewöhnlich  tiövdft«  getrennt  geaehfiebia 
•  ward,  ehwehl  die  späteren  Nachahmer  dieser  Stelle  et  adlecfhMl 
eeHbeaan,  wie  Aelian  HIst  \niak  XIV.  23:  Ifiol  vd^  «itfvGUa 
ietm  xalxd  yt  nag'  ^piov  i0tm  M^ig  m»tüf^g  fßävoßm.  An  dic* 
eer  Stelle  sprieht  fir  die  Trennung  besonders  der  Umatand,  dw 
SnpeUs  ti  ¥xbiv  atopia  sagte  (Photiea  p  29,  11  und  Sttldea),  nal 
ee  lasen  wohl  auch  die  Kritiker  an  dieser  Stelle  und  beaeichaffMl 
ale  arit  dem  X,  om  dadurch  den  Hellanicus  (dach  wohl  den  ÜM0> 
«Mtiker ,  der  uns  als  Chorlaant  bekannt  ist)  zu  widerlegen^ 

Vs.  220  IJoiag  ndtgag  äv  ^  yhßevg  i}fiä§  moth  ivgmf  h 
c^srinv.  So  schreibt  Hr.  W.  mit  Trkiiniiis ,  Brunck  dagegen 
UmauM  niit  der  AldhM>  «D^ann^  1^  ^ 
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MiMMeh  fiophokle»  OTli«M«lihi  Mm  tbmtt  ^  m«  V»  nH 
nikiartnt  fiodsilbe  gen«ft.M JMb«i,  M  4fM  J^mmb  •bMb«» 
Boninni  NacliiiMfc  ttatai»  mdern  ebeiM  «mIi  Id  dar  liigäl 
^pMtg  und  j^Ni^.  Ab  und  für  sich  bio  ich  BWir  nMt  gOMMM^ 
•Uea  auf  eine  oowtotite  Formel  siiridaafilnmi,  wla  ansere  mo- 
danie  PhiioliBii  aa  liebt,  ich  aiftaaM  überall  aebtii  der  Noth^^ 
waiidi|!keit  audi  die  Freiheil  an,  und  gerada  M  den  Dichlm  lafc 
Freiheit  dft  eben  aiahta  weiter  ais  eine  metrische  Noth«a»9 
^tt^iafly^tv  ja  aafife^aatare  Diohter  aich  nicht  aehen  iii  solchen 
Mingren  unterwarta.  Nar  abid  die  Stellen,  welche  bei  SophalUü 
a«  wiileralraben  achelneav  aieist  aadi  ataii  verdächtig  oder  ge* 
•tauen  arfft  L«iahli§kalfr  .aiaa  VarhHMfaag»  .  6a  glaiali  im  fhi^ 
AeMaaiVa.  iOSIs 

Jaul  ovsot'  ftt'  (faaAafi 
:  •        inktvöat  av  tdv(^  ovvtu  avd^$  d&Uov 

Maalieaa  hier  recht  gut  xsvtqov  ^uüv  vfiag  fiy  ifiov  sehrei* 
bM,aUaiadie  Verderbnfss  diirfte  wohl  tiefer  liegen  9  denn  nwi 
Tpaat  ist  ein  ganz  ungewöhnlicher  Auadruck,  den  man  mit 
tlvog  xokog  u.  Aehnl.  nicht  rechtfertigen  Icann.  Vielleicht  schrieb 
der  Dichter  nsvtgov  &üov  vfiag  tjyayBv^  und  eben  der  An- 
atosa,  den  man  an  ck'r  Verkürzung  nalim,  vMaaltWla dia  latarj^« 
iarian,   Übanao  dürite  Antigone  Va.  dUO:  *.  . 

^kovöa  HccKoöfirjöa. 
eich  die  ümstellim*:  vf^i  ttg  avToxBiQ  syc)  schon  durch  die  klare 
und  natürliche  Ueiheniolge  der  VVorte  vor  der  gewöhnlichen  Lea« 
ari  empfehlen.    Eine  vierte  i^taUa^  ilte  .gleichem«  im  fhilaktat 
Mfilifiadet,  Vs.  963: 

Ti  ÖQCüfisv;  SV  öol  xttt  to  nktlv  Tifiäg^  äva^^ 
"HÖTf  'öTt,  aal  toiq  xovÖB  7i^o6x&'^^f>lv  koyoiq. 
wage  ich  dagegen  nicht  anzufechten.    Auch  öq:>äQ  liiKieisich  ein*- 
mal  verlängert^  obwohl  es  enklitisch  it»t^  iti  der  Antigoue  V<^«1^^ 
die  ^auze  Stelle  isl  aber  in  mehr  als  einer  Beziehung  bedenklich. 
Während  die  Abschreiber  U4td  späteren  Grammatiker  die  verkürz- 
tcu  Füi  men  rj^ag  und  vfiag  oileobar  absichtlich  vcidrängt  haben, 
Jiodeu  wir  dagegen  v/jttv  und  r^fiiv  durch  eine  genugende  AnzalU 
JSteltcn  gesichert.    Der  Dativ  vmv  ist  gegen  Sophokles'  Gewohn- 
heit au  einer  einzigen  Stelle  verlängert,  nämiicji  Philoktet  Va. 
in  einem  durchgeheuds  verderbten  und  interpoltrten  Chorgcsange, 
auf  welchen  ich  iu^hher  surückkommen  werde.   '  Vfilv  wird,  so 

Yivl.ich  weiaa^  aar  ^  swai,  SiUdü«^  vailäniert}  li^ekLira  Vt.  255 
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der  eften  Steüe  k>  «Wii  tlt  fiiMtellwig  aO^jOak^^km  olihlia 
empfehleo,  hl  dem  cttdm  V^Mlteilt  Ml  Mn|«bp*Ji^ftr# 
d^c»  sehrelbaivMi-lMi;  SophdÜM^toM  Hyfwitti»  atelit  As 

dwick  flwMidit,  demi—h  dia  UUfcto  Stthi  dfafte  äA  | 

dio  'dncvnlimttofi  ^fiiv,  jjiias ,  vfiiv,  v^og  empfaHdo«  »  • 

Vf.  ftOft»'  iiSr  Mir«»;  ÖBiPä  wimmiMmmg  (^Qoxolq  MÜMtiy 
malMv  uhv  sv,  ««Mi^  d^  ^dtsga,  JCpiJ  d'  iMfAf  d«wi  mtuthm 
titid^i^ä9.  IMiv  Iii  «ftdlcMr  Steile  iiimil  liBiilaimgia«« 
WMMMuiiff  Ton  deiMl  Mttoig  gewMB.»  dem  dtoie  Mm  dit 
grMiiülicii'DMtcr  Mtfithgaiiiiirt^  wifeMid  di»  LiftfliM,-f9> 
nlwwMitiiiB  ah  wiiilgii.titdioAiMihihfraptMlw^idsehii, 
«ctalbe  vid  «nfaMger  Midm  AiU»  MtW«  In,  dw  iMMi 
MatMl  te  vaMAkdcM  Mm*  ffehnaclit  «M>  m  dar  .mmÜn 
iMiMii  et  iioli  «af  da»  MMtr  dd»«««  faaaalihMli  ile- 
rille^  ebaa  cairt  ai  aaglaldi  aaf  das  av  Mm»tMß  laad  wiada  riw 
dee  faftiliraaGaa  OatiartMid  AMiatblicher  Schiokaala  aaadrikhi. 
Hanmaa  aahdmabaiifUla  ae  diaacr  diella  iartew  fMaauaaa  n 
btbaii,  dach  driakter  alaliiaialil  Utf  aMf  auch  daiah  ^ 
vaiiliiai'aiiiffblilatteMerptiiictioD  Maler  öemiaUbim  §ataa«i 
M'^iaato  lialaiafar,  dass  dar  Diahler  schrieb : 

Va;  SÜMi^imfABV-^  ä  %ai^  nQo^m6$an§  tf^v  lao  "JoiMOvdS* 
olniyeAri,  10$  fss  xal  ita^ng  'Miqf  jAv  di/il^Dv  unk.  kwm  lab  auch  vob 
dar  RMUgiLalft  der  äberliellrlaa  Lesart  nicht  ftkeraaagan; 
wffiui  kann  anari^'cli  für  olmyeigt  «Initt,  .oiKag  atdian«  aa  kau« 
linrdan  Einzug,  die  Bin  Wanderung  bexeichnen,  und  noagtr  - 
noch  der  lästige  2kia«ta  «i^  lüai  'te  tarliergeht.  AmMfdMi 
liaben  dia  Handachrlfteii  ngmüBikwmq^ma'imlämftlLimikwmil»  . 
Handdes  (;  galllgt  iah  f«raMlha^    .  < 

ütwiiätg  Ut  gant  ahnlich  oban  ¥a.  M  gahraneht:  d^il  iftv^afoff- 
ifM^  und  Attllgone  Va.  883 :  iJ  HazaöHaq>rjg  oZktiöss  ml^p^^wfßf 
Bevor  aie  zum  Sohüf  auf  brechen  ^  will  PliUokiet  ziiror  noch  eiit- 
mal  mit  Neoptolemua  in  tetoe  Höhle  iretoii  um  Abschied  zuneli-  j 
men;  darauf  gehl  dasüio/utv,  davon  werden  sie  durch  die  plois- 
liche  Ankunft  des  Fremden  abgehalten,  daher  der  Chor  sagt:  Sv  | 
pia^ovtBg  av^ig  hXönov,    Liest  man  nun  aber,  wft  nothweadig 
ifit,  foßfv  flg  aoiKov  oXmiQtv^  so  muss  ngoöKvöttvxBg  Terdorbea  | 
sein,  dafür  bietet  aber  ^v.hon  der  Codex  P das  Richtige  dar,  nQO<i- 
w>0«vtig^  der  übrigens  auch  äoLKOV  otxrißtv  liest.     Ich  kann 
swar  das  Ktittirum  ttqoöavög)  nicht  nachweisen,  bei  Piato  de  Rep. 

f^,  46l^a  flieht  3i^adatti»ftfo/m>  abac  ^lea.Jkeaat  f  aa^mififf 
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.  ttta«  4ifpcile  Fm  TvluHMtefl  «MT.  Oki  Worte  tijtrtejbd,  «t« 

^f^ihiMtai,  mlmlwlditli  mml  lUm  fa  ig  «9»  i^^mi 
mfim  fmrdlifhiin»  «litaMMi  IhH  mh  flnrdi  unglücklidb»  Iiilar« 
luMMijnrw u.MMim^  f^thl«  Diul  «Im  goHÜi^ung  4t- 
firdfirfte  AmBthttL  rftfOTr<Kii|H»q*:i^»  fat^fti^  d4»fti«tiat«iii  viel  lu 
^nrälilhir  Ae«bMlK|  «iMbii  mtm  glanlieii  uSiVt^  wit  tubiiB  teii  dan 
GfwMttn  htr tt^-Ml:  fatepwMl^  für  itao<M|0ic  Wer.olki^tftg ; 
te.GkiMMt.  «m  nnr  m^o^üöm^.  «rkJiMii  ik  wMeiluill»  wl« 
ftftiMr  la  lUeMfidMl  ^SMhklii,  i«  «hri^€»4ie  Wort«  ilet  IKchtm 
ifilliil.  Da  nun  Üet«r  ftrinitut  »Iber  de«  Aeriat  .Ferbed,  w  inl^fir 
uoL%w  dUoitai^  seieMe  «ed  dieei  «Atwedee  «le  A|»|^lüe«  1« 
fadM^taegen,  was  ilwt.eeeli.^M  olke  ftemerkten  ueMiitthall  kl^ 
AB  nlU6^teeillfiMk«llUM«  afiaptfA«  helew^  e4pr  er  iiih«iflieie  Weete 
«Ae  Appeiilion  zu  deM.gttizeu  SaUe  «fetfaiwMwig  ievfav}  ledem 
üeepliL.  «ad  PliiUlet  in  die  Höhle  trde«,  itn  A^eefeM  m  mk- 
mm^  hmtaU  um^  dicet  ato  «ine  c^tfoiKi^^ts,  eiaen  Eküttf  bamrfahT 
Ben,  anr  {Mtl  d^u  Somm$.  aielii  r«c|it.  Dasg  der  Seit ol  last  hö» 
^xfj6ig  Im,  dafür  konnte  man  auch  eiaaaBajkgin  dem  folgendea 

,  fiakolioii  ündeiki'Eyca  ydg  vnoXa^ßuvm  ßiiUtm  aAXov  x^p  ^tav 
tmm.bf^möe  ivapmtitm^  miot^  fMikov  iig  oSnqedy  (eolur.  ü6olmr 
M»),  aur  darf  mao  nie  ausser  AehA  la»^»  daü  iiaeaie  Sdialiea 
autsebr  verschiedenen  Quellen  mosaikartig aoMURMafetelat «ad* 

Va.  6ü3.  664.  tö.')  hat  Ilr.  W.  in  KlamoMeni  aiafeadilosaen,  ' 
iadem  er  Diodorf  beipflichtet,  der  diese  Verse  für  uolcrfetchobeit 
erkliM9«Uaio  an  sieb  sind  diaae  Vene  aiahl  eaaleaall^  aaadera  aie 
können  nur  nicht  von  FliÜalUel  ^CiptoekeD  sein ,  dessen  Kada 
atfealMr  anit  dem  Verse:  iVBQy%x^v  xb  xos^dg  «vt*  Inxifti^nriv 
anfigt  Dcfli  Riobllgea  aaliv  kaouai  Hermann ,  der  diese  drei 
'¥aree  dem  NeoptalaaMis  iberwalit;  allein  derselbe  Blmiiyt  akb| 
MwaMtdem  ersten  Verse  eine  gewaltsame  Aenderung  Tor,  so»* 

^  Am  Tenetit  sie  auch  aa  daa  liade  der  Scene;  denn  die  Beroer- 
kaag:  quod  constans  lex  et  mos  tragoediae  est,  seiUentiose  scenas 
actusque  Gnire,  obwohl  im  Allgemeinen  richtig,  erheischt  doch 
keineswegs  diese  Umstellung.  Der  natürliche  Scliluss  der  Scene 
ist  hier,  dass  die  handelnden  Personen  aussprerhcn,  dass  sie  die 
Buhne  ferlassen;  darauf  darf  nichts  weiter  ioigen  Man  braucht 
an 'dieser  Stelle  nur  die  PersoncDbezeichnung  au  verändern,  die, 
was  man. übersehen  hat,  ^öH^«?  unrichliir  ist.  Die  Worte  xal  ök  y 
£töa|cö  kafüi  tinmö^Üch  Fhiloktct  spretljcn,  denn  niclit  Neoptole- 
mus,  sondern  eben  Philoktct  selbst,  der  Lahme,  der  Schwache, 
beflart' eines  Führers ,  ciiH's  ileistandes.  Denn  dass  d(5aica  nicht 
vom  blossen  Zeigen  dt^s  We^'^es,  wns  ohnehin  ^ar  [lic  lit  nöthig  war, 
sondern  vom  Geleit,  von  der  Unterstützung  zu  >  erstehen  sei,  zeigt 
augenscheinlich  dn8  Tolgende  ^v^iTLa^v^dzdtiqv  ha^biv.     Hr.  W. 

aabelAlL  diaw  aufib  6«£ttbi|  au  iudiau,  diib£i:,  J»tlQr^^  .er  ilQÜi» 
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W«fft  aMi4  tetarimi.  Idi  thiito  dibcr  Vi.  €09,  6M. 
NeoptoluwH  m«lt  Anlwirl  «tf      YgüpiwlM  ndUM, 
ilMl  df«fia||Maugiibe«.  Wgi|ilrttHM^  ikr  miiiffciu  iwHgy « 
fäwe  Mflii  Huna,  aar  «■g6wä|«r  WM  Inta  Um  iiwiiiH  w  / 
Jiiir  dMMM  Kfiite  «■  iMiien,  kam  (ffum  f«t  wgtfts  aApdiV»! 
^1    Mafo  «8  «4  ln^Mü  ^pUotr,  itk  k«v««»  es  sUhl,  im 

4icb  g«aoliea,  dl«b  kanaaa  gelsrnl  iitt4  am 
Frans  de  gewaaaaa  habay^dasa  alalahtot,  Asakiiara« 
Fraani  itl  daü  f  flftial#^  «Uak.  INmof  «Hte4  FMItkM 
daa  Naa^aam  aaf  ia  dia  MMa  aa  tiataa  :  x«>9o{f  i/if  tUa.  uai 
aaa  Matal  iliai  Naaylaiaawu  aaiaaa  Balalaai  aai  wnAwkjf  eMfir 
ad  fA^  iVaao^  «aM  aa  Iv^HM^aavira^  Xaj^ci^,  d.  ii.  daiaa 
JL-raakiiaU  f  rfardart«  daaa  da  aiaea  Baf  IcUaa  alnmt, 
aad  mit  dIaM  WarUa  Murt  ar  daa  PIrllaklal  ia  dia  «lallakkMiB* 

Abs  dem  falgaadaa  Ohgagataafa  arlll  lali  aar  diaawaita  ftia» 
plia  karaarfiabaa.  In  Va.  6fN^  itl  Hr.  W.,  wie  alle  neuero«  Hff« 
aaigakar,  iraaok'a  Oonjeelar  fafaigli  «iip  l|  aiaa|^vtoa«&M 
«a^  mumci^  Uus  etFvM«  faaa^  i^Of^.  Die  Aendamg  M 
fafertralali,  akar  oMt  akea  walmaMaliah.  Dia  HaadMkr.  hsbaa 
vö|a»v  nzavdv  ntumiq  iw60M  adar  t^jßtuß  mavtSv  awM 
jniaootg.  -Sahaa  die  variakte  gjaibaig  djjfta  «ns  waatwiai,  kiay 
wie  anderwKrts,  Ia  Jaaaai  afaaaatg-  aiaa  Varfaata  la  Mtkmm 
dakriak^aphakles: 

ntavd^  dwwluu  faötQL  (pogßA^k 
Bo  erhaltea  wir  vaiikaiaaiaa  aatadiigailhylbiaaa»  ood  auckdarlbi^ 
danke  ist  angemessea}  awalfelliafi  kaaa4iian  nur  tein,  ntav&v 
aia  Adjectiv  mil  arfftav  zu  verbinden ,  wo  to^cd^  ,  wla  'Va.  ^i 
FMIe  beaeicliüen  würde,  oder  ob  aa  als  SubsianUvom  za  faiicz 
(dia  Vö^el ,  wie  Ajax  Vs.  168  ifri|adir  dfüm)  aad  aiil  ^ogß^v 
zu  verbinden  sei.  Dia  Grammatikat*aalMiaalLten ;  auf  die  erster« 
KrklirQng  geht:  xtBQOtw  to^myWMt  aiaa  Irrig  aaf  §i»vß6k0V 
kaaofen  bal,  aaf  dia  aweite  aa^ya^gtr-  xovtioziv  o^viw  Uimtü^ 
^  dno  dito  nvfpßmv.  aad  diaia  Erklärung  durfte  den  Voraug  ver- 
dienen. Aber  eben  weil  man  an  der  AaiMgaitiU  Anstoss  ualiffli 
schrieb  man  ^  um  diese  za  imaeidaa,  aus  Gonjectur  %tavol<;\ 
darauf  bezieht  sich  die  Glosse  nBQtnoiYi0BiZ  OQvkoigi  in  welchcai 
Sinne  auch  Hermann  die  überlieferte  Lesart  erltlären  wollte:  v^^^' 
si  qiiando  per  rapidas  alatas  sagittas  alitibns  ventri  victum  inve- 
niret.^'  Diese  Variante  mavoig  gelangte  aber  neben  ntfivcjv  in  d'^'^ 
«  Text,  auf  diese  durch  Dittograpbie  entstandene  Lesart  |jeht  ti»«^ 
Paraphrase:  /7A>}v  si  tiov  voig  nxrivoig  ßilsötv  J|  (OHvßo^oov  to- 
avv0r]  fpogßrjv  ntrjvcäv^  tov  tiötiv  ogviav  nrl ,  \'^  tiim  niati 
nicht  vielleicht,  wie  icli  schon  oben  andeutete,  ntijvcjv  ihkI 
Folgende  als  neue  Glosse  betraclitcn  will,  doch  spricht  lür  Ver- 

biaduag  aucU  dia  JbkkiüriMig  aa  Va.  7ü2(  dUu  4im  apcgt^^ 
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o'iöxav^  jtjv  did  vmip  oqvbwv  TQO<piiv.  Hier  ualjm  ihrh  also,  statt 
die  Stelle  soxn  erIJiren,  wie  Hennanii  wollte^  nTai  cji'  als  Sub- 
fiUntivuni,  tveUüiet  warn  mit  (poQßdv  vertiaud,  uml  ebenso  aucii 
xtavoig  in  49mi9lam  im  ßiX»6t^  was  eine  fans  aiieiUheuerliche 
fcai  fiipMkt  MttMvto  Meitplier  aein  würde.  Die  richtige 
Lmai  kH  ^  «Mit  kk  •ben  hei^eatellt  habe.  Von  Vög^eln 
IlMt  «Mk  Ante  tte  Actchylufi  den  Pbiloktet  aeiuen  Uaterliait 
fenisMiit 

Gooig*  tote  «etem,  itw  V9littte% 

Pto  f <rtie  fit— b  I— «fcii  iMrtii  w  Itigeag,  . 

Hate  «lemDliir  « Ms. 
Iii  dftM  Letirt  lislitif,  so  nw»  oiMiMUmtfedig  Müh  Im  iw  AM* 
•tfftplM  Mhnüm: 

itatt  nXj^H  mMmv  (itipoiy.   Umw  maU£v  gieM  aliii  aWr 
tetdi  M«piktl*«  koiidy  nwh  d«r  GioeiMr,  te  m^%m 
tdv  (tijimp  «illirl,  Mhdbl  te  WotI  «Mit  fl«Umil  wi  haken, 
ilü^^  fM^Miit  ist  ganz  wi«  Ufr  Mf»»!«  d«r  Pili«  dtf  li«vd« 
(mwIi  Inger  ObM^  natlidM  die  Zeit  erfilll  fal). 

tti«  gM  iIiHlifliM  laierH*^  gl»»!»  ^  «mIi  m  Sodt 
dtocr  fiiffCflw  wd  QcftMto^e  wahra—haw.  IH«  äaikKtn^ 
plie  Mlilieüt  alt  6m  W«rt«it  fn^  d  ^^AmiMMg  JM^g  #Mlg  «jUr 
#M  4Hidl9  Mo  «Vft  MfHpoijg  Ofoicg  d«)^  4^ 
!  €ber  Itr.  W.  i«  der  drKtw  Amfak*  gar  atelite  bemvlt^  wilnwul 
I  arMfaerdario^ie  Badatttmg  ad  idaarfim  c§9ium  Mm  iadas  glaubli^ 
fvaa  Hanaano  baalrdtal,  Ml  bat  Kritilani  Md  Jblaiffetoi 
BMbrftafaea  Aaatma  erregt  Dar  Schallaal  aftaial  es  an ;  es  er» 
aaUftt  aialil  mr.lai  Lemma ,  soadem  auch  io  dar  Irailiah  aahr 
utiganaaan  Pafa|rflraae:'^Offot;  d  lxd£a>0'aig-flwi)^  MiiCiW  ara^fb 
liermaan  bat  gcwiaariabtig  bcaertl»  llatfii^  supplenaanluai  vidalar 
aüaajfiia  metrici ,  quiim  eicidiaset  TtäXai.  Alleia  aiaaraaiahan  Br« 
glbumg  bedarf  es  nicht ;  der  Dichter  aabiiab  aar» 

.  nx  d^fj,  ^üm  mvi^  apa^f«ifOt 

nXdiShq  empaahil  eieii  aalbat,  %ergi.  AeachyL  Prora.  Va.  928: 
Mr^äh  nXa^tlrjv  yaßkqttti^  tmw  i{  «dpartKH^^  Sopb.  Tyro  XV.  5 ,  - 
nka&Biöa  d'  iv  Anftavi^  TtormpUmv  mixcov^  ^vle  fiillendl  richtig 
hergestellt  liat,  Eiirip.  Aadrom.  25 x  mktt%%i^  '/^;i^{lAio>g  Midi 
näöt  aber  ist  hier  nie  an  zahlüaklun  aadam  Steilen  ein  fiber- 
flusslger  Zusatz  der  Interpolatoren,  vai|[i  Blomfield  (Poraon)  zu 
Aaaeh.  Prom.  362.  Hinzogefügt  ward  das  Wort  an  dieaer  Stelle, 
am  das  Metrum  mit  dar  Strophe  in  Einklang  zu  setzen,  wolaha 
atfanbar  durch  Glosseme  ealataHl  isl.   Die  Worte  laula«; 
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Ufa  Ihriithriftii  Umm  kel««  Hilfe  te|  tett  4Ni,«Wg«  «2$ 
MilttM,.  im»  v«Hi  Md  kkmmt  IntlHiHk,  «UlMfKdM 

teihir  ^»rtmgtJwaden  ^£if  «i.v«rMid«ir  ^k&immMg'M  tltmä 
■utdtr  VarlMle  iUvMtir  «Mülbiigai. .  IIni.:W/ft  BriOirMi,  ior 
«am  In  rainteCs  ^SM  MMiwr  ad  aqnatti  itagwi« 

tcat,  ü  qQid^Qt.wiiMlyfteMddhftt,  1»  mü  Mhimu  k- 
teÜ»  ftoiem  Ui  aqnui  Ulam  didtar ,  e«  re  iqiit  lllttna  ^  simtl  tJin 
viM,  delactatum  et  ^ftdtM.atw  ttgttiiiiten«*  wird  schwerlich 
M  Aaderea  Bdfall  ftud^ dhwalü Hw iirti«  IrÜMr die Stelie Hl» 
Udl  ftCMII  hat.    Bi  itt  ganz  aUmIi  M  •»hreiben  : 

kBv66mit  d'  diio«,#MV9tf  vd»^ 

äUk  MQoösvtofia, 
dMlflt:«ieh  amscbauend,  wottehcndcs  Wa Sit r wäre, 
bewegte  er-tich  dorlhin.  Diet«  Kürze  des  Ausdrucks  ist 
bei  Sophokles  gar  nicht  uogewöhülich,  vefgi.  Oed.  Rex  Vs.  897: 
Mali6ta  d'  attfröv  tlaat\  $i  xaTiöiÖ^*  anov.  Ajax  Vs.  103:  i} 
TOVJCtt^cjTTOt^  xivudog  i^tjgov  a\  oäoü.  Vs.  8G8:  *Akk*  «fiÄt^fW* 
finita  Aevddiitv  5»oti.  Oed.  Coi.  Va.  12:^0 :  tä  tSQXOVta  d 
OVK  UV  lÖoig  OMov.  Anlif.  dlS:  ds  pfd^ii^Bg  t;^v  ift^v 
t^v^ijv  oirot;.  Das  Verkeaoen  dieser  cigentbüm liehen  Redeweise 
ilAt  du  Stelle  verdorben ;  ursprünglich  ward  yvolij  als  Erklärung 
Mwycbriebcuiy  diM  Glosse  kam  dann  in  den  Text  und  rief 
wie  g^w^ttlkh  nn  euch  die  Inierpolation  der  Antistropiie 
hervor.  Wollte  man  etwas  lindern,  so  köunte  mm  echrcibco: 
XevöiScDV  d'  oxov  ötavov  ^vm^ag^  aUi  ngpöBmaß«^  abef  es  be- 
darf dieser  Acnderung  gar  nicht.  Das  Versmaass,  welches 
IwrgeitclU  hebe ,  ist  tadellos,  vergl.  Eurip.  HiMMbt.  Va.d25: 

lind  an  der  in  äqualen  Rcsponsion  ist  kein  Anstoss  sa  eebmeOt^"' 
«eifL  WUT  dea  antistrophischen  Vers  des  Euripldas: 

aXXwg  äXlog  icagd  %  *Alq>B^, 
Der  Chorgcsnn:^,  der  Vs.b20  anhebt,  ist  fast  durchgehend«  arg 
verderbt,  und  bei  dem  Zustande  unserer  Handschriften  ist  es  »i^^^ 
möglich  mit  Sicherheit  das  Wahrte  und  Ursprüngliche  iiberali  iö 
ermitteln;  indess  an  einzelnen  Steilen  lässt  sich  wenigstens  etwjs 
Wahrscheinliches  durch  Conjectur  js^ewinnen,  oder  doch  der  Fen- 
1er  klar  und  beslimmi  dor!e<^efi  Ich  habe  schon  früher  erinuef^ 
dass  Tjiilv  mit  gedehultr  li^ndsilbe  \vciii«rstens  bedenklirl»  sei; 
hat  aber  Hermann  für  dXyscav  schon  uAyiog  vermuthet,  iur  ii^^J 
hat  ilr.  Wunder  selbst  fvrrlg  geschriebeii»  HWB  gewiüut  also  da* 
.durch  einen  daclylisclien  Hexameter: 

"Ttcp'  6dvviy.g  ddctT^g/'Tjive      äXyeog^  evalg  V f^^^^  -j- 
go  dass  jenes  Dtdcnlvcu  \  erschwindet ;  Evarjg  wird  z^^ar  ebeosa 
Övöar^g  von  deii  Kpikem  mit  vfrliiji n;erlcr  Pcmiltima  jj 
allein  die  Verkihzinig  wird  nicht  nur  durch  cty^ya,  sondern 
.  durch  «ijj^,  was  So^bokles  selbst  Elektra  Vi.  öJ  verkürzt,  g^^- 
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chert.  Zu  dem  PolgeMl«ii  haben  gerade  die  besseren  IfandscTir. 
ivctifov  nur  einmal,  wit  bfcr  M  der  Anrede  viel  aiigemeflseuer 
ist;  wir  erhalle» dfttetli  folgendflirtidelloseu  Vers:  • 

]lmiraMaberdletotliinpplwMerp<diritefo  es  ist  zu  schreiben: 

[fT  1 
ßmtxv  noi<i  ßaidvj  [cd]  riwvM^ 
M  eiofdfiliiMnrlea  Werte  p*  vi^t^  vmi  Jl  eM  ib  iMlerpoIatio- 
im  «I  efttlsnieii}  A«lete  diwti  gab ,  in  der  8ti«|ilid  entweder 
«Ml  Gefell  eder  ett  AMebt,  well  min  ||iftatte,-  «ich  ftf  eelehes 
Wiedoheluiigeo  Miwleii  8tM|ihe»imd  AatlrtMpiw  ileh.  eirtsM- 
dwB ,  aßaiwp  v'erdoppelt  ^liOfde«  Mf .  AHeeditoft  mmifwMtim 
Utet  ielohe  Wi^derholaiigini  nit  eiiMder^  eher  et  geieMMil  M- 
ftetwege.dwrehgehende.  Die.folgenden  Worte  der' Aetlilfoplie 
«atbeltea  Ae  fem  ^ohe-  Iiite9pk»l«tta«  die  '^lefelMeolii-  den 
jgMMnrfUick  eller  flerae^gebei!  eiiigange«  fdt/üiiilicli'Md^frj^i;^ 
wene  glef^  eia  £ffa|.Afi^o^M»e«^,  ee  fiel  Icb^Mlie;,  kit  Nleiit»wef> 
ter  eleeiseerkKIreiMie  ReedtaMrlnuiY  sa  {f»ißo$  Jfdwwwn  W'^cfiNi^ 
&i  Itt  elee  au  eebreibea : 

Hkim  Xiffw  ^ptiftmt^'  Ag  mUftmp  Ir  woötp  dmpog 

ladeoi  sMQm^- fti'de»  Teit  dreiig,  fthrte  ee  «etMleli  aadi  die 
^ardef^aie»  derSfera^be  ImM,  hleviber  lial  bmMideie  dai  1|(eit 
elüidaiee  dei  Wm^  aYyi<w  den  ßrklarern  viele  8dililell|i»eile> 
veraiaqeit  und  die  aeliftisitea  Hypetheee^'.liervei^Kemfia^' ci 
fciNitt  aber  nur  die  HeUe  des  Tvgm  diravter  verstanden  tverdea, 
welebe  der  Gott  des  Scfiläfes  von  dem  eobiummenide»  WIefciet 
abweadei  iaill;  der  Fehler  liegt  also  in  a»9(^i;  ed^r  irlelflNhr 
dvtsxoiS  1  alle  HandatbHfliea  Metel 
Vielleieblist  zu  schreiben:' 

«it8  febraucht  der  Dichter  auch  Trachin.  Ys.  1006  iadielylischai 
sVersen,  über  awi;^©  vergi.  Hom^  Od,  V.  Mi(fVO(iiag  6§  toi 
avtog  hyoo  mtl  ^tp€l9  aq>si€i).  Mit  Uebergehung  anderer  Sieb- 
iaa'dieaes  Gesaageevaef  weldie  ich  ein  andermal  zuriiclckomilieb 
wt«de'9  bebe  ich  nur  noch  die  Werte  des  Bpedoi  Vs.  ädO-beraee: 
"y^vijp  d'  dvofifUXtog  otJd'  ipOP 
ttQcaydv^  hntknarai  vvyto$^  •  ' 

ov  xSQog ,  ov  nodos ,  ov  rivog  aQxtUfV. 
Hr.  W.  erlilärt  Bernhardy's  Conjeetur  adfif^)  die  auch  Hermntin's 
Beifall  gefunden  hat ,  für  wahrscheinlich ,  gesteht  aber  selbst: 
^ed  ne  sie  quidera  omnia  persanatä  sent^^  mit  Recht,  denn  m-^ 
wohl  die  Rhythmen  sind  befremdlieh,  ah  auch  vvxiog  ein  für 
FbMebtet^mipiawiidee  B|^tbetmi)  «epd»  dfo  Fereatbese ,  die  nach 
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PaHiMi  «ngeleitel  «vM ,  geraiM  «tiUlliitft  idi  dteake  ilbcr, 
HM  alch  hte  mteSMKriwiKte  BMid      Dlolilm  teiMlettt 

iAiittfa «Im ANlMMii,  wl9 M  HMMr  «odff  dt  IMv  UiiimKfi^ 
Mir  iM^. '  Di€t jlisdi«^  T«<iiiMl0r  nml  PMtMMdir  mUtt  iMi 
Mch  Mrt  verefirifl,  wie  bei  AflHoph.  Nub.  V«.  286» 

«J^v^M  It^  9ä»  diifMi  nilt  HfMiM  l  fMltfoAl«  IMw 

«rUivi  tiiid . VallMtoK«  C«^)eeter  «««{Ai^fia  Mvickgei^ 
UM.  Dm  «fc^  Im  MMMkm  Ml  eiaMi  ftiehtcrtfdbM 
Mwnihm  ffingl  war4ra  kdmie,  wuitle  Vdfciir  litherlkii ;  «Itr 
gl«Miir^  pMtl  aiM  ntebt  tn  iiir  vifK«g«iiMi  8ft«Ue,  HI- 
MM  Nfiopiolnuu  UMii  dM  ilm  Jadei  Mftt«!  Mcht  Ml, 
MW  MB  aiele  lüiM.  Etlal«Rrai7i(»tttM  wHMHisdM 
4«r. VcMorf  dir  Mm;^}^/«  kt  m,  dMi  mUM  dM  N^afMm^ 
IMiMolit^  AdMM  iM  Oed.  C»l  960  €S  AraiM^,  1^ 
.V«.  761  i»  «dim  ff9yl#«iy  tlcht,  wie  fai  den  EpigoMi  Fb,  IMt  d 
IWHr  #v  ToilftifilaM  imA  «loa  yfi>im»  amA  fon  Odytt«  OmMm  Dp. 
156  s  i  miwm  m^mä^m»  d$  6  Shvfog.  •  tcMB^aof  tadet 
MdMdl«MAeiidfr«JH|teddrLMrtdMUd^|fMKf  WM  cmIiimIi* 
bar  Iii  diUM  Mrrlgflrt  wird. 

Vff.  lOaOoftwMl Hr.  W.  1^1  fbbligfn  Gtdibl  m  deo  Wm^ 
•taii  a^d'  Mff  jUf}mi  AmAoms  ,^mi  daUnai  «M,  qulft 

MMiblacMddbMiliiMMtfTQ  MwM  ptod  dkmm»  Ve- 
ma  fMiMde  lato  aMU  Mg  m^rnfsiä  liybv  dM  polMrft,  neqM 
ßfBi^mok  Mte  M  exfIiMfil,  seque  ego  expgdlre'pMaM^%  allabl 
die  HiiptMbwiMighitft  Itigl  in  dM  folfaadMi  «ocowiMt  wm 
fMi  bapfaboDgslM  dMtobt  Wmi  Jene  Warte  wiritHab  dM  ba** 
amas,  WM  die  Mlirar  darbi  aoabaa«  ama  aM  nalbwcndtf 
BdMm,  dM  afai  ader  aadi  awbrara  Yam  aa^galUla«  «M,  mi^ 
fcialab  Od^rMtiü  raahtlartigta,  dM  ar  bter  likitartttt%  gabaadaü 
baba.  Aber  m  wlia  mbgilab,  dass  jeoa*  Warte  aatbat  Mrdar- 
taiJibd« 

Ich  wiUa  aar  nadi  alaaSMIa  baiM^  ¥a.  iilSt  KA  w«4Mt 
lA^jH^%i%i^M^tipi9%  waHr.  W^awar  die  Skbwlat%|il^ 
bae  dar  StaUe  fgitWk  bat,  ab*  :efae  gaaa  wliMrIiaba  «ad  etoto» 
ba«a  IffblfaMg  ia  daa  Watt  Utw  bladblfigl^  wlra  diM  Wart 
liahllf,  aa  mbaato  am  ebia  graMava  Liabe  aaäb  Ta.  1420  aaaab- 
aM;  aUaia  m  lat  gaea  abiftiih  aa  Mbraiba^t  %mg  if^itg  dtiim 
atfyote.  liiadlabidla  arrtaa  VMa  (dSa  AAapacatea)  tpHabt  Bar- 
auM  bal  aalbM  üerabrtalfaa  aba  daM  Olymp  aaab  aaslabtbar} 
aart  wa.dfo  haibaa  beubwea«  artabdal^  dum  PWIabftrt  bi  ^ 
lOUar  CMaH»  nad  ebMalrairt  Ha9aal«a,ala*af  alobdaaHMio 
aatabibb»  wieder  bi  Aaapaartaa,  .|Na  tv%aiy  dia  dMvitfaag  ^i^ttfi 
walaba  HaMelaadM  IVaMda  aaigt«  Iciiv^  an^ai»'  dfdkM 
ebaa  dIa  gbtlüilM  YerbMrMy,  Ia  wdahar  dar  HaM  iii  uhdW 
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■  Vf nUMir*' AiiBgabfl  *»  8«iMAw  «ii  Iii  Jfar  Mnen 
SSill  MTfli  BMe,  d«r  Ai«  4rU4er,  4ia  TratfaMeriMiin  in 
iweller  BearbeiCüBf  cnelilesmi.  PniehfreifeBim  Mmärnan 
gen  hat  TMiiiglMr  di«  kts^re  TMttdi«  ciftlmen,  liegt  do^  mch 
sviick«B  der  «nlee  Betvfceileef  ned  der  mmm  Aeifdbe  eli  Zeit* 
ran  vee  feahfeiHlawaiiiig  Miree^  AWr  eaeb  der  Ajax  iet  mMA 
leer  eesgegan^n,  rar  vSefcte.Bee«  Iceleeeweft  dleae  itvrspirt 
9>po«^^<€$  Imme  ür  feliHigener  erlliieii$  die  Mheren  Aus- 
«■Jbca-  eM.:deber  mwIi  jeM;Mili  nielil  eetMfÜik  AoT  dii 
liefen  der  höhere»  Kritik,  die  gerade  im.Ajex  reo  ae  froater 
IVIehtigkelt  aied»  Itol  aick  Reimaeii  aMh  jelil  ee  gst  wie  gar 
niebl  eins  wir  fiediM  «or  m  Vn  865  die  BeMHoief  wiederMt, 
dM  der  Schlnaa  der.lVa|odle  «eeethehrlteh  e«;  «her  deo  Oehaii 
«ttd  die  Forni  dieaer  Partie  apridil  aleh  der  Herantgelier  eigem^ 
,  ikh  gar  eWit  e»a«  deea  ehi*  Wlderiegmig  der  geleahlcB  -Bdde»> 
I  ke«,  die  aiah  hier  erheben;  haaii  avrn  la  de«  obadib  stailM 
BfcaiiliaeheB  Worten  Bemannt :  ^J^^m  fnmito,  hlitf  itelnn«Mr, 
fMNflfi  pm  eenlendraw»  Sepheeleni'  hie,  qaed  Ja«  ffteiea  qaidem, 
•nt  Laheekkw  ohlierfafitii  saepiua  ah  eo  i^eeeatoai  dimant»  e  um- 
Ihne  aaUtoitate  id  hiaifeoi  rerh^m  atr^pltoni  delapsum  eaae: 
repiitara  eatai  deheaini«  qwaedam,  quae  hodle  jUl  reete  pere^ 
posaunt,  apnd  Athenleaaee  aMsUne  enm  Ihvere  encepta  eaie  ete.** 
nnai5§li4Bh  finden;  eine  aolehe  Reehtfertigmig  heraht  auf  einem 
vGlligeo  Verkennen  des  Sepheklelsehen  Talenlee;  doch  da  Her- 
mann aelbst  alchtUch  vermieden  hat  dleae  FWgnn  an  erörtern)  ee 
wlU  Reo,  auch  dabei  nicht  weiter  vevweUent  aendem  nur  gaaa 
kana  eMga  Staltea  hfapredieub 

Ta,  369  'H^Big  äff  ^4  Po^iOvw  <if djfien»«  ri«.  aehreM 
•HenMOHi  oiSbr«  Inda»  er  beni^  &  ^^Letuit  eiiticeaepjrrtam.eltiam  i 
na«  eaim  igitnm  eise t ,  ai  quk  JntemganUa  haec  verbn  eaen  putarati 
Sehallastaa  amle  ^^isig  «wl  en«P  i  Jmg  m  «'•dkatf  ddtwf  ianrdw 
iiä  m  am#«9^n.'*  VHher  Imtte  Baramna  die  MMrung  dea 
jBaheliarten  gebHUgt,  Indem  er  freOleh  deifn  Umd ^  waa  nicht  darin 
liegt:  ,vBncte  ridentur  achoHastae  hMO  aie  interpretari,  nt.^'Ban* 
mnma  fand  de  Ajaandicandnm  «Mit  Bbeiatwo  anni  merhn  eaae, 
dbn  aar  qaoqiie  praadleal,  qaanlem  priecipale  rerhnm-  rfraipaaBw  ad 
•nmbee  speeta^««  Abar  die  ganaa,  dlalekllseh<api«8e  Faaaang  der 
Bede  eilislseht»  daaa  die  Peraenen  atraog  geaehleden  weiden: 
lifius  4{rd#«0O»  kann  nar  ant  Tefcmeean  gdien;  ran  TekanBaan 
kam  nhar  jiier  o^  «»newvfieen  waaigala  vp094ßpug  geaagt  wer- 
den I  aendem  der  Zaaawmnahaag  erfordert  nethwendk  ot^  wo^ 
^otfme.  Tefaneaan  nma  aaganc  disea  nwkftche  Ciihell  trlffl 
»ich  jetst,  obwohl  er  von  der  Krankheit  befreit  Ist  Der  CSber, 
-de»  &n  nMt  sogleich  fsait»  «te  dnreh  daa  AnMren  der  Ktenh^ 
hail  daa  UagHtek  gesteigert  aaia  kitee«  iragt  daher  I7«r  ro^ 
£U{«gl  ei^  awioid'  Sms  Ih^us  9  und  nan  folgt  die  gcnanere  An»* 
jOamivm^timgj  welebMte  Metbwendigkcil  dar  Aandemng  ha- 


Digitized  by  Google 


240  avMM«UttMto. 
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stütigt.  Hermann  hat  früher  fielbst  das  RIebiige  «itaml,  bim 
er  in  der  ersten  Ausgabe  bemerkt:  AUoqufn  dicere  politoßtav 

ifooovvtog. 

Ys.  890  hat  Hermann  oXioagj  wwi  allerdkigi  iHe  AvtofMk 

der  Handschriften  für  tklh  hat,  aufgenommen,  indem  «r  iUc6«s 
für  unzulS8üi^  erklärt  und  «oi  demselben  Grunde  auch  «UoMOf 
Phiioktet  Vs.  1163  Terwirft.  Alleia  dann  musste  H«nBiiAaiNl 
die  metrische  Anordami|[  der  ganzen  Strophe  ändtni,  dcM  Vn 
SB9  kann  nnn  nicht  mehr  dnrinhiäeh  {emesten  werden,  Mideii 
maiA  müsste  abtheilen  s 

^Sl  Zev  ngoyovtov  ^[QondTaQ^ 

ndig  3v  Tov  al^vkaratov ,  ix^Qov  al^^iay 

tovg  TS  diöödgxccg  oleaag  ßa6i\^s<i 

tiXog  ^dvoifii  xavrog. 
Noch  weniger  kann  man  die  Aenderung  der  fltrophd  UlUgen,  «s 
Vs.  375  TtBömv  in  nsöov  verändert  wird,  eine  InverMi,  die  Idsr 
ganz  unzulässig  ist;     Dass  von  Ajax  Mdbst  kfinlictBiv 
ward ,  daran  kt  kaum  zu  s#etfelo,  wenn  man  6lellen ,  wi<s.  Vi.  ^ 
tC  dijta  noi^veug  ti^vö' knsiiyiCtvii  ßaOiv,  Vs.  55  Ifd^  Mtstifif 
iKBiQS  jtolvKBQoov  (fovov.  Vs.  58  St'  aXXoi^  aXXov  iymi^nfBß 
OtQDctrjXatmv.    Vs.  185  iv  nolfxvaig  nltvav  rer|;lei8llt 
müsste  vielmehr  die  ganze  Stelle  so  abändern :  • 

dvö^OQog^  og  x^gl  ^Iv  * 
^iO^rjKa  rovg  dXdötogag^  Iv  d*  £XIkb6€i 
ßovöl  xal  xXvTolg  neöov  alxoXloig 
kgB(tv6v  alfLa  Ö^vöat. 
wie  xiöB  Antig.  Vs.  134  statt  inaöB  sich  findet   Doch  rtiM  na 
Jtaar  GoBStmetfo«  mmcbes  Bedenken  entgegen. 

V».  496.  El  ydg  ^aval  ifv  udi  xBXBvtjjöaiQ  dtpaigt 
¥6(iit^  xdfih      to^  Vßh^  hat  Hermann  dl6M  MI« 

rwtitalrl,  aUein  die  Wiederholung  des  drpdg^  was  unmitteNMrf«|- 
•iwgogtiigen,  ist  unerträglich;  die  alte  Viilgata  ü  yäg  ^dvp^ 
ücrl  xilBvtijoäg  dq)^g  wurde  inmier  noch  den  Vorzug  fifdwBA 
w«m  et  dar  glaublich  wSre,  dass  der  Dichter,  indem  eriurcii^ 
dtp^g  de»  QeilMkeirpraeoecupirt,  den  er  erst  im  NachssM  MMf 
liliren  gedenkt,       Vl^rkung  dieses  Gedankens  so  offeobsrbatlft'  | 
UMitigt  hätte.  Diesa  hat  auch  Sintenis  gefühlt,  dessen  Conjectdf  | 
T$Ü^tii6eig  g)avilg  Hermana  In  der  Anmerkung  erwählt l^aMV  ^ 
•0  aii|€iiiflilMhi  J«ne  peripbrastische  Ausdrucksweise  im  HiiM^  .. 
V«:  1335  ist,  «0  weM%  passt  sie  hier.  Ich  glaube,  mit  leiser  Mi*' 
mgttflfl  tkb  dlie  Hind  des  Dichters  herstellen:  *  " 

^d^yg  0v  KOi  ttXevt/jöug^  a  fpijg. 
oder  wenn  maii  IMer  will  i^aval  ({favy)  und  tEXavt^Mg.  Ajtf 
ImM  w  kl«r  tmä  lÜBMnml  wie  nor  möglich  angedeutet,       ^  - 
uät  dw  Getekian  de»  SdlMlnoHes  umgehe;  dem  bekfiiMM 
OfMth  im  TdbneM  korate  diess  nicht  verborgen  bleiben,  tb« 
iie  btrthrt  w  ndt  Etrtheft,  and  so  ist  der  Ausdruck,  wn««* 
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Wander,  Hermaoo  and  Diadorf:  Sopbocli«  Tri^oediae.  Ml 

Rtirbst  und  volibriiigst,  was  du  erwähost,  and«!!- 
test«  ganz  angeniesten. 

Vs.  ÖOÜ  iiat  Hermann  seine  frühere  Conjerfiir.  die  DiiidorC 
in  den  Text  anr^enommcn  hat,  autgegeben  nnf!  mit  einer  andern 
vertauscht,  die,  wenn  gleich  geistreich,  docli  eben  so  wenig-  das 
Richtige  tretfen  dürfte,  rierniann  schreibt  Xetficavia  duv- 
vcov^  indem  er  diess  auf  den  Schnee  und  Keif  bezieht  ,  dem  die 
AcihiveT  im  Feldlager  vor  Troja  au8ge*jrtzt  waren,  mit  Verglei- 
chnng  Ton  Aescliyl.  Agam  Vs.  569.  Allein  wenn  auch  Ilonier  den 
Schnee  als  Geschosse  des  Zens  bezeichnet  (rnart  yniiiolcn^ 
0T£  T  coQBTO  (irjTiBta  Z«'g  iViqp^^f  i',  avd^goyTtoiöL  nirf  cnjöxoßsvos 
tä  a  y.i]ka)  urul  wenn  auch  Sophokles  selbst  övöoijLßga  (psvynv 
ßfÄ.ri  ganz  pai^nend  sagt,  so  konnte  doi  Ii  ^iemand  diess  in  dem 
Ausdrucke  iBLiicDvia  xrjXa  wiederfinden;  es  mi'isste  wenigstens 
XftnBotvri  heissen.    Die  Stelle  gehört  olfenbar  zn  denen» 

welche  sciioii  die  alteu  Grammatiker  in  verderbtem  Zustande  vor- 
fanden imd  nicht  herzustellen  vermochten.  In  solchen  Fällen  ist 
es  allerdings  viel  leichter  zu  ^agen,  was  der  Üichter  nicht  ge- 
schrieben hat,  als  etwas  Positives  auf  Vlberzeugende  Weise  zu  bc- 
gründen,  zumal  in  lyriscliea  Partieen,  wo  der  Gcdnnke  auf  die 
freiste  und  mannigfaltigste  Vfeise  vtriirt  werden  kouutc.  Doch 
fcoroml  vielleicht  dieser  Versuch  dem  Wahren  aabe: 
^yw  d*  6  rAafiöv  nalcciog  dtp  ov  ygotfog 

dvij^L^Hn$  ttlsv  BVV  a^ai 

Xoovcp  rovyofABVog. 
Ich  uiii^liickseliger,  seit  langer  Zeit  im  Ida  eischen 
Lande  weilend,  1  i  e  g  e  d  a  Sommer  und  Winter  o  I»  n  e 
die  Monde  zuzählen,  stets  vom  A 1  te  i  g  e  q  u  ä  1 1.  'löäÖt 
weiclit  von'I^nffV,  wie  alle  Handschr.  Iiaben  ,  iri  der  Uncialschrift 
/z/y^/z//so  gut  wie  gar  nicht  ab  ;  wegen  der  Form  vergl.  Steph. 
Byz.  V . T(5 r]  —  o£  ohovinsg  'lÖalot  xar  Id)^i()ai ,  dno  rr^g  7  d ?;  Tg 
ev^aiag  n^tj^vxrjg.  Hinsichtlich  der  Contraction  verweise  ich  auf 
Aescbyl.  Eumenid.  Vs.  05^  ouua  yäg  fcd6fjg  yßoj'vg  0rj0ydog 
i^i'xotr'  av.  Miavov  aber  lialjcn  alle  guten  Miindsthr.,  was  man 
nicht  mit  filfivco  hatte  vertauschen  sollen ,  wodurch  der  Fehler 
nur  versteckt,  nicht  gehoben  wird;  denn  es  muss  ein  Vcrbum  fini- 
tum  gefunden  werden,  diess  aber  liegt  ganz  deutlich  in  ETNO-^ 
MAT^  d  h.  nicht  etwa  cvvdfice  oder  Evvwpta^  sondern  svv&fiai^ 
was  so  viel  ist  als  XBificii^  o(i)A/Sofia^9  vergl.  Oed.  Col.  Vs.  1566: 
^TjQog^  ov  ev  nvlatöl  cpa(5t  TtoXv^hQrotg  $.VTä6^^ai.  Jetzt  bie- 
tet auch  das  üebrige  keine  grossen  Scli\\ ieri^keitcn  melir  dar: 
statt  iijjAßjv  dv}]Qi%yLOg  ist,  wie  auch  Hermann  selbst  früher  ver- 
miithet  hatte,  fiijväv  dvi^Qi%'itog  zu  schreiben,  vergl.  Trachin. 
Vs.  24t)  'n  xdnl  ravtiu  t'^  Ttolst  töv  äoKOTtov  xqovov  ßsßcog 
ijcifofwv  av^gi^aog.  In  den  offenbar  verderbten  Worten  kstfim- 
ViaxoMt  (so  La,  noa  cod.  F)  glaube  ich  jeno  Tolksthümiiche  Be- 

N.  JUrM.  f,  PUL  fk  Päd,  od.  Krit.  BM,  Bd,  hXh  B(i,%.  16 
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gddmH»6  to*  befil«n  Ilanptjiiiircszeiteii  xBiismn:  Ttoo  te  zu  er 
kennen  ,.Ter^.  PauMn.  IV.  17:  Tov  de  xqovov  t^g  jtokioQxiag 
f£vi09ai  to^9VTOiv  dliXot  xttl  tdös  vno  'Pinvov  nsnon^uiva' 

ff  diko       ^xo0i  neiactg.    Xfi^avccg  ydQ  y.  at  ^eof]  xofir- 
a  1^9  «O»«^  S  el^  cov  t  d  v    A  o  p  o  v  öl  t  ov  ttoo  a  (a  ijr  ov. 
PalSogwphfcwl^  W«ssc  «ich  xk^l^v  16b  Ttoidv  noch  l<  i(  htcr  rcclit 
fertigen,  nur  rocirisrh  zulässig  wäre;  ahormich  rs  küiintc, 

tiimat  wenn  es,  wie  wahrschrinliTh  ist,  am  Kndc  einer  Zeile  stand, 
leleht  ausfallen.  Aber  noch  muss  icli  nu-ine  [Jebcrsetznui:  von 
j^pni'ö  rechtfertigen:  man  könnte  allerdings  es  nur  auf  die  lange 
Äeiidauer  übcThaupt  beziehen,  so  das^s  (}ie  Worte  ;^oo?'m  todio- 
^gpog  (^diuturnitaie  iemporis  mora  cruciatus)  eben  nur  eine  Uc 
eapitsleiHHi  des  srnAoriog  atp  ov  XQOvng  waren;  allein  weit  pas 
■ender  Tcrsteht  man  die  Worte  von  dem  Li  hen^ulter,  wie  Oed. 
Col.  112:  ;^9o'iJC)  JtaA«to^,  857:  yooi^cn  Die  Gefährten 

des  Saiaminiers' Aias  klagen,  daes  in  Kol^-e  der  Mühsale  des  lang- 
wierigen Kriegs  sie  schon  das  Alter  iibcrrasclit  habe.  Bei  Soplio- 
MeS  eiet*  besteht  der  Chor  in  der  Hegel  aus  Juni^franen  oder  GkI- 
Ben,tllld^nz  so  bilden  im  I^InloVtet  greise  Ruderer  den  Chor. 
Was  man  aus  dem  Aias  scllij^t  znr  VViderleguüg  dieser  Amiciit  aO' 
Ittbren  Itönnte,  ist  meines  Erachtens  nirbt  von  Belang. 

Vs.  602:   naidoq   Svarpognv  arav ,  av  ovirco  tig  ^d-c,Eil!8V 
tilmf  Alamdecv  atfQ^s  tovd^.    Wäre  dieser  CJedanke  richtig,  so 
müsste  Mn  Ttvl  statt  TfC  erwarten ,  allein  oflVnbar  ht  mcSv  ver- 
dorben und  zu  lesen  av  ovito  tig  ^d-ofi^Bv  diav  ^Iccklöocv, 
dess  E^QBilfB  so  viel  ist  als  l'ö^^e ,  wie  es  auch  der  Seholiast  erklärt. 

 Verdorben  sind  ferner  die  Worte  Vs.  747:  jtotov;  rl  d'  iiö(0$ 

tovdi  TCQOtyitatog  Tinn;  wo  nagst  zu  lesen  ist,  wie  ection  die 
Antwort  Toeouror  olöci  xcd  Ttngwv  hvyxfivov  lehrt.  —  Eine 
offenbare  Dittographie ,  von  der  al)(  r  Hermann  nichts  bemerkt  hat, 
4ndet  sich  Vs.  961  fr. .  flenn  hier  entsprechen  sich  Vs  P6l— 68 
Olldd69  97'^'    Ausserdem  aber  ninss  man  Vs.  906  icbreiben: 

aVtW  dt         Q  TT  1' CD  ff. 

für  7j  nnd  rc^f^g,  was  beides  unerträglich  ist  Ferner  ist  viel- 
leicht Vs.  968^  iKtrjöKd-'  avtw  QcivctTOv ,  oviieq  rj^eXtv^  als  Glos- 
aem  ni  ttreichen  und  dann  einfarh  i\\  «schreiben:  tov  yag  tJo^ö^ 
"Vr^av.  für  rv;C«v.  Vergleiclie  den  bekannten  Vers  des  Theo- 
pdMi  XQ^fitt  ÖB  TBQni^otatov  tov  tig  Igä  to  tvxnv. 

In  der  Ausgabe  der  Trachinierinnen  hat  uns  die  Art  nnd  Wei>e, 
wie  Hermann  iiiier  Wunder  urfheilt.  »nangenebm  heriibrt,  wenn 
anch  nicht  gerade  überrasche,  da  Hermann  in  der  Kritik  fremder 
Leistungen  niclit  unbefangen  genug  zu  sein  pflegte  Hrn.  VV.'s 
Verdienste  gerade  um  dieses  Stück  wird  Icein  vorurtbeilsfreier 
Kritiker  verkennen,  wenn  man  auch  im  Einzelnen  vielfach  von  sei- 
nen Aoaichten  abweiebeofiirass,  und  Hernmun  s  Auaga^  seiii»at  i»t 
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Wäoder,  HemMan  vnA  DMorfs  Büflhcdk  TVaiMiM*  IIS 

vetentlieh  dvrcTi  die  Arbeiten  Wiiiid«r^i  geffirJ^rtt  M  ndir 
hatten  wir  elD  Wort  der  Anerkennung  bef  Hcriiiailll  «nwCtl  Mtt 
Traebtolerinnen  sind  offenbar  In  einer  Oettall  WwrMegtrl,  wtMie 
ton  der  ursprtngHchen  wetc  tbwcteht;  ftldfta  fprtelit  «mAt  dtAr, 
aU  der  Schlnss  des  Stnckea;  denn  ft!^fe«Biieli  dim,  inat  um  deoi 
feinen  Gefilhl  des  Dichters  nicht  zutrauen  kann,  et  iMle,  4mt 
wohnlichen  cplachen  Sage  folgend,  die  lole de»  Hjilai  tmalCltt 
^ebt  e«  nichta  armaellgerea,  nhr  die  beiden  partlM  lavimdM 
Scenen,  wo  Hercules  unter  Drohungen  ?om  Sohn«  tfflTierlaBft)  er 
aolle  ihn  auf  dem  Oeta  bestatten ,  dann  dlt  vertasaeae  loie  hchn 
fähren;  die  Anapiuten  endlich,  mit  denev  da«  DiMua  achMeaati 
atehen  An  grellateo  WMerapmcb  mU  ganimi  rdIgfiMM  äaU 
Bchaunngaweise  dea  Dichters.  Aus  Seneca  Hero.  OH,  Va.  1469 
kann  man  nicht  einmal  mit  Sicherheit  schliesaen,  dasa  dnr  limi 
sehe  Tragiker  unser  Drama  In  dleaer  Geatilt  yor  Augen  htlti|  «üi 
aelbai  dieaa  sogegeben ,  wftrde  es  eben  inif  bcwetaa»»  laaO)  noo 
sich  iibrigcTis  von  selbst  versteht,  schon  eine  Jaf  iwafifOg  ftn* 
liehe  Bearbeitung  des  Stftekea  eslatirte'*')«  Aber  iwaordon  mm 
^  ea  noch  eine  andere  Eecenefon  gegeben  haben  ^  worhi  aamentllell 
der  Schluss in  gana  anderer  und  des  Sophokles  würdiger  Wela« 
herbelgefhhrC  war ;  hferanf  bezieht  sich  deutlich  LaalaB  Im  Per»> 
^rinus  Proteus  c.  36,  wo  der  Tod  dieses  Abanteurers,  der  de« 
Oetaeisehen  Hercoles  sich  zum  Vorbilde  nahoi,  feaahildert  wird^): 
altct  ytsi  Xißetvmov^  cog  Inißaloi  ksd  td  MV0^  xa4  ivadövtog 
tivig  bc^ßaXk  ZB  ital  alitiv  ig  t^v  (iBiffin  ßglav  crxo^Ad« 
^rcoi;,  KalviiQual  tovxo  mgdgt^v  tffmffdiuvi^v  4|iidj||i 
ßglet,,  dal^ovtg  ßrjtgtpoi  %al  %atQ(p9t  ^d 
tv^k^vtlg,  xavxa  ün6v  inijdfj6ip  ig  ^<>  ^vq^  otl  ^tij» df  iad yy| 
dlla  nsQU6x(9ii  vno  tfjg  q)koySg  MotX^  'iipJßtivriq  *  ccMif'  dpi 
ytl^vta  0a,  m  xaAc  KgovtSj  t^iuttoötgocf  riv  mv  dpaporegatl. 
Hier  lat  nicht  nur  der  Zug,  daaa  der  aterbende  Pcregilaai  aiak 
mit  dem  Angesicht  nach  Süden  wendet,  der  Tragödie  entlehnt^ 
aoadern  auch  die  Anrnlüng  der  Gotler  nar.dtta  l^araidia'  iaa  Vtrt- 
^era  $  Sopfaoklea  mag*  gongt  hahens 

« 

Manebcv  nochtc  vlelteicht  rersaebt  sein  d!e  von  mir  farbtaserta 
fltella  der  Trachin.  Vs.  698  ig  liiarjv  füL^  chixtv  ig  »jAitorii»  —  %al  xar- 
i^tm  2^09»  (ttea  h  fUan^  x^optt -^^loyt)  davab  8anaeaVa.1^t 
Medioa  in  igoes  soIls  et  elaram  facem ,  Quo  tinete  fuerat  palla  vcatiaqaa 
inllta,  Abjectaa  horret  sangds  et  Phoebi  coma  Tepefaetus  ardet  an 
ichStaen;  alleio  die  Naebahmang  ist  Tiel  zu  frei,  nm  ein  aiebema  Oftbal 
an  gaatatten,  and  Immer  wfirde  dadarek  nnr  das  bebe  Alter  dar  Oaitoptai^ 
waa  lob  wlHlg  einrSume ,  erwiesen. 

**)  Aaf  Sopholcles^  Trachinierlnnen  gebt  aaeb  ebaadas.  c.  S5 ;  SlXatg 
aa  d  (ilv  'HguHlngf  c^««^  d^tf  ^  Mlfassi  x%  teiaviav,  vn6  v6aov  tcvvi 

li9vog. 

16* 
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Hillilinr  ftlinrf n  ferner  die  Verse  bei  Dio  Ghrysost.  Or.  LXXVIU 
^Xte.wAvfovv'HQaülia  q>a0lv^  inBi>ö^  ovn  kdvvavo  Idöaö^ai 
fi  iftfpff  vno  voöov  diiv^g  xatBxofiBvov^  tovg  viovg  xakiöat 
MQdw99  %9l»vo^«  vnoxQ^öat.  layLitQoxdxfp ^  xvqL'  t(5v  Ös  6- 
W90vvtmv  «4  imo09Qifpo(Aivc!>v^  koidoQBlv  avTovg  6g  fiakaaovs 
TB  xctl  Awaffmig  avtov^  rndti  ^kn^Ql  ^äXXov  ioutotaSf  Uifom 

moi  not  (iBxa0tQBq)s69ov  y  a  xaxoi  xomol 

Sytt?4ta  ^irjTQog, 

jln^gm  fif  mlmA  Jiffne  Verse  zu  schreiben,  wenn  man  nicht  Tielieiclit 
moX  itoZ  patu6tQk(pB0^B  italÖBg  S  xaKol  vorzieht.  Achnlich  \mt 
auch  Seotaa  durch  Phiioktet  die  letzten  Augenblicke  des  sterben- 
.4en  HerMBtchüdern,  und  wie  bei  Seneca  zuletzt  Hercules  selbst 
fVD  Neuem  auftritt  und  die  trauernde  Aikrnene  beruhigt,  so  mag 
auch  bei  Sophokles  am  Schlüsse  des  Drama's  der  Heros  in  ver- 
Marter  Gestalt  erschienen  sein.  Hierauf  wird  sich  auch  Liician 
«,'39  iNNMltli:  ngog  Öl  xovg  ßXäxag  xal  Ttgdg  trjv  dKQoaöiv 
Wtijpfifoxttq  hgayadow  ti  nag  kitaytov^  ag  kjCBiÖ)]  dvi](p&ri  iilv 
^WVQa%  Mßaks  öl  fpiQ0V  Bavxov  6  TlgavBvg^  oblöllov  ngotBQov 
fH^h^  ywoyAvQV  6vv  ^ivKYi%n(^  xrjg  yrjg-t^'yvtlf  dvanxd^Bvoq  h 
pk6fig  T^Ö  yiloyog  oXxoito  lg  tov  ovgavov^  dv^gjconivQ  ^Byäky 
fpcov^  kiyav.  ^ktitov  yav,  ßaLva  ö'  kg  ''0  kv  fATtov.  Die 
Erscheinung  des  Geiers  freilich  ist  eine  Erfindung  des  Lucian, 
allein  die  Worte  selbst  scheinen  der  Tragödie  des  Sophokles  ent- 
lehnt zu  sein;  denn  Hercules  selbst  konnte  diesen  dorischen  Ana- 
pisl  sprechen ,  vergl.  Seneca  Ys.  1943.  Es  ist  aber  auch  nicht 
unmöglich,  dass  Lucian  den  Vers  etwas  umänderte,  indem  bei  dem 
Tragiker  entweder  der  Clior,  oüer  auch.Atheoe  foa  dem  TerkiAC- 

tea  Um»  aagte : 

^'Ekimv  yaittv  ^  ßalvB  ö'  "Okvfinov. 
Trat  aber,  wie  ich  vermuthe,  Hercules  selbst  am  Schlüsse  de« 
Drama'a  nochmals  auf,  so  können  vielleicht  hierher  gehöreo  die 
joa  Ariatoteies  Ethic.  Nie.  Vill.  10  erhaltenen  Verse: 

Ov  yäg  %i  vo^og  xmö'  ansÖBix^ti' 

'AfjKpolv  öl  naxrjg  avtög  iiüü^i^ 

♦)  Nach  dem  ersten  Verse  mag  Aristoteles,  wie  der  Hiatos  zeigt, 
einen  oder  den  anderen  ausgelassen  haben ,  wie  ja  auch  der  dritte  Verl 
jMiyolistaadlg  Ut>  man  ergänze; 

Zsvg  ifiog  aQX<0Vy  &vTjt(ov  S  ovSsi'g. 
wiePhilozeigtT.il.  p.  448:  dvacp&iyietai  hslvo  to  ZoqxjHlsiOf, 
ovSsv  t(ov  nvd^oxQriaTav  dia<piQov  Ssos  i^iol  ccqxcov^  dvrizäv  8'  ovoi 
«/ff.    Im  Munde  des  Hercules,  mit  Beziehung  auf  dessen  Verhältaifia  «« 
Bnryatlieiis»  gewinnen  diese  Worte  besondere  Bedeutsamkeit. 
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i  Wasdif,  BtfWMHi  tmA  Dladasf:  0epho«lit  Triftetet.  M6 

I 

j  Htfftalct  Mdhte  Iki  RMUldc  i«f  te  sarinlselegto  HeMeotaiffi- 
Mn  Meb  Iplilklei  getaiitQ  imd  (N<m  orit  MMMM 
IMie     ebeamtig ,  ab  editen  Sohlt  ^et  Zent  bepeMiaea. 

AbgtMbeo  aller  van  dem ,  wae  bintiditlleli  dea  Mümet  lier 
VragUie  beverkt  werde«  Ist,  Men  ileb  anob  avaal  bii  Sittebe 
Ütrall  die  deoCliohiteii  Spnrea  ebier  deppetiee  Bearbeftaef « Mi 

I  TbeS  aaeb  gedaekealeaer  laterpolallea,  ae  daM  wfr  eloea  be» 
MiamlaD  vrfcandlkbe«  Zeagafiiet ,  wie  wbr  ea  biMiebtlMi  aoderar 
Baakarale  der  «fanaisebeti  LNteralar  beflHveo  IMich  entbehraa 
kdaMe.  So  gebdrt  ver  alle«  bietber  die  Stelle  Vt.  880  ff.  «  w» 
Hermtno  vergeblicb  darab  ela  beliebtet  wnd  all  aibtbnNwblaa 
Mittel,  dardi  VertbeHoag  unter  ebwehie  Oberevtea,  die  Uebav» 
Uthnng  aa  reiten  tucbl,  wibread  hier  die  beiden  BcarbeUungeni 
obwobl  baift  dnrcfa  elatmier  gewürfelt  (z.  B.  an  Vs.  883 

I  tffBAfrtitfß  matt  tleb  die  awelte  Hilile  von  Vt.  886  xtSg  kfii^öaxm 
«ri.  anteblietten),  ticb  gana  bettlmnrt  ran  eiaaader  scheiden  kn- 
ita.  Foner  Va.  8S  ff.,  wa  HennanB  rieh  gana  mit  Unreabt  jetat 
in  Brnnefc  angetdiltibten  hat;  man  matt  bier  ubrigeat  aucli  daa 
Präsens  ia  in  das  Imperf.  tibr  Yerwandelni  ¥t.  5:^3  ff.,  S^i  ff^ 
817 ff^  1145  ff.  Daawiteben  llndea  sicli  handgreifliche,  oft  gana 
«OTerstSndige  interpalatkinen ,  wie  Va.  17,  46  ff.,  iWff.,  S&2ff^ 
264  (wo  die  Worte  nolXct  ö*  dtrjga  q)Q»i^  Xiforn  f^lv  (aIv  an 
ilrefchen  sind),  856  ff.,  585,  1107  (fiamla  xaivA  toig  ndlm 

\     {ev^fOf^n),  —  Änderwärta  inden  tleh  Ucfcen,  die  man  niclit  er« 

I     lannt  hat,  oder  sind  Veraer  verstellt,  wie  n.  B.  Vs.  488,  89  <6g 

Ä{  htivog  xtA.  nach  Vs.  487  xa^figi^ii  Mm^pog  O^aiUa  dofl 
ustelien  sind;  vielleicht  fehlten  dieae  bddan  Verae  in  einigen 
NandschriTten  gua.  Dach  Allee  dietea  genaner  an  begründen, 
wbrde  die  Grasen  dtoser  Reeendon  weit  bbenebreiten ,  ich  fuge 
ddber  nur  noch  ein  ptar  Bemerbimgen  bber  ebizelne  Stellen  bäum, 
I  Vs.  77  g^eht  Hemmm  Uber  das  gans  widertinn^e  itavulm 

\  mt6tä  t-^öds  t^g  xcogag  nigi  vnhig  hinweg.  Es  ist ,  wie  ein 
theaitliges  Mitglied  det  Marburger  philologfidlen  Seminars ,  Hr. 
I  Drenke,  ricbtig  erkannt  hat,  a^ade  v^g  Sgag  zu  schreiben | 
dann  aber  Ist  ant  den  Cod.  La  herznatdicn  Sg  ot  tslivtijiß  f ow 
ßiov  p,ikUt  ctUi^  mmUeb  ^fda  i  Sga,  Va.  (m  eradieint  unt 
die  Conjectur,  welche  Hermann  in  den  Text  aufgenommen  hat, 
s^v  ^(Ut$  udvw9(i$M6^(H  i^yavg  deeb  bedeakilab,  leb  habe  vid- 


*)  St  a.  B«  gilt  dltii  ddlddit  aatb  ton  DeaittUiaaea'  Rede  Ttm 
I     Xnnat,  wk  die,  to  tÜI  lek  weiss,  anbttclittitSttlltdts  Aristides  zeigl^ 
T.  L  pt  M  ed.  Dindofft  iMmw  t^'JliutUfv  fdir  titttiTVifVy  dv  insfi^at 

xov  tftym«,  Iget»««  elg  slg  irdv,  mxif  i^i^ms  ye  h«1  h««^ 
■     Ui^ttv  avif9$^tw    Oder  ttfttt  aath  dieai  aar  tnf  «Inw  VbaoB  4«t 

Aiistidtt  btrdienf 

i  • 
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mehr  xdvavcjöaö^ai  (d.  i.  xal  dvavoijöaö^ait  eiue  Coa« 
«Iructioo,  die  auch  sonst  bei  SophoklcK  vorkoraiul),  veriauthet; 
mediale  Formen  liebt  Sophokles,  uud  ganz  ko  findet  ^icli  im  Oed. 
Col  14{S5  vooiifiavog.  —  Vs.  408  wird  woiii  zu  bchreibeii  sein: 
fovt  avv  ^xQr^^ov  öov  uaf^elv  tovnog.  —  V«.  4G0:  ovxl 
%dt6Qag  nkiioias  dvriQ  ttg'HgaiiXijg  fyrjfjiB  Örj;  Diese  autitheU-» 
sehe  VVeuiluii^,  die  man  an  einem  Sai^'rdrama  \iellcicht  unbedenk- 
lich finden  würde,  ist  des  Sophokles  ganz  und  gar  unwürdig.  Auch 
PIUS«  der  Scholiast  etwas  anderes  gelesen  liaben;  das  Scholioa 
kutet:  dvijg  tlg'  zLVig*)  dvdvögovg  naQ&ivovg ^  ag  M^öav  zi]v 
0vla%f%og^  Avyijv  tr^v  'Akiov,  Mtydgav  tijv  Kgiowog^  zag  0f- 
öziov  dvyatsgag ,  '/iözoödfieuxv  ztjv  'A^ivviogog.  Eis  ist  näm- 
lich zu  schreiben:  ovyl  xdzegag  nXtiötag  dvrjgeig  'Hgaxl^g 
EytifjLB  dij.  Auf  diese  Stelle  besieht  sich  die  Glosse  des  Et.  M. 
p.  108.  5  dvijgsig^  dvdvögovg  rj  Xfjgcig  rj  stctg^ivovg^  (6g  ^L(pij' 
QBig'  kx  zov  avG)  z6  ngatzGi.  Dieser  letztere  Zusatz  bezieht  sich 
wohl  auf  die  vorhergehende  Glosse:  dvtjgijg'  dvögdöi^g'  ol  öh 
dvdg^ioozog.  welche  aus  Aesch^lus  entlehnt  ist,  wie  Hesychius 
fefgt:  dv^gr]g'  dvdgcodrjg.  Alöivlog  EaXayavLaig.  indem  einige 
dvijgrjg  in  der  Bedeutung  dvdgadr^g  nicht  von  dvjjg^  sondern  von 
ai/o}  ableiten  mochten.  —  Vs.  7üÜ  war  nov  Ö'  t(.intkdi$i  (oder 
ißnBld^yj)  zdvögl  herzustellen.  —  In  dem  Cliorgcsange  Vi.  026 
hält  Hermann  auch  jetzt  noch  die  falsche  Erklärung  von  dvadoxi^ 
smceptio  fest,  während  doch  der  Scholiast  wenigstens  den  Gedio- 
ken  richtig  gefasst  hat:  dvaÖo}(fitv  Üi^  dvduuvdkv ^  dv9t3k&j^ 
iwkM**)»    £•  Ist  zu  schreiben: 

OÄor«  tBlBÖfirjvog  txqpapot  1^ 
dfOÖBKazog  ccgozog^  zoz  dvoxdv  zBktLV  xuhcov. 
—  Vs.  110.')  wird  für  xazBggaiccofih'og  wohl  Hazrjv& gaKd)- 
fisvog  zuschreiben  sein.  —  Vergeblich  bemüht  sich  Hermann 
durch  Interpunction  die  von  Wunder  angefochtene  Vulgala  \s. 
1258  SU  retten:  wenn  auch  diese  ganze  Partie  nicht  von  Sophokles 
herriihrt,  so  darf  man  doch  von  der  Arbeit  der  UiMkeuaiieo  uifiht 
«Uauaiedrig  fUnJ^eu»  ich  vermuthe: 

TcavXd  zoi  xaxäv 

für  xbXbvzyi, 

Der  Text,  den  Hr.  Dindorf  in  seiner  neuen  zu  Oxford  er- 
•chienenen  Ausgabe  giebt,  ist  zwar  im  Allgemeinen  derselbe,  wel- 
cher sich  in  der  Froecdosii  fiodet,  iudess  fehlt  es  auch  uicht  aa 



•  *)  Dieses  xiv\q  scheint  nur  Interpolation  des  Triclinius,  so  gut  N>ie 
das  (iuXovoti  der  ed.  Rom.  Im  Codex  fehlt  das  Wort  wahrscheinlich  ganz. 

♦*)  Letzteres  Wort  ist  nur  Conjectur  von  Brunck ,  die  Handschr. 
dvaöo%riv^  was  wohl  gar  nicht  zu  ändern,  indem  vielleicht  dieser  Scho- 
liast eben  die  einzig  richtige  Lesart  avo^nv  YCdT  ^UKOn  hatto  iwd  4iM( 
nur  uoi^eschickt  durch  dvaöo^riv  erklärte«  * 
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Stellen ,  wo  der  Herausgeber  in  der  fr&ber  iu%ef  eiHMeM  Lesart 

siirückgekebrt  ist,  oder  Neues  blelet.  fioei  «fll  nur  aiM  tai  «*<• 
aten  Stöcken  einige  Steden  gana  44ira  bi^faiocben,  InAwi  €r  «to 
VWtere  Uegrilndung  anderer  Gelegenheit  vorbehält. 

Oed.  Rex  Vs.  105  wird  die  V4i%ata  av  fd^  d0§iUp  fi  au9) 
die  sich  schwerlich  rechtfertigen  liiest,  beibehalten,  es  — ir  rfiTf f 
66 V  yknov%u  sehreiben.  Im  Felfendeo  wird  umm  f&r  wivdg 
geschrieben,  ich  möchte  eher  ava^  verointhen.  —  In  dem 
ersten  Chorgesange  Straphc  3  hat  «aidi  Herr  iiiiidorf  an  4%m 
fehlerhaften  avtiä^iov  Vs.  192  fcsiidn  Anstoss  genomnm«  m 
iat  zu  ändcM  ki-siiwü^;fi»i'W^ME  —  atmi^  MmU§imov  ÖQOpmm 
vmtlöai  naxpag ,  waa  andb  acfaan  Hermann  Termuthet  hat.  — 
Vs.  ^05  Jiai  Hr.  D.  al^  n  fi^  xAvüf  geschrieben,  die  Ilandschr.  d 
%a\  fi^^  es  wsr  bI  ^17  actfl  xXmh  Mi  ferlNsaeerH  —  Vs.478  schreibt 
Hr.  D.  such  jetzt  nadi  jafafag  jfaa  cirt;^^.  Das  llichl^ge  ist  viel« 
leicht  nif^iM^Ay  6  tmvgos.  In  der  faifudea  Strothe  «uss  auua 
lesen  ^§mm  fti  ¥vv  dtiva  tagdööu  —  mms  doKovvt  ovt  a%o^ 
q>d6xovta ,  dieses  sind  Accus.  Mssc.  auf  ^s  au  beziehen,  nicht  wie 
der  Schoiiast  und  di«  andern  ÜtritÜirer  wollen,  Neutra.  Ferner  ht 
Tielleicht  ngog  otov  Öt]  ßaödvov  zu  verbeasern.  —  Vs.  690  wird 
die  Lessrt  der  Handsehr.  beibehalten;  will  msn  ändern,  so  würde 
Övolv  dxoxQivas  xaxoiv  das  Wahrscheinlichste  sein.  —  Vs. 
C»9t>  folgt  Hr.  0.  auch  jetzt  Hermann"»  Coajectur;  es  ist  aber  ta- 
srvt/  t'  tvitofinog  ü  yivoto  au  schreiben.  —  Vs.  biÜ  muss  das  eul- 
schieden  fehlerhafte  övvTofteog  in  övvtoKOS  verändert  werden; 
Vs.  815  wird  jetzt  von  Hrn.  D.  ganz  aus  dem  Tex.te  entfernt,  wäh- 
r^d  derselbe  früher  ganz  richtig  den  Vers  tig  xvvöi  y  dvÖQog 
vvv  %z  d^hdittQog  verbesserte ,  wenn  oiclit  vielleicht  vvv  dv  den 
Vorzog  verdient.  —  Der  Chorgesang  Vs.  b63  tl'.  liegt  noch  iminer 
mit  seinen  offenen  Schaden  vor ,  wo  z.  B.  Vs.  8ti8  nach  der  Ana- 
logie von  Eropedokles'  Ausspruch :  Alka  %6  iikv  advxav  vofsifiop 
Siä  %  BVQVfiBÖovtog  alf^tgog  rjvtKimg  tivataL  diu  d*  (<7rXhov  av 
f^g  emendirt  werden  muss,  wo  Vs.  890  in  deu  Worten  xal  tä'U 
döBatav  ig^Btac  ^  tmv  d^LXtfOV  e^etaL  Keiner  gesehen  hat,  dasts 
wir  zwei  verschiedene  Lesarten  neben  einander  im  Tevie  haben, 
was  wiederum  ciM  intcfpalntiaa  4or  Aatlatrmiite  iMrvnmef ,  wo 
khiaae: 

Zbv  fiij  Xd&ot  öl  0dv  %  d^dvaxov  aQxdv. 
wo  an  dem  Proccleusmaticus  (d^avatov)  kein  Anstoss  zu  nehuieu 
ist.  Wie  arg  oft  die  schwersten  Stellen  der  Sophokieischeu  Chor« 
gesänge  verdorben  sind,  zeigt  deutlich  Vs.  1219,  wo  dvQOfiai 
ydg  dg  nsglakk*  Idv  xBov^  dfiöiüv  und  in  der  Strophe  viel« 
leicht  & ala ^  fjitoXüV  nBöBiv  kg  Bvvdv  zu  lesen  ist.  — 
Vs.  1310  hat  Mr.  D.  jetzt  dutnitaxat.  ganz  aus  dem  Texte  ent- 
fernt, es  war  aber  viehuehr  zu  schreiben:  ^lal^  alal.  dvütavog 
iyio.  Moi  yäg ^kgofiai  xkaniov;  nä  ftoi  q»%9yyd%4id  sUfm» 
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'r  Oed.  Col  Vs.  70  liat  Hr.  D.  ol'Ös  yag  hqlvovöl  öüi  iiir^^ 
aus  La  und  ciitei-  Pariser  Urttidächrift^  die  auch  sonst  meist  mit  La 
stimmt,  auigenommen;  das  nichtigere  ist  vielielcht  ös. —  Vs.äü.'i 
wird  die  Conjectur  iQmg  festgelialteii ,  ich  vcrmiithe  Ttglv  ^fv 
yocQ  avTolg  rjgbö^v.  —  Vs.  475  hat  jetzt  Hr.  D.  aus  Conjectur 
geschrieben  oiog  vtalovg  vsoJtOHqf  ^aXka  kaßüh.  die  ans  mehr 
als  einem  Grunde  bedenklich  erseheint,  es  ist  oivg  veaLgag  zu 
lesen;  vicaocr  ist  Nebenform  für  v«a,  i  sßpa,  entstanden  aus  NEA- 
PI /f ,  wie  uazaioa^  Kd^ioa  u.  a.  Beweis  dafür  ist  das  Nomen 
proprium  Ait^foa;  ähtiiich  sa^te  Siaionides  fr.  247  N^atgr^v  (so 
ist  für  vtaigav  zu  schreiben)  yvä^ov  zur  Bezeichnung  der  Insel 
iVia  hei  Lemnos.  Ganz  aniilo^r  ist  ferner  yeocagct,  yEgaigcn 
falsch  entweder  ^egaigai  oder  ytgaigal  accenUiitl),  nicht  unähn- 
lich sind  ferner  TtgiößBiQa^  nUiga^  ninsiga  (Anacreon  fr.  87 
"jcvlt^ri  tLg  ijdr]  %ai  nknuga  yivopLai^  was  ich  nicht  hätte  andern 
sollen).  —  Vs.  ti90,  auch  hier  hat  man  verkannt,  dass  eine  alte 
Fareptffraphe  in  den  Text  fi;edrnn«ien  ist;  IleloTtog  muss  herausge» 
nm&a  werden;  der  l'eloponnes  ist  klar  ^eiuig  mit  den  WortoBi 

TTconoTB  ^Ka6t6v 
keseiehsel ;  in  der  AntistPOphe  eher  ist  zu  Ic^en: 

öcÖQov  Tov  ^tyakov  äaliMVog  dxsiv 

(5  x*)  (.1  a  i.iiyt,0tov. 
diess  ward  in  avyrjuu  verwandelt  we^en  Vs.713.  —  Vs.947  kario 
ich  mich  von  der  Itichtigkeit  der  Lesart  x^oviw  nicht  überzeu- 
gen, ich  vermuthe  ^^pdvtot^ —  V».  10^8  kann  Hermanirs  hr- 
klärun^if  der  Vulgata  schwerlich  richtig  sein;  mau  verbesi^ere 
mgo  0  jKoXov^sv  ag.  —  Vs  1 131  schreibt  Hr.  0.  <piAij00  ^\  y 
^htig,  TO  öov  y.nga.  Es  ist  tj  (La  rj)  Staate  zu  schreiben;  Sopho- 
kles folgt  auch  hier,  wie  unzähh'gemal  dem  epischen  Sprach^e- 
brauche.  —  Vs.  1210  hat  Hr.  D.  jetzt  seine  Conjectur  mv  in  den 
Te>:t  iiiifgenommen ,  mit  Unrecht^  ea  war  zu  sehreiben:  xonTCiiv 
d '  ovxt'  1  ßovAo^ai  öl  Utov ,  f<J^\  tarntg  Kcißä  zig  öwfij 
&Bmv.  Aulass  zur  Corruptel  gab  das  Verkennen  der  Brachylo^ie; 
es  ist  wie  so  häufig  ßoiiAo^a*  nur  eininal  luid  zwar  im  zweiten 
Öatz^jliede  ireset/t,  ein  Sprach^nd)r;i  uch ,  der  öfter  verkannt  ist; 
vergl.  üöderkin  kl  Schriften  Bd.  II  S  171  ff.  —  Vs.  1270  mv 
yäg  T]uagtti^ivcov  ocki/  uh>  ^6ti,  irooinpoga  d'  ovK  ^6z  btl  siebt 
einen  ganz  falschen  Sinn,  man  verlairiii  äKfjj  ^iv  s6^\  ifTr  oöigO' 
(ßfj  Ö'  ovK  l'ör'  BTL.  „Geschehen CS  läsest  sicfi  nicht  un^eschebea, 
ruckgängig  machen.''^  Man  könnte  auch  dnootgotpri  vermutheOi 
doch  jenes  scheint  passender  —  Vs.  1333  kann  ich  nicht  glaubeo, 
dass  x^TjvcDv  von  der  Hand  des  Dichters  herrühre;  ich  schreibe 
wtgog  VW  xagi^vmv.  An  der  epischen  Form  ist  gerade  hier  kein 
Anitoss  zn  nehmen.  —  Vs.  1452  war  oga  Ö*  ogä  zu  schreiben; 
Va.  hat  Hr.  D.  auch  jetzt  seine  Conjectur  oQqvla  beibehal- 
ten«  die  bei  eiueai  »Uiseh^Q  Didi^  o^Jit  siditoaif  .tti^  et  wir 
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W  under  I  Ueraiaiia  und  l>iudort  :  i^uptioüüs  Xragoedia«.  249 

d  a  j)  Q  t  a  zu  schreiben,  ver^l.  Vt,  1502:  fing  tig  ^log  HBQUWog^  tj 

Am  der  Filektra  will  ich  nur  eine  Stelle  lieftlltliebeD ,  die 
aioh  mit  8iciieriieit  verbeasern  iäaat,  Va.  51ö: 

ov  tl  «Gi 

^hmv  Ix  Tovd'  olhov 

nvAv IT (n>og  alxla. 
Fnr  (Hxnv  bat  der  Cod.  La  von  erster  Hand  ganz  richtig;  ol'xovg, 
tiäiiri  £x  tovdb  heisst  seitdem  und  bezieht  sicfi  aut  Va.  508  ii 
Tf  ydo  %rX.  Aber  Riisserdem  Ist  noXvnovog  ansi()ssj^,  schon  we- 
gt'ii  des  iniiiiitteibar  vorausgegangenen  noAvjtovvs  ijijiila  Vs.r)05; 
man  erwartet  ein  Epitheton  tx\  otxovg,  nnd  zwar  ist  (UKovg  tco- 
AvTtauovag  zu  lesen  ,  wie  ancli  der  Sctioliast  busliitli^t :  6  rov$ 
tüwvxog  iötiv  iq)  ov  o  Miujnkog  ant^aptVy  ov  dik^mev  cUmIk 
toifg  7t  oXvxTi^  ^ov  ag  o^iAovg. 

In  den  Fragmenten  ist  ebinialls  Manches  Terbessert  und 
nncti>retragen  ^  z.  B,  Akrisius  fr.  73  das  uncriecliisc  fie  Wort  cikoiuct 
mit  MaoLbvg  ctKoiuog  vertauscht.  Anderes  bedarl  noch  der  He- 
riditigun^,  B  in  den  Aleaden  fr.  110  wird  man  dem  Sophokles 
schwerlich  das  plebejische  ftv^ag  zutraueti  dürfen;  es  ist  su 
scbreibeBt 

^Aga^ci  UV  ott^Qii$  %s  9tal  usQuöqiOQOvg 

örÖQxivyyag. 

Im  Amphiaraus  fr.  IIÖ  Ist  zu  schreiben:  6  mvvori^Qrjg  tovÖB  fttiv- 
%mg  10  Q  6  g  für  j(^QQOv ;  (Aer  V\\OT  ^  welcher  den  Autphiarans  be-  * 
gleitet^  ihm  überall  folgt,  wird  eben  desshalb  7rttn/vt)jgt]g  ge- 
nannt. —  ^/^x^kkkmg  IgdÖTaX  fr.  16Ö  war  l,v  aygt  als  jNofiicu  pro- 
pritKij  zu  faasea.  —  Kriph^la  fr.  205  war  die  luterpunctioa  au  ver- 
besaerits  * 

Umg  ovv  uaxto^ai  ^vfjzog  cov  &tia  tv^Hi 

onov  TO  duvov^  ^Xn\g  ovdlv  cocpsku. 
Eheiiiltis.  fr.  206  wird  wohl  yi^gcf  0  7]XG)v  öcojg  t^v  £vq>r}filav 
fi'ir  TTQvorjKCov  zu  emendiren  sein.  —  Thyestes  fr.  241  vergl.  Bek- 
ker  An.i.,"iö5.17:  WAo>'«-  aggy]tcc  Zofponlijg. —  Inaehus  fr  259 
Termnthe  ich :  r o * ö '  £\tt o i  II Xovtcn  v  cxa ni (plag  Xi'cgtv  für 
TiHihfö'  hiöv  Ilkovtmv.  — Iphigenia.  Fiiire  ein  neues  F>agment 
aus  dem  Appendix  Paroemiogr.  IV.  27  hinzu:  Ü^i/pov  äyyog  ov 
piihtzovo^ni  ((tfkfm.)  nofffiL.  —  Creut^a  fr.  327  ist  der  Vers 
mit  Bekker  durch  Hin/ui'ii;:nn^  von  Qol  ergänzt;  aber  Sophokles 
hat  offenbar  i^ar  nicht  dnovöxd  gesasrt,  sondern: 

' dnBk^\  anekle ^  ital'  taö'  ovn  uKovöLfia. 
Me  Stelle  des  Grammatikers  ist  etwa  so  herzustellen:  *AK0v6td* 
üjg  \4  Q  i6r  o(pdv7}g'  xal  EvQiniÖtig  öt  nokkuKig'  6  ^fvrot -So- 
(poHkng  fizüiHjti/r^  cprjöLV,  cog  iv  Kgeovö^)  xtX.  —  Lemo. 
fr.  350  ver^il  lU  kk  An.  1.  p.  413  und  zu  fr.  351  ebendas.  I. 
p.  450.  —  Mhivoiv.  wird  Hcyne's  Vermuthun^jr,  die  unzweifelhaft 
ri«htig  iat,  augeiülut)  daas  diete  Tragödie  \qu  dcu  jilQ^ou%g 
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nicht  verscluedeu  sei;  ahnlieb  auch  Wclcker,  d«i«seu  Arbeit  von 
Hrn.  Diiidorf  hhei  ti;uipl  nicht  benutzt  zu  («ein  scheint^  entatchicdeu 
auui  iNachÜieil  de  i  AiJ$«gabe.  Debiigens  konute  auch  die  Variante 
y^ya^fif jtiiGJi^  erwiiliut  werden;  dieser  Friller  ist  ein  ganz  gciäuü- 
^er ,  und  es  lassen  sU;!*  aui  diese  Wei^e  dem  Meinnoii  de«  Ae- 
ieiiytos  eine  Ait^nlil  tiberseliener  Fra^nieule  \indiciren.  Bei  PoU 
lux  IV.  110  bl  dl  rtiaijzog  VJtOK{fLTijg  ti  jiaf^atp^by^aLto ^  tovto 
jtaQaxoQiiyrjfAii  ovotiät,btat  Kai  Mt7t(jäx^ul  qjaöiv  avto  Iv  'Jya- 
fiifivovi  AIqivIov  liai  üekker  aus  neinen  llai)(l!><cbr.  mit  voitem 
Uechi  Miavuvi  geschrieben.  Aber  auch  bei  Ct  amer  Au.  Ox.  I. 
p.  122  fiövQEL  natif  AlöxvXco  iv*Ayaiiiy,vovt>'  övv  doQSi  <Jf  ^a- 
zov  ist  Mi^vovi  au  schreiben,  wie  auch  Lehre  Meradiau  |).  HS 
vermuthet,  und  dieselbe!  Acndeiang  wird  vorzunehmen  aeiu  aiicii 
bei  H^sycb.  v.  Anatvoig^  4^ikolgy  daagao.itvoLg.  Alöivkog 
'Aya^BßvovL.  und  hei  üekker  An  I  p.  353:  adt^fjiig  —  yJloivAO^ 
^Ayanifivovi'  ^i^ßAxov  «ttfotroi^  ööaidog  vjttQxtvt).  (eine  Steüe, die 
noch  der  Verbesserung  bedarf,  vergl.  Ilesych.  v.  d^^grjg.  Ktyra. 
M.  24.  58),  alles  Fra/^mente.,  die  auch  ihreni  Inhalte  nach  gaai 
gut  in  den  Meiuuon  pausen.  Und  so  nird  woiti  auch  flesychius: 
yoiiag'  ^vx^gr^g.  Aiöxvkog  'Ayafis^vovL.  \%as  man  ohne  \\ahr- 
scheinlichkeit  auf  Choephor.  1007  bezogen  hat,  hierher  gebörea. 
Mvöol  fr.  364  vergl.  Bekker  An.  I.  p.  426.  18.  —  Mtöfiog  fr. 
870  ist  zu  ergänzen  aus  Eustath.  Od.  p.  1421.  (jj:  itijviov  ÖS 
b6%lv  6  iiizog^  ov  xal  xQvöso  jttjvrjzov  ä^q)iov.  — 
Truiius  fr.  549  muss  Oxakfiij  ydg  oQxug  ^csöAAlg  fxTBuvouo 
Ifiovc  für  öx«Aa^  geschrieben  werden.  Fr.  mc.088  ist  der  Feh- 
ler leielit  zu  lieben:  kv  olg  6  vovg  itgofirjd  in  ^vvsOvtv  sv  it- 
i^Qa^iftivog  für  &tta  ^vTtöTiv  rfßfga  zu  vcrbegscrn.  Der  drilie 
Vers  aber  bildet  ein  neues  Üruchstück,  wohl  Mteh  aus  8Q|Ji>tlft 
—  Fr.  909  ist  zu  lesen: 

'EntysiQOßivav  xB^vldog  p^vqi^ 
7]  zovg  svöavtag  iyEipet. 
Sonst  lassen  sich  noch  manche  neue  Fra*:mente  nachtraben,  so 
z.  B.  aus  Schol.  Homer.  11.  N.  791.  'Eoa  aiov  xaonr,  aus  litk- 
ker  An.  1.  303  AiavXog  tgag^  ebendas.  467  avtaTiaida^ 
aus  Etym.  Gud.  p.  564.  25  xs^QoßoöKog  u.  s.  w.  Von  gröwe- 
rcn  Fragmenten  vermisse  ich  aus  Libanius  T.  III.  p.  305: 
'O  ti  fdg  qfv0t$  dvigt       %6     ovnot  av  k^loig.  (vielieidit 

kl^iloig  av.) 

Ferner  daa  Fragment  bei  Orion  i»  %mv  '^^y  (vieileidii  l'di^ 

Tldv  BV(jLUQ\g  dsouli,  mi^u^k^ 
um  anderes  zu  übergehen. 

Marburg.  Theodm'  B^gk^ 
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tmMmche  Grammatik  Ton  C.  G.  ZumpU  J>r*  gdiKa  Bm^ 

Die  Vorrede  der  VMttefindeo  Grammatik  wird  nit  folgenden 
Worten  eröffnet:  ,,Die  gegenwirtige  sehnte  AusplM  n^iner  ktei- 
I     nischen  GrammatiJk  ist  ein  8<NrgflUig  berichtigter,  im  filMWlMtt 
I     oft  Termehrter,  hin  und  wieder  auch  «crküfil^r  Abdruck  der  iM«a* 
teil  Aiiagabe,  ohne  solche  Verandeningen,  die  das  System  luri 
I     den  Zusammenhang  de«  Ganzen  betrei&n>^   Diese  Versicberuof 
i     stellt  sich  nach  einer  sorgfältigen  VerglekJlllsg  äm  viMrikgendet 
Ausgabe  mit  der  neunten  als  eine  durchMis  wahre  heraos^  da  der 
I     geehrte,  nunmehr  verewigte  Verfaiatr  tocht  nur  den  reiolm 
I     Schatz  seiner  eigenen  BcobaclitBflgen ,  sondern  auch  die  in  gf>- 
lehrten  Zeitschriften  erschienenen  Beurtheilnngen  der  nennie« 
I     Auflage  zur  Erweiterung  und  theilweisen  Berichtigung  der  zehn- 
ten Ausgabe  gewissenhaft  benutzt  bat.    Das  Interesse ,  mit  wek 
cbem  der  Unterz.  wie  die  neunte,  so  die  Torliegende  Ausgabe 
begleitet  hat,  glaubt  derselbe  am  besten  durch  eine  beurtheilende 
1     Yeigleichnng  einzelner  Partien  dieser  Arbeit  darthun  za  können, 
i     Vorläufif  fefliiiliriikl  lief.  idM  BeMrkuDfM  auf  diB  SjAUiut 
Wata. 

§.  675  kann  zu  den  statt  der  concreto,  gebrauchten  Substan- 
iiva  abatracta  noch  angeführt  werden  baibaria  Ktatt  baiburi  aus 
Cicero  in  Catil.  III.  §.  25,  in  Pison.  §.  17,  Phil.  V.  §  [M,  XI.  §.  Ö. 
I     Hierher  gehören  ferner  Stellen ,  wie  die  aus  Cicero  Grat.  §.  25, 
Caria  et  Mysia  .  .  .  Graecia  und  de  Orat.  JL  §.  0:  Graecia^  an 
welchen  die  Ländernamen  statt  der  Bewohner  gesetzt  s'iin\. 
Eben  so  steht  vicinitus  statt  steint  bei  Cicero  pro  Plancio  §§.  -22, 
23.  Besonders  aber  konnte  hier  auf  den  Fall  aufmerksam  «remacht 
werden,  nach  welchem  die  Eigenschaft  für  die  l'irsoii 
genannt  ist.    Vergl.  Innocentia  statt  innocentes  bei  Cicero  pro 
Hoscio  Amer.  §.  85,  de  Orat.  I.  §.  202:  Ingenii  praasidio  iiirfoceti' 
^tVm  judiciorum  poena  liberare;  eben  80  ti/lus  statt  homo  viituia 
pfaeditus  bei  Cicero  pro  Miione  §.  89:  Quis  in  eo  praetore  consul 
'      fortis  esset,  per  <iuem  tribunum  viriuiem  consfdarem  cnidclis- 
i     ilme  vei^atam  esse  meroinisset^  §.  101:  Erit  dignior  locus  in  tcr- 
I     ris  ullus,  qui  haue  t?i>7»/«iit  excipiat,  quam  Iiir,  qui  procreavit^ 
de  Orat.  III.  §.  1 :  UU  virlus  L.  Crassi  morte  exstincta  subito  est. 
I      Durch  das  Streben  nach  Concinnität  wird  die  sonst  auffaUende 
j      Wendung  bei  Cicero  pro  Mil.  §.  8t)  geschützt:  Neque  uilo  in  loco 
potius  mortem  (Leiche)  ejus  lacerari,  cfuafn  in  tpio  esset  vita 
damnata;  pro  Seatio  §.85:  Ejus  vitam  quisquam  spoHandom  orna- 
mt'nh's  esse  dicet,  cujus  mortem  ornandam  monunu  iitü  sempiterno 
putarctisl  Vergl.  Cato  M.  §.  75:  Marcelium.  cujus  interituin  ue 
crndeiitjsimus  quidero  hoatis  honore  sepultui  ai!  curcre  passus  est. 

§  078  nimmt  Hr.  Z.  noch  immer  an,  dass  gewisse  Substant. 
wie  reg,  |;enui,  amimm^  corpm»  juir  bloaaeii  Umsohreibuo^  ge* 
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Inauclit  worden  sind.  Richtiger  konnte  derselbe,  namentlich  den 
Cjiebraiich  der  zuletzt  genannten  zwei  Wörter.,  auf  das  dem  La- 
teiner eigenthi'imliche  Bestreben  zorückfuhren ,  den  Gedanken 
fDÖg^HcI)8t  scfiiii  i  ausztipfägen  und  den  Tlieil,  auf  welchen  sich  die 
jedesmalige  Handlung  oder  der  Zustand  bezieht,  genau  anzugeben. 
Ein  Aufgeben  dieser  Genauigkeit  gehört  bei  Cicero  wenigstens 
geradezu  zu  den  Seltenheiten.  Vergl.  pro  Miloiki^  §.  68:  si  tibi 
ita  penitus  inhaesisset  ista  suspicio,  statt  de»«  genaueren:  si  aninm 
iuo  i.  p.  i.  i.  e.    Achnlich  sagt  Xenophon  Cyrop.  IlL  3,  52;  ykih- 

t&v  dv& Qäaoav  inf^a^s)' 

§.  679  macht  Zumpt  auf  die  Umschreibung  mit  nomen  aiif- 
merksani.  liier  konnte  nebenbei  darauf  hlngewienen  werden,  dass 
der  Ablativ  dieses  Wortes  zunächst  in  Verbindung  mit  Verben 
des  Anklagen TaUelus  und  ähnlichen  im  Deutschen  mit 
wegen  zu  übersetzen  ist.  Vergl.  Seyffert  zu  Cic.  Laeliu» 
S.  4(i4.  Heber  die  ähnliche  (Jmschreibung  der  Griechen  mit  ovo* 
l^a  vergl.  Seidler  zu  Eur.  Iph.  T.  875. 

§.  fiBi  behauptet  Zumpt,  dass  fijr  den  Accusativ  in  Ab- 
häu<:i:rkeit Ton  einem  Subst.  verb.  nur  ein  lieispiel  au8  Plaut, 
((^uiil  tibi  huc  receptio  ad  te  est  virum  meum?)  vorhanden  ist. 
Hier  hat  derselbe  den  Accusat.  d  er  Zeitdauer  in  Abhängig« 
keit  von  einem  Subst.  verb.  übersehen.  Vergl.  Caesar.  Ii.  G.  11. 
3),  4:  Dies  (^uiuäecim  supplicalio  decreta  est,  womit  Schnei- 
der ans  Livius  vergleichen  konDteXXXIX.22,  4:  Addila  et  unum 
diem  aupplicalio  est  ex  pontißcum  decreto.  Für  den  Dati? 
vergl.  Cicero  de  Orat  III.  §.  207:  sibi  ipsi  respoJisio. 

§.  683  kann  nachlrä^licli  bemerkt  werden,  dass  Livius  nielir- 
faeli  die  Präposition  f/t  gebraucht  zur  Angabe  des  Standes,  wei- 
chem Jemand  durch  Geburt  angehört.  Vergl.  II.  36,2:  Ti.  Atioio 
de  plebe  homini  somnium  fuit.  Eben  so  II.  5'),  4  und  in  unmit" 
telbarer  Verbindung  mit  einem  noui.  propr.  III.  71,  3:  Scaptiua 
de  pleb&,  V.  3ü,  13:  de  pU  be  multitudo.  Vergl.  ferner  111.19,9. 
IV.  4,  l.  V.  32,  5.  40,  9.  Dass  auch  Ci  ce  ro,  niclit  blos  Cäsar, 
was  man  nach  Zumpt  vermutiien  dürfte,  den  Ablativ  eines  Orts- 
namens zur  Bezelchnnng  der  Uerkunit  gesetzt  habe,  erhellt 
unter  andern  aus  folgenden  Stellen.  Pro  Sestio  §.  50:  liominum 
M'mtui  iiis^  pro  Clueutio  §.  3ö :  Avilltus  quidam  Larino  (aus  Lt- 
rinum),  §.  197:  Teano  Apiilo  cUgue  Luceria  equites.  ßbea  so 
wie  Livius  verbindet  a  mit  einem  Ortsname  n  Cic.  ad  Quint,  fr. 
II.  11,  2:  De  te  a  Mdgnetibn^i  ab  Sipylo  mentio  est  honorifict 
facta.  Zn  eng  erscheint  die  ilcgrcozung  dieses  Gebrauchs  bei  R. 
Klotz  zu  Cic.  Tusc.  V.  §.  70.  Wenn  Zumpt  übereinstimmeoi 
mit  demjenigen,  was  Ref.  früher  (NJahrbb.  Bd.  43.  H.  4.  S.  4Ui) 
beigebracht. hat,  in  der  Anmerk.  lehrt,  dass  man  in  Prosa  nicht 
leicht  ein  Adjectiv  unmittelbar  mit  einem  Eigennamen  ver- 
huidet,  &a  konnte  deiselbe  zugleich  erwähnen  |  dass  auch  di^üt 
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uo nuttelbare  VcTbinduit^  des  lobendeo  oder  tddelnden  Ad- 
jectiv  mit  dem  jNom.  juopr.  da  zulässig  i^t ,  wo  die  durch  das  Ad- 
jectiv  aiigc^cbtne  Ei^enst lialt  sich  auf  die  ganze  Person  und 
Dicht  auf  eine  e  i  ii  z  o  1  lu^  S  e i  t  e  in  dem  sKlücheu  oder  börgfer«* 
liehen  Charakter  dcrsolljrii  bezielit.  oder  wo,  wie  diess  ni  der 
vertraulichen  Rede  dei  Fall  ist,  dicbc  schärfere  Unterscheidung 
tusser  Acht  gelassen  wird.  So  sapt  bei  Cicero  1  usc.  I,  §,  1)6  So- 
kiates,  indem  er  den  GiiLbL'dui  trinkt:  Propino  hoc  pulcro  Crü 
iiae  und  Livius  I.  46,  6:  FeroA-  1  ullia.  Eben  so  nennt  Cicero  sei- 
nen Sohn  nicliiius  Cicero,  ;k1  Attic.  I.  18,  1.  Das  von  Zumpt 
verworfene  Beispiel  Sorralcs  saj)ic//s  lindet  sich  bei  Cicero  Cato 
M.  §.  73:  Solo/iis  .  .  .  sapientis  eiogimn  esl,  und  Caio  snpiena 
Verr.  II.  :').  Andere  Stellen  bespricht  Die tr ich  in  dem  Progr. 
dtä  Fieiberger  G^mn.  Jahr  1842,  S.  15. 

§.  686  erscheinen  die  Worte:  Es  werden  auch  für  die 
0  r  d  IUI  Ii  g  s  -  A  d  V  e  r  I)  i  a  pn'us ,  primum ,  posterius ,  postrenmm^ 
wenn  sie  in  Bezj(;hung  auf  ein  INomen  im  Satze  ste- 
hen, öllers  die  betreffenden  Adverbia  gesetzt,  als 
ungenau.  Richtiger  konnte  die  Begel  80  gefasst  werden:  Die 
0  r  d  u  u  ü  g  A  d  j  c  c  t  i  V  a  primus ,  posterior  u.  8.  mt.  finden  da 
ihre  Stelle,  wo  die  Ordnung,  in  welcher  dieselbe  Handhing  unter 
meh  r  er  e  n  Substant.  dem  angegebenen  zakoromt,  bestimmt  wer- 
den Süll,  während  durch  das  Ordnangs-Adver bium  die  Rei- 
heafulge  der  ¥on  demselben  Subjecte  ausgegangenen  Handlun- 
gen bezeichnet  wird.  Sonach  beruht  der  Gebrauch  des  Ordnunga- 
Adverbium  auf  einer  Yergleichung  mehrerer  Handlungen  desse]^ 
ben  Subjects,  dagegen  die  Anwendung  des  Ordnunga-Adjectiv  auf 
einer  Vergldchung  mehrerer  Subjecte,  weiche  dieselbe  Uandlung 
mnehmen. 

Ueber  die  §.  691  erwähnte  Verbindung  amtr«  mit  einem 
Superlativ  Tergl.  R.  Klotz  zu  Cic.  Tusc.  I.  §.  27.  Cebrigem 
konnte  der  Grund  dieser  ZusammeiüMlttng  in  der  doppelten  Be« 
deutnng  des  Superlativ  gefunden  werden,  dt  dfowr  bald  den 
höchsten  Grad,  bald  einen  hohen  Gr  «d  einer  Eifensehall 
bezeichnet  und  da,  wo  der  erate  Fall  eintritt,  ein  SSmli  wie 
tmcfa  als  zweckmässig  erscheint.  Die  in  denaelben  §.  gemachte 
Bemerkung,  dasa  sich  unu8  eben  ao  aech  en  daeVemm  cemllere 
anschlieaat,  konnte  überhaupt  auf  alle  Wendungen  mit  8 «per« 
UtiT*Bedeutung  ausgedehnt  werden.    VerfL  Cicero  Orat. 

LS3s  Recorder  longo  omnibna  srnnm  «nlisfeiye  Demosllienem. 
lern  der  Unterz.  seine  Bemerkungen  ftber  den  Gebranch  der 
Ad|ectiTa,  wie  dieaea  SSiunpft  featgealeilt  bat,  hier  beaehiieaat» 
bana  denelbe  niabi  umhin  fiiimelnea  aar  Verveliatitaidigung  dee 
m  Zompt  gesaamelten  Steffee  nachautraf en.  ZnnSdiat  war  auf 
dmi  mit  dem  Bentaehen  SherehiatimMnden  Gebraneb«  wonach 
der  Snperlatir  aofenan  atatt  dee  CemparatW  atebt«  wie  bei 
0haeropre8eatioS.44»Veirta.ailUtaeIav.U.s  n,  Vor* 
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rln.  ¥.  %.  163,  pro  Chietitio  g.  103,  pro  Sulh  §.  18  hliiitliweiaeii. 
Sodann  wir  des  Wortes  nihil  mit  dem€ompar8tiviin44eni 
Abistiv  persönlicher  Begriffe  verbunden  Erw§hn«Bg  m 
than.  Vergl.  Cicero  Tasc.  Iii.  §  22:  Pertpateitci ,  qiiibas  nUtH 
Maberhtß^  nihil  eruditius,  tüMl  graffoi,  R.  P;  I.  §.  «M 
twe  rege  metins  ^  II.  §.  48:  tyrannus^  qno  nequc  tetrHts,  neque 
flMditi^;,  nec  diis  bominibusquc  inyisius  anfrnai  iiHnm  co^tari  p<K 
lest,  Div.  I.  §.  78,  pro  Rah.  Post.  §.  1  und  5,  Phil.  XÜI,  2,  pro 
FIa(  CO  ^  '>3.  Besonders  häufig  wird  dieser  Gebrauch  in  Ciccro's 
Briefen  gefunden  Vergl  ad  Kam.  II.  10, 1.  IV.  4,  2.  VI.  4,  2. 
XII.  4,  1.  16,  1  (Brief,  des  Trebonius  an  Cicero) ,  XIII.  1,  5.  50, 1. 
64,  1.  76,  1.  XVI  5,  2.  ad  AUic.  I.  18,  4.  II.  19,4.  24,  4.  V.  1, 
4.  IX.  16.  A,  3.  XII.  11,  a.  13,  1.  17,  3.  ad  Quint,  fr.  I.  1,  38. 
II.  15.  b.  3  m.  1,  19.  Vergl  über  die  BedeutttDf  dieMr  Formel  F. 
A.  Wolf  2u  Cicero's  Tuscul.  I.  §.  43. 

Sodann  konnte  auf  die  bei  Cicero  seltenere,  Tici  Litüit  Mnflge 
Anweodnng  des  Adverbium  statt  des  Adjectiv  aufinerksam  gemacht 
vt'crden.  Bei  Cicero  ist  dieser  Gebrauch  fast  nur  auf  die  Adverbi« 
der  Z  eit  nnd  det  Grades  beschränkt.  Vergl.  Verrin.  V.  $.  39: 
Siciiiae  srmper  prnetores  ^  die  j  ed  esmalf  g;eii  PrilorcnSl- 
eilieoSy  Philip.  VII.  §.  8:  E-o  ille  .  .  .  pacis  semper  lattdator^ 
iBemper  auctor^  wo  indess  der  Gebrauch  der  Subst.  veHh  attf  ofj 
welche  nicht  seltenr  die  Geltun«^  der  Adjecttva  bai»eo,  nfelkC  SÜ 
fibersehen  ist,  eben  so  wie  de  Off;  II.  84:  hie  nunc  victor^  fniS 
lietos.  Anderer  Art  sind  Stellen,  wie  proPisone  §.  21:  disces^a 
^u;/z  meo,  bei  meiner  dsualifen  Entfernung,  N.  D.  IL 
§.  166:  ipsorum  deorum  saepe  pfae$etitiae ^  die  oftttftligea 
Erscheinungen,  Catil  II.  §.  27:  Mca  leniias  adkuc^  ibelfte 
seitherige  Milde.  Als  Beispiele  der  gradbesilmmett' 
den  Adverbia  mit  adjectivlscher  Bedeutung  vergl.  aus  Cicero 
pro  Sestio  §.  116:  ille  ipse  masime  Indius^  selbst  Jefier  En* 
jEomÖdiant.  Vergl.  Halm  zn  d.  St.  Derselbe  spricht  nhef 
paene  in  Verbindung  mit  Substantiven  zu  Cicero  pro  Sestio  §.  9§. 
Iiine  weitere  Ausdehnung  dieses  Gebrauches  in  der  Prosa  Ist  sa* 
erst  bei  Livins  ersichtlich,  welcher  die  Adverbia  mit  adjectivischer 
Bedeutung  theils  zwischen  ein  Adjectiv  und  Substantiv  einschaltet, 
theifs  ohne  adjectivischen  Zusatz  mit  dem  Substantir  Terbindet, 
theils  ohne  weiteres  geradezu  wie  Substantiva  gebraucht.  Ref. 
begnügt  sich  die  hierher  gehörigen  Stellen  der  ersten  V  Bächer 
des  Livius  nach  der  alphabetischen  Reihenfolge  der  Adverbia  an- 
suführen.  I.  Adverbia  mit  adjectivischer  Bedeutan^. 
MM  IV,  30,  8:  Defectus  alibi  aquaruitt,  II.  23,  11 :  exprobrante? 
suam  quisque  alius  alibi  milltiam.  Ante,  l.  5,  2:  multis  ante  Um- 
pestatibus.  Vergl.  ferner  I.  27,  11.  II.  46,  2.  60,  3.  IV.  0,  9.  V. 
20,  2.  Bifariam.  III.  63,  5 :  Gemina  fictoria  duobns  hifarim 
proellis  parta.  Circa.  T.  17,  4:  Multarum  circa  civitatiuro,  1^.  ^^ 
59,  9.   Die  m  Cicero  übliche  UmscliireibiiDg  durcii  eim  ftdativ' 
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satt  finclet  &U'h  bei  Lhixi^  T.  4,  6:  e^t  montibofl,  qni  eirea  9nnt, 

eben  so  I.  41,  1.  Die  Verbindung  omnia  contra  cirraquc  V.  37,  8. 
Deimeps,  I.  22,  6:  duo  deinceps  reges,  ferner  II.  1,  2.  IJl.  39,  4. 
V.  51,  5.  In  vicem.  II.  12,  5:  praedationiim  in  vieem  ullor,  fef* 
ner  44,  12:  mnltis  in  vicem  casibns,  III.  6,  3:  ministcria  tu  me0m% 
gegenseitige  Dienstleistungen,  71,  2:  my\\i\%  in  vicem 
eladibus.  Ma^riopere.  III.  26,  3:  niilia  mn^nopere  clade  accepta, 
Passim.  II.  23.  S:  mnitis  passim  agminibus,  III.  2,  13:  Riuhat 
pn^f^im  manus,  7,  :  toli's  passim  castris.  Publice  privatimqne. 
I.  39,3:  materu  in  iugcntis  publice  privatiinque  decoris ,  VI.  3(1:  ' 
Maximo  ;;rirö//7/i  pericnlo,  niillo /j?/^//re  emolumento.  Saepe.  II. 
35,  8:  iDiiUis  saepe  bellis.  Separatim.  III.  22,  f):  tres  sepnratim 
cicrcitns.  Simttl.  II.  43,  5:  dua  «tmu/  helh^  ferner  IV.  7,  2,  V. 
16  Anfang.  Tum.  II.  12,  4:  Fortuna  fnm  m  liis,  die  damalige  Lage 
der  Stadt.  Ulrimrfffc.  U  fi4,  5:  iiiiicuti  caede  t/trimque.  Andere 
Falle  und  Bespiele  ciwälmt  Fabri  /u  fJriiTs  \  \!  3^i,6.  XXIII.H, 
7. XXIV,  32,  5.  Geradezu  als  Substantiv  stvht  circa  bei  Liviiia 
I.  58,  2:  Sf»H«  tuta  circa  sopitique  onnics  vidchnn inr  und  V.  26,5: 
asperis  conli n^o<;i«qiie  cirea^  ittileiii  die  ÜiugegeAd  raub 
vad  uneben  war. 

In  dem  Ah^srbm'Ue  Ton      f)03  bis  712,  welcher  ühcr  dci)  GJe- 
branch  der  I'rniKiniiiifi  handc-lt.  \\iril  eine  lliriu  eisimg  auf  die  in 
der  Anwendung  der  relat.  und  demonntr.  Pronomina  tihÜrbe  Kiirze,  ♦ 
nacb  welcber  z,  B.  hir  mettr«?  statt  h//jf/s  tri  metiis  gesetzt  ist, 
fermisst.    Verfrl.  M  a  d  v  i    Latein.  Spracbl.  §.  317,  welcher  in- 
dess  den  Gehnnicli  zu  eng  fasst,  wenn  er  denselben  auf  die  Ver- 
bindnii'!^  mit  Substantiven,  welrbe  eine  G  em  ü  t h  ^ 8 1 i rn  m  u  n  ^ 
bezeichnen,  hesdiränkt    So  heisst  es  z.  B.  ganz  gewöbnlich  haen 
oder  quae  HirniUdnIo  statt  hujus  oder  cujus  rei  atmilitudo  bei  Ci- 
cero. Vergl.  de  Fi«.  V.  §.  42,  de  Orat.  II.  §.  53,  de  !V   D  II. 
§.  27.    Was  den  LivJanisrbcn  Gebrauch  betrifft,  so  hat  Ref.  aus 
den  ersten  V  Biichern  folgende  Stellen  gesammelt.  Hac  fiducin 
vir i um  statt  ha/  um  fiducia  virium  I.  30,  4.    Hac  ira  II.  22,  2. 
32,  10.  Is  dolor  V.  54,  2.  Ea  desperatio  II.  47,  6.    Is  metos  III. 
30,5.  l8  pavor  II.  05,  6.  MI.  38,  6.  IV.  19,8.  Ea  ex^peelatio 
III.  34,  7.  Quem  dolorem  V.  2?>.  1.    Uebcr  die  Substantiv a  der 
Gemiithshewegung  geht  Livins  hinaus,  wenn  derselbe  schreibt: 
ea  f (1771(1  V.  7,  6,  ea  ctade  II,  34,  6,  id  helfum  V  .  20,  3.    Die  lo- 
gisch richtige  Verbindung  erscheint  daieiren  weit  seltener;  bei 
Livfus  in  den  aiiirefnbrten  Büchern  nur  zweimal  I.  60,  1:  har7/m 
rerum  nuntiis  in  rastja  ptriatis  und  II.  26,  5:  cujus  (exercitus) 
fanaa.  Vergl.  ausserdem  Fabri  zu  XXI.  46,  7.  üebrigens  wurde, 
wie  Se  vffert  zu  Cicero's  LäliiTs  S.17  vermuthet,  diese  unmittel- 
bare Verbindung  des  nur  mittelhfir  Zusammengehörigen  wahr- 
scheinlich durch  Wendungen  wie  regius  im  ins  statt  metus  reeis 
(Livms  II.  1,  4)  erleichtert.    Ferner  konnte  einer  znnüc  hst  die 

Uichler- 9  sodann  auch  die  Livianiache  Spraclie  cüarakterS- 
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«ireticIeiiEigeiiibüinUcbkeU  gedacht  werden,  nach  welclier  statt  der 
obliquen  Casus  des  Pronomen  i&*  von  den  genannten  Scliriit- 
steliern  das  Substantiv  wiederholt  worden  ist.  Vergfl.  z,  B.  Ovid. 
Trist.  U.  401:  Quid  (loquar)  Dauaen^  Danaesque  uurum'l  435; 
Cinna  quoqoe  his  comes  est  Cinnaque  procacior  Anser.  Metaoi. 
V.  157:  Circaeunt  wn^m  Phineus  et  mille  secuti  Phima.  Hör. 
Od.  II.  18,  57:  Tantalum  atque  j/V////o/#  genug  coercet.  \  irg,  Ae«, 

I.  325:  Sic  Vemts^  et  Veneria  contra  sie  tilius  orsus.  Dass  die- 
ser Gebraucli  auch  den  griechiachen  Dichtern  geläutig  ^ewceeot 
lehren  unter  andern  folgende  Stetleo:  Homer.  Od.  IX.  9i  und 92, 
94  avtov  nag  vrjt  re  fiBVtiv  nal  vija  ^gvö^ai.  XII.  13,  För. 
denselben  Gebrauch  des  Livius^  welcher  nicht  nur,  wie  die  Dich- 
ter, die  A'o//ii/?fl /irc^jyria ,  sondern  auch  die  appellativa  wieder- 
holt, begnügt  sieh  der  Unterz.  mit  der  Ansähe  der  %m  den  eratea 
V  Biichern  hierher  gehörigen  Stellen.  , 

Mit  Uebergehung  derjenigen  Stellen ,  an  welchen  das  Ver" 
h'ältniBs  der  Gegenseitigkeit  ausgeschlossen  ist  und  anch  Ci- 
cero das  iNomen  wiederholt  haben  würde,  wie  I,  3,  11:  addit  see~ 
leri  scelus,  46,  7:  contrahit  celeriter  similitudo  eos,  ut  fere  fit 
roalum  malo  aptigsimum ,  11.12,  9:  lloslis  hostem  occidere  volui, 
18,  11:  bella  ex  bellis  serere,  III.  33,  4:  pro  houore  lionos  red- 
ditus,  69,  9:  castris  castra  sunt  eoiijuncta,  IV.  27,  5.  o2,  (i,  wen- 
det sich  Ref.  sogleich  zu  denjenigen,  au  welchen  narh  (Jem  Ge- 
brauch der  früheren  Trosa  das  Pronomen  is  zusetzen  war.  1.10,5; 
t^xmm  facti8  ?ir  luagniiicus,  tum  jaclorum  osCentator  haud  minor, 
41,  1:  Jam  ab  scelere  ad  aliud  spectare  mulier  scelus^  7,  9:  Ju- 
einus  facinorisque  causam  audivit,  10,  I:  admodum  mitigati  anirai 
raplis  erant;  at  ropUu  uui  parentes,  26,  5.  20,  6.  U.  26,  5,  30,  14. 
48,  6.  UI.  15,  8.  16,  5.  37,  7.  49,  3.  72,  6.  IV.  12,  5.  17,  U. 
24,  8.  30,  1.  30,  14.  V.  3,  8.  28,  4.  An  mehreren  Stellen,  ^ÜQ 
an  der  zuletzt  angeführten,  scheint  das  Streben  nach  Deutlichkeit 
die  Wiederholung  veranlasst  zu  hüben:  (Is)  legatornm  nohaen  do- 
numque  et  deum  ,  cui  mitteretur,  et  ^/a/ai  causam  veritus  ipse  mal- 
titudinero  quoque  .  .  .  religionis  juatae  implevit.  Aus  Cicero 
weiss  Kef.  gegenwiirli^  nur  folgende  zwei  Steilen,  welche  mit 
dem  Livianischen  Gebrauche  übereinstimmen,  anzuführen:  Venia. 

II,  §.  187:  ipsam  \idere  Cerercm  aiit  effigiera  Cereris  ^  und  R.  P. 
IL  §.  67:  FJst  illc  prudens,  qui,  ut  saepe  m  Africa  vidimufi,  im-; 
Siani  et  vastae  insidens  beluae  coercet  et  regit  beluam. 

Die  Lehre  von  dem  Verbum,  welche  die  §§.  713 — 721  im- 
fasst,  beginnt  Zumpt  mit  der  Bemerkung,  dass  das  deutsche 
lassen  im  Latein.  liäuBg  nicht  besonders  auagedrückt  wird.  Die^ 
ser  Gebrauch  konate  auch  auf  diejenigen  Falle  ausgedehnt  werden, 
wo  das  deutsche  lassen  sich  dem  Verbum  pali  nähert  und  ein- 
facli  im  Lateinischen  das  Passivum  gebraucht  wird,  z.  B.  Cicero 
pro  I\Iurena  §.  62  und  pro  Dejot.  §.  9:  esorari^  sich  erbitten 
lasseu,  und  pro  31uiena      65:  misericurdia  commaveri^  aifh 
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fliirch  Mitleid  rühren  lassen,    üebcr  andere  phmeolo* 
!    ^«ehe  Verba  rergl.  Seyffertaii  Cicero's  L ä i i  u s  8  '2.>5.  Kben 
;    60  wird  nicht  lair  eondemnare  vo»  dem  Aukla,(;er<,  welcher  die 
I    Venirtlieilung  des  Angeklagten  Uewirict,  woraui  Ziinipt  §  1V\  iiiii- 
weist,  sondern  mit  derselben  Kurze  auch  multare  geteilt  von 
j    Living  X.  81:  Fabius  .  .  .  aliquot  matronas  ad  popnlum  «ttipri 
I    damnatas  pecunia  mu//ari7  (bew  i  r  kte  die  Bestrafung  der 
Standesfrauen),  eben  so  bedeutet  V.        8  aötolvere  Aie 
Freisprec  h»i       bewirken,  V.  55,  2  derernete  die  Ent- 
flcheiiiuiig  be  w  i  r k  e n.  III.  44,  1 :  sequitur  aliud  In  urbe  nefta 
ab  Hbidine  ortum ,  iiaud  minus  foedo  eventu,  quam  quod  per  ata- 
I    prum  caedemque  Lucretiae  urbe  regnoque  Tarquinioa  espulerat 
j   (die  Vertreibung  der  T.  bewirkt  hatte).    Andere  Bei- 
I   spiele  giebl  Fabri      XXL  2,  2.    §.  714  kann  in  Bezug  auf  ne- 
1    tninatus^  vocattis  y  genannt.,  \vo  Zumpt  mit  Fahri  zu  Liviua 
XXII.  28,  ^  die  Umschreibung  durch  einen  Ilelativsatz  als  das  allein 
nbliche  aoagiebt,  verglichen  werdeu^  was  der  Untere,  in  der 
Beurtheilung  der  9.  Aufl.  dieser  Grammatik  S.  402  beigebracht 
hat    I>er  Gebrauch  der  Umschreibnng  durch  einen  Relativsatz 
konnte  auch  für  die  Angabe  von  Bi'ichertiteln  empfohlen  werden. 
Ver^l.  Cicero  Divin.  11.  §.  1:  Eo  libro,  f/t/t  est  inscriptns  Horten^ 
siäs^  Cato  M.  §.  13:  über,  (fiii  Pannlhenaicus  iusc/ibitni\  §.  JÖ; 
ineolibro^  qui  est  de  tueuda  re  famillari^  qui  oi}Covc(.iLx6g  in>- 
Etrihitur  ^  de  Oif.  II.  §.  31:  libro,  qni  inscribitur  Laelius.  LJebrl- 
gciis  ^ilt  Ten  dieser»  und  ähnlichen  Umschreihiingcu ,  dass  der 
Grund  derselben  in  der  a d  j  e  c  t  i  vi  s  c  fi  c  n  Uedeutwng  des  Partl- 
cips,  welches  die  Eigenschaft  al^  eine  dem  Subjecte  inhäri- 
rende  bezeichnen  wVirde,  zu  suchen  ist  und  dass  die  Umschrei- 
!   biing  überall  da  vorznziehen  Ist,  wo  eine  genaue  Bezeichnnni;  des 
i  Objccts  nach  Zeit  und    handelnder  Person  beabsichtigt 
ivird.    §.  716  lelirt  Zumpt,  dass  in  der  Antwort  gewöhnlich  das 
in  dem  Fragesatze  vorangegangene  Verbom  wiederholt  wird.  Hier 
tiuisste  noch  auf  eine  andere  im  Lateinischen  regelmässige  Wie- 
derholung des  Verbum,  nSmIich  auf  die  im  Gegensätze  hingen 
wiesen  werden.    Vcrgl.  Cicero  pro  Roscio  Com.  §.  110:  Tum 
Titnperari  passet^  In  dnbinm  fenire  non  possäL  Vergl.  die  zahl- 
reiehen  Aachvreianngen  dieses  Gebranclis  in  dem  Bericht  des 
Unterz.  über  den  Antibarbarns  Ton  Phil  Krebe  Ina 
Jahrg  1846,  S.  142--144  dieser  Zeitsciirift  nnd  nachtri^icli  fol*- 
gendc  Stellen:  Cicei^o  de  Omt.  Ii.  §.  262:  Non  potui  nihf  for^ 
niam  Ipse  fingere;  ingenium  potui;  p.  Sestio  §.  6:  Ademk  Aibiiie 
soceri  oomen  mors  flliae,  sed  caritatem  lllius  neceasitudinia  et  be- 
nevolentiam  non  ademit\  p.  Mil.  §.  95:  Negat  $e  ingratia  dvibus 
tecisse,  qiiae  fecerit:  timldis  et  omnla  drenmsplcientibus  pericoii 
non  negat.  Tusc.  III .  §.  11:  Fnror  in  sapientem  cadere  pösnt^ 
non  possit  insania.  Llvius  II.  18, 11 :  Ignosei  adoleacentiblie  po^foß^ 
aentbus  jion  po8$e,    §.  720  wird  «o^eo  allqnid  faeera  als  oltgleieil- 
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bedentend  mit  saepe  aliqnid  facio  bezeichnet  Hier  konnte  als 
VerstärliuDg  noch  der  Formel  aaepe  «oit^o  minuri  oder  ateiwi 
aus  Cicero  gedacht  werden.  Ver^l.  Cato  §.  4:  SatpemoNit 
admirari  soleo,  Tmc.  \  §.  4^:  Soleo  saepe  mlrarl  noiMilMMifi> 
^olentiam  philpsophonim ;  Iii.  ^.  8:  id  qiiod  admirari  saepe  eoleo. 
Eben  so  gehört  hierher  praeoccupare  mit  einem  InfimÜT  bei  .Li- 
viti  s  IV.  30,  3.  üdber  Mcuj^r«  nk  dm  lofimllv  focl.  WmM 
%n  XXI.  39, 10. 

Unter  dem  Abschnitte,  in  welcliem  der  syntaktische  Gebnneh 
der  Advcrbia  abg^eliandclt  wird,  konnte  noch  die  Lehre  tob  der 
Verbindung  d  er  V  d  v  e  r  h  i  en  mit  Adjectivcn  und  mit 
andern  Adverhi  en  kurz  rnitgeiheilt  und  nach  dem  Vorgiii||e 
Dietrich  s  in  Ber^?k  s  Zeitschr  1«44.  Nr  1-26,  S.  1002  beiBedH 
werden:  Zunächst  sind  es  blos  Adverfn'a  desGradef| 
wiera/f/e,  maxitne^  parum  ^  die  mit  Adjectiven  ii  nd  an- 
dern   Adverbien    verbunden    werden    können.  Ab 
diese  reihen  sicli^P7?p,  male  ^  e^i-egie  und  insi^iiiteT  an, 
die  zwar  u  r  s  p  r  Vi  n  g  l  i  c  h  ü  egrit'i's  w  ö  r  t  er  sind,  aberi« 
dieser  Verbindung    ihre   Geltung   als    (jual  i  lätsad- 
verbicn   8  0   ziemlich  verioren   zu   haben  scheine! 
und  mehr  als  Adverbien  des  Grades  angesehcnwef- 
den   können,  wie   besonders   bene  in  hcne  multi ^  heue 
ton^e  ^  bejie  mane.    Dabei  ist  aber  nicht  zu  iiberRelien,  • 
dass  die  Adjectiva,  zu  welchen   die  c:ena unten  Ad- 
verbien treten,  s  ehr  o  f  t  roce.s  meri/ö^  g  i  nd,  in  wcl  ehern  , 
Falle  denn  auch  bei  bene  und  male  der  Qualitatsbe*  i 
griff  seine  Geltung  b eh  i e  1 1 ,  w i  e  in  bene  \i  n  d  male  ia- 
nu8.  in  Betreff  de^  Gebrauchs  der  Prlipositionei)  konnte  bemerkt  , 
werden,  dass  die  enklitische  Partikel  t^ue  sich  nicht  gern  (verd.  i 
dagegen  Halm  zu  Cicero  pro  Sestio  §  41)  an  die  einsilbigen  l'rü-  ' 
Positionen  anschlicsst ,  so  wie,  dass  in  der  Apposition  die  ]Niclit- 
wiederhohing  der  Präposition  Regel  ist.    lliiazelne  Abweichungen 
Ton  der  zuletzt  angeführten  Regel  tindet  man  bei  Ciceroin  Vatifi.  i 
§.  10  und  Tusc  IV.  §.  67  in  dem  Verse  des  Naevius:  Laetus  ■ 
sum  landari  me  abs  le,  pater,  ab  laudato  m/o.     Sodann  wäre 
hier  vielleicht  der  Ort  gewesen,  anf  die  Verbindung  einer  Präpo- 
sition mit  einem  SubstantiTum  da,  wo  im  Deutschen  ein  Neben- 
satz gebraucht  wird,  hinzuweisen.    Vergl.  iiber  ad  zur  liezeich- 
nung  des  G  e  s  i  ch  t  s  p  u  n  k  t  e  s ,  von  welchem  aus  eiiicmJ 
Subj  ect  eine  FI  and  1  u  iig  0  d  er  b^igenachaft  beigelegtl 
wird,  wo  der  Deutsche  meist  die  Dmschreibqng:  h 
sich,  oder  was  betrifft  wählt,  Cicero  N  0.  I.  §.  96:  ad  1 
siymlitudinem  (handelt  es  «ich  um  die  A  ehn  Ii  ch  keit.  I 
oder:  was  die  Aebnlichkeit  betrifft)  deo  propius  accedc- ; 
bat  humana  virtus  quam  iigura.  K.  P.  I.  §.  44:  Cjro  subest  ad 
mutandi  animi  lieenliam  (weiche  Worte  Or  e  Iii  riclitif  eri^t: 
quod  attinet  ad  Ueeatlaoi«  td  eal|  liberampotefitalmMlipi  fHittrii«i 
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mutaiidi)  criidelissirDus  ille  Phalaris,  de  Lcgg.  III.  §.  19:  inpf^ni« 
ad  deformitatem  piicr.  Aehnlich  gebraucht  so  der  Orieclie 
31  p  o  g,  wie  z.  B.  Is  ok  r  ates:  Tifio^Bog  d  q,>  v  yj  q  i)v  7t  q  6  q  zijv 
ttDV  a  vd  QCüTCCOv  alav.  Vgl.  KrVi  gefä  Gr.  Sprchl.  §.  68.  39. 
Anmerk.  6.  Mit  Uebergehung  des  liekannten,  wie  über  de  was 
aii  betrifft  (vergl.  Seyffert  Pal.  Cie.  S.  11),  weadet  sich  Uef. 
mr  Präposition  fnniit  dem  Ablativ  ssiir  Bezeichnung  des  B  e- 
reichä,  innerfialb  dessen  ein  LJrthcil  Geltung  hat. 
Diesen  Gebrauch  beschränkt  Seyffert  ohtie  Grund,  in  wiefern 
er  in  demselben  familiären  Ton  findet  und  ihn  namentlich  den  Hrie- 
fen  lind  Dialogen  CIcero's  zuweist.  Vergl.  Cicero  pro  lege  iMan. 
§.  üßzmsalute  communis  wo  es  das  gemeinsame  Wohl 
galt,  pro  Milone  §.  70:  in  consilils  vindicandis,  pro  Dejot.  §.  1: 
in  iuo  dontaxat  periculo^  wo  es  sich  um  Deine  Gefahr 
handelt.  Ausser  den  genannten  Präpositionen  übernimmt  na- 
mentlich sine  mfl  »i0«in  Casus  die  Stelle  eines  Neben- 
.  Satzes.  Veri^L  O i  e  e r  pr»  Snlla  §.  33 :  8ine  tumuUu^  d.  h.  nach 
der  firklSUUng  desSyl  v. :  tnmultu  nen  decreto  a  senata.  Liv.  II. 
29,  4:  (In  riii)  aln^AmiHde  ^  sine  telo,  plus  clamoris  atque  irarum 
qnam  injnriae  fuerst,  III.  24,  5:  sine  ol/o  ernrnmeatu^  ohne  Ur- 
iaob  zu  nehmen,  XXIL  7,  5:  Captivis  sinepretio  (ohne  dasa 
die  Entrichtung  efaea  lii^iegeldea  atattfand)  dimissis, 
III.  45,9:  Neque  ta  istud  uuquam  deoretom  sine  caede  nostra 
referes,  XXV.  10  (Mitte):  HaoBlbal  Tarentinos  sine  armis  con- 
vocare  jnbet,  II.  19,  5:  wminere^  ohne  verwundet  zu 
sein,  IIL  7, S:  aAiepriM^,  aikne  Beute  zu  machen,  23,  6: 
Piacet  ereaii  dmttfim  eine  prmoeatione  (DecemTirn,  ¥on 
welchen  keine  Ser«fong  gelten  sollte,  Klaiber),  55,  2: 
Consulatns  popnktii  eine  ulla  («tffiBi  M^ciria^  nec  sine  offensione 
(wennaueii  niebl ehne-hoi  tfaneit  aaeraeteaaen,  Klaib.), 
70,  3:  sine eefUmdn0y  1¥»  7s  Oaneot  eetaa  ApeUiniB  abai^te 
eoliega  stn^  sorie  (okne  vorher  an  leaaee)  dcdkat,  ¥.44,6: 
Cibo  somnoque  repleti . . .  prope  rive»  e^ra»,  eime  wmrdmmUily  ' 
mine  statioMäM  mf-mmiodSi»  (eh»e  Pesten  nad  Waeben  ansga- 
atellt  zu  haben)  pnniba  feiarmp  rtta  tteramUnv  IV.  69«  3:  ahie 
Ulla  populitloiie.  Heber  /ire  bi  ibniieher  Verbiniaiiig  vergl. 
Schneider «aCaca.B.O.  llt  IS,  3;  Fabri  an  LHne  XJUL 
12,  12  und  bber  den  Mmttoiien  Oebraaeb  wem  dvtl  bei  den  6ri^ 
ebeiiKriDgei^  Qr.  SpracbL  68.  14  Ann.  1.  üeber  eom» 
Schneider  an  Caea.  6*  II«  15, 1,  fiber  oefi^a  denaelben  an 
I.  8,  Sund  Dfelebb  aa  Sal«  0. dl, 6.  83, 3,  'uhetposi 

die  Erkl.  zaISel.  Jog.  5, 4. 

§;  743 ,  weleher  mit  aa  der  Ltbre  wmn  Pleenaabiaa  gehört, 
kmnte  nedi  teinber  Vetbiadnngen  wie  aninri  farar ,  aafaai  tbaer, 
aiiitni  eenalurtbi  Mdadil  aad-  anf  Halai  aa  Cieere  pro  Beatfo  g.  90 
hf n^ewie»«n  w^en.  In  Batiaff  der  WiedaMai^  dea  Snbüantiv 
im  ReUtlfMtae  bdnnte  Mab  VL  Klnta  ab  da.  Teac  V«  g.  1  er* 
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wShnt  werden,  difts  diese  Wiederholnnp  entweder  !n  dem  Streben 
mich  Deutlichkeit  oder  nachdr&ckUcher  Betonung  ihre  fcJrkläruo| 
findet.  Vergi.  Schneider  zu  Oüsar  B.  6.  I.  ti«  I.  Eine  andere, 
oft  verkannte  \rt  der  Wiederholung  dewelbeo  Wortes  beapriclu 
a.  Klots  tn  Gfe.  Tuac.  II.  §§.  42,  64. 

§.  747  konnte  noch  di^enige  Art  des  Pleonasmus  angeführt 
werden  ,  nach  welcher  namentlich  die  alten  Komiker  das  Verburo 
nfiit  einem  stammverwandten  Adverbium  ▼erbnnden  haben,  vie 
mtfmoriter  mtminisse^  tacke  tacere.    Lieber  die  pleonastische 
Zusammenatellnnf  earam  ac  praesens  vergi.  Sey  ff  ert  zum  Lä- 
Jius  S.  19.    §4  748  iit  4er  Gebrauch  des  tVa,  welches  nach  den 
Pron.  relat.  oder  demonalr.  hinweist  4  unbeachtet  geblieben.  Ver^. 
Cicero  de  Fin.  II.  §.  17:  quod  qnidem  ego  a  principio  ita  me  malle 
dixeram,  zu  welcher  Stelle  Madvlg  Folgendes  bemerkt:  Ksi  ali- 
qna  non  magna  abundnntia  orationis  id  1  quod  in  relativo  generali 
ier  inest,  distinctius  per  epexegesin  exprimentis.    Zu  den  von 
Madvig  angeführten  Stellen  können  noch  gerechnet  werden  Cic. 
JUeg.  II.  §.  31  und  Tum.  V.  §.  46.  Uvius  f.  55,  6:  Quae  visa  spe 
«ies  band  per  ambaget  ifCM  etm  Imperli  «Niputque  rerum  fore 
portendebat:  t'iiqne  iia  cedam  f9ie$,    Aehnlich  schreibt  Xeno- 
libmiCyrDp.  II.  4,  11:  Tavif  .ovv        a  v  t  e>  ngoyiyvmnav 
XQfitifxtmv  doHm  Mgoödü^^^m.   Mit  den  §.  749  angeführten  Stel- 
len Tnrgl.  noch  Cicero  OC  L  9«  8:  En  ti«  4efiniunt,  ut  rectnin 
i|iiiid  iit^.id  officium .  pecftdautt  esse  definianl.  Iii.  c.  4,  §.  20: 
^Nfoblo  nodM'  Aondooiin.  magnin  lieentiam  dct,  ut  quodcumque 
lihnii  prnbahüo  OMOmt«  i4  nnstro  jure  liceat  defendere.  la 
4o«iaelben  §.  ki«lt#  dl«  gnna  gowöhnllche  Breke  des  Ausdrucks 
opUo  eligenM  iw  C^OON  Bctt  §.  189,  nd  Attle.  iV.  18,  6:  Hi' 
*iWWiOii)iifO«  oHgeadl  o|tlo  dokln  ooamiodom,  ut  ad  me  scribit, 
M  m«.  I.  g.  aas  colaift  noMn  ont  «Ugeodi  opUo.   An  allen  diesen 
'ftlHOB  im  dir  iincMdarn  Bi«riff  optio  ttett  den  nllgemeinen  f|- 
^oqIIü  «dir  copln  fCtoM.   Bicrtun  erglebt  ilcli  v^a  selbst  die  Kr^ 
«Mrung  der  IMgfniinii  Stelkn  Cioefo'«  pro  fi«ccio  Amer.  dC|: 
flnvo-OMidiniOMM  «iwolBipiU,  ut  optet,  .nivii«  bmIU  cerdees 
BoMio  dato,  in  -fatiitac  tm  ooloui  |p«r  fliunauiin  dod^a  fitam 
.««ittttMi  do  Vitb  §.      Quorifan  otrlusqne  aludii  aoatra  pf^ 
»Mio  «l|  Mfo  kitm  Hol  ttmllB  ,  optip  «Ii  tua»  p.  Caec.     64:  äi 
mm miHo  dülMr»  Hww  mMm dnfeodwii  Iii  CnecU.  §.  45:  Qoe- 
tioi  ilto  MI  ^antitoK  o[^toiMemque  fmliirai  jrit^  «t  eiig^.  utripp 

%.  750  kiMM  In  BeM  d^  »«Ik  niMGiDCM*«  R^de  p.  AmSls 
haetpe  dootdobam,  mt  fuiurmm^  erwÜMit  midm,  daü  Ü^f 
»liXMmfcBfca  WfttdiHif  ^  tai  LnUlwm jrad  atoNMlIidi  tm 
'CfMo  eigentMinllclMtli  Belm  vor  dir  AbbSngigkolt  ffam  AMT 
•Übr  «ft  da«  InlbttfV  Toa  afeMBi  fidbniaalif  Ijita  Ailarong  fiap. 
•Die  Mgegenrtabaada«  Bdispiala  fcUron  bol  G|aaro  w^igafaM 
«I  i€«  BaUtMMito.  Vaifl.  dd  fio.  L  g.A5:  ej^.  aiÜ. 
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UMMi  d^fiUiirum^  de  Ont.  Ii.  §.  3S9:  promiMwh^  «1  tudfeHpl 
fr%batiiro8.  Wo  ein  Acoonlif  nift  den  Infinitir  fiMi  «fnem  8ub* 
imtlv  abhingt,  hat  diesee,  wenigstens  bei  Oleero,  meist  eioai 
ywuMiiiilin  2u8ata  bei  aich.  Vergl  pro  OeJMHNi  f.  17s  Bgo. • 
cain  ealtti  Mäil«  roMta Meto,  MM|p|Mfiit  oMdicott  . .  •  iib  iiM». 
adolescente  ess«  corruftum^  huo  ium  siispicfone  percussus.  An« 
direr  Art  die  Stelle  aus  Cicm  »d  Atlio.  ¥iU.  11,  D.  §. Ii  firam 
iaifeMgaaltr«,  ut  ia  Italte  fMttnua  aot  concordiam  consd- 
taere  .  .  .  att  rempubliaMi  tuiniM  cum  dignftatedeftndere,  da  Mi 
dieser  die  mit  dem  Siibstantivurn  gebildete  Wendimg  41«  CkÜMif 
to  ätnUehm  Verbnn  hat  und  glefchbedottt««!  «II  magnoperr« 
iperibam  ist.  —  Eine  beeoudere  Art  einer  gewitaen  Brtile'tai 
AasdrudLS  bilden  diejenigen  Bei8|>lele ,  in  welchen  der  Tan  «fneffl 
Verbum  sentiemii  oder  deeiaraodi  abhingige  Objects  -  Accusatlv 
dureb  flfoeu  iudirecten  Fra^etals  ttttier  btatfflrai«  wird.  Vev^L, 
Cieero  pro  LIgario  §.  10«  boiM  genas  liM  mtmt  q«od  mel«  non 
(vidÜ)l  Livius  II.  7:  ntifBorando  regem  semet  ipse  aperiret, 
frfl  «set.  AiduiUeh  helsst  c%  b«i  XtiM^bon  Cjfop.  i.  ^  Iis  «i^ 

§.  7dS  kMinte  aMer  to  ümschrelboflg  tit  ui  noch  ähnMcher 
Verbindungen  wle'«tt  cnra,  est  ubi,  est  «ad«  gedadil  mm4m, 
V«rgl.  S  e  y  f  f  e  r  t  zum  Läliua  8.  38§. 

Ib  dem  Abschnitte  über  die  Ellipse  hat  sich  der  UntcrseieiiiC 
ilktr  lu  vervoliiländigenden ,  als  zit  «bweklienden  Benerkengen 
vateliiit  fesehcD.  Unter  §.  761 ,  wo  tou  der  EIHpee  «e«  ^Ui$49% 
filia^  usor  die  Rede Itonute  einfaeWr  beaMrkt  werden,  des« 
dfv fleaHiv  ohne  die  genanntes Z«aätae  tnr  Bezeichnung  des  Be- 
titsers  dient,  da  bei  den  Römern  wie  bei  den  Griechen  die  Kin- 
der als  der  Eltern,  die  Frau  als  des  Mannes  Eigenthum  betrach- 
tet wurde.  ÜU  i^VTlVlfrn''  Kirze  hat  auch  der  llentsche :  P  e  t  e  r^s 
Hanelftt  angekommen.  —  Zu  <§.  774  kann  nachtraglich  be« 
merkt  werden,  daas  Cicero  in  der  Regel  die  vollständige  Wendung: 
nihil  aliud  ago  quam  statt  der  Terkdrsten  nihil  aliud  quam  ge- 
braacbl  hat.  Vergl.  Halm  in  Cicero  pro  Sestfo  §.  35.  Eine 
«dere  verkürzte  Wendung«  bei  weicher  der  Lateiner  kaum  «i^l 
dae  £:ilipse  dachte,  findet  sich  Im  famlii  är  ea  firiefutü  bei  Ci- 
ccro  ad  hUkc,  V.  20,  9 :  Cura  ut  faleas  et  ut  aeitra ,  quando  pogi- 
tea  Romam/W.  2,  6 :  //i  OUciam  p0gHabam.  Nach  diesen  Stel- 
len dikfie  die  Emendation  von  Cicero  pro  Dejot.  §.  21  leicht  zu 
£uden  nein*  Aehnlidi  sagte  der  Grieche:  lg  td  (^aXavtlov 
ßovJioiiai.   Vergl.  Krügcr's  Gr.  Sprachl.  §.  62.  3.  Anm.  2. 

242.  —  Mjil  Aemaaiben  R^ht ,  mit  weleheaa  Zaiap^  766 
von  der  Auslassung  dfS9^|]Vftf|cml0endien  Pronotpen  apricbt,  kionnte 
auch  derjenige  Fall  beaprochea  laeqlep«  na4i  weloliem  dae  Pron. 
relat.  im  zweiten  Satze  in  einem  andern  Casus  zu  ergänzen  ist. 
Vergl.  Mad-vl  g  zu  Cicero  de  Finibus  S.  659.  Zu  §.  783,  wo  von 
der  AneUMawas^arJPafliiMt  H  die  lUdelat^Aoante  aal  JiadTi^a 
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Opiito.  «H.  8. 162  wwiem  wmtät^,  welcher  die  Nebenein«id«P< 
■lelHio^:  doce^  emeedüm^  we  mm  nach  deutocheni  Sprachf»- 
braach  das  Terbiodende  et  ^ernilist ,  aU  die  in  der  claMlachen  La- 
tfnität  allein  fibliche  Redeform  nachwefst.  Milden  Ton  Afadv^ 
angeführten  Stellen  vergl.  noeli-  Uvios  V.  51,  ö:  lotuemini,  iofe- 
iiiell8,*VI.  18, 7:  ßxperimiui .  . . ,  imponetia,  VI.  26, 2.  XXX  18, 4. 

Ferner  konnte  mit  Benutzung  deaaen,  was  Seyffert  ?tL 
GIc.  S.  19.  §.  10  lehrt,  namentlich  in  Betreff  dea  deutgchen  aar 
hervorgehoben  werden,  daaa  dieaea  bei  Zahl  begriffen,  beaeo- 

Munus  und  bei  Pronominibna,  ferner  bei  einaelnen  Ad« 
T er bien  im  Lateinischen  meist  unüb er a et zt  bleibt.   Vgl.  fftr 
ttoua  ohne  den  ^usata  tantum  Cicero  pro  Sulla     76,  p.  Mit.  §.  67,  | 
Liviua  IL  38,  5.  HI.  7,  6.  IV.  6,  12.   Ausnahmen  von  dieser  Re-  | 
gel  bat  Ref.  bei  Cicero  nur  an  folgenden  Stellen  gefunden:  Oral.  | 

180:  unus  modo ,  pro  Marc.  §.  83:  Laetari  omnea,  non  ut  da 
unfua  solum^  sed  ut  de  communi  omnium  aalute,  aentio,  wo  Indegt 
eiflum  in  eimfi:en  Handschr.  fehlt,  Phil.  I.  §.  14:  unus  modo  con- 
aularfs.  Bei  liivius  III,  56,  4.  VI.  16,  5.  Pauci  ohne  tanium  \ 
ateht  a.  B.  bei  Livius  XXV.  15,  12,  eben  so  exiguus  XXV.  40,3. 
II.  10,  6.  Häufiger  findet  sicli  der  Zusatz  tantum  bei  Pronomini* 
bttff,  wie  z.  B.  Cicero  p.  i5csiio  §.  28:  haec  aolum,  Livius  XXX 
6,  3:  ea  modo,  V.  25,  6 :  et  taatum  pffttda,  fgt  ferner  lll,45|ll. 
V.46, 1.  II  29,  7 

Um  die  iNachsicht  der  geehrten  Leser  dfe?cr  Blatter  nicht 
ungebührlich  in  Anspruch  zo  nehmen,  schliesst  Ref.  vorläufig  tei- 
ncn  Bericht.  Ucber  andere  Tlieile  der  vorliegenden  Ausgabe 
hofft  der  IJuterz.  später  seilte  ß eauurkimgeii dfiiii  §eletifft€ft  J^^ibll- 
^um  zur  Beurtheüttflg  vorzale|(ea.  .  .  ■   <  ! 

'  Tnemeaiiio. 

Dr.  Friedrich  iSdbmMter,  ProfeMor« 


PigraüefgrammattJc  der  griechischen  und  latemisehen  Spratim 
TOD  Dr.  Val.  Christ.  Friedr.  AMt«  Dr.  Frkär.  XWtt  und  Dr.  FMt* 
Berget»  Erster  Theil:  Sohulgrammatik  der  grteeb»  SpraAa  ym 
Dr.  Val.  ChHat.  Priedr.  Rost,  iienogl.  Kebnrf -Qotb«  OberscB^ 
rathe  und  Direetor  des  Gynin.  ill.  sa  Gotha.  Güttingen  M  VattdM- 
boeck  oad  Roprecht.  1844.  (Xll  a.  5H  S.  8.)  ZweRer  ThdT: 
Sohalgrammatik  der  latein,  Sprache  tob  Dr.  Friedr«  Kritiy  Fröret- 
aar  am  kiaigl.  Gymnasiam  za  Brfart^  tmd  Dr.  PHedr«  Barger,  Leb- 
rer  am  Gymn.  itl.  za  Gotha.  GottlageB  *bel  Vandeuhoeek  ttdi 
fnAU  1848.  (XVI  0.644  8«  8.) 

Die  Idee  einer  Parallel^ramraatlk  der  ^echiachen  ond  latel- 
aiachfia  Sfinchfi  ist  mki  Jieu,  ak  isl  naichtt  m  Urfwidi  aig»- 
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r^lfl  nd  dann  Kilb&er  sowie  too  Madt % ,  wes^stens 
gemeioen  UmrUten  nioli  pvviilkch  versucht  werden.  Indessen  Ist 
dmli  Hrn.  Rost,  dena  vmk  Ihm  rührt  das  vorliegende  Unternehme« 
her,  die  Sache  um  ein  gut  TMI  waHat  gefördert  worden  und  wir 
ImImi  hier  zwei  GrammatüceB  vor  uns,  weiche  niciit  blos  den  all« 
gMtef nen  Grundsätzen  nach ,  sondern  im  gansen  Systeme  mit  glei-« 
eher  Folge  der  Abschnitte  und  sehr  häufig  auch  mit  gleichen  Wor- 
tin piarallel  gehen.  Rost  verspricht  sich  davon  folgende  Vortheile: 
,,Zuer8t,  sagt  er  Griech.  Gr.  Vorr.  S.  IV,  bildet  sich  in  dem  Geiste 
des  Schulers  eine  wohlgeordnete  Uebcrsicht  von  dem  Inhalte  der 
Grammatik  und  von  dem  enggegliederten  Zusammenhange  ihrer 
einzelnen  Theile,  in  deren  uuroittelbsrer  Folj^e  aber  ein  Heimisch- 
werden in  der  Grammatik,  so  dass  er  mit  Sicherheit  die  Stelle  des 
Lehrbuches  weiss ,  an  welcher  über  irgend  einen  Punkt  Belehrung 
zu  suchen  ist.  Zweitens  genügt  für  alle  grammatischen  Einthei«» 
langen  und  deren  Erklärung  ein  einmaliges  Einprägen  und  Begrei- 
fen. Drittens  erlangt  der  Schüler  eine  klare  Einsicht  in  die  Oeko- 
nomie  der  Sprache  Im  Allgemeinen  und  jeder  einzelnen  ins  Be- 
sondere und  wird  so  befähigt  in  das  Wesen  und  den  Geist  der 
Sprache  einzudringen  und  sich  mit  der  Eigenthümlichkeit  jeder 
Ausdriicksforrn  zu  befreunden.^^  Herr  Rost  verlangt  freilich  hierzu 
noch  eine  deutsche  Grammatik,  die  nach  gleichen  Principien,  in 
eben  derselben  Folge  der  Abschnitte  und  mit  möglichst  gleicher 
Uarstellungsforra  ausgearbeitet  sei,  und  versicliert  auch  (S.  V)^ 
dass  eine  solche  werde  aii8c;earbei{et  werden.  Da  indessen  die  Ver- 
fasser der  lateijiischen  (jrammatik,  welche  düi h  Tier  Jahr  später 
erschienen  ist^  der  deutscheu  gar  keine  Erwähnung  thun,  so  muss 
die  Ausführung  dieser  Idee  auf  Hindernisse  gestossen  sein.  Es  ist 
diess  zu  hekra^en,  da  Herr  Host  sehr  richtige  eben  daselbst  bemerkt: 
,,die  I^Iutterspraehe,  deren  i\Iatertal  dem  Knaben  als  ein  geistiges 
Kigenlhum  zu  Gebote  steht,  das  duicl»  die  Anleitung  des  Lelirera 
nur  in  das  Bewusstsein  gerufen  und  geordnet  zu  werden  braucht, 
bildet  die  Grundltigc  des  ersten  grammati»ächcn  Unterrichts.  Au 
dieiver  iiiiissen  alle  grammatischen  Liihehciniingen  zur  Anschauung 
gebracht  und  erläutert  werden.  Der  grammatische  tlntcrricht  in 
jeder  fremden  Sprache  ist  auf  diese  Grundlage  zu  bauen,  so  dass 
für  jeden  Abschnitt  der  Grammatik  nur  die  Mittheilung  eines  Vor- 
ralhs  von  fremdem  äprachmaterial^  der  für  den  ersten  Eiemeutar- 
cursits  sehr  sparsam  zu  bemessen  ist,  hinzutritt,  wodurch  die  Mühe 
des  Lernens  wesentlich  beschränkt  und  die  Gründlichkeit  und  SU 
cherlieit  der  Auffassung  bedeutend  gefördert  werden  wird,*-*  — . 
Nun  lässt  sich  zwar  durcTi  eine  Verständigung  der  einzelnen  Leh» 
rcn  über  Plan,  Methode  und  Umfang  des  fraglichen  Unterrichts 
der  Mangel  gleichartiger  Lelirbiicher  in  etwas  ersetzen,  doch  wird 
eine  solche  Verständigung  nie  so  im  Kinzelnen  möglicli  sein,  als 
4Ajf  wo  sie  durcirs  Lehrbuch  §elhs^t  unterstiiUt  und  gehalten  wird. 

.  Di&.^u§teA  hm^i  kQtmm  salmi^  hiüraua  ahaehiaGa,  datifi 
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lier  ünterzeichiiete,  der  selbst  20  Jahre  lang  in  den  mittlem  Gyiu- 
aasiaiclas^en  griechischen,  lateinischen  und  dcutechcii  Sprach- 
ttnterriciit  ertheilt  hat  und  sich,  ohne  anm^asseiiri  zu  erscheinen, 
wohl  einige  praktische  Kr tah runden  in  liiesora  Kache  beimessen 
darf,  der  Idee  einer  Paralleigrammatik  der  deutschen^  lateinischen 
und  griechischen  Sprache  seinea  Beilaii  schenkt.  Wenn  freilich 
Herr  Kost  (S.  111)  glaubt,  der  Grund  von  der  traurigen  fcirfahnuifi, 
dass  die  Keiuitoiss  der  classiMchen  Sprachen  an  Umfang;'  und  Gründ- 
lichkeit auch  hei  den  besscru  Gymnasiasten  dermalen  noch  viel  su 
wünschen  übrig  lasMe,  liege  in  der  eigeuthümlichen  Beschaffenheit 
untrer  grammatischen  Lehrbiicher  und  in  der  ganzen  Art  der  Bt- 
liaadiuug  des  grammatischen  Unterrichts ,  ei o  miieiite  der  Grund  zu 
d  10 8er  Erscheinung  doch  etwas  tieter  liegen  und  vielmehr  in  den 
veränderten  Ansichten  untrer  Zcitgenosseii  über  den  Werth  des 
classischen  Spraclisiudiums  auf  unsero  Schulen  xu  suchen  $efn, 
Ansichten,  die  oofthwendiger  Weise  auch  auf  die  Jugend  ihren  Kin- 
fluss  üben  nüsaen.  Die  alte  Gründlichkeit  wird  ^aher  in  dieser 
Hinsicht  nicht  elier  wieder  erlangt  werden,  als  bis  man  den  Vm- 
Ittog  der  Spraehkenntniss  Seitens  der  Gymnasien  selbst  hcschräukt 
nnd  nicht  sowohl  darauf  ausgelit,  dem  Schüler  eine  möglichst  am- 
lasaeude  Kentitniss  der  grieciiischen  und  lateinischen  Spracher' 
acheionngen  nach  ihren  Gründe«  beizubringen,  als  vielmehr  dar- 
auf,  Ihn  in  den  Stand  zu  setzen^  die  bentea  ii^ricrhischen  nnd  latei- 
nischen Schriftsteller,  einen  Homer,  Sophokles,  Virgil^  Horai 
U.8.W.,  mit  Leichti«rkeit  j^riindliah  zu  verstehen.  Dann  wird  dein 
griechischen  und  lateinischen  Spracbstodioni  auf  unsem  Schulen 
auch  ?ou  aussen  die  Anerkennung  wieder  zu  'l'heii  werden,  die 
ihm  jetat  versagt  ist.  Läsi«t  doch  das  praktischste  und,  wenn  mao 
wlll^  materiell  gesinnteste  unter  allen  Völkern,  das  Volk  der 
■ordaflserikanischen  Freistaaten,  in  einigefi  seiner  höhern  Töchter- 
schnlen  Virgils  Aeneis  in  der  Ursprache  lesen  und  beweiset  so 
mittelbar,  dasa  nicht  «Ue  liecture,  sondere  nur  das  grübelnde  Ver- 
tiefen in  eine  todte  Spi^ehe  dem  p^aktt<^che^  IHfinne  beifü  Jugend- 
unterricht zuwider  ist.  Am  allerwenigsten  ^uche  idi  also  im  gram- 
matischen  Unterrichte  selbst  das  Heil«  li^r  wird  euf  Schulen  nie 
etwas  anderea  als  Mittel  zürn  Zweck,  zur  Leetüre  sein  dnrfefi ;  iu?r 
die  deutsche  Grammatik  darf  und  mnss  sich  ein  höheres  Ziel  setzen, 
fiie  soll  den  Schüler  zugleich  eine  Art  Sprach philosophie.  Jebreo. 
lat  aber  nur  einmal  die  Leetüre  selbst  als  der  Ausg-aiigspmikt  dei 
lateiniadteu  und  griechischen  Ünterrichi«  anerkannt,  danji  wird  es 
auch  erraöglioht  werden ^  keinen  Schüler  zu  entlass«en,  der  nicht 
g.  B.  im  Griechiaehen  seinen  Hnmer  und  mahrere  gaane  StililM 
Sophokles  gründlich  gelesen  hat. 

Um  nun  aber  anf  die  Art  der  Ausführung  dieser  Paraliel^rim' 
maiik  zu  kommen,  so  ist  die^lhe  von  der  Art,  dass  Herr  Krits 
S.  Vllaeiaer  Vorrede  nicht  zu  viel  behauptet,  wenn  er  sagt:  ,,iu 
iMkUn  Tiioiloa  docaolhoui  in  4em  gricduAoheu  wie  in  UMüju- 
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!  MhMf'lfod  die  Mmmd  des  grammatischeu  StoiBfs  \  'ö\]i^  gleich  dis- 
i  poDirt,  die  GJiederuug  derselben  stimmt  durchweg  mit  einander 
ttbereiii  und  sogar  die  einzelnen  Regeln  haben  in  überraschend 
-  häufigen  Fällen  völlig  dieselbe  Fassung^  welche  sich  nicht  selten 
sogar  bis  in  die  speciellere  Verzweigung  der  Ausnahmen  erstreckt. 
Ks  ist  sonach  das  Gerüste  des  grammatischen  Baues  und  das  Bach- 
werk,  in  welches  der  Stoff  vertheilt  ist,  durchaus  dasselbe  und  in 
der  Art  gleich ,  dass  Fach  auf  Fach  passt  und  sich  gleichsam  deckt, 
mit  Ausnahme  derjenigen  Partieen,  welche  nur  der  einen  oder  der 
andern  Sprache  angehören  und  keinen  Parallelismus  zulassen. 
Wir  glauben  Herrn  Kritz  (S.  XI)  gern,  dass  die  Arbeit  nach  dem 
gegebenen  Muster  einer  griechischen  Grammatik  eine  lateinische, 
die  doch  manches  Verschiedenartige  darbot,  auszuarbeiten,  nicht 
ganz  leicht  war,  vermissen  aber  bei  ibm  sowohl  als  bei  Herrn  Kost 
eine  Aeusserung  darüber,  dass  der  Werth  einer  solchen  Parallel- 
grammatik nicht  blos  darin  liege,  dass  das  Gleichartige,  sondern 
auch,  dass  das  Verschiedenartige,  Abweichende  in  beiden  Spra- 
chen schärfer  hervortrete.  Freilich  wäre,  um  das  gehörig  thun  zu 
können,  der  natürliche  und,  meiner  Ansicht  nach,  einzig  richtige 
Weg  der  gewesen,  dass  erst  die  deutsche  Grammatik  und,  falls 
wir  diese  aus  dem  Spiele  lassen,  erst  die  lateinische  und  dann  die 
griechische  ausgearbeitet  worden  würe.  Denn  eben  der  griechi- 
sehen  Grammatik  müssen  wir  den  Vorwurf  machen,  dass  sie  zu 
wenig  auf  das  Lateinische  Rücksicht  nimmt.  So  lange  nämlich 
uosre  Schüler  das  Lateinische  eher  lernen  als  das  Griechische ,  so 
lauge  liegt  auch  dem  griechischen  Theile  der  Parallelgrammatik  die 
Pflicht  ob,  nicht  blos  auf  die  Aehnlichkeit,  nein  auch  auf  die  Ver- 
schiedenheit mit  dem  Lateinischen  aufmerksam  za  machen.  Diess 
ist  aber  so  gut  wie  gar  nicht  geschehen.  Eher  hat  der  lateinische 
Theil  bisweilen  aiif  das  Griechische  Rücksicht  genommen;  wobei 
jedoch  gerade  zu  bedenken  ist,  dass  man  hicrdurcli  den  Schüler 
Tielleicht  auf  Spracherscheinungen  verweist,  die  er  jetzt  noch  gar 
nicht  kennt,  sondern  erst  später  kennen  lernen  soll.  Alle  diese 
Uebelstande  sind,  wie  gesagt,  aus  dem  einen  hervorgegangen,  dass 
nicht  die  lateinische,  AOiidero  die  ^riechiaciie  GraiooHytik-d^  &ei« 
bell  eröSael  bal. 
• 

Die  Aufgabe  der  gegenwärtigen  Anzeige  ist  nun  nicht  sowohl 
.  eine  wissenschaftliche  Kritik  beider  Grammatiken  zu  liefern,  diese 
ist  der  Redaction  bereits  von  andrer  Seite  her  zugesagt,  sondern 
ein  Bild  des  hier  zum  erstenmal  auf  diese  Weise  durchgefürhteu 
Parallelismus  zu  geben  und  daran  einige  Bemerkungen,  zumeist 
vom  praktischen  Standpunkte  aus^  zu  knüpfen.  Wir  glauben  diess 
aber  am  besteu  so  ermöglichen  zu  können ,  wenn  wir  den  Lesern 
den  Inhalt  der  einzelnen  Paragraphen  in  parallelen  Coluoinea  ver- 
fttkren.  Eii  Ju^iiimo  «Uo  in  beiden  Giaainietifcen  Mwicäsis 
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lische  Grammatik.  Lateinische  GramniaiUu 

V<Nrb«ratende  Ercirtemiigen  und  zwar 
1.  Begriff  und  SiBlhellaof  der  Gremmatik. 


$.  1.  l>a«0elbe  «It  deaieUiM 

IL  Oeicbichllidies  tod  ikrk- 
teiaisclieD  Sprache» 
§  2«  Usipnog  dir  laftflinMeo 
Spradie. 

5.  3.  Dialerte.  Veränderongea  d. 
lateinischen  Sprache. 


S.  1.  Giebt  Begriff  and  Bblli^- 

U.  Gescillclilllcliet  Ton  der  dt- 

griech.  Sprache, 

S.  2.  HeUenischttä  Volk  u.  deam 
^hnsiize.  Allgeneine  Bigenthfini- 

fichkeiten  der  griech.  Sprache. 
§.  3.  Grieoh.  IHaloeto  im  AHge- 

metnen. 
§.  4.  Aeolischer  Dialect 
0.  Dorischer 
6.  Ionischer 
S.  7.  Attischer 
§,  S.  Sjiäterer  Hellonism. 
bis  zur  Kntstehimg 
4«  Beo^pc.  ;^pracbe 

Erster  Thell*  Etymologie. 

Erstes  CapUel.    Zeichen  der  Laute, 
S.  9.  Die  LaaUeichen  oder  Bach-       S.  5.  IH«  Lwiita«chca  od«r  Bndi!* 
fltabcii.  Spiritus.  Digamnuu  ftiibeo. 

Zweites  Capiiel.  Arten^  Aussprache  und  Eiritheiluug  d.  Laute, 

^.  Ii),  KaiblAhmg  o.  Gattungea  §.  6.   i>aweibe   not  deoselbeo 

der  Laute.  Worten. 

$.  IL  Bntstehnng,   Einibeilung  7*  Kn^teboim  ondAvsspiidw 

n.  Aussprache  d«r  Vocale  n.  Dipth*  der  Yocala  und  Diphthongeiu 

8.  Kiathcllung  oud  Ausapradhe 

dtu-  OoiisonaiiU'ii.  , 


$.  4.  Petiüden  der  lateuiu< 
Sprache.  »  Schriftstflllir. 


Erstes  Bach.  LaaÜehre. 


12.  Eiutheiiung  Aossprache 
der  Cüiuuitiiiiten. 


Driitee  CapiteL    Veränder7in^€n  der  Laute. 


§.  Id.  Gnmd  der  Lanlrerinde- 

^.  Ii.  Arten  der  Vocalveraude- 
ronf. 

§.  15.  Veränderungen  derVocale 
In  tler  Mitte  der  Wörter  durch  Za- 
sammens^ietuing,  Küsioay  Syaeope 
nad  Ujulautuug.  r 

f.  16«  Veranderoogen  d.  Vocale 
am  Bade  der  HVSrtcr  durch  Elision 
(Zeichen:  Apostroph),  Krasis  (Zei- 
ten: Koroni«)  nehst  Synizesis. 

<?.  17.  Veränderung  d.  Vocale  am 
Anfange  d.  Wörter.  J>ie  Aphärosis. 

f.  18.  Consonantenbanfung.  Ar- 
ten der  Consonanten Veränderung. 

19.  Ausstossmj!  wm\  AUfalT  v. 
Consonanten  in  der  Mitte  ond  an 
Bude  der  Wörter. 


9.  Dasselbe» 

10.  Dasselbe. 

S*  11.  Veribiderangen  d.  Vocale 

in  der  Mitte  der  Worter  durch  Zu- 
sanimpn^iehnng,  Kiision  n.  Syncop^ 
Umlautüiig  u.  Laati^erstärkung. 

§.  12.  Verändemngen  deAVfeda 
durch  Blisbn,  Apocope  «od  Ihfr» 
laatiing*  ^ 

§.  13.  Verändemnp:  d.  Vocale  am 
Anfange  d*  Wörter.  Die  Aphäresifl« 
S.  14.  CeasanuntwihniifiMH 

ten  der  Consonantenveränderong. 

§.  15.  Ansstossunn;  vdrr  AhfnH  v- 
Consonanten  in  d.  Mitte,  aai  }&o49 
u.  am  Anfang  der  Worler. 
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Rmrty  Krltsn* 


Griechische  Grammatik. 
J.        Einnchaltnnf^^.  Verdopplling 
«.  Verßtärkuiig  wn  (Konsonanten. 

5.  21.  AssinüIaLiou  d.  Consonan- 
Un  md  Ihr  GegensalS. 

^.  Tl.  Verschmelzung  d.  Confldll. 
S.        Vertauschung  d.  Conson. 
34,  Ver«et2iuigd.Con8onajiten. 


Lateinische  Grammatik. 

5.  16.  Rinschaltunin;.  VerstärkOBg 
U.  Verdopplung  v.  CuiiÄonanten. 

$.  17.  Assimilation  der  CoiUon.y 
▼dhoBUDrae  b.  aavoUkoiiim^iie. 

$,  18.  Verschmelsong  d.  ConfM« 

§.  19.  Vnrtnnsrhnüg   d.  Conson. 

§.  20.  Verletzung  d.Coiuoiiaat6B. 


Worttehre. 

$.  31.  Dattelbe. 


Zweitea  Buch« 

95.  Angab«  d.  4  Theile  denelhi. 

Mifstes  Ca^UL  Von  der  Bildung ,  rffr  Abiheilung  und  der  Be-f 

schaffenäeii  der  Silben. 


ß.  26.  Begrifif  a.  Bestand  theile  d. 
Silben.   Vom  An-  \i.  Aiip!nnte. 

S.  27.  Abtiieiiivig  d.  ä^iiben.  Die 
Diastolo. 

28.  Da«  ZdtoMftti  «.  die  Be- 
tonung der  JBUbea«  Ptviodik  «.  Ae- 
centlebre. 

$.  29.  Yen'  dw  Quantität  der 
Sflben. 


§.  22.  Begrifr  u.  Bestandtheiled. 
Silben.  Vom  An-  u  Auslaute. 
2S.  Abtheilung  der  Silben. 

f.  24.  Dttwelbet 


§.  25.  Von  der  Quanütat  d.  Sil- 
ben im  Allgemeinen. 
S.  26i.  Regeln  ober  d.  ^wurti- 
.tat  der  Silben. 

27.  Voad.fielo]img4  SUben. 


dO.  ¥oad.Betoiiiiiigd.Silb«ii* 

Zweites  Capitel.    Von  den  fFortgMunge», 


§.  31.  AUgem.  Zusammenstellnng. 
§.  32.  Nennworter  oder  Beseieh- 
miBgsworterf  * 
<i)'.  '6^.  Aussageweyter. 

§.  34.  Beziehungswörter. 
§.  35.  Gedanken  Wörter. 

DfUtee  Cap.  Van  d.  Ftesian  d.  Uegungefäkigen  WortgaUungen, 
$.  36.  AUgemeiae  Bestimminigeii.       $.  83.  Danelbe. 

J)riiUn  CapitßU  erster  Abachnitt.    Von  den  ArUn^  dRm  StgeKMmUek^ 
ktüm  und  der  Ftepehn  der  SuMamHven* 


28.  Dasselbe. 

29.  DaMelbe. 

§.  30.  Dasselbe. 
§.  31.  Dasselbe, 
§.  32.  Dasselbe. 


§.  37.  Arten  der  Sabatantiven. 
38w  Gern  d«  SebsteDtlTen. 

§.  39.  Numevas  d.  Snbstantii 
§.  40.  Casus  der  Substantiven. 

f  §.  41.  DediaatioiMii,  etarke  uAd 

achvracbe. 

(§,  413.  Declination  de«  Artikels.) 
4a.  Brete  DeeKnelioii. 

IS.  44.  Zweite  Declination  u.zwar 
regelin  äs  J=ip;e  zweite  Declination. 
^.  45.  Zusauuneogezogene  zvveite 
Declination. 
S.  46.  AtÜM^  sweite  0eclin. 
47.  Dritte  Declination.  lieber 
don  Stamm  u.  de.ssen  Umbildung  bei 
den  Werte»  der  dritte»  Deetio. 


§.  34  Dasselbe* 

.  ^  36.  Genas  der  Substantiven.' 
36.  Numerus  d,  Substantive«. 

§.  37.  Casus  der  Substantiven. 
§.  38.  DecUuationen,  starke  and 
schwache. 

$.  89.  Ente  DeeKaatio«. 

§.  40.  Zweite  Declination,  nebsi 
Declin.  der  Adjecüveii  auf  ns,  a, 
und  r,  ra, 


S  41  Dritte  Doclination.  Ueber 
den'  Stamm  u.  dessen  ÜmbÜiiuug  b^i 
den  Worum  der  drilÄWi  D««iiW 
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Gri^chmk»  Gnunmatik, 

§.  48.  üeber  Casusbildang,  Be- 
tonung u.  Geschlecht  d.  Woxter  im 
der  dritten  Decliiiation. 

§.  49.  Uebersicht  säramtl.  Nomi- 
nativendungen der  dritten  Declina- 
tion  neb»t  Ap^abe  ibrer  Abwand- 
lung. 

i§.  50.  Paradigmen  d« 
sigen  dritten  Deciination. 
$,  51.  Zusammenziebaog  ia  der 
dritten  I>eclinatioa, 
$.  53.  Syncopirte  Worter  der 
driMM  DecUmcion« 


i 


f  5S.  VmalobniM  der  wrcfelp 

mässigen  Worter  d.  dritten  Beel« 

54.  Anomalien  d«r  t'ormenbil- 
dung  aus  allen  Declinationen ,  oder 
Abuudantia,  UeCerociita,  Metapk- 
•ta,  Defeetira  m  faiieolkabUia. 

Drittm  Capiieh  zweiter  Jbsehnin, 

$.  55.  Begriff  a.  Bfnttieihtog  der 

Adjectiven. 

%'  ö6.  Qualitative  A<ljective  von 
speciellem  Begriffe  und  zwar  En- 
dungen, Abwandlmtf  «.  Befoming 
diar  44|Mttm  mid  dar  JPWtfdpieiZ 

57.   VergleiGhongsgruBde  im 

Allgemeinen. 

•f.  SB.  Bnte  regelmassige  Ver- 
gleichungsform, 

§.  59.  Zweite  mgelafiafife 
gleichungsform. 

60.  Unrqgelmässige  Verglei- 
dnuiffsformeii  Str  Adjectiven.  Ver- 
fllMcbmipf evM  der  AdTeii4eB. 


f.  61.  QnaHtatiTe  A^eetiye  Ton 
genereUem  B^giffti.  UAeisIciit  d. 

correlativa. 

S«  52.  Qaaatitative  A<yective  ed. 


Lateinische  GranuMtlk. 

<  §.  42.  üeber  Casusbildung  der 
J  Wörter  in  der  dritten  Deciin. 
S-  43.  Ueber  da«  Geschlecht  4er 
Wörter  te  .d«r  drktan  INwBa. 
S.  44.  Uel^raiclitsämmtli eher  No- 
minativen dun  gen  der  dritten  Decii- 
nation Aeb»tAog«4M  iJirar  AbwABd- 
long. 

(  §.  45.  Paittdigvea  der  dritle« 

I  Deciination, 

I  S-  46.  AdjecUva,  welcbe  nach  d. 
IdriiteaDefsl.  abgewandelt  werden. 

47.  Vierte  I>edliagtfM. 

S.  48.  Fünfte  Deciination. 

S.  40.  Deel,  der  griech.  Wörter. 

^.  50.  Erste  Deciination  d.  grie- 
chischen Wörter. 

9>  SI«  Befillte  RsdHhi.  der  gcfe* 
cbischen  Worter. 

^.  52.  Dritte  DediaAtioii  d.  gde- 
efauschen  Wörter. 

S.  53.  Verzeichniss  der  unrcgel- 
maisigen  Worter  d.  dritten  DecL 

$.  61.  Aaewaiiwi  der  FenMnWl- 
dong  aus  allen  Dcclinationen.  Ab- 
uudantia, Heteroclita,  Metaplaata, 
BeCectiva  o.  ifidfidinnbilia. 

Vm  4m,  jtrtem  «mmI  «m  4lfr  Hb- 
«fid  der  Pmttkaifim* 

S.  55.  Daaselbe. 

S.  56.  Qualitative  Adjecüve  vep 
speciellem  Begriffe.  Endungen  der- 
selben u.  unre<,'elmä86ige  qualitative 
A4)acti«a,  nämljcb  fiideyliivU^lia^ 
^efeifctiva  und  Abutdantla« 

$.  bj.  Dasselbe. 

§.  58.  Erste  r**|^mfiiwiigfr  Ver- 
f^ehangsform. 

-f.  59.  EifreiSte  regidiBfissige  Vtar- 
gleidiangsform  (des  Superlativs). 

§.  60.  Unregelmässige  Vergltri- 
chungsformen  der  Adjectiven.  Ver- 
zeichnis« der  Adjectiven  ohne  Yer- 
gtetdrangiforneii. 

§.  61.  Vergleicbnngsformen  der 
Adverbien.  Des  Mangellwfte  eini- 
ger derselben. 

§.  62.  Qualitative  Adjective  von 
genmllem  Begriffe,  Uebersicht  d. 
^nrelatiira. 

S.      QwHitkatlve  Adjealif e  od. 
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Griech.  Grammatik. 
Zahlwörter,  Begriff  u.  Gattungen 
dMtelbeii.  Biotheihiiig  der  ZabU«v- 

ter  im  eageren  Sinne. 

fö.  Zabizeichen  od.  Ziffera. 

ff.  64*  üpbersicht  der  Zalilnör- 
tef  nebgt  lieuieikun^en  ülicr  ihre 
Abwaudlung  u.  Zusamuieiiäiellung. 


Lafeifi.  Grammatflr 
Zahlwörter,  Htgrilf  u.  Gattangen 
derselben.   Eituheilang  der  ^aU- 
wditer  fm  Mgeren  ffioae. 

^.  64.  Zahlteielieii  od.  SSiffem. 

§.  65.  ITfvb^rsirht  der  Zahlv?of^ 
ti»r  nehsi  HeAieri<t)f!^<:en  rtbf»r  ihre 
Abv»aiiiJiuug  a.  Zusammeusteliung« 


Dritten  Cnpiteh  dritter  Abschnitt.    Fan  den  Pronomtnen, 

§.  65.  Be^rili  u.  Kintheilung  der        §.  66.  Begriff  «.  EJntiK  Ilung  der 


Pronominen  in  |>cr&tiuaiia  u.  loca- 
tira  mit  ihren  ^Unterabthefliingai» 

Yerzeichniss  derselben. 

§,  66.  Abwandlung  d.  Pronom. 

5.  67.  Adverbialischo  Zusätze, 
weiche  den  Pronooiiitou  aiigeUangt 
weiden« 


prouuuiiien  ia  persun.difi  u.  loca- 
tiva,  nebat  ihren  Uulcrubtlieüujieen. 
Vemkdnii«  dmA«*.  * 

$.  67.  Abwandlong  d.  Pronom. 

^.  nH.  Ad vorbinh'sche  Zusätze, 
weiche  den  Froaoiiu'iien  aogehingt 
oder  vorgesetit  werUen. 


DrUtm  CapiteU  wrUr  4h$fkniU»         4mi  Farftit*. 

|.  69.  Baisdbe. 


$..661  Brläiitennig  d«r  SlgM^ 
'th9m]ichkeit«ti  des  Verboms  u.  2walr 
"Begrift  n.  K'VpnthfimlTrhkeittti  daa 

Velrbiims  im  AHgemeinen. 

^.       J>ie  Zqstundftunuen  oder 

§.  70.  Die-  'AwMgeformen  des 

Verbnms  oder  modi,  participia,  ad» 
Jectiva  verbaiia  und  infinitivi. 

71,  Die  Zeittormen  dea  V«:- 
bUHia  oder  die  tempora. 

f.  71.  Bia  Perswial-  a.  <Ba  Na- 
ihcrftlformen  des  Verbuma. 

§.  73*  Flexion  des  Verbnms  oder 
Conjugation  und  zwar  Arten  der 
griech.  (Jonju^ation. 

§.  74.  Bnta  Conjugatioa.  V«r* 
balendungen  tAA  Bhldevdt»!. 

§.  75.  Uebersicht  der  Tftmpoah 
endungen,  Abschwächung  u.  Ver- 
stärkung einzelner  Temposendiia- 

§en:  FotatHA  atticM  kmd  do^ 
idam. 

§.  76.  Uebersicht  der  Peraooal- 

und  Modnsendangen, 

5.  77.  Andere  Mittel  der  Formen- 
biidunfi  ausser  den  Endungen. 

$.  7Sk  Aagaient  Im  AVgeraeinen. 

§,  79.  Augmentum  syllabicama. 
Eednplication  am  Perfect. 

§.  80.  Angmentum  temporale.  At- 
tische Redupiication. 

§.  81.  Augraeat  bei  latammenge- 
aetsten  Verben. 

§.  82.  We^las«ung des  Augments. 

|.  8!^,  Verfinderung  des  Stamm- 
lautes  bei  üildung  der  tempora. 


$.  70.  Die  Zustandsformen  oder 
die  genera  rerbi. 

§.  71.  Die  Aosiagefonnen  dea 
Verbmas  oder  modi,  particfpia,  in- 
finitivi und  pTipinfi. 

72,  Die  Zeitformen  des  Ver- 
bums oder  ciie  tempora. 

'  9.  73.  DleFersoaal.'inid  dfeNa- 
aranUformen  des  Verboms. 

§.  74.  Flexion  des  Verbums  od. 
Conjno^ntion  und  awar  Mittel,  der 
Formbildung. 


i$.  75.  UÄbenteiit  der  T«rba|. 
endaa^en. 
J.  76.  Verstärkung  d.  Verbalen- 
dongen  u.  Umänderung  des  Stam- 
met bei-Ametfing  Aattffkt/ä. 


$.  76.  8.  oben. 
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Griech.  Grammatik, 
f.  84.  Veränderung  dea  Stamm- 
iMtflf  Im  PHbenf , 

§.  85.  Charakter  des  VerbUM* 
Classen  der  Verben  aof  co  u,  zwar 
verba  pura,  verba  muta  u.  liquida. 
§,  86.  Verwandtschaft  der  tem- 
poia  unter  cuHuider. 
$,  87.  Betonaoff  d.  VerbklfonMo. 
$.  88.  Verglei^ende  I>ar8tellang 
der  Tempusbildunn;  in  den  ver- 
, schied.  Classen  d  verba  barytona. 

ti9.  Voilatändii^es  Coojog»tion«- 
•diMM  f.  d.  Veite  baiylMiL 
$.  90.  Bemetfc.  WM  4m  bwjto- 
nirten  Verben  auf  co. 

§.  91.  Beispiele  zur  Einiibong  d* 
barytonirten  Verben  auf  oi« 
92.  ZiiMmmengezogene  ente 
Conjugation  a.  zwar:  Allgemeine 
Regeln  aber  die  Abwandim^  der 
leofeief eilen  Veibeo» 


§.  93.  Paradigmen  der 
gegogeneu  Verben  auf  (o. 


$.  94.  UnregelmaieiglBiitol  im  d. 

tS*  96.  Bebpiele  mr  Einiibang 
d.  zusanmengezogenen  Conjug.) 

§.96.  Zweite  Conjugation.  We- 
sen u.  Bestand  der  zweiten  Con- 
jugation. 

$,  97.  Allgemeiae  Aegefai  fiSat  die 
'Abwandlung  der  iweiten  Coi\jiig» 

§.  98.  Paradigmen  für  Präseni, 
Tmperf.  u.  Aor.  £  der  zweiten  Coa- 
jugation. 

L99l  Paradigmen  fSr  den  Aor. 
r  «weiten  Conjugation  Ver- 
beiß deren  Präsens  av  cnten  Con- 
jugation angehört. 

$m  100.  Paradigmen  für  das  Per- 
feet  n.  Plnfanamperf.  der  zweiten 
Co^lqg.  Ten  Verben,  deren  Praaene 
der  enten  Conjug.  angehört.  ^ 

101.  Abwandlung  der  beiden 
nn  vollstand  igen  Verben  ei^l  u.  sT^u 
S*  102.  Uoregelmäfisige  u.  man- 
gdhafke  Verb«      beiilen  Conjug. 


Latein.  Grammatik; 


§.  77.  Arten  der  latein. 
gation.  Charakter  des  Verbums. 

§.  78.  Verbaiclassen  d.  ursprüng- 
lichen Conjugation,  herkömmlickisr 
Wdae  die  dritt»  gmaitf, 

$,  79.  Verba  mitdem  Oumktmr «. 

§.  80.  Verba  mntn. 

§.  81.  Verba  liquida. 

S.  82.  Verba  «pirantaa. 


§.  83.  Parad!fi;mett  der  VTiprSBf- 
Heben  Coi^ngattoii* 

$•  BL  ZofapunengezogeM  Cem- 
JvgatileB  (biririmmlieher  Weiae  or- 
ale, zweite  V.  vierte  genannt)  und 
zwar:  Classen  der  zusammengezo- 
genen Verba  (a,  i)  und  allge- 
meine Regeln  £ük  deren  Formeo- 
Mdmig. 

$.  Hd.  Verba  mit  den  dbanlclir 

a  nebst  Paradigma. 
$.  m.  Verba  mit  dem  Charakter 
e  nebst  Paradigma. 
§.  87.  Verba  aritdem  Oimktcr 
i  nebet  Paradigma* 
$•  88.  Besondere  Eigen thumlich- 
keiten  und  Unregelmässigkeiten  in 
der  Abwandlung  der  ziiMfflmenge- 
zogeuen  Coiyugatioo. 


(§.  89.  Besondere  Eigenthumlicli- 
keiten  des  lat.  Verbum«  aUt  Aedtt- 
pUcation  im  Perfect.) 


d.  90L  Dm  Doponens.) 


Gleichlautende  Verbalfor- 
mit  yenehiedaner  BedaBten^) 


$.  92.  Unreg^mässige  Coijug. 
Die  Bntafeabttng  deraelbaii. 
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Griech.  Grammatik. 
0«  zwar:  Vcrschiedeae  Arten  der 
ssigen  mid  MiDgellwfItoii 


§,  TO-?.  Verba,  dpr<^n  Stamm  durch 
Hinzusetzung  einzelner  Laute  and 
ganzer  Silben  erweitert  wird« 

$.  lOlu  V«rba,  dertn  Stamm  darch 
Syncope  verkürzt  wird. 

§.  105.  Verba,  deren  Stamm  durch 
Laüitversetzung  verändert  wird» 

§.  106.  Verba,  welche  beim  An- 
tritt der  PlextonssilLeii  an  den  Stamm 
nicht  die  allgemeinen  Aegelii  be- 
obachten. 

^.  107.  Verba,  welche  in  d.  Tcm- 
{iUäbildung  verschiedenen  Coniu- 
gationnnteB  folgen,  also  mm  Ac- 
tiv  ein  Futurum  mtdii  n.  zum  Pas- 
siv einen  Aorist  u.  PerfiBOi.  actifi 
oder  umgekehrt  haben. 
§.  108.  Verba,  deren  äussere 
Form  mit  der  Eedeotuiig  nicht  In 
Binklang  initthaitolidiiil,  Pipo- 


93.  Verstärkung  des  Stamm«» 
durch  c ,  n,  sc  und  BftdtqtiHflatlflii 
des  Präsens. 
§,  94.  Abschwächung  des  Stam- 


§.  95.  UMitoUng  der 

buchstaben. 

^.  96.  Absrb\\ächung  der  Ver- 
balenduii<^  Paradigmen  ■  Von  ado^ 
fero,  vülü,  milo, 

97.  AbweT&Bg  d«r  VeiM» 
endnag. 


( 


•  %  109.  Mangeihatte  Verba,  d.  h. 
solche,  deren  Tempora  von  Slam- 
nu'iOflalHit  mrd«D^  d.  ui  Lantbe* 
■taad  ▼«■chioden,  aa 


110.  Alphabetisches  Verzeichr 
aisf  der  nnregelmassieen  Verben« 
*  §.  III.  UebiT^aBMÜg  d« 
VarlMla4«etlT«n«i 


§,  98.  Vermischunjv  activer  und 
baasiTer  Form  ohne  Wechsel  der 
Badtotnag« 


r  §.  99.  Verba,  d  eren  Tempora 
verschiedenen  Stämmen  abgeleitet 
werden.  Paraili^^eu  vuu  sum^  po#- 

iaai  and  fio< 
§.  100.  Vaiba,  denen 

VcrT)aIforTnen 
ba  de£ectiTa» 


112.  Allgemeine  Bemerkungen 
über  Wortbüdnng  nnd  Wortznaam- 


S.  101.  Dasselbe. 


§.  113.  Wortableitung  u.  zwar: 
Abgeleitete  Verba.  Ausser  den  von 

lÜMiBaiit  fti — »— 
datideiaüta« 


§.  114.  Abgeleitete  Substantiva, 
anter  andern  ^cntilia,  patronymlc% 
dflnlautiva,  amplificativa. 

$.  116.,  Abgeleitete  Adjectiva. 

<?,  116.  Abgeleitete  Adverbia. 
117.  Wortzusammensetzung. 


$,  102.  WortableitBBg  n.  zvrars 
Allgemeine  Benier1vnno;en  über  d. 
Verbindung  der  Ableitungsendun- 
gen  mit  dem  Stamme  u.  über  die 
Quaalitilt  a^grietteter  Wörter. 
S*  10$.  Abgeleitete  Verba.  Aäa> 
•er  den  von  Nominen :  frequeata- 
tiva,  inchoativa,  desidprativa. 
S.  104,  Abgeleitete  Substantiva, 
anter  andern  gentilia,  patronymica 
aad  deminutiva. 

§.  105.  Abgeleitete  Adjcctiva.  * 
§.  106.  Abgeleitete  Adverbia. 
107,  Wortzasammensetzung. 
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JhÜUm  Bock  DUtcOdirc. 

f.  118—141.  Der  erieduschen 
GnuMMitSIc  dlgttitlifiiiiSieli,  0f«lw 
w<lt6ir  urtMi. 

9«  141  fiagifff  md  iMi  d«         108.  JhmObB. 
Sjmtez. 

Erstes  Buch.   Die  Lehre  tod  dem  einfachen  Satze. 

i'id.  Begriffübesümmung,  TheH  109.  Dasselbe, 

le  «u  Arten  dM  elnfiicheii  Satses. 

Erstes  Capüel,    Van  dem  Aussagesätze, 

Brater  AbsdinitL  Baekknmigafoini  der  8iiftsth«il«i 

I4d.   Beseichnungsform  dee 

Subjects  ansser  durch  Snbstantiva 
aach  Adjectiva.  Wechsel  der  nameii 
im  Verglelcli  oüt  dem  Deatschen* 

^  $.  145.  Beseichnnngsfomi  des  PrS- 

dicats  o.  der  Copala.  —  Advei1>ia 
mos  Bezeichnung  des  Pradirats. 

§.  146.  Verschmelzung  mehrerer 
iSatztheile  zu  eiaem  VVurte.  Das 
Setsen  n.  Weglassen  der  riiiiiailnn 
personalUL  AttsdrluikaweiMi  fSt  d. 
deiitcche  man  tind  es. 

§.  147.  Ausfall  eliMi  fiiatstiMilM 
(der  Co|>ula> 


110.  B«BeichnDngsf(»ai  des 

Sabjects  ausser  durch  Snbstantiva 
durch  ganze  Sätze  und  Adjectiva. 
Wechsel  der  numeri  im  Vergleich 
jmt  dem  Deutschen. 

III.  BcMdflluini^^ini  dsf  Pirl- 
dicats  u.  der  Copala.  —  Advedlii 
zur  Bezeichnung  des  Prädicats. 

112.  Verschmelzung  mehrerer 
SaUÜiuiie  zu  einem  Worte«  Pftf 
Mm  Qu  W^glaaM  dar  BnnMil- 
na  persenalia»  Avairoekswiäfl^ilir 
das  dentsche  man  und  es. 

llö.  Ausfall  emea  fiatarthailw 
(der  Copuiaj. 


Zweiter  Abeelmitt  Congraeiif  der  flaMiaite. 

148.  Das  Mdicat  lichtet  aidi  $.  114.  Das  Prädicat  richtet  riA 
nach  dem  Nnmeros  n.  Ctonos  des  nach  den  Numema  md  Gema  4ai 
Sritjecto.  Die  diHariMaiH  dATeiu  . ,  84b|Mk  Dfigr.  AMahoieii  dafao. 

Dritter  Abadudtt.  WandeUwrk^t  dea  PrSdicata» 


$•  149.  Allgemeine  Uebersicht. 

f.  ISO.  Genera  Terbi.  Acti?iini 
In  transitivem  o.  intnuisitivem  Ge- 
brauche. Paßsivum  mit  Dativ  u.  Ac- 
eusativ.  Dasselbe  peiaönlich  ge- 
braucht. Medium. 

151.  Tmmu  MnthaBwig. 
Gebrauch  des  Pnaens,  Parftct»  Iii* 
perfect,  Aoftet,  FltMaiy  MÜbU 
exactum. 


S.  153.  ModL  IMmiMf  ndt  im. 
Co^oieti?.  OptirtiT. 


'  %.  115.  Dasselbe.  ... 

$.  116.  Genen  TerU. 
in  transitivem  n.  hitransitivem  Ge- 
brauche. Passivnm  mit  Dativ  n.  Ac- 
-cusati V .  Das  Hetlexivum das  dlfe^ 
«die  Lassen,  Wolle_a* 
.  S.  .117»..  Tiaifera. 
Gdwaneh  des  Priaana^BaiiNt^Iai- 
perfect,  Plusqnamperfeet ,  aoristi« 
sehen  Perfect,  Futur,  Futurum  ex- 
actum.  ConingAtio  pormfacaslica. 
Briefstil. 

S.  118.  MedL  Ula^  ateti  deaf^ 
Schern  Conjunctiv.  Conjunctiv  po- 
tcntialis,  ha  Hirianhiiata ,  Ma 
Wunseh. 
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Griech.  Grammntlfc» 


Viertor  Abiohnitl!.  BtwuHBiungen  dee  MMttm  8aJMt« 


$»  153.  Arten  d.  Satzei'weiterung, 
S.  154*  Erweiterungen  de§  Sab- 
Jecta  ii.iwar  äussere  durch Haa- 
fuu<^  der  Subjecte,  des  Prädicats, 
Numerus,  Genus,  Person  dabei,  i  n- 
nere  durch  Attribut,  d.  h.  Beisatz 
gewieaer  AppellattTa,  Adverbia  mUi 
Artikel^  AdjectiYa.  —  Appoaitioii« 


$.  155.  AU  AtiribniSva.  Die  4e- 
inonstratiTen  Pronomineo,  der  Ar« 
ttkel.  Die  Possessiva. 

J5.  15().  Attributive  Wörter  als 
Adjective.  Particiuiu.  mit  Artikel, 
GreiulaTe  a.  Adverbta  mit  Artikel, 
in  Substantivbedestmig.  Analasgtiiig 
-von  Substantiven. 

!§.  J57.  Erweiterungen  des  Prä- 
dicats. Häufung  derselben. 

158.  Erweiterung  des  Prädi- 
cats dftrck  detenninatiTcis  Attribut 
(Negationen)  0.  durch  expßcatives 
(N"omina  im  Nomiimtiv  u.  Accnsa- 
tir).  Adjectivr  stuit  Adverbia. 
Comparativ  mit  dem  vergliciieuen 
Gegenstände  oder  allein. 

g,  159.  Erweiterung  des  Prädi- 
cats darch  ein  iuuaatretendes  Ob- 
ject. 

160.  Bedeotnfig  und  Gebraucli 
des  Accusativs  und  zwar  des  ein- 
fseh  eil  litt  Yerben,  sum  Theü  ab- 
weichen«^ vom  Deutschen,  bei  Pas- 
alven,  Adjectiven  nnd  Substantiven, 
der  Acctisativ  zur  näheren  Bestim- 
mung* Der  doppelte  zur  Beiseieh~ 
nung  der  Penon  o.  Sache  tt.  V««^ 
^ollständignng  des  Prädicatsbegriffii« 
—  Der  Accusativ  zur  BtzeichBMIg 
^6»  Ziels  u.  der  Dimension. 

$,  161.  Bedeutung  und  Gebraudi 
des  Dativs  and  swar  a)  des  eri«- 
geiitl  leben  d.  Annäherung,  Mit^ 
theilung,  Angern i—iMiheit ,  des  Be^ 
Sitzes,  tier  dativns  commodi,  b)  zur 
Bezeicb Illing  von  Ablativverhältitis- 
sen  u,  zwar  local,  zeitlich,  dyiia- 
miach,  in,  wedordi,  woiSber^Traram, 
woinit,  u.  8.  w.  '       *  * 

§.  \(^.  Bedeutung  und  Gcbraufh 
des  Gcnitivs  u.  zwar  als  partitivus, 


§.  119.  Dasselbe. 

5*  IV},  B^eiterungen  dee  Stab* 
Jeetsn.  zwar  äussere  durch  HSo- 
funp:  der  Subjecte.  Des  Prädicats,' 
Numerus,  Genus,  Person  (!;\!»ei,  in- 
nere durch  Attribut^  d.  h.  Beisatz 
gewisser  Appellativ,  Adverbia,  ad- 
verbialische NebenbeattamongeB 
mittelst  Nomens  !•  PräpositioivAd- 
jectiv  (Verbindung  und  Gnbrriiich 
derselben).  Ai)po.sition,  Infinitiv  u, 
ganze  8ätze  als  solche. 

$.  131.  AU  AttrlbotiTa.  D!e  de- 
monstrativen Pronomiiieif  und  die 
Possessiva. 

122.  Attn'btitive  Wörter  als 
Adiective  u.  ixcnitive  in  Substan^ 
tivbedentnng.  AndaMung  von  Sub- 
stantivea. 

§.  123.  ErweiteronfTf^n  des  Prä- 
dicats.   Häufung  derselben. 

§,  124.  Erweiterung,  des  Pradi-. 
cats  durch'  determinat  Ivos  Attribut 
(Negationen)  nnd  durch  explicati- 
ves  (Nomina  im  Nominativ  u.  Ar- 
cnsativ)  Adjective  statt  Adverbien, 
Coraparative  mit  verglichenem  Ge- 
genstande  oder  allein. 

§.  125.  Erweitemng  des  Prädi- 
cats durch  ein  lüazatrejieiides  Ob- 
ject. 

§.  126  Bedeutung  uud  Gebrauch 
des  Accnsstiva  und  swar  des  ein- 
fach e  n  bei  Verben,  aiun  Theil  ab- 
weichend vom  Deutschen,  bei  re- 
flexiven Passiven  dn-  Arriis^tiv  zur 
näheren  Bestimmung.  Der  dop- 
pelte zur  Bezeichnung  der  Person 
ttiid  Sadie  «ad  VerT«3ktSndigung 
des  Prädicatsbegriffs.  Bezeichnnag 
deS^Ziels,  der  Dimemieii  und  des 
-Zeitraums 

§.  127.  Bedeutung  und  Gebrauch 
des  DotiTfi  xurBareiebhunx*  d.  Au- 
nahemngy  Angemessenheit,  der  da- 
tivus  commpdi,  des  Ziels  u.  Zwecks« 
Einiije  P»»sondprbeIten  und  Abwei- 
chungen vom  Deutschen.  - 


§.  12S.  Bedeutung  und  Gebrauch 
des  Genitivs  und  zwar  als  partiti- 
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274  liatein«  a.  griecb*  S^radiv^useDacliaft. 

Lateia.  Gnuunuitik. 
▼Oi,  poMCMiTiifl  (geoHitiis  Mbjeeti 
mA  ^müy,  ^tMUtirtit,  das  Otn, 
■nc^rif  lu  aatoiiaei  cansalii. 


§.  129.  Bedeutung  und  Gebranch 

des  Ablativs  und  '/war  all  abbti-  | 
VHS  causae ,  der  Zeitangabe  nebst  I 
ablativus  absolutus,  abl.  modi,  in-  I 
•traiMnti,  lod,  auctorb  n.  egsen- 
tiae  vnd  qmlitati«. 

$.  130  Kegriflf,  Verzeichniss,  ßi- 
genthiinilichkeiten,  Steiiun^^,  Wie- 
derb uluug  uud  W^giaasum^  4«  Pjri- 
poiitionen. 

S.  ISL  Gabraneli  doi  lofinlllvi^ 
dea  GemndiaiDs  nebat  d««  Geran- 
divum,  des  Supiniims  u.  der  Parti- 
cipiaaU  Tüeile  das  einfiichea  äaties. 

BnUm  B*9kt9  «ladket  ütfUti»>  Fmi  ilm  gfcf  aiiiaa». 

(DaiMBM.) 
$.  Idä.  Daaaalh». 

§.  133.  Die  Frage woiier,  die  <ü- 
recten  und  iadirecten. 

§.  134.  Coofltruction  der  Fkag»* 
aitae  bei  üreeleii  und  indiraaMi 
Fragen,  Vanchränkung  indirecter, 
VerscMingung  directer  BVagesatzc. 
Zosammendrängea  neiirerer  B'rage- 
Mtze  in  einen. 

$.  135*  Von  der  BewtoMtliBg 
der  SfkUßngm  dmb  Bijßkm^  «. 
Veraeiomg. 

.Brafen  BitaJIet  tfrUtet  CapM,   Von  ihn  Bt^ekeBäUm. 

f.  168.  Begriff.  Gebrauch  des  ^\  135.  Begriff.  Gebrauch  dal 
huMMtiva  Q.  Optatira.   Aoseage-    IaiperatifS«.ConJiiB6tiva.  Aussage- 

nagesätze  anstatt  der  Heische-    ond  Fnnaiitm  mutMUlk  dar  Hat- 
sätjEe.  Einige  BaaaaiefflMitei  im  aabaaalie» 
flriiMihiiiihmi 

Zweites  Buch.    Die  Lehre  von  den  verbundeneo  SiU«o. 

$.  169.  Arten  4k  verbmidAaeft       S'  137.  Paaaelba. 
diUsa. 

S.  170.  Arten  d.  parataktisch  ver-         188L  Diiaalba, 
bondenen  SaUie  und  deren  Verbin- 
dungsweisen. 

§.  171.  Copulative  Sätze.  Ueber  §.  139.  Copulative  Sätze.  Die 
den  erweiterten  und  beäch  rankten  Anreihung  der  negativen.  Ueber  dea 
GÄmeb  daa  %fU»  Daaaelba  nia    envaiterten  vnd  beadirMtea  0»> 


Griech,  Grammatik, 
powaarima  (genitivna  aabjeeti  und 

objecti),  Genitiv  des  Grads,  der  Zeil 

(genitivi  absoluti),  auctoris  und  ma- 
teriae,  causalis.  Des  Objects  bei 
mit  Präpositionen  zusammeogesetz- 
tea  Verben, 


S.  163.  Betriff,  Verzeichidss,  Ei- 

Jenthüiulichkeiten,  Stellung,  Wie- 
erholung und  VVe^aasung  d,  Prä- 
positionen. 


(Yorarinnemngen.) 
%.  164.  Waaan  «.  Arten  d,  Fra- 
gen. 

$.  165.  Die  Fragewörter»  dde  di- 
recten  und  iadirecten. 

S.  166.  Construction  der  Frage- 
allia  ImI  diraaten  nnd  In^raeten 
Fragen ,  Varaehrankong  iadirectary 
Verschlingung  directer  Fn^^aa&feMu 
Andere  Beaoaderheiten* 

S.  107.  Von  dar  Baantworteng 
dar  SHteiifiiii 
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GrieA.  Grammatik, 
auch  ond  sogar.  Adveraitife  ti» 
copnlatiTer  Verbioduag, 

$.  17%  A4Tmiive8alie 

dUUl,       filvnii  und  iw^toft. 

175.  DUjmiGtiv«  Site.  Ge- 
brauch des  ^, 

§.  174.  Beigeordnete  Causal-  n. 
ConiecativsIlBe.  tJel>«t  fdg,  äga^ 


Zmkm  Buekf  *m^U9  CapiieL 

176.  ArtM  der  hypotaktisch 

Terbundenen  Satze. 

j^.  176.  Uebor  f^i>  Ansflnicksform 
und  die  \ Crbiiulmig  der  unterge- 
ordneten Sätze  oüt  dem  Uaupt^tttze 
im  Ailgemefawa.       lud  die  Ver« 

dem  AiptMte.) 

Zweiten  Capitels  erster  Abschnitt,  Altribuiiv9ätise, 


Latffin.  Gramdm^. 

branch  d  -  ft,  fjue  u.  ac.  Uebcr 
etiaro  u.  quuque.  Adversatiye  ittatt 
copulativer  Verbindung. 

$.  m  AdTWMthe  Silie  mit 
entern^  eed,  veram^  et,  «Kqni^  t»» 
men.  Das  Asyndeton. 

Si.  141.  Diijunctive  Satze.  Ge- 
brauch des  aut)  vel,  ftive^  ve. 

$.  142.  Beigeordnete  Causal-  u. 
CottieCDtiTMtse.  Ueber  nam  a.  eoim« 
Daa  Atyndeton,  femer  itaqtie,  igi- 
tnr,  eiigoi  ideo,  pKoinde. 

f.  143.  DaaMfiie» 

§.  144.  Ueber  die  An.sdrucksform 
und  die  Verbindung  der  iintergo- 
ordfketen  Sätse  mit  dem  liauptfiatjie 
im  AUfemeiM.  Die  eoneeoitie  tem- 
I.  Die  Veiedifiakeiif  dea  N»< 
tee  mü 


5.  177.  Adjectivijsche  Attribntiv- 
aäüse,  gewöhnlich  relative  Sätze  ge- 
nannt. Die  Congruenz  des  Relativs. 
Abweicbiingeii  im  Gerne,  Nmnetne 
md  Casua.  (Attraction.)  Weglae- 
aung  der  Demonstr;itiva  nnd  de» 
indetinitum,  Verschränkung  der  re- 
lativen Sätze  dqrch  UmateUung,  At- 
traction,  bei  efo^  ti.  a.  w.  i^dere 
Pronominen  an  seiner  Stelle.  Die 
Modi.  Die  Negationen.  Ausdehnunfj 
nnd  B(»?^cbr!inknnj^  der  Relativsätze 
im  Verbäitniäs  zum  Deutschen. 


178.  Arten  der  adverbiaUschen 
Attribut!  väätze. 
$.  179.  SeitsStae.^  Par^cto  da- 

Ifir«  Medi.  TtQLVj  WapOff,  KQOtfpÜ^ 

varsqov  i}  mit  Infinitiv,  Sätze 
mit  ots ,  ^vi-na  nach  den  Verben : 
wissen  u.  s.  w.  Negationen ,  In* 
finitive  mit  ivj  ng4  mid  ficrif. 

%.  180.  Untergeordnete  Cansal- 
lAtXe.  Die  Partikeln  daftir.  Die  Mo- 
f?i.  Ueber  inUy  c^Si  mL  lofinitiT  mit 
dicf, 

$,  181.  Hypothetische  Sitae.  Per« 
Hkdn  daffir*  Uefber  %l  mit  dem  Iih 
dlcatffy  Mw  tdt  dem  Oe^joiietiT  «. 


145.  Adjectivische  Attribiitiv- 
sätze,  gewöhulich  relative  Sätze 
genannt.  Die  relativen  Wörter.  Pro- 
seadna,  Adjeetiva,  Adrerbia.  Die 
Congruenz  dea  RelatiTa«  Abwel« 
chungen  im  Genna,  Numerus  q*  C»» 
aus  (Attraction).  WenlasMung  der 
Demonstrativen.  Versdiränkung  d. 
fiiallYiii  SalM  dardi  üwmiJltmg^ 
AttracHeB»  UaterordnoDg  eder  U»> 
bcrordnung  zum  Nebensatze*.  Wie- 
derholung u.  Weglassunf^  de^;  Rela- 
tlTS.  Gebrauch  de«  Demunstrativs 
dafCr  oder  et  daiter.  Die  Modi. 
Aasdehnung  und  Beschränkung  def 
RelatiTsätae  im  YcBhiltaisa  aum 
Deutschen. 

I-iÖ.  Dasselbe. 

J.  147.  Zaftailae.  FttüMi  da- 
llr.  Modi.  Ueber  den  Gebrauch  t. 

qnnm,  dum,  donec,  quoad^ 
priusquam  u.  antequam«  . 


9«  148.  Untergeordnete  Cau.sal^ 
satzc.  Die  Partikeln  dafür.  Di« 
Modi.  Ueber  ^aod^  ai,  quo  9  quum. 

%.  149*  Hypothetiaclie  Sitae.  Par- 
tikelll  dafür.  Unterschied  zwischen 
ii  non  n*  nisit  Gebrauch  Ton  ain. 

18» 
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276  Lateui.  D.  griMlu  SyntdiiiligOTfhaft. 


Gricch.  Gramraatik. 
in  orat.  obliqua  auch  mit  dem  0|K 
tithr,  9t  mR  den  OptttiT,  in  «ni» 
obliqua  auch  Infin.  av  steht  bei  el 
oder  doppelt.  Unref^ehnässigkeiten, 
wenn  der  Vordersatz  unterdrückt, 
der  Nachsatz  ausgelassen,  der  Vor- 
dersatz durch  andere  Wendungen 
aoffgedrückt  l«t. 


Latein.  Grammatik. 
Ueber  si  mit  dem  iudicati?|  si  mit 
dem  ConJ.  de«  MUtm  ewi  P«- 
fects,  si  mit  dem  Con]*  deflm^o^ 
fects  oder  iPlosquamperfects.  E- 
nige  Abweichungen.  Unregelmässig- 
keiten, wenn  der  Vordersatz  un- 
▼ollstandig  dargestellt,  der  Nachsatz 
ausgelassen,  der  Vorderaali  dindi 
andere  WaadMIgen  ausgedrückt  ist. 
Bedeutung  von  nisi  dabei.  Hypo- 
thetische ?<ätze  mit  sive  —  sive  — 
dum,  duunuodu,  modo,  —  etsi,  etiam- 
d,  tameiii,  qnamquam,  quamris, 
qaantumvis,  licet  —  at  und  ne. 

^.  150.  Vertretung  der  adverbia- 
lischen Attributivsätze  durch  Par- 
iicipialconstruction.  Der  ablativos 
abflUatM.  — o  Zulässigkeit  der  Pa^ 
ticipialconttracUeo  bei  Zeitiateci^ 
Cansalaatscn   and  bypothedfcbtt 


§.  182.  Vertretung  der  adver- 
bialischen Attributivsätzedurch  Par- 
ticipialconstruction.  Congruenz  In 
Hiwiaht  dw  Caaw  gestSrt.—  Dar 
QmdtifO«  absebto«,  accusativus  ab- 
solutus,  noroinativns  absolutus  (un- 
flectirte  Form),  Zulässigkeit  der 
Participialconstruction ,  bei  '/teiUä- 
taeo  (Abweichung  vom  Deutschen), 
CttMdaÜm  wmA  IqrpotliatiridiMi 


Zweiten  Capitcls  zweiter  Abschnitt.    Transitive  Satte, 


S.  183.  Arten  dar  tnuMitim 
Satze. 

§.  184.  Objectäsätze.  Kntstehune 
devaelben.  AMdnick  darch  Sti  and 
tog  mit  IndicatiT  n.  Optativ.  Ver- 
schränkung. —  Formen  mit  dem  In- 
finitiv nach  gewissen  Verben  u.  mit 
dem  Partidp  nach  gewissen  Ver- 
tat. ^  AmmtOif  mit  dem  InfiniUy. 
Dm  Piurticip  im  Cam  da«  Objecti, 
Vermengung  mebtera|r  Formen  das 
Objectsatzes. 

§.  185.  Untergeordnete  Consecn- 
tivsätze.  Gebrauch  u.  ConstrucUon 
Ton  iffm« 

§.  186.  Finalsatze  mit  onoog  (cog) 
und  iva.  Modi.  Ueber  o^rcos  mit 
dem  Indicativ  Futuri.  Vertretung 
derselben  dtarch  lafinidT  mit  ngog^ 
MpmuK,  inC  und  vnhQj  durch  Genit. 
eines  substantivischen  Tnfin.,  durch 
einen  Consecutivsatz,  durch  d«  Par- 
ticipium  Futuri. 


$.  151.  Daaaelba. 

152.  Objectssätze.  Entstehung 
deraalbaii.  Aindrn«^  dnrdi  qaod, 
durch  den  Infinitiv  mit  Nominativ, 
Accus,  u:  Dativ.  Formen  mit  dem 
Infin.  nach  {gewissen  Verben,  wohl 
auch  Adjectiven  u.  adjectivisch  ge- 
brauchten Participiea,  Accus,  lak 
dem  Infin*  Pomoa  mit  dem  P^- 
ticip  nach  gefwiaaen  Verben« 

§.  153.  Untergeordnete  ConsecD- 
tivsätze.  Gebrauch  von  ut ,  ut  non 
(quin),  ne,  Verttiatang  dtnalb« 
durch  Relativsatie  Im  Uonj. 

154.  Finalsatze  mit  ut,  nadi 
Verben  u.  Aasdrücken  einer  Wil- 
lensthätigkeit.  Andere  Constructio- 
nen  diaaer  Veiben.  Fenier  aar  Be- 
zeichnung der  Absicht.  Die  Ver- 
neinung geschieht  durch  ne,  Qt  ne, 
neve  oder  neu.  quin,  qnominus. 
Vertretung  der  Finalsätze  durch  eb 
BUt  Aeonsatiy  daa  Gerundivs ,  Ge- 
nitiv dea  Ctenudiray  Dat  einaa  all 
dem  GanudiT  Terbondenen  SubsL, 
durch  causa ,  gratia  mit  Genitiv  d« 
Genuid«!  durch  di)s  f  artieipiam  fn- 
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Latein.  Grainniatik. 
turi  M  tivi,  den  Accusativ  de»  Su- 
pinums  u.  einen  im  Couj.  stehender 

Vritlcn  Buchs  cr»<^«  CapitcL    Von  der  Oratio  obliqua. 

§.  J56.  Oratio  oblnjua.  Begriff. 
Abweichungen  im  Gebrauch  der 
Modi,  der  Tempora,  d.  Prunuiuinu 
mr  Beieiflluynig  dar  Ptnon  tor  4« 
Oratio  r«cla. 

UriUen  Uuck»  zweites  Capitd,    Idiotismen  in  der  Satzgestaltung  und 

im  Gedankenausdruck. 


187.  Wesen  u,  Arten  der  Idio- 
tismen. 

$,  188.  AnakoliitMe..Bee;riK  IHe 

grammatisthe  zei^t  sieh  M  Ver- 
bindung einzelner  Worte,  wo  l)Sub- 
stantiva  wie  Participia  und  umge- 
kehrt construirt  werden,  2)  intran> 
»itiva  mit  dem  AcctuatiT  atehen, 
B)  die  Numeri  bei  der  AppositMB 
wechseln.  Bei  Bildung  Toii  Sätzen, 
wo  1)  statt  des  Subjects  ein  Ob- 
ject  steht  und  umgekehrt,  2)  eini- 
ge ungehörige  Partikeln  mit  einer 
yerbuform  Terbunden  sind ,  5)  bei 
der  Verknüpfung  mdbraper  8«ts- 
giieder  die  Sprache  gegen  die  grMI- 
lualiüche  Richtigkeit  verstös.st.  Die 
rhetorische  zeigt  sich,  daas  die  an- 
gefangene  Penode  In  neaer  Con- 
Btnietion  fortgesetzt  und  entgegen^ 
gesetzte  Subjecte  der  äussern  Form 
ge/^en  die  gesetzmässige  Coustruc- 
tiuiisart  äich  gleich  gemacht  werden» 
§.  189.  Ellipse  u.  Pleonasmus  im 
AUgememen. 

190.  Bilipse.  Auslaesong  der 
Copula,  des  iSubjects ,  eines  Thciis 
des  Prädicats  (das  Zengina  ),  eines 
ganzen  Satzes.  Scheinbare  KUit'sen 
I)  Die  Anslastong  eines  Wortes, 
welches  im  Vorhergehenden  noA- 
drucklich  steht.  2)  Dio  Apoffiopa* 
sii.  d>  Dk  ikft«bjkfii^ 


^  I.  191.  Pleonasmus  in  Ursprünge 
ficb  Bftdidrucicsvoller  Häufung  ^et 
IMnlcke,  die  Wendong  el 

''^iva  ton  Einem.  Sobeinbare  Pteo- 


1^«  Dasselbe. 

Ift7.  Anft^olBCiife.  BegHIT.  Die 
grammatisolM  Selgt  rfdl  darin,  dass 
1)  statt  des  Subjects  ein  Objeot 
steht  und  umgekehrt,  '2)  Uei  Ver- 
knüpfung melirerer  Satzglieder  die 
Sprache  ^egen  die  grammatlNebe 
Ridiiigireit  Tentösi*.  Die  rhetori- 
sche, dass  die  angefangene  Perlode 
in  neuer  Cansimrtiaa  £ifftgteeta( 
wird. 


158.  Dasselbe. 

§.  159.  KUipse.  Auslassung  der 
Copiila,  des  Subjects,  eines  Theils 
der  Prädicats,  VVe^lassung  von  in- 
quit  u.  ähnl.  Worten,  von  Verben 
aas  dem  Terbondeaen  Satse  aa  er« 
ginaea»  van  peiitH^ea  VariMlba* 
griffen  aus  den  negativen  zu  ergän- 
zen. Zeiigma.  Ausla.ssunp;  eines  gan- 
zen Satzes.  Scheinbare  Ellipsen  I) 
Die  Aaslassnng  eines  Wortes,'  wel- 
ches im  Vorherfiehenden  ausdrucke 
lieh  steht.  2)  Die  Apesiofie^«  9) 
Die  Brachylogie. 

3).  160.  Pleonasmus  in  urspruiigl. 
nacbdrucksvoller  Häufung  der  Aus- 
draeke.  Scheinbare  Pleonasmen  1) 
Breite  das  Ausdrucks.  2)     nmif  rc 

JjtjryxtaroBg  «iiMa  veiriiac  im  uU-^ 


Digitized  by  Google 


Cffiecli.  Grammatik. 
Genauere  Erörterung  eines  vorher 
nur  aU^eineiii  ausgesprocheueo  Jüe^ 
griffii.  d)  UiMchrflSmnif  fitm  Be- 
griffs durch  zwei  veinnite  iUH- 
flrfickf».  4)  VtTniisrhniip  zsveier  ver- 
schiedener Arten  der  Constructioiu 
Genauigkeit  iu  Bezeichnung  d.  ein- 
idnen  Zuctfindtt,  welche  mr  velL 


Latein.  Grammatik, 
gemein  aui»geä|>rochenen  üe^riiies. 
d)  Umschreibung  eines  schon  in  tlm 
WifiitlMii  Aii04nicke  Uegen^oii  Be* 
grilb^  4)  Genauigkeit  m  BMddk 
nnng  der  eiir/elneii  Momente,  vrel- 
c;he  zur  volUtaiidigeii  4n£HlM>  eiofii 


Unsere  Bemerkungen  hieriiber  werden  sich  nao,  am  nichtei- 
nen tingeh  Hin  lieh  grossen  Raum  für  unsre  Anzeige  in  Ansprncli  i« 
nefimea,  bios  auf  die  Stellen  beschränken,  wo  die  beiden  Gram- 
matiken nicht  gau3  parallel  gehen.  Kiue  solche  findet  sich  aber 
auersi  in  den  vorbereileiidiNi  Erörternngen ,  wo  Rost  in  den  §§.  2 
—  8  Geschichtliches  von  der  altgrieehischeti  Spraelie  gegebeubtt, 
dem  im  Lateinischen  §.  '2  —  4  Geschichtliches  von  der  lateinischen 
Sprache  gegenüber  steht.  Wir  haben  dergleichen  ßrörterungen 
stets  als  ein  Mittel  betrachtet,  den  Schüler  gleich  in  der  ersten 
Stunde  för  die  neu  au  lernende  Sprache  durch  Schilderung  ihres 
Wert  he»  so  viel  «Is  möglleh  ekiaunehmen.  Dann  dürfe»  aber  die 
Notizen  durchaus  nicht  ao  mager  und  ungeui'i^end  sein,  als  sie  hier 
im  lateinischen  Theile  gegeben  sind.  Rost  hat  doch  wenigstens 
Etwas  von  den  Eigenthömlichkeiten  und  Vorzügen  der  griechischen 
Sprache,  die  Verfasser  des  lateinischen  Thcils  schweigen  darnber 
^anz,  Rost  erwähnt  auch  kurz  ihr  Verhältnlss  zur  neugnechitchen 
Sprache.  Im  Lateinischen  wird  hingegen  kein  Wort  von  dem  Ver<- 
hältniss  der  lateinischen  Sprache  zu  den  neuere,  romanischen  ge> 
sa^rt,  ein  VerliäUniss,  welches  dieser  Sprache  gerade  ihre  bebe 
Bedeutuiig  für  den  jetzigen  Unterriehl  mit  giebt.  Kost  hat  endlich 
einen  grossen  Theil  der  wichtigern  griechischen  Schriftsteller  ge* 
nannt  und  nur  darin  gefehlt,  dass  er  von  den  altern,  znm  Theil  uur 
noch  in  kleinen  Fragmenten,  oder  gar  nicht  mehr  vorhaudeneu 
Schriften  eines  Alkaoa,  einer  Sapphe,  Erinn,  eines  Kpicharmofr,  So« 
plirot),  Timäos,  Archytas,  Alkman,  Stesichoros,  Ibykos,  Simo- 
nides, Uakchylides,  Sta.^ino8,  Arktinos,  Lesches,  Agias  fastmeltr 
sagt,  als  von  den  für  die  Schule  wichtigem  einea  Aristoteles,  Theo- 
phrast,  Polybios,  /^poModor^  Diodor,  Plutarch,  Straboifc^  Pau- 
t^anias,  Dionysios  von  Haliftarnaas ,  Lucian,  Arrian  u.  ».  w.  und  da- 
hei  mehrere ,  wie  den  Mathematiker  Euklid ,  den  Arzt  Galen,  der 
Uhetorti)  wicht  zu  gedenken^  ganz  übergeht.  Es  war  bei  dicken 
Schriltstell« ni  wenigstens  die  Gattung  ihrer  Werke  anzugebeo. 
Im  Lateiuisciken  igt  aber  das  Verzeichniss  noch  viel  dürftiger  und 
unvolfstniidf^'cr  aiis^olallcn.  Hier  sind  selbst  Schriftsteller,  dereu 
Name  später  unter  den  Beispielen  vorkommt,  wie  Varro  (S.  75), 
der  sich  überhaupt  um  die  Ausbildung  der  remischen  Sprache  ver- 

«UeiOcf;  wkflUHMtMf  aik»  yaa  den  Qmmmim  f  awriil  int» 
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erwihDt  Unter  den  ältern  konnte  Cato^  unter  den^h  des  tliberMI 
SSeilaUerg  VilruT^  Colamella,  Cekus,  FrMitin,  Tielleichi  mdlABU* 
nim  erwähnt  werde«.  Unter  den  Spätera  war  Priadan  und  so  mMwhei 
Andre  nieht  an  Abgehen,  wie  denn  tiberhanpt  dia  Wirinam^eit 
dar  iataiatachca  SpfadMduialia  Mittelalter  bis  auf  die  «iiAtero  Zei- 
tea  Iura  zu  beröhreo  war.  Sa  wie  daa  QaachlaMiche  im  Lataial- 
iabeu  jetst  dasteht^  wäre  ea  aUerdlBfe  {besser  weggeliliebea» 

Waram  §.  16  im  Lateiniaallea  dto  Verdeppiuog  der  Canaaaaa  ■ 
tea  etat  nach  der  Verstärkung  aad  aldiiwie  im  Griechischen  ?orikt 
alebt^  leadKel  nicht  et».  Wesentiicher  jedocli  ist  die  Alrweiclning 
vaa  g.  25  u.  S6  dca  lOaWaehen  Tlieils.  liier  hatte  Rost,  wohl  föh- 
iend ,  wie  unpassend  ea  sei  die  Prosodik  vor  d^r  DeciiaaÜaa  Ml 
Canjugalion  abzuhandeln,  sieh  §.  29  auf  daa  Allgemeine  von  dav 
Qaaatlilit  der  Silben  beschränkt  und  }ede  specidlava  Aa^abe  dn<» 
fiber  vermiedaa.  Herr  Berger  jedoch ,  der  Verfasser  des  etymolai» 
giaahanTiiaiia,  dar  seine  lateiniselMa  Schüler  mit  Recht  wenif« 
ttena  etwas  g^enau^  dbar  dia  Lange  «ad  Kurae  der  lateinischen 
Yaaaie  unterrichten  aa  aiiaa^n  glaubte Terlheilte  die  Lehre  in  die 
awei  §§.  25  u.  26,  yon  welchen  der  eine  daa  Allgemeine,  der  zweite 
daa  ipaalaUere  abiiaad^.  Vretiich  ist  er  nun  in  den  Fehler  gefal> 
len,  Dinge  zu  lehren,  wla  van  der  Liaga daa  e  lai Oaaitiv  und  Dativ 
der  fünften  Declination  auf  ei,  wenn  for  dem  e  noch  aia  Vaaal 
alafct^  adav  über  die  Quantität  der  GeniÜtaadaag  aaf  ius  zu  spre- 
chen, wfihraa4ter Schüler  die  Declinationen  noch  gar  nicht  kennt. 
Uftd  Jkler  kommen  wir  überhaupt  auf  einen  Fehler  in  der  Anord- 
nung des  Stoffs,  welcher  den  Gebrauch  dieser  Gramraatäaa 
den  eratea  UnAarricht  sehr  erschwert.  HerrRoet  hat  so  Etwas  ge- 
faiUt,  denn  er  schraibi  &  VI  u.  VII  der  Vorrede:  Die  AbaaMftto 
?on  dar  Laadiijäadaiapg,  von  der  Quaatfül  mid  der  Retoaaag  dar 
Silben  wafdao  In  wenigea  Hauptsätaaa  aaMdeuien,  nicht  aus* 
fiilvliali  zu  verarbeiten  sein.  —  Aber  warnt  sie  dann  überhaupt 
an  diese  Steile  setzen,  blos  einem  Schematfsmns  zu  Liebe,  detf 
nieht  eianiat  logisch  richtig  durcligefnhrt  iati  Herrn  RaellAt  näm*- 
Uch  eine  Ehitheiliing  ia  Laiite,  Silben  imd  Worte  vorgescilwebti' 
daah  hat  er  die  Uire  von  daa  Silken  unter  der  WorÜaiife  abge- 
handelt, statt  ihnen y  wie  den  Lanten,  ein  eignes  Baali  a«  widaiea. 
Avdb  ial  av  aogleich  dadurch  verfilhft  wordaat  l^iH®  zusam- 
«aiiahifijg ' afcwiilgndeln ,  die  gar  nicht  zusammengehören,  iaü 
meina  dea  abea  «twalinten  Abschnitt  von  der  Lautveriadanrng . 
Oder  meint  Herr  Rost  wirklich ,  dass  die  Zusammensiehung  zweier 
Vaaala  ia  der  Mitte  der  Wörter  in  gleiche  Mategarle  arit  der  HR-  . 
atov  Krasia  oder  Aphave^  gehöre'^  Diese  anauweaden  oder  zn 
iaawnateht  dem  Prosaiker  meist  frei,  jene  iat  Magdgen  Sprach- 
gesetz und  erhört  der  WoftbÜduOg  seihst  nn,  während  diesOSaehe 
der  illaganz,  des  Rhythmus  und  der  MetiUc  aiad.  Analk  gebraucht 
Herr  Rost  dabei  das  Wort  Veränderungen  derVocaieim 
tl^aUaaSkwa.        bal  daa  KUH«  a.  0.  tdM  wa^  ahM  Var- 
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iodertitig  nrtl  d«r  Anzahl  der  Vocale  lo  eiflem  Worte  ein,  «bif 
Inine  Veränderiiti^  der  Vocale  selbst.  Denn  es  tritt  nichts  Aoder«! 
sn  ihre  Stelle.  Der  Haiipteinvand  aber  ist  und  bleibt,  dass  dieM 
Lehren  fiir  dw,  der  noch  nicht  decliniren  und  cenju^iren  kann, 
gnm  Tiieil  nriTerttiikllich  sind  und  den  Taete  oft  Jogendlteher  und 
nnerfahrner  Lelirar  nicht  zu  viel  mi  rcrtrauen  ist.  Warim  alü 
nicht  die  Lehre  VM  der  Veraodernnf  der  Laote  dahin  setzen, 
hin  ^ie  Ton  Haus  aus  gebert,  enr  Wortbildung^^  nad  die  Lehre  im 
der  QMtititt'iii  einen  eignen  spätem  Theil,  wo  aitdi  Tom  Beadn 
Heiameleri  md  eiwifer  andern  in  Schulschriftstellern  vorkommen- 
den IMetriamiaprechen  sein  wird  ?  Haben  doch  beide,  Herr  Kosi  wie 
Herr  tierf  er,  fwi  Arsis  und  Cäsur  u.  s.  w.  in  dem  Abschitte  äberÜe 
({oantitiit  gespreoliea.  Nun  eben  davon  soll  in  jenem  'FMIe  üA 
gesproekMü  werden,  aber  so,  dass  der  Sebnier  erfahrt,  was  dar* 
imler  tu  verstehen  sei.  Vorder  Declination,  zu  welcher  so  schneit 
wie  möglich  überzugehen  ist,  wiirde  ich  nach  dem  Alphabet  niebts 
weiter  abhandeln  als:  die  Ginthellung  und  Anüsprctche  der  Laute 
Ü94  liemi  die  Lehre  ven  den  verschiedenen  Zeichen,  a.  B.  den  Spi- 
fHirs^  den  Accenteu  und  Ihrer  Bedeutung  für*«  Lesen,  dem  Ape« 
stroph ,  der  Koronls,  den  Zeichen  für  Lange  und  Körae  der  8ilben, 
Abibeileef  der  Silben  ned  den  abweidtefidea InlefpeiiclleiMMlabeat 
herüber  Herr  Kost  ganz  schweigt.-  ; 

Mehrfache  Abweiehungen  finden  sich  ferner  bei  den  Dedioa- 
tionen,  Abwelchmigen ,  welche  zuroTheil  schon  der  Umstand  her- 
beifuhrt, dass  man  fcn  Qrlechischen  lingst  die  Zahl  der  Declina- 
tionen  M»  auf  drei  vermindert  hat,  >iirähreud  man  lm  Lateioliicheii 
.  Meh  immer  noch  mit  fünfen  sehleppt.  Namentlich  ist  es  mir  bisher 
rein  unbegreiflich  gewesen,  warum  man  nicht  die  vierte gcstrieb^n 
nnd  sie  als  das,  was  sie  ist,  nämlich  als  contrshirte  dritte  hin?e* 
atelh  hat.  Desgleichen  zeigt  die  geringe  Anzahl  der  Wörter  $t\m, 
dass  auch  die  fünfte  nur  als  eine  Abart  zu  betrachten  sei. 
Vorthell  des  Verfahrens  im  Griechischen  liegt  darin,  d8$)$<s  die  Auf- 
merksamkeit  des  Schülers  nicht  unnöthiger  Weise  anf  ^'Statt  auf 
3  Theile  zugleich  hingelenkt  wird.  Sonderbar  ist  ferner  der  ßin- 
fall  des  Herrn  Berger,  die  Deciination  der  Adjectiva  bei  der  zwei* 
ien  nnd  dritten  Deciination  (§.  40  u.  4fi)  mit  abzuhandeln,  un4 
doch  da,  wo  er  über  die  Adjectiva  handelt  (§.  56)  die  üeberschrift: 
fittdunf  ttad  Abwandlang  der  Adjectiven  und  Parlieijpien, stehen 
an  lassen  mid  ebendaselbst  2  zu  sagen :  Da  die  Abwandlung  dec 
Adjectiven  und  Participien  im  Allgemeinen  diieselbe  ist  wie  die  der 
Substantiven ,  so  bedarf  es  nur  einer  Ueberaicht  der  vorhandenes 
adjectiviachen  Bndungen  mit  Verweisung  auf  die  früher  bebaudef' 
ten  Declinationen.  Freilich  hat  Herr  Rost  auch  schon  diese  Son- 
derbarkeit, nor  nicht  so  merklich,  weil  er  den  Adjectiven  mitlitt 
unter  der  Deciination  der  Substantiven  wenigstens  keine  ci^^ 
Paragraphe  gewidmet  hat,  wie  Heir  Berger  §.  46.  Wir  gtatiben, 
flie  feWIbiuiir  MHier  regekoiaalgte  Oedieettea  der  AdjeeUv« 
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bleibt  füglich  dem  AlicchniU  über  Adjcctlva  vorbehalten  nnä 
brisf^  zu£;Ieich  eine  woblthäti^cRepetition  für  den  Seliüler.  Bto« 
andere  Abweichung  findet  sich  im  laleiiiischen  Theil  §.43, 
wir  eine  eigne  Paragraph«  mkat  das  Geschlecht  der  Wörter  det 
ätkUm  Declination  finden,  %vährend  Rost  ilie  Casn^bildung,  Beüi« 
uung  und  da«  Cleachledil  der  Wörter  in  der  dfitten  IMUaation  im 
einen  §  znsammengefasal  JmI,  Wir  glauben  9hit^  unare  altera 
tow— tiker  hatten  einen  richtigen  Takt,  ntna  ifo  die  Lekti 
vom  Geschlecht  der  Wörter  dahin  verlegten 9  wo  sie  allem  fiM 
Wichtigkeit  i^t,  nämlich  in  die  Syntax  da«  wo  von  der  Congrnens 
der  Satalheile  die  Hede  ist.  Für  die  Forinoolelnre  ftiahen  höchalMi 
die  Neutra,  diedohlakht  absondern  lassen,  einige  Bedeutung; 
Weg  also  mit  diesen  austubrileien  Regeln  iiber  doa  Genna  der 
Wörter  aus  der  Formenlehre,  wo  All«8  auf  baldige«  vfl4  schnelle« 
Abiolvire»  «ok««int.  f>a^s  dahi«  auch  die  grossen  weitläufige« 
Untersuchungen  fiber  den  Stamm  nnd  desaen  IMilMiMig  i»do« 

I    dritten  Doollnation  f§.  47  u.  41)  gehören  und  hier  nur  daa  2u  go> 

!  ba«  iel,  was  deB.fichüler  in  den  Stand  setzt  den  Nominativ  eine« 
^«b««i«ii  Casus  zu  finden,  hat  Herr  Rost  seibol  fefnhlt,  ittdeaa 
er  S.  VU  fichreibls  JBki  der  dtilt««  Declination  wird  Alles,  waa 
über,  4k^  Ekrmitthing  des  Steamoa  Hn  ßinaeinen  mitgethellt  ist, 
übergangen  und  überhaupt  aus  dem  reichen  Material  (ja  wohi^ 
leider  nur  zu  reieiieai  Aleleriall  d  R.)  nur  das  Hauptsächlichste 

I  Bu  fester  fimprägung  auagewihll  w^ea.  Aber  ich  glaube,  die 
ganze  Lehre  gehöre  in  dieser  Ausdehnung  nicht  in  eine  Schul- 
grammatik  und  sei  daher  nicht  bie«  in  der  Schule  beim  ersten  Ihu 
tanricbt,  sondern  nberhaupi  wegzulassen.  Wenn  endlich  Herr  üer-' 
ger  die  DonUaatloneii  der  griechisch;en  Wörter  abgesondert  nach 
di^r  vierten  und  fünften  Declination  ^  aber  vor  dem  Verzeichniea 

;  der  nnrp^elmaaaigen  Wörter  der  dritten  Declination  (eine  etwa« 
ei^ue  Ordnung,  erst  die  4.,  5.  Declination,  dann  die  1.,  2.,  3.  De- 
clination der  griechischen  Wörter  und  dann  das  Verzeichnisa  de« 
noregehoiaaigen  Wörter  der  3.  Declination)  behandelt,  ao  würde 
ich  dief e  mit  den  ibfigeM  Anomalie«  (§.  53  u.  54)  einem  spätem 
Abschnitte  (wir  spreehen  neebher  von  ihm)  vorbehalten  und  hier 
gam  übergehen.  Jlibco  dahln  Würde  ich  auch  die  unregelmäsaigen 
Adjectiva  (§.  56)  verweisen,  ao  wie  aus  §.  öl  das,  was  Herr  Ber-» 
ger  über  <Ke  MreiMa  iMt,  4ks  in  iluren  Vev0lei«hiut§s§imdett  ombc 
«idliaft  sind 

Bei  der  Lehre  vem  Verhunz  hat  zunächst  Herr  Rost  durch  zu 
vieles  Schemp.tisiren  nnd  sn  weites  Ausspiuuen  der  einzelnen 
Tlieile  den  Parallelismua  einigemal  verhindert.  So  hat  er  eigene 
Tabellen  über  die  Verbaleadungen,  die  Tempusendungen,  die  Perr 
sonal-  und  Modus  -  filndengen  (§.  74—76)  gegeben  und  dann  §.  8(i 
wieder  eine  Tabelle,  Weiche  eine  vergleichende  Darstellung  der 
T<  mpushiirliiDg  in  den  verschiedenen  Classen  der  verba  bar^  tonu 
«ttthÄik  liaica««  b^  licc  nvniUtt  Coiyasatittn  (auC.(a)t  «if^ 
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mmm»  ü^ela  finr  di«  Abwandinir^  ntid  dtnii  Parsdifiseo  för  PrI« 
MS,  Inperfect  nnd  Aor.  2.  (§.  98);  dam  §.  99  Paradi^* 

•  BHsn  for  den  Aor.  2.  von  Verben,  deren  Prwew  der  er«teo  Coiijn* 
gsUoa  angehört,  und  100  Paradigmen  fnr  ths  Perfect  uod  Pliu- 
^pmmperfect  der  sweken  Conj »Ration  von  Verben«  deren  Prisen 
Äer  eraten  Conjugatfon  angehört.  Wir  glauben,  hier  iat  des  Golea 
wn  viel  geachehen  und  der  BHck  des  Sehnlera  wird  doreh  zu  viel- 
§mh  seraplitlerte  Tabellen  einer  und  derselbe»  Conjugation  mehr 
leratreut  ala  fest  gehalten.  Auf  gleiche  Weise  wird  das,  was  im 
Lnleinischen  in  den  §§.  79,  80,  8i  u.  82  über  die  Verba  mit  dem 
Charaicter  u,  die  Verba  muta,  Itquida  und  spirantia  hinsichtiich 
Ihrer  Perfect- und  Suptnbiidung  gesagt  ist,  für  den  Schaler  su  viel 
sein ,  während  wir  die  Trennung  der  Verba  in  die  der  Urspring- 
lUkm  Conjogation  ('d.)  und  in  die  der  iMtamengezegeneo  (1., 
2.  u.  4.)  billigen.  Einigemal  scheint  jeioeb  Herr  Berger  nidit 
recht  gewuRst  zu  haben,  wohin  mit  einzelnen  Erscheinungen. 
gehört  die  §r.  89  erwähnte  RednpUcation  des  Perfects  nichl  nach 
88,  wo  von  den  Eigen thfimkicltkeiten  in  der  Abwandlung  der 
KDnammengezogencn  Conjngation  gehandelt  wird,  sondern  nach 
§.  75,  wo  die  anderweiten  Mittel  der  Formbildnng  ausser  den  Ver- 
bftiendungen  anzugeben  waren  nnd  auch  im  Griechischen  nur 
etwas  zu  weitliulig  angegeben  sind ,  nämlich  die  Reduplicatiou  nnd 
die  Veränderung  des  Slammlauts  (§.  89).  Was  aber  §.  90  über  diü 
Deponens  gesagt  ist^  warr  nach  §.  98  anaubringen,  und  was  § 
Uber  die  Verbalformen  mit  fwtlrfodi««  Bcilmiiiill^  atoiltf  gctMrt 
nicht  in  die  Grnmmatik. 

Das  fi ritte  Buch  endlich,  weMiea  jetzt  im  griechischen  Tlieiie 
Dialektlehre  überschrieben  ist  und  im  Lateinischen  nichts  ihm  Gut* 
sprechende*?  iindet,  ist  in  eine  Daratellung  der  vom Regelraässigeo 
ond  Gevvöhiiliclien  abweichenden  Sprachlormen  umzugestalten,  und 
hierbei  der  äolische  und  dorische  Dialekt  als  für  die  Schule  ziem- 
lich werthlos  bis  auf  wenige  Stellen  ganz  sasser  Augen  zu  lassen. 
Wie  leicht  diese  möglich  sei  und  wie  tlerr  Rost  dnrcli  diese  Dia- 
lektlehre,  mit  welcher  er  vom  theoretisch  einzig  richtigen  Hege, 
nämlich  die  dialektischen  Verschiedenheiten  in  den  betreffenden 
§§.  mit  anzubringen,  abgewichen  igt,  wie,  sag'  ich,  Herr  Rost 
durch  diese  Dialektlehre  sowohl  wie  durch  einiges  Andre  (z  B. 
die  Flexiou  des  Artikels  vor  der  ersten  Deciination  der  Norninefft 
während  er  theoretisch  unter  die  Pronomfnen  gebort)  gezeigt  hali 
dassi  er  sich  nicht  allenthalben  auf  den  Leinrer  verlasse  und  es  dem 
anheimgäbe^  was  er  weglassen  oder  an  eine  andre  Stelle  versetieo 
will,  diess  wird  sich  am  besten  aus  einer  öbersichtlichen  Angabe 
vom  Inhalte  dieser  Dialektlehre  ergeben.  Es  behandelt  alaoi 
tes  Buch  :  Dudektlekre  §.  118  Inhalt  der  Dialektlehre. 
Erstes  Ca pitei:  Lautlehre.  §.  119  Spuren  des  Digamtna bei 

Homer.  —  Vocalveränderungen:  §.  120  Vocalvertauschung. 

^  121  Z\mmmmslbm%  m)mk  Knuds«  8y»iiwlt  mi 
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ärenis.  —  §.  122  ßtisiau  nebsl  Apokope  und  üpliäresis. 
§.  123  Vorschlag  und  Kiiischaltung  von  Vocalen.  —  €onso« 
Itailten verändenm«:cn;  §.  124  Aua^tossung  von  Consonanten. 
— -  §.  1^  '>  Eiu&diailung  ton  Coiis«Atii4eii.  — ^  §.  126  Assimi^ 
ktioo  der  Consonaoten.  —  §.  127  Trennung  verscimiolzeneK 
Coüftonanten.  —  §.  128  VcrtausciMiiif  dfir  fttnitaililnn.  ' 
§.  129  Versetzung  dtr  Consooaiit«». 
2S  w  eites  Capi  te  I :  Wortlehre.  I.Abschnitt.  Flexion  der 
.  Nennwörter:  §.130  Dcrlination  durch  Ansetziing  von  Adver^ 
•    .  bialsuftixen.  —  §  i  il  Krstc  Oeclitiation.  —  §.  132  Zweil« 
J>e€iination.  —  §.  133  Ue^claiassige  dritte  Deciiiiatiou. 
§.  134  Zusarnmenzieliui)^   in  der  dritten  DeclioalioiK 

135  Synkopirte  Wörter  der  dritten  DeclinatUNi.  —  §.  136 
Unregelmä^igige  Wörter  der  dritten  i>ecliiiati|Oii.  —  §.  137 
Von  den  Adjective».  —  §.  136  Von  den  Pronominen.  — • 
II.  Ahsclinitt.  Flexion  der  Auasagewörter:  §.  139  Kegel- 
»iisige  erste  Gonjiigation.  —  §.  140  Zusami»efigegiif#ft>  (srate 
ConjugatioD,  —  §.  141  Zweite  Conjngation. 
ICs  bedarf  nun  keines  Beweises  weiter,  da&s  das  zweite  Cü- 
pitel  in*dieser  i>ialektlehre  gen?.  80  beschafFen  ht^  um  darnach 
die  ungewöhnlichen  ^Or nun  im  (»rierhisehen   Nsie  L^teinisf  hen 
überhaupt  zu  behandeln,  ulso  aiu  h  die  ungiejciiiuäs<i»«igen  Auniina 
undVcrba.  während  im  ersten  Capitei  §.  119  ssum  Alphabet  gia- 
hört,  dessen  Geschichte  icli  überhaupt  (ungefähr  wie  bei  Thierscb) 
gern  vollstnndiiier  behandelt  ^esehn  hätte.    Gerade  bei  solchen 
Gegenständen  sind  geschichtliche  iSotizen  vor  allem  dazu  ^^ee^g- 
net^  die  Autioerksamkeit  des  Schülers  zu  erregen  und  ihm  so 
Ln8t  zur  Sache  selbst  einzuilössen.  Um  Uebrige  gehört  ^^oH^en« 
tlieüs,  ausser  wa»  die  Diaresin  ^  Krasis,  Elision  u.  s.  w.  betrifft, 
zur  Lehre  iiber  die  Wortbitdung.    Dagegen  wir  in  dieser  Wort- 
bild ung^ii^hre,  wie  sie  jetzt  vorliegt,  gar  iUanclies  kurzer  gefastt 
und  manches  ganz  we<!£;elaesen  \>nnsGiit«».  8«  gehört  nach  unse- 
rer Ansicht  das,  was  im  lateinisrhen  Theiie  §.  102  über  die  Quan- 
tität abgeleiteter  Wörter  gesagt  ist,  in  die  Frosodik ,  die  wir  mit 
aatomt  der  Metrik  in  der  oben  angegebenen  Maasse,  als  der  Lehre 
Wörter  zu  \V  ohilautszwccken  zusammen  zu  stellen,  nach  der  Syn- 
taxis,  als  der  Lehre  die  Wörter  zun  Zw««k  d^  QedaukciMllft* 
fifitcka  au  verbinden^  stellen  würden. 

in  der  Santax  begegnen  wir  der  ersten  bedeutendem  Abwei- 
chung bei  der  Lehre  vom  Ablativ  (§.  l29).  llerrKritz,  als»  der 
Verfasser  des  syntaktischen  Thciles  der  lateinischen  Grammatik, 
bäite  jedoch  auch  hier  den  Parallel ismus  noch  ziemlich  genau  inue 
ballen  können,  wenn  er  erstüeh  diese  Lehre  vom  Ablativ  nicht 
hinter  die  vom  Genitiv,  sonllern  vor  diesctbe  luul  hinter  die  vom 
Dativ  gestellt,  und  zweitens  die  liegein  über  de»  Gebrauch  dea 
AUativa  andern  ^eordnel  halte.    W^as  näudieh  die  Stellung  d«r 

ikmm  tmhUti&i,  bo  ^ube  ich|  ü^t  übi^rUu^i  «at  Fcbkr  iu  der 
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Asordnung,  insofierii  die  MinnitlicbeB  Caius  Mos  als  Erweiterung 
d«t  PHidicata  betrachtetVerden.  Der  GeoUi?  aber  ist  durch- 
aiifi  mehr  als  eine  firweiterung  des  Subjecta  zu  fassen  und  selbst 
itt  den  Fdllen ,  wo  er  Tom  Verbo  re^ert  wird ,  ist  er  in  der  Regel 
•Ii  Attribut  au  dem  im  Verbo  liegenden  SuliataBtiybegriif  zu  neh- 
imh.  Mm  »hersetze  nur  z.  B  a^x^tv  oder  ägxi^^ai  einen  Aa* 
fang,  migä^it'  einen  Versuch  machen,  kö&Uw  Nahrung,  fiBVBXHv 
Theil  nehmen,  %VY%<av%iv  Aniheil  belcommen,  u.  s.  w.  Lateinische 
motdari  die  Gedanken  zurüclcrnfen ,  pudet  es  erfasst  Scham ,  io- 
finstre  Schuld  geben,  u.  s.  w.  Im  Griecl^schen  streift  er  aller- 
dings theilweise  ins  Gebiet  des  Ablativs  über,  im  Lateinischen  ist 
diese  Jedoch  nicht  der  Fall.  Aus  diesem  Grunde  also  würde  es 
zweclcmilssiger  gewesen  sein,  falls  nian  die  Caans  nicht  treooea 
wollte,  Tor  dem  Aufang  der  Gasuslchre  die  Ueberschrift:  Erwet- 
terongen  des  Sobjects  und  Prädicats  durch  die  casus  obliqul  lu 
netzen  und  nun  mit  dem  GenitiT^  als  der  Erweiterung  des  Subjecta 
zu  beginnen.  Wie  aber  der  Genitiv  als  Attribut  eines  Siibstautiv- 
begriffa  der  adjectivische,  so  ist  der  Ablativ  als  das  Attribut  einet 
VerbalbegriiTs  der  adverbiale  Casus  und  als  solcher  auch  in  sei- 
nen einzelnen  Krscheinungen  zti  behandein.  ich  würde  driicr  mit 
Herrn  Kritz  nicht  von  dem  angeblichen  allgemeinen  Gruudbegritt' 
des  Ablativs,  nämlich  dem  causaler  Vermittlung,  ausgegangen  sein, 
da  sich  derselbe  niclit  Viherall  durchführen  lässt,  sondern  ehtr 
noch  mich  an  das  gehalten  haben,  was  derselbe  Herr  Kritz  (§.  120) 
als  Definition  des  Ablativs  giebt,  nämlich:  er  sei  der  Casus  dei 
durcli  einen  Substantivansdruck  bezeichneten  expiicativen  Attri* 
hnts  iTir  das  Prädicat  tuid  diene  daher  zu  Anrührun<r  eiues  Ge- 
genstandes oder  Zustande««^  durch  welchen  ein  l^rädicat  (oder  titi 
Attribut)  seine  ni^here  Hestimmung  bekommt.  Aus  demseibeu 
Grunde  wnrde  ich  \  ()m  ablatiriis  loci  (Ort,  woj  als  einem  rein  ad- 
verbinfen  Begritfe  aiisr^c  gangen  sein  und  dabei  zugleich  den  Ort 
ofler  Punkt,  woher  etwas  seine  Thätigkcit  äussert,  mit  tlnrch- 
gegan^i^en  liabtn  (8.  59.3  —  402).  Daran  schlösse  sich  die  Zt^it, 
ssnwn  Oller  inneriialb  welcher  Etwas  geschieht,  nebst  den  ablativiii 
absolnlis  (S.  .H?^8  —  .^91)  und  dann  ioli^Lc  die  Art  und  V^'eise,  wie 
Ktwas  geschielit,  die  Minsicht,  in  welcher,  derGesiciitspunkt,  wor- 
nach,  der  Stotf,  woher  oder  woraus,  das  Mittel,  wodurch,  der 
Grund  warum  Etwas  ins  Leben  tritt.  Herr  Llost  hat  diesen  Weg 
pcfion  betreten,  ind(Mn  er  8.  405,  wo  er  vom  Dativ  zur  Bezeich- 
nung von  Ablativverhäitnissen  spricht,  einen  localeu,  zeitiicheu 
und  dynamischen  untersclieidet  und  diesen  letztern  so  beschreibt 
(8.  406):  Der  dynamische  Dativ  bezeichnet  die  Kraft,  durch  wel- 
che llJtwas  bewirkt  wird.  Diese  erscheint,  wo  sie  uninittelbai  wirkt, 
zugleich  als  das  iMittei,  wodurch,  wo  sie  aber  nur  mittelbar  lh;iiig 
Ist,  als  die  Sub^^tanz,  unter  deren  Anwendung  fcitwaa  zu  Stande  i:e- 
braclit  wird)  oder  als  die  Veraulafttiiiig ,  ins  w«kh«f  «iü  S^miaitd 
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hervnrirrlit.  Und  diesen  Stellen  wur  die  Lehre  vom  Abltliv  in 
Laieitiisdien  gegenüber  zu  t^ic-ilcii.  r 

• 

Eine  andre  bedent«  nrlt  re  Ahweielmng  vom  griechischen  TMI 
hat  sich  Herr  Kiitz  (hircli  181  erlaubt,  indem  er  hiermit  ein« 
^aiize  Paraerapl»e  über  den  Gebrauch  des  Infinitivs^  dt;,  Gerundi- 
ums liehst  dem  Gcrundiviim,  desSnpinums  nnd  der  Pailicipia  eiit- 
sehieht  und  dleas  go  vertheidi^t:  Die  Theile  den  einfachen  Satzes 
nehst  d^n  liinsingefugten  Erweiterungen  werden  häuü<^  durch  einen 
Infinitiv,  oder  durch  ein  Gerundiv,  (uier  durch  ein  äupinum,  odee 
durch  ein  Participium  au^gedriVcIct  wesshalb  es  zweckmässig 
scheint  die  grammatischen  Kigenlliümlichkeifen  dieser  Formen 
hier  in  einem  Anliangc  zu  rh  r  Lehre  von  den  ('ns.  ohll  zu  behan-< 
dein.  Wir  sind  nun  solrhei)  /\nliün^eii  oder  Aiiliäu^'^sctii  ächon  im 
Allgemeinen  nicht  gewoijen ,  und  hloa  überwiegende  praktische 
Gründe  könnten  uns  dafür  bestimmen.  Diese  scheinen  uii^  aber 
hier  niclit  vorzuliegen.  So  ist  die  Lehre  vou  den  Tarticipialcon- 
atrnctionen  als  Vertretung  der  adverbialischen  Attributivsätze  §. 
150  des  weitem  behandelt,  und  liegt  demnach  su  S.  4.H1 ,  (If)) 
kein  GrOnd  vor.  Dass  das  Particip  auch  zur  Bezeichnung  de»^  vSub 
jects  oder  Objects  gebraucht  werden  kann  ist  S.  504  noch 

eiumal  ausfütirlich  behandelt  und  daher  hier  ebenfalls  eiilbehr-r 
lieh.  Dass  aber  das  Particip  auch  als  Prädicat  gebraucht  und  mit 
esse  verbunden  werden  kann,  ist  §.  Iii  bereits  angedeutet  und 
war  dort  etwjis  weiter  zu  erörtern.  Auf  ähnliche  Weise  war  die 
Lehre  über  das  J^npiuuiii  auf  iini  (S.  429)  imter  §.  154  ^S.  58ö), 
wie  auch  dort  angedeutet  ist^  abzuhandeln,  die  über  da«  Supinum 
auf  u  aber  entweder  §  120»  VI,  8.  b.  oder  ebendaselbst  1,  2,  a.  cc. 
zu  erwähtien.  fud  so  bleibt  blos  der  iußnitiv,  dessen  als  StelU 
Vertreter  des  Subjects  110  Erwühiiung  zu  thnn  war,  das 
Gerundium  und  Gerundivum  übrig.  Das  letztere  war  allerdings 
in  der  Casuslehre  unter  den  einzelnen  Casus  und  unter  den  Prä- 
positionen mit  zu  berühren,  unter  der  Lehre  von  Finalsätzen  aber 
genauer  zu  behandeln,  wie  dies»  sogar  §.  154  zum  Theil  g^sche* 
lien  ist.  Kinen  Grund  es  hier  abgesond^  10  ^handeln  und  da-f 
^irch  den  Schüler  glauben  zu  machen,  es  tei  etwaegaaz  Beson- 
deres mit  diesem  declinirten  Infinitiv,  sehe  ich  nicht  und  halte  es 
tMih  keineswegs  für  vortheilhaft.  AuffaUenA  iet  ee  W  hierbei 
gewesen ,  nirgends  bei  Herrn  Rofsl  eine  Bemerkung  über  die  Con- 
itruction  des  Verbaiadjectivs  zu  treffen.  . 

Bndlich  hat  Herr  Kritz  auch  nodb  alt  iae  ente  Cbpitel  des 
MttCfi  Buchs,  welches  im  Qrieebiiclie»  IdMemen  in  4er  Bäia§0* 
tteltnni;  md  im  Gedankenaoadniek  ilbcnehrlebeii  iaft^  eine  Darie- 
gimg  der  Regeln  der  Oratio  ofaiiqna  feg  eben.  Die  Oratio  obHqno 
bei  ober  n«r  in  der  eooaeentie  tenpomai  vad  bfaiaiibllieh  derPer- 
■niiimbcaeicbnung  ihre  ßigenIhtaUcbfceiteii.  Die  eralen  Uema 
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stell  f^glicli  §.  144- abhandeln*),  die  andern  aber  gehören  der  Lehre 
ftber  den  Accnsativ  mit  dem  Infinitiv  552  ii.  8.  f.  an  und  könneo 
«in  eignes  Capitel  über  diese  Spracherscheinung  nicht  rechtferti- 
ge. Ui  es  mir  doch  übertiaupt  mehr  als  sweiieibtlt,  ob  dieses 
l^iifise  driUe  Bnch,  «o  wie  es  vorliegt,  zn  billigen  sei,  da  es  nichts 
mehr  itnd  nichts  weniger  als  ein  üeberbleibsel  von  der  syntaxis 
enuit«  der  iltern  Grammatiken  ist,  diese  »yntaxis  ornata  aber  nicht 
etwa  ein  Sclimticlil(ä8tcheii,  sondern  ein  Rumpelkasten  war.  in 
den  man  warf,  was  man  nirgend«  anders  anzubringen  wui>ste  In 
nnsern  vorliegenden  awei  Grammatiken  sind  die  drei  Rcdeliguren: 
Anakolnthfe,  Ullip<;e  nnd  Pleonasmus  darinnen  behandelt.  Belm 
letatern  ist  mehr  von  solchen  Au ^d nicken  die  Hede,  die  nicht 
pleonastisch  sind,  als  von  pteonastischea.  Uiess  konnten  wir  fiigiieii 
entbehren.  Die  Bemerkungen  über  die  Ellipsen  hingegen  ikma 
aich,  wie  ea  a.  \i  mit  der  Anslassnng  der  Copula  oder  des  Sab- 
jecta  theilweise  schon  der  Fall  ist,  aiuierweits  bequem  abhant^ein, 
nnd  so  bliebe  hlos  die  Anakoiutliie  ührr^,  wo  die  grammatii»cbe, 
so  wie  sie  rein  grammatischer  Natur  wirklich  ist,  ehenfalls  an  deo 
geeigneten  Stellen  unterzubringen  war,  und  nnr  der  rhetorischea 
eine  besondere  Stelle  anzuweisen  ist.  Lind  hierbei  können  wir  al- 
lerdings nicht  nmhiu  den  Wunsch  auszn*«prcchen ,  es  möi;e  endHch 
einmal  das  Itlietorische ,  was  ott  zu  Abweichungen  vom  gewöhnli- 
chen Sjiracli^ebrauche  gefnhrt  hat,  getrennt  und  nhgesonderl  be- 
handelt werden.  Es  w&rde  dadurch  nicht  nur  die  [lebersicht  über 
den  wirklichen  gewöhnlichen  Spracligebrauch  erleichtert,  sondern 
auch  noch  mehr  Gelegenheit  als  bisher  dargeboten,  die  Abwei- 
chungen aus  rhetorischen  Gründen  zu  erklären.  Einige  Beispiele  und 
zwar  blos  an«*  solchen  Fällen  hergeholt,  wo  die  beiden  Sprachen 
©der  doch  die  beiden  Grammatiken  von  einander  abweichen,  mö- 
gen das  verdeutlichen.  Rhetorisch  ist  es,  wenn  der  Lateiner  das 
Wollen,  das  Umgehen  mit  einer  Handlung  so  ausdrückt,  als  ob 
aie  Einer  wirklich  vollbringe  §.  116.  Rhetorisch  gewisserniaasseo 
auch  das  Imperfeet  und  Plusqnamperfect  statt  des  Präsens  nnd 
Perfects  im  lateinischen  Briefstil  (§.  117),  rhetorisch  vieles,  was 
über  den  Gebrauch  des  lateinischen  Ad]ectivs  §.  120  gesagt  ist 
Der  Dativ  des  Besitzes,  namentlich  neben  Substantiven  von  pc^ 
aöniichem  Begriffe  im  Griechischen,  z.  0.  Trairjo  f.ioi.  statt  fiOT7§. 
161,  der  Gebrauch,  des  Infinitivs  als  Imperativs  §.  lüS,  das  Ueber- 
gehen  des  relativen  Sataea  in  einen  demonstrativen,  ebetrdasclbit 
§.  177,  gehören  auch  hierher.  Ja  selbst  den  accusativus  absolutus 
§  182,  S.  495  betrachte  ich  als  ein  rhetorisches  Verfahren  dor^ 
Hinzufügung  eines  zweiten  entfernten  Objecta  die  geschilderte 
Heodlimgaweiee  nach  ihren  vollen  Bewegi^rnttdett  erscheioeo 


♦>  Wie  ja  auch  Herr  Rost  die  Abweichnngen  im  Gebraach  derM^di 
bei  hypothetischen  l^Uen  in  der  oraU  ohli^     Uii  mi  ahtfebaadalt 
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iMten.  Im  Lateioiaciieti  Find  wiederum  da»  Af:ynde(nn  §.  140  und 
142,  die  Participia  bei  dare  ii  g.  w  inid  das  autn  Sa  Inject  bezogne 
Particip  bei  Verbis  senticudi  und  <\\\vvim\n\  (§.  15;^),  aiUill  dio 
SL  529  erwähnten  Abweicliungen  hiei  ht^r  zu  beziehen. 

Hiermit  glaube  ich  meine  Ati%abc,  den  Paraileli^aius  der  bei^ 
den  vorliegenden  Grammatiken,  wcicliur  in  dieser  Art  eine  Aus- 
dehnung, eine  neue  Krscbeinun^  auf  dem  Gebiete  unserer  Litte- 
rstur  ist,  in  seinen  llauptzii^en  darzulegen,  erfüllt  und  80^ar  ilie 
Möglichkeit  uactigewiesen  zu  haben,  wie  die  venigen  wesentli- 
cheren Abweichungen  zwischeu  den  beiden  Grammatiken  sich  noch 
um  ein  ^ut  Theil  vermindern  liessen.  l  eher  den  innern,  wissen-* 
schaftiichen  W  erth  derlei beu  zu  sprechen,  bleibt^  wie  gesagt^  einer 
auduru  Uectusiun  voxbelialtcn.  JSen^eler« 


Anfangsgründe  der  reinen  Mathematik  für  den  Schuf-  und  Selbst- 
ooterricbt  von  C.  f<op^}c,  Prof.  u,  Oberlehrer  am  Gymnaaiain  sa 
ßoest»   Basen  bei  G.  l).  TJüdeker. 

I.  Die  niedere  Änalysis  (4.  Theil  der  Anfan«:s^!  {in{le).    15  NVr, 

II.  Methodiflrher  Leitfaden  für  d.  Unterricht  im  Kechneo,  2,  Aufl. 
1850.     l(i  8gr. 

IIJ.  Ebene  und  sphärische  Trigonometrie  (3.  Theil  der  Anfangs« 
gründe).    15  8gr. 

[9.  .dSe  Ads.  der  ArUhnetik  n,  Algebni  im  %  Haft«  59.  Bds.  diM,  JahrbbJ 

In  Verfolgung  unserer  Absicht,  die  geehrten  Leser  mit  den 
mathemuiischen  und  physikalischen  Arbeiten  des  Herrn  Koppe  be- 
kannt zu  mactiou,  reihen  wir  an  die  Rccension  der  Arithmetik  nnil 
Algebra  zunächst  die  der  beiden  vorgenannten  Werkchen  an,  von 
denen  nach  des^erfassers  Plan  Nr.  i  den  Schlussstein,  Nr.  II  aber 
den  Ausgang  des  aiithmetischen  Unterridbi««  anl  Gymnasien  hil- 
den  soll.  Da  ferner  die  Trigonometrie  btld  fttchnnng,  bald  Con- 
itmetion  verlangt,  oder  bald  Arithmetik  bald  Geometrie  genannt 
werden  kann,  so  soll  auch  die  ebene  und  sphärische  Trigonometrie 
lach  jenen  arithmetischen  Werkchen  ihre  Stelle  finden,  und  auf 
sie  wollen  wir  erst  die  Planimetrie  und  ^ereometrie  und  sodann 
die  Physik  zur  Besprechung  bringen,  hoffend,  dass  diese  mebr 
ünssem  Verhältnissen  entnommene  ilnordnung  keinen  AoitosB  erre- 
gen werde« 

I.  Niedere  Aiitl|r«lt» 
Im  Allgemeinen  bemerke«  wir  fiber  äUft  niedere Analysis,  deee 
sie  schon  im  Jahre  1838  enehienea  md  aeeh  keine  neue  A^ege 
iftthig  ge werden  ist,  femer,  deM  eie^  eidh-dee  Vertetere  eigene« 
Werften  (Verrede)  naeh  den  I«ehrWcbero  wom  Ohm  mid  Oeeehy 
•■HpMiribritw^t,  denSeiwlenftenkfaitewelllimliUtteaeoll,  «Im  derw 
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f5oll)o  nicht  allefii  ficn  «rospt^liclieii  RestimmTin^rPii  entgjlreclie.  ^f>n- 
dtirii  MH'h  fh'r  b Orderiiii^^  einer  malhemati^üch - wi&senschaitiichett 
AushiUhiu»:  inetir  tiiicktiictit  gewälire,  alg  jeue  ertvarten  lasseii» 
II.  K.  liat  also  die  Nothweiidi<;keit  einer  weiteiri  Fortführung  dei 
matliprnaiiiichen  C^fiterrichtes  auf  miserri  höht  i  n  iiildiing!«  \nsUl- 
teii  recht  wohl  sciüliit,  er  iiat  ilicsera  Getiihle  lleclHnin^  iictr  ii^tii, 
und  [Mir  darin  gefehlt,  da^8  er  iti  der  Verthcihing  des  Lehrfiiuileä 
awciei!  FUffksichteft  ^euüg^eii  woltte,  iuderu  er  den  einen  Tfieil  sei- 
ner   \Mfaiiirs;:r»iHie  ^enaii  nach  den  ^esetiilicheii  IJr^liniiimn^CB 
abmass,  und  den  andern  über  dieselben  hiuausgeiien  lies»  uud 
«leauocb  letztere  für  den  Schulunterricht  bestimmte.  Eine  solclie 
Zersplitterung  des  Materials  hi  aber  wie  ge^en  den  Geist  der  Ma- 
thematik, was  am  Meisten,  dem  Mathematiker  von  Fach  gelteü 
wird,  so  auch,  was  den  ^clailtnann  /luneist  berührt,  gegen  die 
Grundsätze  der  Pädagogik    in  der  \  orrede  zur  niederu  /Vnalysis 
heilst  CS  wörtlich:  ^Jn  der  That  muchtc  e^  auch  mir  wenige  der- 
selhen  (math.  Lehrbücher)  geben,  weU  lie  niclit  bei  der  Oivinioa 
»Igebraiscfu  r  Ausdrucke  zugleich  die  Ij^ulwicklung  gebrochener 
Functionen  in  unendliche  Reihen  li  ln  ten,  dem  Beweise  des  biiiO- 
mischen  Li  lirsatzes  Tür  ganze  posiiive  Kvpoiientcn  auch  eiaeu  Be- 
weis für  gebrochene  und  negative  tl^^ponenten  hinzufu£cteiu  Inder 
Lehre  von  den  Potenzen  die  ßxponentiat-  und  iogarithmisciieuiiiü- 
lieu,  in  der  Trii^onometrie  die  Reihen  lür  Sinus  und  Cosinus  niil- 
tlieillen,  und  zugleich  mit  Behandlung  der  Wurzelau<«drücke  aiicii 
die  llechuung  mit  imaginaireu  Ausdrücken  zeigten.  Die  augiFuiir' 
ten  Lehren  bilden  aber  gerade  den  wesentliciien  Inhalt  des  vorlie- 
genden Bäudclien^  ,  und  die  Abweichung  dieses  Lelu  büclKs  ist  da- 
her lediglich  eine  äus^^ere,  eine  Verscliiedeuheit  der  Ar»ordnüng" 
Ilieriuil  lühit  il.  K.  die  Gründe  an,  die  Ihn  zu  einer  solchen  An- 
ordnung bewogen  haben;  wir  können  dieselben  keinesweges  iiirso 
bedeutend  halten,  dass  sie  unsere  enigegensteheuden  AiisicliU^^ 
beseitigen.  Wir  halten  zunächst  dafür,  dass  der  mathen^tiiche 
Unterricht,  wenn  er  anders  wiilirhaft  fruchtbringend  sein  soll,  üer 
Art  eingerichtet  werden  inuss,  dass  der  Lehrer  irgend  eineroati'ß 
raatische  Betrachtung  bis  zu  den»  i'unkte  hinfiilirt,  zu  welchemdei 
Schüler  mit  seinen^  wenn  wir  uns  so  ansdrücken  dürfen,  elemeo- 
tarcn  Kräften  tirt'langen  kann,  so  z.  B.  in  der  Potenzenlehre  Iw 
zum  polynomisclieu  Lehrsatze,  in  der  Leine  von  den  Lo^aritbrncfl 
bis  zur  ilerleitung  der  von  Gudermann  so  genannten  Potcnziai- 
funetionen,  in  der  Algebra  bis  zur  Auflösung  der  GieicliuugeuvüOi 
4.  Grade.  Geschieht  dieses  niclit,  so  werden  die  Kräfte  des  Schü- 
lers allzu  sehr  angestrengt,  indem  die  einzelnen  Sätze  den  Zusiin- 
menhang  verlieren,   und  so  das  jugendliche  Gedächtniss,  eine 
Uebersicht  über  die  einzelnen  Lehren  vermissend,  das  Eiruciii^^ 
gar  bald  vergisst  oder  auf  ein  starres  Memoriren  hingewieseo  irti 
was  vielleicht  dem  Studium  der  Mathematik  noch  mehr  Eintrag 
thut,  ali  die  §enuge  Befähigung,  weidie  di«  iufüit<^  Seliüler 
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dasselbe  besUzen.  Dieser  Uelielstand  fallt  dem  Padn;2:o^M„n  sofort 
in  die  Augen.  —  Sodami  aber  wird  die  s^enVte  Auordimn;^  in  der 
Schule  mehr  oder  iniiider  eine  leichtsinuige  i'i  cixi!)  zur  I'oige  ha- 
ben, und  mir  scheint  der  Umstand,  dass  die  aiuUTi)  Bündchen  der 
Anfangsgründe  schon  die  zweite  oder  dritte  Auiiage  erlebt  haben, 
wahrend  die  niedere  Analjsis  in  erster  Auflage  noch  nicht  ver^^nf- 
fen  ist^  den  Beweis  zu  liefern,  dass  mancher  Lehrer  sich  mit  den 
ersten  Thcilen  begnügt  hat  und  dort  abbricht,  wo  einzeiiie  Lehren 
kaum  begonnen  sind,  viel  weniger  einen  angemessenen  Abschhisa 
erfiaiten  haben,  Oiicnbar  leidet  also  die  weitere  Fortführung  de» 
malhematischen  Unterrichtes  durch  die  vom  Verfasser  beliebte  An- 
ordnung. Hierzu  kommt  noch  ein  Drittes.  Wir  i!«ind  gewiss  nicht 
unter  denen,  die  den  mathematisdu  it  Unterricht  auf  Gymnasien 
in  zn  enge  Schranken  ein^chliesseu  wollen,  aber  es  scheint  nament- 
lich unter  den  gegebenen  Umständen  angemessen,  von  vom  herein 
ein  bestimmtes  Maass  für  unsere  Wünsche  hinznstelien,  um  ni«  lit 
durch  allzu  grosse  Anforderungen  das  Ziel  einer  weiteren  Fortiüh- 
ru[i!:  überhaupt  zu  gefährÜL-n.  Und  hier  will  es  um  bedüuken,  als 
ob  Herr  Koppe  In  den  arithmetibcUen  Theilen  seiner  Anfangsgründe 
eine  billige,  dem  gesammten  Unterrichte  angemessene  Grenze  fiber- 
ichrittej  er  giebt  offenbar  zu  viel  IMiitct  iai ,  und  wir  kommen  dar- 
auf zurück,  dass  die  herangezogenen  l  heile  aus  der  Theorie  der 
Zahlen  fortzulassen  sind,  während  die  einzelnen  Lehren  der  Po- 
tcozirung,  Uadicirung  und  Algebra  durch  das  Material  der  niederu 
Analysis  mit  Uebergehung  einzelner  Lehrsätze  und  manchen  Ab- 
kürzungen erweitert  werden  können. 

Doch  wir  können  mit  dem  Verfasser  nicht  weiter  rechten, 
mnssea  vielmehr  seine  Werkchen  in  der  Gestalt  aufnehmen,  die 
Ihnen  einmal  gegeben  ist,  und  so  wollen  wir  denn  auch  die  niedere 
Analysis  als  ein  für  sich  dbgeschlüssenes  Ganze  betrachten,  das, 
Ü»er  die  KlemeatarMattjemalik  hinausrelchend^  dennoch  für  Gym- 
Mialschuler  bestimmt  ist.  Wir  haben  demnach  '/u  untersuchen, 
ob  Inhalt  und  Darstellung  in  der  niedern  Analysis  der  Auffassungs- 
kraft  Ton  Sehiilern  gemäss  sei.  Was  zunächst  den  Inhalt  betrifft, 
so  finden  wir  den  Stoff  in  drei  Abschnitten  ?ertheilt:  der  erste  han- 
AeH  von  den  ganzen  Functionen  im  Allgemeinen  nebst  den  einfach- 
llenund  wichtigsten  Sätzen  aus  der  Lehre  von  den  höhern  Glei- 
ilinngen,  der  zweite  giebt  eine  elementare  Theorie  der  uncnd- 
Ibfaen  Reihen ,  und  der  dritte  lehrt  die  Rechnung  mit  imaginairen 
Ansdrueken.  Es  ist  somit  Alles  vorhanden,  was  in  der  niedern  Ana- 
^ftlk  gewöhnlich  zur  Sprache  kommt,  und  es  erscheint  dadurch  die 
JSMahrong  in  den  Dlfferenzial-Calcni  wohl  vorbereitet.  Wir  haben 
Mr  einen  Wunsch  hinzuzufügen,  den  nämlich,  dass  im  ersten  Ab- 
iAnille  auch  der  Lehre  von  den  numerischen  FacuUäten  einiger 
Itim  fewidmet  sein  rodehte,  zumal  diese  Lehre  in  neuester  Zelt 
«ttHMlitoli  durch  treflfdie  Bearbeitungen  die  Aufmerksamkeit  der 
Mülimfttiker  auf  sich  gelenkt  bat.  Die  ^tse  fiber  Doppelrelliea 

/V.  Jahrb,  f.  Pkit.iu  Päd,  od.  HriU  DibU  ßd.  hJLl.  UfL^  19 
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im  zweiten  Abschiiilt  konnten  dagegen  fc>rtfallon,       nie  nur  zur  j 
Herleitung  der  binomiscJuii  und  Kxponentiril  Iteihe  und  zum  Be- 
weise ihrer  CoDvergeuzen  aut^enorninen  zu  sein  scheinen.  Indem  j 
II.  K.  aber  die  Conver«;enz  dieMer  lieihen  luirnittelbar  beweist,  so  j 
stehen  jene  Sätzs^  wirküeh  als  ülx  i  iliissiire  da:  e^  bedürfte  zum  j 
höchsten  tler  Autstellui»;;  einer  aUgemeincn  Korm  solcher  Heilion  | 
Ab  nicht  zuläs^ii:  ersclieinen  endlich  die  §^  87  o.  88,  was  der 
Verfasser  seihst  iinerkeitiit,  wenn  auch  die  Deilnctionen  in  densel- 
ben die  ()ri:;iiui lilät  des  II.  K.  in  -fietter  Weise  hekiiiiden.  Dann 
hat  aber  auch  die  Aufnahme  des  Anhanges  G  (p  0'))  ihre  Bereell* 
tigung  verloren,  und  wenn  sie  auch  nur  der  ücbung  halber  gesche- 
hen ist,  so  wird  man  jedenfall^^  hesser  thl^n,  die  tteibeii  voosiox 
und  cos  X  dem  Maclaurin'schen  Satze  zu  überweisen. 

Wie  aber  der  Inhalt  ein  angemessener  ist,  so  in  noc  h  lioherm 
Grade  die  Darsteüufig :  unf!  nenn  auch  H.  K,  sich  an  die  Lelirbu- 
eher  von  Ohm  und  Cauchy  angelehnt  hat,  so  lindet  man  doch  seine 
eigenthftmÜche  Art  und  Weise,  sie!»  den  Schülern  verständlich  zu 
machen,  überall  wieder    Lobend  ist  es  zutiäehst  anzuerkennen, 
dass  in  der  Tielire  von  den  Reihen,  sowohl  den  geschlossenen,  al« 
den  unejulliclien,  die  eigentlich  combinatorische  Darstellung  fern 
geblieben  ist,  da  diese  dem  doch  immerhin  wenig  geübten  Schü- 
ler als  eine  Reihe  von  HechenkuDststückchen  ervscheinen  wSrdc, 
und  man  wird  dieses  auch  dann  nicht  bedauern«,  wenn  man  die 
hi^chsten  Leistungen  der  Anafvsis,  die  iiidependcnten  lie&tiramuü- 
gen  der  Coefficientcn ,  nur  uni^ern  veniiisst.   Daran  aber  hat  der 
Verfasser  wohl  gethan,  dass  er  in  einem  einzigen  Falle  diese  letl- 
tere  Art  der  Bestimmung  dem  Schüler  zur  Anschauung  gebracht 
hat,  wenn  auch  nur,  da  es  sich  daselbst  nm  eine  geschlossene 
Reihe  handelt,  um  eine  fruchtbare  Anwendung  der  Corobinatorik 
darzulegen  nnd  dem  strebsamen  Leser  den  Gesielitskreis  weite- 
rer und  höherer  Forschungen  zu  öffnen    Diesem  umsichtigen  Ver- 
falireu  analog  ist  denu  aui  Ii  im  ganzen  Werkchen  ein  üebergchen 
vom  nestijiüntoii  zum  Allgemeinen,  vom  Geschlossenen  zum 
geschlossenen  deutlich  erkennbar:  zuertst  ist  der  Beweis  concreli 
dann  abstract,  zuerst  erläuternd ,  dann  streng  beweisend.  BiB 
Gleiches  gilt  auch  %on  der  Anordnung  desStoifcs  im  Allgemeinei^ 
nur  dass  eine  Unbequemlichkeit  sich  eingeschlichen  hat.  Offenbar 
stehen  nämlich  die  Salze  über  geschlossene  Functionen  mir  zum 
Behuf  der  AuHösung  algebraischer  Gleichungen  da^  und  4leiuioch 
sind  sie  anfangs  allgemeiner  gefasst  und  haben  dann  erst  eine  An- 
wendung auf  höhere  Gleichungen  gefunden,  anstatt  dass  der  ent- 
gegengesetzte Weg  hätte  eingeschlagen  werden  sollen:  erst  liatte 
die  Theorie  der  höhern  Gleichungen  gegeberi  werden  müssen,  und 
dann  konnte  gezeigt  werden,  dass  die  aufgefundenen  Sätze  anch 
aÜgcmeine  Gültigkeit  für  geschlossene  Functionen  äberhaupt  ha 
ben,  woiaui  dann  durch  eine  nochmalige  Verallgemeinerung  der 
1*  oroi  die  unendlichen  Reihen  von  selbst  sich  eiustellteu.  So,  giau- 
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ben  wir,  würden  die  beregteii  Pnrtk'eri  des  Werkclieiis  in  ein  noch 
klareres  Licht  frestellt  sein.  Hieran  kniipten  wir  noch  die  Bemer- 
koDi:,  dass  CS  TI  K.  belieben  möge,  iu  eineriietten  Aiiila^e  atirli  der 
Gräffe  -  Etike  iiclieii  Metliode  für  Auüösunnr  ntiinerisrher  Glei^i 
chuD^enErwähuuiig  zu  thun,  zum  wein^sUii  (U  t  tri  Ausgangspunkt, 
den  Newton'schen  Satz,  und  die  unuiittcibaren  Foi^eruiigi^n  au» 
demselben  hervorzuheben,  lu  der  ersten  Au  Hage  kowutc  diese« 
füglich  nicht  geschehen,  weil  der  Verfasser  daxuiuai  noch  keia9 
Keontiti6i>  \ou  dieser  nieitiodc  iiabcn  konnte. 

Schliesslicii  noch  eini^u  Bemerkungen,  die  bei  den  Aorli^r-* 
geheodeo  aUgemeinern  Betrachtungen  keinen  Platz  getuiKlni  ha* 
ben.  1)  [q  der  Vorrede  verlheidigt  H.  K.  die  AusdriK  ke  ,uuend- 
Jiili  gross  und  nnetuUich  klcin*^  Zwar  ist  um  diese  VVot  te  schon 
viel  gestritten,  allein  ich  glaube,  dass  es  sich  kaum  dcrMulic  ver- 
lohnt.   Denn  einmnl  ist  (ki  Ausihuck  u  neu  dl  ich  dem  Kinde 

\    bdion  bekannt  in  den  Kctlewt  isen:  Gott  ist  unendlicii  atdchtig, 
gross,  und  tlie  Welt  ist  uaendlich  weil  u.  s.  f.,  und  sodann  ist  es 
auch  nicht  sein  schwer  dieselben  in  autiei  er  Weise  zum  Verstand- 
niss  zu  bringen.    Wir  haben  einmal  des  Versuches  haliu  i  in  der 
Quarta  die  Erklärung  gegeben:  ^.Parallele  Linien  sind  »«»iche,  die 
sich  erst  In  unendlich  weiter  Entfernung  schneiden^'  und  können 
die  \  ersicherung  geben,  dass  wir,  die  abstracte  Erklärung  durch 
cohcrete  Auhcha^iungen  Terdeutlicheud,  von  allen  Schillern  recht 
wohl  verstanden  wurden.  Wenn  das  aber  ist,  so  sehen  wir  wahr- 
lich nicht  ein,  wesshalb  wir  benothigt  sein  sollten,  eiucn  Aus- 
druck zu  umgehen,  der  für  e{ue  elegante  Darstellung  kaum  zu 
entbehren  ist,  zumal  da  man  ihn  unserer  Ansicht  nach  wohl  ver- 
stecken oder  umschreiben,  keinesweges  aber  ganz  entbehren  kann. 
2)  Die  Bemerkung  zu  §.  13  musale  namcotlich  in  ihrem  letzten 
Tbeile  bestimmter  gefaaat  worien.  Zunächst  war  hier  der  Ort, 
den  Begriff  der  imrocriBcheB  OMehungea  mi  triauiern,  die  be* 
kannllich  näherungswtlie  ileta  aufgelist  werden  kdue»  im  Oegeu- 
Sitze  zu  den  algebraitrheo  GteichODfeD  iMbctondere,  dem 
iM^  für  alle  diejenigen,  die  des  4.  6rid  llbertU%eD,  alcht  mir« 
wie  IL  IL  segt,  dem  SeliarfiRinDtt  der  MatheimtlkeK  Bodi  Hiebt 
|el«ii|^  (Aebiilicbea  IMelaicb  eiieb  8.  51)^  iMideni  eng»  so^ 
BMglich  lat,  weBB  »den  der  Abereeb«  Bewde  (Grelle'«  Jovr-« 
nel,  erster  Band)  velle  Evideas  gewibrt  Wbnachemwerth  wir« 
ea  ««laserdem,  deis  In  ebiem  kleinen  Anbenge  die  GWebungen 
<f  t  =  0  beeprocben  wirden,  dereb  ezeeie  Aufleaung  für  all« 

.  Wertbe  to«  1—24  (för  n)  gelingt,  mH  AncB«h«e«  wenn  n  s  11, 
la,  15,  17,  1^,  21,  22,2a,  Indem  gemdedleeeüebnngenfbtf 
icblUer  am  Idobteaten  sein  dirllen  und  aucb  den  Vorthctt  Irfn^ 
gen,  daaa,  wie  aie  luertt  den  Begriff  des  Imaginairen  in  die  Ma- 
tbematlii  elnfübren,  so  ancb  geeignet  sind,  demselben  die  mig- 
Udiste  Klarbcit  abangewinnen.  Ueberdless  tritt  aneh  dabei  dea 
Begriff  der  redprnfcen  Glelebongen  berver  nnd  maeben  die  Fol«« 
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§enai§en  aoi  demselben  die  Schüler  mit  oirtcr  Heibe  von  leichten 
und  interessanten  Sätsen  bekannt.  Endiicli  scheu  wir  nicht  ein, 
wesshalb  der  Verfissser  den  ausdri'jrklich  erwähnten  Dcscartes  chcn 
Satz,  dessen  Beweis  so  ^rhr  elementar  ist,  nicht  näher  discutirt 
Int,  xumal  da  weit  specieliere  Sätze  eine  Aufnahme  gefundeu  ha- 
ben. 3)  Seite  91  (§  69  ^usaU)  würdea  wk  lol^^n^  Gau«,  vor- 

^stimmen  wir  zunächst  darch  die  Cflcjchiin^  A ,  =  1  die  Gnmd 
mU  d6t  BalMichen  Logarithmcnsystena;  dmi  Men  diffclidiCM 
ämukme  Jene  QikMtm§  fibergebt  in 

Ütal  iAr  tadi  «Im  W«rth  Ar  o,  warn  «tr  x=3l  nti«t,<ln 

Z  II 

Herr  Koppe  gebt  von  der  Beatfoiinafig  der  Gniedeabl  sur  Beäte- 
iniing  de«  Modiilae  fiber;  der  ebeo  geseicbnete  Weg  flebeioiiin 
der  efofiiebere,  desahalb  auch  der  klarere  la  sein.  4)  lo  dieser 
letsteo  Bemerkeng  wollen  wir  nocb  den  Wonach  aosaprecbea,  dm 
es  H.  K.  bei  einer  swelten  Bearbeitung  belieben  möge ,  von  S.  109 
nn  statt  der  gewablten  Daralellung  die  des  Hrn.  Cbdermann,  ^i^ii 
den  Poteoiialfunetionen  deaaelben  weiter  entwickelt  ist,  so  sdsf- 
tiren.  Die  Godermann'aehe  Daratellong  bat  ao  vid  Bl^m 
lichtvolle  Klarheit,  daaa  wir  uns  der  näheren  Grbnde  für  diegs- 
wllnaehte  Aufnahme  deraelben  getrost  enthalten  dhrfen. 

II.    Methodisciier  Leitfaden  für  den  Lnierricht  im 

,  Rechnen. 

Zwei  Umstände  sind  es,  deren tlialber  wir  vorstehendes  Wcrk- 
chen  einer  bei  weitern  genauem  Prüfung  unterwerfen  wolle«,  aU 
es  die  geehrten  Leser  vielleicht  erwarten  werden.  Auf  der  einen 
Seite  nämlich  wird  dem  Rechen  unterrichte  auf  unsern  Gymna 
sien  eine  sehr  geringe  Aufmerknamkeit  zugewandt,  denn  obgleich 
er  in  den  ersten  drittehalb  Jahren  beendigt  sein  muss,  wird  er 
noch  bei  dieser  fast  zu  geringen  Frist  auf  die  raannigfaitigite 
Weise  zerrissen  und  beeinträchtigt,  bald  durch  Cnmbination  eftr- 
seiner  Classcn,  bald  durch  jährlichen  Wechsel  der  Lehrer:  auf  der 
andern  Seite  aber  kann  der  Recfaenunterricht  fiir  GjrinnasisLsdiü' 
1er  nur  als  ein  propädeutischer  angesehen  werden  ^  als  ein  dti 
tiefere  wissenschaftliche  Kindchen  in  die  Mathematik  vorbereiteo- 
der  Unterricht.  Ein  methodiiicher  Leitfaden  hat  aiso^  unserer  As- 
sieht  nach,  zweierlei  zu  leisten:  erstens  mnss  er  die  den  Üntef- 
richt  beengenden  Verhaltnisse  bewältigen,  und  sodann  jeno  Vo^ 
bereitung  geben,  weiche  dem  fernem  Studium  der  iViatiiemätik 
gemäss  und  gedeihlich  ist. 
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Wir  fürchten  nicht  die  Entgcgniitig,  dsss  eine  solche  vorbe- 
reilende  Art  des  Recbeuonterrichtes  unstatthaft  sei,  well  derselb« 
auf  den  untern  Gymnasialclassen  den  Bedürfnissen  des  biirgerli- 
elien  Lebens  angepasst  werden  und  somit  die  hier  einschlagendeo 
Falle  zum  vollständigen  Abschiuss  bringen  müsse:  wir  werden 
durch  die  nachfolgenden  Betrachtungen  beweisen ,  daits  Beides  i a- 
simmeufälit.  Auch  das  sei  noch  erwähnt,  dass  die  Behandlung  des 
bereiten  Gegenstandes  für  untere  Gymnasial-  oder  Realclasscn  und 
für  höhere  Bürgerschulen  ehj  und  dieselbe  sein  muss,  da  der  Lehr- 
üüW  kein  zu  umfangreicher  ht^  als  dass  er  nicht  sowohl  auf 
Gjmnai^ien  als  auch  auf  Realschulen  vollständig  bewältff^i  werden 
kÖDtite,  und  alle  drei  genannten  Bildun^saustalten  sicli  dadurch 
^on  den  Elementarschulen  unterscheiden  ninsseii ,  dass  sie  niclit 
uit^chaniscl),  sondern  >%issens(-}iaftlich  unterriciiten.  IVlit  Hecht  sagt 
daher  ilr.  Koppe  iti  der  Voriede:  ,,So  wie  der  Schüler  im  Laiei- 
1    nischeii  einer  kleinen  Schnlgraiiiiiuitik  bedarf,  welche  die  Regela 
;    eutüait,  und  eines  Lelirhuclies ,  weh:  Ii  es  Gelegenheit  zur  Anweu^ 
;    dun^  und  Einübung  der  liegein  ^ieljt,  so  soll  dieser  Leitfaden  dem 
Sciiuler  für  den  ReclieiHiriterriclit  dasselbe  gewähren,  was  die 
i    Grammatik  für  den  ^praehlielu  ti ,  während  die  Beispielsamrahiiig 
;    mit  dem  I^ehibuilie  zu  \ erbleichen  ist.^'  lu  diciiera  vergleichendeu 
;    Bilde  des  Kechenbuciies  mit  einer  Grammatik  ist  alles  das  zu* 
I    sammen^efasst ,  was  wir  vorhiu  erörtert  haben.  Wir  führen  das- 
'    selbe  sofort  etwas  weiter  am.   Eine  kleine  Sdiulgrammatik  für 
'    milere  Classen  ist  stets  naeh  ciuer  ^lü^sorn  Grammatik ,  die  auf 
den  obcrn  Classen  gebraucht  wird,  ausgeai  heitct;  es  findet  sich 
j    dieselbe  Darstellung,  dieselbe  Anordnung  und  nur  der  Unter- 
schied, dass  der  Lehrstolt  in  der  grösseru  Grammatik  erweitert, 
'    deldillirter  ist.    Rechenbuch  uud  Lehrbuch  der  matheniatischeu 
'    I^lemente  sind  nur  iusofern  anders  ^e&telU ,  al^-  der  geineiusarae 
Stoff  nur  ein  geringer  ist  und  der  des  I^elirbuehes  weit  über  deu 
lieehenbuclies  liinausgelit:  in  den  andern  Beziehungen,  An- 
Ordnung  und  Darstellung  des  gerneinsaiiien  SlolFes,  sind  beide  so 
mit  einander  verbunden,  wie  kleine  uud  grössere  Craniiuatik.  Wie 
Hin  wir  über  diese üebcreinstimuiuog  zwischen  ILK.  und  uns  er- 
iVüut  sind,  eben  so  sehr  bedanern  wir,  dass  U.  K.  nicht  überall 
dem  klar  Erkannten  ^refol^t  hl,  so  namentlich,  um  nur  ein  Beispiel 
anzuführen,  in  der  Darstellung  der  Regel  von  Dreien,  auf  die  wir 
weiter  unten  zurüekkommen  werden.  Es  bleibt  jetzt  noch  übrig, 
das  Verhäitniss  des  Uechennntcrriclits  auf  Gymnasien  imd  höheren 
Bildung»- Anstalten  überhaupt      dem  in  Elementarschulen  kurz 
darzulegen.  Bekannt  ist,  duss  die  im  gewöhnlichen  bürgerlichen 
Leben  vorkommenden  Rechen- Aufgaben  mit  iiuUe  der  \ier  Spe- 
eles in  ganzen  und  gebrochenen  Zahlen  gelost  werden  können, 
dass  die  völlige  Beherrschung  dieser  Rechnungsarten  allein  selbst 
die  corijplieiitestcn  Aufgaben  zur  Lösung  bringt,  indem  der  mit 
ucu  Jaiiieu  mcUi*  uud  aiühs  erwaclÄi2uäü  Verstaud  uacii  uud  nach^ 
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wwn  auflh  Mhi  mit  deuUiitheiii  Bewttiilaela,  »Ne  die  Veherffingfi^ 
(tte  dtr  Äa%abQ  «a  ihrer  Ldsung  fuluwo,  su  Hfitfe  nimnl,  wie 
•i»  eine  wksemelMfUiche  Behfuidliiag  der  Biatlehi  4e»  Lenettden 
«ntorlbreiM.  Die  Btemeetamhnle  hei  etto  dahUi  itrebea,  dafls 
die  ?ier  Spedet  le  i^tnseii  «od  ^ülirecbeDeo  Zahlen  te  eiogfUI 
wcardeo«  £m  der  Schfilcr  ole  oder  seltee  In  Keuhenfehler  ver* 
fiUt|  eed  daai  eebenbel  mit  Hälfe  dea  te^eaaiiQteo  Koplüreeliaena 
die  üoffabea  dea  birgerlichen  Lebena  aU  geVht  betraebtet  wer« 
dea  b5e«i«B.  Wäre  %.  B.  folgeiide  Aefgabe  au  bebaedetns  Wie  viel 
Sieten  bringen  15  TUr.  4  Sgr.  3  FT.  an  5|  Precent  ie  df  Jabieo, 
ae  werde  der  BlemeoCaneh&ler  ako  verlkbree.  5{Preceol  helMt: 
100  Thlr  briDgee  bi  dnem  Jahre  5f  Tbir.  Ziaaen;  Ich  aehe  aaa, 
wie  fflelZbiaea  .l  Thlr*  la  elaeai  Jahre  trägt,  offenbar  5}:  100; 
biemaa  falgl,  daaa  15  Thlr.  4  S^.  5  Pf.  (15,  4,  3)  mal  ao  viel 
SBaaea  bnngea  ala  1  Thlr.,  adthln  {^^  100) .  (15,  4,  3);  das  Pre- 
dael  lal  do^  ailt  3f  ae  oniUipHeireo ,  weil  iu  3f  Jahren  ^^  aal  ae 
viel  Zlaaea  herena  komoieB  ala  ia  1.  Jahre.  Dorch  aolehe  Belaea- 
aeaienta  bildet  aiidi  der  Eleauuitaraebetör  die  Aiifläauas: 
(15,  4,  3) .  5^  ,  3»  _  l^^^  .  5j. .  a» 
100  100 

Diess  dasZief,  welches  die  Elomputarschule  zu  erreichen  Iiat  l^iiie 
höfiere  Bi!diing:saiis(;ik  h;it  tienselben  Ausgarijispunkt,  nur  miiss  sie 
dasjenige,  was  dunkel  iu  der  Seele  de  s  Klementarschulers  schluiii- 
mert,  bei  ihrem  Krieruen  zu  eiru  rn  kl<<r  Krkauuteu  ^re*<(alt(  ii ;  sie 
wird  also,  wenn  wir  das  obi«re  Heispiel  iestiiaiteu  wollen,  die  wia- 
8erischaft]it  lie  Darstt'llun«r  der  Regel  von  Fünfen  geben  miissen, 
sie  wird  ausser  der  Behandlung  der  4  ersten  Grnndoperationen 
auch  die  der  beiden  andern,  des  Pfüenzir^ns  und  Uaditirens  anf- 
nelimen,  weil  diese  bei  manclien  Aufgaben  eben  zum  lichtvollem 
Ergreifen  desselben  diViieu  Der  Elemeutargchiiler  würde  durch 
Auflösung  der  Auf^^abc:  wie  gros^  wird  ein  Capital  Ton  51)  Thir. 
in  3  Jahren  zu  5  Procent,  wenn  Ziü&  vom  Zinse  |;erechiie(  wkdt 
aom  UesulUt  gelangen: 

» 

•      "-m-itK)- i(j(V 

wenn  wir  anders  seinen  Weg  in  einerGleichung  darsiellm  köiioeai 
der  Gymnasial  -  oder  Ueal- Schüler  dagegen  musa  sohreihea; 

Gleicher  Weise  köaatea  wir  aoeh  da  Besapiel  lär  dea  Radidrisa 
geben ,  wir  erlassen  naa  dieses  nur ,  uro  Rann  an  aparea.  Za  die- 
sem forUchreitenden  und  wissenscbafUlchen  Aomcnte,  wodorA 
der  Rechenunterricht  auf  Gymnasien  von  dem  In  E lernen tarscha- 
len  sich  uoterscheiden  muss,  kemmt  endliah  aoch  das  Torberd* 
tende  hinzu,  und  wir  haben  noch  zu  zeigen,  was  wir  liierunter 

veratehea.  BekaaBttich  beginnt  der  wlaeeaachafOlche  UalenMI 
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in  der  Tertia  mit  den  4  Speeles  !o  all^emeiDen  Atisdrurken  ^  es  Ire« 
leu  also  sofort  die  unbestimmten  Zahlen  auf  und  ^  was  noch  mehr 
sagen  will,  nicht  als  einfache,  sondern  als  zusammengesetzte.  Dieser 
Uebergang  ist  dem  Schüler,  der  bisher  nur  mit  bestimmten  Zah- 
len gerechnet  hat,  jedenfalls  zu  schwer,  und  wir  berufen  uns 
bierfiir  getrost  auf  die  Erfahrung  eines  jeden  Lehrers.  Der  Lehrer 
musK  also  nochmals  die  4  Speeles  in  benannten  Zahlen  durchma^ 
eben  lassen  und  kann  darauf  erst  zu  den  unbestimmten  Zahlen 
übergehen,  wie  dieses  auch  Mr.  K  In  seiner  Arithmetik  und  Al- 
gebra^- gethan  hat.  Dieser  Liebergang,  die  Natur  der  unbestimm- 
ten Zahlen  erörternd,  muss  in  die  Quarta  verlebt  werden.  Hat 
man  nämlich  auf  Quinta  die  llegel  von  Dreien,  \  on  Kimlen  etc  ,  die 
Gesellschaftt^re^el,  die  Misehun'^sregel  etc  durchgenommen  und 
durch  vielfache  Uti'-pirle  (  ingeiibt,  so  wird  die  Aufgabe  der  (^)iarta 
nicht  allein  in  einer  «"iiirarhon  Wic<ler  fi(>lung  be^^fehen  können.  Ich 
hahc  imnict  foljrc  iiden  We^  eingesrfilii^rcn  Ks  waren  in  den  trü- 
bem Jährt  n  mehrlacfie  He?«;pTeIe  über  die  ririfacbe  Zinsrechnung 
^e^'eben  worden,  diese  rufe  ich  den  Sciiiiicrn  ins  Gedächtniss  zu- 
rück, und  atif  die  Fraise:  wie  war  die  Aunösnii^  dieser  Anr^ahcii? 
wird  mir  vieiieieht  jeder  antworten,  dass  daj>  (^ipita!  mit  derj)  IVo- 
ccntsatze  zu  mullipliciren  und  durc  h  das  Verglei^hllni;^(■api(al  zu 
dividiren  war.  iVun  hindert  nichts  niclir,  die«^e  aus  bcstitnuUen 
Beispielen  abstrahirtc  Regel  in  Zeitheti  zu  übersetzen  und  indem 
wir  die  Zeichen  durc  h  die  (unbestimmte)  Zahl  z,  das  Capital  durch 
c  ttad  deo  Proceotsatz  dareb  p  bezeicbneii,  fdangea  wir  zur  Kor- 

»ei  M  [Man  v  gl  imieveRecemioa  imlE.  Hft  de«  59. Bd J 

iüü 


Alle  Terschiedenen  Rechnungsarten ,  die  in  Quinta  gelehrt  smd, 
werden  aUo  in  Quarta  in  Regeln  und  demnächst  in  Formein  umge- 
wandelt.  Nöthig  wird  es  noch  sein,  dass  auch  der  umgekehrte 
Weg  eingesehlagen  wird.  Man  stellt  die  Formel  hin  und  lasst 
den  Beweis  durch  die  Auflösung  der  der  Formel  entsprechendea 
Aufgabe  fi^hren.  So  fortschreitend  gelangt  man  zur  Zin^cszins- 
Rechnung  und  damit  ist  der  L) ebergang  zu  den  Potenzen  gewonnen, 
die  nun  aber  nur  zum  Behuf  der  Wurzelausziehung,  der  DecimaU 
brüche  und  des  Rechnens  in  verschiedenen  Zahlensystemen  durch- 
\^nndert  wird.  Da^s  auch  hier  nach  dem  Vorhergesagten  bald  be- 
stimmte, bald  unbestimmte  Zahten  gewählt  werden  können,  ver- 
stellt sich  von  selbst  und  unterliegt  keiner  weitern  Schwierigkeit, 
da  nur  einfache  Zahlenbilder  zur  Sprache  kommen.  Sollte  man 
einwenden,  dass  das  Pensum  in  Quarta  zu  gross  würde,  weil  auch 
eine  Quasi  Einleitung  zur  Geometrie  gegeben  werden  müsse,  so 
sagen  wir  nur  das,  dass  letztere  im  Falle  der  Nothwendigkeit  weg- 
gtlnssoii  werden  muss;  der  Rechenunterricht  ist  ja  der  hauptsäch- 
liche ahm  l  er  muss  vor  allem  zu  einem  vollständigen  Ahsrhlu??'  pc- 
bracl»!  \\  erden.  Zudem  %^ird  ein  so  vorbereiteter  Schüler  später- 
bitt  ia  dejc  Arübinetik  ieidUer  foriscbreiteu  and  kann  mk  mehr 
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Hilf  Geometrie  verleieii ,  auf  dSeie  Weise  die  wlerne  Zelt  do[H 
pelt  wieder  ^eiNrinnend.  Von  «Mem  Siendptinkte  aas  ^vurde  alsd 
der  Rccheniinterricht  auf  GyiDria«ieii  ilee  zu  Tertheilen  sein.  Auf 
Heita  GHiiübuiig  der  4  Speeles  In  ganzen  und  gebrochenen  ZeiiieB| 
▼erbanden  mit  Auflösung  Ton  Aufgaben  aus  dem  bürgerlichen  Le- 
ben vermittelst  des  sogenannten  Kopfrechnens;  in  Quinta  irisicii 
«ehaftliche  Darstellung  der  Aufgaben  des  bürgerlichen  Lebens  yer« 
mittelst  der  Bruchrechnnng;  in  Quarta  endlich  Regeln  und  For- 
meln für  dieselben  Aufgaben  und  darauf  Potenzen,  Decimalbruche 
nnd  Wurzeln  Das  die  Lehrpensa;  die  Darstellung  derselben  in 
einem  Leitfaden  muss,  wie  auch  Hr.  Koppe  will,  eine  gream^ 
tische  sein,  ein  Ausdruck,  denen  Bedeatttog  %rff  oben  echon te 
reebte  yefat  getteiU  haben. 

Dicbc  allgemeinen  Erörterunsren  haben  wir  luui  bei  Beurthel- 
lung  des  vorliegcaden  LeitfadLus  zur  Aiuvciidun^^  zu  bringen.  Der 
Verfasser  theilt  das  Werkeheu  in  einen  ersten  und  einen  zweitea 
Lehrgang;  der  erste  uiiiiasst  das  gesamuitc  Kopfrechnen  ,,zurüe- 
bung  hu  richtigen  Anschauen  von  Zahleaverhältnisseu'',  der  zweite 
hat  das  schriftliehe  Rechnen  durch  Anwendung  der  aus  dem  ersten 
Lehrgange  abstrahirten  Kegeln  zum  Vorwurfe.  Das  Kopfrecliuea 
ist  aher^  wie  wir  sehon  angedeutet  haben,  ein  zweifaches^  und  wir 
wollen  die  Maineu  des  mechanischen  und  des  intellectuellen  dafür 
gebrauchen;  das  mechanische  Kopfrechnen  beschäftigt  sich  allein 
damit,  die  4  Speeles  ohne  Anwendung  der  Schrift  ausführen  zu 
können,  es  schreitet  von  kleinern  Zahlen  zu  grössern,  von  ein- 
fachen Zahlen  -  Verhältnissen  zu  verwickeitern  fort  und  wird 
zuletzt  reine  Mechanik,  ungefähr  wie  das  Lesen  durch  Zusammen- 
setzung der  eUizelnen  Bachataben  ebenfalls  ein  mechanisches  zu 
nennen  ist;  das  intellectuelle  Kopfrechnen  dagegen^ hat  es  alleiu 
mit  der  Auflöauog  Ton  gegebenen  Aufgaben  zu  thun.  Um  noch 
deutlicher  SU  werden,  wollen  wir  einige  Beispiele  anführen: 

3+4  =  ..,  14.20».., 80:iacs=:..,.§^=:r..,  ihul  Beiariel« 

des  mechanischen  Kopfrechnens;  wie  lan^e  arbeiten  8  Mann  an 
einem  \^  erke,  das  4  ]\Ianii  in  5  Tagen  vollbringend  oder,  wie  viel 
Zinsen  bilngen  20  Thlr.  zu  5  Troceutl  etc.  sind  Aufgaben  des  in- 
tellectuellen Kopfrechnens;  dieses  bringt  die  letzte  vorgelebte 

Aufgabe  nur  Löaimg;  x:^--^  .  20  und  entern  hat  um  das  Re- 

100 

sultat  x~  1  Thlr.  zu  sagen.  Endlich  muss  das  mechanische  Kopf- 
rechnen stets  mit  dem  schriftlichen  verbunden  werden,  und  da- 
durch gewinnt  man  denn  vielfache  Ahkürzungen  und  somit  Kdum 
und  Zeit.  Alles  dieses  hat  der  Verfasser  im  ersten  Lehrgänge  ^re- 
leistet,  und  derselbe  wird  desshalh  auch  den  strengsten  Aulordt  - 
rungen  genügen.  Zum  Thcil  aber  ist  der  daselbst  befolgte  Weg  der 
Eiemeotarachulc  aagehörig^  in  der  JSexta  dea  G^ioaaaiuaia  tomte 
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tleisclbo  noch  einmal  recnpitulirciid  durcliw ändert  werden,  um  so- 
dann die  erüte  Stute  und  von  der  z\Yeitcn  die  erste  Abtheilung  dos 
«weiten  Lehrganges  vorzunehmen.  Der  zweite  Lehrgang  enthält 
nämlich  diejenigen  Materien,  für  deren  Aufnahme  wir  uns  \urlier 
ausgesprochen  haben,  wir  finden  daselbst  1)  die  4  Speele:^  in  gan- 
zen und  gebrochenen  unbenannten  Zahlen ,  2)  die  4  Species  in  be- 
nannten Zahlen,  3)  die  Regel  von  Dreien  mit  ihren  CJnterabthef- 
langen:  Einfache  Rcgeldetri,  zusammengesetzte  Regeldetri, 
umgekehrte  Regeldetri,  Zins-,  Rabatt- und  Dlseonto- Rechnung, 
Ketten-,  Getellschtifts- und  Vermischung» -Rechnung;  4)  Decimal- 
bruche,  Wurzeln  und  endlich  5)  Inhaltsbestimmungen.  Nr.  I  u.  2 
Ist  ganz  In  der  Weise  abgefasst,  wie  wir  es  fruherhin  bestimmt 
haben ,  wir  Ikbcrschlagen  diese  Partie  daher  vorläufig  und  gehea 
sofort  zu  3  über,  dessen  Dantellung  sowohl  im  Allgemeinen  als 
•fech  hn  Besondern  Yon  nnsern  Grundsätzen  abweicht,  and  wir 
konnDen  daher  jetst  der  VerpfllditaDg  nach,  dieses  fm  Einzel- 
mni  nadisiiweiseo.  RferfHr  aber  iioeh  folgende  Begriffe.  Die  in 
Worteo  gefksate  Aufgabe  muss  in  Zeidien  umgesetzt  werden,  und 
ivfrnentteiidieaeBdle  schriftliche  Darstellung;  sodami mnat 
die  Aufgabe  ae  weit  gebracht  aein,  daaa  man  sagen  kann,  iKe  im« 
bekannte  ist  gldcb  li|$end  weleliem  einfteiiea  edar  maaai* 
migeaetsten  Ausdrucke ,  und  liienmier  vefsteben 
sung  der  Anf)(abe;  endltdi  wird  die  Bewfltigung  dea  eben  geAtiH 
denen  Anadmckea  verlangt,  und  daa  aoR  die  Anarecfanung  der 
Aefgabe  hefasen.  Die  in  dieaen  S  Begriffon  entikaltenen  Vergänge 
kaann^n  ttberhanpl  bei  Jeder  arltiiaetlacben  Aufgabe  v«r$  aiidi 
bei  geometriachen  Auljgaben  findet  aicb  eine  Analogie,  wenn  die* 
«alben  einer  angenannten  nnalytiscboi  Anfitarag  unterwcfiea  wei^ 
den;  hier  entspricht  die  Anahfisla  der  achrifUichen  Daralellung*,  dio 
AniOaung  ist  beiden  Kategorien  gemein  und  die  Cbnatrnetiett  de« 
dgcbnlachcn  Aocdmdcea  wM  nrft  der  Anarechnong  an  verglei- 
dlei  aein.  Wühlen  wir  efai  Beiapici!  Wie  lange  arbdten  7  Arbeit 
tar  an  dunaa  Werke,  an  dem  4  Aibeilnr  16  Tage  nrbeitcaif 

Der  SSelehenauadruak  für  die  gaaemmte  Behandlung  wird  fei« 
geiidireeln} 


4  Arb.nl6TageK 
7  „  =i  „ 


4  x_ 

T  ^  16 

16. 7. 16.^ 

16.4=  7.x 

=  Tender 

7  7 

16  . 4 
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x  =  Tage 

Nr.  l  ist  scliriftliclie  Darstelliiii^;  2)  Auflösung;  tS)  Atisreclinim^. 

Herr  Kuppe  beobachtet  nun  bei  Aullösiing  von  Uc^eldetri- 
Aufgaben  die  Weise dasH  er  schriftliche  üarsiellun^^  und  Aullo- 
sung durch  ch)s  ii)t<^llectuelle  KojjlVechnen  beseitigt  und  seine 
ganze  AiitniLrkäatnkLir  iiliein  auf  die  Ausrechouug  weudet.  Er 
würde  daä  gegebene  Ueii»piel  aUo  behandeln: 


Divisor 
7  Manu 


Dividcndus 
10  Tage  X  4  Mann 


In  dieser  Behandlung  ist  ei  stt  ns  die  eigentliche  Schwierigkeit  um- 
gaii^eii,  (k'iiii  es  kommt  eben  darauf  an,  den- Schüler  n)it  INoth- 
wendigkeit  auf  tlie  l  it  htige  Aunosiiiig  zu  iuhren,  ihn  uit  ht  scliwan- 
ken  und  irren  zu  lassen:  au (iiew eckte  Schüler  mit  kUteni  Ver- 
Htande  werden  freilich  in  dieser  Uehandluiig  nicht  irre  gehen,  ob 
aber  minder  befähigte  sich  stets  zureclit  finden,  möchten  wir  &idir 
bezweifeln;  bei  unserer  Beliandlung  werden  sie  gezwungen,  das 
nichtige  zu  tretteu.  Zw*'itens  fehlt  in  des  Verfassers  Bel»anülung 
das  unterscheidende  Merkmal  zwisclien  dorn  Unterricht  eines  Gym- 
nasial- und  dem  eines  Klerru  utardclnilpi  s,  es  fehlt  das  wissen- 
schaftliche Moment,  durch  welches  alle  in  der  Seele  ruhenden 
Kräfte  und  die  aus  ihücn  hervor£rehenden  Brnchehiungen  zum  kla- 
ren P^rkcmien  gebracht  werdt  n  rjiusseii.  Drittens  fehlt  der  Üebcr- 
gnii:  von  der  Uruchrechmni^  zur  Regcidetri,  und  endlich  vier- 
tens die  nothwendige  VorbereittiDji:  auf  ein  weiteres  Studium, 
Minder  Gewicht  wollen  wir  darauf  J{\?en-  d  iss  Hr.  K.  nicht  zu 
einer  klaren  Bestimmung  gelangt^  weh  he  i\uigaben  sich  nach  der 
Regel  von  Dreien  losen  lassen^  dass  ferner  nach  seiner  Behandlung; 
auch  die  befähigtsten  Schüler  nicht  alle  Aufgaben  m  lösen  im 
Stande  sein  möchten,  wie  x.  B.  die  ioLende:  Wenn  8  Arbeiter 
14  Tage  an  einer  Mauer  arbeiten,  die  (i  lang,  4'  breit  und  3* 
hoch  ist,  wie  lang  wird  dann  eine  IM mer  werden,  die  7'  breit, 
5'  hoch  ist  und  an  der  17  Arbeiter  25  Tage  arbeitend  —  Doch 
Tadeln  ist  leichter  als  Bessermachcn :  es  Hegt  an  uns  eine  Behand- 
lung nachzuweisen,  der  AlUs  das  tVm  ist,  was  vwr  eben  an  der 
4es  II.  K.  als  mangelhatt  li^^ewicst  n  haben.  Wir  wälilen  die 
Aufgabe,  die  vorhin  schon  in  Zeichen  dargei»teilt  wurde,  und  un- 
terrichten nun  also  Bei  jeder  %u  lösenden  Aufgabe  muss  man  se- 
hen, was  in  Fr;i^'e  gestellt  ist,  in  der  vorliegend  tu  sind  es  die 
Tage,  in  denen  7  Arbeiter  ein  Werk  volllningen.  Diese  Tage  be- 
»tiicliue  icii  duicU  die  uubekaoote,  daher  auch  vorläufig  uube- 
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itiimiiteZahl  x.  Omii  Mwt  «ber  mefoe  Anfgihe:  Wenn  4  Arbei- 
ter 16  Tage  erbeiten,  so  arbeiten  7  Arbeiter  x  Tage«  oder:  Die 
Arbeitskraft  too  4  Arbeitern  Ist  gleich  einer  Zeit  von  16  Ttgen 
und  die  mn  7  Arbeitern  gleieb  einer  Zeil  mi  x  Tjige««  Daiier  die 
ichriftliche  Daratellnng : 

4  Arbeiter  =:  16  Tagen 

Der  Sinn  clor  Aiil'^abe  ksuiii  min  so  aiiRijpsprochpn  werden:  '^^o  oft 
4  Arhciler  iii  7  Arbeitern  eiilhaltcii  sind,  eben  80  oft  sind  x  Ta*^C 
in  Mi  rair<Mi  enthaitcu ,  vNeaninan  heriicksichligt,  dass  mehr  Ar- 
bcitt'j  \ve5)i£:cr  Zeit  erforckin.  Ks  f<»!jrt  also,  dass  wir  4  Arbeiter 
mil  7  Arbeitern  verbleie  ben  werdeti  tnVissen,  so  aiicb  x  l'a^e  mit 
16  ra^eri  zu  vergleichen  sind.  Das  Resultat  beider  Ver^leicfiuii- 
gen  ist  ein  Verhältniss  (Divisionsexeaipel ,  Quotient,  Hiueh),  es 
sind  also  zwei  Verhältnisse  zu  bilden,  die  dem  Siunc  der  Aufgabt» 
aacli  einander  gieicli  sein  müssen.  Wir  erbalt^u  deoiuach 

4  X  ' 

T  Tö 

als  eine  Gleichung  (Proportion),  die  nach  allgemeinen  Regeln  zu 
behandein  iat.  Diese  Hegeln  können  am  besten  also  eingeleitet 
werden,  wenn  man  nogieieii  alie  megUctieo  l^äiie  beräcksictitigt. 

Das  Ziel  ist,  sagen  so  können:  x  ist  gleicli ,  demnach  muaa  ans  _ 

16  fortgeachafft  werden,  das  geschieht,  indem  ich  mit  16  multipli- 
dve;  was  aber  auf  der  einen  Seite  geschieht,  mnse  auch  auf  der 
andern  geschehen;  ebenso  muM  noch  der  Nenner  7  fortgeschafft 
werden  9  ond  ea  findet  sieii 

7   16  i  =  7a6.ioder  16.4^7  .X.  Gleicherweise 
7  16 

seigt  sieb ,  dasa  ich  nodl  beide  Seiten  dttreh  7  su  dividiren  habe, 
aiio: 

iLi:==Liladerx=^L6_i. 

7  7  '  «.  F 

Der  dritte  Theil ,  die  Ausrechnung,  ergiebt  aich  Ton  selbst.  —  In 
der  Aufgabe  fanden  sich  4  benannte,  oder  2  Faare  gleicbbenann-  ^ 
ter  Grössen ,  ferner  3  bekannte  und  eine  unbekannte  Grosse,  und 
endlich  erforderte  es  der  Sinn  derseiben,  dass  die  ^ichbenann- 
len  Grössen  paarweise  mit  einander  verglichen  wurden.  Demnach 
folgende  Erklärung: 

Alle  die  Aufgaben,  in  denen  *2  Paare  gleichbenanuter  Grös- 
sen, 3  bekannte  und  eine  unbekannte  Grösse  sich  vorfinden  und 
In  denen  von  Vergleichungeu  die  Rede  ist,  müssen  nach  der 
Uegetdetri  aufgelöst  werden.  —  Der  Hegel  von  Fünfen  hat 
Hr.  Koppe  nicht  gedacht,  sie  ist  aber  nicht  zu  entbehren,  da 
Jtitie  Anhebe  über  dieselbe  nickt  uwniUeibar  auf  die  Kegel  ven 
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Dreiea  snrllckfef%brt  werden  kann.  Wir  gebea  dalici  folgendes 
Sehenia  bei  der  Aafgabes  Wie  viel  ZiMen  bringen  20  Tliir.  w  4 
ProDent  In  5  Jahren. 

1)  SchrifO.  Hinteltiuigs  100  ^C^,;i  Jahr;  4  Z. 

2)  Aullosua«:  1  Jahr  =  4^Z.I  ^  lU^OeUi-A^ffiaM. 

100 1^  dp.  =  y  ^  Z.  I  ^^^jj^  Eegeidetri' AuigaUe. 


100  _  4j 
20  y.x 


4 

1  =  —  und  dalier 
x  =  4. 

Ans  unserer  Behandlung  geht  nun  wohl  klar  i^enng  hervor: 

1)  Die  Schwierigkeit,  zur  Aullösung  zu  gelangen,  ist  voll- 
ständig Ix'wHUigt,  wir  haben  wissenschaftlich  die  Reesische  Regel 
dariiestcllt  (veigleii:iie  unsere  IVühere  llccensiou)  und  können  die- 
selbe durch  eine  etwas  abgeänderte  Schreibweise  hinsteilen. 

2)  Es  ündet  ein  unmiUelbarer  Aiischiuss  an  die  üruchrecU- 
■uDg  statt. 

3)  Die  Vorbereitung  auf  einen  hohem  Unterricht  ibi  der  Art, 
dass  sowohl  gezeigt  wird,  wie  jede  Auf;^abe  zur  Auilosung  vorbe- 
reitet werden  muss,  als  auch,  wie  Gleichungen  mit  einer  Unbe- 
kannten aufzulösen  sind.  Sodann  ist  die  Lehre  von  den  l'roporlio- 
uen  nicht  olfen  dargele^^t,  in  ihren  ersten  Anlangen  aber  ist,  sie 
vollständig  gegeben. 

4)  Die  Art  der  Auflösung  hat  auch  eine  befriedigende  Erklä- 
rung, welche  Aufgaben  nach  der  Reijel  von  Dreien  zu  lösen  &iud| 
uuniittelbar  hervorgebracht.  —  Es  bleibt  ncx  Ii  übrig,  die  Gründe  zu 
bekämpfen,  die  II.  K.  für  sein  Verfahren  vorbringt.  Zunächst 
führt  der  Verfasser  als  Auetori lät  den  Seniinardirector  Ehrlich  zu 
Soest  an.  Wenn  wir  auch  die  vielfachen  Verdienste,  die  dieser 
Mann  um  den  Recheaunterricht  sich  erworben,  bereitwilligst  an- 
erkennen, so  kann  er  doch  in  unserer  Sache  nicht  als  Auctorität 
gelten:  ihm  ist  es  nämlich  nur  um  den  Rechenunterricht  aui 
Volksscluikn  zu  thun,  wir  sprechen  dagegen  von  dem  Recheu- 
tinterriclU  auf  höhern  Bildungsaastalten.  Sodann  führt  H.  K.  noch 
die  Bequemlichkeit  den  Kettensatzes  namentlich  für  den  Kaof-  und 
Geschäftsmann  an.  Wir  haben  niclits  dagegen ,  dass  der  Ketten- 
aatz  gebraueht  wird,  wenn  er  nur  erst  aam  Beweise  geftthri  iaty 


Digitized  by  Googl( 


r 


i 

Koppe :  Aniangs^üacle  der  rciiicn  MaUtcmatik.  301 

(JcrWege,  wie  clas  RcchneD  abgekürzt,  gieht  es  \icle,  nur  fordern 
wir,  dass  die  Adi'lindung  derselben  in  liölicrn  Bildiin^rsan^taheii 
gelehrt  wird.  Kiuili'ch  sagt  der  Verfasser,  daf^s  die  Ti oporlions- 
lehre  erst  in  der  Tertia  gelehrt  werde;  wir  §iitd  nach  dcii  tVüherti 
Erörterungen  zur  l^'ordernng  berechtigt,  dass  eine  Vorhereitung 
für  dieselbe  schon  iu  den  utiteru  Ciasscn  gegeben  werde,  und  mehr 
wird  nicht  verlangt. 

Unter  dem  iu  der  Nr.  3  noch  cnlhaUenen  Stolfe  vcrweiieu 
wir  allein  noch  bei  der  üesclIschafL^irechniing,  die  der  Verfasser 
auf  ilie  Regel  von  Dreien  znrückgeiuhrl  hat.,  wk  auch  iu  der  soge- 
nannten Vermischnngsrechnuug  diestilje  lic  iliehaltcn  worden  ist. 
Wenn  es  nur  daiaiii'  ankam,  solclic  Aut^abi'u  lösen  zu  iilnen, 
kann  dieses  Verfahren  keinen  Au^loss  erregen;  wenn  es  aber  auf 
eine  tiefere  Erkennung  der  iValur  solcher  Aufgaben ,  die  mau  jt  den- 
falls  von  einem  (jl ymiiasialschiiler  verlangen  rauss,  abgcäclicii  wird, 
so  ist  jenes  Vei  J;iliren  durchaus  unzulässig.  Alle  in  Rede  stehen- 
den Aufgaben  konjjcn  iitiii  müssen  beim  G^mna&iainnterricht  zu- 
rückgeführt werden  uui'  die  Aufgabe:  eine  Zahl  zu  theiien  nach 
bestimmten  Verhältnissen.  Die  Anflösang  führt  zu  der  njuch  in 
Elementarschulen  gebräuchlichen  Regel:  die  zu  theilende  Zahl, 
(lividirt  durch  einen  iheil,  ist  gleich  der  Samme  der  Verhältniss- 
zaliJen,  dividirt  durch  die  dem  gewählten  Theile  entsprechende 
Verhältnisszahl.  Doch  wir  wollen  uns  hierbei  nicht  linger  aufhal- 
ten und  zur  Nr.  4)  übergehen.  Ueber  die  Behtodiung  des  hier 

,  vorkommenden  Stoffes  haben  wir  uns  schon  in  der  Recension  der 
Arithmetik  und  Algebra  weitläufiger  ausgesprochen;  wir  können 
nur  annierkcu,  dass  dieselbe  Anordnung,  welche  wir  dort  empfoh- 
len, auch  hier  ihre  Stelle  findet:  es  würden  also  die  ersten  Satze 
aus  der  Poteuzenlehre  vorauszuschicken  sein ,  darauf  die  Anweo- 

I  diingen  auf  das  decadische  Zahleaaystem  nnd  Dedmalbrucbe  und 
dann  erst  die  Wurzeln  zu  behandeln  lein«  Schwlerig|kefleo  wer- 
den sich  nicht  einstellen,  Tielmehr  wird  diete  Partie  dadurch  vor 
der  erstem  an  Einfachheit  gewiimeii,  da  miii  Dor  aue  iwei  Zahlen 
eine  neue  zn  erzeugen  braucht«  Ueberhaupl  kann  in  der  Mathe- 
matik nur  von  Schwierigkeiten  die  Rede  Behl,  wenn  ehi  Beweia 
oder  eine  Auflösung  gefunden  werden  eoU;  iat  die  Auffindong  ge- 
•eheben,  ao  iat  das  Reaulta^  mehr  oder  minder  Jedem  augäng- 
lich*Y  — 

Unaer  Drtbeit  fiber  den  vorliegenden  methodiachen  Leitladen  . 


*)  Wir  nassen  hiar  noch  bemerken,  dass  nadi  den  von  ons  «rorier- 
tsn  Iiehrplane  for  nntero  GyainaaialctesseD  der  far  ober«  in  Hinsicht  der 
Aritbnietik  sich  nngeinein  TereiniacheQ  wird.  Dasell»st  worden  aof  diase 
Wdse  nur  Torzooehmen  sein  s  1)  die  Lehre  von  den  additiTeo  ood  sub^- 
tractiven  nabestiiamtan  Aosdrficken,  2)  diaPotenaanlalife  nnd  3)  die  Lebr« 
Ton  den  al^cbr^schen  Gleiahmigan. 
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können  wir  midiin  also  ausspTCchen :  derselbe  ist  im  ersten  aod 
7tim  Thei)  n^cti  im  zweiten  Lehrgänge  diircimtis  dem  Standpunkte, 
den  er  nach  des  Ver('a>s(  rH  Absicht  einnehmen  soll,  entsprechend; 
da^e^en  genügt  die  Heliaii  l hing  des  von  Seite  85 — ^145  Gesagten 
keineswege»  den  wohl  fj(  gründeten  Anforderungen,  die  an  ein  Tür 
Gymna««ial-  nder  Real  -  Schulen  bestimmtefl  Ueclienbuch  gemacht 
werden  miis»sen.  Während  der  Verfasser  in  den  ersten  Abschnit- 
ten über  den  Standpunkt  der  V olkssciiu le  Juuausgeht^  kehrt  er  in 
deu  letztern  zu  diesem  Aollkominen  zurü(  k. 

Wir  können  uns  niclit  (itin  (ilauben  hingeben,  dass  ein  so 
umsichtitfer  Lehrer,  wie  Herr  K()j}i)e,  unsere  Fiinwendun^^cn  sich, 
weniiisU  ris  /um  Theil,  nirlit  8ell>^l  schon  gemacht  habe ,  im  Ge- 
geniheil  iKirlen  wir  mit  Grnud  vermutlh-n ,  d  iss,  er.  die  misslichen 
Verhältnisse,  in  der  sich  der  UecliciMinttn itht  aul  Gymnasien  be- 
tiiidot,  klar  erkennend,  nur  eine  Vermilthing  gerechter  Anfor- 
denin^en  mit  der  hinter  denselben  weit  zurrHkI)leibenden  Wirk- 
liclikeit  \  (M>ii<  lieii  wollte;  er  fand  seim'  Schiiler  iVir  dieTerti;i  und 
für  den  holieni  Kleraentarunterrieht  iilsei  liaiipt  höchst  walirticlu  in- 
lich  nicht  \()rl)ereitet  genüge  und  übergab  demnSchst  den  Lehrern 
des  Rechenunterrichtes  seinen  Leitfaden ,  der,  da  ielztcre  meisten- 
theils  pliilologfsche  Gebildete  sind,  sehr  Vieles  von  Wissenschaft-» 
lieber  Mathematik  verlieren  mnsste.  Wir  halten  aber  philologi- 
sche Lehrer  im  Allgemeinen  für  untüchtig,  mathematischen  Unter- 
richt zu  ertheiien  { weshalb?  ist  hier  nicht  näher  zu  erläutern),  und 
mfissen  also  dahin  streben,  jenen  Uebelfitand  nicht  zu  vermitteln, 
sondern  ihn  zu  beseitigen.  Und  so  sind  wir  denn  auf  den  Punkt 
gekommen,  den  wir  in  unserer  Recension  der  Arithmetik  und  Al- 
gebra nur  obenhin 'berührt  liaben,  als  wir  au^^sprachen ,  dass  es 
Herrn  Koppe  beliebt  haben  möchte,  auch  den  misslichen  Umstan- 
den, darin  sicli  der  mathematische  Uuterrichi  auf  Gjmoaaieu  be- 
fände, einige  Keciinung  zu  tragen. 

Unser  Lrllicil  über  den  \ürliegcnden  Leitfaden  haben  wir 
leichten  Herzens  hingeschrieben,  eiiunal,  weil  die  verlangten  Ab- 
änderungen in  einer  neuen  Anllage  recht  wohl  getroffen  werden 
können,  uud  dann,  weil  das  Werkchen  im  Uebrigen  soviel  des  Gu- 
ten enthält,  dass  seine  Erscheinung  schon  um  dessentwillen  höchst 
wünschenswerth  war.  In  letzterer  I3eziehung  bemerken  wir,  da^ 
der  erste  Lehrgang  wahrhaft  musterhaft  ans^eürl>citet  i>t,  und 
dasy  die  ersten  Abschnitte  des  zweiten  uns  ganz  befriedigen,  von 
einzelnen  Kleinigkeiten  abgeselien,  deren  Aufführung  wir  uns 
recht  wohl  ersparen  dürfen;  nur  die  Aussetzung  uns  vorbehaltend, 
dass  der  V  erfasscr  unbegreiflicher  Weise  bei  der  Rechnung  mit 
benannten  Zahlen  die  sogenannte  Zeitrechnung  ganz  übergangen 
hati  Die  beigefügte  Reispielsammlung,  das  Lehrbuch  der  Recheft« 
Grammatlk,  ist  dem  Umfange  wie  dem  Inhalte  nach  ganz  angemes- 
sen und  unterscheidet  sich  TOn  der  vielfach  eingeführten  I^lester- 
weg-  und  Ileuser^scheu  vorthellhaft  dadurch,  dass  die  Aufgaben 
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dem  VersländniMe  des  Schülers  atif  epasst  sind  und  erst  keiner 
nähern  Erklärung  von  Seiten  dc§  Lehrers  bedürfen,  ein  Umtaii^^ 
der  nns  den  Gebrench  des  ewmihaUu  fiiwket  Vdo  Dkt4arw«§  awA 
Hmer  stet«  verleidet  hat. 

III.    Ebene  und  8|)h;irisc  h  e  F  rigonomctrie. 
Es  gereicht  uns  zur  grossen  Kremie,  die  geehrten  Leserauf 
vörlicgendes  Werkchen  aufruerksMiti  uiachen  zu  dürfen,  da  das- 
selbe den  jetzigen  Sffindpniikt  (1<  r  W  issenschai't  in  jeder  Fllnsichl 
würdig  vertritt.  Kinc  detailikto  Ijiliallsanzriire  rnng  zunächst  die- 
ses T^rtheil  reclitiertigeu.  —  Na(  !i  ein«  r  klt  incfi  Vorbemerkung 
beginnt  der  Verfas^^cr  iiiil  der  iMkiarnrig  der  goniornetrischea 
1  iiiKtioticu  und  der  Ileileitun;;  dt  r  Gleichungen  fiir  den  Zusam- 
nu'iibiini;-  dci'scll)('ji  iiiilcrrfnaiHU'r  (§.  2  — 10)    Sodann  folgt  die 
BeitirnrnuDg  der  gouiomelrix  licri  i^'uuctionen  iür  W  inkel  Stirmuen 
und  W  inkel -DifFercüzeM  und  4ür  Vielfarhc  desselben  Arcus,  v  or- 
auf znr  Heret  linntii'^  der  goniometrischen  t  unctioni  n  iür  bestimmte 
Winkel  iil)er;^egangeu  wird       11  — 19).  Dieser  erste  Abschnitt 
wird  in  einem  zweiten  allseitig  erweitert,  es  wird  nameiiflif  h  die 
Richtigkeit  der  Gleichung  sin"-^  x  -j-  cos^  x      1  iür  alle  Arten  von 
Winkeln  nachgewiesen,  sodann  über  die  \  orzeirhen  von  sin  u.  cos 
für  V\  inke!  in  verschiedenen  Quadranten  gehandelt  und  auch  die 
Gleiclinn^reij  sifjf     x)-  r^ —  sin  x;  C08(-  x)       cos  x  etc.  auige- 
liihrt.    Dieser  \l)Mhnitt  schliesst  dann  mit  dem  iNach weise,  dass 
unter  x  beliebige  positive  oder  negative  Zaliien  verslanden  wer- 
den können  ,  und  mit  der üci  leitung  complicirterer Formeln  (§.19 
—  44).  hl  den  drei  IoLm  ndeii  Abschnitten  linden  wir  darin  die 
ebene  Trigonometrie  mit  Auliiaben  aus  der  praktischen  Geometrie 
und  <ler  Kreisrechnung  (§.  44  —  7(i),  darauf  cl  enda  Pol^gonome- 
tric  und  endlich'  die  spliärische  Trigonometrie  (§.  106  — 147), 
Naclitrii^lieh  sind  noch  angehängt  eine  Tafel  der  Sinus  und  Tan- 
genten von  10  zu  10  Minuten  für  alle  Winkel  zwischen  0  und  90** 
lind  die  Aullosung  allgemeiner  trigonometrischer  Aufgaben,  de- 
nen wir  im  Interesse  der  Schüler  eine  grössere  Wichtigkeit  beile- 
gen, als  der  Verfasser;  wir  würden  die  §§.  148 — 156  an  dio 
Stelle  der  §§,  60  —  70  treten  lassen  und  diesen  den  Platz  der 
erstem  anweisen.  —  Die  Reichhaltigkeit  des  Infialtes  fällt  somit 
gleich  auf,  und  wenn  der  Stoff  auch  auf  Schulen  nicht  ganz  bewäl- 
tigt werden  kann,  so  hat  Hr.  Koppe  das  Pensum  für  Gymnasial- 
sdniler  einmal  durch  eine  eigene  Bezeichnung  hialä'nglieh  abge- 
sondert, und  ihnen  sodanti  Gele^ienheit  geben  wollen,  durch  eige- 
nes Versuchen  ihrer  Kiiilte  diejenigen  Lehren  sicli  anzueigneii, 
weiche  manrhetr  von  der  Schule  ins  Leben  LJebertretenden  unent- 
behrlich sein  werdeti.  Die  KrweiterungdesLehrsioÜes  ist  hier  auc  h 
darum  eine  ganz  zweckmässige,  da  sie  von  der  rrlgonometrie  au» 
durch  die  ebene  Pol}gonometrie  zur  analytischen  Geometrie  führt. 
Ausser  dieser  Reichhalti|i>keit  des  Stofl'es  erkennen  wir  in  Bezug 
auf  Darstellung  lobend  au,  dass  Hr.  Koppe  der  Ueclinung  mehr 
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Werth  beigelegt  hat  als  der  Constniction ,  letztere  findet  sich  finr 
da,  wo  sie  nicht  entbehrt  wurden  koiwite  oder  mir  zur  Veranschan- 
ItebuDg  de«»8en,  was  durch  die  Llechnuii<r  licrvorgebracht  ist.  So 
werden  aus  den  Formehi  für  8iii(x-f\  )  und  co«äfx  +  y)  die  fnr 
aill^X — y)  lind  C08(x — y)  vermittelst  der  Gleichun^^cri  8in( — x) 
tss  —  tui  x  IL  cm(^x)  =  coa  X  bergeleitet,  eben  ae  wird  der  Sat«: 

(a+b):  (a~b)  s=  ingf^^z  ing lunichst  durch Eecfanung 

erwiesen,  worauf  denn  auch  der  gewöhnliche  Beweis  Termittelst 
dwrCloostruction  mitgetheilt  wird.  Ferner  hat  der  Verfasser  wohl 
ibrtn  gethaa,  die  alten  Beiehdmvngen:  ainus  tottis,  sfn^  x+cos'i 
=  r  *  elc.  auszumersen  und  von  einer  besondern  Behaodlaiig  der 
ebenen  rechtwioliligen  Drekclce  abzustehen,  da  diese  ans  den  tri- 
gonomischen  Functionen  unmittelbar  sich  ergiebt.  Im  Uebrigeii 
Ui  die  Darstellung  Idar  und  verständlich,  namentlich  dadurch,  dass 
die  scheinbaren  Schwierigkeiten  des  Positiven  und  Negativen  nicht 
mit  derjenigen  Ausführlichkeit  behandelt  sind,  die  denselben  efnia 
Wichtigkeit  verleihen,  welche  sie  an  und  für  sich  nicht  haben: 
Hr.  Koppe  hat  sie  ihrem  wahren  Gehalte  nach  gewürdigt.  Schliess- 
lich sprechen  wir  für  eine  neae  Auflage  noch  folgende  Wünsche 
ans.  i)  Wie  schon  die  Begriffe  sin  vers.  und  cos.  yen,  verbsttht 
•indy  nedbrfte  es  nicht  minder  rathsam  erscheinen,  auch  scc.  und 
coseCi  na  verdrängen.  Zur  Bestimmung  eines  Winkels  sind  näm- 
ych  aln  und  coa  TbUig  ausreichend,  mit  ihrer  Binfilhmng  «hid nbor 

auch  ihre  Verhältnisse  .ÜliLs  tag  u.-^^     cotg  gegeben:  eiat^a 

cos  sni 

Wettern  bedarf  es  nicht;  wir  würden  selbst  die  Zeichen  tng  uni 
cotg  verbannen,  wenn  sie  nicht  eine  Elegans  in  den  Formeln  herr 
beiföhrten,  die  stets  sq  erstreben  ist.  Sinus  und  Cosinus  sind  «he* 
lummganglich  nothwendig,  denn  wenn  such  die  eine  Function  sns 
der  andern  hergeleitet  werden  kann,  ao  wird  man  sich  doch  stets 
bei  Berechnungen  von  Winkeln,  die  unter  41°  oder  iiber  45""  ent- 
halten, des  Sinus  oder  des  Cosinus  bedienen.  2)  Zweckmindlf 
würde  es  sein,  wenn  der  Verfaaser  su  Anfang  nicht  einen  so  un- 
mittelbaren Anlauf  nähme,  aondern  erst  den  Punkt  der  Planimetrfo 
hervorhöbe,  der  eine  Trigonometrie  not!i\vendig  erfordert.  Den 
Auagsngaponkt  für  die  Trigonometrie  bilden  jedenfalls  die  Sätze  über 
Congruens  der  Dreiecke  und  der  Polygone  überhaupt.  Diese  SAlie 
ssgen  SOS,  dass,  wenn  gewisse  f bestimmte)  Stöcke  dieser  Figuren 
gegeben  sind,  die  andern  gefunden  werden  können«  «ei  es  dafch 
Conatmction  oder  durch  Rechnung,  je  nachdem  erster e  gcgefesa 
waren.  In  unserm  Falle  kommt  es  also  darauf  an,  sns  Seiten  und 
Winkeln  andere  Seiten  und  Winkei  zu  bestimmen ,  demnach  müs- 
sen Seiten  untereinander  und  Winkel  untereinander  Tergllchen 
werden.  Msssse  und  Maasszahlen  für  Seiten  ergeben  sich  sofort, 
nicht  10  «her  die  für  Winkel ,  desahslb  bedürfen  wir  der  Einlldi- 
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wmg  d«rtdbeo ,  und  m  ftlMgMi  «tr  dtnn  zo  4tm  Mwtnien  trf^ 
Mmeirkchm  FuocUoneo,  mit  denen  Hr.  K^pp«  uk«^  S)  End» 
lltth  iiviinMilien  wir  eine  GebrauchsaswtiittDg  der  trlfonoaielri» 
•eben  Tafein,  die  nMl  In  dem  ünne,  wie  wir     wünschen ^  |^ 
den  logaritlimiscben  HandMMlMni  mithalten  iel,  Sinus  und  Cosinuf 
sind  achte  Bruche,  ihre  Logarithnm  daher  negativ,  diese  beidea 
-Wtüt»  erlienut  der  Schüler  sofort,  ^c^en  seine  Krkewitaiff  findet 
ir  aliar  io  den  Tafeln  nicht  negallf«  L^riihinen,  sondm  pgiitlff 
und  W9fU  bedeutend  hohe.  Ferner  mesi  er  beim  Ueber^ange  ve« 
Seiten  lu  Winlieln  10  eddjren,  wd  mpgeliehrt  10  subtrahireo« 
weher  dieaes^  Das  ganze  Geheimniie  bestebl  bebeneiikh  darini 
deas  des  bequemem  Druckes  halber  su  allen  triganeoMlrisebev 
LogariUinien  die  Zahl  10  addirt  worden  ist.  Statt  dieter  ebifncben 
Erläuterung  wird  der  Schüler  mit  dem  Sinus  totus  g^utlt«  eM| 
findet  dennoch  das  Richtige  nicht«  Dieser  Umstand  mag  § enigen, 
HP  unscrn  Wunach  su  rechtfertigen.  —  Wir  wissen  zwar  rfcA^ 
wohl,  dass  in  neuern  trigonometrischen  Werken  alles  dieses  eiit-» 
halten  ist,  und  haben  grade  d esshalb  Hrn.  Koppe  ersuchen  wollep« 
bei  einer  neuen  Auflage  diese  Kleinigkeiten  zu  berücksichtigen! 
weitern  Werth  legen  wir  deD8elbeii  nicltt  bei,  und  unser  UrtheUt 
was  wir  oben  ausgesprochen  haben,  wird  dadurch  nicht  im  gering* 
sten  modificirt.  —  Es  wird  dem  Leser  vielleicht  auffallend  seioi 
dass  die  Trigonometrie  des  lim.  Koppe  noch  nicht  in  einer  zwei» 
ten  Auflage  erschienen  ist,  uiul  dieses  um  so  mehr,  als  wir  sie  nuf 
lobend  vorgeführt  haben.  Aber  umi  bedenke,  dass  das  Werkchei 
eigentlich  eine  zweite  Auflage  einer  i  rühern  Arbeit  des  Herrn  Ver- 
fassers ist,  wie  er  dieses  in  der  Vorrede  erwähnt,  und  dann  nehme 
nian  noch  hinzu «  dass  en  der  trigonometrischen  Lehrbücher  viele 
glebt,  die  recht  brauchbar  sind.  So  Jumm  eneb  dieeer  UaMuld  liee 
Werkchen  nicht  beeinträchtigen. 

Für  jetzt  «nterbreclicn  w'iv  unsere  kritischen  Anzeigen,  und 
uns  den  geehrten  Lesern  enipfelilend,  übergeben  wir  Herrn  Koppe 
unsere  ßemerkun^eu  mit  den  Worten:  Freioniilhi^er  uad  meireeklW 
Tadel  erhöhet  daf  zuerbeoiilie  Verdienst.  — 
.  JPederbeire.  U. 
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es  gekommen,  dass  die  in  der  UeborHchrift  genannte  .Schrift  bisjelzt  in 
diesen  Jahrbb.  noch  keine  ausführlichere  Anzeige  gefunden  hat.  Wohl 
konnte  es  scheinen,  als  sei  eine  solche  jetzt  bereits  überflüssig,  aber 
gleichwohl  bestimmt  uns  <J*  r  Umstand,  dass  dieselbe  doch  Manchem  noch 
nicht  bekannt  scheint,  dazu  eine  solche  zu  ^eben,  noch  mehr  aber  die 
Pflicht,  dem  Hrn.  Verf.  öffentlich  unsere  Dankbarkeit  för  dieselbe  zu  be* 
seogen.   Die  Veranlassung  zu  derselben  gab  der  Auftrag,  weicher  dem 
Hrn.  Verf.  von  der  pädagogischen  Section  der  Philologenversammlung  zu 
Basel  im  Jahre  1847  (vgl.  NJbb.  Bd.  LH.  8.  1J9)  ertheilt  wurde,  in  Ver- 
bindung mit  mehreren  anderen  deutschen  Schnlmännern  eine  Vorlage  für 
die  nächste  Philologenversammlung  auszuarbeiten ,  durch  welche  in  popu- 
lärer Weifte  die  Angriffe  auf  den  classischen  Unterricht  überhaupt,  insbe- 
sondere aber  auf  den  griechischen ,  gegen  welchen  sich  damals  selbst  in 
den  Erlassen  einiger  Regierungen  eine  gewisse  Feindseligkeit  oder  doch 
Geringschätzung  kund  gab,  abgewehrt  und  widerlegt  würden.   Wenn  nnn 
die  Zeitumstände  das  Zustandekommen  der  folgenden  Philologenversamro 
lung  [die  endlich  im  vorigen  Jahre  in  Berlin  abgehaltene  hat  zwar  ähn- 
liche Gegenstände  behandelt,  aber  ohne  auf  die  verabredete  Vorlage  Elöck« 
sieht  zu  nehmen]  ond  die  Berathnng  seiner  Ausarbeitung  mit  den  bezeich-* 
ueten  Männern  verhinderten,  so  entschloss  sich  doch  der  Hr.  Verf.  die 
Fracht  seiner  Bemühungen  zu  yeröffentlichen  und  wir  fähleu  uns  ihm  dess- 
halb  zum  innigsten  Danke  verpflichtet,  da  unsere  pädagogische  Literatur 
dadurch  um  eine  wahrhaft  classiäChe  Schrift  bereichert  worden  ist;  denn 
classisch  müssen  wir  sie  nennen ,  eben  sowohl  wegen  der  Gediegenheit 
des  Inhalts  wie  wegen  der  schonen  Form,  in  welcher  derselbe  vorgetra- 
gen wird ,  eines  treuen  Spiegels  von  dem  äeht  hnmanen  Charakter  und 
Wesen  des  Hrn.  Verf.  Versteht  man  Popularität  in  dem  weitesten  Sinne, 
dass  es  Verständlichkeit  für  Jedermann  bezeichnet ,  so  wird  die  Schrift 
allerdings  darauf  verzichten  müssen;  begreift  man  aber  daronter  die  js^ 
dem  Gebildeten  gegebene  Möglichkeit  sich  aber  den  Gegenstand  klar  sa 
werden,  so  verdient  sie  den  Namen  in  hohem  Grade,  ja  wir  halten  sie  in 
hohem  Grade  geeignet,  den  Schülern  der  oberen  Gymnasialclassen  zur 
Lecture  empfohlen  zu  werden.    Mit  feinstem  Tacte  verschmäht  der  Hr. 
Verf.  alle  jene  übertreibenden  scheinbaren  Grunde,  welche  so  häufig  finr 
den  classischen  Unterricht  vorgebracht  worden  sind  and  bei  den  G^|» 
nern  nor  das  Gegentheil  von  dem  Beabsichtigten  bewirken  konnten,  ood 
weist  dagegen  mit  aller  Entschiedenheit  den  Leser  aof  den  Standpunkt, 
von  dem  aus  die  unabweisliche  Noth wendigkeit  in  voller  Klarheit  erblickt 
wird.    Alte  Unterrichtsgegenstände  mit  gleicher  Gerechtigkeit  wurdi» 
f;end,  schätzt  er  nach  unumstdsslichen  Grundsätzen  den  Werth  jedes  Ein» 
zeinen  und  Aveist  jedem  den  gebfibrenden  Platz  an.    Die  ideale  Bildon|( 
(wir  finden  den  Namen  ganz  richtig  gewählt,  da  man  unter  Humanität»» 
bildung  nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebraach  nor  die  altclassiaelMn 
Studien  versteht,  der  Gegensatz  aber  gegen  die  nor  praktische,  d. 
nur  das  Bedürfniss  zeitlicher  Verhältnisse  berocksichtigende  Bildung  stre«» 
ger  hervorgehoben  erscheint),  welche  ihm  der  Form  nach  Entwiiriilmi^ 
aller  Seiten  und  Kräfte  unserer  idealen  £<atur|  der  Materie  nmk  BUda^ 
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2U  Allem  ist,  was  unscicm  geistigen  Leben  BeUeutuiifr,  Schönheit,  Wiirda 
verleiht,  bildet  den  Ausgangspunkt  seiner  Bcweii^f  üiit  ung  und  Indem  er 
darlegt,  wie  düicii  die  Hohe  der^selben,  wie  bei  dca  Einzehien^  SO  bei 
g«n£en  Völkern  ihre  Würde ^  ihre  Stellung  zur  Mit-  und  Nachwelt,  ja 
selbst  die  uiatLiialc  Wohlfahrt  bedingt  wird,  weist  er  soloii  die  Ver- 
blendung derer,   vvclciie  den  Werth  wahrhaft  geistiger  (iüter  nicht  zu 
schätzen  wissen,  zurück.    Nachdem  er  isuduiin   aii>geführt,    dass  der 
Kreis  der  idealen  LÜIdiing  theils  nach  dem  Stolle  der  einzelnen  Discipli- 
nen  ,  iheil^  nach  der  l'urm  ihrer  liehandlunj^  zu  bcotiiüinca  sei  und  dass 
ilie  einzelnen  theii^  mehr,  theils  weniger  ideal  bildende  Elemente  in  sich 
tragen,  vindicirt  er  nächst  der  llciigioa  denjenigen  b'aeiiem  den  ersten 
Platz,  welche  geistiges,  menschlich  freies  Leben  zum  Inhalt  haben,  der 
Philosophie,  Sprache  und  Geschichte*    Der  Punkt ,  da.^s  Sprache  die  bei- 
den anderen  b'acher  in  sich  vereinigen  könne  ,    bleibt  zv\ar  schon  hier 
iiitlit  unbcriihrt  und  wiid  auch  im  Folgenden  \ielfach  erläutert,  gleich- 
wolil  hatte  Hei.  eine  stärkere  Hervorhebung  und  ausführlichere  tiefere 
iJdrlegong  davon  gewünscht,  wie  ebeo  die  Sprache  schon  au  und  für  sich 
eine  Scbe[)tnng  dea  Geistes,  ilire  Formen  eine  Reihe  geistiger  Thaten, 
ihre  Ent\%icklun«:  al>o  selbst  Geschichte  ist,  und  z\^ar  an  dieser  Stelle, 
weil  man  sich  w  underii  kann  .  wie  Sprache  neben  IMiiioaüpiiie  und  Go- 
schichte  stelicn  könne;  doch  erkennen  wir  gern  an,  dass  dabei  die  popu- 
läre Darstellung  viel  >cli\vieriger  gewesen  wäre.   Der  Hr.  Verf.  verkennt 
übrigens  die  Unentbeli i  lielikeit  der  Naturwissenschaften,  unter  denen  er 
am  h  die  Mathematik,  die  ja  eigentlich  apriori^^che  Naiurwiasenschaft  iit, 
mit  begreift,  keineswegs,  zeigt  aber  treü'cnd  ,  dass  in  ihnen  viel  weniger 
ideal  bildende  EieinenLe  liegen.  Wir  turchteu,  das<  dieser  Punkt,  obgleich 
der  Hr.  Verf.  weit  davon  entfernt  ist,  die  Naturwlssen.scliaftcn  aus  deu 
Gymnasien  audzn.schliessen  ,  oder  auch  nur  be.-5chränkcn  zu  v^(dIen,  vielen 
Widerspruch  erfahren  \%ird,  da  man  in  unseren  Tagen  die  Standpunkie 
gar  zu  gern  verrückt  und  eine  richtige  Würdigung  gern  in  Verkennung 
des  Werthes  umstempelt.   Natürlich  werden  auch  (ii  ?  astlietische  Bildung 
besweckenden  Fächer,  unter  denen  der  Musik  dei  er.-te  Rang  zugewie- 
sen wird,  nicht  vergessen.    Mit  dem  vollsten  Retiite  alter  wird  hierbei 
das  geltend  gemacht,  wa^  l  ider!  nicht  immer  hinlänglich  anerkannt  oder 
beachtet  wird,  dass  nämlich  es  bei  allen  diesi^n  Fächern  auf  die  Methode 
ankonime,  indem  man  eben  sowohl  Ideale  l'äeher  für  ein  rein  praktitiches 
Bedürfaiss  behaadein,  wie  bei  denen,  welche  nur  dem  praktischen  Leben 
za  dienen  scheinen,  diejenigen  IMumeuLc  hervorheben  kÖniie,  welche  den 
Geist  vornämlich  anzuregen  und  zu  beschäftigen  vermögen,    Indens  nun 
%veitcr  die  ideale  Bildung  als  der  Zweck  der  Gymnasien  bezeichnet  wird, 
werden  diese  einntal  der  einseitigen  Uc.  t iiiw^nm blosser  Vorbereitungs- 
bchulen  für  die  Universitäten  enthoben  ,  Äudann  aber  die  Nothwendigkeit 
ihrer  Existenz  gegenüber  den  Realschulen,  welche  der  Hr.  Verf.  weder 
für  überflüssig,  noch  für  nachtheilig  erachtet,  gesichert,  zugleich  endlich 
die  an  dieselben  zu  stellenden  Ansprüche  und  die  für  die  Wald  der  Unter- 
richtsniittel  in  ihnen  leitenden  Grandsätze  fest  bezeichnet,  üeberzeugend 
tha%  der  Hr.  Verf.  die  Nothweadij^ei^  dar,  dass  die  Gymnasien y  vreU  sie 
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%VL  freier  GMintMing,  Mit  «ig«nlMg«       iervUe  Bweclinongeo  [et  ver- 
uteht  aioh,  dast  MTvil  him  vUkä  im  flkkt^MOk  SioiM  aU«in  «i  oeboMo] 
fremd  eind,  ersblMB  8^A«n$  mwtk       geistige  Bildung  na  ihrer  selbst, 
om  des  Wertbes  ffW«,  4m       dem  Mneiebae  verleibt)  sBm  Ziele 
machen ,  demnach  diejeolgett  MkUl  Mi  AeisCen  ca  berockslcbügea  haben^ 
welche  unmittelbar  bilden  md  irea  elMr  onmitieibaren  Braucbbarkeit  am  | 
«fitesten  entfernt  sind,  zeigt  abav  «Mb  ebenso  oberzengeod,  dass  die  ' 
Srstrebcng  einer  solcbea  MUmg  die  |iMktiscbe  Täcbtiglteit  nicht  aar  | 
nicht  aassehlicsse,  sondeni  bortwiteid  rerbereite,  erbebe,  verklare.  Nach-  i 
dem  hieran  die  s«  Üefe  md  dennoch  von  so  Wenigen  begrijOfen«  Wahrheüt,  | 
dass  formale  and  materiale  Baldiuig,  Bdihi^uitg  und  Bereicbernng  des 
Geistes  getrennt  nicht  gedacht  weribn  kennen)  geknüpft  ist,  bezeichnet  | 
der  Hr.  Verf.  als  den  Unte«ri«hl,  welcher  für  jenen  doppelten  Zwecke  bei 
möglichster  innerer  Bereieberong  des  Geistes  auch  die  geistigen  Kraft« 
möglichst  allseitig  in  wedEen  ftnd  ni  entwickeln ,  am  voraugUchsteu  ge- 
eignet sei,  den  in  fremden  Sprachen,  und  iwar  I)  wegen  der  ganz  vnm.i- 
gen  Verbindung,  in  welcher  die  Sprache  sum  menschlichen  Geiste  8tebt^ 
wesshalb  eine  fremde  Sprache  sich  aneignen  den  Geist  eines  fremden 
Volkes  in  sich  aufnehmen  heisse;  2)  weil  bei  der  Muttersprache  vum 
Sprachgeffihl  aum  Sprachbewusstsein ,  vom  Binzeloen  loro  Ailgemeinea, 
Tom  Concreten  cum  Abstracten,  bei  den  fremden  Sprachen  umgekehrt 
vom  Bewnsstsein  zum  GefihI,  vom  Allgemeinen  und  Abstracten  /imi  Ein- 
zelnen fortgeschritten  werden  müsse,  der  letztere  Weg  aber  der  Tür  ideale 
Bildung  angemessenere  sei^  3)  weil  einerseits  eine  wi^scnschatiiiciie  Br« 
kenntniss  der  Muttersprache,  der  Denkformen  vermittelst  dci  Sprach  for- 
men, ohne  Gegenüberstellung  fremder  Sprachen  und  Vergleichang  mit 
diesen  nicht  zu  erreichen  sei,  anderenseits  aber  dio  LlandliabunjT  \ 
Muttersprache  durch  die  Uebersetxung  aus  anderen  Sprachen  gewiiuie; 
4)  an  und  für  sieh,  weil  innerhalb  der  stets  anzuerkennendet)  und  tu  pfl«. 
genden  Volksthumlicbkeit  sich  der  allgemeine  Chaiakter  frei  und  selbst- 
standig  entwickeln  müsse,  die  Regsamkeit  und  freie  Bewegung  deä  Geisi^i 
aber  in  demselben  Maasse  erhobt  werde,  als  er  über  einen  grösseren  Reich- 
thura  von  sprachliehen,  also  auch  von  Denk-Formca  gebiete;  5)  well  d«r 
Stoff  der  Lecture  die  mannigfachste  Anregung  der  moralischen  und  int«l- 
lectnellen  Fähigkeiten  gebe  [mindestens  diese  bei  der  Leetüre  in  der  Ur- 
sprache mehr,  als  bei  der  von  Uebersetzungeii] ;  6)  weil  dio  Uebungen, 
die  zur  Erlernung  einer  fremden  Sprache  erforderlich  sind,  die  verschie- 
denen Kräfte  des  Geistes,  Gedachtni^s,  Urtheil,  Geschnmck,  ia  Thäti^-  ! 
kfkt  seteeo.   Folgerecht  untersucht  dann  der  Hr.  Verf.  weiter  das  Ver- 
bfihniss,  in  welchem  die  fremden  Sprachen  rücksichtlicli  des  VVerthe^ 
den  sie  als  Unterrichtsmittel  haben,  zu  einander  stehen,  und  wenn  er  da-  * 
bei  unbedingt  den  alten  Sprachen  den  Vorzug  einramnt,  so  verkennt  er 
nicht  die  efgenthumlichen  Verzuge  und  das  in  hieb  berechtigte  VVc^ien  der 
neueren  Literaturen  und  Sprachen,  sondern  stutzt  seine  Behau ptur^jL^;  auf 
folgende  Glünde :  1)  die  neueren  Spreeborganismen  sind  in  iliror  (jUit»ick- 
lung  bis  an  die  Gränze  der  Auflösung  vorangeschritten ,  auf  einer  der 
flttsMfiteu  Lebenssiufisii  angelangt  (eiA^  bittere,  aber  dennoch  «jcbl  iibsii- 
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Ülgnende  Wahrheit)  nnd  können  dessbalb  nicht  dfo  fitftcbo  den  Cfoiit 
anregeade  Kraft  aoeaben  ,  wie  die  alten  Sprachen ,  deren  Organismus  in 
der  Binthe  sinnlicte  fintwieklong,  in  jugendlicher  Frische,  Fülle  and 
Mkrtult  der  Formen  sich  darstellt»  9}        altto  Sprachen  beben  eine 
grossere  Pradriili  y  uttrctt^  Ii        aweren  manche  Unterschiede  der 
Gedankenformea  fsr  nicht  hervortrdlM.  3)  Die  aiten  SpAdien  sind  in 
äth  abgeschlossen,  während  die  neaem  im  fettwihfairftr  Entwicklung 
Md  UmgestaltOBg  b«giiffen  sind.  4}  In  den  neueren  Sprachen  ba4  die 
IndividoaUtit  ffmm  BimditigMg  aiiiagt«  wHirend      in  den  alten 
ztigelt  und  Mar  4it  «BgitNlIne  Geeeta  gestellt  erMMnt«  6>>  IKe  Ueber> 
Mhiiinglicfakeit  des  modernen  Geistes  hat  auf  die  neaeren  Sprachen  F^in- 
I    ius  geübt,  wahrend  sich  die  alten  dordl  MnllMraiMte,  Durchsichtigkeit 
Bnd  Klarii^  der  geistigen  Verhaltnisse  anszekfcnaii«   Bei  den  Alten  ist 
'    die  Form  stet«  der  Idee  adäquat ,  bei  den  Neueren  bleibt  in  Folge  d«s 
grosseren  sich  zudrangenden  GeistetVilBlithtims  das  Wort  vielfach  hinter 
der  Idee  aorock  und  öffnet  der  Ahnung ,  der  EtnbildangskraCt ,  dem  Ge* 
fahle  eineo  grösseren  Spielraum.  [Man  könnte  U«r  UMIlfllf  e«:  Die  Alte« 
I    geben  dtA  Modimk,  den  die  Üetia  empfindet,  getreu  und  toU  wieder, 
die  Neueren  yertiefen  und  verlieres  wUtk  in  die  Objecto.}  6)  Der  Werf  Ii 
alten  Sprache*  fir  ideale  Bildung  iiMüd  dUkj  Ja  reiner  sie  der  Bii- 
!    dMg  «id  Bereicherang  de«  Gutitw  dienen ,  je  weniger  sich  eine  Berech- 
I    Nügdas  MMlItelbaren  Nutzens  an  sie  knüpft,  je  weniger  sie  dessbalb 

servile  GeistesiftiilBng  begiaetifM  «nd  beiordern.  Sehr  n  baiMriifta 
■  ist  die  hierbei  gMMMliI«  DwnU— f ,  taa  der  Chraiid«  dao  mtm  gewöhn- 
i  Uch  für  die  Bevorzugung  dar  neueren  Sprachen  aftfubrt,  es  vcr(  hiiga 
I  sieh  hier  dia  prafcüaaha  Anwendbarkeit  mit  der  «igWiab  erzielten  forma- 
I  len  GditeablNhmg,  ikb  als  ziemlich  illusorisch  herausstelle,  dass  viel- 
I  aabr,  je  melHr  man  auf  die  Bmotiibarkeit  im  Leben  sehe,  desto  mtkr  dim 
i    ftml  büd—de  Kraft  zurücktrat«;  7)  ist  auch  der  Gewlaa  nicirt 

m,  den  daa  0tadSadi  dar  mkaa  Sfrachen  für  die  Erlernung  der  neaeren, 
nuMBlIM  dar  roOMliiacbeA  blat«t.  [Kt  ist  dies  freilich  eine  vi^  bcätrU* 
!  tMM  B«bMfMuig  IM|^  min  hört  dagegen  anfuhratt,  d«aaibarblHipt  das  L^r« 
nen  eloer  franden  Sprache  das  jeder  andaien  vorberalta,  md  daa»  MM 
flMoaliMfMarllhiteieliedar  badirffi^  Mi  z.  B.  da«  PramS^schc  m  4m 
Iitiitnlnhii  a—iiagyfai;  Mm  mtm  4mt  atobl  vergessen:  I)  dass  vw 
iwlwnilidMMtfcaf  Mrfc—trfas  des  Wesens  der  romanischen  Sprachen  ohne 
KamiilM  Aia  Lildiiiaalifli  ilobi  db  Rade  sein  kaMi$  2)  dass  die  Anelg- 
MBg  fludHraMr  der  m&wtm  SpnttbMi  g«wiaa  m  kürzerer  Zeit  und  sicherar 
«frlgi,  WM  dii  LalahiiMhe  «k  bMendes  Mittelglied  vorhanden  lat« 
i>  dM  et  cto  «I  Md  llr  ileb  idbMi  gamg  %<dairta>dta  Mavaotlft,  wenn 
mm  di»  WtoMh  der  W9rCnr  baui,  die  der  nnlatan  in  dM  wnischen 
#pwiJii>  itbar  in  4mm  hnlbMa^/lm  atbaitan  aind ;  endlich  4),  worauf  wir 
dM -am^dgairMil  l^^an,  im  4m  «Hao  gprwlian  sind  die  primitiven  und 
dli»nl>Wi  Owatee  d«i  »praaUMian  #«nlim  mk  aolcber  Klarheit  und 
«MMhAedaliMt  aMget^figt»  ^  In  Icd^ar  mmmnm ,  und  daa  Stadium  jener 
«UMiftwt  deiMb  da»  )nd«r  andaran  mm  meisten.]  Schon  aus  der  ^n- 
MtaD«  «isWM  M  ffleb,  4m§  der  Hr*  Vmt  «a  Mükad«  da»  UnMitida« 
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in  den  alten  Sprachen  in  den  Bereich  seiner  AMiaiulltnig  ziehen  mosst«. 
AHerdings  wäre  der  Wonach  auszusprechen,  er  mochte  tiefer  in  die  hier 
einachlagenden  Fragen  eingegangen  svhi  ,  nnniciUlich  ist  eine  genaue  Be- 
atiSMDttng  über  den  Umfang  der  Leetüre  und  die  Metbodiic  der  schrifUi- 
eben  Uebongen  zu  vermiasen;  indesa  ergeben  sich  hinlänglich  seine  An» 
aichtan  aaa  dem  Ton  ihm  gcßteckten  Ziele :  tiefe,  vollendete  Einaicht  in 
4en  Geiat  nnd  daa  lieben  der  griechischen  und  rumischen  Nation,  zanachst 
kl  ihren  Sprachen,  ala  dem  unmittelbarsten  und  vollkommensten  Anadroek 
j^nea  Geistea  in  aeiner  Allgemeinheit  und  Volksthümlichkeit,  aodann  in 
iäran  claasiscben  Schriftwerken  als  den  unmittelbarsten  ond  treuestea 
Spiegein  der  gebildetsten  Geister  jener  \  öiker,  welches  eben  ao  aehr  die 
Vernacblaeaignng  d«8  Inhalts  über  der  i^'orm,  als  eine  ZuruckateUung  die- 
ser auaschlieaat.    Darüber ,  dass  Grammatik  auch  in  den  oberen  Classen 
nicht  aufhören  [d.  h.  nicht  besondere  grammatische  Standen  atattfindeB]^ 
die  Expoaition  nicht  dnrch  eine  rein  cursorische  L*ectiire  verdräogl  wer- 
den, schriftliche  Uebungcn  als  zum  F^intühren  in  das  Veratändnia«  dett 
Sprachen  nnamgängUch  noih wendig  nicht  wegfallen  dürfen,  darüber  kaul 
koinem  Einsichtsvollen  ein  Zweifel  beigeben.  Bti  der  Darlegung  deaaen, 
WM  durch  die  Methode  erzielt  werden  müsse,  unterlasat  es  der  Hr.  VecC» 
lAd%t  eine  sorgfältige  Vergleichung  mit  den  anderen  Unterrtcbt^egt«« 
atSoden  anzustellen,  als  deren  Resultat  er  findet ,  daaa  kein  anderes  Ü»t 
terrichtsmittel  eine  gleich  allseitige  Uebung  des  Geistes  gewähre,  wie  4m 
Studium  der  alten  Sprachen.   Für  die  Priorität  dieser  vor  den  neueren 
entscheidet  er  sich,  weil  dies  der  naturgemassere  nnd  durch  die  Erfab* 
rung  bewährtere  Weg  sei,  für  die  Priorität  dea  Lateinischen,  weil  in  <Bo» 
ssn  grossere  Einfachheit  und  äussere  Gesetzmässigkeit  herrsche,  als  Irs 
Griechischen,  erschöpft  ist  aber  die  Sache  damit  keinesweg««.   Sehr  ge* 
^  lungen  aber  i^t  der  Nachweis ,  dasa  das  Griechische  neben  dem  Lateini- 
schen ein  nothwendiger  Beatandtheil  des  Unterrichts  sei,  indem  auf  die 
Krgänzung»  welche  Jedes  von  dem  Anderen  empfängt,  hingewiesen  wird. 
Der  zweite  Haupttheil  der  Schrift  stellt  den  Werth  der  Sprachstudien  fit 
ideale  Bildung  in  materialer  Hinsicht  fest.  Mit  f  oUst^  Rechte  oMtfkt  4m 
Hr.  Verf.  den  Unterschied  geltend ,  welcher  zwischen  der  äusseren  B*» 
reicberung  des  Geistes  durch  Stoff  und  dem  innf>ren  WadistiMMa  des  e}^ 
gentlich  menschlichen  Geisteslebens  stattfindet.  Nachdem  er  gemei^  dass 
die  Mathematik  nnd  die  Naturwisscfoschaft  der  auf  das  Letztere  hinwlf^ 
kenden  Kraft  ermangeln,  weist  er  nach,  dass  j«M  £remde  Sprache  fvfw 
namlidi  mo«b  neue  Begriffe  ans  dem  Kreise  des  menacblichen  Lebens  tmr 
führe,  in  welchen  aieh  diasas  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  eigei^ 
thnrolich  oder  vollkommener  ausgebildet  hat,  welche  also,  in  ein  geistigst 
Leben,  dem  diese  Seiten  fremd  edsf  In  dem  sie  noch  nicht  so  dmtlich  her- 
vorgetreten waren,  aufgenommen,  daSMibe  Smerlich  bereichern  Kul  s^oe 
Vollkomm^Mre  Entwicklung  befördern  mSiisen.    Der  Satz,  dass  läim  in 
so  höherem  Grade  des  Fall  sein  mStM,  je  mehr  «inav^rfU  dit  0«0k- 
weise  des  Volkes ,  dessen  Sprache  wir  URS  aneignen ,  von  der  unsrigen 
-abveiciit  und  je  hoher  anderenaeits  dia  CattanUifa  desselben  kt,  vMI- 
dri  d«»  «Iteii  Spcadieo^en  VoiMi;  m  d«i|  nrnw^f  dA  doisb  fMV 
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bar  ist,  datito  die  neuer««  Volker  in  Weltanschaonng ,  Cultur  und  Cesit. 
tung  unter  einander  sich  mehr  gleichen,  wir  also  dtirrh  die  neueren  Spra- 
chen iiitlit  in  eiiiu  un.s  ganz  neue,  trenule  W<  k  ciiitietcn.  Kine  sehr 
treiÜiclie  Auseinandersetzung  ist  diejejiigo,  dmch  welche  der  Hr.  Verf. 
nachweist,  da>s  die  alten  Sprachen  eine  gcüuudfci c  ,  angemessenere  Nab- 
TQng  für  das  jii nrcndakor  darbieten,  als  die  neueren,  iiiul  die  dagegen  er- 
hobenen Hedciikea  abwehrt.  Der  Ueher:!3ch^^ an^^lichkeit  der  F'liaiila.sie  und 
des  Gefühl.s,  (]em  Schwelgen  in  weicher  Eiinjfuidsamkcil  wird  die  ruhigo 
Klarheit  und  Krall  des  Altertfiums  gegenüber  gestellt  und  gezeigt,  dass 
weder  die  iMau*jeIhalüii,k(  ii  der  i  eli^iööen  und  sittlichen  ll'rkenntniss, 
Doch  die  Selbstsucht,  die  sich  in  so  vielen  Beispielen  als  Grundzug  zeige, 
für  uns  eine  Verführung  und  V  erlockung  sein  k(iiiiie,  dass  vielmehr  unge. 
mein  viel  Belehrende  s  und  Kräftigendes  au.s  dem  Altertiiume  für  die  Ge- 
genwart gewüiiiu  n  werde.  Damit  endlich,  dass  die  classische  Bildung 
eine  der  Ykeiientlielu  n  (n  undla^en  unserer  gegeiiv\artigi'n  li«>lieren  Cultur 
«ei  und  desshalb  nicht  ohne  Gefahr  für  die  letztere  aofgegeben  vrerden 
küuiie,  dass  sie  aber  fuft  Und  tort  gepflegt  vverdeQ  müsse,  wenn  nicht 
ihre  Kraft  und  ihr  Kiufluss  verloren  gehen  sollen,  sehr  treffend  benutzt 
hier  der  Hr.  Verf.  zum  Beweise  das  Mittelalter,  —  so  wie  ganz  beson- 
ders, dass  die  Alten  in  Wissenschaft  und  Kuast  isolt  he  Grundlagefn  gelegt 
Imben,  die  Niemand,  dei  in  beiden  Et\%as  leisten  will,  unbeachtet  lassen 
darf,  schUeMt  der  Hr,  Verf.  ä^ma  werihvoll«  ScUiift.  [D,] 

'  *  *  ■ 


Nieder  mit  den  griechischen  und  römischen  CUissikem ! 
j\i(jdei'  mit  den  Gymnübien  !  Kine  Rede  in  veriratilicher  Sitzung  an 
die  Voistoher  des  Hilfsvereins  zu  0.  gerichtet  vc  n  Karl  Heinrich,  Danzig, 
1860.  8.  48  S,  Als  Ref.  diese  Schrift  zuerst  erblickte,  fühlte  er  ein  ge- 
wisses Unbehagen  dieselbe  zu  lesen;  denn  Freude  kann  es  nicht  macheu 
eine  fest  gewurzelte,  zum  Ltbea.seleniente  gewordene  Ueberzeugnng  be- 
kämpft zu  &ehea  ^  aLs  er  sicli  aber  zum  Lesen  entschlossen  und  damit  den 
Anfang  gemacht  hatte,  v\urde  er  mit  der  lebhaftesten  Freude  erfüllt  und 
dieic  steigerte  sich  von  Seite  vai  Seite,.  Denn  die  ganze  Rede  ist  eine 
Ironie,  eine  Satire  auf  diejeiii^en  ,  \^elehe  die  Gymna.sialbildung  verdrangt 
oder  beschränkt  sehen  wollen  und  nicht  bi-greireii  ,  wie  sie  daJutch  nur 
die  Zwecke  des  Athei.smus  und  der  Anarchie  fördern,  und  diese  Ironie  ist 
fflit  80  vieler  Sachkeuntniss  und  Feinheit  durchgeführt,  dass  man  den 
•Verf.  mit  dem  lebhaftesten  Applaus  zu  begriissen  sich  iiin^erissen  fühlt. 
Är  stellt  sich  aU  einen  eingefleischten  Deniokiatcn,  der  entschieden  wolle: 
i,die  Republik^'  und  als  Weghahnung  dazu  „die  demükrati.-che  ^Tonarchie'*, 
der  die  R  evohition  von  1848  dadmch  gescheitert  sieht,  dass  noch  so  viele 
aof  Gymnasien  Gebildete  vorhanden  sind,  und  der  desshalb  dringend  au- 
ffith,  das  Studiutii  der  alteu  Classiker  zu  beseitigen :  denn  diese  seien 
OBter  der  Maske  der  Freisinnigkeit  und  Freimüthigkeit  1)  elngetleischte 
Aristokraten ,  2)  finstere  Rigoristcn,  3)  abergläubige  Pietisten.  Wir  wol- 
len einige  Proben  anführen.  S.  13  bat  der  Verf.  über  die  Abstimraujig 
nach  Ständen  und  geheime  Abstimmung  viel  ges|>rochen  und  zuletzt  fahrt 
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er  Jen  Ausspruch  des  Atticus  an  (Cic.  d.  Legg.  III.  15 — 17):  Mir  hat 
niemals  Etwas  gefiillen,  was  dlo  Volksfchmeichler  gethan,  und  ich  halte 
den  Staat  für  den  besten,  dem  unser  'ruüius  als  Coiisul  seine  Constita- 
tion  so  gegeben,  däss  aile  Mucht  in  den  Händen  der  höheren  Stände 
ruhte;  dann  fährt  er  fort:  ,,ünd  diesen  Poroponin«  Alticüs,  diesen  ent- 
schiedenen Aristokraten  und  Feind  jeder  demokratischen  Richtung  und 
Regung,  lernen  scbon  andere  Quartaner  aus  dem  ('orneÜns  Nepos  als 
einen  der  begabtesten,  edelsten,  verehrtesten  ftJänner  alier  Zeiten  lieben 
und  verehren;  von  ihm  htiren  sie,   dass  die  Atlienienser  ihm  nU  dem 
grdsstcn  Volksfrcunde  und   Volks  -  Wohlthäter  eine  .Statne   an  [ieilig.>r 
Statte  errichteten,  dass  sie  dies  aber  wiihrend  seiner  Abwesenheit  thun 
innsstcn  ,  \^eil  er  es  durchaus  nicht  gestattt^^  N-voUti?;  denn  so  gross  sein 
Wissen,  so  ausgezeichnet  seine  Gaben,  so  edel  seine     esinnnngen  waien, 
80  beschoiden  sei  er  auch  gewesen.  —  So  bescheiden!  —  meine  Herren, 
WM  soll  daraus  ^yerden  ,  wenn  unsere  Jünglinge  an  t:incm  Atticns  die  Be- 
scheidenheit rühmen  hören?  Wa«  hilft  es,  wenn  wir  ihnen  uiiaufhorlich 
zurufen:  nur  Lumpe  sind  bescheiden!  Dass  Alticos  «in  Lnmp  gewesen, 
glauben  sie  uns  doch  nimmermehr,  denn  ihre  Orakel,  die  (/lassikei  Cicero 
und  Cornelius  Nepos  bezengen:  —  — -  Nein,  meine  Herren,  dass  Atticus 
ein  Lump  gewesen,  das  glaiiht  uns  kein  Cyninasiast,  dtT  den  Coinel  oder 
die  Briefe  des  Cicero  geb-sen  ;  einem  Kealscfiiiler  kennt«-  man  es  eher  bei- 
bringen; denn  der  kann  nicht  nach  dvn  (Quellen  fragen  und  begnügt  Bich 
dem  Gedächtnisse  die  Urthcilo  einzuprägen,  welche  ihm  seine  Lehrer  vor- 
sprachen, die  auch  nicht  aus  den  Quellen  schöpfen."   Kine  zweite  Probe 
möge  der  Anfang  des  zweiten  Tlieils  sein:  ,,r)ic  Demokratie  will  ein  fro- 
hes freies  Leben;  die  Beschränknngen  und  Einschnürungen  seifen  nicht 
blos  in  Beziehung  anf  die  politischen  \  crhältnisse ,  sundern  auch  auf  dem 
socialen  und  moralischen  Gebiete  fallen.    Die  alten  weinerlichen  RedenB- 
lirteu  von  Sünde  und  Tugend,  von  Busse  und  Wiedergeburt,  von  fiittti<r 
eher  Würde  und  geistiger  Erhebung  sollen  nicht  mehr  gehört  werdeo« 
Ueber  die  zeha  Gebote  sind  wir  —  Gntthold  sei  Dank!  —  längst  hinweg. 
Unsere  Locie  Aston  singt  .,den  Frauen**  muthig  entgegen:  Ihr  richlet 
streng  u.  s.  w.  —  Solche  geliiuterte  und  läuternde  Sängerinnen  sind  ^die 
fvirksamsten  Werkzeuge  der  Demokratie.    Aber  wissen  Sie,  was  die  «Iteo 
Classiker  über  sie  nrtheilenV  Da  ichlage  iefa  attTs  Gerathewohl  dc^ro^« 
Paradoxa  auf  und  lese:  eine  solche  Stimme  scheint  mir  eine  viehle^dMi 
nicht  eine  menschliche  s^u  sein.  Du,  der  Gott  eine  Seele  der  edelste  md 
erhabensten  Art  gegeben ,  du  ivitbt  dich  selbst  so  emiedrigfeii  «nd  weg- 
werfen, dass  zwischen  dir  und  einer  Koh  kein  Unterschied  sei?"  M^e 
dies  als  Probe  genügen;  möge  aber  fiberhaapt  diese  Anzeige  der  SdirUI 
recht  viele  Leser  verschaffen,  die  hinter  dem  Scherze  naok  dM  töntet  cii 
finden  wissen.  Ironie  und  Witz  sind  eine  scharfe  Waffe,  a%er  «le  scbla* 
MD  Wimdea  sofn  H«ik,  MSge«  tktk  ttki  Vkle      üv  tNtai  hammi 
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und  dureubeztugimgeH« 

tiHBOTlgt  UeWr  die  dortigen  Studienanstaken  entnehmen  wir  d«ni 

auf  üü  eröuhictKjtien  F^rogramme  fol- 
M|f4*  VlotlMB,  Ao  dem  königlichen  Lyceum  wurde  durch  die  k<>nigl. 
Yvnt4mng  untar  dem  i3.  Nov.  1849,  nach  welcher  die  den  revidirten 
^HtfWgeo  ISf  die  Studirenden  an  baierischen  üiiiversiaten  m  Grunde 
li^füdM  PikM^ka  grösserer  Lehrfreiheit  auch  auf  die  Lyceen  Anwen- 
4nigfiaiMI  ••UeOy  tbweit  e«  mit  dei  ] Einordnung  und  der  JJisi  iplin  au 
^MipllMB -YWlillNir  und  dem  be^oudüra  Zwecke  der  Lyceen  aiä  liiiduog8« 
mtattiH  Ar  kltribalif^chen  Beruf  zuträglich  erscheint,  l)der  Bestand 
i«i*nderten  JabrescursciJ  für  da«  pliilulogiäcUe  Sludiuin,  wobei 
e«  jedoA  BMil  der  kooigl.  Verordnung         Candidaten  der  Philgsophie 

zwei  Jahre  iang  sich  mit  piiilosophisehen  Studien  zq 
IWWhtft^en,  und  d  en  in  die  theologische  Abtheilnug  Ucbergetretene«, 
n^hwiilW  ■»Mw  Vorleaungcii  zu  horea;  2)  den  Studirendcn  die  \\  alil  der 
Vü  IwraM^  Gegenstände  anhcinigegeben ,  jedoch  mit  der  Einsehe ätikang, 
dAM  tie  gelialten  seien,  in  jedi m  der  beiden  Semester  ihres  ersten  philo* 
Mp^AMbMl  Stvdteiyabreb  hieb,  wenigsten»  anf  4  ordentliche  Vorlesungen, 
'd»  ^  Mtf  a»lobe,  weiche  4 — 6  mtd  \>öchentlich  gelesen  werden,  als  das 
MlMmn  «inscbreiben  zu  Jassenj  '6)  die  Semestral-  und  Absolutorialprii- 
Ibag  4«r  Candidateu  der  Philosophie  aufgehoben,  ohne  da&^  si-  jedoch 

Aiodirenden ,  welcher  ein  Interesse  bat,  seinen  Fleiss  und  Fort- 
gWg  durch  dieselbe  namentlich  in  Absicht  auf  Erlangung  von  Stipen- 
diM  darsothun,  verweigert  werden  darf.  Von  dem  den  Bischöfen  und 
Knbi^öfen  eingeräumten  Rechte,  von  den  Candidaten  der  Thoologie 
VM^ deren  Aufnahme  in  daa  Klerikal  Seminar  über  gewisse  von  ihnen  zu 
bestimmende  philosophische  Vurkennt  nifige  Nachweisung  durch  eine  Prü- 
foAg  au  verlangen ,  ist  für  die  Erzdlocese  Üamberg,  wie  in  den  andern 
Piöcesen  Gebrauch  geiriaclit  uud  durch  eine  Verordnun»^  vom  21,  Mars 
|850y  welche  unter  dem  \'2.  April  d.  J.  die  königliche  Genelimigung  er- 

ein  Reglement  für  die  Prüfung  aufgestellt  \>orden.  Da  der  von 
daraRectortmd  Piofcssoren  auf  Ministerial-Rescript  vom  28.  Sejit.  1849 
•iogereichte  Kntwurf  neuer  Disciplinar«tatuien ,  durch  welche  die  mog- 
Jkbate  Annäherun  fr  an  die  Universitätsstudiea  erzielt  werden  sollte,  noch 
Iceine  Antwort  erhalten  hatte,  so  hli-^b  die  hi^therifje  Disciplinar  Ordnong, 
eo  weit  sie  nicht  durch  die  oben  angeführte  V  erordnung  vom  13.  Nov. 
ihre  Anwendbarkeit  verloren  hatte,  in  Kraft.  —  Im  Anfange  des  Sta- 
diei\jakre8  am  24.  Nov.  1849  starb  der  Lyceamsdireotor  Prof.  Dr.  Conr. 
Müttinger  (seit  1806  Prof.  der  Mathematik  und  Physilc ,  seit  1828  Ly- 
«eomsdirectcr  und  mehrere  Jahre  hindurch  auch  ReeLor  des  Gymnasiums). 
Wäbrend  der  Krankheit  und  nach  dem  1  ode  desselben  fungirte  der  Prof. 
theol.  Dr.  j4.  Maritnet  als  Directorial- Verweser,  bis  am  18.  Febr.  I8ä0 
das  Directorat  dem  Bonidccljanten  und  Prof.  Dr.  A.  Gcj^glcr  übertragen 
fKjirdr    Pie  pr|edi||;te  l^eiur^idile  der  M^«h^«^M'k  uAii  Ph^äik  wiudti  »u- 
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•rat  iiiterimititUch  von  dem  Prof.  Schaad  üm  Gymnasium  verwaltet,  seit 
dem  36.  Jan.  1850  aber  an  den  vorherigen  Rector  und  Lehrer  bei  der 
Laod^trthschaftfl-  und  Gewerbeschule  zu  Passau  Joh,  Mich,  Horst  pro- 
Tiiorisch  ubertragen;  der  suoi  Prof.  der  Philosophie  ernannte  frühere 
Ptivatdocent  in  München  Dr.  Sepp  hat  seine  Stelle  nicht  angetreten,  weil 
•r  als  Abgeordneter  in  Frankfurt  und  München  beschäftigt  war;  am  28. 
Ost.  IBI9  wurde  der  Kaplan  am  JoHusspitale  zu  Wilrzburg  Dr.  J.  Ma^^ 
Kattenberger  als  Verweser  dieser  Lehrstelle  berufen.  Das  Collegiuiu 
der  Landwirtbschaft  wurde  dem  Prof.  Dr.  fFies  vom  1.  Oct.  1860  an 
übertragen.  Die  Gesammtzahl  der  immatricolirten  Candidaten  der  Theo- 
logie war  44,  die  dar  Candidaten  der  Philosophie  31 ;  am  Schlosse  des 
Smüewjahres  befanden  sich  noch  69  in  der  Anstalt*  In  Bezog  auf  die 
Orgnni.sation  der  Studienanstalt  (Gymnasium  und  Lateinschule)  wurde 
zum  Vollzöge  der  Artikel  II  und  IV  der  königl.  Verordnung  vom  30.  Nev. 
1833,  durch  Verordnung  vom  IL  Nov.  1849  verfugt,  1)  dms  das  bishe- 
rige stehende  Classeiieystem  aufgehoben  und  schon  für  das  laufende  Jahr 
der  Wechsel  der  ClasMkhrer  eingeführt,  9D  das  Subrectorat  derLatein- 
tchule  mit  dem  Gymnasial- Rectorate  zu  einem  Studien  -  Rectorat  ver- 
einigt werden  iuUe.  Das  letztere  fuhrt  Prof.  Dr.  J.  Gutenäeker,  Am 
19.  Dec  1H49  schied  der  seit  1830  an  der  Anstalt  arbeitende  Professor 
der  zweiten  Gyronasialclasse  K,  J,  Rukk,  wm  ^tm  Stadien- Rectorat  an 
Männerstadt  zu  tlbernehmeiu  Als  Verweser  der  von  jenem  zuletzt  r«ff« 
sehenen  I.  Xryronasialciasse  wurde  am  30.  Dec.  der  Lehramtscandidat  und 
Aftsi^^t^^nt  am  Gymnasium  Dr.  U,  Krinninger  eingeführt.  Unter  dem  29. 
Jao.  1Ö50  wurde  die  erle^gte  Lehrstelle  der  II.  Gymnasialclasse  dem 
Prof.  TA.  Buchert  ubertragen  und  de*  Lebrer  der  IV.  CIms«  der  Latein- 
schule, A,  Leittehuh,  zum  Professor  am  Gymnasium  ernannt.  Dessen 
Chaise  in  der  Lateinschule  übernahm  interimistisch  der  Lehramtscaudidai 
und  Assistent  J.  Sehrepfer,  Am  23.  Oct.  1849  war  die  erledigte  Lt^- 
stelle  der  1.  Classe  Abthl.  A.  d«r  iiatekisUuile  den  gtudienlehrer  za 
Straubing  G.  Hannwacker  ubertragen  worden ,  indessen  rockte  dersei^t, 
so  wie  die  ihm  vorgebenden  Studieniehrer  J,  ÜTeicr  «nd  Dr.  P.  DaunuUet^ 
am  13.  Marz  1850  in  die  nächst  höhere  Stelle  vor  und  als  letzter  Studien* 
lehrer  wurde  am  20.  April  der  Ldimmtscandidat  und  vorherige  Aushalf«- 
Lehrer  am  Gymnasium  zu  Dillingen,  W.  Fröbst,  eingeführt.  Der  Reli- 
gionsnnterricht  für  die  protestantischen  Schuler  (je  2  combinirte  Classea 
wöchentlich  2  Stunden)  wurde  dem  ständigen  Vikar  Giu  2ützma7m  uber- 
tragen. Der  Studieniehrer  Dr.  Daumiller  wurde  am  1.  Um  1850  als 
Turnlehrer  angestellt.  Bndlich  wnrde  unter  dem  I,  Januar  1850  ei« 
neues  Orts-Scholarohat  gebildet.  Die  Schulerzahl  war  am  Schlüsse  des 
Schuljahres  folgende.  Gymnasium:  148  (139  KaÜMÜkeiii  9  Protestanten) 
und  zwar  IV.:  37,  IIL:  36,  II.:  30,  I. :  46;  Lat^scbule:  231  (205  Ka- 
tholiken, 22  Proteetantan,  5ifnwik«i>  und  zwar:  IV.:  55,  IIL:  47,  ILt 
52,  LA:  33;  I.B:  34.  Die  wissenschaftliche  Abhandlung  Zur  Befnrm  der 
'GeUhrtenachulen  in  Baiem  (24  S.  4.)  hat  den  königl.  Gymnaiial-ProL 
Tk*  Buchert  zum  Verfasser.  Denelbe  beabsichtigte  zu  den  vielen  lehrreiclMn 
AblMui4taHi§tB  ibrtr  Aefam  6u  GdMurfetttadMkii  aialfa  Muiga  m  Ue* 
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ieom  I  4«t>ei  aber  seinen  eig«Mn  Weg  zq  gehen  uod  nur  dat  VomÜHRtopM, 
WM  MuD  f^iäbrige  ErfalMTVPg  «od  NadbdeakM  ««Muri  lutbe.    Dus  «r 
«He  erwähnten  Abhandlungett  i«ciit  Wohl  gekannt  und  geprift  hat,  be» 
weist  (M0  Mnrift  überall ,  and  woNtn  wir  dwialülb  mm  9q  wmdfar  Um 
Untearkümig  BamentUcher  iißfnbrQogen  tftdtta,  «k  da  gMUtfet«  Bmm 
Kürze  gebot,  obfieicb  wir  mf  d«r  «adeni  Mt«  dunm  wriana 
^  JkUiiohM  «nt  durch  di»  g«aiUHi  Ai^iabe  odtr  d«ali  Awdartwg  daftMi^ 
wogegen  es  gerichtet  ist ,  erst  mliM  re^t*  KkrMft  -gMrtinfc  Md  itmr 
nach  da#  y«rat(MdM  «rlilchtert  m4  di«  Wirkwig  Tiraiahrt  wird.  Äoch 
«iifd«  M  TM  9Pmmm  VortheiU  gewiMM»  Mia»  tfMii  der  Hr,  ¥«rf»  Mth- 
meft  PMkten  «tee  aasFubHichere  und  ««MUBMAiagtwfere  DftrttilliMg 
g«wldn«fc  Uftte*    M«iM)be  leiner  8it«e  ««icktiava  uw^wle  Pamdextti 
{ndtif  im  Allgemeineil  «cigt  er  sich  uns  als  ei«  gilftrtidMr,  in  derUl»- 
rator  sehr  bewanderter  nod  k«iiiitBiiard«ksry  beacnncn  mrtk«U«ider,  m 
wie  als  ein  kerniger,  froMer,  dentecbcr  fAtmm^  und  Bronnen  wir  diiiiiiHiili 
die  Schfüt  nit  gotero  Gmode  dar  BMckHuig  eaipbhien.    Die  ersten  B»- 
Mckangati,  daaa  Sabalrafiinii  oklrt«  aiitae,  wewi  sie  sich  nkkt  aaf  dM 
ganztf  Unterricktawaaep  beaMie,  oad  dai«  aiaakb  mAi  «iUkirl^  wmt 
dein  B#4cfi  das  Hl^orifekeii  lofrcdaam  ddrCi,  aaadern  diesen  Weg  mit 
diai  latlonakn  ▼eri^adaa  micaa,  werden  gawias  allgCBMia  ak  richtig 
markaaafi  wardan,  »aiaar  van  danaa,  walaka  dia  Sakoireform  als  Mittal 
nrei  ganaUchaa  Unutara  oaaena  gaaseo  aatlanaliBa,  polhinhaa,  aHHichen 
ond  rellgidcaii  Lakau  batraakto»«    Dar  Hr.  Varf.  baapriaki  aoaial  dk 
aiaialBea  UaterriofctsgagaaaUkida  nut  Auanahme  dar  R«Hgia«,  fir  walaka 
er  keuM  Brfakrang  baaitat.    Daa  Untendakt  Mi  Daatsakaii  «rklart  er  für 
da»  MitlaliMiakI  daa  Gnnaan»  Tao  daai  «ttar  okrlga  Untacricki'wa  wwigftok 
^  aa^geken  mmA  dam  dar  Oavian  wiadar  aa  gai  kottlaaK  aatta,  «ki  GändK 
sAii,  wrioker  aick,  aiag  van  unk  ta  «iaJl  dagagaa  aagaa  aad  iakraftaii, 
d«iWMk  ak  der  attaia  rtabtiga  Baka  brackaa  aioai.    Gegaii  den  tfcaaaa 
Mm  Wag  erklärt  ar  aiah^  am  baataii  ab«r  «rardeB.aiek  adna  daakktaa 
«rkenaefl  kaaaa  aaa  den  jl^Biaiteii ,  weleka  ar  «a&tailt :  1)  Deutsche 
^rammaak,  klaa  ior  daa  Naakeakiknfaaha,  mil  Pretodik,  Metrik  oad 
ekam  kldnea  Worterkuab.    Neu  war  dam  Raf,  ond  raekt  beachtens^ 
mtk  araabaiai  Ikm  dU  Pardaraag  daa  ktetanit  m  wdehen  die  Sekfr» 
1er  die  Worla»  d«a  nkkt  im  gcmeineo  Labes  [d*  k.  amak  ndt  im  dem  Dtar 
lekta  da«  Gakarta*  mad  AefiinikaltaarUe] ,  laidaw  aar  aeltatt  md  Im  k9- 
hereQ  Stile  vorkammeo,  keaM  laniaa  foU.  9)  Baa  MaaterbMk,  aagldak 
Lesebacki  aebr  gat.iafc  die  Wanyaig,  im  AaAiage  ^icbt  Sbar  Baaakrai- 
^figcn  d«f  fremden  oad  raraen  dk  dea  Heimiiichaii  aad  Nahen  in 
«ickliaaigan«   S)  lliUaIkaekd«otMhea  Leaebaab  mit  kiilaer  Gcaawmlik 
«ad  einem  WprtreglsUr.  [Wenn  einmal  hiataniabe  Kannliaiia  dar  daat- 
•eben  Spraaba  eratrabt  werden  aoll,  ao  darf  naak  daa  Ra(  Bfeianng  daa 
iSotkiiake  and  ^Itkeckdenkaba  nkki  gaaa  wagibkiben,  ea  aama  dafSr 
■Zeit  geneballi  werden.]   4>  Lekrbnak  der  Poetik  ond  Bkatorik.    5)  Gaf- 
eekickte  der  dentaakea  Littemtar.    IM«  Bemarkvng^     &«  »tin  kSkeran 
Cksf an  aekeini  ea  got,  «nweilen  nnmittalbar  nach  der  Brklkwmg  eine« 
i|)ka48«baii  fitackii  d«»'  CogtMwk  Wf«en  ein«  B/M^      abapn  wy«K«r 
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RomaBfabrikanten,  s.  B.  Ciaaren ,  irorziiletM  mA  dorcbzogeiien ,  um  den 
Scbolern  daa  üntenchied  «frtülua  eliidni  corr«eien  nnd  einem  Ueder- 
Mehea  Modeftil  anachaalicli  m  Htohen,  and  nebeillMl  ^e«e  Leetore  tu 
▼erleiden'',  erregt  bei  dem  Bief»  manches  Hcdeiiken,  namenttich  daM  der 
MtasktM  vor  solcher  Leetüre  weniger  darch  ästhetische  Analyse  als  dnrcli 
die  g— u  siHUcbe  Biidoof  iMraoskomint.  Der  Hr.  Verf.  ist  fiir  Beibe- 
baltung  der  alten  Spwwhen,  wünscht  aber  die  Schreibnbangen  im  Latei- 
Mseben  «tafenvvaitB  «mr  bis  in  die  Ii.  Gymnasialciasse  fortgesetzt,  di« 
freien  Arbeiten  ganz  aufgegeben.  Rof«  iiat  ^f#b«r  «eise  Beides  nicht 
billigende,  alMr  a&cli  das  Verworfene  nur  mitar  gawlMi  iwth wendigen 
Modifioationen  beibehaltende  Ansicht  s»  aH  Msgcsprocheii,  dass  er  sie 
liiar  nicht  sa  wiederholen  braucht.  Wenn  unter  ä)  Anleitung  zum  Ue- 
hMetzen  aas  dem  l>eHtschen  ins  Lateinische,  in  mehreren  Abstufungen, 
welches  die  Vorzöge  von  Grdbel  und  Sipfle  in  sich  vereint^',  die  Wort« 
ÜMiigelugt  wwdeas  „Böcher  ab«r,  die  von  nichts  Anderm  als  ¥on  Astya* 
f es  ond  Cyns  m  wriifciaa  wissen ,  bald  amf  4I«mi,  aof  jene^  Stelle 
•ines  Classikers  verweisen ,  die  man  zusammenstöppeln  mnss ,  sind  mektt 
•bstompfend  als  £MerlSch*%  so  kann  Ref.  diese  wohl  auf  den  %  Cninnil 
des  von  ihm  heraoagefsfcanen  Uebunfibnfhea<  Halle  1842  beziehen.  Be 
liegt  aber  dann  denselben  die  VerlMaang  der  Absicht,  dass  der  Schaler 
die  SteUM  nWii  mt  oaalMeWngea,  tondero  im  Gedachtniss  haben  und 
nidit  zosammenstoppeln,  «nndern  dankend  nnehahmen  goll,  so  wie  die 
aliih«  gehörig«  Beaohtnag  der  KMhwendfgkek  md  Fruchtbarkeit  nnniit* 
telbarer  Anwendung  des  Gelesenen  im  schriftlichen  Gebrauch  zu  Grande. 
Ueber  den  Umfang  der  Leoture  hat  der  Hr.  Verf.  nichts  Bingehendes 
vorgebracht.  Bei  dem  Griechischen  beschränkt  er  sich  ebenfalls  darauf 
lar  den  Lehrer  das  Recht  freierer  Auswahl  zu  fordern,  den  Pindar  alt  fit  . 
die  Schule  (anssor  hei  einer  kleinen  Annnhl  tnleotvolier  Schüler)  nner- 
rdbbbar,  eine  Snamli»g  lyrischer  Fragmente  für  ziemlich  wihnitiehbar 
nn  erklaren,  dagegen  Baknnntachsft  adt  den  Elegihem  etwa  dar«|i 
Schäfer's  Ausgabe  der  pontM  gnemici  graeci  als  wünadi«n«werth  zu  bn- 
seichnen.  Wenn  bei  den  neueren  Sprachen  einmal  anerkannt  wird,  dass 
die  Gelofenhaii,  die  französische ,  englische ,  auch  wohl  die  Itnlieiladhn 
Spraabe  sn  nrltmen ,  für  die  Gymnasien  als  «frftoschenswerth  anerkanm^ 
wihrond  andererseits  die  Nützlichkeit  ond  Anwendhmrfceit  als  Grund  snr 
Aufnahme  mit  Recht  abgewiesen  wtrd,  in  hatte  doch  das  firatorn  hn» 
gründet  werden  müssen ,  dh  «ich  not  den  Xwneke,  nm  dessen  willen  die 
oanoren  Spvnahen  §dtiiin  werden  MÜen,  din  Art  ond  Weise  der  Behaad- 
Inng  ovgiebt.  Dass  er  keine  der  nnneren  Spradhen  nb  abtigatoiiiibnn 
Lehrgeceostand  aufgenonnien  wissen  witl,  kann  weder  ans  de«  Zwecke 
der  Gymnasialbiidang  gereabHertifC,  noch  afe  der  rardanrog  der  Zeit 
Rechnung  tragend  bezeichnet  werden^  Ueber  daaaklnbtey  GaagtnpkH 
Mathematik  and  Naturwisnoasduillten  werden  reobt  gntn  ond  branchbnra 
Bemerkungen  gemacht«  nar  arhofai  Hff,  aach  den  Ref.  Aaalabt  den  for- 
»eilen  Notzea  der  letzteren  gegen  den  dnr«b  die  «ohrfiMobe  Uabnng  in  Am 
alten  Sprachen  zu  heck,  indem  er  dan  W«f<b  der  AbitMction  gegan  iin 
Vai4i«tog  in  idonle^  gdttige  Farn  nnihdan^itdlcbkaitiprindp,  gagan 
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er  sich  sonst  entschieden  wahrt,  schützt.  Wenn  8.  14  ilg.  der  Go-  ' 
danke  ausgesprochen  wird  :  „den  Platz ,  welchen  die  Philologie  an  oose^ 
reo  Schulen  jetzt  einnimmt,  wird  in  Zukunft,  wir  mögen  wollen  oder 
nicht,  die  Naturkunde  einnehmen,  ja  sie  wird  in  der  gelehrten  Welt  vielr 
leicht  eine  Zeitlang  allein  herrschen,  indem  man  im  stolzen  Gefühl  der 
errungenen  Herrschaft  über  die  Natur  alles  andere  menschliche  Wifsen  o» 
Treiben  im  Vergleich  damit  für  unbedeutend  halten  wird'*,  so  ist  aller- 
dings zu  befürchten,  dass  eine  solche  Barbarei,  ein  blosser  Materialiamut 
bei  uns  zum  Siege  komme;  allein  um  so  kräftiger  müssen  wir  uns  da^^a^aa 
stemmen,  und  was  die  geträumt  -  Herrschaft  über  die  Natur  anlaii|g;ty  99 
giebt  es  ja  Einen,  der  dafür  ge^^orgt  bat,  dass  die  Bäume  nicht  in  den 
Himmel  wachsen.  Ohne  auf  die  übrigen  in  der  Schrift  enthaltenen  tre£f-  ^ 
lieben  lieraerkungen  einzugehen,  begnügen  wir  uns,  die  Gesammtansiabi 
des  Hrn.  Verf.  durch  eine  l'abelle  zu  veranschaulichen,  wobei  wir 
merken,  dass  er  einjährige  Classencurse  voraussetzt  und  das  10.  Jahr  alf 
dasjenige  bezeichnet,  vor  welchem  Niemand  in  das  Untergymnasium ,  daa 

bis  jetzt  recht  ttapaa^and  ia^euuaf}he.ScdbLalo  ganaiuK  wtf<U»  au^aooMMA 
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ftacVsichtllch  des  Turnens  bemerken  wir  noch,  dasa  ea  der  Hr.  Verf.  nur 
Sb  Sommerhalbjahr  aus  Rücksicht  auf  schwache  und  ängstliche  Eltern 
geübt  wissen  will.  Dass  dieser  Lehrpian ,  namentlich  die  zu  grosse  Aus- 
dahniing  des  deutschen  Unterrichts,  zu  grosse  Beschränkung  der  Mathe- 
matik, zu  später  Beginn  der  Naturwissenschaften,  manches  Bedenken  bat^ 
Wollen  wir  nur  andeuten.  [/?.] 

Baireuth.  Die  dasige  konigl.  Studienanstalt  zählte  am  Anfange 
des  Studienjahres  1849—50  378,  am  Schlüsse  362  Schuler  (116  im  Gym- 
Dasinm,  247  in  der  Latein-Schule;  302  Protestanten,  46  Katholiken,  14 
Israeliten).  Wie  in  Bamberg,  wurde  auch  hier  wieder  ein  Ortsscholar- 
cfaat  eingerichtet.  Dr.  Schmeizer^  seit  1848  Lehrer  der  III.  CI.  der  latein. 
Schale,  ward  als  Gymnasial-Professor  nach  Hof  versetzt,  in  seine  Stella 
rSckte  am  29.  Nov.  1849  der  vorherige  Stadienlehrer  za  Hof  G.  A,  Ceb^ 
Aar42lein.  Candidat  fiustnger  theilte  den  Unterricht  io  der,  jfJ^jC^' 
lattioisefaen  Schule.  Abthl.  B,  mit  dem  Studienlehrer  ti>riijäätehf  in  ein-  • 
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seinen  Fallen  leistete  der  Candldat  Ungcr  bereitwilH^^e  Anshnlfc.  Die 
durch  die  Veruetzun^  des  Stadikapiaiis  Hinecker  nach  Bambt  erledigte 
8|ßlie  de«  kathol.  Keligionslehrers  wurde  dem  Stadtkaplun  INlcster  O» 
JFSrler  ubertragen.  Den  Schulnaclirichten  voraus  steht  eine  Abliand- 
•  lung  deÄ  Gymnasial- Prof.  (Ihm.  LienhardU  Ueber  den  ^eo^rnphi^cltcii  Uu" 
terricht  an  Gelehrtenschulen  (14  S.  4.),  welche,  wenn  auch  niclii  über* 
all  Neue«  bietend,  dennoch  den  Gegenstand  in  recht  klarer  und  übersicht- 
licher Weise  behandelt  und  eine  Menge  aus  vielfacher  Erfahrung;  und 
Nachdenken  entnommener,  recht  benutzenswerther  Winke  giebt<  Nach- 
dem der  Hr.  Verf.  zuerst  dio  Nothwendigkeit  des  geographicchtn  Unter- 
richts nicht  allein  aus  der  iSützlichkeit  für  andere  Lehrfächer  und  fiir  das 
Leben,  sondern  auch  aus  seiner  bildenden  Kraft  P>weckung  und  8cbär- 
fong  des  Anbchauungsvermögens  und  der  Einbildungskraft,  Veredlung 
des  GemSths  und  b^rweckung  des  religiösen  Geistes  erwiesen  und  die 
frühere  Methode  desselben  mit  der  neuen  von  C.  Ritter  ausgegangenen 
verglichen ,  auch  die  Anwendung  und  Benutzung  der  letzteren  als  rrotb- 
wendig  nachgewiesen  hat,  gründet  er  darauf,  dass,  um  die  höhere  Auf- 
fassung der  Geographie  zu  ermöglichen,  die  genaue  und  richtige  Erkennt- 
niss  des  Materials  uitumgänglich  erforderlich  ist,  die  Abtheilung  in  eine 
oatere  elementare  und  eine  obere  Stufe.  Wie  die  letztere  einzurichten 
und  wie  weit  sie  zu  führen  sei,  ja  ob  sie  sich  überhaupt  für  das  Gymna- 
siom  eigene,  nicht  einer  noch  höheren  Schoie  vorbehalten  werden  müsse, 
lisst  der  Hr.  Verf.  unentschieden.  Die  Nothwendigkeit,  auch  hierin  die 
vorbereitenden  und  Grundlage  bildenden  aligemeinen  Kenntntsse  za  ge- 
ben, ergiebt  sich  nach  des  Ref.  Ansicht  schon  aas  den  Forderungen,  wel- 
che an  den  GeschrchtBunterricht  zu  machen  sind,  um  die  übrigen  ander- 
wärts dafür  angeführten  Gründe  nicht  aufzustellen.  Kür  die  elementare 
Stufe  entscheidet  sich  der  Hr.  Verf.  gegen  die  jetzt  ziemlich  allgemein 
gewordene  Ansicht,  da^s  der  önterricht  zunächst  mit  der  nächsten  Um- 
gebung zu  beginnen  habe,  wenigstens  für  dio  höheren  Schulen ,  weil, 
wenn  man  auch  Knaben  jüngeren  Alters  den  allgemeinen  Unterschied 
zwischen  Berg  und  Thal  u.  dergl.  durch  die  Anschauung  der  umgebenden 
Oertlichkeit  vorführen  könne,  dennoch  die  jüngsten  Jahre  zur  Auffassung 
der  geographischen  Bodenverhältnisse,  wie  sie  zur  Darstellung  der  Geo- 
gfaphie  der  Länder  und  Erdtlieile  nöthig  werden,  so  wenig  geeignet  seien, 
dass  man  später  bei  den  einzelnen  Ländern  doch  immer  wieder  auf  die« 
selben  Verhältnisse  zurückkommen  müsse,  und  ferner  weil,  wie  man  im 
Sprachunterrichte  nicht  damit  beginne,  die  Formenlehre  oder  Syntax 
vollständig  und  auf  einmal  einzuüben,  sondern  zuerst  nur  die  allgemein- 
sten Regeln  durchnehme  und  dann  allmälig  ergänze,  auch  für  eine  wissen- 
schafiliche  ßntwickelung  des  geographischen  Unterrichts  erst  mit  einem 
allgemeinen  Grundrisse  zu  beginnen  und  allmälig  die  Erweiterung  ond 
Specialisirung  der  einzelnen  Länder  vorzunehmen  sei.  Ref.  theilt  die 
hier  vorgetragene  Ansicht  ganz  und  billigt  es  eben  so,  dass  der  Herr 
Verf.  eine  Scheidung  der  reinen  Geographie  von  der  politischen  verlangt, 
«nmal  da  diese  Scheidung  nicht  eine  durchgehend  strenge  sein,  die  Rüclr- 
•icbt  aof  da«  firttere  aber  da«  Ueberwiegeade  aein  adlL    8«br  trelBicli 
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m'h«]  il'iv.  ^^  iukp,  welch«  der  Hr.  Verf.  danilx  r  f.'it  l)t,  wie  die  Anschauung 
geügrai)lu>clier  Verhältnisse  b^i  den  Scbülerii  ^f  lfirdert  und  lebendi«;;  ^e. 
macht  werden  kann,  und  (  [Hjirchlen  wir  dieseibiMi  uirt  so  m^^lir  der  Jji^acli- 
tnng,  als  man  für  ge\^is^ü  Oertlichk eilen  die  ^Sadie  für  uiimonlich  zu  hal- 
ten püegt,  währcn<i  doch  b!os*^e  Ki-^se.  wie  hier  jscIküi  gezeigt  wird,  dazu 
dienen  ,  die  BildtHin  eines  Al{)enlhales  zu  veransr hauliehen.  Auch  wa« 
der  Verf.  über  die  an  ein  Lthrbiicli  zu  stellenden  I  "o;  denuigen  und  dessen, 
so  wie  der  I^nndkarten  Benutzung  und  über  das  Karh  nzeiehnen  si?gt,  ist 
sehr  gut.  in  einer  Hinsicht  treffen  seine  An£^i<  lueiii  iiiil  den  von  Dr.  l'r. 
Ekden:  Ein  Hort  über  die  Aniß'obe,  StvHunf^  und  Lchrweisc  des  ^co^ra- 
phischen ,  historischen  und  deutschen  Unterrichts  avf  hühcren  Schulen^ 
Herlin  1850.  37  8.  8.,  ireaasserten  ,  so  weit  «liei  bei  der  verschiedene» 
Aut^^abc  der  letzteren  (den  [n  eiissiHcln  n  Kntwtirf  beti  <1^\  nel  j  inogiich  ist. 
Denn  auch  dieser  verlangt  eine  tlo[)[ieite  iilule  ,  obgleich  er  dabei  mehr 
die  iN  uifiwendigkeit  für  dii  jLiiifJien  ,  welche  den  Cursus  nicht  absolviren, 
zu  sorgen  im  Auge  hat,  niivU  dieser  verlangt  die  1, lyrische  Gr oi^ra pfiie  als 
trstf  und  sichere  Grundlage,  auch  dieser  endlich  entscheidet  sicii  für  eine 

Metliude,  weklie  motu:  U«m  Üoon'ficben,  dem  DanicA'aciieQ  Lehrbucbe 
eaUj^richt.  [D.] 

Berlik«  Am  königlichen  Joachiinstbalscheu  Gyninasium 
wurde  wahrend  des  Schuljahres  Mich.  1849 — 50  der  v  e  rlier  von  dem  Leb 
KU  Asnma  ertheilte  Unterrielit  im  freien  H  tndzeicl»nen  dem  Hrn.  Uuttek 
ttnd  während  dessen  Krankli  ii  dem  Maler  Hrn.  BeiUrmann  übertragen* 
Die  proviüo riech  von  dem  Dr.  JSilz^c/i  verwaltete  Adjunctenstelle  wurde, 
itaciideoi  der  Adjimct  Bemt  am  t'riedrich-VVilhelms-Gymna.sium  atigestellt 
worden  ,  jenem  definitiv  ve  rliehen.  Das  Probf»jahr  lei.-teten  die  C.an<li- 
üaten  /fcnfrup,  Uauomeister ,  Dr.  v.  Felben,  Horn  und  Händler.  Die 
Schiilerzahl  betrug  am  Schltisse  des  Schuljahres  Ö6ü,  w  oi  unter  ] '20  Aluin* 
nen  und  -4  Pensionäre,  und  zwar  sassen  66  in  I.,  61  m  Ha.,  48  in  IJ  b., 
57  in  lITa.,  64  in  Hl  b.  (2  Cotus) ,  56  iu  IV.,  38iu  Va.,  24  in  V  b.  Zur 
Universität  (;inn,  n  Mich*  1849:  7,  Ostern  IBÖO:  11.  Die  Wissenschaft» 
liehe  ALdiaii (Illing  vom  Adjunct  Dr.  C,  Franke  handelt  de  praefectura 
Urbu  (capita  duo.  35  S,  4.).  Dass  nach  Draekenborch  (de  praefect.  nr- 
bis.  Utrecht  1704,  zuletzt  herausgegeben  von  J.  C.  Kaf>p.  1787),  Almo- 
\ovecn  (Fast.  Rom.  con.s.  iihri  11.  2,  Ausg.  Ainslerdaiu  1740),  E,  Cortini 
(d.  praeff.  urb.  sive  ser,  [  raeff.  urb.  Pisa  1766.  Die  Schrift  von  Cardi- 
nait  iüterijo  la  serie  dei  prelettl  di  Roma,  Veiletri  1836  konnte  der  Hr. 
Verf.  nicht  erlangen),  ^iebuhr  (Hörn.  Gesch.  II.  p.  126  flg.),  Walther 
(Gesch.  d.  rom.  Recht»;,  p.  24  ti.  a.)  .  Göttling  (Ge^ch.  d.  röra.  Staats- 
Verf.  p.  165  n.  a.),  Jinhino  (Untersuchungen  p.  299 — 303},  Becker  (Hand- 
buch der  röm.  Alterthümer  II.  2.  p.  146 — 150)  der  Gegenstand  einer 
neuen  und  sorgfältigen  Priilung  und  Bearbeitung  bedurfte,  %Nird  Keiner, 
der  nur  einigermaassen  mit  d-  n  reunischen  Anli^uiläLea  vertraut  ist,  laug- 
nen;  dass  aber  der  Hr.  Verf.  zu  einer  solchen  mit  der  ngthigen  Gelehr- 
samkeit, Umsicht  nnd  Sorgfalt  ausgerüstet  >\ar,  ^>ird  sich  au.s  der  Angabe 
des  Inhalts  ergeben.  Derselbe  beschränkt  sich  übrigens  auf  das  die 
höchate  iStaatagcwait  vertretende  Aiot  and  den  wälirend  der  iatiuiachea 
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Ferien  fiingirendeii  Praefectiis  iirbi.     \n  der  P.lnleitung  spricht  er  zuerst 
über  die  Versoliie<lenheit  von  Prncfcctus  nrbis  und  urbi ,  und  iiachclcni  er 
bemerkt  liat,  dn.^s  auf  den  hibclirttien  der  Dativ,  bei  den  Schriftstellern 
der  Genitiv  üblicher  sei,  entscheidet  ersieh  unter  sorgfältiger  Berück- 
■ic^htigang  aller  Stellen  (geji;.  n  Becker  II.  2.  p.  146)  dafür,  dasa  der  Ge- 
nitiv ssur  Bezeichnung  de«  öiebenden,  ordentlichen  Amts,  der  Dativ  zu 
der  des  ausserordentlichen  gedient  habe;  sodann  widerlegt  er  sehr  tref- 
fend die  aut  drei  ÜLelien  des  Lydus  gestützte  Meinong  Niobubr's  (II.  p. 
136)  und  Waither'ß  (p.  24.  79.  98),  das«  der  Name  cu.stos  urbis  der  älter« 
Amtstitel  gewesen  sei,  und  zcii^t,  dass  dieser  eben  so  wenin;,  wie  TiÜlims 
bei  Juvenal.  IV,  77  nie,  olficitdl  gebraucht  worden.  Dabei  wird  gelehrt 
erläutert,  dass  bei  Ju?enal.  Vlll,  157  nar  an  llntilius  Galliens  gedacht 
werden  könne,  und  dass  die   viriles  nocturni  erst  von  Äugastus,  nicht 
nach  dein  gaiUschen  Brand  eingesetzt  worden.     Mit  der  Aafzäblong  der 
bei  den  griechisdiea  SchriltsteUcrn  vorkommenden  Namen  für  das  Amt 
sebliesst  die  Kinleitong,  und  das  I.  Cap.  bandelt  hierauf  von  dem  die 
abwefieiide  hüeh.ste  StaaLsgewalt  vertretenden  Praefectas  urbi.  Ruck- 
sichtiicb  des  Ursprungs  iiäil  der  Hr,  Verf.  an  der  von  Tacit.  Ann.  VI.  Ii 
und  Dioays.  Halic.  H.  12  gegebenen  Nachricht  als  der  von  den  Alten  an- 
genommenen Wahrheit,  gegen  die  des  Lydus  Zenijniss  nicht  gelte,  fest, 
dass  das  Amt  zugb-icli  mit  der  Klnsetzung  des  Senats  (das  Recht  der  Be- 
rufung in  denselben  vindicirt  er  mit  Becker  II.  1,  p.  340  nnd  Hofmann, 
der  röm.  8enat.  Berlin ,  1847,  p.  3f.  den  Konigen)  entstanden  und  dot 
Erste  des  Senats  da.^selbe  auf  Lebenszeit  bekleidet  habe.    Die  Präge, 
ob  dieser  zugleich  interrex  gt  wesen ,   vernejnt  er  mit  sehr  grewlchttgeil 
Gründen  ,  wobei  er  über  das  Interregnum  nach  Itomutas'  Tod  und  nameat-. 
lieh  die  Stelle  des  Lir.  I,  17  in  Verbindung  mit  Plutareh.  Nttm.  2  viel 
Scharfsinniges  beibringt;  eben  so  bringt  er  gegen  die  Behaoptnng,  dast 
in  der  Zeit  der  Republik  die  praefecti  von  dem  Senate  gewählt  saieB* 
Nachdem  er  hierauf  alle  die  praefecti,  welche  erwähnt  werden,  aofge- 
Bählt,  wendet  er  sich  zn  dem  von  Augiistns  eingesetzten  ordentlichen  ond 
■tehenden  Amte  und  erweist  sehr  gut,  dass  weder  Mäcenas  718,  723, 
724,  noch  Agrippa  733  nnd  734  ein  solches  bekleidet,  sondern  Tielmehr 
nur  durch  das  Ansehen,  welches  sie  hei  Anglist  besessen,  dessen  Stell- 
wtretung  geführt,  dass  dagegen  allerdings  auf  des  Macenas  Rath  727 
mit  dem  Messalla  der  erste  imsslingende  Versuch  gemacht  werden  md 
öiatilius  Taurus  738  der  wirkliche  erste  Präfectus  gewesen  sei.  IHe 
Schwierigkeit,  welche  bei  Tacit.  a.  a.  O.  aus  der  Zahl  viginti  per  amm 
entsteht,  rersucht  er  dadurch  zu  lösen,  dags  er  duodetnginH  per  dMll4 
cenjioirt  und  diess  auf  die  Collegenschait  in  anderen  Aemtem,  nament- 
lich in  der  Censur  mit  Tiherius  be7:ieht ,  obgleich  er  selbst  zng^st^ 
dass  die  Conjectur  nicht  über  jeden  Zsveitel  erhaben  sei.  Das  von  der  afCen 
Präfectur  ganz  verschiedene  Wes,  i,  di  ses  Amtes,  indem  es  attf  LeBensseft 
bekleidet  und  salarirt,  bi^sfimdig  blieb  und  die  Kntscheiduitg  in  Sadieo, 
in  welchen. appelllrt  werden  konnte,  in  der  Stadt  nnd  bis  zum  lOOstM 
Meilensteine  davon  enthielt,  giebt  zn  der  geistreichen  Bemeliimg  Ver- 
anlassung, dass,  wie  die  alte  Präfectur  durch  die  Prätar,  so  diese  domb 
die  neue  beseitigt  wordeii  sei.    Die  l<  orUiaaer  de«  Amtaf  lelbii  im  Cm> 
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M  Hr.  YfdcveiiM  iidi  n  ilm  «Um  xtaMt  «iU*  ■itffiiaJi 
Udler  Sn^rtermif 'dl«  Antapflitlitei  S).JlnMiiilMi,  3)  Hm«MU  ki 
de«  atadt  SV  ««lifrkali  lUMtk  AwMto  iwd  temV  9)  BeMfeHf  -dt*  ^ 
vaXk  MidYortnif  an  d«nMlb«i^.wr^w0lkti  «lätlUNMi  fcimrktf  «Mt'dM« 
MMichesUr  diA  G»Miilii  M^^wi  Miifek  ItaW^a  Ptaafaskl  «rU  G«h 
ivlanm  geWtsM^'ivird  db  di(rdb  irile  MImI  boiäMii  «mitet»  fifo 
dm  dt«MlMii  dfii.:oiilttlt|ahe9  AHiisaiii«»  «iM«»  «Ii  fwJtfiBfcofaUdi 
•nfgMtelUy  obgL^di«  vaq  Dfutedimb  iwiaCiliKta  (Mla  Itta  Giw« 
XUU  ab  Mr  aaf  CS«a»*a  Mt  basvglldi  ail  Sachfe  taal^lnel  «ML  In 
d«m  «weitaa  Cai^tl'Wird  mnt  dia  lurktiaag  md  daa  Wtwii  da« 
FflrMelal«Pia««grfiDdl!ab...^ijBrt»rl4  and  damiidia=  VfiAHtaMia  dcis  pro»» 
IMiif  tirM(a)  Fi^fwiM  toilMwi»»  daia»  Uf^mit  alt  Wahnalialpll«^ 
Uii  Ui  die  ZeUi,  wa  bondUa  diOiPritinr  aimarfalilat  ■  laaa» -^ratlagif  wkd^ 
Sm  Binaalaan  dalaUlirir  Diafa  Ualtaaafiba.wM«  laia'aH»  baffM, a«ab 
aboa  daia  w  aacb  aiaaabia  iSber"6toHa»<.^a»  GJayiüiana. adnr. F«viAm 
dar  raayUaban  Altartbflawi8:IJdli,Taib»»ftahdia/Bi<iliaffiw 
<Tf allaiabft  daa«  b^tiagaa »  «if  ili» :iaeRtlniaat  ficldft  «daa  Aa^Varf^  dia 
AoftiiaxkMnMtiiiaiirar.taMr.aif  hiikaa*«  '  .  :  \  '  [/>.] 

Glft^N.  Am  Gjnmatbim  worda  sabaa  bn  BBtea' tflS  Ilr^/HiiaiHii 
wegan  «atobyfSebtar  Ga«aadb«1tHu^  ÜMasIgiid  vexvalad-  >Ma  4idan^  ar*^ 
ladigte  8teUa  ^iir^;ii^,«Mar  .beaat«!  f  wwl.baid  dvaaf  dfaba  Hattaal 
1888  arrlcbtate^  'aft  GylartaiSam,  ▼arbündaaa  Varbawtiw^aiaiaa 
ffladav  aafk^baa  vwrd^y  bidtiB  y>dia  G4nd«^  «akba  d«va»  Hrfkbtpaig 
in  jettar  Zelt  jJa  ««racbmaaiig  jNraabaiM  Vmmm  y  jttet  aUbt  BMbf  for*, 
bandaft  aki4«'^  T-fl^diH  wardaa  Jatat.iabHlar  utia  an  aadamGyamaiiaa  dia 
Kifabail  aift  Pia^tb;  aiifdQlgaljigtaBfc  10,  Jalira  afl^awai—,  «nd  daa  Oy»« 
naaiani^bltd  Cla4a«|i  «di  doppdtw  JbbnfciHQi.  w  da»  baidM  obarann 
Weitara  Varand#nioga«.flM»  daai  J>rb  'Oliay  C«Uab«mitar  aai  pbilalag« 
paapipavrmid  aiuiarovdaatk  Profitaiar  aa  dar  UMvamilaty  .aofaibi  IfMl^ 
•acfa^ajB  Harbatafil^dtti  FMiytiaBaBi  die  av  bipbar  aMGjuaiiaai  bar 
bMdate^'antbabaa  «urda»  diafulbpa  nbamahai  ibailwaita  .dar  mraalat 
Ptr*  (9a«rt.  WM4e.«GD|ida  BAiMwar  IHr.  AäSgm-MC  ieka  -Waatab 
van  4m  Br^^bwig  dea  SeMiaiinatiHrrlebta,  aatboadaa  and  i^Mtt^  provi. 
aarffvb^^  B(Mia<aatiifl(aB'aitoM'abartnigaBr!iadeai  diaiar  aiob  ikn 
XiialwMie  sa.widmen.baaVai^^t  yd  danbalb  dai^  vaKgeaabalabyia  Fti^ 
bj^abr  an  bidaigen  OynaaM»^  «W^iL  abaaaa  ftipflrte  ala  Aaaaiaia»i  dr^ 
^rM^«  AfSOai!  an».Niddig  /Paa.gjpanaijapa  baaaabtaa  wabiaad  dia^ap* 
awrsevMkM  1^1»  im:.W«lerftfmaMfqr  mlBabaMf^f  i^l»  MatoxiOtapiitag 
I»aat#il4*^fi  lQi8  Oatarq  3^  Harbst  abi9a&li4-3rPri8H|aar»  ffir  paftarn  ]8&9 
valdata«  iiab  1^  ^-r  dM^abfior  Pn»gnM«la^•Bti|8lt:|w•ar•'a^^ 
nacliricbteo  Tarn  DKQr,  MC  (IQ  S0>  s»Ba<aa?a,MiBiAfaii9  ftbwaalat 
vod  .erklärt  Ti»a  I»r«  Oaffl.  MmI.  XtraMo*  (CHaiiaa,  ÜBÖO.  SS  flL,a,  aaab 
Im  Bopbbaadal).  BakaaaiUcb  batPtr.  JDrtMbfr  1818'  <laa  Ualiara^aMW 
dar  Ptetaaigiiiaa  Waiba  bagfmaaa ,  nad  aaab  dam  .mlaa  Beada,  dar 
janer 'Zeit  irariiagt,  auua  aian  dea  Waascb  begaa ,  daa  llaieraabinaiiaiSga 
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AioU  In«  Stock«  fmttm, M«B  Mt  üttaMtalg  M  tadb  Klarheit, 
Practsion  mid  PtlniMiC  AMdihaet.  OMdiM  vini  Uebersettnog 
im  vorliegenden  PrograiMM.  IhmMhM  gifatvla  lobttl  Tmo,  wslelnr 
zuerst  den  gBiMMMmt  waf  dMn  wiwgHiiltoflieben  Tbeil  des  G«- 
spraciis  aaf  ^  9lhfitüMIMkn  Mi  Uw»  WtiM  i»f«gt;  etwas  yermiot 
^an  hierbei  ^  fiMlell  dleBdielaUf  dlim  IMriogt  fu  den  Mdern,  in  wel- 
rhtfn  PItttd  das  glelcli«  #dflr  «lo  ftiUiifcn  TiMat  b«luUNletti.  tHe  Ueber- 
i^etzung,  d)«  todanh  folgt,  IStii  aloli  mht  g«t  wd  avUitstt  sieh  den  bis- 
herigen Uebersetsnngen'dM  ^Ht^  fiirdig  an.  Sodann  folgen  Anmer- 
Icnngen  erIcIdrMitfor  Art,  Weist  gia—iHtothiMi  «der «otiqQariscbeo  Inhalts, 
welche  mehf  ÜT  ÜmA  LwT  hiwathhrt  ilad ,  !■  den  Antiqoitaten  and 
den  Ei^enthailiHchk4rttiill  d«r  yitcMftJwM  Sprache  ( —  weniger  ist  anf 
Platoii  s  Kigenheiten  RScksiefat  genommen  — )  gerade  nicht  sehr  bewan- 
d(>rt  ist,  als  dass  sie  aof  hesondm  delehrsattAräH  Anspruch  machen.  Da 
übrigens  die  Programm^  mit  dleneii  sollen,  di«  Adifnng  und  Liebe  zu  den 
gelehrten  Studien  bei  dem  groattTM  Ftthlioam  fea  yermittetn  und  zu  ef- 
halten,  so  loben  wir,  wenn  nameotBcb  die  Gymnasialprogramme  Werke 
des  Alterthams  so  popntSr  iftad»igghO  trifd  'Mit  veloben  ericlärenden  An- 
nierkutigen  begleiten,  dass  sie  asch  einen  mit  den  alten  Stadien  sonst 
nicht  bekannten  Leser  belehren  nsd  UiziehMiy  wie  dieses  mit  dem  Tor- 
Bcgenden  der  Fall  ist.  *  [Ä.] 

HiLDBLRöHAUSEN.  An  dctf  dislgen  Gynmasiom  sind  laut  des  Ostern 
1850  erstatteten  Berichts  nach  dem  Abgänge  des  4.  Lehrers  Dr.  fFeide- 
Prof.  Dr.  Doberensi  nnd  Gymnasiallehrer  Dr.  Meb^Hs  in  die  nüchst 
höheren  Stilen  eingerflclbt  nnd  die  profisorisch  angestellten  Lehrer  Dr. 
Emmrich  and  HUtweger  definitiv  angestellt  worden«  Ostern  1850  gingen 
5  Schüler  zur  Univef^ität.  Die  Zahl  sämmtlicber  Schüler  betrug  73  (10 
In  l. ,  12  in  II, ,  «  ih  III. ,  15  in  IV. ,  15  in  V. ,  l5  in  VI.).  Rücksichtlich 
der  Maturitätsprftfmigen  ist  die  Abänderung  getroffen  -worden,  dass  die 
Ueberselzong'?n  aus  dem  Griechischen  nnd  Hebräischen  weggelftssen  nnd 
im  Lateinischen  entweder  ein  Extemporale  oder  eine  freie  Arbeit  (nicht, 
wie  Torher,  Beides  zusammen)  gefordert,  die  mnndliclic  Prüfung  aof  dxei 
bis  vier  GegenstSftde  beschränkt  wird.  Ansserdem  ist  die  Verfagnng  er- 
lassen worden,  in  Priaia  den  ExteiÄporalien  nnd  Bxcrtitien  mehr  Raum 
«II  ffewShren  und  freie  Anfsätte  in  der  Regel  nur  zweimal  in  jedem  Se- 
mester aufzugeben.  DCn  Scholnachriehtert  ist  voraus  gestellt;  Zur  Frage 
tlher  den  Umfang  der  alteUmhehtn  Z/eCfure.  Von  Prof.  Dr.  ^.  IMerÄs 
(16  SS.  4).  In  diesen  zuweilen  selbst  Im  Stile  etv^as  freigehaltenen,  da- 
her Sfter  zn  Anderem  überspringenden,  aber  von  dem  redlichsten  Streben 
»nd  vielfacher  Sachkenntniss  und  Erfahrung  zeugenden  Bemerkungen  bat 
der  Hr.  Verf.  den  Gedanken  durchgeführt ,  dass  in  den  ofTentllcheti  Leclio- 
n<?ft  nicht  so  viel  von  dem  alten  Schriftstellern  gelesen  werden  könne,  als 
wnnschenswerth  sei,  und  dass  desshalb  ein  Mittel,  den  Umfang  der  Lf c- 
ture  zu  vergrössern,  ausserhalb  derselben  gesuclit  werden  müsse,  welches 
in  Studirtagen  bestehe.  Derselbe  geht  davon  aus ,  was  er  unter  Ver- 
standniss  des  Schriftstellers  verstehe,  wobei  er  geltend  macht,  dass  man 
alles  dazti  Gehf>ri«ie  dön  Schnfer  seihst  finden  lassen  solle,  und  sich  ge- 
gen Krüger  (ä.  d.  lÜar,  d.  iSchulauagg«)^  weidicr  &i^k  über  dta  lahalt 
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iind  Charakter  <Jer  P^svom  Q.  &.  ih.  verbreitende  Einleitongeli  ii«  Ttl* 
gSdlM  billigt,  erklart.  Dem  Ref.  geheint  hier  eili«  VerweCbMlnilg  swf- 
gehen  einem  Bache  Und  dem  Unterricht  zti  Gründe  so  Ile|t6ii.   VnH  iA 
einet  dtthniatisgabe  dne  zäsammenbangende  Ueberfiicht,  wl6  lle  Krilg«(h 
vel^aogty  tw^cbnlssiger  iöt,  als  eine  Zers^fitierting  dessen ,  wair  Ig  JmAr 
in  ^£(6n  iäi,  an  vielen  eintfdilen  Stellet ,      vtelM  wird  Ja  0^  Mlilll 
engsten  Znsanimeobang  klar  —  wird  man  eben  so  wenig  in  Abrede  UtA^ 
ledy  als  dass  daraas  nitbt  diie  biddeode  Norm  für  deü  uiiterrfdit  xtr  alik 
bell  itl^  der  Lehrer  viefanehr  gemdezu  dem  Schfiler  die  hkMth  ddf  Kill- 
leitang  an  Edde  dorktbeft  könne.  Ueberbanpt  ab«»  Terggüe  mite  MM, 
data  deraelbe  Grand ,  welcher  in  Baden  die  Angabe  der  fiiqmtftlan  lir 
den  Hörer  wfinschenswartb  macht,  aacb  fnr  die  Lact&ra. Gaitaag  hat,  an 
.wie,  daaa  dar  t^^uler  aoch  darin  gallbtwerdeü  aiäase,  Aih  Gageleiiaa 
Md  VarpalragaMa  ikbtig  aa^faaieiSt  Paraat  wird  aiah  argabaai  ßt^ 
Aftiiekt  KrS^a  aidiit  aabadlngta  Verwaltet  vatdietaa«  Bar  Bt*  Varl 
baidKalligt  neb  aodanU  mit  d«n  Mittebt^  w«l«bd  man  torgei4^geo  hat» 
om  einan  griMeria  Ümfarig  der  Ledaf e  stt  eratSgUcbed,  Mit  Uittüf^ 
Griiadaa  "verwirft  ar  den  Vprsahlagf  Wabiera  Miellen  gär  mebt  nbaneUaii 
AB  iäMnmi  aad  mit  Talkia  Rdcbla  arklarl  ar  ilc^  anch  g^gen  den  aw^tan^ 
J^ahritaklinK  dei-  R^pitKfoH«  Er  «hnpllehh  ffir  dla  kt^e  daa  Ho  ibrf 
in  dar  Rdgal  bein  deidiialitBdntei^iebte  tind  det  lecCAri  aifigiiUlllrtid 
Varliüiraiii  .||KaabJan&  dar  InbaH  ißM  früher  tielaaeaieiii  icor«  angegeban 
VAf  wM  der  aB%agabiBaa  Abaehnitt^  waldiar  aa  lial  alf  iBiOgliah  m 
Oimaaa  bUdan  mnaa ,  obsa  Üntarbraelmag  fibetiafii,  daadi  dar  Inhalt  M< 
idibaii  klar  and  deutKdi  vdti  Jedfedi  Stfbflier  arfluHt  Wda,  it4t  df^tatfM 
nii^  so  üld^i  gevekieht,  wenn  die  Üeberaetanag  dnrcb  ä&erlei  Ffageil 
agtarWnckfa  wiad»  .[Bine  eebr  lilfitiga^  nickt  gtnng  an  baacbienda 
SMffltoaij  .Bat  aar  Wiotening'  Notii«readlgd  wird  aalitadtfr  tair  adar 
aadb  der  ITebarsetittttg  MnaagefQgl.  Ist  ao  die  tfrkiartatg  da^  aafgut^ 
baaaa  8iell^  viiltendet^  la  wird  ^er  fibrfge  Tkeil  d^i  Stande     deiia  aer 
ist  die  aaaa  Aufgabe  ainaazia&tea ,  daee  2eii  anr  Repetitiea  des  Geles»- 
aaa  ibrl^  Ist      anr  Wiaderbohiag  Tarwaadat  .aad  diese  an  aia  WaH^ 
oder  ednett  GadaAkte  oder  aiiia  Constrttetio»,  walcbe  der  nene  Aksakaltl 
bietat,  angslmnpft^'  Obne  das  hier  ▼orgeseblä^eiia  Vdriabreft  Üa  Gerirtg- 
aiaa  tadala  aa  lyollany  erlaubt  sich  Ref.  iDlgenda  Bemarknngen  s  t)  der  Mm 
Am  Üm*  Varf«,  dass  so  dla  Gafabr  Tgrailedan  warda,  wagan  Mangds  an 
Salt  in  Falga  der  Repatitlan  das  an^agebarfa  Faalnal  niabt  M  Bndafnk- 
res  an  kifttnen^  Ifisst  sldh  nmgekebrt  gegen  dassefba  tfranderi:  vtrird  das 
J^ansun  niabt.s^i  scfcneU,  wie  der  Lebrar  erWartaty  beendet  (def  Ut.  ^^aL 
afÖiU  bnaalakBet  sokiha  Pille  6»  &)»  aa  wird  dla  iteii  fSr  dia.sa  noUifga 
UgpttMvm  kesabrankt,  aa  Ht  aber  keassr  wanigkr  rarwirts  an  konunaatf 
als  daa  Torb^r^egtrfigetfe  atekt  gabSH^  fit  sMhafIt.  S)  Ato  Anfaaga  d^ 
Btnnie  alnj  die  ndifilar  anf  die  Repatitlon  gasai^mcilleri  ala  ant  Bndcf 
danMllian^  naebden  aabaa  Nanes  ihnen  durah  den  topf  gegangen  ist,  mi 
as  üird  diaaskaik  dar  Bappakawaak»  die  .Üakaltengnag  das  Lekrara  van 
d«  AnteMag  da«  iSoh&lars  and  die  Befsatiging  Im  QtkU  daa  8ahnl«ra< 
kaftser  dtrakkL  9)  Wenn  man  die  Kepaiiflon  stets  nur  ait  Var#indtas 
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ftnhH^ii  wolHe-,  10  wSfdci  map  die  NMbft«|e  napb  4ev  erlSiteite  6»- 
tfentnjig  «inet  Woites  oft  mo  weit  stt  vmclileb«fi  btbMi,  bU  e«  «ianil 
ywieder  TorkonuBi«.  Di«  Repetilion  wird  «tota  Ihrmi  Zweuk  «rfSto,  iroi 
•is  nit  dem  Schnler  t»  aiif»it«Ut  wird^  dw*  dlMor  das  BewoiitMiD  ihnc 
^otbwendifkeifc  bat,  Fat  die  Lectire  icheiiit  dem  R«f,  dae  ganae  oder 
ibeUweUa  Nikcbuberaetu» ,  an  daa  akb  dann  Fragen  nacb  Biosebieia  be- 
quem anreiben-,  Cor  die  Geschtcbte  dna  soaamm^bangmida  Wiedefermb- 
\itß  die  ^eatey  am  Anfange  Jeder  Stande  Teranodimeod«  RepeiiUon.  Bba 
9ß  waiflt  iann  ferner  der  Hr*  Verf*  den  Vonchlag,  die  Priparatien  dm 
fiphniern  ganxlicb  in  erkaaen'*'),  inrick^  indem  er  aiob  «nf  die  ven  Um 


s 

♦)  Der  Hr.  Verf.  berücksichtigt  nicht  den  Anfang  des  Ünterrichti, 
Es  scheint  nns  aber  hier  Geleoenheit,  einer  Pflicht  zu  genügen,  itidcm 
'^vir  eine  Entgegnung  Ton  G.  H.  Uögg:  ,,ljehtr  Präparalinn.  Ein  Hort 
sur  Abwehr  und  »ur  Verständigung^*,  nach  Voraussciiickung  der  Be- 
mavknng,  ^BM  ei'aUe^^g«  unacre  A^lcbfr  nicbt  mr^  Perm  Uögg 
den  Urheber  und  onbedbigten  Vertheidiger  der  To^n  nna  bekiaipfkaa 
Ansicht  zu  bezeichnen,  son<l(*rn  mir  eiti"  Stelle  nn'/n<teuten,  an  welcher 
die  Sache  eiugehen(i»*r  behandelt  worden,  hier  iiiitthrMliMii  ;  Da  der  Hfrr 
Berichterstatter  über  die  österreichische  Schuiorgauisution  in  üie^eo  | 
NJahrbb.  58.  Bd.  &  3|6  «ine«  din  Pripamdon  betc^ffenden  Ansicht,^ 
ktb  IQ  der  Pedag*  VterteQahrsachxift  YI*  1  niedergelegt,  in  etwM  übe- 
ätammter  Weise  Erwähnung  gethan  bat,  so  glaube  ich  sowohl  zur  Ab- 
wendnnp;  irriger  Meinung  für  diejeni^^en  Leser  der  NJahrbb.,  welche 
jene  \hiiandhn»g  der  Päd.  Viertoljahrsschr.  nicht  kennen  ,  ah  aacli  vn\  der 
Sadie  selbst  wiiieu,  Kiaiges  entgegnen  2u  müssen.    Ks  lautet  aUertiiiigs 
fiWMdar  dox(  von  UMramgoatewen  8ätne  so:  „Der  Schüler  präfarirt 
^ich  nieW*^        aber  es  steht  aoeb  erläuternd  dabei:  „d.  h.  er  trtW 
iiicht  an  gewiesen  voraus  zu  hrjwn;  sein  häuslicher  Flciss  besteht  im 
Wiederholen,'^    iVIcm  übersehe  nicht,  da.ss  hier  T^nnächst  ^om  Anfangs- 
unterricht die  Rede  ist.    Femer  habe  ich  ausdrücklich  gesagt,  das&  beia 
IJnCarriiibie«Qr  •desjciugjo  vom  Lehrer  ▼oriiberseist  nnd  erklärt  werde,  wu 
^^Scbnler.noch  ni^  Rissen  könne,  „ftis  dieser  hei  waehsenäer'Kraßnni 
mmeAmend^  Wortvorrath  mehr  und  mehr  selbstthätig  und  zuletzt »etbf^  1 
ständig  zu  ühcrsetzvn  im  Stande  sei.  Bis  dahin  sollen  Uehfrsrfznv^^rpr-  j 
au^ke  i^on  Seite  des  Schülers  nur  unter  der  .Aufsieht des  Lehrers  ror^f-  1 
nomtocn  ujcrden."'    Dieis  gilt  nun  freilich  auch  noch  für  die  oberen  da«-  J 
gen,  so  oft  man  M  «ioem  andern  ScbrifUteller  fibecgebt.   AUelB  nein«  I 
Meinnng  ist  nicht  diese,  dass  dem  Schnler  gar  keine  hänsTiche  Re«rhif-  1 
tigung  gegeben  werden  .soll,  vielmohr  mßchte   ich  die  Selbstthätigkeit  1 
schon  vom  ersten  Tage  des  Unteriiciits  an  und  dann  von  8tufe  zu  Stufe  ] 
m  immer  höherem  Grade  in  Anspruch  genommen  wissen.    Ks  fragt 
jetzt  Jiar,  durch  weldbe  wirf  von  Selbstbesdbäi  liguu«;  der  Trieb  zur  Selbst- 
tbätigkeit  am  sichersten  geweckt  nnd  am  Tortheilhaftorten  i^Shrt  werde? 
Ünzweifelhaft  ist  es  diejenige,  welche  den  Schuler  veranlasst,  mebr  mit 
dem  Geiste  als  mit  der  Hf\nd  /n  arbeiten.    Nun  hnt  n'wh  aber  seit  lin* 
;il,s  einem  liili>en  Jalirhundert  gezeigt,  dass  da,  wo  elnti  Präparatiofl^ 
4*  h.  ein  yorausicincii,  ipsbesoudcre  eine  schriftliche  Vorbcreituii|[  Vi  J 
firnbe  verlangt  wird,  ein  Fleiss .henrorgerufen  werde,  der  dnrdkdSsii^  1 
aebtagen  des  Wörterbuches  und  Niederschreiben  der  Voiaibeln  die  Hao^  1 
weit  mehr  als  den  Geist  beschäftigt.    Bei  der  nntfirfuhen  rind  verreih-  I 
liehen  Kile,  mit  der  ein  Schüler  seine  Anf^^abe  zu  Ende  zu  bringen  ioditt 
yersänmt  er»  dass  er  neben  der  ursprüugUchen  Bedeutung  ttines  Worte« 
dictjenige  Bedentnng.ansfindig  macbl,  «eiche  Cnr  4ie  befieffeiule 
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^MuH  in  T«rtk  gnoftclit«  Brhitumg  benft.   fiulftiik  er  d«rttif  ynVveiit» 
'   dm  die  fielifiler  tor  iweckttaskigerea  und  echiiellerea  PrSparetioD  einer 
ünteretfltcaiig  dnreh  ^ekaiamgaben  bedSrfto,  wuf^m^  aber  deo'igrelieii 
Muigel  aniieMien  Mdupveist,  bettotsl  er  die  Cielegefibeil,  Dm  eich  gegen' 


am  passcnJ.sten  za  sein  scheint,  ond  schreibt  oft  lieber  einige  Dedeuian- 
gen  mehr,  als  das«;  ,m-  dftrrh  Nachdenken  nach  jener  einzigen  fahndet. 
Dieser  Uebe.Jstaiid  dart  mm  aicht  blu.s  als  ,^  IMi.ssliraiich "  (  \\ie  in  diesen 
NJahrbb.  S.  316)  bezeidinet  werden  ^  da  er  t»o  häuiig  und  iu8t  allgemein, 
•elbet  bei  den  Masigaten  Sebfllem  irorkommt,  welche  fiberdiee«  wibnen, 
liiermit  die  Pflicht  eines  fleissigen  Schälers  erfnJIt  ta  beben.    Jeder  ehe* 

✓  malige  Gymn^isiast,  der  seine  mehr  oder  ^vcnfgcr  sauber  und  mehr  oder* 
weniger  richtig  geschriebenen  Präparationshefte  aufltevvalirt  bat,  kann  sich 
noch,  jetzt  durch  dieselben  von  seinem  leider  ziemlich  unfruchtbaren 
Fleieee  fibersengen  und  ii<sh  'an  die  Tielen  Standen  frfihen  Morgens  and 
tfpaten  Abends  erinnern,  die  er  em  Sehreibtische  emsig  und  gewandt  das 
Lexicon  durchblätternd  und  mehr  schreib^id  als  denkend  zugebracht! 
Mancher  dürfte  es  einen  glücklichen  Fund  genannt  haben,  wenn  er  un- 
ter alten  IJücln^rn  z.  B.  das  „lexiron  Cornelii  iSfpoii.s  a  Joh.  Knoll. 
Kudolötadii  I7ü7*'  (weiches  nicht  nur  die  „vocabula  simplicia''.  sondern 
«neb  »pbneee  ntqve  fbrntnlse**  and  '„y^oeam  difficttlorani  enncleatienei^ 
oilUut},  oder  die  „phraseologia  Curneliana  von  Christ.  Frledr.  Koefaer. 
Breslau  1778*'  entdeckt  hatte.  "Wie  dankb:Tr  niüssten  nicht  noch  gegen- 
wärtig die  Schüler  einem  Freund''  «  in  .  wenn  er  f  ür  sie  ähnliche  Pra- 
parationsbüchlein  zu  ihren  latein.  und  griecb.  Chrestomathien  und  Clas- 
aikevB,  wie  m  C.  Nepoe,  yerfMete?  —  AUdn  yiele  SchibnSnner  bil- 
ligen solche  Hulfimittel  nicht.  Wae  mag  nun  die  Verfaeeer  derselben 
dennoch  zur  Herausgabe  veranlasst  haben?  Wenn  jener  mechanische 
FIciss  den  nn-zweifflbaft  günstigen  Erfolg  damals  gehabt  nnd  noch  jetsst 
hritte,  ,,dass  närnüch  die  Vocabelkenntniss  sicherer  (?)  werde,  wenn  der 
j^chüler  die  Bedeutung  des  Wortes  selbst  suchen  muss,  die  Kräfte  mehr 
g^ewe<fct  ißtuim ,  indem  er  in  UnbekMuitet  einsvdringen  genöthigt  fit 
Ii.  s.  w/'  (NJahrbb.  e.  a.  O.);  so  wSrden  audi  jene  Männer  ein  seiebe« 
!Buch  gewiss  nie  für  nützlich  gehalten  und  nTrlit  herausgegeben  haben. 
Ks  ist  vielmehr  anznn<>hnien,  daßs  sie  dem  Schiil^^r  jenen  Zeitvorbist,  der 
durch  den  vorzeitigen  und  nnzweckmäs»i£en  Gebrauch  des  Wörterbuches 
«rwäche«  nad  mü  dem  geruigen  Brfoig  in  dnea  gans  angftutlge«  Ver- 
llitteiloie  etabt,.  enparen  wollten,  und  daM-aie  ilim  eui  geeignetes  Hilfe- 
tnt  Selbstbvlehrung  in  die  Hand  zu  geben  beabsichtigten.  Hier, 
flitzt  das  Uebel:  *^tatt  dass  man  den  Schüler  ztir  8e!hFttha'tigkeit  anlef- 

,  tete,  fordert  riuui  von  ihm,  dass  er  sich  seihst  hflehre.  Nun  ist  aber 
•ane  fremde  ö^trache  keiner  derjemgen  Gegenstände,  die  man  den  Sehn* 
1«^  aettM«  Aadek «nd  enl^flMln  laaeev  kdnnte,  ein  ist  bin  LehrfBgi^' 
«lifitd,  den  der  Schüler  von  cmsaen  ber  empflmgen  nraae  ond  den  er, 
obne  ihn  durch  das  Gehör  zuerst  zu  vernehmen,  nur  nnvollkommen  sieh 
aneignen  kann.  Jene  sfvmvi'-n  Hulf.'^Tnittel  sind  schon  aus  diesem  Gm iide 
unzwet  kinässig.  £s  muss  abso  anf  eine  andere  Weise  geholfen  werden. 
Wie  diess  geschehen  könne,  habe  ich  durch  die  in  der  Fad.  Vlofteijahi»- 
«itettt'aufgesteBlen  dMUBn  darxBltei  veraneht«  Das«  der  Schdler  jedpn* 
«al  W  Haoae  wiederhole,  was  Ta|  für  Tag  beim  Unterricht  vorgekom- 
men, ist  nnf^nglich  oinrige  natürliche  nnd  billige  Forf^rrung  an  die 
häusliche  Selbstthätigkeit  des  Schülers,  nnd  man  schreite  nitht  weiter, 
ehe  dieser  mündlieh  gezeigt  hat,  dass  er  jene  Forderung  gemigend  er- 
fiUlt  habe;  ja  dieae  jedeandlgn  WlndMrbolung,  die  evate  und  nothwan- 
digsU  4rl  VW  f^fymratim^'f  aolUe  ancb  in  dea  mUaaraii  md  oboND 
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mehrere  in  Hccei^feionen  ^egen  seine  Ausgabe  der  Philipp,  und  Olynth, 
Reden  des  Demosthenes  gemachte  Ausstellungen  zu  vertheidigen.  Weiter 
fohrt  der  Hr.  Verf.  aus  den  Programmen  von  12  deutschen  Gymnasien 
dnrcb  die  Aufzählung  der  im  Schuljahre  1847  —  48  in  Pria)^  vollendeten 
Abschnitte  den  durch  das  Vorhergehende  theoretisch  gegebenen  Beweis, 
llasfl  in  den  Leptionen  nicht  so  riel  gelesen  werden  könne,  als  wünschens- 
werMi  Ml ,  and  nachdeiq  ^jr  die  regein^lssig^D  Arbeiten ,  weiche  die  Schu- 
1er  ausser  den  Lectionon  so  fertigen  haben ,  berdcksichtlgt  bat  [wenn  er 
hierbei  gegen  das  von  Palm:  ^Ueber  Zweck  and  iVlethode  etc.  §,  33  ge- 
schilderte Verfahren  hinsichtlich  der '^iechischen  Uebungen  einige  pe- 
«lenken  iprhebt,  so  Icanii  Ref.  4er  ßß  4er  hiesigen  (iandesschiiie  gf^- 
machten ,  16jährigen  Erfahrung  versichern  ^  dass  die  gefurchteten  Uf^tel- 
fltftnde  durch  4^3  Lehrers  Baergie  beseitigt  werden;  freilich  aber  verdeo 
fit  der  Uebnng  regelmäßig  ifvei  nnmittelbar  auf  eiimnder  folgende  Stno- 
4ei|  Y^fvai^dt],  kommt  er  ?a  dem  Resultate,  dass  r^gelmSsi^ige  8&ii4ip* 
tage,  und  svyar  jede^^mul  zwei  unmittelbar  neben  einander,  wie  er  f 
schlägt,  aieht  el|e  14  l'age  Einer  allein  den  Zweck  fördern  könne,  den 
Schölern  zq  einer  umfänglicheren  Lectare  %9  verhelfen^  Recht  gut  wi4er- 
leip  er  d^bei  die  gegen  »oiphe  Studtrt|ige  erhobenen  Bedoplw  im4  we)s| 
ein  iwtck massiges  Contr^Ieveflilireil  nach,  Aus  der  gegebenen  Inbaltlr 
enzeige  wird  hinlänglich  betfergehen^  wie  beeehieMwerÜi  die  iüeini 
i9ehrtft  isl.  W|r  erUabea  f oi  nech  4i«  Bemerlcimg^  das«  an  i|ielijri|eii  der 
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Classen  dem  Sdiiiler  ,,=r?£r  Pflicht'^  gemacht  (rerni  VJahrbb.  55.  S.  353) 
oder  vielmehr  \ou  aeib.st  so  zur  Gewohnheit     erden ,  das«!  er  sie  sjiaUT 
auf  der  Uochüdiule  noch  fortsetate.   Nur  aui  diese  Wei^e  kunu  der  Leb- 
Tiv  melien,  «et  und  fvfte  fiil  m  den  Terang«^gan^enen  Uitf«w<dd> 
•  dflV  Schaler  erfiMSfc  liot  and  wM  weht.   Man  soUto  fi  ei  lieh  glaoben,  dae. 
▼fBTßtehc  sich  von  selbst;  aber  gar  h'infig  wird  die  Wiederholung!  erst 
nach  einer  oder  mehreren  Wochen  verlangt  und  vorgenommen.    Und  in  I 
welcher  Schule  träfe  sicbs  nicht, \lasB  da,  wo  das  Voransiemen  zurRe-  l 
,         ^wevden  ist,  die  Wiederholung  verschoben  und  durch  jenes  in  den  { 
ftteipwl  gedrängt  wiid9  Dase  ate      fliii—twiedertMlmg  nadi. 
längeren  Ziwh^räanieit«  ohne  4aM  e«e  Wiederholung  schritt-  ■■ 

Stück-vreise  vorherp;egangen ,  für  den  Erfolp;  des  Unterriciits ,  insbesoo-  ' 
dere  für  das  Festhalten  des  Krieniteo  keine  S{chetheit  biete,  hedirf  , 
keiner  weitern  Ausfütunmg.  ' 

Hr.  BesWiteieimtai  mk        vefcEbek,  w«m  Uk  «i- 

pen  gegen  meine  Aaiichl:  geÜrten  ErfahrungilMnreii  Mf  neiner  Seite 
,  zn  haben  glaube,  um  so  mehr,  als  ich  mich  ausser  4en  oi  Jener  Zeit- 
Schrift  genannten  Mannern  noch  auf  weitere  g^ewichtige  Stimmen,  wie  die  • 
▼oa  A.  W.  L.  Jakob  und  in  der  Hauptsache  aurii  auf  Kru^er  und  K.  G. 
Jakoh  (s.  NJahrbb.       S.  322)  und  andere  erfahrene  bchuimänner  eben« 
M«  iMmiM^  iMMu  Ib  UeMMn  ha*  der  Hr..  MMrfihliimnWi  Viiniilil 
üHig  M  vielen  tvefiUe|Mi|  .Bemerkungen  genominen ,  wahfci  heweisen^ 
dass  er  die  Fehler  unserer  Anstalten  kennt  und  diese  anch  vermscdert 
wissen  will.    Viell  irht  darf  ich  mich  der  Hoffnnnf^  hingeben,  dass  er 
naeh  der  gegebenen  hjriauterung  and  nach  dem,        in  diesen  NJahrbb. 
^  &  diiien  Cejwiitied  gesagt  ist,  sich  mit  oniereff  Aasidil 

W  Pf  äpiv»(i4iii  eii;Tecitai4wi  eik|i«ei»  mSm^ 

Bttwimgeii.  ...  §UAJHf§i 


Digitized  by  Google 


I  Qymmdtm^  «eiche  der  Hr.  Verf.  anfului,  bmiU  Stadirtnrrr  besteh«« 
Wtäius,  wie  z.  B.  in  Grimma,  aoeh  abgesehen  von  dieieo,  Privatlectare 
von  den  Sohulem  gefordert  ood  g' leistet  wird.  Vielleicht  hatte  der  Sr. 
VmL  daraas  Manches  Üur  feinen  Z u eck  eatneteoen  können.  Ueherhaupt 

I  ahar  ieheiili  dem  Verf.  vor  «lieo  Dingen  immer  eiae  VereuilgMg  ober  di« 
Prag«  Boä^wendig  i  Was  noss  der  Schüler  bei  seinem  Abgange  Tom  Gjroi» 
pasiini  VW  den  SoiififfbM  der  Alten  gelesen  haben,  damit  der  M  den  alt« 

I  dmisclipn  Studien  in  emlehende  Zweck  erfüllt  hftisitn  könne,  wobei  wir 
«osdrucklich  auch  gegen  die  UiseflteVernntlMiif  varMifeo,  als  woU* 
im  wir  dem  Hrn.  Verf.  dea  wiieeendeii  Progimniiife  m  4er  NIcMet&hreng 
dieser  Fragen  «inen  Verwnrf  nudien.  Ref.  bat  aein«  Amlebten  darüber 
io  der  Anseige  des  SsterreMisclMHi  OignnlaatienäentWQrfee  Bd.  LVfll* 
8.  aSO  entwickelt.  Gegen  dfese  bat  Hr.  Blpnfte  tn  der  ZelteekriA  ISr  4M 
osterrikMabiie  OyrnnaiklfPeMn,  1.  Mfg.  IL  RA»  9«  676^  In  der  mitx 
dinkaMeerdien  Bewüiellang  jener  Annelgntti  beiMWideri  des  Badenfcehi 
«Mm,  daae  dn  aelelMr  Ua^fbnf  4er  Leetlre  an  tdonai  Cryanaalna  niaM 
im  nie  anagefäbrt  worden  «ei,  a«n4eMi  aneb  ok  weid«  anageflbrt  weniea 
Unnen»  Bef  branebt  webt  fcanm  an  taierken,  4aia  e«  kelneawega  «einn 
Anriebt  gewmin  lel»  ab  {wH«  4«r  Btfbflter  w  a«lneni  Abgange  alle  Jena 
lebftftntaller  gan»  4nr«bg«le««n  baben,  «r  woBt«  nnr  4nn  Brei«  rm 

I  B«Mftnl«ileni  beaeiehaan,  atft  denen  «Intge  B^knnnCscIiaft  daa  SaMlarn 
wCnubnnaifMrtb  nnd  4ln  alt  treftiglioh  Ca«  4en  Bfldnngaawneb  derGym- 
aaden  gaaignet  Mi«n*  Femer  war  ei  kelneawega  «eine  MabHHag  f  anf 
feilten  all«  dteae  BelHrMkakller  in  den  MbaOfeben  LacBonen  anr  Lectnre 
kenuaen,  vielmehr  bat  «r  diM  daa  Mvateln4iatt  fai  Ange  behalten. 
BUfieb  gjiebt  er  gern  in»  da««  er  «in  Ideal  nnffgailailt  bebe,  weB  na  J« 
i%en  naiB0  AbfiebA  wnr  an  mdgen,  dam  da«  CbdecAÜMdin  efnd  ^vwal* 
tefia  Blnndenaaki  vardiena,  wnlia  man  ffnaai  Idanie  nibar  Imnen. 
Vm  aller  den  Vnrwnrf  abinweiaen»  nl«  babb  Bet  die  Analfibrbarkeit 
gina  ana  den  Aigen  gelaaaani  arlanbi  er  fieb  bfar  da«  aonnUbinn,  wnn 
die  Bebilea  aoff  der  kSnlglkben  LanJeiadbiJn  nn  Gfiann  In  der  Bagftl 
bia  m  i^eia  Abijgange  <fon  der  Bebele  Im  WuniUAen  Onterriebte  abdiv 
Fylfalilndiani  geltaan  balban,  w^bei  Ten  den  in  llnatta  gebmodbted  Ab- 
sebalttan  in»  Le«eb3cbem  gann  abgeaehen  wirdt'  in  GriaebMiea 'Boner 

I  gans  T.  n^t  ^  I.';  in  Tertia  einige  Bieber  dea  Anian  nndl  Idehtere  in-* 
■aawiaaliIngaaJa  Btl^e  ¥fn  Laatan,  Otbea  nnd  anderen'i  In  Becnnda 
9—4  Mahar  dta  Barodat  aidlge  bedentenda  Abadbnifele  (nindeatana 
I  Blober  In  den  MbntBcben  Leetionen,  tlel  mebr  in  Priratstadlen)  Mi 
ÜenoplM  md  dann  nnd  wann  swei  Biograplilen  dea  Platareiiy  'iieh 
aiaign  iaisbiMia  Binda»  Baa  Lyiiaa;  In  Mm«  B  TragSdIan  (Sopbeltlea 
banpBMAch ,  cnwaBan  Aeeeb^laa*  nreflMtbena,  andi  tritt  trolil  ein  Btdck 
dea  BbirtiiMef  btnan),  einige  Reden  de«  Bemoftbenea*  oder  faola«taa 
oder  Ljitnr gas ,  »o' wie  Bloigea  Ten  Fhto;  aar  Abwecbielang  tritt  «n- 
«lailnn  nnäb  TiMMydidea  elnw  B»  liatelnischeB  Ileat  ^  Bebfiler 
poi^  Caesar  B.  ei«IB  n,-OaU.  ganz,  ftaedfua  anagewlhlte' AiMn 
oder  AnmabI  ann  Ovid^a  Trlatlbn  n.  Bpp.  ex  Foot.9  «hian  betrIditH- 
eben  Tbofl  der  MetanrarpBaNB,  van  Virgil  0  Biober |  woit  Wik  aion 
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,  Aontdil  m  te  Patin  tiltl»  m  irlb  M§b  Si«glMi  dm  TOniII  id4 
Propen,  Mdlldi  ><n  JImm  (Ha  CMm.  ffun  und  «inlge  Bd«fo  mA 
fialiffM,  «dl  («#51101«^  ebfiHiok  4e»Tiffeiitia»,  wUm  Plmiaii 
.vpft  €S«en>  den  Ott»  «»d  Ulloi  fftMy>us*^Hir  IS  Ee4«i,  miiri»- 
Maiif  6  ibidttlMa  im*  dite  Bfi«faa ,  SS^^b  Autetb«,  dae  pUtui* 
pkMift  odtf  onttDilMli«  Mrift,  Mut  cWt  Uviu  9—10  BMer, 
eid^ft 'itelmltW.  «M  TAdtw.  Uiii  nidit  tahmrifg  m  cncMm,' 
geboo  wir.  SU,  dafs  afeliC  alle  Milet  dletaa  ITmfimg  der  li«alini 
«nakhea»  woU  -ata'  alia  ^Mga  aad  bagabte^  io  wia  daia  4k 
FraoMafkfiit  datadb«  aiaa  aahr  varialiiadcna  bt  Aaoli  arina«n 
wir,  da»  aUaadioei  daa  ScbilM  iMfcr  laotianMa  Mi  aar  taelfin 
gegdi^B  kty  als  woU  andarwdffAt,  aad  daas  dia  Labaer  aa£  ^a  Coi- 
trala  öei  Pritatiatiaaa  tteta  8«it  aad  Miba  ▼arwtlidaa.  €  ^aOa  Ji&i« 
waidan  aaff  diaaea  .Ginms  tana«Adat»  aad  aid|;a  Lactfira  bringaa  dM 
Mrilkr  la  dar  Ragal  icboa  aiit.  Waaa  aaii  ibri^^aa  dia  van  Brnh 
äkmuian  ^«dia  Mtgifaiaaihflll  dar  akaa  Spraehaa  ia  vasarea  Gfmmr 

'  M^i'Aa^ia  ISfiOylala  ia'Ufaraarar  Cdt  ^aadaft  aoeefebaaaa  Paan» 
ia  wia  dia  T«a  fldtorii  „aar  Frage  ibar  die  Mana  dar  QyamaM» 
Balla  18Sa<<  a.  6$  C  genaatfba  BfteifUMar  Tatglalakt,  aa  aM 
«aa  ftad«iy  data  daa  ReC  Aasicbtan  daab  alobt  aa  ibaraoa  tan  daata 
Aadftrar^  Taraddodaii  alad.  Wafdaa  abar  dleie  gabaiaiaii,  aa  «Iii 
naa  am  so  »abr  ia»  ^mkMtn*  JMm«»  geibMbtaa  VarafbiSgea  tedn 
taug  ssbaabaa.  [D.] 

KfyaasBn^  fKDWNvinuBK. .  Ma  daaob  dlaiai  isloa  1810 #• 
fiilgta  Paa^ioobroag  des  Pir.  AmM  ailad%ta  Diraalloa  das  dasiga*  Mf 
driab-WIVidaMi*65a»asaHn  ging  an  1.  Apiil  184»  ap  daa  Dr.  €.  m 
Jpaaab  (▼•tbac  PnttaaM»  aa  Qyasnaiaa»  aa  Orttbas)  aber  aad  aa  bstlwii 
Oatara  |8fi0  das  I^abrarpoUegiuni  aasshr  ^an  Oaaaaataa  .aaa  4m  Pi**' 
M«ar  Piat  OaaM'r  4««  ObwUbrara  Dir.  ly^fbcbof«;  üdW^'siwift/tf 
(Matbaaüipos) ,  Pivf.  1^.  fiaupi,  Mab  («fONwctor),  Mbtba  (Odlibs* 
<alar),  da»  ardaatiiahaa  Labfar  Mmmm  and.daai  diii  «tatta  des  ai 
aslBaa  waüafsa  Aasblldaat  baurtaabm  Lsbrass  MaHsr  mMtm^m 
LabTar*4»  H^Munnaii.  IKaZaU  dar gcbaUr bairay  in dtoiaaMabsiH* 
1849>  m  (la  ia  3$  in  IJ^  33  Ia  |0.»  9?  ia  IV.,  36  ia  T.,  SBiii  m 
in  WlatarWbj.  IB^i^f  159  (13  in  I.,  S3  lall^  97 1«  HJ.,  tb  la  Ifn 
ü.la  )b  VI^  Ma  Vaavwdaiaai  ^  d^  Folge  der  graa«NB- 
daa  Oboiaia,  walabad|a  WHias^ang  dar  Mala  fibr  Ilafaia-Ml  «alb* 
wandig  naobta«  Paa  S^ngdss.  dar  Rdlb  raHtlalM  0mm  VMt% 
Midi.  deas.  Jabraa  U-^  U  Fdfs  daar  Varfi|g«ag  wum  lik  BW  HÜ 
waida  dar  La^laa  das  Gjamaslapa  aea  wtmßlBim  'aad  «aar  so ,  4ali 

'  dif  drei  amafalaa  CbMsaa  da  bdbara  Birgaraebab  gelten ,  dalMMMb  aa* 
|a»;fraffbn  4ai  Giiaddsabaa  abaa  aa  lir  daa  bfticart^  lalslte 
dit  Qberdafueo  Torbaraitaa,  aebaa  Tartia,  In  wddiar  daa  ChriwMba 
beginnt ,  für  die  dassatba  ai^  »Ü  i<a«iiaadan  daa  JJIabaiiclasse  bssMbti 
pfd  la  t.iad  als  daai  ObergymaasifNi^  keine  Diipeasaacn  Tom  tfds* 
cbiscbaa  «ebr  slattfiadae,  weoigsteas  daür  Icda  Ersata  geleistel  iM 
9C(|e.  I^ebrfl^a  ar^iebvfolj^ende  yebeff4cbjtt 
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SchalnarhiFichten  im  Oiterprogr.  htA  Uhiilig  WNigMokfakti 
Jte  Vmrmart  zur  CatiUnarischen  Ventkwihm^  dm  C  $Mutmm  MfM^ 
tbinetzt  and  erklärt  (16  8.  4^),  ti— n  Bawritafc—iafgiadlbhit  ffiMit 
alM  4«c  toiAMitcben  Spraohe,  wfe  tiahtiff  SrUSnuiiih-.  «i4  Utlitr« 
MtaMiAuict.  Dia  AmIbhwm«  4bv«i  ilMb«i  «lir  dwdi  Mtf  kmmm 
bewelMü  m  ktefli»  alf  imdk  «Id  g^ft  «i^hi«  auf  Am  lahiOl» 
Die  ersten  Wwte  dM  BmOm  ibiMttit  dw  Br.  VtvL.Mi  y,iJkmt  ita- 
mIma,  ««Mm  ilwwäto  imt  Vtmof  wm.äm  ttrigaa  CTigJiifliB  m  W» 
baapten  gtrebea,  tiaM  af  «Ü  Htbrtwr  ÜMbi  iMi  •■■ailtiiiigwiy,  iMid 
•tfitgt^iaae  üabawtaaag  1)  fiaf  dia  Oiw>rantfiB  dft  1— iitW  witdaa 
laioiti*  bai  ftndMts  3)  airfdia  StaUaag  at  mriml  praartiif  S)  aaf  dU 
Paffm  «aai  tiiidwil  jHMMtiiiu.  Wai  nm  4aa  JBnta  flangl»  aa  b«Mi  «iab 
ML  aaab  aidrt  fiberiaigaa,  diai  te  blaMa  la Wtbr  Mb  VarMa 
WattM»  4m  «falMbto,  iarab  fcafaia  BaAaiiaa  yruimiMtm  WuMb  tiH- 
Mab«,  te^  a.  UA  iUAa  baaaiabM^  an  dMi «aaiolUa  ali  atSras 
Brbautoa  «b4  Aaavbaaataa  aralia,  ia  aafcra  aa daa n t1lu«ia  Hat 
Jaal  flaiabteai  aaa  alib  bmatteata  «ad  rfab  aalbal  aaaobiMt;  ^  abi 
OMfiiMa  od«r  MMap.  Düa,  inbre  diam  Uatemddad  bagifiadet^  m 
■iaitay  Jaawad  lir  Btmi  gabalAaa  aa  «aidaa..wiaHbt«  aAatt  dar 
äm, brfi  alabiB|i«Mi  büla  akbl  giaigli  aapia gpati  babarl,  aoadavb 
baaiii  aapfai  ■a.gUfitaa  bibwri.  •  Ma«kb*a  MaA'«»bl  aA  «bwa  dar* 
atliian  UtttanaUad  gtebm«  m  BMm^  «lir  Qfe.  d(  Md.  IL 
79tfitfarib#dMt  #  kakmi  grutm  vM-  Qkt.  adlta;  J6t\WipM^ 
täte  iaai  iajifaatfMai  dbbiai,  fwim  aw  at  awt  rtwbaawylaala  ^arjUÜhtf 

Iafebai'0k,d.anl.X4^]ai  0mmkm,  pm  mmftt  thj  fm  fi*Mif i 

«Mtaabril»  dar  Wiaatb,  m  Aadm  ab  lliiytiiti  dar -BUridiHMbaH 
agitb^MiH  I»  iNtdaa,  wflyr  ia.d«  Wnlab  aatbiüii,  bi  Ott» 
I.S»4:  atfriaaMaMaateMMif  Und  «iia  wtbiiat  Oat  7,  $  dar 
avatot  «Mfbd»  dta  Mb/MiMt  fmm^f  adlbig  gewtM»  warbi  M 
^ßdtfmftfin  tabw  aiabto  dadtriw  Kga,  daaai  aia  ain*  aabdaa  aibMHt 
m  wmdm  wfinMhi«y  l1niiH?ii«bb  nriitig  iat  ladnwv  M  daH 
ämm.  cu  bii.  daa  aaljeot  liah  aaftat  ria  Otjaafc  aatat,  daft  SteibMd,  diA 
arfaüb  wiMiiit»  ala  atwi»  Taa  akb  Oefaaarti  t iIiiAtiii  (fw^  Mad- 
ifglialb  «Br.  i.  18»  dm.  4.  p«.aiO>,  so  ida.dwla»  ^vafta  «a Paiia».lNr-  ^ 
f»f«bibai.imdiiiaiU,dtai  Oii^tirtitfMi      M§tmmtim  mA  bn« 


Digitized  by  Google 


SM  iiriai-  nd  nriiifitlliimrinliiltinii 


MicbneDdere  ist.  Gm  t**t«bt  Ref.  z« ,  dus  an  der  yorliegeodeo  Stelle 
die  Stellung:  des  Pronomen  ond  die  klaafvtlere  Form  desselben  (obgleich 
Ref.  s.  Jog.  13,  5.  8,  ML  wmkjgtmimtm  wa  haben  glaabt,  dass  Sai.  oft 
das  cinfiEiche  se  bal,  wo  niM  mu  erwarten  konnte),  die  Ton  den  Hrn. 
Verf.  gegebene  UeberfftflUig  rechtfertifw«  Wenn  derselbe  an  der 
Steile  7,  6  die  Lesart  $m  fm^que  föc se  empfiehlt,  so  hält  Ref.  das 
Letster*  |Un|M«|i  für  das  ton  Sfiten  der  Handschriften  besser  Beglau- 
bigte, woiron  man,  (la  der  Sinn  es  zulässt,  wie  Krits  nachgewiesen  ba^ 
nicht  abweichen  dftr^  |a  Betreff  des  Sed  im  Beginn  4«^  S*  ^  wurdsn 
wir  der  ErMärnngsweise  dea  fih«.  V«r&  beistimmen,  Wenn  die  beige- 
fügten Sätze:  animi  Impado  —  commune 4ftr  ein  Verweilen  des  Schrilt- 
fleUnrs  bei  den  Gedanken  io  der  Art,  daM  nan  die  Absicht  einer  beson- 
deteB  BalfBgaMeCwuig  desselben  geges  4m  Vorbsnrgehende  iiklt)  m  be» 
zengen  schienen.  Auch  dürfen  wir  wohl  nnr  Rechtfertigung  MNMf 
Brklifwif  daraitf  hieweiaani  daas  die  häHMimer  den  RelaÜVMitx,  nament- 
lich wenn  er,  wie  hiev  pme  —  ßrufk^  an  IMe  des  Mm»  »teht,  nicht 
ak  euMi  fiUbeabestimmniif  dea  Vorhergehenden  betrachten  (vergi.  Matth, 
n  de.  fr.  8.  Rose.  Ajner.  57,  V06i)^  m  iiiadaii(itf,  dass  deeli  dav  «e- 
daaket  rectius  vid^ar  ingani,  qnam  firfc»  «fllbti  fleitail  quaereresi« 
geoOieb  dap  is  f .  1  aillMdteiien  nicht  entgegaageMM  Iii,  endlich,  dass 
deak  lnnar>Jeiiar  Oedaaka  dnrak  daa  walatt  paom  etil  #eine  eigentliebs 
Bagtfnntheit  if  filwgt,  eki  Gagaiat»  Meo  dae,  mi  die  TMaaa  ha> 
arfehaat^  »Itet  aieiit  daaBgatetiB  iat  Wafun  bat  mM  faijiiHa»  mf- 
fmk  jewrflfa  ingii  daa  tai^  ■«  MÜ  aMÜir  ▼erbenden  wer- 

de* dirfe,  gaateht  Ret  aiabt  eaUilSiiilg  alBCBaelmk  «allla  «Blast  nicht 
alafaealnn  labaa,  daaaider  Mal  daeh  im  ^asriüaB  UBfi«  va«  Korper 
ihWi^  Ist,  aiaa  aar  »weit  nainf  äm  inyaiii  fcalw,  Bla)eMrf  Aad« 
daaB- BBgeMhatea  filatta  98^  ftt  $p0t  as^gsMy  dbarfaalia  da  aMBAiie^wIfV 
,^hiiMairt  bUKgi  d«rHi^  Teil  die  vbb  da«  wdalaB  PmdubfMiaB  gsfi' 
hm$f  tm  dMi  Rat  BB%wB—iaii  LanuA/hiiMMli  tarlMBfe  alMr  ie 
«uttte  BIT  nü  imriinri,  erdau  die  PiiporftiiB  aiÜJlM'CaMi  db 

TVrtrate.  WaaftlLTLulI?  ^ 
PfipaiiHaiwB^  dfa  aa  gäbet  ma^g^  «M  j  ii«Ufca  atf  bb  Jag,  M^l- 
p.  fA  i  n.  41,  4  (ei^.  Mb  S>  laiMiBii^iiill  b#»  ketiaiiild, 
•0  M«l  ar  belii  iitnalgii,  «aa.  jeaa  AwiibBii  veMiadlg  .BtiBBÜli* 
kdaniai  iadaaa  ■hgiw*iB  dMfB,  }mm  fmttrß'fl^kmm  ^bmääa^mm 
tidiBiia,  bitte»  bete  BMg»  «leb*  da«^  gaiiiauabhaB  AwgWI 
gM>tf<  (egU  Ret  a«  «Ng;  96,  U)«  Kmbb  «bar  ObMmi  « 
aahe«  «eaeaeeB  a»  beeirfta  apreehMi  IM«  gaM  MbHf »  dia  beirfü 
«niJBBde«  beMiMhei dl«n«MNtN«bi*  bllta  bAw-M^K  0« 
bBblt  Nafe,  «  BHua  aagmt  ri«  «im  «w  «b««  Mblg^      i«  <bit 

spät  b«HgHi  ei«a  etiaae  aadat«  Bidaaüag  a«ipM«gl«  «Ii  ««  danbBlril^ 
wsalgsr  anflaRead ,  aia  «enn  frustra  ftdmH$  ««f  dMibsalb  «Üb«* 
^  aegM  wkäj  d« -daab , eigeniMi  «r  t««  ahN«  liiftwiig»  «iBaRM»* 
In«,  bIb  «bar  «««  abMr  Riabe  fhOkm^  mt0  güMgl  imi<R  toü» 
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Wepfi  ferner  die  Gleichheit  der  Glieder  gestört  so  nein  adieiaty  m  Utk 
tu  erinnern )  daae  jenes  Gesetz  nicht  beobachtet  wird«  ftup  m  aiu 
logischen  Granden  niebt  beobachtet  werden  darf:  bei  9fm  i^her  ist  ein« 
Gli##iiitn— Hg  tMfdg ,  bei  domußlS^  ■(«Iii»  Wegen  des  folgeadeii 
aUßwm  i^ierum  bemerkt  Ref.,  dass  es  ih»  nie  in  den  Sinn  g^^ 
JtMNM  elt&rum  als  aaf  animua  besägljoh  zq  betraebtm,  fiftaiMbr» 
wie  er  an  anderen  Steilen  seiner  Ausgabe  und  4Sm  detfl  TOt  Um  citlr- 
teil  Grammatiker  erinnert  babeOi  als  eine  »vom  aUgeKtwm  BegriC 
wiederholende  Ansicht:  ^Das  Eine,  4«  k»  mtm  Galrtt  ««kr  «am  Harr- 
sfiheik  beatiaiint,  za  baaHmi  ist  ww  ate.«  lUakt  i«fl»  glab*  lUf«  »1» 
im  fm  M  4eir  KitfgffgensteUung  Ton  fluxa  atque  frmgHi»  gegen  dm^ 
QHemoquß  io  Tiel  gesncht  habe,  6  würde  AaC  statt:  ,,ob  mpfpar** 
krait  oder  üMfl  Tüchtigkeit  fnr  daa  Krieg^iwesen  gedeihlicher  ww^p 
ibersetat  haben:  „ob  die  Kriegsfuhning  durch  Korperkraft  oder  dviii^ 
geistige  Tnoh^keit  m^i  fefördert  wardaw^^  Gegen  die  AaICmmhc 
der  \M$lm  Weile  des  ersten  Capital«»  wornach  W  mtHgm  di«  C#- 
pota  aoggf4«i««l>  gedscht  wird,  habe«  wir  lüabt«  M  «fliinani,  wen« 
Mhi«  4ßf  C*8*Q  AnaahlW  einer  Epex^  ges^  angefahrte  Groml,  d««« 
otteniai  na«|k  Y#gflt4rinm  von  Jfg»  iÖ»  Jl  «b«ifiu^ig  «ai,  inis  des«« 
hilb  nicht  genügend  erscheint,  weil  auch  sonal  Mwt  um  einer  He«« 
^MHhabnng  niUea^  ivie  hier  des  Wech««lo«it|g«n»  «t«f«s  Ueberfiässiges 
^etit  (TgU  za  Ctt.  18,  6),  I«i  A«fa«f  4««  zweit«M  GafOtaU  «tarda 
Ai^  JMflV  febofi»t«t  kabeai  ♦,denn  in  alka  LMara  war  diess  diu 
ttste  StüTifiBW^  od«r  n««r  KiirigtbMi  dl«  ante  — Za  einigen 
BemtrkflMfeft  gäbest  «aa  die  Wort«  k  der  $.  3  desae^a«  Ctfüti« 
Verankifwic»  te  Br#  V#ff.  «prbhli  lil«r  vom  d«»  H««li«dyoi»$  ^ 
b««flh«|ii«  teaRel.  au  Ili««mb«Miig  jm  I«U«ii,  dm»  wStH  ib««»tt 
daa  ani«  W«i4  .A4«sli«««i  lo  4«ni  «waitea  ldMii«dadil  wte 
«Mtoa  dm  IfUn  4«ii.Ul«to«ni  d««  «nU  W«ri  da«  ws«Mi- 
g««  i«l^  m  4f  Si  »wip»  ifiüiiaii  rndi  4ai  Hm^wVarr.  aifMMr  Auf« 
fHMf •     fladMtt  Iii  «Ml|lllffll1  «tf  dMli  M»  «•  Im»^  «» 

wfcwiwli  miadfifliL   Re^  «Mi  31i«ii«ftMi  »»d»  «rat  iMifcto  mn 
imk  dk  ««bbf  k  Mviiiate  Ufa»  itte  VfMniit^  dM«<« 
Ikkm  daa  ClOaiMai»     A  Mi  ^  6  ialRaf.  irfi  dan  Hm*  Vaf&  imIU 
imam  afoT«Ditatdaoi  Ult  av  Ib  Betiaff  dar  Stell«  J«t» 

dft.  ««i«  B«>iab««|  4ir  ttuvkiHi  Waat«  mT  fibtate  «aA 
vMk äü  «1 14»  U«  1^.aog«nrt«i  Baiaplab»  i««ldto 
■JhiMlidi  «Ik  k  d«r  Twi  d««  Hitt.  Varl  aaffl-wi  Wak«  «aUin 
««ta  JdkttBAt  «n  aaliMT  Aiftaaaoi  iMt  In  9»  S  imiftin  Cidiii« 
Mkki  w  jisiiiikiki  dvok  „gWA  Wa^araM«^  akkfc  IniliMrt 
iw«f  MNi#«dfU4f  «I»  wd««  IklMf  aatsaai  „jtiiA  ViMmdHagam««^ 
daa«  wmuk  dkier.AMdracfc  4a«  Vatbakafriff  i4o1i^ wkdargkbi^ 
M'MA  «r  4a«ii  4aa  hamro«,  «orMf  M  d«»  G«d««iwi  4aa  Udttm 
ukmmU  Dk  Baaiabaag  das  pnfml»  dm  Br.  VmC  mkt  rkfcrig 
«kw«l  Sa  «kbi  «harkM^ri  4a,  «a  nk  IMdmk  ak«  llriwp|<wn 
w  «ka  antoa  injsiiilliHH  i«M,  ark  H^.  m  ^og.  4»  »iwiki 
tal^  .  JH»..lkfcaw«kiing:  ,,der  häk      W«riEMt  4««  Oiimi^»  Ak 
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Igt^  enfjpvfcht  €oai  *t<me  des  Salust  nicbt 
iUf.  fibemtits  «,,Deii«B  in  4er  Thtt  Stft  das  Lefbiiehe  Freode, 
dfta  CMisUce  BMe  geweien.**  A«  Bude  dei  Capltd«  M 
Miendtt  lieber  dnrcli  ^wdM^  -witder.  8,  1  %vMe  Bei;  imäantm 
duvbi  ,pnH  Bhren  gtmami**  iHMTsetMa.  In  der'  fblgenden  $.  scheint 
der  Creiaoke  beieer  lamidfiekeii:  „WeM  Mhea'  —  st  -VM  wM^ 
ao  eneheiDt  doeb  gerade  Waram  Mrde  in  Zeigenden  statt 

dei  einfaebem  ,ydle  Apricbe  dei  UaBelwelleM  «ad  der  MMeUacbt^ 
,,etaer  ttbelwillendea  aad  aebeelea  Kritik«^  tmd  atAH  „erwilnft^  dai 
ntger  eati^eifteode  „gedeakt^ 'gdaatit?  Aacb  tawl oitf  wuimrmm  ■mrtkm 
acbeliit>  darcb  «ydeia  JUtoea  frend^  eben  ae  we«ig*jgeaaii  wieder  g«tK 
Imtf  ab  MpamiiMiir  darebi  ,,abbeld  blieb*^  B«£  dbenMtsti  ^fffm 
acbatt  meiii  Ben,  aiH  Boeen  ale  belreaadet,  dieaa  wabiebgiK 
ao  war  dodi  aebe  iobwaebe  htgßoA  ~  gefeaaall^'.  ^  -1  iai  inM  av 
«Bi  Veraeben  intsfrib  tüquB  jMfMb  dvreb  daa  bloeae  ^»llibaalighilt«^ 
wiedergegeben«  An  ein  Hendiadynin  lat  Uer  oiclli  na  denken^  9m 
XnUpreebendittt  aebeint:  „Leiden  and  Gelbbrea'««« '  g.  t  aekwlobldii 
binaageffigte  «»nar  *^  den  Gedanken.  Badileb  «nadni»  $*  4  acbeiat  dw 
Bef.  am  beaten  an  dbersetaea  doffdht  „weil  aeleher  Freetal  nnd  Bi^ 
Mr  [I8r  den  Staat]  neob  nie  d«  geweaett^«  In  elneai  Bphaetian  be^ 
bandaH  d«r  Hr,  Verr.  die  aebwierige  aielle  C^U  9  bi  BltalMt 
nnf  den  Ton  Oraaer  im  Gnbener  Programm  Ton  I8dd  gemnebftan  Aaa- 
derangaroraehlag,  AnpndiritlaaM-  Indem  er  aidb  gegen  diene  AmbIi 
rang  erkürt,  ^anbt  er  die  SteUe  «nr  dadnreb  ala  anvetdeffben  efwd- 
aen  <n  kSnnen,  iadifm  er  ftwnbtM  mit  Mere  wblndefe  and  Jiam 
Wort  aelbii  mit  Pabri  in  der  Badeotong-  von  elfia  aammt»  Bef»  giht 
Jeint  Von  aefner  irnberen  BrklBnmg  der  Btelle'  Sn'  aofean  ab,  ala  « 
die  iainltlvo  f«fere  eonsiiaicw^  «no  jpnrai  pemhttt  tMmm  oMfar«  abdt 
mabt'  «la  von  aaiff  fmd  nffne  amdirntl  Mera  nbbing^  anaiabts  dn> 
gegen  kann  er  aidi  noch  nicht- ibemangen,  daaa  yramiinjnni  nliniinnt 
die  Bedeninag  to»  oBi»  haben  kennet.  Ba  kan»  nur  dann  dieaa  badia^ 
tan,  wenn  feraehiedene  Dinge,  wnrtbeolle  und  werthbMe,  wie-A 
wSrea  ein  gbdeb,  dareb  ekaader  gewotfbu  werden»  Deidbntb  kewli 
Btttant'  —  «nd  dieaa  bat  Graaer  gann  riabtlg  erkannt  — <-  niebt  aagm> 
imdbiam,  yndliaiam  jM-oaahmwi  Mm«.  Beebt  bat  dagegen 
d«a  da«  Blnn  nieb«  aein  kanni  »»GdtHidiea  nnd  MnnaehBaben  fir  4^ 
neaiei  halten'',  daa  baiaati  daa  „GlttUahe  dem  MmmehBaban  gWA 
aetaen.'«  Zar  BUlamng  der  BteJIn  leM  Jag.  5,  Si  fwm  eanlidii 
dMnff  et  Anamun  animfa  peranmnB  nnd  Okea«  B.  O*  I,  6  nm  Mn 
naurin  dfawin  Jämmmque  jiai'mlmenfnr»'  Wie  dort  pei  amiiimn  die  9^ 
amrtnng  aon  „mnatineo,  d.  b.  in  daa  Gafantbett  Tefkebten'«  bdt'it 
kann  aneb  daa  Adjeetivnm  yrombenna  briiaan«  na^featümt,  einh^- 
IMeae  Bedeotoog  wird  gerechtfertigt  dardi  19,  3«  twrt  mnWiürfa 
mnb'iiiei  -  puiktHam  in  propaüäo  Anlera.  Nnn  TerUhdet  Bei  dh^ 
drogi  limamMWi  mit  Mere,  mmmt  «her  gleidmoU  «n,  dam  ^ 
daa  angeOgto  nM  penm'.Mgae  moiienrti  Mem  eine  Aaiaalntbii  mtr 
atahty  aadam  Maro  an.  dem  Imtatan .boKogen  ^elnn.etwmi  aadm^J^ 
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(leutang  hat,  als  zu  promiscna.  Wenn  der  Hr.  Verf.  m  der  Vorrede 
nn.s.<:pricht ,  dass  in  der  Erklärung  und  Kritik  dos  Salust  noch  immer 
Viel  zu  thun  sei,  so  kann  Niemand  diess  tiefer  erkennen,  als  Ref.; 
um  so  aufrichtiger  ist  sein  Dank  für  die  mannigfachen  Belehrungen, 
welche  er  ihm  verdankt,  um  so  dringender  der  Wunsch,  derselbe  möge 
MiA«  A^riUto  iinU  jUemübttogon  ^prner  dem  Schrifi«teUer  nicht  ( lUzlebeo* 

■  .    ■  ■  ■         .      ■  '  w  ' 

o'  W^ERMGKROT^K.  Das  Lvceum  zu  Wernigerode,  weiches  bis  zum 
Jahre  1822  den  preussischen  Ciymuasien  als  ebenbürtige  Anstalt  zur  Seite 
stand,  seitdem  aber  auf  den  Umfing  eines  Progymnasiums  sich  beschränkt, 
hat  auf  Veranlassung  der  Keier  seines  300jährigen  üestehens  am  21.  Aug. 
1850  seit  langer  Zeit  wieder  einmal  ein  Pro;:ramra  erscheinen  lassen.  Kg 
enthält  dasselbe:  1")  Die  Geschichte  des  Loccums  zu  Wernigerode  von 
Oberlehrer  J.  Ch.  Fr.  Kallenbach.  78  S.  2)  Ein  Vcrzcichniifs  der  Lehrer 
der  Schule  von  ihrer  Gründung  an  und  der  Schüler  des  letzten  Jahr- 
huvideris,  welche   in  öffentlichen  Aemtcm  angestellt  riehst  sie  he- 

iffffenden  biographischen  und  litterai  Ise/ien  I\achrichten  von  Oberlehrer 
Cb^,  Fr.  hesslin.  48  S.     3)  Carmen  Lycen  1F ernigcrodano  Saecularia 
Tertia  D.  XXI,  Aug,  MDCCCL  Cclehranii  ohlatum  a  Chr.  Ileineckc  Ly- 
cei  Praecept.  sup.  ord.  6  S.     Die  Geschichte  des  Lyccums  ist  von  dem 
wärdigen,  sowohl  um  seine  Vaterstadt  im  Allgemeinen,  als  um  die  An- 
stalt im  Besondern  sehr  verdienten  Verf.  mit  Benutzung  aller  ihm  zu  Ge- 
bote gtehenden  Quellen  sehr  gründlich  und  umsichtig  ab^efassf.     Sie  bc- 
giimt.mit  einem  kurzen  Hinblick  auf  den  Zustand  des  ünterrichtswesens 
^  der  Grafschaft  Wernigerode  seit  deii  ältesten  Zeiten ,  und  w  eist  die 
BcmuhDogen  der  Beoedictlner-Abtei  zu  Ilsenburg,  des  Augustiner-K lo- 
tteia  Himmelpforte  ond  des  St.  Sylvester-Stifts  in  Wernigerode  um  die 
Fprdejrpog  des  gesammteo  Schulwesens  bis  in  das  16.  Jahrh.  im  Alliie- 
imJneii  nach.    Im  Besonderen  wird  dann  die  Gründung  des  Lyceums  im 
Jalire  16ö3  durch  den  Decbanten  des  Liebfrauenstifts  und  bischöflichen 
O^ficial  zu  Halberstadt,  Heinrich  Horn,  einer  gebornen  Wernigeroders, 
^ßßffli  erörtert  un4  die  ausserordentlich  grossen  Verdienste  dieses  Man« 
ner  um  seine  Vaterstadt  auch  nach  andern  Richtungen  hin  auseinandergc- 
9etaU   .DiHrao  scbliesst  sich  die  Darstellung  des  l'\irtgangs  der  Schule 
nach  ihrer  inneren  und  äusseren  Entwickelung  bis  auf  die  jetzige  Zeit. 
Der  Verf.  gebt  dabei  speciell  die  innere  Organisation  der  Schule,  die 
Zahl,  d^r  Classen  und  Lehrer,  die  Lectionspläue ,  die  Schulgesetze,  die 
Frequeni-^er.  Schule,  die  Gehalte  der  Lehrer,  die  gesammten  Fonds  di  r 
$<;bale.im;^aufe  der  3  Jabrbunderte  ihres  Bestehens  durch  und  hat  da- 
durch eioeo  dankenswerlhen  Beitrag  für  die  Geschichte  des  deutschen 
A^boi^esens  jSberhaupt  geliefert.     Denn  da  das  Lyceum  zu  Wernifjerode 
in  den  früheren  Jahrhunderten  auf  gleicher  Höhe  mit  den  übrigen  höheren 
fiUdll|ICniMtalten  stand ,  so  durfte  seine  Geschichte  auch  vielfach  maass-' 
gebend  fiir  die  Zustände  des  höheren  SchMlwesens  jener  Zeit  in  unserem 
Gesammtvaterlande  sein.    Wie  sehr  die  Anstalt  sich  der  Theilnahme  der 
JB^wohner  der  Crafschaft,  namentlich  im  letzten  Jahrhundert,  zu  erfreuen 
in!>«bt,^t,.gat|t  aas  dea  ^W^iUih^ii^ljg^tj^^^ 
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kar  Verbesserang  der  Lehrergebalte  and  zar  Untersiattfiing  bedorflfger 
Schuler  hervor,  die  bis  in  die  neaeste  Zeit  binreicheil.  Noch  viel  be- 
deDteuder  aber  siiid  die  Geldmittel,  welche  das  erlattübte  Grafeobaos  fGr 
d!e  Hebung  and  das  Gedeihen  der  Anstalt ,  obgleich  das  Patrohat  d^- 
selben  der  städtischen  Behörde  zusteht,  za  Terschiedehen  Zdt^ii  b^ 
billigt  nnd  dadureb  teiild  landesraterliche  F&fsorge  für  die  ^drd&nbg 
der  geistigen  Interessen  der  Bewohner  der  Grafschaft  thatsachlicb  auf  das 
deutlichste  bewiesien  hat.  Neuerdings  haben  auch  die  stadtischdo  Be- 
Kordeil  nach  Kräften  die  Reorganisation  des  Lyceums  durch  ÖetvabrttHg 
ton  neuen  Fonds  gefördert.  GegenwirUg  besteht  das  Lycenm  aus  ikr 
dassen  und  einer  Vorbereitnngsclasse ,  in^gesammt  ibit  109  Schdiehi. 
lla»  Lehrercollegium  besteht  aus  dem  Rectoi*  Df.  MiUhr,  den  ObeHeti- 
rera  Keaslin,  KaUenbaeh,  Heinecke ^  den  Lehrern  Hertzer,  Kohlet  txA 
SUüeri,  Der  Musikdirector  Wa^-  ist  bald  nach  der  JubelfM'  dei^ 
•talt  ^erstorben  nnd  seine  Stelle  noch  Hiebt  wieder  besetzt. 

Der  zweite  Theil  des  Prograinm6  enthält  ein  hiil  vieler  Sor^tf  AU- 
gefertigtes  Verzeichniss  sämmtlicber  Lehrer  des  L^^c^oms  seit  diittt  Jairti 
1550,  so  wie  eine  Aufzählung  derjeoig^A  Sch&ler  Vom  Jahre  17^  d^,  vM!l- 
cbe  in  öffentlichen  Aemtern  bekahUt^g^ofden  ^ind,  zagleitfi  mit  Abgab« 
ihrer  Schriften.  Unter  leinen  Lehrern  zätilt  die  AristAlt  iDefb^ereid 
(tirer  Zeit  berubroCe  Namen,  z.  ß.  Georg  Thymus  (Klee),  BiÜfMül  l^rie* 
drich  Schutze,  Heinrich  Schdtze,  Vadfns,  Streithorst  u.  s.  w.  Ai 
'Verzeichnisa  der  Schüler  giebt  den  deutlichsteh  Bäwefs,  in  |iit^ 
iLnfe  das  Lyceum  im  voHgen  Jahrhundert  gestaftd^tt  haben  iftdsi^  di  d 
•eine  Zöglinge  nicht  bloM  äatf  dei^  ülciisten  Ünig«blM|(  de»  Hartes, 
dernancE  ans  Thüringen ,  äus  d^tfi  ßrälmidtH^i^scbifjn,  fiailiimiM«ü 
fcerbeisog,  so  wie  die  grosse  Zähl  M  6(nftt  M  %M»^  ü'  EttMt  W 
Wittenacbaft  ausgezeichnete!'  Männer ,  wefcb^  M  dflBieelbtfi  lH»^r^g»- 
^an^en  Bind,  von  der  f  ucbtigkeii  seiner  LelgtttRgM  Zeii|;ni8g  Wtf 
nennen  unter  ihnen  beispielsweiii»  Grieimi  flemief ,  f.  SewbdW,  Kfl|^M| 
H.  Fr.  DeUus,  Jaköbi,  Riuderlinj^,  ICratzenst«!«,  Inhd*,  OMf« 
Card,  Cr.  j^chSfie  on^  Cr.  t.  Scfiäke,  Scbr6der  b.  i.  #<  IIMIIM* 
feier  eröffnete  der  tioifebtorlalrattf  «.  HiffmM  «fn«!' Fredfgl  W^fViAV^ 
l^s.  !14.  Qdcb  welcher  dfer  llectör  llr.  AfSflf«!*  did  f^etmAl  Miit.  ÜÜ 
▼on  anaien  ftfer  erhielt  die  AtfAtttli  eM^lidie  fleweite  dir  TIMmM  B 
ihrer  äOdjabrigeii  inbetfeier.  0to  8«birii^tk  Dr.  TrIttÜel*  «na  mf  imt^ 
fiber^excbte  \m  Namen  dea  Obeiipra^dlnffli  dilTl'i'öviii«  eli  OlBuJitMÜl 
achreiben,  im  l^amen  dea  DomgyinnaafnAii  In  Ma|(deborg  #!ni  VlÜMiM 
dea  Dir.  nnd  Prot  Wiggert  über  den  D^diaftiten  Md  OMaii  MHiM 
Horn  an  Wbersiadt  nnd  dortige  Wdbbkchd^  ddrft«fbr«iMMMt,  mk 
im  Namen  dea  midagoginma  iniA  Kloster  U«  L.  ft;  da^ütilt  el«ir«lM 
nnsgeetaUete  VoÜTtafel.  Das  DomgyAinadnm  M  IhdlMiMtllü  riftt  UM 
den  Dir,  Dr.  dobmfd  ein  Festprogramm  (entikalffiid  i  Y)  ||.  fldM  (ÜV 
n  Tanitatia  criinina  Tindicatna.  6cr.  dclimid,  'IT^  0«  d^dWlNMi  M 
IV.  et  V.  oratioonm  Verrinamm. .  9cr.  A.  lördnn)  üeMcte,  MÜ^ 
tige  Schnleeminar  dnrch  den  Di^  Ih,  liteln1i«i%  lM  <ültftn<ÜMh  W 
tlvUifel»  die  aimmtüchen  6chiiler  dea  tftfliMhdli  WilMIti««  «fi  Gr»» 
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talationsschreiben  darch  den  Dir.  Erk^^teln;  das  Qucdlinbnrger  Gytnna- 
»ium  hatte  ebenfalls  eine  Voiivialei  ( iii<;esandt.     Die  zahlreich  von  nah 
Uüd  fern  herbeigeeilten  früheren  Scliiilt  r  des  Lrcrnrns  vereinigten  sich 
bei  einem  im  Saale  de6  Schiitzenhauses  veranttfiliett  n  Kestmaliie ,  bei 
welchem  8e,  Erlaucht  der  renlcrende  Graf  im  Namen  seiner  Majestät  des 
Königs  dem  Olw  rlehi  t  r  Kallenbach  7um  Zeichen  der  Anerkennimg  seiner 
VerdiPHste  um  8cliuh:  und  Staat  den  rotlicn  Adlerordcn  4.  Chusse  unter 
dem  fill^enipinrn  Jubel  »einer  zahlreich  nf  f. (  n\^  artigen  frühe  i  in  Sebület 
überreichte'     Die  dankbare  Liebe  und  Anhänglichkeit  der  niten  SchBler 
des  Lycf'unis  gab  «ich  dadurch  v.w  erkennen,  da««?  eine  bei  dem  Festmahle 
angestellte  Coflecte  zur  (i  riindtinüj;  eines  Ponds  zum  Helmfe  der  Wiederher- 
stellung eines  rollständigen  Gjmno.^inms  die  Smnme  von  510  Thirn,  er- 
gab, wozu  der  dortige  wissensrhafiliche  Verein  ans  seiner  Casse  100  Thfr, 
hinzoschoss,  so  wie    nicht   lan^^e    zuvor  ein  dortiger  Pulverfabrikant 
1000  Th!r.  zu  gleieliein  Zwecke  der  Anstalt  vermacht  batte.     Und  aller« 
dingf?  ist  es  niciit  zu  laugnr n  .  dn.«s  Wernigerode  durcb  seine  anmntbfge 
liiui  gesunde  Lage,  so  \>ic  durch  die  Einfncbh^it  und  Billigkeit  des  dor* 
tigen  Lebens,  durch  den  wackern  Sinn  und  gemüthlichen  Ton  nnter  sei* 
nen  Einwohnern  und  die  reichen  Hüllsmittei  der  grailichen  Bibliothek 
Ton  mehr  als  30,000  Bänden  sich  viel  besser  zum  Sitze  eines  Gymnaflioma 
eignet,  als  manche  grosse  Stadt,  welche  fnr  die  Sittlichkeit  der  Jdgetid 
2a  fiel  gefahrvolle  Versuchungen  bietet.    Wenn  die  ttadtischen  Behordeoi 
iffl  Vereine  mit  dem  erlaachten  Grafenhause  die  vollständige  Wiederher- 
stellung des  alten  Glanzes  der  Anstalt  ^rdstlicb  beabsichtigten  uhd  die 
crforderlieben  Lehrkräfte  heranzogen ,  so  i^ürde  dieselbe  sich  gewiss  gae 
bttd  einer  bedefitenden  Frequenz  von  nah  und  fern  htt  sa  erfreoen  h»» 
bau  und  ihren  alten  Glanz  vvieder  erlangen.  [  "1"  J 

Worms.  Aus  dem  Ostern  dieses  Jahres  erschienenen  I^rogrftmnf 
entnehmen  wir,  daäs  unter  den  ordentlicheo  Lchrerh  keine  Veränderung 
statt  hatte,  nur  der  Zekhehiehrer  ging  ab  dnd  so  fiel  dieser  Unterricht 
wahrend  des  grössten  Theils  des  Jahres  ans;  auch  beim  jadiichen  Reil* 
giQDsnnterricht  fand  zeitweise  eine  Verandemng  statt.  Das  Gymnastunt 
besuchten  in  der  I.  Classe  (in  2  Ordnutigen)  19,  in  der  II.  CI.  10,  in  der 
ni.  8  Stndirende  und  14  in  der  Realabtheilung ,  ebenso  in  der  IV.  CL 
16  Studirende  und  21  in  d<^r  Kcafabtheilung,  in  der  V.  CI.  43,  in  der  VI. 
C142  Schüler,  in  Allem  173  Schuler,  von  denen  35  den  beiden  mit  der 
tiT.  Qnd  IV.  Classe  seit  Jahren  verbalid^a«!!  Realubtbeilongen  angeboren; 
Abitarieittcn  im  Mars  4.,  d.  h,  die  ganze  obere  Abiheilong  der  I.  Ciasee. 
Atis  den  Beigaben  TMrdient  zuerst  Erwhhnün^j  dal»  die  berliner  Laii-' 
desschuI-Cenferenz  „einstlmlnig  beschlossen»  ftHen  Gyttntften  eine 
Siftrichtong  nach  Art  des  Wormser  (in  Bezug  aof  die  oben  erwähnten 
RealtbtiieitungeQ)  sn  geben."  Wir  glauben  jedoch  ,  dass  diess  nor  M 
kleineren  Städten ,  wo  keine  besondem  Realschulen  neben  den  Qymnep 
sien  bestehen  können »  stattfinden  darfl  Dass  aber  das  WorttSer  Gym^ 
nasium  solchen  Stidten  fnm  ttdattfr  dienet)  kann ,  ist  langst  anerkannt,  e« 
bildet  ein  voUkoMnenes  Gymnasium  mit  Befriedigung  aller  Anforderungen 
an  ein  aoldut  «nd  flebt  iiberdiess  dorcb  seine  in  nnferm  Lande  gani 
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flifltiitinarii«h«i6Mdrtnig  ^amn^  'dit  alBlit  MSrnm  moUtn^  voOü  Oe- 
JagMiliait»  I0  dm  kanptalclüicbalMi  R«ilfiduni  Mh6ae  Kitaalbtam 
sn  emerbfn;  datt  i«  B«iQg  auf  dlan  leftsteraa  Mancbei  noch  la  «riu- 
«cben  ond  inmerblB  fiae  Yollftlodlge  EealMhale  mebr  Idsten  möge,  ist 
ntturlich,  wie«v*U  Mpndif  Mfi^Glft  werden  kiiuite,  wenn  die  pecmiürM 
Afittel  hier  oicbt  ganz  eigenlbfioriicher  Art  wiren,  woren  wir  aber  udit 
weiter  spreebeti  woilenu  Wenn  aber  der  Direotor  Dr.  Wtegand  den  Vor- 
scblag  machte,  in  den  beiden  nntere^  Cbussen  da«  Latein  abzuschafTen,  qh 
in  der  untersten  das  Franaoaiache  nnd  dann  das  Englische  beginnen  so 
können,  so  müssen  wir  nur  aeine  Coilegen  loben,  wenn  sie  den  gegen- 
wärtigen Zeitpunkt  im  Ganzen  nicht  gunstig  für  diese  Binrichtung  hiel- 
ten ;  wir  meinen ,  das  Gymnasium  scheide  dann  aus  der  Reihe  der  eigent- 
lichen Gymnasien  heraus  und  ihm  müsse  dann  das  Exemtionsrecht  von 
«elbst  entfallen,  und  somit  hätte  Wiegand,  der  Jahre  lang  unter  weit  un- 
günstigeren Verhältnissen  als  den  jetzij^en  das  Gymnasium  in  seiner  In- 
tegrität muhevoll  und  unter  grossen  Kämpfen  erhalten  hat,  selbst  jet^t 
den  ersten  Grund  gelegt,  der  alten  Stadt  Worms,  die  früher  zwei  ge- 
lehrte Anstalten  hatte,  noch  diese  eine  nach  und  aacb  zu  entrücken. 
Ausser  deu  Schulnachrichten  und  den  eben  orwähnten  gelegeiitüchen  Bei- 
gaben handelt  der  Dir.  noch  „über  die  VermlLlcluug  d  .s  niederen  und  lio- 
heran  Unterrichts wesens  zunächst  im  Grossh.  Hessen,  ein  i-iiirag  zur 
prakt.  Pädagogik  ,  geschrieben  im  Jahre  1847"^  als  nämlich  ,,iü  eiueia 
grösseren  Orte  des  GrosslierzügUuinis  Hessen  ein  ziemlich  warmer  Streit 
über  die  Frage  geführt  wurde  :  ob  dort  neben  der  Volksschule  noch  eine 
sog.  Realscliulc  zu  gründen  seiJ*  Wir  können  diese  Frage,  die  dein 
Zwecke  dieser  Jahrbücher  etwas  fern  liegt,  übergehen  und  beuierken  nur, 
das«  Hr,  Wiegand  gewiss  der  richtigea  Ansicht  ist,  dass  in  jedem  grös- 
seren Ürtc  eine  erweiterte  Schule  mit  vier,  wenigstens  aber  mit  drei 
Classon  genügen  könne;  er  nennt  eine  solche  Schule  eine  gehobene  Volks- 
oder Kiuilonsschulo  —  indem  er  bei  einer  fioichen  Einrichtung  den  \>äl- 
fcchen  Ausdruck  Reatschole  verbannt  wissen  will.  „Gin  sog.  Literat, 
d.  h,  ein  der  ircmden  Sprachen  kundiger  Lehrer"  ( —  was  man  nicht 
Alles  unter  Literat  versteht!  um  nichts  weiter  zu  sagen  — )  könne  du 
Französische,  günstigen  Falk  auch  das  Englische  lehren.  (Letzteres 
wurden  vvir  in  einer  solchen  Schule  ausschliessen.)  Wir  raissbilligen, 
wenn  bemerkt  wird:  „An  einer  Lehrkraft  iiii  das  Latein,  wo  es  Bedarf" 
niss  wäre,  wird  es  an  einem  solchen  Orte  nicht  mangeln^' ;  einmal  glanMB 
wir,  dass  das  Latein  in  einer  solchen  Schule,  welche  ihre  Zöglinge  bis 
in  das  14.  Lebensjahr  beschäftigt,  JÜediirfniss  »ein  müsse,  sobald  sie 
einen  höheren  Anspruch  machen  will;  und  dann  soll  diese  Sprache  nicht 
von  einem  gelegentlich  sich  findenden  Pfarrer  oder  Literaten  (?  der  Verf. 
schweigt  hierüber)  gegeben,  sondern  die  Sprache  muss  als  ein  wichtiges 
Bildungsmoment  von  einem  tüchtigen  Manne,  der  Stadien  in  derselben 
gemacht  hat,  gelehrt  werden,  sonst  wird  sie  bald  ganz  bei  Seite  gesetzt, 
was  doch  in  der  Intention  des  Verf.  nicht  zu  liegen  scheint.  Uf^ 
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Alnilf«dae  dMcriptio  Aegypti,  urubice  et  (atiae.    Ex  cm*  Paiif.  edd.  lit;  wrt.  ^ 
nolas  adj,  J.  D.  Michaelis,    gr.  8.    1776.  1  ^  1-  ig 

ji —  Africa.    Excndi  ror.  J.  G.  Eichhorn,    gr.  8.   1790.  1^  f^,  —  3 

—  bistoria  anteislainica,  arabice  et  iatine  e  duobas  Codd.  Paris.  101  et  615. 

'Version«  lat.  ootis  et  iadicibas  auxit  H.  0.  Fleucher.  gr,  4.  1831.   3  i 
Abvlfaiagü  Babbt^hte  cwatimm  specimep,  exeodice  GothanoniiDe  priam  «d.l«t. 

vertit,  adnot.  instr.  Dr.Ph.WoIS*.  Ace,  aliquot  canoina  Abu  hhnci.  gr.8. 1834.  tt^ifff  4 
Alba  Zakariya  Yahya  El  Nawawi,  biographical  dictionary  of  illastri^^ns  mcn 
chiffly  at  tlie  i)c^innin[;  of  Islamism.    ^"ow  iivbl  ediled  from  the  niss.  at 
GüUingen  and  Leyden  by  F.  Wüsteiifelü.  Part.  1—9.  gr.8.  1842—47.   12^    6  — 
Aftliaoi,  Ct.,  Sophistae,  Tir.  bist,  libri  XIV.  Edd.  C  ff.  Lfincnaim.  8.  Sil. 

Aeschyli  Tra^op(1?ji^,    Ad  optimor.  libror.-  fidem  denuo  rccens.,  integram  lect. 

vari'et,  notasquc  adj.  Antr.  \A\  l!;incr.  3  voll.  gr.8.  1823 — ^30.   t>  ^  ^5*^.   3  — 
Vol.  Iii.  uuth  uiiU'i'  dem  Titel : 

LexieoD  Aesdiyleain.  Composuit  A.  Wellaner.  2  Toaih  3  10  i|f .  t  10 
Aesehylns  Bumeniden,  griechisch  und  deutsch,  mit  erläut.  Abhandl.  über  die 

änssere  Darstellung  und  über  den  Inbalt  und  die  Composilion  der  Tragödie 

von  K.  0.  Müller.  Mit  Anhang  1.  II.  gr.  4.  1835.  36.  2  7|  f^.  1  — . 
Alcaei  Mytiieoaei  reliquae.  Coli,  etannot.  in^tr.  A.Matthiae.  ^.8.  1827.  16*9f.  —  6 
Alfs  baadert  SprSebe,  arab.  aad  persiseb  puiaphr.     R.  Watwat,  aebst  eineai 

dopp.  Anh.  arab.  Sprfiehe,'  baraasgeg.,  ibera.  and  mit  Aoaiark.  begleitet  vaa 

H.  0.  Fleischer,    gr.  4.    1837.  1        20       —  15 

Apollodori  Atheniensis  bibliotbecae  libri  IIL   Gvris  seeond.  rec.  C.  G,  Heyne. 

2  lomi.   gr.  8.    1S03.  4        15  i^.    1  20 

Aristopfaanis  aves,Gfaece,recensuit et illttstravit  Chr, D.Beck,  gr.8.  1782.  15«^.  6 
Aritfoteles  de  saaiao  et  viglUa,  de  iasomaiis  et  de  dtvinadone  per  samaaia 

librf,  ad  codd.  et  edd.  vett.  fidem  reeeas,  Olnstr.  G.  A.  Becker.  Aeeedaot 

variae  lectiones  in  quatuor  de  partt.  aa«  Ubros  ei  reiiqaa faae  dfcmtar  parva 

naturatia.    gr.  3.    1823.  '^0  ff^.  —  8 

Aristotelis  de  arte  poetica  Uber,   Graeee  et  Latine,  ex  receu:iioue  cl  cum  ant- 

madveraioaibas  Tbeopb«  Cbrist*  HariaaiL  gr.  8.   1780*  20     .  8 

Aaetores  Latial  miaeras,  eam  aotis  w.  ed.  Tssebvkke.   III  tcmi.   12.  17U0 

—  1793.  1  ^  *'5  9t^.  —  12 

Bencckc,  G.  f  .,  Beilräc:e  zur  lienntciss  der  altdetttscheo  Spracht-  u.  Liier-itHr. 

Bd.  1.  2.   gr.  8.    1810.  32.  2        ij         1  — 

~  WSfterbaeb  ta  Eartmaaiia  Iwaia.  8.  1834.  2  Jl^  tO  mg.  i 
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BrassiK  J.,  Gradas      Pamuta«  gnnm,   W.  C  F.  G.  Siedhof.   1  voll. 

gr.  8.    ia58.  40.  3  i*^  15        1  10 

Breisig,  A.,  Wörterbuch  der  Bildersprache,  oder  karzgefasste  ond  belehrende 

—  Aogabep  synboL  nod  allafor.  Biliar  n.  oft  4aall  wtmSMtibUt  atiVaaiUaiHar 
Zaiehee.  Mit  3119  lith.  Monogr.  und  1  Charte,      8.  1830.    4  ^  22^<|f.  1  tl 

Binder,  Christ.  Gottl.,  die  entdeckte  Run^ordnunf^  der  iateiaischen  Wörter,  doreh 
.eine  Hegel  bestiiiimt,  und  aus  den  Scliriften  de«  Cirero  Hir  die  ganre 

Syatax  völlig  klar  ||^emacht  und  bewiesen.  Kit  erluutefnden  Anmerkuogen. 

Eine  neue  Ciceroaianisaha  Cbrestoaiatbie.   Neue  Ausg.   8.   t8l7.    15  «jf.  —  6 
€alli]ii  Bpbaaii,  Tyrtaai  Aphidnaei,  Asii  Samii  carminam  qaaa  aapamat.  Dis- 

posuit,  emendavit,  lUastravit  N.  Bacbius.  Mit  Nachtrag,  gr.8.  1831*  26}^$^'—  fO 
Calpurni!  Siculi  eclogae.    Ad  opt  oadd.  et  adik.  rec.  et  aaoott.  eritt.  instr. 

CR.  Glaeser.    gr.8.    1842.    ^  '  25       -  lö 

Cu&teiii,  i^.,  Lexicon  Syrlacum  ex  ejus  lexico  heptaglotto  seorsim  typis  de^cribi 

aar.  ataaa  aaa  adaot  aiy.  i,  0.  Miakaclia»  2  partaa.  4.  1788.     5.^  2  ^ 
GatulU,  Cf.  Val.»  camiaa.  Ai  opt  librr«      raaoga.  Tar.  laat.  indicesq.  adj. 

C.  J.  Sniig.    gr.  8.    1823.  1  ^  20  ?»^.  -  lÄ 

Ciceronis,  M.  T.,  Tuscalanarura  dispulationum  llbri  V.  ex  recens.  Fr.  A.  WoiÜi. 

Secttudis  cur.  emtsud.  Acc,  diverstt.  leet.  LiueaL  £d.  dov.  8.  1825.  22^ij||f.  —  1^ 
,  ^  i(t  MriMItioaa  UM  Im,  ax  laaaosioaa  at  aom  natia  U  I.  Hoitiacari«  Ca» 

fif.   gr.  a   1793.  Valiap.  l  ^  SO      -  | 

•  -p-  nd  M.  Brntum  Oralor.    Eine  krit.  und  erklärende  Srhulausgabe  von  C.  j 

Peter  und  Gottlob  Weiler.    Nebst  einer  Kinleiluug,  zwei  lodices  und  einer 

vollst  Colktion  zweier  Wolieabüuler  Handschr.  gr.  6.   1830*   1,%  15  «sf.  — 

—  da  daria  oratoribaa-  Ubar  qai  diaitar  Brataa.  Raa.  eam  aaaat  erft.  at  can- 
neot  ed.  C.  Peter.  Adj.  soot  axann.  grama.  gr*  8.  1839.   1  ^  74«^.  ^ 
Paradoxa.  AdCodd.  .Vss.  partim  rer.  coHat.  editionumque  vet.  fidcm  recofin.  proleg, 
exrerptn  scbol.  D.  Wyttenbachii,  annotat.  vet.  et  recent.  interpr.  sei.  saamqoe, 
excurs.  et  in  die.  rer.  verboruraque  at^.  G.  H,  Moser*  gr.  8.  1846.    2  ^1- 

oratio  de  Praelora  Sicil.  s.  de  ladiaüa.  Rar.     P.  Craoaar  u.  G.  H.  Moser. 
•  gr.  8.    18*7.  20  lg'  ^  ^ 

—  de  repoblica  librorum  fragmaiila»  raeanavit  ad  adnotaklaiia  critica  instr.  Fr. 
Osannus.    gr.  8.    1847.  '        2        20  j«^.   l  W 

Clinton,  H. ,  Fasti  Helleoici  civ.  et  litt  Graec.  res  ab  Olymp.  L\ -CXXlV 

explic.  E.\  altera  angt  exempl.  ed.  conversi  a  C.  G.  Krügero.  gr.  4.  1830.  tit/^  ^.  " 
Camelil  Nepolis  vltea  azeallaaiiom  Imperatoraai,  ioaaaiB  aaiwlafom  addiVia  ootii 

ad*  ex  recensione  Aogustioi  van  Staveren  t  G.  H.  Tzschukke.  12.  1791,  20<»nf.  —  ^ 
Coroutus,  L   A.,  de  natura  deorum.    Ex  schedi.s  J.  H.  C.  d'Aaaaa  da  ViUoison  , 

recens.  comiiictiUirii«?»].  jnslr.  l\  Osann,    gr.  8.    1845.  3 
Cntiae  Tyranni  cuxiuiuum  aliorumque  iugeiiii  nionuiiieiilorum  quae  supersunt.    .  _ 
^    Bisposuit,  illaatravit,  amaadavlt  NIeol.  Baeh.   gr.  8.  1827.        26^  tjg*  —  ^ 
Hawes,  Riaardi,  miscellanea  critica,  itemm  edita.   Cor«  et  append.  adaot.  old* 

Th.  Bur;:e.s5.  Trrüum  ed.  et  praef.  est  C.  Chr.  Hnrles.  gr.8.  1800.  1^-  20^.  —  ** 
Bemoslbeais  uratio  pro  coruna.   In  usum  pra,eiecU,  reo,  £.  G«  F.  Wuaderlicb. 

Ed.  IV.  einend,  gr.  8.   1838*  20  ig,  " 

Biatariei,  F.,  MataBablii  aad  Saiffaddaola,  aoa  dar  Edelperle  der  Tsallibi  aacfc 

Oothaer  und  Pariser  Handscbrirten  dargestellt   gr.  8.  1847.    1^  lO^mf.  —  ^ 
IMetricb,  Fz.  E.  C,  Abhandl.  f.  Semit  Wnrtfnrschung.  gr.8p  184Ä»  2^  iSf^jf-  <  *: 

—  de  sermonts  cbaldaici  proprietate.    gr.  8.    1839.  '  74  ^'i/'-  " 
Dissen,  L.  G.,  kleine  lateio.  u.  deutsehe  Schriften.  Nebst  biogr.  Erinneruugea 

V.  Fr.TWersch,  F.  G.  Welcker  oad  K.  0.  Müller,  gr.  8.  1839.  2^ 
BMavlai«,  Dr.  L.,  lafdaiaaba  ^yaaayna  aad  S^alogiaa».    ir— 6r  Tbaii* 
gr.  8.  1826-1838.  7  Sf^  2Si  tyf.  ^ 

—  Beilage  :  die  lateinische  Wortbildung,    gr.  8.    1839.  22|  — 
Dnntzer,  H.,  de  Zenodoli  studiis  Homericis.    gr.  8.  1848. 
Bdrisii  Aliicu.    Cur.  J.  M.  Hartmana.    £d.  IL    gr.  8.  1798. 
Emperii,  A.,  opuscula  philologica  at  kiatarlaa  add.  F.      Sahnaidaadii*  gr.  8»  •< 

1844.  i^20fig'^  ^ 

•  Epiruri  phy.<;Tr?i  et  metcorologica,  duab.  epist.  einsdem  roTnpr.  Grrieca  ad  fid- H^r. 
Script,  etedit.  einend. atqne  interpret.  est  I.  (t.  Srfuieiüer,  Saxo.gr.  8.  18t3.  25«|!^«  ^ 
^  fragiuenla  libror.  II.  elXi.  de  natura,  voiuin.  papyr.  ex  Herculaoo  eraiiS  reperta» 
IvalialiiltterraaL«  lat  varan  sebol.  at  aamnaatar.  iilnslr.  a  C.  RaaaiBio.  Sx  ttmU» 
ipalan,  Sarenl.  aa and.  ad.  aaaa^aa  adaat»  adaar.  L  COfafitaa.  gr.  8*  iSlft.  ItO^lf- " ' 
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IpüifllM  dirom  vfrenifi ,  ^um  itler  ClearMüi  e^t,  «it«it,  Iii  «imi  voL 
rti.     4npL  commeDt  iUaitr.  a  BmU  Wellke»  gr.  8.   1791  f  ^  —  13 

Satropii  Breviarium  bist.  Rom.  ad  Ubr.ieript.  editosqae  recenB.  et  virorum  doct.  ootis 
velintegrisvelseiectisillustr.  adj.soiied.C  H.Tzschukke.  gr.8. 1798.  2.>^  I0>^.  —  20 

Fleischer,  H.  0.,  calalo{i^us  Codd.  Mss.  oriental.  Bibliulh.Regiae  Dresd.  Äcc.  F.  A. 
EberüCaUl.  Codd.  Mss.  orieoU  Bibl.  Dac.  Guelferb^U  gr.4.  1831.  l^lb       —  20 

—  40  floMia  Habi«btiaaif  in  qaaUior  priopsi  mos  A  ooetitm  4litcrt.  crit 

gr.  8.   1836.  20  ijif .  —  8 

Geseoius,  Dr.  Gull.,  anecdota  orientalia  fuc  I,  Ctmini  SiflWritana  contineas; 

Cum  tab.  lap.  inscripta.    pr.  4.    1825.  1  ^  10  fjf.  —  14 

^  de  Bar  üablolo ,  iexicogr.  syro-arab.  iaed.  commeot.  Iii.  -  pbiloi.  P.  1. 
gr.  4.  1834.  10  iMf.  —  4 

de.  Bar  Alio  et  Bar  Bahlalo,  lodaagnpUi  ijrNf^iMbkk  laeditia  commea- 
tatio.    P.  II.    p.  4.    1838.  JO  ng.  —  4 

disputatio  de  inscriptione  Punica  Libyca.    gr.  4.    183^    ^eb.       10  — *  4 

—  Versuch  über  die  maltesische  Sprache,  gr.  8.  1810.  15  —  5 
*->  a^laraa  liagoaeque  Phaeaieiae  ttaaaaaata  quotquot  auspeiiaat  ad«  aC  laaa, 

adaalbgr*  aiptteorumque  exempl.  fid.  ed.  additisqoa  4a  icriptura  et  lingoa  ftoea. 

eonmeiit  illostr.  Pars  I— III.  Mit  48  Steintfln.  gr.  4.  1837.  Geh.  12  ^  ^ 
^  paliographiacbe  Stbdien  über  PbSniziscbe  oad  PiuiMbe  S^ift.  gr.  4.  1835. 

1  «äg^  15  »«1^.  —  20 
Graue,  J.  G.,  Anleitaog  z.  Uebersetsea  a.  d«  Deotscbeo  ins  Lateio.,  mit  Rucks. 

aaf  dae  ventSadiga  Lmn  der  kkai.  Antorea,  l.  Tbl,  8.  1805»  17^  —  8 
6rim,  J.,  über  deo  altdentscbeo  Meistergesang,    gr.  8«   1811«        22^        —  10 

—  Wcistbümcr.  Bd.  I -III.  gr.  8.  1840—1842.  12  ^  6  — 
f  -)  lateinische  Gedichte  des  10.  11.  Jabrboaderts.  Heraosg.  von  J.  Giiium 

und  A.  Scbmeiler.  gr.  6.  1838.  2^—25 
«—  —  hymnonuB  veteria  edel.  XXVI  Intarfr.  tbaadlaaa  ma  primvm  edlta. 

1830.   gr.  4.  1  ^  —  15 

-*  W.,  Grave  Ruodolf.    Aufl.  2.    gr.  4.    1844.  1  ^  —  1^ 

^  —  de  üildebrando,  antiquisaimi  canniois  teatonici  fr^gm.  fol.  1830.  curt. 

25  r^,  —  15 

—  daatMie  Haldeneage,  gr.  8.   1828.  2  ^  1  ~ 

—  — .  derRoseagarten,  ein  alUeut8cb.6edicbtn«Conmtar.  gr.8*  1826.  1^  *-  15 

— Vridankes  Bescheidenheit.    8.    1834.  2  ^  15  «f..  1 

 Raolands  Liet.    Mit  eiuem  FacaiiaUa  aad  daa  BUdem  der  pfälzischen 

Handschrift    gr.  8.    1838.  2  ^  20  w^.    1  — 

Konrad  von  W  iirzburg  Sylvester,   gr.  8.   1841.  1        —  l5 

—  Warabelr  ▼oo  Niederebeia.   gr.  8.   1837  20     .  — >  10 
 Uber  deutsche  Runen  m.  11  Rpfm.    8.    1831.                1        20  25 

Hahn,  Dr.  A.  et  Dr.  F.  L.  Sieffert,  chrcstomathia  Syriaca,  cum  notis  cnt. 

pbilol.  histor.  alque  glosaario  locu^letissimo,   S.  Epbraemi  carmlna  selecta 

coDtinens.    gr.  8.    1825.    *  1        10  m^.  —  16 

Httiae  Iflpabaneaaia  aaaalian  libri  X.  Edd.  J.  M.  Gattwaldt   Arab.  et  uS. 

2  voll.   8.    1844.  48.   br.  S  ^  20  lyf,   1  » 

Handbuch  zur  Kennlniss  d.  Griechischen  Alterthums,  in  peograph.,  mylhol.,  histor,, 

genealog.,  lilerar.  Rücksicht,  zum  Gebrauch  Tür  die  Jugend  beym  Lesen  der 
'   Alten  bearbeiteU   Mit  2  Charten.  2.  AuU.    8.    1Ö19.  1^5^.—  10 

Hetiedi,  Eameli,  Cinaalboali)  Aaü  et  eanalaia  NaapaefU  fragmeota,  collegit, 

emeod.»  diapeiait  Gml.  Marckscbeffel,  Thnringns.  Praemissae  taat  eoauaeat. 

de  geaeal.  Graec.  poesi,  de  schola  Hesiod»,  da  daperd.  Heiiadi  reliquorumqae 

poet.  gcneal.  carm.    gr.  8.    1840.  2  ^  15        —  25 

Heyne,  C.  G.,  oposeaia  academic«  colleota  et  animadvv.  locupl.  6  voll.  pr.  8. 

1785—1812.  7  ^  10  ^.   5  ^ 

JacnVt  lieaeblarik,  d.  i.  Leiieoa  geagr.  Banonyme.  A.  d.  HaadselirifleB  la 

Wien  aad  I.aydeB  beAMfg.  tob  F.  WHateafeld.  Heft  1^3.  gr.  8.  1845. 

1»46.  ^  4          2  — 

Jagemann,  C.  G. ,  scelta  delle  migUori  prose  e  poesie  de*  piii  chiari  scrittori 

Italiani  con  annotazioni.    Toip.  1.    Ldizione  2a.    gr.  8.    1802.         1        — |  oa 

—  Ten.  n.  Edifieaa  2a  rivedfttd.  gf.  a  1805.  1  ^  —  i 

—  italienische  Sprachlehre,  zum  Gebraach  derer,  weUbe   die  italieaiaeiia 
Sprache  grUadlieb  erlanei  wallea.  3ta  darekaaa  yerb«tier|e  Aua.   gr.  8. 

1811.  1*  —  15 
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ligemaoM,  Nuovu  V'ocalralario  ilaliaiio-teJ&üco  ^  ledesco-italtano  disposto  con 
ordine  eiiniolngico.   Edi'ziooe  2a.    "2  toTni.    gr.  8.   181^7.        3  ^  5  f^,   i  — 

—  Anfangsgründe  von  dem  Ban  n.  der  liil'!ii;:L;   der  Worler  iii  d,  italienischen 

Spracbe,  nucb  der  echt  Tui>cauiscben  MuudarL    ^r.  8.    1801*  20  f^,  —  ^ 

Janblicbfi  Cbalelden^is  «dhorlatio  ad  j^bUosophiam.  Textmi  td  ildaiii  Coda« 
Msa.  reeensuit  M.  Theoph.  Kiesslio^,   gr.  8.   1813.  2       —  2D  ' 

Jamblichii  de  vita  I*yttiag:orIca  über,  graecc  et  latino,  tcxl.  ]^n^t  Kusterum  nd 
fid.  Codd.  Ms?»,  rocof^a.  Dir.  Obrecbt,  Interpret,  iat.  passim  mutavit,  Kustcri 
aUoromtinc  animadvers.  a4j*  suus  M.  Tb.  Kiessling.  Acced.  Porpbyrias'  de 
'  witä  Pythaf?.  et  var.  leot  libri  neQl  rtjs  xotvfis  fiaS^fiarix^s  etfi.  2  partes« 

8.    1815.  1816.  ^  S        2  — 

Ideler,  Dr.  Jal.Ludw.,  Hermapion,  siveradimenta  bieroglyphicaevetcrnm  Acp^yplio- 

rum  Iileratnraf\    IT  pnrtf>s.    P.  IL  Tabh.  ?9  cont.  gr.  4.    1841.     12  <^    5i  — 

Ilgen,  Em.  Const.,  disquisiüoois  de  tribubus  Alücii»  eariua(|ae  parUbujs  specimen. 
gr.  8.   1827.  10       —  4 

Rantpmami,  Pr,         acbulgraiiimatik  der  lateuuscben  Sprache  fdr'  die  unteren 

Klassen  der  Gyninasien.   gr.  8.   1832.  l^i  ^  — •  4 

Kayser,  W.  C,  historia  crit.  tragicorum  graecorum.  gr.  8.  1845.    t^Sj^lbf^.  —  20 

Keil,  C.,  Analerla  epigrnpfiira  et  onomatologica.    gr.  8.    1842.  2        —  20 

Keppleri,  Ju.,  uiioruiu^ue  epistolac  inutuae.    gr.  ful.    1718..      6  <^  15  3  — 

Kirchner,  Dr.  C,  akade«.  PropUJcutlk,  oder  vorbereitende  Wiaaenseb.  wm 

'  akadem.  Studium,   gr.  8.    1842.  3        15  «gf»   1  U 

Kosegarten,  Dr.  J.  G.  L.,  cIircstomatLIa  arabica.  Ex  cod.  manuscr.  Paris.,  Golb.  et 
Berol.coll.  et  tum  adscr,  vocal.  tum  add.  Icxicü  etadnot.  explan,  frr.8.  1828.  4«^  2 

Rriscbe,  A.  B.,  ForschungeD  auf  dem  Gebiete  der  alten  Philosophie.  Bd.  1. 
Die  theol.  Lehren  der  grieeh.  Denker,   gr.  8.   1840.  2  ^  10         1  IS 

Lacbmann,  Dr.  K.  H.,  Gesch.  Griechenlands  d.  Ende  des  peloponn.  Krieges 
bis  zu  d.  Regierungsantritte  Alexanders  d.  Gr.  IrThl.  gr.  8.  1840.  2<^15«^.    I  •->*• 

Lange,'  G.  A,.  vindiciae  tragocdiae  Roinanae.   trr.  4.    1823.  12}  t^.  —  4 

Laozi,  Luigi,  iiber  die  Sculptur  der  Alien.  Aus  dem  italien.  von  Lange,  mit 
Anmerk.  und  Zugaben  des  Leberi^etzerä.   gr.  4.    1816.         .  1        —  10 

Lax,  S.,  nenea  engUachea  Elementarwerk  für  alle  Stünde»  od.  Anwelanng,  die 
en^.Spradie  auf  die  gescbwindeateArt  richtig  sprechen,  lesen  und  schrelbett 
TU  lernen.    2.  unveränderte  Aufläge.    8-    1815.  1        10        — '  I2 

Lesebuch,  mythologisches,  für  die  Jugend.    1.  u.  2.  Bdchen.  Mit  22  Kupfern 

von  J.  W.  Meil.   2.  woblf.  Auüg.   8.    1809.  2        —  20 

Lantaeb ,  E,  L.  von ,  Grnndrisa  'an  Vorlesnogen  Über  die  grieeb.  Hetrtk.  4.* 

■  1841.  I  ^  10        —  15 

Lieberkueboius,  Dr.  G.  E.  F.,  vindiciae  liLronira  iniuria  suspcctornm.  Insunt : 
L  Epistola  crit.  de  vet.  diurnorum  actorum  fragm.  Dodwelliano  data  adVirum 
Amplissimum  Victorem  Le  Clercium,  Parisieiiäeni.  IL  Defeosio  Curaclü  Nepotis 
eoatra  Aemil.  Probum,  iibrar.   gr.  8.    1844.  1       7^       —  i$ 

Iionfos,  des  Sophisten,  Daphnls  nnd  €hloe.  Griechiseb  i^d  ■  dentseh  d.  F.  Paa^ 
sow.   12.    1811.  2  ^  SO 

Lorentz,  Dr.  Rud. ,  Grnndzüge  zu  Vorträgen  über  di»;  G(!i?ch.  der  Völker  und 
Staaten  des  Allerlhums,  vornehmlich  der  Griechen  und  KÖmer.    Mit  beson- 
derer Berücksiciitiguag  der  Quelleu.    gr.  8.    1833.  .  %         1\  f^,  —  12 
de  clvitate  vetemm  Tarentinoram..  gr*  4.  1832«  20       —  6 

Ltieians  ausgewählte  Gespräche.  Als  Lesebuch  für  die  mittlem  Classen  ge- 
lehrter Schulen  herausgegeben  v.  A.  MalthiU.  Mit  einem  rrlfchisch-deulschen 
Wortregister  u.  bcst'and.  Hiaweisungauf  seine  Grajumatik.  gr.8.  1809.  22^.  ^  —  IAI 

Lncilii  lunioris^  Aetnu.  Recens.  notasquc  los.  Scaiigeri^  Frid.  Lindenbrucbii  et 
aoaa  a^i.  Fr.  Jaeob.  gr.  8.   1826.         "   .  1       15  «wf.  —  » 

Lyeopbronis  Cassandro,  cum  versioae  et  comment.  6.  Cimteri.  Parapbr«,  not,  indfi». 

graec,  e scholiis  auct.  adj.  ac  praef.  estH.  G.Reiehard.  gr.8.  1788.  1  «5?^  15      —  10 

Manutii,  P.,  commeutarius  in  M.  TuUü  Ciceronis  cpistolas  ad  diversos,  ad  Q. 
fratrcm  et  ad  ßrutum.    2  ti.    gr.  8.  177Ö.  1780.  2  \9^,  25  «s^«  —  ^ 

Marmontel,  contcs  moraux  et  Belisoire.  IV  tomes.  Avec  fig.  i\ouv.  «dit. 
6.  1603.  3       10  iff.  ^  .0 

Sans  Beßsaire  et  flg.    ITT  tomes.   Ifonv.  ^t.   8*'  1803.  1«^  5<9f.  § 

—  ÄelLiaire  avec  fig.   8.    1791.  15        —  4 

—  —  aaiu  ßgures»   8.    1813.         .  •  10       —  1 

—  eeatea  noBanx  et  pteces  choisies.   T.  V~VIII.   8.  ^  1805.   X       15       —  ,10 

Digitized  by  Google 


MattUa,  Aug.,  Einwurf  eioer  Theorfe     Isieia«  Stria«  gr.BU  1826.  —  4 

UäSmOT  0IyiO^O0OT  HEPI  KATJLPXßN.  ReoBMoil  a  «oA  flaBala«> 

tionibus  criticis  edidit  E.  Gerijardius.    gr.  8.    1820.  "  8|         —  4 

Melae,  Pomp.«  de  situ  orbis  libri  III.    Cominentario  C,  H.  Tzschukkii  breviori 

ia  usam  scbolarum  in^truxit  A.  Weicbert.   gr.  &  1        5  t^.  —  lö 

tfeleagri  Gadireni  Epigrammata,  tarnquan  apceimes  DOfae  recailtMaAattItlogiM 

graeeae  cam  observat.  criticis  edidit  F.  Grlfe.   gr.  8*    SSti*  5««|f«  m>  1$ 

Milbanser,  Dr.  Carl  Koinr.,  über  Pbilologie,  AlteftfioiaawlaaeiiBcjMft  fliid  AIlerT 

tbnmsstndium.    Für  Studirendc.    gr.  8.    1837.  15  f^,  —  8 

Himaermi  Golophonii  carminum  quae  super^uuL  Cummeat.  praaui.  di«pos.  eiaead. 

N.  Bach.  Acc.  epimetrum  ad  Solonem  poet.  gr.  8«  1826*  .  15  «Hf.  —  8 
WÜlar,  C.  0.,  )le  Phidiae  vita'et  operiftoa  cosuneott.  trea,  c*  tab.  a«ra  ine« 

gr.  4.   1827.  224     .  —  Kl 

Miuae  Portenses  sive  analccla  poetica  ab  alumn.  Port,  ultimis  decem  annia 

laeculi  schül.  Port,  tertii  compos. ,  quibus  ei  super,  et  receot.  aetatis  Por- 

teases  qui  vivuiit  omnes  Aioice  «aiatat  C.  lürcboeir.  gr.  8.  1843.  20  «(f.  0 
Jfieetae  Acominafti  Ghoiiatae  unrmftio  4e  ttalwt  antiqu.  qnaa  Fraoci  posl  eafi. 

a.  1104  ConstaitUQQpolio  destnor»  «d.  Fr*.  Willen,  gr.  8.  1830.  1\  ««•  4 
rrifcbnhr,  Barth.  Georg,  Brief  an  einen  jungen  Philologen.    Mit  einer  Abhandl. 

über  Niebuhr's  philologische  Wirksamkeit  und  eiuigea  Excursen  h»'?'aiisjreg. 

Yoü  Dr.  K.  G.  Jacob,    gr.  8.    1839.  1        7^  1^.  — »  tt 

IlaiBi  Paoopolitao  Dioayaiaeoram  libri  XLVm.  8ua  et  aliorui  cotlealwit 

enendavit  et  iUnstravlt  Dr.  Fr.  Griifa«  2  volL  gr.  8.  1818.  1826.  7  ^9«* 
Ofigenis  de  orationo  libellus.  Graccc  et  Latinc,  acc.  Marc.  Diadaebi  sermo 

coütra  Arianos,  not.  il]n>tr.  ah  lo.  Rod.  Westenio.    4.'  1H^)4.  20  r^.  — •  Q 

Osann,  F.,  coiumeuL.  gruuuuul.  dü  pronouiiiiiä  terliae  per^»*  Is»  Ea.  Id.  formxü. 

Aeo.  excina.  graami.  gr.  4.  1646,  1  15 

Ovidii,  P.  N.,  Opera  omnia  e  reo.  P.  BumAiiiii.   Cur.  G.  6.  Ifitaeberlicb.  Bd. 

ü»   2  tomi.    gr.  8.    1819.  2  ^  20  «g^f.    1  — 

—  — .  —  —  ad  codd.  Mss,  et  edit.  fidem  recogn.,  var.  lt  <  tion.  suhiunxit  et 
davem  Ovid.  add.  I.  G.  labo.  Vol.  I.  Ii.  gr.  8.  1828.  16^^*  5       20  4^.   2  10 

—  K etamorphoaeoa  libri  XV»  Gnrn  varlatatt  leat»  ed.  L  Gb.  labu,  H  taai, 
gr.  8.   1832.  8  ^  20  igf  •   1  15 

—  —  Metamorphosen  11  libri  XV.    Textum  ad  optiK.  UbnAr»  Bdoi  emend.  I. 

Ch.  lahn.    In  nsum  scbolarum.  gr.  8*    1832.  224-  *9t*  ^ 

Paaaow,  Fr.,  die  Lehre  vom  Zeijtuaaase  d.  griechischen  ^Sprache.  Fol.  1826, 

11|  «s^.  —  4 

~  opascula  academica.  Diapaanit  Nieel,  Btabiva.  gr.8.  1835.   2^  ^24«»r-   t  ^ 

Pauli  Silentiarii  descriptio  ningnae  ecciesiae  et  Ambonis  et  loannis  Gazei 
descriptio  tabolae  muodi.  Ex  apographo  antbologiae  graeeae  GaUiano  re- 
censait  Fr.  Graefe.   gr.  8.   1822,  20  m^,  g 

Peter,  Dr.  Carl,  die  Epoebea  dto  Verfoiaungsgeafibiebta  der  röm.  RepubfiJc. 
Ißt  beaonderer  Beroekaiebtigiiog  der  Genturiateomitleo  vttd  der  mit  dleaea  > 
vorgegangenen  Veränderungen,    gr.  8.    1841.  1  Jfg,  7^  90 

P^üanis  Byzantini  libellus  de  VI!  orbis  specMnulis,  graece  cum  v^-isione  lat. 
dnpl.  Dionysii  Salvagnii,  Boessii  et  Leonis  Alialii,  text.  recogn.,  nutus  Leonis 
Aliatii,  1  .  i.  Bastii  aliorumque  et  liuas,  alioriun  scriptorum  veterum  de  üüdem 
HifUm  teatimonia,  Aragneata  Galliaiei  Sophistae  et  Adrian!  Tyrii  atqna  in^ 
dieem  graeeitatlB  adieeit  h  C.  OreUlQf.  Gnu  1  Af«  a«b  gr.  8.  1816. 

1  ^  20  ig^f.  —  25 

Pickerinc:,  J.,  über  dl«;  iridinnisi  lien  Sprachen  Ainerika's.   AusdemEogl.  übers. 

und  mit  Anmerk.  be^l.  vuu  Taivj.    gr.  8.    1834.    Geh.  15        —  6 

PSttdari  earoilBa  eom  leetioiiif  vaiiatale  et  adsotalioftibiia  Aamm  arnnrit  G, 
Heyne.   III  toiAi,  Bditio  ttm  oatraata  «t  ex  aobediaHeyiilaiiia  «tteta.  gr.8. 
1817.  12  5  — 

Piatonis  Timaeus.  üptiinarum  fiuin"  edilion.  textus  recognovit,  adaotatione  con- 

tiaua  illttstrabat,  indice  instruxit  A.  F.  Lindau,  gr.  8.  1828.  1  17^  m^.  — >  15 
—  de  Ideia  «I  amtria  doctriw  aoc  Jtolatotele  UUstrala,  scripsit  F.  A.  Trenle» 

lenburg.    gr.  8.  '18S&  18-|  1^.  6 

Pompeli,  Sex.,  coramenlnm  orti    Donuti  et  eiusdem  in  Donati  de  barbarismii 

et  metapla^iinis  comment.    Ltruaiq;M  wue  pfiwna  ad»  et  brev.  notis  instr. 

Fr.  LindemauD.    gr.  8.    1821.  3        15         1  12 

Prüfer,  K.        Kritik,  der  bebr.  Grasmatologie.   gr.  8.   1847.   2       16  i^.  Of 
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fjuetieufeid,  CbT.^  CSrandsätze  der  französ.  Sprache  mit  Beispielen  aas  franzöa. 
ScbrifUlttlieva   belebt  ufid   uiil  Uebungssätzen  versehen,    (p*.  8.  1800. 

1  ^  15  mf.  —  10 
Ohne  Le^eslncke   1  % 
«A>  anfenebme  und  lehrreiche  LeMstüske  Hr  Aafiisger  in  der  firanzösischeft 

Sprache,   pr.  8.    IfOO.  .  15  »jf.  —  '  ♦ 

i^ttiutiiiani,  M.  Fabii,  iDStitationis  erat,  lihri  XII.  Ad.  fid.  Codd.  Mss.  rec.  U 
T.  Zampt.  A#iect»  «st  vffrietas  f eript.  Spaldrog.  et  bre?.  minet.  cHt.  gr.  8. 
1831.  2  2S 

—  de  instiliit.  orat.  librf  XU,   ex  rer.   Spaldingii  ad  ns.  schol.  accomm. 
Subiecta«  .siml  textui  nelae  exeget,  in  lioe  add,  iodic.  cur.  G:  A.  B.  WoIfT. 

11  voll.    gr.  8.    1816.  1821.  "  d        20  f^.   1  20 

StntlMra;  Dr«  L.,  lateinische  Grammatik«  21»  iimgearl>eUete^d  stiric  ver- 
mehrte Ausgabe.   2  Theile*   gr.  8.    1830.  2f  ^  26}         i  — 

—  lalcinisflie  Schulgramtialik.    gr.  8.    1806.  1  ^  —  tt 

—  latein.  Elementarbuch .   nach  einer  neuen  Methode   und  mit  Rücksicht  auf 

ißiüc  kleiner«  laleio.  Grammatik  bearbeilel.    gr.  8.    1825.  26«  «jff.  —  8 

Itnthemliltt,  R.,  4e  erat.  Olyntlf.  ordise.  Prtef«  esrP.  PSusow;  Aee.  ftae. 
ubservtt' fUlel^.  et  etil,  iii' Demeslli»  PMlip^.  aset.  J.  Hl  Brenrio.   ^r.  8. 

t^TI.  22'   nf.  —  10 

Reinesii ,   Thf»m. ,  observnii!  nrs   in  Suidaio.    Enotavit,  dtgessit  notl^que  suis 

adspersii»  edid.  M.  Cb.  Üuüir.  Aiuiier.    gr.  8.    1829.  2  — 

Reiskii,  J.      primae  Uaeite  hfslorfae  regmim  Andbieamm  €t  renm  ah  Arab. 

media  IflUr  äriat  et  Mohamed.  tempore  gest.  Bd.  F.  IVSstenfetd.   gr.  S. 
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Kritische  Beart  hei  langen. 


Meif  Achtungen  über  Homer* 8  Titas ^  von  Kmrl  Lmhmann.  Mit  Zn- 
Miaeu  v#B  Morisi  HimpU  Beriio,  10^7,  bei     Aemer.  110  9,  Ö.'^j 

O,  Hermann^  der  gleich  in  seinen  ersten,  der  PhHolojsrfe  neue 
Bfthfieii  brechoncki)  Schriitca  als  entschiedenster  Anhäü^er  der 
Wotfisehen  Ansicht  aufgetreten  war,  hat  in  seiner  im  Jahre  11^32 
ersehieiicnen  Abhandlong^  de  interpolationilius  Uotneri  (jetzt  im 
fünften  Bande  der  opii^ctifa)^  weiche  seine  später  näher  bestiniiiite 
Aitöieht  iiber  den  Ursprung  der  bomerischeu  Gedichte  im  Geg^en- 
tatze  i\i  Nitzsch  entwickehi  sollte,  die  Behauptung  nnf^estelit,  es 
gäbe  kaum  einen  Theil  der  liias,  der  dorch  Interpolationen  so  sehr 
entstellt  wäre,  als  Buch  X — p,  eijie  Bf han[)f«n«r,  die  uns  hier  we- 
niger kVimmern  würde,  wäre  der  Aufdruck  in  ler p o latioa  nieht 
im  weiten  Sinne  genommen  und  darunter  nicht  sowohl  die  Ein- 
Schiebung  einzelner  zugedichteter  Theile,  ak  die  Ineinander- 
schiehun^  nnd  Verschmelzung  ursprünglicli  verschiedener  Lieder 
verstanden.  So  sieht  Hermann  in  A,  1 — 497,  wo  nur  am  Schlüsse 
uvigag  aömdi&tag  (wie  554.  167)  zu  lesen  sei,  und  521 — 
596  ein  scibstsiandiges  Lied;  ein  anderes  seist  er  aus  A,  498  (der 
Vers  habe  angefangen  mit  den  Worten : '^^jctop  fUv  ^  ti^XVS)  — 
501«  ^  (mit  der  Aenteuog  äfbfL  %  difiauvovm}, 


*)  Die  Schrift  enthält  zwei,  früher  in  den  Abhandlungen  der  Bor- 
itiier  Akademie'- einzeln  erschienene  Abhandlungen j  mit  Haupt's  Benjer- 
kiinnrn  zu  der  ersteren.  Da  ich  über  die  erste  Abhandlung  und  die 
Grundsätze  der  Lachmann'.^chen  Kritik  anderwärts  (in  der  ,,Aligeroeinen 
Monatsschrift  für  TJttei  atur'\  Noveiiiberhfft  1860)  gehandelt  habe,  so  sei 
e«  mir  vergönnt,  hier  die  z,  w eite  Abhandlung,  weiche  4ie  vier »elwi  letateu 
Böfiber  be€iil[t^  einer  kritik  «i  uaterweriea. 
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ß|3_P48  (mit  wenfffstcns  zwei  bedeutenden  Aendernn^ni).  o, 
390  404  und  (vieUeiclit  nach  einigen  jetzt  aasgefalleneu  Ver&eii) 
aii§  Uuch  7t  zusammen.  Mit  gleich  kiihnem  Griffe  entdeckte  er  in 
^,  1-51.  1/,  4—88.  I,  153—401  ein  drittes  Lied,  und  Thdfe 
eines  vierten,  in  welcheai  die  Erzälilung  bin  zum  SctiiÜsbrandc 
(vergl.  o,  000)  geführt  worden  sein  müsse,  in  39 — 344.  674 — 
837  und  dem  ^rönsten  Theile  von  Üucti  o.  Dieseni  scharf  eiu- 
schneidenden  Versuche  Hermann'«  stimmt  Bernhard^  volikoromen 
bei,  fährt  dagegen  über  die  folgenden  Bücher  seine  eigene  An- 
sicht auii,  wobei  wir  zagleich  eine  Mittheilung  über  liermann's 
Beurtheilung  von  Büch  ji  erhalten,  in  welchem  sich  etwa  aus  1, 
806 — 832  mit  einigen  der  näclisten  Verse,  ar,  2 — 101.  112t  0| 
592 — 746.  9r,  114 — 393  ein  leidliche^)  Ganzes  bilden  lasae. 

Sehon  Schneidewin  trat  im  Jahre  1837  in  der  Abhandlung 
„Nestor  und  Machaon'*  in  Weickers  und  Näke's  „Rheiniacheni 
Museum^^  V.  404—415  der  llermaun  ;<f  herj  Abhandlung  entgegen, 
indem  er  den  dieser  gchnurslracks  zuwiderlaufenden  Satz,  kein 
Theil  der  Itiaa  sei  durch  Interpolation  9o  wenig  entstellt  u.  künst- 
lerisch vollendet,  wie  für  die  Einheit  des  gro$;§en  Gedichtes  Ton 
solcher  Bedeutung,  als  gerade  die  von  Hermann  herausgegriffenen 
Bücher,  mit  vollster  Uebersengung  aufzustellen  wagte  und  den 
flauptangelpunkt  von  ilermann's  Ansicht,  dass  nämlich  dem  Sinne 
des  urspriin glichen  Dichters  gemäss  Machaon  nicht  verwundet  sein 
könne,  durch  die  Nachweisung  zu  widerlegen  suchte,  dags  sich 
gerade  in  der  Verwundung  Machaon's  eine  von  der  höchsten  Be- 
sonnenheit und  Feinheit  zeugende  Erfindung  des  seines  Zweckes 
wohl  bewusstcn  Dichters  verrathe.  Schärfer  und  eindringender 
wurde  die  Hermann  sehe  Kritik  in  der  schon  angeführten  Prog^ra  mm - 
sbhandinng  von  Färber  angegriffen,  der  Buch  k — ö  iür  ein  in  sich 
wohlgerundetes,  einheitliclie«  üedictit  halt,  wenn  man  nur  502 
-.^520.  596—848.  r,  43-82.  126—3-29.  643 -BöQ. 

685—700.  72i  ^,  152  (vielleicht  gar  v,  674— |,  Vy2).  362—388. 
ö,  390^405  ausscheide,  wobei  er  darin  weiter  als  Hermann  geht, 
dass  er  nicht  bios  die  Verwundung  Machaon's  verwirft,  sondern 
auch  diesen  nicht  mit  Nestor  die  Schlacht  verlassen ,  nicht  bios 
den  Fatroklos  nur  aus  eigenem  Antrieb,  ohne  Aufforderung  des 
Nestor,  zum  Achill  gehen  ^  sondern  ihn  gar  nicht  mit  Nestor  sn- 
sammenkommen  lässt,  son^t  aber  den  Bedenken  Het^iiiui'A  mit 
f  Uten  Gründen  entgegentritt. 

Von  den  Versuciien  Hermann*8,  eines  in  jeder  Beziehung 
ebenbürtigen,  mit  gleicher  logischer  Schärfe,  die  aber  im  poeti- 
schen Felde  gar  häufig  matt  und  stumpf  umbiegt,  dem  Dichter  tu 
Leibe  gehenden  Vorgängers  von  Laclimann,  wenden  wir  uns  zu 
Lachmann  selbst,  der  anch  die  L  nteri^uchung  über  den  zweiten 
Theil  der  IHas  mit  grosKtcr  Selbstständigkeit  geführt  hat.  Er  mnss 
es  selbst  gleich  am  Aufaog  anerkennen,  dass  in  den  auf  das  zehnte 
folgenden  Büdiera  die  eioseiueu  Theile  nicht  als  so  unabhäi^^ 
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LtdMMttB  t  IMmlUInyM  iber  Hmmt*«  IUu.  341 

TOR  elnaiidar SU  betrachten  seien,  \vie  die  meisten  bh  imki»  Ton 
ihm  gefundenen  Lieder  (wag  freilicfa  ketee  sonderllelie  Probe  mi 
(11c  Ergebnisse  seiner  frühern  Untersuchung  ^fcbt),  da  alle  in  dem 
fm4i»  Fabel  der  Ilias  dem  Zorn  AcUl't  an  Wichtigkeit  gleich- 
kommenden  (?)  Umstände  übereiiistimmimiy  dw  die  drei  (richti- 
ger ilrei  d  er)  bedevtendsten  Helden,  Agamemaii,  Olomedes  und 
Odymew,  für  die  Hauer  der  Kämpfe  (auchBuah  nnbraach- 
bar  wenleo:  aber  zu  glekher  ontarlässt  er  nicht ,  mwi  aar«! 
Funkte  aafmerksam  zn  machen ,  welche  auf  die  \eMm4mt§  Mk 
mer  Ideder  und  die  Tremraef  4er  folgenden  LiederreBie  von  den 
Mheren  Bächem  hhiweisen  sollen.  Ziienl  heh(  er  4ie  längift  • 
bemerkte  ,,unermeatliche  Dautt^  uiid  den  ^^Terwenenen  TJmlee- 
reichthum^^  des  Tages  hervor  y  der  voa  1  bis  240  währe ,  ve» 
nach  dem  Auftreten  AchilPs  der  Sonnengott  noch  wider  Wilte 
sum  Oeean  geschickt  werde  (wir  halica  diedieaa  hceagenden  Vera» 
4f|.2MOf.  für  eingeschoben),  nachdem  es  veilier  melmai  Jlllttaf. 
geworden  (A,  86.  ar,  777)  und  nach  384  eteta  fame»  Taf  «m 
Falrokloe,  den  Lebenden  und  Todled  gestritten  worden  sd.  Hiev-, 
gegea  ist  zunächst  in  UmMiiM)  dass,  wie  schon'  die  Alten  er« 
lanolen,  86  keineswegs  an  den  Mittag,  den  der  Dichter  mr 
möglich  auf  diese  Weise  bezeichnen  kodnte  (mm  vergliche  dafegei 
^,6&ai»777.  Od.  d,  400),  sondern  an  die  mittlere  Morgenzeit, 
vm  neiiD  oder  zehn  Uhr,  zu  denken  iat,  Aef  ähnHebe  Welae  bat 
Ledimann  die  Stelle  384,  die  nach  unserer  Ueberreogung  fshmr 
griksseren  lalerpektioo  angehört,  trotz  besserer  Biaalehf »  aakm* 
verslanden,  um  sie  gegen  die  Einheit  dieeer  Bicher  verwaMien  au 
könaea,  da  Ikogst  die  richtige  Bemerkoog  gemacht  wordea,  dass 
savtjfAkffiog  häufig  ?on  dem  nedi  ikhri^  Theile  des  Tages  steht, 
wie  der  ähnliche  Oebrauch  von  «avvvxt'Og  sich  bei  IleaM  findet. 
Aber  abgesehen  Toa  dieaem  doppeltca  JJiiaefefatiiadaiiM)  keanen 
whree  aiebt  biUigjea,  daaa  Lachmann,  der  vomrtheilsfrei  an  die 
Untersuchung  zu  geilen  Tcrspricht,  mit  einer  solchen  verdächti- 
genden Tbatsache  beginnt,  die  selbst  erst  im  Folgenden' begrinndet 
verdea  kann  und  die  natürlich  aar  dann  etwas  beweisen  dürfte, 
wpnn  sie  selbst  feststände;  aber  anch  dann  noch  würde  die  Frage 
lu  erledigen  bleiben,  ob  jene  erwiesene  Ueberfülluog  nicht  durch 
einzelne  Eindicfataogen  sich  erklaren  lasse,  sondern  nothwendig 
auf  die  Aaaabma  rersehiediraer  Lieder  führe.  Noch  schlimmer 
steht  es  um  den  zweiteil  vea  Lachroann  vorangestellteu  Punkt,  um 
4ea  aus  d*,  475  f.  entnommenen  Beweis  verschiedener  Dichter,  da 
dort  Ort  und  iZeit  des  Auftrelena  dee  AeblU  und  des  Kampfes  um 
die  LeieiMt-de«  PatrokliM  anders,  als  in  der  «pätern  Daratellong  in  - 
Buchjr — r  allgegeben  werde»  Allein  schon  Aristarch  hat  diese 
Verse  mit  Recht  gestrichen,  und  wenn  Lachmann  da^e^en  be- 
merkt, es  sei  nicht  zu  erklären,  wie  Jemand  so  gedankenlos  die- 
sen WidersprucU  hl  die  fertige,  in  einem  Sinne  gedachte  llias 
liebe  brini^.kiaiiflB»  eo  feUl  et  je  eaeb  aeaai  mOA  «a  soteben 
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nnbetofiiMmen  Rinschlebangen,  in  deren  Annabme  T.achmann  nicht 
IbMll  to      ftngstlich  bi;  wir  erinnern  mir  an  <lic  ßovXrj  fsg^v^ 

— 520.  Eid  Rhapsode  dit^ses  einzeln  gesungenen 
Liemes  da  ^ÖMeren  Gedichtes  hielt  Iiier  eine  genauere  Iliiideu« 
tnngaaf  das  Ereignlaa,  weichet  die  Erhebung  dcB  Acliili  ^eniii- 
kwe»  werde,  fuv  ■weekmäseig ,  Avobei  ihm  ein  kleiner  Wider- 
■prach  mil  den  ihm  irielleicht  ferner  liegenden  Thcilen  dieses 
Gedichtes,  welche  den  wirklichen  Kamp!  um  die  Leicfte  des  Pa« 
troklos  und  die  Erhebung  Achill's  feierten,  leicht  begegnen  konnte. 
Die  Uanplfrsge  bleibt  jedenfallg,  ob  jene  beiden  Verse  sich  deut- 
lieh als  unpassend  eingeflickt  ergeben^  eine  Frage,  deren  Bejahung 
keiner,  der  die  betreffende  Stelle  im  Zusamraeniiange  vorurtheils« 
l'rel  prüft ,  bedenklich  finden  dürfte.  Dem  Zeus  genügt  es  hier, 
der  Here  seinen  Beschioss  su  verkünden,  dass  Niemand  dem  Hek- 
tor  Widerstand  leisten  und  den  Arhäern  Kettling  schaffen  werde, 
als  der  sieh  wieder  erhebende  Achill;  die  L^mstünde,  unter  wei- 
chen diese  Wiedererhebung  stattfinden  werde,  und  den  Tod  des 
Patroklos  in  erwihnen,  Isg  ihm  ganz  fern,  l  iine  Weissagung  mil 
demnachsp^lv  ungeschickt,  genug  anknüpfen  den,  wolil  aus  derErln« 
»•rung  an  %t  geflossenen  ^imtti  toj  dürfte  hier  eben  so  wenig 
angebracht  sein,  als  das  unklar  aurückwci«(ende  ot  filv  tn  verthei- 
dlgen  sein  möchte.  ZtUvBi  Ys.  476  selieint  der  Dichter  dieser 
Verse  nach  der  vorhergehenden  Ortsl>estiminnng  nicht  örtlicli, 
sondern  in  der  Bedeutung  Noth,  Bedräng niss  genommen  au 
haben ,  welche  wir  auch  in  der  einer  grössern  Interpolation  ange- 
hörenden Steile  426  fiir  die  einzig  richtige  halten :  aber  Homer 
kennt  öt&lvog  in  den  ächten  Stellen  nur  in  örtlicher  Beziehung 
(ft,  66.  t/^,  419.  Od  460),  wie  6T.uvmn6^\  die  übertragene  Be- 
deutung ergiebt  sich  als  späterer  Gebrauch.  Wir  müssen  es  höch- 
lich bedauern,  dass  die  auf  die  Zersetzung  der  homeriscbeB  Ge- 
dichte ausgehende  Kritik  sich  itur  zu  häufig  verleiten  lasst^ 
ftchlechte,  längst  verworfene  Einschiebsel  um'jeden  Preis  za  hal- 
ten, wenn  sie  ihrer  Ansicht  irgend  einen  Schein  geben  können, 
ohne  sich  durch  die  offen  vorliegende  Thatsache  vielfacher  klei- 
nerer Jnterjiolationen  —  und  die  Alexandriner  haben  ohne  Zweifel 
schon  einen  grossen  Tiieil  solclier  1^'licke  abgetrennt  —  irgend 
vtin  en  zu  hissen.  Hat  ja  doch  Hermann  den  nachweislich  erst  in 
der  ullerspätesten  Zeit  ans  jt,  27  eingeschobenen,  den  älteren 
UandNchrfftcn  und  selbst  noch  dem  PJustathios  unbekannten  Vers 
662  als  gerade  recht  acht  zu  Ehren  briu^^ea  woileii|  weil  fr  üw 
mr  Stütze  seiner  Annnhme  dienen  soll! 

Mit  lJucli  A  beginnt  liHchmann's  zehntes  Lied,  welches  er 
'  siidl  aus  folgenden  Stücken  zusammenrafft:  A,  1 — 71.  84 — 192, 
195-207.  210—406.  521  —  589.  544  —  557.  £,402-  507. 
o,  220  f.  232—257.  262—269.  271—280.  306-^327.  515—590. 
Vlebergehcn  wir  die  beiden  ersten  Athetesen,  da  sie  ohne  Bedeutnuf^ 
iurdie  Hanptlra^e  sind,  so  atioviil  Laehai.  in  der  Srnrnmikm^  ynrn 
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A,  m-'-^m  m»  Hmnhm  (IMk»  itoaMl  T«.  flOt-JW)  ««• 

Miol»M  d«M  «tprungliolm  PtaM  dm  DMUn  §Mta  bMI  t«m 

mAi^mM,  daas,  alft  jeaer  ntfl  NMtor  fai  Mio  lilze,  ti»  Mv 
BaAuog  der  Wiui4«,  Ja     laMtre»  ÜMtKiupt,  kaiie  BiaiiiMüiig 

Mi  MMter  gexogM  bat,  tile  OJjpü^  DioMia*  im 
IMl  tM datt  Ptüae «leht  (A,  dOrfOyiii  UMiMd,  toB««  V«N 
aahweiguag  im  deoa  MMer,  wfeCnillahemit,'irfabl  iMdi  aH« 
mhaea  daif ,  dA  ea  Ilm  vor  datoai  m  Um  mv,  ieo  MadiMM 
/  VüWHdtt  wa  4av  SiMa^ht  kanum  av  laaaaii  ^  mi  bieiilwali  dto 
VMiMtae  AaMli*«  «milolttl  aaauieyiii  «ai  a»  IMcrgaug 
aar  Pmyatfo  CMMtaa  ■«  gwUmeii.  Da  M aalMM  dsrali 
datt  laiHfif  «rortidet  Iii ,  Hart  Naatar  ^  tiaahdaai  ale  aM  «bgekiMl 

I  ]iaben(Vi.  6tl),a«ii8ollildBelAflhtigeMMungk«aiiiiOH.  FMj 
liili  liaban  aalm  die  aHea  Ami«  dami  AnftMa  faiiWMitii,  daaa 
MariMaVf  dav  d^ali  adlwl^ala  Aiai  aal^  naigan  dtadaftiahalo-dllli^ 

:  iMm  VmaMfÜ,  Uals  aalnar  Wmd«  tln  «aldi«a€toMak  »«Ibni 
aber  waa  dMao  nialil  «ilaa  poaUaahe  PamMif  Wenn  HanuaaM 
waMar  bencrkl,  der  Wende  geaaUcite  aenal  keiee  Breptfmeng ,  ale 
Vi.  6Mir.  eed  Vi.  691  ae  eabelecii  diete  SielleeF,  gegeo  die 
kale  begitiideter  Verdaalif  eerliegt,  ▼allkeBMnen  ee  genügen; 

;    MHaii  feMtt  |,  1^8 «leer  lolerH^llaa  ee«  eiiaiB  die  BalMef^ 

I    tang,  aeali  klar  Melke  die  Weede  ooenrliiet,  lal  frff%9  ^ 
Tie  tdpuMttma  Va.-7  (vergl.  m  482^.  e«  345)  eer  eef  dleae-  kaee-' 
gee  wendee  kamk  €nd  weee  Medhaee  gar  vlahl  terweedat  nfke^ 
traHkelk  kel  deee  Neilar'  fMbartNNipi  dee  kSeafeeM^aiM  der  0ekiaakA 

!  iorlci^ekieeliti  «nd  ereükelk  kMkl  der  »Mkt'  feie  endete  AiM 
gtiukig  Im  Mte  alleeal  IIa  mflaitee  wfcr  Je  »il  ilrker  die  geeee 
BmikMuif  MadMM^e  wegaalMbel  Aai  acMekaralae  lal  der  eee 
darKede  deePatieklee  aa  dea  Aakill  ^e»  81 E-  her  geaenaene  Oraad^ 
ee  Jeaer  dea  Neakaee  gar  atalit  aaler  dao  Verwvad^ea  rieaal,  je 
Ike  aftriilelkaial  enrikni,  obglaM  AeklÜ  Iba  deck  geiede  dea»' 
kalk  akgeaaadt  katle,  eai  ea  aebcai,  wer  der  Verwaedel*«^,  de« 
Neiler  ekea  «af  aekiem  Wagea  BeffMbrki|e.  Aker  «Ir  iMkea 
gMde  Mer  die  keaeeaenile  kdaatieriiake  Akalaht  dea  INekteie 
■BtemkieaaM,  la  der  €eadang  dea  MraUaa  ayrlaiit  «Ml  Artlll% 

:  iHeiiiaieiidiuada  Tbelieekaie-  ee  dem  Salifiokeale  der  IMeliiea 
eaelilkftrlleb  aea;  dfeae  Saadeag  eker  bei  eiaaa  Mil^^^^fii  tta 
Aabttl  gar  akbl  «vwiHet  balle^  de  Mroklea  deiefa  dee  Ua^iiefc 
drwdhieibeayWiddKa  Neiler  ead  deraef  demliekwegelkmke» 
gegnaadeterwunArte  Aer^pyloa  ae  lekbeft  acblMera^  Innigst  er- 
grftea  wkrd,  ae  daaa  er  aa  alcbtk  eaderm  deafct»  ale  aa  dea*  ven 
MealerikmeaaHerafalaglea  Weeaek)  dea  AebMeam-MitBade 

:    MkMWfBai  irefiker  er  arlaee  ganeaa  ftillbeni  Aaitreg  aad  dea 
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Zweck  seiner  Sendnng  völlig  vergessen  hat.    Und  eine  solche 
offen  vorliegende  künsllerbche  Absicht  konnten  H ermann u.  a.  völlig 
verktnneii!    Die  Verwundung  des  Machaon  und  des  Knrypyfos 
sind  dem  Dichter  nur  Mittel  zur  Motiviruiig,  dasg  Patroklos  auf 
seine  eigene  Bitte  von  Acliiil  in  den  Kampi  gesandt  werde;  diese 
Mittel  selbst  aber  hui  der  Di(  hier  so  leicht  als  möglich  behandelt^ 
%voher  er  auch  jede  weitete  Erwähnung  des  Machaon  und  de^  Ab- 
schiedes dcis  Patroklos  von  Eiirvpylos  veriueidet  —  denn     I — 8, 
und  o,  iJ4llUsT-40r)  werden  wir  als  spätere  Einschiebsel  ausscheideu 
müssen  — ,  so  dass  wir  den  Patroklos  erst  bei  Achill  wiedertiaden. 
Aus  ganz  anderen  Gründen  als  Hermann  hat  Lachmann .  der  es 
nur  für  mangelhafte  üeberlieierung  liält,  dass  in  Nestor  s  Zelt  für 
Machaon's  Wunde  nicht  gesorgt  werde,  eine  Entschuldigung,  die 
er  sonst  kaum  würde  gelten  lassen,     497 — 520  verdächtigt.  Za- 
nächst  nimmt  er  sogar  daran  Anstois ,  das«  der  Dichter  bemerke, 
Ilektor  habe  nichts  davon  ^ewuüst  (vergl.       674),  was  wir  uns 
nach  Vs.  3Ö0  selbst  sagea  könnten :  als  ob  nicht  Uebcrgänge  die- 
ser Art,  welche  au  etwas  friiher  Erzähltes  anknüpfen,  so  unge- 
mein zahlreich  bei  Homer  sich  fanden!    Aber  an  nuserer  Stelle 
wird  nicht  sowohl  an  etwas  schon  Erzählten  angeknüpft,  als  wir 
wirklich  etwas  ganz  iNcue«  erfaliren,  nämlich  dass  Hektor  wieder 
am  Kampfe  Theil  nehme,  aber  auf  der  linken  Seite  der  Schlacht 
«icii  befinde.     Di^  Widert» prüche,  welche  Lachmann  zwischen 
Vs.  498  f.  und  524  und  zwischen  Vs.  499  f.  und  528  f.  findet,  kön- 
nen uns  nichts  beweisen,  da  gerade  jene  in  Widerspruch  mit  un- 
serer Stelle  stellenden  Verse,  wie  wir  sehen  werden,  einer  grös- 
seren Interpolation  anjrehören.  W  cnn  weiter  in  Bczug^  auf  Vs.oOl: 
,^Dort,  wo  Nestor  und  Idumeneua  waren",  bemerkt  wird:  ,,Dics3 
Lied  (als  ob  Lachmann  sein  sehnies  Lied  schon  erwiesen  hatte!) 
nennt  die  Heiden  nur,  wo  sie  thaiig  sind^^  so  entbehrt  einmal  die^c 
Behauptung  jeder  Begründung,  da  bei  Homer  die  Theile  der 
Schlacht  n&ch  den Hauptiührern  bezeichnet  werden,  deren  Völker 
dort  stehen,  anderntheils  sind  Nestor  und  Idomeneus  hier  gar  nicht 
imthätig  zu  denken ,  wenn  der  Dichter  auch  aus  gutem  Grunde  hier 
keine  genauere  Beschreibung  giebt;  denn  wo  und  wie  hätte  er  en- 
den können,  hätte  er  sich  überall  in  Kinzelschilderung^en  der 
Schlacht  verlieren  sollen!  Endlich  nimmt  Lachmann  sogar  daran 
Anstoss  ,  dass  der  lauernde  Paris  mit  seinem  Bogen  bald  an  dieser 
bald  an  jener  Seite  der  SchUoht  sich  befindet,  was  sich  daraus  er- 
klärt, dass  er  überall  umherschleiohend  ^  die  Besten  unerwartet 
ttus  dem  Hinterhalte  nu  verwunden  nnd  so  aus  dem  Kampfe  zu 
entfernen  sncht.    Wollten  wir  mit  Lachmann  wirklich  die  von  Ihm 
bezeichneten  Verse  als  unacht  auswerfen,  so  wiirden  wir  ^ar  nicht 
wissen 9  sn  welcher  Seite  der  Sclilacht  sich  Ilektor  befindet,  nnd 
Vs.  521  ff,  würde  so  abgebrochen  als  möglicli  eintreten.  Wir 
haben  den  Hektor  oben  Vs.  oÜO  verlassen,  als  er,  von  der  Lanze 
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Hflil«r  beiiiM  M  te  Inplb  (¥•.  AM) ota 
iftrchgchcB  llnt,  irto  «sInw  tai  »idi  ■Mit,  wo  es  ^Ü, 

irfngdnn  rofc<Ji>t— dia  Sii|m  Im  Clmiolit  lUÜ. 

ÜM  icMttcu  gerade  V.  icnta  tarcilt  LMh-> 

MM  V«.  540— Mi  MMMvto  aMNtte,  «1»  «cMeefaUM  HMifebw 

■•I.  WkMMiMteH«kliv  Mch  Vt.ll88  (oVOlo^te»')  ▼«'iL 
%  M.  884.  Mfll  ^  77i».  IM)  ioi  Ktopfe  lo  i«almi.  Der 
Wagmltato  KoMttg  818),  woMcr  iwtai  ttm  «off 

.  im  Wagen  iteht,  M^ße^dog  Vt.  882  (mgl.  706),  ildil  Ab 
Vlodiite  IkMf,  WM  liMii*  adtiui  iafe«  dm  et  Ja  mH;  H«fci0r 
itfj^ijl  MAifioio  ticli  liaBiNiet,  andi  niiilit  weiter  «bHckle» 
mUM  aalMni  kmn.  Diid  wfo  kemat  et,  daw  Hefcter  Wtgea 
hiBqpfl,  wilwead  wir  11»  Mfcar,  wia  die  Haapthaldia,  •«  ¥mm 
ktepfaa  MhaB  (V«.  8850,  ^  «r  ea  aaab  apiler  wlodar  tM 
(fh  40f:)t  Uad  wie  aagraaaa  wM  Mar  die  gaase  Lafre  Mtai^ 
dan^^ealdilly  aa  daaa  wlt  wadar  arftArao,  ntt  warn  er  gdcimpfl  hali 
aaeii wlaariaahaa waHiaairaiah eatfaiaea kaaa!  Daaa  kämmt 
«adlkh,  daHi,  ah^eieli Hafctor aa daa  Ort UmaHea  acheint,  wa 
Atedia  Tfatr  ia  diia  VMit  adüSgt ,  wir  Iha  deah  Im  Fö%eBdaii 
wkkt  dkaaaa  gegtoftfcar  iadan,  wie  wk  nothweadif  aaaahaMm 
«iaaea*  Dieaar  Wldarafrach,  4m  wir  dardi  Anawarfbag  Jeaer 
ia  aaaaher  Itaiabiiaf  bedankHahaa  Taraa  (aeitaam  tot  auch  Ya. 
588  amu^if  S^tda  fl^f  a^Aoavag,  dem  M  HaaMf  afafeia  Aabnllehea 
aa  die  Selta  aa  ataUaa  iü)  gana  aatgrima,  lal  audi  Laahmaan 
aalsefdlaa,darahavMae»aadara9atli  wate,  ab  daaa  er  aaC 
i,  557  flafali  1, 402— 507  falgaa  ÜMl,  waa  8ardta  Biamleia  mk 
valktam  Maalrte  daaaMli  ala  aloa  üamigliahkeii  keaeiolMet  hat, 
da  Jedea  gesunde  ^raakgeiahl  die  Warte  i«al  trfa^co  m^dg 
lOtl  e£  ({b  408)  MR  aa  feiatakea  kdaae,  dass  Alaa  afch  gegen 
Hektar  waadte,  afaht,  wie  ea  aaak  jeaer  VerMadung  Lachmann'a 
dar  Fali  aaiu  müsste,  yer  ilmi  aaiMwM.  lat  aber  Jcae  Verkalk 
iH^ag  f  aa  A,  557  mit  ^  402  dandi  aMta  iMgiindet  und  dazu  an 
alab  aamigiMi,  aa  aabao  wir  aaeh  dea  ganxea  kiaattiahca  Aef- 
kau  vaa  Laekamaa'a  aekalam  Uede,  walehar  gaaa  kiaraaf  teat, 
ikar  dea  Baafeo  faUea. 

.  Gef  Hanaaaa'a,  laMiaaaaa'a  a.  m.  Aaawerftrng  des  bertkan 
tea  WatukiBimoa  tan  liSael  A,  558  ff.  hat  sich  Biamleia  aät  g atca 
ttr8adea  eiklltt,  wia  er  aa^  daa  Bedenken  Lacbmann^a  zurück- 
watal,  daaa  Heaelaaa,  alalil  Barfpyios  habe  dem  Aias  zn  HuM» 
eilett  mttaafa  flallta  deaa  der  epische  nicktar  wirklkdi  ao  be- 
aakrlakt  a^,  dam  er  aar  das  dichten  dürfte,  wa«;  vor  dem  nnch- 
lern  keeeakaeadea,  kühgeladen  Verataade  aia  das  Natürlichste  sich 
mglekt,  nicht  dem  freien  Fiafe  der  raiektig  wirkenden  l^akil- 

daagikiaft  leigea  dkrCim,  die  ?ea  aalehen  armaaijgeh  aeiaakaaBfmi 
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ttew  GMtoltaHg  ttrdbll  Amt  BMMimg  mImM  J.  Grimai 
(!■  i«  y«mi6  M  MeifMPB  Avtgah«  I«zWIm8.  LXS¥ltt) 
«•ch  «il  LlilNBallli^l  CnHwclwiiigwi  ttWr  die  JUWuiigcB  flMt 
MS  giB»eiilMidiH,  «ofegea  noth  «tai  cm*  M.  Hiiafl  dtoehM 
m  M  mniiBtldMllBli  «vklirl,  data  aMiti  iImpwi  weggeaiNMMii  wmä 
luwfli  eNratdaio  ftiliMi  wankii  kttme. 

Tl.  596,  wQfcgea  ateh  LaahMOB  wtt  te  iemerfcvog  eiUMf 
^Hektar  bat  aaA  AianMMMii*a  Mgiiif  984—309.  84a--aM  m  i 
waolg  f«tfaM,  «Bi  ta  Vaftpreeliaii  de» Sem  19i retfhtfeitlgtt. 
Ate  eä  der  Flachl,  eder  tfutenla«  attfaead ,  eiregt  Etmutmagm 
elMeMlleaaei,  der  aber  faUl.  ladMi  inar  Meaeiaaa  al*  «Ml% 
aagaMidlgt ,  er  hat  aber  noeh  aiebta  gethaa«  8ellea  wir  afae^ilea* 
■es,  der  EiiMg  ftMe,  ader  ao«h  mller  mebeaf^  Wae  Ladb- 
■naa  gefaadaa  aa  babea  aiaial|  bebaa  wir  abM  ifaeeheat  aad  wir 
braacbea  aae,  aaehdaai  wir  aaiaeai  aehalea  liede  dea  Baden  eat« 
ilaaea  babea,  aidrt  weiter  dataaf  daealaaMB.  la  der  Eeda  Ha- 
eler*a  aa  Patrokloa  haben  Heraiano,  Nibneb,  LaebaiBaa  «.  a«  arfl 
Aaeht  Va.  4M^7da  fbr  eb»  IbidMtaa«  eiMrt,  wogegen  icb 
bebiea  awbigeadea  Gruad  Ür  die  Albeleae  vaa  Va.  767-~785 
iadei  waicba  eaf  Ailrtepbaaiia  and  AriMeieb  aaHbi^gefat  ¥ärgl. 
aacb  Seck  de  iatcrjprelatiooe  67.  Nocb  weai^  bdaaen  wir  adl 
Hayae  aad  laahaiaaa  Ve.  T^M«--^  Vrebi  gabea. 

Ala  ellftea  Lied,  dne  Tdeiieaiachie ,  beaidcbaet  liaabanaa 
im  Bwbifte  Bach  raa  daa  Werten  otfd'  d^'  l^aJUiw  (Ve.  3)  an. 
Uabegreiflicb  wir»  es ,  dtas  er  die  iaigeade  Beaebreibang  der  Zer« 
itörun^  der  Mauer  nach  dem  Kriege,  derea  Beltsamkettea  eatea 
Fr.  Tbieraeh  (über  die  «edlelite  dea  Heaied  6.  17)  aaebgaatoefi» 
ebae  Aaateaa  ala  Bbiftaitaag  dea  Idede»  databgabea  Mhatf  pasate 
dieas  nicht  gerade  zu  aeiner  Abaeaderaaf  dteea  Baehee.  Ua-> 
zweifelhaft  aiad  Va.  5 — 40  aaaaaealMfMea,  waaeeb  dea  awSlIla 
Baeb  aieb  feftrefllich  aa  dee  eüfta  aaaebieaa,  waa-Laabaaaa  -aar 
leagaen  kennte,  aaebdem  er  die  Uebergeagsferte  weggeaeballlaBii 
wogegen  &r  die  ganz  ungehörige>Bltoii.iiiebeny  ^  die  mit  Beaagaaff 
die  interpoUrte  Stelle  am  Ende  de»  ^ebenten  Baeiiea  gescbehcn, 
beibehalten.  Mit  Reebd  aber  bat  er  aaf  die  bedentenden  Schwie« 
rigkeiten  in  der  Baralelieag  rea  Aaloa  aad  den  Hmaaf  der  I^pi'« 
then  aufmerksam  geaausbt,  aar'  bMta  «f  bier  adl  gitaeerer  Ent- 
acbiedealMit  anftrelea  sollen.  Der  Kampf  mit  den  LapBbaa 
brkht  auaaerat  eekoam  Ve.  104  ab;  sechs  wnnderlieho,  schon  rea 
^  dea  Aieiandriiicrii  Tcrworfenc  Veraa  ebid  in  die  Bescimibaag 
deaielbea  Va.  17^C  (Va.  175  nach  o,  414)  eingesehoben,  wm 
daaea  Laehmaaa  Termuthet,  daae  aie  an  die  Stelle  der  achtea 
Varae  getreten.  Auch  die  weitere  Anknüpfung  Va.  19b#.,  dasi 
wibread  dieaes  Kampfes  des  Asios  und  der  Mnen  die  nntcr  l^i- 
lliaaM  aad  Hektar  —  dar  ibr^ea  vier  Maeeea  (taigL 
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Hdkf  dl  Bii  nioA  ■ichi,  mm  de  4ewiwiritfcf«iwllMlMb«)  Bach- 
tel tteiteli  «ntedilMm  balteB,  «hae  WafM  ibonymlMo.  DiuNi 
liMMMi  im  «edkwMIg  wfoteMle  ^«»o^  (¥■.  118*  187)  m4 
dar  WMmffMb  Va.  121  an  Va.  S88L  840.  464  nüd  v«i  Va. 
l|»iB  1^,  67&  07«.  b  fat  aiwe  SwdM  Va.  lia^lM  aa  alfal- 
diaa,  ao  dan  Va.  800  ursprünglkli  alua  beg^onoa»  Mlla<  Toi$  8* 
hm  Sq'  kg^^M^  waaa  Va.  818  Ariatav^li'a  Laaart  ikMg  bt, 
adv  ToSai  8'      o^yi«  in^m  /▼argl.  219). 

HcraMuia  blldat  als  afgma  Uad  aua  1-^47.  1—801  ^ 
1S8-«401  MiiatdaA  grteiao  TMIa  vaa  loah  a,  ivdbaf  «r  dia 
IVauaiif  van  Biiali  d  md  y  dadnrah  ao  bMriadan  anahl,  daaa 
Zeua  an  Aafuige  vaa  Baak  v  aiah  aaf  dem  Ida  bellada,  wogagaB 
wir  ihn  aaah  489  IT.  aaf  deai  OJ^np  au  deakca  llittaa,  ala  ab 
■iaht  Saua  183  arbrUicb  auf  da«  Ida  gf  nga.  Ha  aadatea  Liad, 
daa  akfal  bai  dea  Sablitot  aaBdava  ia  dar  Bbana  gaaplatt  haba^ 
aall  in  «F^  845-*678  anihvltaa  aaia»  wabai  aber  awai  Jeaar  Ba» 
baapluBg  aalgegaiiiahaada  SteUan  alah  daa  UailiideniDg  iaa  Qm^ 
gcBlbeil  galiUlaii  laaaatt  aiOataa.  Daa  WUlbilriidia  dieaar  Aaaabaw« 
bai  Slrber  dauükh  gaaag  aafgeadgt,  ao  daaa  wir  wna  aiollMh 
daiwif  baalahaa  dirfao.  Laafamm  haninti  ab^alah  vaa  daaaai- 
baa  QiaMMlaan  aosgebaad,  an  gaaa  andaraa  BigabniaMB  ala  Her- 
mann. Mn  awSlftaa  Lied,  aiae  fia^i?  kA  tai^  vmMtf  dk  frei- 
Uab  anidi  eine  Taiahaoiaafaie,  aber  nicht  gaaa  die  ana  arlndtetta 
vaiaaaaataa,  aaU  aus  v,  1-91.  98-^155  (adcr  vialiaiaht --148). 
170-^844. 360-^78  baaCaban,  wie  aain  draiadwtaa,  daaaan  Cha- 
fiblar  daHn  Uegn,  daai  der  Diobter  daaaalban  bttandaia  MUldn* 
rangaa  daa  pertaallahan  nnd  aiahtbaian  Aaftretena  dar  Gbttar 
liabn,  ana    845-860. 8»  158-441.  508-h>,  221.  0|  8»--885. 

Fragen  wir  aanlebat  nach  dar  üereahtkaag  Iiachaiann'a,  daa 
draiaehnle  Bach  Toai  varhaigaiieBdan  awallten  an  Ireaaea,  an 
laii  snnachst  die  Banerkong  dea  Diditara  aal  Aafbagn  vaa  B^Mh 
a,  Zena  habe  aidit  darea  gedaabi,  efaiar  dar  QbMer  werde 
dau  Troern  oder  daa  Danaern  beiatelkan,  iai  ZaaaauDeubaiiga 
dar  iiiaa  badaaklieh  genug  aaia,  wagegea  dieaea  am  Anfange 
alaea  aiaaalnen  Liedea  obaa  wettere  Begrbadoiig  uabedcakiloh 
taranageaetast  werdea  dirfe.  Aileia  anaaer  Athene  und  Harn 
batle  biaher  keiner  dar  Gbtler  gewagt  dam  Befehle  dea  Zeus  ent- 
gegenaalieBdein,  nnd  dim  bddan  waren  dateh  dcaaen  Drobaag 
elBgeaehacbtert  worden^  aa  daaa  er  mit  Beeht  hoffen  durfte,  jetat^ 
wa  die  Haner  bereite  dardibraeban  war,  werde  keiner  der  Qötter 
ea  wegen,  aalaem  Willen  au  trataen  nad  dea  Aehiern  beianaiehen. 
Und  wire  aneh  jene  Motivimng,  warn»  Zeaa  den  Blick  ?am  bla- 
sen Kriegaadmaapidn  abwende^  weaigar  aatreffcnd ,  aelite  der 
afitahe  Diehter  efcfa  eine  aelehe  aiaht  erlaaben  dürfen ,  wo  aa 
einen  hblMsrenf  poetiaehea  Zweak  riB,  wie  hier  das  prächtig  ge- 
aahlMarta  BhMchraitan  Am  in  gewdIigaB  iehrUlen  bber  daa  Maar 
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w;indelDden  Poseidoa  w  Gunsten  der  Aefaier,  irelche  aitf  kürzt 
Seit  wieder  frisch  ermuthigt  den  Troern  entgegentreten!  Das 
fipatiaikdM  die  Wirklichkeit  möglichst  abschreibeniie Geschieht«- 
•rzfihliing,  sondertt  de»  Wvaderbare,  bei  welchem  nicht  nach  ge^ 
wöhnlichciD  Maass  geaeweii  wird,  ist  sein  überkommenes  Rcidb 
Eine  Verschiedenheit  zwischen  Buch  ß  und  v  findel  Lachmäna 
iiiiB ,  dass  in  der  Teißhomachie  der  Telamonier  Aias  nebst  Tea<« 
kros  dem  Menesthens  zu  Ufttfe  elU,  wibrend  der  andere  Aias  usi 
Lykomedet  zurückbleiben,  um  an  ihrer  Seite  die  Achäer  zum 
Ka^ipfe  zu  ermuntern  9  im  dreizehaUn  Budie  dagegen  die  beiden 
AJiS'Mch  wieder,  zusammenfinden,  und  zwar  nicht  beim  Thurme 
#ei  Meoestheus,  sondern  in  der  Mitte  der  Schiffe,  dem  Hektor 
l^gfeaüber  (Vs.  46.  313),  ohne  dass  irgend  eine  Veränderung  in 
ihrer  Stelluag  ausdrüclüjch  bemerkt  wäre.  Allein  am  Ende  ?on 
Buch  f*  dringen  die  Troer  theils  über  die  Mauer,  theils  durch  das 
fon  Hektor  gesprengte  Xhec  In  4m  Raum  zwischen  der  Mauer 
und  den  Schiffen,  knl  v^ag  (vergl.  |,  354.  o,  116.  305.  sr,  395). 
Dass  Aias  trotz  seiner  Tapferkeit  den  Thurm  des  Menesthens ,  ak 
die  Troer  auf  allen  Seiten  vordrangen ,  niehl  lialten  konnte ,  ver- 
steht sich  nach  den  allgemeinen  Afldeutungen  Vs.  4S0 — 437  von 
selbst.  Eine  genauere  Dßnt»Unttg^  wie  der  Telamonier  zurück- 
gewichen und  sich  mit  dem  andern  Aias  wieder  zusammengefun- 
den, brauchte  der  Dichter,  der  die  Bedrängniss  des  Thurmes  des 
Menesthens  blos  als  Beispiel  des  erbitterten  Kampfes  hinstellt, 
eben  so  wenig  zo  geben ,  als  er  A,  497  f.  schildert ,  wie  Hektor  zur 
Schlacht  zuriick gekehrt  ist.  Uebrigens  bedürfen  wir  dieser  Ver- 
theidigiing  nicht ,  da  bereits  Schöll  (zu  Sophokles'  Aias  S.  60  f.) 
'  '  die  ganze  Berufung  des  Aias  durch  Menesthens  mit  gutem  Grande 
für  eingci^chobcn  erklärt  hat.  Ein  anderes  Bedenken,  der  Wider- 
spruch zwischen  i;,()7r).  (>79  und  fc,118,  schwkdet  durch  die  obige 
Nach  Weisung  einer  grossem  Interpolation  an  der  letztern  Stelle. 
Was  endiich  die  in  Buch  /i  erwähnten  fünf  Schaaren  der  Troer 
betrifft,  80  befindet  sich  das  dreizehnte  Buch  hiermit  in  voltkom* 
mener  Uebereiostimmun/^.  Hektar,  Pulydamas  und  Kebriones 
(fi,  88  ff )  stehen  zusammen  (v,  31t>.  725.  790),  und  zwar  in  der 
Mitte  der  Scliiffe,  den  beiden  Ajas  und  dem  Teukros  gegenüber. 
Auf  der  linken  Seite  finden  wir  dem  Idomeneus,  Merioues  und 
Aiitiloclios  ^^e^»enüber  nicht  bios  die  Anführer  der  dritten  Schaar 
neben  einatulcr,  Asios,  Deiphobos  und  HeIenos(r,  384.  401.  576), 
sondern  aiKli  die  der  zweiten,  Paris,  Alkathoos  und  Agenor  (y,  4^. 
490  598.  und  von  denen  der  vierten  den  Aeneas  (v,  459). 
Wenn  die  fiiritte  Schaar  hier  gar  nicht  erwähnt  wird,  ao  ist  es 
nicht  auffallend,  dass  der  Dichter  den  Sarpedon  (Glaukos  ist  ver- 
wimdet),  da  sein  Heidenmuth  im  vorigen  Buche  besonders  her- 
vorgehoben war,  hier  nicht  nennt,  um  ihn  um  so  glänzender  im 
Kampfe  mit  Patroklos  hervortreten  zu  lassen.    Freilich  kann  Sar- 

pedoo  hier  uurückf ebiieben  ^eio»  aber  df«  Didier  bmielil  «Mil 
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gcrado  jeden  Zug  zu  besrTireifini ,  viclmelir  miiss  er,  wie  reirh 
auch  sviw  Gesaug  stramcii  ma^:,  tloch,  um  eine  desto  grössera 
Wirksamkeit  zu  erreiclien ,  eine  weitee  berechnete  Sparsamkeit 
beoliiu  hteii.  Dass  neben  Aenea»  die  beiden  andern  Fi'ihrer  der 
vierteil  Schaar,  Archelochos  und  Akanias,  nicht  auftreten  (der 
erstere  iiillt  ^,  der  andere,  der  neben  diesem  ^,  476 ff.  er- 
wähnt wird,  ;r,  o  4:2) ,  kaiHi  utiriioglich  bei  demjenigen,  der  vom 
Dichter  nicht  die  Strenge  des  taktischen  Geschichtschreibers  ver- 
langt, Anstois  erroircn,  wie  wir  es  auch  ^auz  in  der  Ordnung 
finden,  dass  hier  aul  beiden  J^eiün  Personen  genannt  werden,  die 
im  zwölften  Uuche  nicht  vorkonunen;  denn  es  würde  schlecht  um 
den  Dichter  bestellt  sein,  wenn  er  uns  aüe  Personen,  die  er  in 
der  Schlacht  fehlen  lässt,  schon  vorher  einmal  vorfrefiihrt  haben 
raiisste.  Das  stärkere  Hervortreten  des  Idomeneuü,  Meriones, 
Antiloehos  und  MeneUü^  in  Buch  v  ist  nicht  allein  durch  die  un- 
geheuere Noth  der  Achäer,  deren  meiste  Haiipthelden  verwtmdct 
sind,  bedingt,  sondern  auch  durch  die  besonder»  vom  Epos  ge« 
forderte  reiche  Abwechshmg,  so  dass  hierin  am  ^reni^sten  ein 
(irniid  für  die  Trennung  des  zwölften  Buches  Tom  dreizehnten  ge- 
funden werden  (hnf.  Der  Kampf  derselben  mit  Aeneas,  Paris  ii« 
Agenor  wii d  \  s.  ti73  nicht  abgebrochen,  sondern  in  der  Weise  des 
Dirliters  abgeschlossen,  der  (lauptkampf  zwischen  Hektor  und 
Aias  liisst  jenen  ganz  in  denUintergrund  treten,  so  dass  der  Dichter 
ihn  nicht  weiter  erwähnt,  ohne  dass  der  Zuhörer  hier  irgend  etwas 
vermisst,  der  überhaupt  nicht  vom  Dichter  verlangt,  dass  er  alle 
einzelnen  Schlachtbilder,  die  er  ihm  vorführt,  bis  zum  Ende  des 
Endes  darstelle,  wodurch  das  Ganse  böchsl  unbequem  und  uu* 
geschickt  werden  musste. 

Mit  Recht  werden  von  Lachmann  in  Buch  v  Vs.  156 — 169 
und  Vs.  345—360  ausgeschieden,  doch  drirf  die  letztere  Stelle 
mit  nichten  als  Anfang  eines  neuen  Liedes  betrachtet  werden,  ist 
vielmehr  nichts  als  eine  der  vielfachen  Interpolationen.  Auch 
können  wir  die  Verdächtigung  von  Vs.  92  f.  trotz  Bäumlein^s  Bei- 
stimmung  nicht  für  gerechtfertigt  halten,  schon  desshalb  nicht, 
weil  tovg  öy  bjiotqvvcov  Vs.  94  (vergl.  480.  ^,  219)  eine  weitere 
Aufzählung  voraussetzt,  so  dass  es  sicii  unmittelbar  nach  Vs.  91 
seltsam  ausnehmen  würde.  Die  Vs.  91  ff.  genannten  Per- 
sonen trifft  Poseidon  nicht  in  der  Schlachtreihe,  sondern  hinter 
derselben,  ömd'zv  (Vs.  83).  Ausser  den  beiden  angeführten 
Stellen  halten  wir  auch  Vs.  685 — ^7UÜ,  die,  Lachmanu  nicht  an- 
zweifelt, mit  Heyne,  der  dazu  Vs.  681 — 684  in  Verdacht  hat, 
Schölt  und  Färber  iür  unächt. 

Für  die  Trennung  des  vierzehnten  Buches  vom  dreizehnten 
v/eisn  Lachraann  ausser  der  unlialtbarcu  Bestimmung  seines  zwölf- 
ten Liedes  in  Buch  v  nur  den  abweichenden  Charakter  dieses  Bu- 
ches und  des  ersten  damit  zusammenhängenden  Abschnittes  des 
folgenden  snznführeu.    Aber  weder  dss  Kiesenhafie,  daö  die 
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Götter  nfcht  hlofi  hier,  sondern  auch  an  anderen  Stellen  haben 
(ver^l.  a,  399  fF.  £,  860  fT  v,  21)),  noch  die  doppelten  Erwähnun- 
gen der  Geschichte  von  llerakle^^  iiad  der  Titanen  können  hierfor 
von  Bedeutung  sein,  da  sich  dieses  ans  der  Natur  der  hier  darza- 
atetlenden ,  zwischen  den  Göttern  selbst  spielenden  Scenen  genü- 
gend eriilärt.  Den  Anfang  von  Buch  |  bis  Vs.  152  gebe  icbUer- 
mann.  Lach  mann  und  Färber  ^ern  Preis,  ohne  mit  Bäumlein  fQ 
besor^:en ,  zov  Vs.  155,  das  aui  das  folgende  (xvto%aöiyvri%ov  %m 
dciBoa  hindeutet,  aiehe  ohne  Beziehung.  Der  Dichter  denkt  sidl 
den  Poseidon  noch  immer  durch  die  Schlacht  wandelnd  und  zum 
Kampfe  aufmunternd  (ver*::!.  v,  239),  worauf  der  Ausdruck  srot- 
^vvovra  ^d%iqv  avd  TtvÖiavBiQuv  (Vs.  155)  viel  besser  passt^  8l§ 
auf  die  Erwähnung  Poseidon'«  in  V  s.  150.  Wenn  Lachmann  wei- 
ter Vs.  370  (Karber  Vs.  303)  bis  auswirft,  so  stimme  ich  da- 
mit vollkommen  ühereln,  nur  glaube  ich,  dass  die  iii(er|)olatiou 
•ich  weiter,  von  Vs.  354  bis  401,  erstreckt.  Der  Dichter  erzählt 
Vs.  3r)4  ff.,  wie  der  Schlafgott  zum  Poseidon  gegangen  sei,  um 
diesem  zu  verl^üuden,  da^^s  Zeus  in  den  Armen  der  GÖttio  ein- 
geschlafen sei,  und  Ihn  zu  weiterem  Wirken  fi'ir  die  Danaer  auf- 
zumuntern; aber  einen  solchen  Auftrag  hat  llere  dem  Schilf- 
gotte  nicht  gegeben,  ja  gegen  ihn  gar  keine  Erwähmuig  des  Posei- 
don gethan;  ihr  Zweck  ist  nur  daraufgerichtet,  den  Zeus  einni* 
achlafern,  damit  dieser  nicht  die  Wendung,  welche  Poseidon  der 
Schlacht  gegeben  hat  und  noch  weiter  geben  will,  zu  frühe  be- 
merke und  sofort  hindere.  Wesshalb  unserem  Dichter  Vs.  442— 
607  nicht  angehöre,  sehen  wir  nicht,  dagegen  möchten  wir  ge- 
rade die  folgenden  Verse  bis  zum  Sc!ihis$;e  des  Bnchc8  als  iinge* 
schickt  auswerfen.  Schon  die  Alten  erklärten  sich  gegen  Vs.  508 
— 510,  und  ihnen  fol^^en  Heyne  und  Geppert.  Vergl.  de  Zeno- 
doti  atudiis  üomcricis  187.  Aber  Vs.  511  hängt  enge  mit  der 
Musenanrnfun^i;  zusammen,  ohne  welche  jeder  Anknüpfungspunkt 
dem  Vorhergehenden  fehlt.  Jene  Anrufung  ist  eine  unglikküche 
Nachahmung  von  703  f.  ^,  273.  A,  2L8ff.  «,  112  £.  Vs.  513  f. 
acheinen  merkwürdig  genug  aus  i/,  791  entlehnt;  der  Hyperenor 
Vs.  510  ist  aus  (),  24  nicht  besonders  geschickt  genommen,  uüii 
die  Sehlossverse  mit  dem  unbestimmten  nksletovq^  um  das  selt- 
aame  tgsöGccvrov  und  kv  (poßov  ogo^^  mit  fehlendem  Dativ  (vgl. 
it,  544  1^  3Ö2)  zu  iibergehen,  sind  gar  ärmlich.  V  iellelebt  staa- 
den  an  der  Stelle  dieses  sehiechteii  £iii8chie}Mels  uMffiBitiib 
etwa  folgende  Verse: 

Tg&ag  d'  wnalt.v  {.leya^vuovs  (paldißog  Afag 
ccllv  aitOKTuvcGv  TOI'  onlozatov'  oi  5'  ktpißopto^ 
wie  ztvei  iiluiliche  Verse,  der  letzte  wörtlich,     341  ff.'^deu  Ver- 
sen vorhergehen,  mit  welchen  das  fünfzehnte  Buch  beginnt.  Weon 
uuüier  Kritiker  Vs.  402 — 507  in  sein  zehntes  Lied  gezogen  J»at, 
ällt  diese  durch  nichts  zu  begründeftde  Amuiliiiie augUiclmiit 
IsiD  ganzeii  se^teu  Liede. 
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LncIimann'H  Berufung  auf  jeden  Leier  von  gebildetem  Gefiilil 
düriie  wohl  nirgends  weniger  an  der  Stelle  sein,  als  bei  seiner 
Ulla  höchst  unglücklich  sicheinenden  Anuahnie,  Tor  |,  153  habe 
ursprünglich  die  Stelle  v,  345 — 360  gCÄtandeu,  und  zwar  alt»  An- 
fang eines  Liedes,  trotz  des  ichon  von  Bäumlein  hervorgehobenen 
ÖL  Nach  dcu)  vierzehnten  Buche  soll  nnmittelbar  das  fünfzehnte 
bis  Vs.  220  folgen,  worans  so  viel  aus  dem  zehnten  Liede  hiozuge- 
iiungen  worden  nein  könne,  als  den  Zuhörern  lieb  gewesen  sei, 
jedenfalls  aber  habe  der  Dichter  das,  was  in  den  Worten  des  Zeus 
Vs.  232  folge  einer  ganz  anderen  Ausführung  gedacht, 

wic'  die  vS teile  i)'2  beweise.  Freilich  haben  bereits  die  Alexan- 
driner o,  üG~~77  ausgeworfen,  aber  Lachmann  meint,  möchten 
auch  diese  zweiundxwaoiig  Verse  nicht  vom  Dichter  seines  drei- 
zehnten Liedes  sein,  so  müsse  doch  jeder  lugeben^  dass  Itein  halb 
vernünftiger  Mensch  sie  in  die  fertige  Utas  habe  einschieben  kön- 
nen. Aber  könnte  denn  nicht  ein  Rhapsode,  der  diesen  einzelnen 
(lesang  eines  grösseren  homerischen  Gedichtes  sang,  diese  Verse, 
in  welchen  er  die  folgende  Entwickelung,  freilich  mit  eüiem  Ver- 
sehen in  einem  Hauptpunkte,  von  Zeus  prophezeien  lässt,  diese 
Verse  eingeschoben  haben  ?  Und  muss  Lachmann  nicht  selbst  zu 
der  Annahme  arger ^  dem  nüchterneo  Kr^iker  fast  unglaublicher 
Versehen  der  Rhapsoden,  wie  der  Zutammesfüger  unserer  lUas 
sich  verstehen? 

Das  fünfzehnte  Buch  muss  sich  gefallen  knen,  Stellen  zu 
drei  Lachmann^schen  Liedern  herzugeben,  woM  an  eine  eigent- 
liche Begründung  nicht  zu  denken  ist,  viahaehf  thid  dieaa  nur  Fol- 
gerungen aus  der  willkürlichen  BesthnmiiDfaeiBesaehoIca  Liedes, 
wovon  die  ^anze  folgende  Untersudhuog  oothwenüf  abhingig 
wurde.  Ganz  so  verhält  es  sich  denn  auch  mit  seinem  vieradinten 
Liede,  von  dem  er  Bruchstücke  in  einigen  ihm  bei  der  Theilung 
iibrfg  gebliebenen  Stellen  findet,  die  „ein  sinprefchea  Bdwaik  aar 
Ttiichomachie  und  eine  vierte  Schlacht  bai  dea  Scbiffeo^^  aattialten 
sollen.  Aber  nabeo  diesen  ergeben  sich  aueli  ooch  dnielae  klei- 
nere Füllstücke,  ^vcliwdehe  der  Schein  elnca  ZoaaaKiieohangea 
entstehe,  der  4e|i  Arfstaccli  «ad  noch  n»UM^en  unter  deo  Alten 
and  untejr  den  Netteren «  enctt  Wolf  aieht  ausgenonunen,  wie 
schlecht  auch  die  Poeaie  aet«  getiiiNliI  lule^  nämlich  &  27—152. 


^  Wir  stiaiBMn  Lasliaumii  darin  anbadanh^idi  bot^  dasa  aal  o,  7St% 
aaaiittslbBr  252  falgie,  wugegeo  die  Aitmnäm»  Yß^  3S1 — ^SSb  aan* 
warf»;  dem  Bfiaiatoio'j  Beaioikaiig  gcg  m  LoehMni^  W^p««  799  oir 
(vergl.  X,  754  Od.|l,  193}  saUa  daa  veraosge^ugeBe.Aafttdacaaf^  änm 
BsktoT  beiSBstbbea»  Toranat  isl  irrig»  da  yccQ  oia  aaf  dan  Gvoad  biaden- 
t^,  «Mshalb  Apoll  im  Boktaa  gaben  aalL  VaiiL  f,  däO.  MU 
Anek.Vs.  319  and  Ts.311^aL7»  die  Laabiaann  iMt  ▼frtbeidigen  dasll^ 
fsrardsea  sieb  ala  aaadift» 
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870-388.  o,  367'-4l80.  668~-667,  iv«go  raMer  i9cb  |,  1—36 
hinBU|;efügi  wird.  Audi  wir  htlten  diese  SteUfeo  Iftr  mitcrgeieili^ 
ben,  nur  rnnssen  wir  bei  sweien  gröeme  IiiteipditioMa  «meh^ 
men:  wir  inll«i  nämlich  o,  3(^—559  oad  058— WS  (echon  Ae 
Alexandriner  Terwerfe«  Vs.  668— <I73)  fllr  i^Mbt.'  Die  mtert 
dieser  beiden  Interpolationen  (Va.  390—405  iMckk  tadi  FlT- 
ber)  möchte  aich  aus  folgendem  ergeben. 

387  heital  ea  anadr&ckiich,  die  AeMer  Mtten  toi  iI«b 
Schiffen  herab ,  die  Tnvt  von  den  RMsen  geidUnpft.  Abmdieii 
von  dieaer  teltatroeii  Ktnipflift,  »taht  dien  In  enteehiedeiutoai 
Wideraprneh  nü  der  folgenden  DanteMnng.  Denn  fcbon  Tt.  4MtL 
hdrtn  wir,  dm  weder  die  Achier  die  Troer  vmt  den  Sehiffesi 
aua  den  Reme  ewtoeheft  der  Mnaer  mtd  des  ScbMFen,  wegtrei- 
ben ,  Boeh  die  Troer  die  Sehleefitreilie  dttrohbreeim  and  tu  den 
Schiffen  nnd  SoHen  der  Aeliier  gelangen  kennten.  Aber  mit  die*, 
aer  l^etom  Aenaierung  etimmt  weder  Vi.  416 ff.,  wo  plotiBell 
Hektor  und  Alaa  an  eta  Schl^  Mnpfcn  nnd  dieser  den  Kaietor, 
dar  Fener  dem  legen  will,  tbdtet,  noeii  die lolgendo fhirstdiong 
des  Kampfes  bei  Jenen  MMe.  Oehen  wir  ifcer  weiter«  so  idh 
ren  wir  an  onester  Verwnndefnng,  dan  ent  Jetit  die  Troer  int 
Schiffen  znstrinett  (Vi.  5M  vnviflv  httööifiovti». '  Ygl.  86. 
15a  §m.  V,  IIb.  0,  575)  und  Hektor  den  Kinpf  bei  dm  Sddl^ 
fen  erregt  (Vs.  603).  Brat  Ts.  658  stehen  die  Troer  gerade  den 
SeMflSen  gegenftber  (denn  ü^muoi  V  iyivMnfo  wnm  mnss  enf  die 
Tro«r  bMogen  weiden ,  wogegen  kebieswegs  toi  Vs.  654  spricht, 
^  den  Gcigensetn  no  t^pg  beseielmet)  und  erglenen  sidi  eiif 
ScMAi  Mn  (Ini^ftim.  Vgl.  9,  295).  Die  AiMer  nteltan  sidk  von 
den  vorderen  SsIiüVni  sn-den  Zeiten  mrllck;  Ales  wlid  A  der 
eteiige  senennt,  der  ton  Yeidedce  ans  die  BMSki  verHieidigt, 
wen  nnoh  Ts.  W7  fon  dien  AMern  schon  ftttcr  geisiiei&t 
sdneoH. 

Bis  «weites,  nfeht  weniger  bedentendes  Bedenken  blelel  dli 
Stelle  Ts.  390  ff.  der.  Patrekkia,  heiast  ea  dort,  sass  bei  Bmjt 
fylos,  80  lange  die  AeMer  nnd  Troer  tm  die  Maoer  anseeilndl' 
dea  SoMArmnns  ktopflen.  Ab  er  aber  die  Troer  die  Maner  stfc^ 
aen  esli  nnd  der  Dansef  Geschrei  nnd  Flucht  erlbigte,  da  ja»» 
nofte  er  Isnl  nnd  dite  nnm  Achill.  Wem  mnas  es  hier  oMI 
auffallen,  dass  Patrokloa  von  der  ersten  firstfirmang  der  Msfvr 

Sr  nichts  gehM  hat,  sondern  rnhig  im  Zelte  sitsen  geblietal 
;,  Ja  dsss  der  Dichter  selbst  nnr  von  einem  BrsÜniai  ior 
Bfener  nnd  rai  einer  flucht  der  Aehler  nn  den  SehÜta'nn 
wissen  sdielntl  So  etwas  können  wir  dem  nrsprQngüeiMMi  nkk» 
ter  nnmöglidi  sntinnen,  der  mit  besonnenster  Absfobt,  nmMnft» 
nigiUtigkeit  md  eine  grossere  Wirkung  herromnlmgeii«  db 
Troer  swehnal  €te  den  Qralran  aetsen  UM,  etond  cfcniO  jßk 
Wagen,  dann,  neMsn  SEena  die  KuruckgesoUsgenen  ndtrMlA 
nnd  Stollen  Slegsbewnsstsehi  eiHhUt  hat,  eof  den  Wegetf.  Bbmi 
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kommt  noch  drittens^  dm  Menonet,  den  wir  in  Bijcti  v  als  SpeeN 
kinpf^  fanden,  iitef  (Vs.  440  if.)  auf  eiwnal  wieder,  wie  Buch  0*, 
•Ii  BapeiMidiitMr  erscheint,  obgleich  eine  desftillaige  Veräude« 
riin^  nirgends  angedeo tet  ist  ^  tHMi  Mi«  tli  dU«  tteiuM  t cistlf  iMl 
b«naaiA«4  und  xuoDi  SpM  grvüt 

Gegen  die  Ton  uns  angenommene  Interpolation  konnte  vmm 
freilich  dco  ünttBi  geltend  machen  wollen,  dass.MeUoippoiy 
der  in  der  «ach  «0»  mm  slg  aolrt  anerkannten  ^elle.  auftritt,  § e« 
rade  in  unserer  InlvrpoiatiMi  van  Uakl«r  mm  Kamfrf  aii%amfe« 
wird.  Aber  eben  das  hitv  vorim—wide  (Va«  57C^):  ^Iicaraoviio 
tifdff  ^ig^vpög  M$kdvi9mo§^  adteül  ona  ^h«i  eine  fimbaa^ 
BratilMii^  m  Vi.  546  f.  au  apredien,  da^'^^ce  dl«fi6  TorlMy« 
gai^aagen,  hier  wahliliefne  Beseichanngf  yod  Seiten  des  Vaters 
sieh  finden  wl^rde;  auch  dürfte  die  Art,  wie  die  Ankuofl  und 
der  Angriff  des  MeJanipfw  Va,*576  ff:  erwihnt  sMiteviliaiil 
wohl  au  Vs.  646  passen,  so  dasa  ich  nidit  gern,  was  sonst  aeh«  - 
wöhi  angii^,  die  Interpolstion  bis  Vs.  5Q1  ansdshnen  möchleL 
Uebrigens  ergiebt  sieh  naoh  dem  Oeaagfen,  dass  wi»  in  der  he-* 
zeichneten  Stelle  eine  doppelte  Interpolation  haben 9;  a#  data  Va» 
590  —  414  erst  spftter,  TiaJleicht  erst  bei  der  Zusammenfugcng 
4nr  IMaa^  in  die  früher  geschehene  ßinschi^bung  eingaüiga  wor^ 
ämi  MttT  an  «ri^liii  aldi  ün  JeM  «nimühnr  varbandan»  Varimw 
MO^  ToUkommen. 

Auch  der  Schlnss  des  fuofaehntea  Burhes  leidet  an  ainit  In«^ 
terpolatioai  denn  Vs.  726 — 746  sind  höchst  seltsam ,  wieberaiia 
Lachmann  feac%t  bat,  der-  freilich  dädarclv  abhelfen  zahöHMI 
glniabPl» 4aM  ar  ans  den  Versen  727  —  732 ioi n en  nunditt . 

und  Va«  743  statt  koUj;^  InX  vfjfvcX  schreibt  %olXi^  kä  vrjti  waa 
sich  ans  gutem  Grunde  hei  Homer  nhrgeoda  findet,  aneh  m^  in 
der  Odjssee,  wo  wir  sonst  icollijv  htl  vrja  nnd  nolkf^  mm^ä  vrlt 
kahcn.  Schöll  a.  a.  O.  S.  74  f.  will  die  Stellea,  726  ss,  102 
dem  Verkniäpfer  der  Gesänge  geben.  Daran |  dass  das  auf  4i# 
üede  des  Hektar  folgende  itpa^'  nach  unserer  Hersteliuiig 
wegföllt^,  darf  man  kekien  Anstoas  n^men  (vgl,  tt^dtt4  1  s,  27^ 
431.  A  ,  411.  p^H.  t^  1^1  und  unten  zum  SchitMne'^nBanh  #)| 
nooat  könnte  man  anf  Vs.  726  ir,  2  folgen  laasen.  Hermam  b#* 
aiMhiet  0,  727  ff.  Mid  #«  109  ff.  aktfntaahiadanar  BniateUufan 
immdyedener  Sänger. 

Sehen  wir  auf  unser  bisher  gewonnenes  Ergebntta  amrüak^ 
no  haben  wir  von  Buch  A  an  nirgendwo  Veranlassung  gefunden, 
die  Verbindong  mehrerer  Lieder  anionehmen,  lielmdbr  hat  sieh 
nna  nach  AosacheidoBg  einzelner  Interpolationen  eine  schini,  ain» 
heitilche  Folge  heransgestellt.  Zeus  verleiht  den  Troevn  und 
denn  Hektor  Sieg,  nachdem  Agamemnon  fernndet  ist.  Bald  müs- 
Ma  Jliainfldns  und  Odygseus ,  gleichfalls  verwundaa,  den  Kampf 
▼ailaaaen^  nur  Aiaa  häil  sieb  naak  Dan  äalUar  gagonnbnr  kM'- 
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pfen  Nestor,  Iflomenciis  undMachaon^  die  G])er  durch  die  Ver- 
wiindnng  des  letztem  in  Selirciken  und  Utiordiiiing  gerathen. 
Jetzt  miiss  auf  der  andern  Seite  (k§  Kam|ifes  auch  Aiaa  zurück^ 
wuctien»  von  den  Troern  hart  hLdrän^f;  {«lur^'pylog ,  der  ihm  zm 
Hülfe  eilt^  musa  verwundet  den  Karnpi  %eiia$hen.  Iti  dieser  hoch- 
sten  Noth,  da  an  allen  Theilcn  der  Scltlaclit  die  Achäer  wei- 
ch cii  müssen,  T<pgt  sich  in  Achill  das  Ilu  ihiehmende  Mitgefühlv 
das  ihn  veranlagest  den  Patrokios  abzusenden,  um  %a  erkunde^ 
ob  der  Verwundete,  den  Nestor  eben  aus  der  Schlacht  zuriiek» 
fährt,  nicht  der  Arzt  Machaon  sei,  wodurch  er  später  zur  Sen- 
dung des  Patrokios  und  der  Myrmidonen  gedrängt  wird^  welche 
den  Achä'ern  Hülfe  bringen  sollen;  denn  die  Noth  der  AchSei*  le^ 
Nestor  dem  Patrokios  auf  das  dringendste  an'a  Flerz,  und  der  auf 
dem  Rückwege  ihm  begegnende  verwundete  Eurypylos  tpricht 
sie  herb  genug  aus.   Die  Troer  driuiren  endlich,  was  bis  dabin 
niemand  gefürchtet  hatte,  über  den  Graben,  nachdenn^ie  ihre  Wa- 
gen jenseits  zurück  gelassen.   Hektor  sprengt  das  grdsse  Thor 
und  durch  die^^es ,  wie  über  die  Mauer  driogeii  die  Troer  in  den 
Kaum  zwiacheo  der  Mauer  und  den  Schiffen.   Aber  der  bome* 
riBche  Dichter,  der  es  liebt  die  Handlung  durch  ZwischenftUe 
aafsnhalten  und  durch  reiche  Abwechshing  zu  erfreuen^  läsit  jetil 
den  Zeu8.  der  seiner  Sache  sicher  zu  sein  wähnt,  den  Blick  vom 
Schlachtfeld  »hwenden,  damit  Poseidon  dem  Kampf  eine  andere 
Wendung  geben  könne,  und  die  List  der  Here,  in  deren  Armen 
Zeus  einschläft,  hält  das  Auge  des  Cöttervaters  länger,  als  es 
•Hast  der  Kall  gewesen  «ein  würde,  von  Troja  zurück.   Wie  un- 
wahrscheinlich  hier  auch  manches  der  nüchternen  Berechnung 
scheinen  ma^,  der  epische  Dichter,  der  alles  m  reizend  darzn- 
•tellen  und  die  Krnbildungskraft  so  lebhaft  zu  beschäftigten  weiss, 
Ist  darum  unbekümmert    Die  Achäer,  durch  Poseidon,  ermuthigt, 
achlagen  die  Troer  iiber  den  (traben  zurück  und  verfolgen  sie 
weiter;  Hektor,  von  dem  Steine  des  Aias  i^etrüllen,  wird  aus  der 
Schlacht  getragen;  aber  Zeus  erwa«  tit  (die  F.rage^  weashaib  Here 
nicht  für  einen  langem  Schlaf  Sorge  ^^etra^en,  kümmert  den  Dich- 
ter nieht)  noch  za  rechter  Zeit,  um  die  Niederlage  der^roer  in 
^inen  um  so  entschiedenem  Sieg  zu  verwandeln.    Diese,  von 
stolzem  Siegsbewusstsein  entllaniuil,  setzen  jetzi  mit  den  Wagen 
fhber  den  Graben  and  nahen  sich  den  Schiffen,  bei  denen  sicli  der 
Kampf  entspinnen  soll.  In  dem  Angenblicke,  wo  Aias  mit  IleJI(.|of 
um  das  Schiff  des  Protesilaos  kämpft  und  letzterer  den  Knauf 
Kintertheils ,  das  dem  Ufer  zunächst  li^gt,  erfasst  hat,  lässt  der 
Oicliter  den  Patrokios  vor  Achill  erscheinen«  Zeus  wiit  die  Noth 
der  Achäer  aufn  äusserste  treiben,  überzeugt,  dass  Achill,  w«iin 
er  den  Brand  des  ersten  Schiffes  sehe,  sich  erheben  und  die 
Feinde  zurücktreiben  werde  (o,  596  ff  );  aber  die  Bitten  des 
Patrokios  haben  den  Peliden  schon  crweupht»  ißhe  er  jAHunepid 
diea^sand  des^tcn  Sduffes  g^muhtU^  -  -  . .  r        .1       .  . 
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'LtclkiimRi  elaobtiki  'ii;  l^-o,  SMMter'OrMi  Gultte  nadi 
MAie  vcwvdiMhMM  Ltader  mi^enlg«  m  Mm,  tei  «r  die  üa- 
ctkenmiif  dfcMr  VendiMmMt  ^«  fwhm  bisaicilt,  ob  mIm 
Bettrtbeiler  w«i^A  avten  gebltart  «o^MMnitn,  mbei  er.  In  wiMider- 
IMmUr  Wetoe  den  UD{|fliibi^  efci  büteret  odi  preteun  veigin 
wMl)  bidCM  er  bemerkt:  jeder,  wem  dfeTanmrfale  Vereebie- 
deabdll  fiMiMMIdk  dbeke^  werito  aWii  mf  die  enie  Brieae* 
Mmg  sogleMi*  beraiüiibleii»  bbane,  .'ne«  dieie*  Ideder  Ibicv 
jetzigen  Averdneng  und  VerUndanig?  eit  %rtfii§Mte1ie  TbeUe  eiaie 
ktelüeh  gegliedeiten  *Bpet  embtlnen  eollM  ($kr  eb  en  ebiMi 
andeiii  Aeawej^,  i!»  die  Annebnie  vfolev  efaMelner  Liedet « fir  iilebl 
an  dkobenF  iMIretk  w«r  niebt  begreife ,  «le  die  Sage  Mik  nitt 
eed.dcmb^  Lieder  bllde^'der  tbne  mm  beaten  eloli.Qin  dfeae  Untarw 
aaebmi^'dbbiiae  w^ig  zo.'beb8MRiiem,  »la  um  epMie  Feeela^ 
weflerirvaebwaebaei,'  el^aa  dam  en  «eratehen.  ttneraelibe« 
ferbetsenmipv  "webdie  atbieeBt  bota  Bmaie  nnd  der  Wlide»  der 
Wlaaene^ft'  iMmmt,  hellen  wllr  Latbniann^a  eigene  Ferdamigs 
,,QfQnder  ^Mdar  llrMhif«^<ett%e9en;-  tffe  Fev^t,  JtMt  nn-  fer»> 
Min,  vdeif  nda  nlebl  -ebhähen  genan  ««raaehn,ieb  Lachaaeen 
nbMeb*  eehM  Us^p  erwtoai  beb#.  üle  Berefui^  apCdeat  vee» 
aebMen«n'€herakter  der  'Ueder  hellen- wir  nm  en-  weniger  fiie 
Maagebendy  alitdffc^  angedeotMen  thrteMcbiede  mabr  alnWaben 
Art  abid^  ftnf  Jer  Natur  dea  dermeteiiendcp.  Oa^ieeataedea  bem« 
balyin  >eMebeea  der  epiM$ile:Dlabter  reiebe  Bf eenigfaltiglteit-ei- 
iMben  meae,  nttbt  enf  ebie^'Vewtfriedenbeit  da»  ßiebler  bin- 
weben^  und  Üe  die  f  orHebe^nn  ebinnl  gewennenen  Analehteii  bi 
dtaaefBanfebong  aer  an  Ickbl.,  wla  die  Bciapiele  der  gaadiinaeb<» 
inidtirtbefllTdllMenAiinner  Mite,  afi  kidt^ar-Selballtoebnng 

*  Ale  MficinateefM,  eine;  PMrobtt^eeMLeabg^ 
Mob  »Ü  AünafaMte  Mnaiier  interbelatfenen«  e,  5Mbbi  ann  fiieUnaeft 
t«b9tfdi  p ,  eiaeeebaefantea  dabaobMhnte  Dneb  bie  aom  Sablnaee 
din  awidundnwana^alen,  nia  aidbbcbnlee^  daa  der  Mebler  gewim 
tlUkt  nuMteiber  an  dae  eeainebnfe  'angeaeUeaaeD  b^^  .Bneb  ^ 
MdV*.  Har^Seblnaa  ven  iloab:f  nnd  daa  letale.  Bneb  mnaaa« 
aleb  beMlen  Miaea  ^  alaaebleebte  NMbdicbInng  «f  gelten. 

^  'fteglnnen  wir  ndt  Uebnnnil'nFatvoblie^  ee  bail>hareila  Biam- 
MiYüM  feitainm  Beable  benerkl,  daaatdienrit  A9S  beglänan« 
daii  '^igM  «MÖglidi  iden  JSngaug  abl^a  dalbalalSndlgeaf.  liedea 
Mdgi^b^hndn,  woAr  abi«der  aabarfMnafge  Krttfter  eaiirl)  well« 
iA«r  IMManni  wie  atf  Temtlfiatoirtebe,  baHabtge  Aenteungan 
MniC  vergenonMeen  whaen,  da  bMe  er  wanlpbM  andenten  aal* 
BmK'  wie  aleh  Mar  nrft  Mditer  Hand  der  BIngaag  mrefnem  be- 
ainfddrif  Liede  benitdien  laaae.  Wir  glauben,  dian  Jedea  geanndef 
dttrab  keti  Yemrtbell  getrfibte  Gefiibl  idie  Stelle,  welehe  Lneb* 
mamlWehieni  Bingange  fitempelaiwfil,  unr  ala  tMaebe,  Fer(t> 
aetanng  dea  Verbergehenden  laaaen  kann«  wl»  ealbal  die  .Vniflel' 
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th\m^  der  Troer  mit  rbhffcsscticlen  Löwen  (Vg  ^92  ff )  feinen 
hestimniten  Gegensatz  bildet  zu  der  Ver^leichtiti^;  des  Aiitiiochot 
niit  einem  wilden  Thfere,  das,  nachdem  es  etwas  Uebels  ange- 
richtet hat,  angstvoll  vor  den  Vti  folirtMiden  flieht  (Vs.  586  ff.). 
So  weni»j  aber  V§.  ri92  am  Anfange  eines  Liedes  stehen  kann,  ; 
so  weni«;  eignet  sicli  Vs.  591  oder  Vs  '!M>  irgend  zum  Abscbluss 
eines  solchen,  obgleich  Lachnnitin  mit  ktzterem  (die  InterpolaÜM 
von  Vs  r»*U  wäre  doch  sonderbar)  sein  zehntes  Lied  enden  lässt; 
die  FjiitHcheidiHig  der  Schlarht  ist  ja  nOch  nicht  erfolgt^  da 
BOCh  AcbHer  nnd  Troer  kämpfend  einander  gegenüber  stehen. 

Aher  sehen  wir,  aus  welchen  Griinden  unser  Kritiker  mit  o, 
592  ein  ^nn^es  neiics,  vom  Vorhergehenden  getrenntes  Lied  nn-  | 
hebt,  so  wird  dafiir  znnächsl  der  Widerspruch  angeführt,  in  I 
welchem  Vs  .W>  f .  mit  o,  öS  stehe,  da  es  au  letsterer  Stelle  ! 
heisse,  die  Achäer  würden  sich  in  Achiirs  Schiffe  stürzen.  Aber  | 
Lachmann  hat  selbst  die  Möglichkeit  zu^c^eberi,  dass  diese  Stelle  I 
in  sein  dreizehntes  Lied  eingesciioben  sei,  wie  denn  schon  die 
Alexandriner  Vs.  56  —  17  für  unäeht  erklürt  haben.    Darin,  dass 
Achill  Ä,  85  f.  128  bei  der  »rossen  Noth  lier  Achäer  weniger 
schroff  ist,  als       ()"){)  II' ,  würde  eine  wohl  hei^rnndete  ümwen- 
dung  seines  Sinnes  zu  erkennen  sein,  wäre  nicht  die  ganze  Ge- 
sfindtschatt  an  Achill  in  Rnch      wie  früher  bemerkt  wurde,  ein 
für  sich  bestehende««  Lied.  Der  weitere  Anstoss^  dass  hier  ^ess^t 
werde,  die  Bitte  der  Thetis  sei  atif  das  Anzünden  der  Schiffe 
gerichtet  gewesen  (Vs  Ti^^H  ff  ),  wo?on  früher  keine  Rede  g^ewe- 
sen,  erledigt  sich  dadurch,  dass  Lachmann  den  Dichter  hier  etwas 
sagten  lasst,  was  er  in  Wirklichkeit  nicht  sn^t^  was  jener  auch 
gelbst  fühlte,  wenn  er  sich,  freilich  nur  parenttjetisch  fragt: 
„Oder  ist  das  (das  Anzünden  der  Schiffe)  nur  das  Älel,  weichet 
sich  Zeus  selbst  «gesetzt  hat?*"'  Zeus  Wollte,  sagt  d€r  Dichter, 
dass  llektor  ein  Schiff  anzünde  und  er  (Zeus)  so  die  schreckliche 
Ritte  der  Thetis  erfülle;  diese  schreckliche  lütte  ist  aber 9  fktm 
die  Griectjeii  völlig  besiegt  und  in  äusserster  iXoth  zu  den  SchlfL 
fen  gedrängt  werden,  so  dass  Achill  allein  ihnen  Rettung  bringü« 
kann,  wenn  er  Von  seinem  Zorn  ablädst.   Das  ist  offenbar  der  Sinn 
der  Bitte  der  Thetis  a,  509  f.,  die  durch  den  Auftrag:  des  Achill 
an  seine  Mutter  ß,  409  ff.  näher  bestindmt  wird ;  dass  der  Dichter 
hier  gerade  der  Worte  sich  erinnere,  mit  welchen  am  Anfan^je 
des  Gedichts  Thetis  den  Zeus  anfleht,  darf  man  ineht  Ferlan<:reii. 
Zens  gewährt  die  Ritte  der  Thetis  im  vollsten  Binse,  Indem  er 
sogar  den  Feuerhrand  in  ein  Schiff  werfen  h'iasl^  Uberseogt,  dass 
das  Herz  des  Achill  dilfch  diesen  Anblick  »ich  erweieben  werde. 
M^enn  tt,  287  und      75  Achill  selbst  um  Rache  zu  Zeus  gefleht 
haben  soll,  so  wird  freilich  im  ersten  Buche  erzählt^  wie  Achill 
seine  Bitte  durch  die  [Mutter  ar»  Zeus  gelangen  lässt,  allein  eine 
anmittelbare  Bitte  Achills  an  den  Götlervater  Ist   datlurcfi  gar 
vieUt  ftusgetehlossen.  Intosea  würde  aucii  ain  JUeia«f  Wiämt' 
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Hpruch  dieser  Art,  wenn  er  ganz  unleugbar  ^äre,  keiiu-  iiedeti* 
tuüg  haben,  da  er  sich  dem  ^fiiiibig  aTifhorchenden  Zuhörer  ent- 
zieht^ so  das8  es  nur  der  nüchtern  conlrülirenden  Kritik  gelingt^ 
iäft  ans  Tageslicht  zu  zerren.  Vgl.  den  ersten  Artikel  S.  277  f. 

ZeuSi,  fährt  Lachraann  fort,  wird  hier  zwar  zuschauend  dar- 
gestellt, aber  nicht  bestimmt  als 'auf  dem  Ida  sitzend  bezeidinet. 
Allein  diess  ist  durchaus  unnöthig,  da  es  aus  dem  Vorhergehen- 
den  sich  van  leibst  versteht  und  eine  Veranlassung,  darauf  hin- 
zudeuteD,  gar  nicht  vorlag;  ja  man  könnte  auch  annehmen,  er 
sei  wirklich  edion  zum  Olymp  zuri'ickgekehrt,  ohne  dass  diese 
Hiickkehr  vom  Dichter  beschrieben  zu  werden  brauchte,  wie  es 
such  später  wirklich  nicht  geschitht.  \^gi.  de  Zcnodoti  studiis 
Homericis  159.   Aber  höre»  wir  weiter  auf  Lachmann's  Griinde! 
,,Nirgend  kommt  tot,  dass  die  Götter  gehindert  sind  (am  Kampfe) 
Theil  zu  nehmen.^^  Allein  auch  eine  Erwähnung  dieser  Art  ist 
durchaus  unnöthig.    Dass  Apollo  unter  den  Streitenden  ist^  ^e- 
schieht  auf  Zeus'  Wunsch.  Die  Warnung  das  Patroklo«;  vor  Apollo, 
der  den  Troern  immer  beistehe,  in  der  Rede  des  Achill  tt ,  91 
gehört  schon  desshalb  gar  nicht  hierher,  weil  die  Sterblichen  na- 
türlich fem  ganzen  Verbote  des  Zeus  nichts  wissen.  Wenn  aber 
Alheoa      Cö8  das  Dunkel  entfernt,  so  ist  diese  Stelle  ans  einer 
grossem,  oben  bezeichneten  Interpolation.    Dass  die  ac})iii>eiie 
Mauer  in  Lachmann's  Patroklie  gar  nicht  angenommen  werde,  kön- 
nen wir  unmöglich  BUgcben,  um  so  weniger,  als  Lachmaiin  sich 
geoöthigt  sieht,  dieser  Annahme  bu  Liebe  sr,  509  —  6(^1  und 
5^ 062  als  eine  nur  willkürliche,  zwar  nicht  schlechte,  aber 
doch  nicht  genau  passende  Ausschmückung  ohne  Irgend  eine  son- 
stige Begründung  auszuwerfen.       380  ist  eine  Erwähnung  der. 
Mauer  neben  dem  Graben  ganz  unnöthig,  da  diese  jetzt,  nachdem- 
sie  groasentbeils  eingestürzt  ist  (o,  döiff.),  wenige  Hindernisse 
darbietet,  anch  der  Weg  durch  die  Tliore  offen  steht.   Wie  nun 
gar  aas  o,  736 :  'lU  titBi%o$  ags^ov,  o  %  dvögctCi  Xoiym'  dßvvai'r 
abgesehen  davon ,  dass  der  Vers  in  eine  Interpolation  fällt ,  ein 
Beweis  hergenommen  werden  Icönne,  der  Dichter  wisse  nichts 
von  einer  Mauer,  winde  man  nicht  begreifen,  lehrte  nicht  dieGe- 
schiebte  aller  Wissensehaften,  wie  leicht  vorgefasste  Meinungen 
selbst  den  Biick  der  Scharfsinuigsten  trüben  and  au  den  olfen- 
barsten  Missgriffen  verleiten,  ja  selbst  diejenigen,  welciie  neue 
grosae  Wahrheilen  entdecken,  höchst  selten  dem  Missgeschick 
cfitgeben,  in  ihrem  Entdeckangseifer  über  das  Ziel  In'naus  zu 
sofaieaaen.  Dass  die  Troer  hier  zu  Wagen  sind,  war  im  Verlaufe 
dea  grossen  Gedichtes  nicht  anders  zu  erwarten ,  wogegen  es  bei 
Laehmann*«  Zerachneidung  der  llias  Bedenken  erregt.  Alle  weite- 
ren Versuche  Laclunann^s,  Verschiedenheiten  nachzuweisen,  zer* 
fallen  in  sich,  da  sie  in  ^teUen  sich  finden,  deren  Interpolation 
wir  annehmen  mnssten.  Aber  Lachmann  findet  es  sogar  ärriilicTi, 
dwite  itadü  («>  416.  705.      m)  der  Kav^  ba 
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den  SchiffcH  de»  Protetilaos  und  deg  Aias  stattfiitde,  ww^  hlHüi 
wir  hier  einen  Dichter,  iinmö'^lich  sein  soll,  während  die  §#• 
wohnliche  Logilc  eher  den  umgekehrten  Schluss  macheo  und  et  , 
rntürtich  finden  würde,  dass  derselbe  Dichter  nur  die  Schiffe  dct 
Proiesilaoft  und  dm  Ak»  nemM)  d»  di«sft  dfim  eratoa  AagHß 
g«Mlit  waren. 

Als  letzten  Beweia  der  Verschiedenheit  h  »en  wir  bei  Lach* 
mann  die  Behauptung ,  der  Patroklos  seines  fi'iiifaehntcn  Li^i 
habe  nichts  von  den  Begebenheiten  des  vierzehnten  mitgemacht 
Erstens  bringe  er  keine  I3estellun^  von  Nestor,  ebeoao  wenig  sudia 
er,  wie  jener  gewünscht  habe,  den  Acliilt  zum  Kampfe  aufoore« 
gen,  vielmehr  biete  ersieh  selbst  an  Nestor  hat  7iK)ff.  des 
Patroklus  aufgefordert,  dem  Freunde  auauaprecheo,  dasa  erd« 
hart  bedrängten  Achäern  Hülfe  bringe;  wen»  dieser  aber  einer 
gStUichea  Weisung  wegen  sich  scheuen  sollte,  selbst  in  doi 
Kampf  zu  gehen,  so  möge  Patroklos  ihn  bitten,  die  MjrmidoM 
imter  seiner  Führung  den  Achäern  Beistand  leisten  zu  lassüi, 
Diesen  Auftrag  aber  führt  der  Patroklos  von  Buch  n  auf  das  allaiu 
vollständigste  aua,  indem  er  suerat  die  traurige  Lage  der  in  bit- 
terste Noth  versetzten  Acbaer  fast  ganz  mit  Neator^a  Worten 
schildert^  darauf  Achlirs  Unerbittllchkeit  und  Grausamkeit,  weiche 
Ihm  Schande  bei  der  Nachwelt  bringen  werde,  acharf  tadelnd 
hervorhebt,  woran  sich  dann  in  wörtlicher  Heruberifahme  die 
V^iebung  im  iweitea  Theiles  seines  Auftrags  anseliMesat. 
eiMT  Verwerfung  von  794 — 803  ist,  wie  schon  frühe»  I»« 
merkf  wurde,  kein  Grund  vorhanden;  warum  Sollte  denn  dv 
weise  Nestor  nicht  eben  sowohl  ala  Patroklos  die  Vs.  7d4f.  an* 
gedeutete  Möglichkeit  vorausgesehen  liat»eo1  Ja,  ihm  musa  eise 
eolche  Vermuthung  näher  liegen,  ala  Achilles  Tertrautestem,  \m 
dessen  Geheimnisse  eingeweihtem  Frennde.  Als  zweite  Ver«;chie- 
denheit  hebt  Lschmann  hervor  ^  dasa  hier  nicht,  «!•  o,  ^90  ff., 
die  durch  den  Sturz  der  Mauer  vermehrte  Gefahr  den  Patroklos 
treibe ,  sondern  er  aar  die  VeTwaadtiAg  der  drei  besten  Helden 
beklage.  Aber  sehen  wir  davon  §mm  aib«|  dass  die  bezeMMMit 
Stelle,  wie  wir  oben  sahen,  einer  groisern  In^pelation  ange« 
hört,  so  beschleunigt  die  Erstürmung  der  Mauer  aar  die  Ra4iiii> 
kehr  dea  Patroklos,  der  Nestor's  ihm  selbst  aai  Hefsan  liegflH 
den  Auftrag,  ehe  es  zu  spat  ist,  erfüllen  will,  und  fntM-crdtal 
Sturzes  der  Mauer  ni^  Erwähnung  thut,  so  ist  dieas  gana  ai« 
tarlich,  da  Achill  dieacB  von  seinem  Schiffe  aus  selbst  gesehea 
und  in  seiner  Rede  des  gegwiarirtigMl  Kampfes  bei  den  Schilf^ 
der  die  Erstürmung  der  Mauer  vorauasetzt,  gedacht  liat(Va»  171.). 
Dass  das  Schicksal  der  Achäer  Achiirs  Theilaahme  errege,  te- 
dea  wir  achon  früher  bei  Machaon  (X,  599  ff.);  wie  aaltettai^ 
denn  das  grosse  Unglück  der  Erstünmag  dair  llauer  entgnfHi 
seint  Statt  des  Machaon,  dea  Nestor  ala  ien  von  ihm  ebea  e(Ml  j 
sarütkgeüUiKtea  VenraadeUik aaflUirta»  a«Mit PalMkM mtiiaii 
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selben  Ii eclitc  den  ron  ihm  geheilten  Enn  pyTos.  Der  (m  ihuI,  detf 
Lachmaiiri  ^c^cii  den  hier  ohne  Zweifel  üehteo  Vs.  27  nniVthrt  (von 
hier  kam  er  owt  8|uiL^  wie  ohm  beoMfldl  worde«  m  älteUtt 

dass  unter  dit- ji  iiif^cii .  toii  denen  es  heitse,  die  Äerxte  seien  mit 
ihrer  Heilung  hescljiifli^t  (tt,  28  f.),  Eurypylos  nicht  geliöre  ^  da 
Patrokloä  die  Ileiluui;  vollbracht  habe^  ebenso  weni^  die  drei  an* 
deren  Vs.  25  f.  genaniiteii  Flclden,  die  schon  lan^e  auf  den  Bei- 
Ben  seien  (aber  mir  an  zw  ei  iuterpuiirten  Stellen),  dieser  Grund 
schwindet  völUg  in  i^cin  INichts,  wenn  rnan  dem  oilenbarcn  Sinne 
des  Dichters  gemäss  das  tvvg  \s.  '2^  nicht  auf  die  beispieis weise 
genannten  llauptheiden,  sondern  auf  nli^MirjaWi iffffyrJifly 
m^og  i^öav  ägiazot  (Vs.  23)  bezieht. 

Was  die  von  Lachmann  io  Buch  7t  angenommenen  kleineren 
hiterpolnlionen  betrifft.,  so  stimmen  wir  ia  der  Ver^erfun|;  voa 
folgenden  Versen  vollkommen  bei:  V«.  97-^100.  273 f.  283.  381. 
432-  458.  467  —  477.  666  — 683.  698  —  711  (wir  raöeliteo  die 
ganze  Stelle  Vs.  666  —  711  streichen).   793  —  805.  814  f.  846. 

0  (nach  unserer  Ansicht  sind  Vs.  846^850  unächt),  dagegen 
liegt ^  wie  oben  bereits  bemerkt  werden  miisste,  kein  haltbarer 
Grund  gegen  Vs.  509  —  531  und  555—562  Tor.  Die  Wider- 
sprüche, welche  Laehmann  in  tt,  793  —  805.  814  f.  846.  850  mit 
{j,  125.  187.  20.J  aufgezeigt  hat,  wiirden  ihn  mit  demsclbei» 
Hechte T  wie  ühnliche  anderwärts,  zur  Unterscheidung  zweier  Lie- 
der veranlasst  liabcii,  Tande  er  nicht  in  beiden  keinen  Unterschied 
in  Ton  und  Darstellung,  und  ergäben  sich  ihm  riitJjt  in  Boch  q 
einige  Kinschitbungen  ähnliehcr  Art,  wie  er  sie  in  Huch  jt  bei  der 
Vereinigung  beider  liilcher  annehmen  rnuss.  Die  Frage,  ob  mit 
Üuch  jc  wirklich  ein  seibststaiKliges  Gediclit  sehliessen,  mit  Buüh 
(|i eines  beginnen  könne,  seheint  ihn  wenig  zu  kümmern. 

Wie  sehr  die  reiu  siibjective^  in  Lachmann's  Sinne  keck  ror- 
fichrcitende  zersetzende  Kritik  auf  Irrwege  gerätb,  ergiebt  sich 
am  deutlichsten  aus  einer  Vergleicbiuig .der  Ansichten,  zu  wel- 
chea  Hermann,  Laclimann  und  Bernhardy  bei  Buch  tt  gekommen. 
Während  Laehmann  hier  mit  einzelnen  Interpolationen  ausreicht 
und  noch  Buch  q  und  einen  Theil  von  Buch  o  zu  demselben  Liedc 
zieht,  will  Hermann,  dessen  Herstellung  einer  Patrokleia  \*ir  oben 
niitthciUcn,  liier  zwei  versehicdene  Massen  unterscheiden;  die 
ursprüngliche  Gestalt  sei  von  einem  Dichter,  der  die  Sache  an- 
dirs  habe  erzählen  wollen,  in  manchen  Stiicken  verändert.  Der 
Biclitcr  des  altern  Liedes  habe  nichts  Ton  einer  Verwundung  Ma- 
chaou's  gewusst,' nicltts  vom  Feuer,  das  in  ein  Schiit  geworfen 
worden  sei.,  nichts  von  der  Sendung  des  Patroklos  und  seinem 
ZüHammentreffeu  mit  FiUrypjlos;  nur  das  Drängen  bei  den  Schif- 
fen, vielleicht  auch  der  Anblick  der  verwundeten  Heerführer, 
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hierge^jen  nur,  da  wir  uns  sonst  ^ an*  auf  unsere  oben  gegebene 
Dirstelliin^  lierufen  dVirfen^  daü  wir  nicht  lehen,  worauf  eich 
das  Bcdeiiken  gegen  die  Erwähnung  des  Feuers  gründe;  imsccheint  ; 
gerade  dicss  /n  den  schönsten  Motiven  dee  Dichters  zu  geböreo«  ' 
da$$  Achilt  selbst ,  als  t  r  dii^  Flamme  aufschlagen  sieht,  jammernd 
den  Patroklos  zur  lilile  dra*n«:en  muss.   Bernhardy,  dem  Lach-  ' 
mann  s  zweite  Abhandhnig  noih  aubelcanni  geblieben  war,  wiH  ' 
gerade  irn  Ik'bergange  von  Buth  x  m  Buch       die  sogar  Lacb^ 
nianii  zusatiimenhängen  lässt,  einen  nicht  zu  verkennenden  Ri?8 
finden.    Die  Katastrophe  werde  durch  die  kahlen,  einem  Fiick 
gleicbenden  \  orse'602  —  697,  die  wir  mi4  au  d^'  beiden,  sie 
umgebenden,  von  Lachmann  bemerkten  Interpolationen  ziehen, 
eingeleitet,  dann  dur^h  eine  dem  homerischen  Rpos  fremde  Te<  i 
ratologie  (glaubt  Bernhardy  etwa  alles  VVuiiderhare  aus  Homer 
verbannen  zu  können?)  Vs.  788  ff.  be/^röndet,  eadlich  schein« 
bar       durch  Hcktor,  eigentlich  durch  Eupborbos  vollendet; dU) 
wag  Hektor  langst  habe  auafnliren  müssen,  werde  erst  125, 
fast  beilanfig ,  erwähnt.  Um  mit  letzterm  zu  beginnen,  so  ist  ei 
gana  dem  Charakter  des  ruhmsüchtigen  Hektor  gemäss,  dass  er 
au  nächst  dem  Automedon  nachhält,  um  sich  in  den  Besitz  der  uo- 
I  üterblichen  Rosse  des  Achilt  zu  setzen,  die  seine  Ehrsucht  mehr 

anaieheu,  als  die  gleichfalls  göttliche  Hiistung,  da  er  Viberzeugt 
ist,  dass  die  Troer  sich  die  Leiche  des  Fatroklos  nicht  entreisseu 
«  lassen  werden,  wenn  er  anders  in  diesem  Augenblicke  leidcii- 

achaftlicher  Freude  so  viel  Besinnung  behalten  hat.   ErKt  als  ihn  I 
Apollo  vom  Tergebiicheu  Verfolücn  des  Automedon  zurückgerufen 
hat,  kehrt  er  zur  Leiche  des  Patroklos  zurück,  wo  er  zu  seiuem 
tiefsten  Schmerz  erfahrt,  dass  während  seiner  Abwesenheit  iiad 
fjomit  durch  seine  Schuld  Menelaos  den  fcJuphörhos  getödtet  hat. 
Die  Raschheit,  mit  welclier  der  Dichter  Hektor's  Beraubim^r  der 
Leiche  des  Patroklos  beschreibt ,  entspricht  der  Eile,  mit  weicher 
die  Handlung  selbst  erfolgt,  da  Aias  und  Metjclaos  heranrücken; 
der  Kampf  um  die  Leiche  selbst  ist  es,  worauf  die  l!)rzählnng  hin- 
eilt, wesshalb  auch  hier  die  Riistung  nicht  besonders  gerühmt 
wird,  wie  es  an  passenderer  Stelle  Vfi.  194  ff  geschielit.  Das  Te- 
ratologische  in  Vs.  T?^"^  ist,  so  weit  es  anstössig  sein  durfte,  durch 
Lachmann  gli'icklich  beseitfgt.  Dass  ausser  einem  Gott  sich  noch 
zwei  Sterbliche  an  der  Tödtung  des  Patroklos  betheiligen,  erhöht 
den  Glanz  von  Patroklos'  Tod.   Alle  weiteren  Folgerungen  Bern-  ! 
hardy's  können  wir  um  so  mehr  ohne  Gefabr  auf  «ich  b«rubev  Iis«  I 
sen,  als  sie  auf  Hermann's  von  «na  bekSurflW  SmMA  W9m4mäH  \ 
der  Entstehung  der  iiias  sich  stutzen.  ' 

Eine  grössere  Interpolation  9,  366 — 4£8  (2wiod«t  verwarf 
Vs.  404—42:'))  hat  Lachmann,  wie  wir  trot«  DidiBleig*«  Vertbei- 
digung  glauben,  mit  vollem  Rechte  ausgeschiedent,  wemi  wir  ancb 
nicht  alle  Gründe,  welche  der  scharfainnige  Kritiker  dnAr  bei« 

bringt,  fdr  fm^wUgt  baU«n  kinoiD,  wie  mmm  Mwm  iiiif iil 
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kaum  begreift,  wenn  von  tlen  Worten;  Ovdi  HB  (pmln^  ome  noz 
^khQV  öiov  tfifievai^  über  deren  äiüu  der  folgende  Ver/B  nickt 
dem  feriiigfiten  Zweilel  Raum  lägst,  gesagt  wird,  man  wisse  uicht^ 
sollten  sie  auf  das  Dunkel  oder  auf  die  Wuth  der  Streitenden 
gehn.  Aber  um  Gründe  ist  Lachmaikit  nie  in  Verlegenheit,  wie  er, 
iitii  nach  to  vielen  Proben  noi;ii  diei»e  eine  aoziifliliren,  in  Bezug 
luf  den  mit  Recht  verworfenen  Vers  m  ^  850  bemerkt :  dass  der 
IMame  des  Kuphorbos  in  den  übrigen  drei  Slellea  viersylbig  gele- 
een  werden  könne,  was  nur  hier  melit  zugebe ^  möchte  hei  ge- 
nauerer Betracht tin^'  bedeutend  werden,  aber  auszugehen  von 
kleinen  Sprachbemcrktnigen  sei  bei  der  lieuriheilung  so  veränder- 
licher Poeaie  Thorbeit.  Allein  jene  Bemerkung  selbst  ist  ohne 
alle  Bedeiitutig ,  da  wir  bei  Homer  keinen  FaU  finden^  dass  £v  vor 
eioeiu  einfachen  Consouauien  in  zwei  Syiben  zerdehnt  würde«  und 
Namen  wie  Evucuog^  Evfitjkog  bei  Homer  die  erste  Syibe  bald 
iu  der  Arsie,  bald  in  der  Thesis  haben.  Austser  jener  grössern 
Stelle  8cheifit  ans  Lachmanii  auch  Vs^  545  f.  nach  Zenodot'9  Vor- 
gang mit  Recht  ausgeschieden  zu  iitben,  da  diese  beiden  Verse 
den  Cbarakter  eines  spätem  erklär endeo  Zufatsea  an  sich  irageo. 
l3ebrigene^  hüle  mau  sich  nach  Ausscheidung  dieser  Verse  hier 
einen  Widerspruch  mit  dem  Verbote  des  Zeus  zu  ^ebeji«  dessen 
Wille  jetzt  erfallt  ist,  obgleich  man  freilicU  streng  genommen 
▼lerlaugen  müsste,  dass  Zeus  sein  Verbot  «ehon  jetzt  iurückimhmei 
wie  es  im  Anfang  von  Buch  v  geschieht,  Wenu  aber  Ldehmann 
in  Vs.  545  f.  ehien  Widerspruch  mit  Vs.  506  findet,  so  scheint 
uns  diess  ohne  Bedeutung »  da  die  ganze  Stelle  Vs.  593 — 650  sich 
sowohl  durch  das  unmotivirte  und  sonderbare  Auftreten  des  Zeus^ 
wie  durch  das  erst  hier  wieder  erwähnte  Dunkel  als  ebenso  un* 
xwetkmässifi:,  als  unzusammenhängend  in  sieli  erweist.  Vs.  593 — 

650  sind  auszuwerfen,  wobei  der  gleiche  Aulang  von  Vs.  593  und 

651  zu  beachtea  i&i.  Auch  die  frühere  Erwähnung  des  Dunkels 
(Vs.  2€U  —203)  ist  aU  ungeschickt  zu  ^treieUen.  Vs,  200  f.  ver- 
dächtigte schon  Zenodot,  und  Vs.  262  dürfte  neben  Vs.  274  if. 
kaum  bestehen  künneu.  ifcaidiieh  möchten  auch  Vs.  198 — 209  als 
eingeschoben  sich  leicht  ergeben 9  sawolU  ihrer  eigenen  Seltsam- 
keit wegen,  als  de»ishaib,  W£U.M8  SüMOtflietthiuig  nuhegnem 
^eisug  unterbrechen. 

Ilei  Gelegenheit  des  siebzehnten  Buches  bricht  Lachmann  die 
Gelegenheit  au  einem  Auj^riil  auf  diejenigen  vom  /aune^  >veiche 
eine  Einheit  der  llias  in  der  gegenwärtigen  Zeitfolge  der  bedeu- 
lendern  Tfaeile  vor  der  Arbeit  des  Pisistratos  annehmen.  Diese 
Ansicht  im  Grossen  nu  widerlegen,  habe  er  sich  nicht  zur  Aulgabe 
gesetzt,  er  habe  sich  nur  an  das  Kleinere  gehalten,  das  ein  epi- 
scher Dichter,  dem  der  Schein  der  Wahrlieii  natürlich  über  alles 
gehen  müsse,  unmöglich  vernachlässigen  könne.  Freilich  wird 
der  epische  Dichter  jeden  auffallenden  Verstoss  ^egcn  den  Schein 

Wahrheit  ¥erm£t4eii«.A]ier       dadt.Aiidto  i«Kfia«  mo  ^m^m 
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höherii,  poetfsdien  Zweck,  eine  lebendigere  WirUamkeit  zu  er«' 
reichen,  kleine  öiiwalirHcheittüchkeiteii  erlauben,  die^e  aber  durcb 
die  Kvnist  und  deu  lockenden  Reiz  der  Uarätclluag  äo  zu  wer^ 
decken  wissen .  daM  sie  sich  dem  Bücke  des  gespannt  aufhorehen-' 
den  Zuhörers  entziehen.  Charakteristisch  ist  in  dieser  Bezielittiig 
die  Uemerktiii^  tiermaun's:  Ni«»i  admirabiiis  iUa  Uomericorum  car-^ 
minuni  gnavita^  tectoriim  aninios  quasi  incantatiouibim  quibutdaia 
ca|>tos  teilet  et,  iioa  t<i[ii  facile  delitescerent ,  quac  dccuratiiii  coa- 
siderata  et  puguare  iiiter  bc  et  miiito  niiiiufi  apta,  ^uam  quis 
iure  Cl}  postulet^  composita  esse  apparere  necesse  est.  Der  epi-« 
eche  Dichter,  der  viel  weniger  als  irgend  ein  anderer  an  die  ge- 
meine Wirklichkeit  gebunden  ist,  sucht  gerade  mir  deu  Schein, 
wobei  er  sicli  freilich  vor  vielen  Verletzungen  des  wahrMcheiali-o 
dien  Zusamrnenfianijes  hütet,  aber  keineswe^^s  sieh  um  manche 
Fra^^eti,  diä  der  aui'spi)rende  Kritiker  au  ihn  steilen  könnte,  irgend 
kümmern  wird.    Hierbei  koinnien  \or  allen  die  eigenthi'imlichea 
Schwierigkeiten  in  Betracht,  \velehe  eine  grossere  episclie  Dar- 
stellung dem  Dichter  entiieji^enstcllt ,  wobei  er  zur  \  erfueidiin* 
anderer  Lebelstiinde  eine  kleinere  Lnwahrecheiuliclikeit  oder  eine 
ungeni'igende  Motivirnn^  sieh  wolil  gestatten  darf,  niehts  aber, 
was  den  poeti«chcu  2wcck  als  solchen  hindert  oder  was  auf  leiehie 
Weise  zti  vermeiden  war.  Krstlicli  miuss  mau  wohl  bedenken,  dass 
der  episehe  länger  sein  Gedicht  vor  einem  Kreise  von  Zuhörern 
lebhaft  vortrug,  es  uichlstren^  controlirenden ,  nachschlagenden 
und  vergleichenden  Lesern  in  die  Hand  ^ab.  I.aeliinani]  vergleicht 
nun  ein  paar  Steilen  mit  früheren,  um  zu  beweisen,  dass  diese 
unmöglich  aus  demselben  Munde  hätten  kommen  können.  Das  erste 
Beispiel,  dass  Schedios,  der  Anfiihrer  derPhokcer,  p,  3ÜD ff. fällt, 
wo  er  wie  p{,  517 f. Sohn  de^lphitosheisst,  wogegen Hektoro,  515  f. 
einen  andern  8chcdios,  8ohn  des  Periniedcs,  tödtet,  der  gleich, 
falls  Auluhrer  der  Phokeer  ist,  ein  Widerspruch,  den  einige  der  ' 
Alten  dadurch  zu  entfernen  suchten,  dass  sie  statt  ^wxrjcov  Qj 
d07  'A^rivalmv  schrieben,  diess  Beispiel  ist  tür  uns  ohne  alle  Be* 
deutung,  weil  o,  515  f.  zu  einer  oben  nachgewiesenen  ^TÖssern 
Interpolation  gehört.    Als  zweites  Beispiel  führt  Luclunaiin  an, 
dass  9,  84H  der  Tod  eines  Apisaon,  eines  Sohnes  des  Ilippasos,  ky 
506  der  eines  andern  Apisaon,  eines  Isolines  des  Phausios  (einige 
l^en  dort  statt  'JniGaoTa  /^juvt^aova;,  eudlieh  i  ,  411  der  eines 
Ilypsenor,  eines  Sohnes  des  Ilippasos,  beschrieben  wird  und  der 
Dichter  sich  an  allen  drei  Stellen  derselben,  sonst  nicht  vorkom- 
tuenden  Formel  bedient.  Aber  wir  mochten  aus  dem  letztern  Um- 
stände eher  auf  denselben  Dichter  schliessen,  der  die  einmal 
gebrauchte  Formel  an  zwei  anderen  Stellen  mit  geringen  Verän- 
dern ni^en  in  den  iNamen  der  Personen  zu  wiederholen  tcin  Be- 
denken trug.  Und  wie  könnte  man  daran  ernstüdi  Anstoss  neh- 
men, dass  die  Namen  Ilippasos  und  Apisaon  einmal  einem  Grie-* 
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genossen  gü^'eben  wird'i  Ja  noch  an  einer  andern  Stelle  (A,  4*25 IT.) 
linden  wir  zwei  Sohne  eines  Hippasos.  Wesshalb  sollte  auch  *1er 
Dichter  die  Wiederholung  desselben  INarnenH,  liesonder^  eines  so 
gelänfii::eii  ^  wie  der  des  Hippaj^os  war,  aiiji^stlich  gemieden  liaben  i 
Ge!j;eu  die  /u.sarniiieiistcl]ti!ig  von  ^i^i  mit  :^4,  wie  ^egen  das 
Bedenken  bei  «>i2,  wo  die  \  erbinfiiH]^  sefir  verworren  ist,  ha- 
ben wir  einfach  zu  bemerken  ,  dass  die  erste  und  die  letzte  ^tiSMf 
läielien  (vcrgi.  üben)  grosseren  Interpolatiunen  üiiijclibren. 

Wenden  w  ir  uns  weiter  znni  achtzehnten  Buche,  so  haben  wir 
hier  wieder  z\iiiäehst  die  Gründe  zu  beachten,  auf  welclie  sich 
Lachniaun  s  Trennung  desselben  vom  vorhergehenden  griindct% 
Gegen  die  Liebe  und  \>  arme  der  Erzählung  am  F'nde  v  on  liuel»  o, 
wie  die  beiden  Aias  den  lieichnam  tragen  vind  die  Achäer  bis  au 
den  Graben  Iiichen,  soll  die  trockene  Darslellung  InO  II',  einen 
bedeutenden  Abstand  bilden.  Vom  'Fragen  linde  ssieh  hier  keiu 
Wort,  und  es  verschwimme  so  das  ganze  riihr(;^de  Hild.  Allein 
eine  erneuerte  Krwühnung  des  Tragens  war  hier  nicht  an  der 
Stelle,  wo  die  giinze  Aufmerksamkeit  auf  Heklor  und  die  den 
Leichnam  des  Fairokios  schützenden  beiden  Aias  gerichtet  sein 
soll.  Kin  Theil  der  Aehäer,  ja  wie  es  scheint  fast  das  ganze 
Volk,  mit  Ausnahme  der  Helden  (vergl.  0,  295.  305),  hat  scfio« 
die  Flucht  durch  den  Graben  drenommen  und  befijidct  sich  >»alie 
bei  den  SchitFcuj  die  beiden  Aias  mit  der  Leiche  und  den  in  ihrer  - 
!Nähe  noch  verweilenden  Achaern  ,  der  ihnen  aut  dem  Fasse  fol- 
gende llektor  und  die  Troer  beiinden  sich  noch  jcnseit  des  Gra» 
bens.  Hieraach  liegt  in  6^  150,  wo  es  Ton  den  Achäern  heisst: 
Nijas  tB  xcfl  'EkXr]6novzov  lkovto^  kein  Widerspruch  mit  denj, 
was  wir  weiter  unten  lesen  (ö,  19Ö.  215.  22^^),  Achiii  sei  zur 
Mauer  und  von  dort  zum  Graben  gegangen,  über  den  er  liinViber 
geschrieen  liabe,  um  die  Troer  in  die  Flucht  zu  treiben.  Acliill 
geht  natürlich  an  den  seinen  ScIufFen  zunächst  liegenden ,  von  den 
Fliehenden  enticrntcn  'Iheil  der  Mauer  und  des  Grabens.  Laeh- 
mann  s  Ucliauptung ,  der  Dichter  der  Patroklic  habe  die  iMauer 
liieht  gekannt,  berulit  auf  Irrlhum.  Vergl.  TT,  512.  558,  welche 
Verse  freilich  Lachmann  seiner  Annahme  zu  Liebe  auswirit.  Wei- 
ler findet  er  zwischen  o,  453  nur)  der  achten  Fatroktie  einen  Wi« 
derspruch.  Aber  die  ganze  Stelle  ö,  444 — 456  hat  bereits  Ari- 
^tarch  mit  Hecht  verworfen ;  sie  ist  eine  der  gewöhnlichen  Ein- 
schiebungeti ,  wo  ein  Rhapsode  auf  etwas  früher  Hescliriebenes 
zurückweisen  wollte,  sich  aber  bei  sehier  kurzen  Zusammenfas^ 
sung  der  Erzählung  Llngenauigkeit  zu  Schulden  kommen  liess. 
Endlich  steht  der  Umstand,  dass  der  Tod  des  Fatroktos  bald  dem 
Apoll ,  bald  dem  Hektor  zugeschrieben  wird  und  letzterer  Umd  4ia 
Walten  auszieht,  mit  Buch  ariind  q  im  besten  Einklang 

Der  Hauptbeweis,  den  Lachmann  für  die  Trennung  der  bei- 
den letztgenannten  Bücher  von  Buch  6  beizubringen  weiss,  be- 
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mengehÖreD^en  Bacher  6^%^  die  so  iibcieiiii^iimtiieail  ^cien  nicht 
tiur  in  deu  üegebetiheileii,  floiiderii  auch  tu  allen  Manieren,  Ja 
dem  ^üiisUchen  Verbcliiiinden  alier  aciiai^iheo  Heiden  ausser 
Aciiili  ('vub  kuiim  anders  sein  kann),  in  der  Masse  von  KrscLei- 
Hungen  und  Wirkungen  der  GöUcr  (aber  mau  ^ergi.  Uudi  £^  tf, 
o),  in  den  vielen  MyilieD)  in  der  Dürftigkeit  (?)  der  Bilder  ood 
iiikkhnlsse,  dass  nie  ebea  so  %%hr  mtim  duzigjeo  Dichter  ver- 
ratheu, als  sie  für  iat^t  alle  Dichter  der  früheren  Lieder  au  schlecht 
aeieu.  Zwar  giebt  er  zu,  dasa  schon  die  Patroklie  Ihre  Beson- 
lierliciten  habe  und  vün  dem  AuffalleAdeii  in  diesen  (ie^iingeu  luu 
und  wieder  sich  auch  iu  den  früheren  Liedern  Spuren  zelgcü« 
,  aber  die  Menge  der  Abweichungen  btstälige  den  ei^enthumlicheo 
Charakler  jeuer  Bücher.  So  finde  sich  bereitn  in  der  Patroklie  in 
einem  Vertue  (o,  B3)  verbunden:  ^^Er  spracii  M  und  der  andere 
•Dtworlete^*,  wati  bmiai  nur  in  schlechteren  Stücken  vorkomme 
ö28.  I,  270.0,  200.  404),  aber  nir^jcudä»  äU  in  den  letzten  Bü- 
chern habe  roau  llcileu,  die  in  einem  Verse  heslehen  (a,  182.  392. 

429.  9,  509.  1^,  707.  753.  7ö9.  «,  i?8)i  denn  A,  605— (iUT,  wo 
daaaeibe  sich  findet ,  sei  zu  streichen.  Allein  die  Streichung  jener 
Verse  geht  uiclU  au.,  weuu  man  nicht  etwa  aucii  noch  Va.  603  f.  in 
die  Interpolation  ziehen  ^iti ,  und  wir  sehen  nicht,  was  ein  sol- 
cher in  einem  Verse  bcstthende  Ruf  Anstossi^es  Ijalu»,  wogegen 
wir  freiiicli  eiue  son^li^e  üede  in  ein  ein  Verse  auiialleud  finden 
würden.  Eine  solche  findet  sich  aber  im  achtzcliuten  Buche 
{0,  392  ist  ein  ähnliclicr  Ruf  wie  tiGÜ)  au  iieiuer  Stelle;  denn 
0,  18i  fällt  mit  der  ganzen  unpassenden  Einmischung  der  Hera 
(ü,  168.181 — 186.  239  f  )  a!«  unächt  ans.  Was  Lachmanu  wei- 
ter auführt,  trifft  nur  die  fünf  klzten  Uüclier  und  zum  Theil  In- 
terpolationen derselben^  wie  ijp,  479.  i/;,  855  fT.  Einen  yersehie- 
denen  UiuraLltr  dieser  Rücher  haben  wir  adbtii  früher  behauptet 
und  den  Beweis  der  uns  zu  immer  grösserer  Ueborzeugung  gewor- 
deneu Tiiatiiache  zu  liefern  gesucht ,  dass  in  Buch  r  zwei  grössere 
Lieder,  eine  fiijvig  iind  eine  tr/otg,  in  eintmter  §eäu§/L  flislen. 
ÜMaer  und  der  cpigche  Kykios  S.  Ü7  if. 

Auch  die  L]e\vei!>e  LachmannV^  dass  dem  Dichter  seines  sech« 
aelinteu  Liedes  (  Uucli  o — ein  ganz  anderes  liiid  der  llias  vor« 
schwebe 9. als  C8  iu  den  gegenwärtig  vorhergehenden  Büchern  akh  I 
finde,  scheinen  uns  niclit  itichhatti^.   Wenn  im  ersten  Buclie  der  ! 
liids  von  der  Rriseis  imhia  weiter  mitgetlieilt  wird^  als  dass  sie 
Tochter  des  Briseus  und  Khren^re^chenk  der  Achäeran  Adüll  sei  i 
(\si.  69Z  f.),  80  finden  wir  diess  eben  so  nattirlidi  als  die  genauere  ■ 
Bezeichnung  r,  60.  296,  wo  eine  solche  an  der  Stelle  war,  wäh- 
rend im  nr&lcn  Uuche  die  Briseis  hinter  der  Chr^seis  aurii^^lUnt» 
Ueber  0,  75  liaben  wir  oben  gesprochen.    Weun  Agamemnon,  ob- 
gleich er  aa  einer  iiand,  ohne  Zweifei  an  der  linken ,  da  er  iu  | 
der  Rechten  noch  den  Speer  iiail,  >erwundet  iE4»rdcu  und  nodi  j 
an  *i*fiitfr  WuiiAe  ieiitoi^iifiiiancii  mit  eiiuBc  ttMily  ^hnff  ^irif*^  i 
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clei'  reditrn,  (7a^  Mesfer  lielieA  lihd  das  OpfertMer  schltdltf ii 
kann  (f,  252.  2t»6),  ao  finden  wir  darin  nichts  Anffallendes.  Frei- 
Ikh  9ncht  Lächmann  dadnrcb  einen  Widerspruch  sn  erzwingpen^ 
dass  er  den  Pliiral  x8/p€tf0t  streng:  fasat^  obgleiiih  der  Gebrancli- 
des  Piarais  ^cFp^g  Ton  einer  Hand  bei  Homer  nicht  sellMi  iMk' 
Ycifgl.  14.  Ö85.  271.  867.  2;,  76  stimmt  nicht  slieift  ganz  ge- 
MU  in  er,  419,  sondern  auch  daza,  dass  die  Achiier  wirklich  tibei' 
den  Graben  getrieben  nnd  in  den  Zwischenraom  zwischen  den 
Schiffen  und  der  Mauer  eingeengt  sind;  dsss  letztere  gw  nicht 
tmtört  sei,  folgt  Iceineswegs  ans  0, 215.  t;,  49,  obgleich  mm  wohl 
annehmen  darf,  dass  die  Mauer  nicht  an  allen  Punkten  zerstdrt 
ist  und  vor  allem  nicht  gerade  den  ScMffen  Achill'»  gegenüber.  > 
Dass  die  Troer  fortwährend  auf  dem  Felde  übernachten^  beweist* 
Lachmann  aus  0^  259  nnd  t,  71;  aber  die  letztere  Stelle  beweiat 
nichts,  nnd  die  erstere,  wo  Pnlydamas  sogar  vom  Ruhen  bei  detf 
Schiffen  während  des  Zornes  des  Achill  spricht,  fallt  in  eine  gros- 
sere Interpolation ;  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  dfe  ganztf 
Stelle  Ys.  243 — 315  zu  streichen,  welche  in  Nachahmung  von  l^y 
489  ff.  ungeschickt  eingeschoben  ist.  Auch  aus  0,  448  ff.  darf 
nichts  gefolgert  werden,  da  die  Verse  444 — 456  einer  schon  Toir 
Aristarch  erkannten  Interpolation  angehören.  Aehnliche  B^wandt'^ 
n»s  hat  es  mit  140  f.  195  f.,  die  wir  einem  Rhapsoden  verdsn^ 
Itn,  welchfir  die  Gesandtschaft  an  AehiH  ohne  feste  Zeitbestim^ 
mung  im  Gange  der  llias  kannte.  Vs.  195  L  ist  ein  Thell  «iatr 
grossem  Interpolation,  die  sich  bei  genauerer  Betrachtung  des 
wunderbar  verschobenen  und  verworrenen  ZusammenliRngs  leicht 
ergiebt.  Nach  Vs.  144  scheint  Ursprünglich  Vs.  198>-^14  gefolg« 
ms^n,  wdvon  sieh  dann  Vs;  276  f.  tind  Vs.  303-^^39  ahsehlos^ 
sen.  Ailf  die  weiteren  Intel-polation^n  in  diesen  und  den  folgtn^ 
den  Büchern  kömieii  wir  hier  nicht  eingehen,  wie«nch'Lachman» 
selbst  die  genanerd  üoteriliohilBf  stiiiee  tibiiiiiBtea  LM«  M 
Seite  Hegen  IMs^t. 

Aul  den  Schliiss  von*  Buch  x  soll  nacli  Lachmann  nicht  imiliit-^ 
tiUbar  ^«  1  habe»  folgen  können ,  weil  beide  Verse  nrit  m$  znfiin-' 
gen.  Aber  denselben  Fall  haben  wir  3111,  wo  AHstarefa  Vs. 
311  strich^  man  kann  fragen,  ob  mit  Recht,  und  wenn  diese  i>>agfS 
bejaht  werden  mnsste,  so  könnte  man  hier  mit  gleichem  Rechte 
515  auswerfen.  Vgl.  oben  zum  Schlüsse  von  Buch  0.  Wenn  L.  fer^ 
net  die  Verbindung  von  Boch  1^  mit  den  vorhergehenden  desshalb 
nicht  zugeben  will,  well  Diomedes,  Odysseus  und  Ag^amranM ,  dl^ 
am  zweitvorigen  Tage  noch  an  ihren  Wunden  litten,  hier  bei  den 
Wettspielen  auftreten,  Diomedes  vom  Wagen  springt  und  mit  deni 
Speere  sticht,  Odyssens  ringt  und  läuft,  Agamemnon  zumSpeer-» 
Wurf  aufsteht,  so  schwindet  dieses  Bedenken,  welches  man  kaum 
mit  Bäumlein  durch  die  Annahme  der  Inzwischen  eingetretenen 
Keilung  abfertigen  kann,  nach  unserer  Annahme  eines  zweiten,  am 
IM«  ¥0B  Jkmh  t  miMMtitn  IMMilto  vm  4»  ttaobt  AoUM'«, 
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BirfMl  kann  ancTi  weder  die  Redetet  Ncftor  an  seinen  Sohn  /in- 
tilocho8<Vt.  306  O  9  noch  die  Erwähnung  des  Phteix  (Vs.  360) 
anfftllend  athiiaen.  PhiHiix  wird  auch  311  erwShnt,  mldM 
Stelle  nish  MH  IMe  vom  Sann  gehört^  allein  ich  glaube  we- 
«ig  Widerspruch  so  arfsbren,  wcnn  ieb  dort  Vs.  305-— 313  tilge, 
w  nllkl  aUekl  die  auf  6  d'  i]QVHto  &tivax^lmv  folgende  directe 
Rede,  soiidmr  «ach  di«  «nmitteHttr  hintereinsMler  «IdModen 
Yersanfänge  Xtaöofitvöt  und  U§0Ofiai  Verdacht  erregen.  Den 
MMm  des  vorietalaB  fioches  von  Vs.  824  an  wdrden  wir  Ladh» 
mann  und  Baumlein  gerne  Preis  geben,  glaubten  wir,  die  folgefti* 
4att  WiiAlUinipfe  müssten  mit  den  in  den  Worten  des  Achill  wm 
.  NeaUff  Vt.  622  ff.  aufgeföhrtM  (vergl.  auch  die  Vs.  034  ff.  ge- 
nannten H^Mm^Suien)  vollkommen  stimmen;  Tielnwiir  ddrite  der 
WiMwr  dwr  doe  solche*  tegvIlMio  Udbereinstlmmnng  gemiedeo 
luibeii,  und  wir  wif4eii  ■aali  feaaaerer  Betrachtung  lieber  VaL 
789—883  fnr  uaioklMteli,  ^cg^tn  den  Schlnsf^  des  Bucheaki 
Sfliwtz  nebivea.  Hatf-ffiertindawansigate^  Blieb  findet  Lachmann 
ohne  UebergaKg  kutatlos  Mfnekniäpü  ^  wogegen  uns  oi,  1  jimo  ^' 
i^v,  vollknwuii  der  Bikileitiin^  t^,  267  f.s  A^ta^  jipiJi$vg  txv- 
.  tov  Xmop  ^^üB  Ttal  tfi^v  dymva^.  M  entspreohe«  aclieint 

Udbir  kidHMMi's  Vorwurf  iMi^eschklcler  Zeitrechnung  und  den 
.    füisen  Chanbierdes  letzten  Buches,  so  wie  über  den  interpolir- 
ten  Schluss  verweise  Ich  auf  naine  Abhandlung  im  Hitaciii^  imd 
WdWkcr'a  niUMiitelMi  Mamni^  VI.  37dC 

4 

Wir  stebaa  am  Ende  unserer  Beurtheihwy  du  LauhMili^aab« 
Krillb  y  als  deren  fe^rgebniss  wir  di«  Ucberseugwig- aottp rechen« 
dass  auf  diese»  Wage^  durch  blosses  AiiftpSren  t<hi  Abscbnittett 
und  Verstössen  gegen  den  Schein  der  Wahrheit,  kehie  wahre  Ein« 
sieht  in  die  Gonpositian  der  iMmenschenGedlalilo  erlangt  werden 
jMoe,  wozu  es  eine«  rnei^tr  eagbemifen  «ad  Mirurtbeilsfreicni 
Standpunktes  und  einer  grösseren  Beachtung  der  eigentlieh  igäm^ 
tischea  ftarsteUnngsluinst^Ala  wir  sie  berLeebmnnn  findeo,  «n  be- 
dürfen scheint.  Wir  sahen,  wie  Lachmann  häufig,  wo  er  mÜ 
feinem  Tadel  der  Jetilfe«  Oeitalt  der  Iliaa  in  entsdiiedenilMI 
tt<abtB  iaiy  ataU  grössere  oder  kleinere  Interpolationen  ensuer- 
kennen,  sich  nr^Aanabme  maaitfedtner  Lieder  hinreissen  lässt, 
nie  Wu  B.  die  ganse  Aneehme  seines  zehnten  Liedes  darauf  bembti 
dbmi  m  die  teerpolation  iron  d&i'<-643  übersah.  Die  von  ihm 
burg^eUlM  Lieder  sind  ketneswega  von  der  lim  tie  ein« 
heitliche^  ^chön  durcbgefiibrli^iiod  voMMidtiB '.lltehtgngen  nini| 
vlaiMbr  hi  häufig  dasjenige ,  was  Im  gegenwärtigen  Zusäromen- 
knNge  der  Iliaa  wohl  an  seiner  Stelle  sieh  befindet,  jetzt  häuf^ 
verrückt  und  verawrt,  wie  wir  diess  an  zwei  Beispielen  des  zehi»> 
tm  Idades  iiaifin  wetUen.  iBeos  hat  dem  HelHer  dovab  Iris  das 
Versprechen  gegeben ,  Ibtn ,  iiacbdae»  Agenemnon  verwundet  dü 
inhiiibt  inalMiBn  iMbeo  Midey  i^gnn-tnrkiken,  IM  er  m  in 


Schifilen  der  Achier  komme  (l,  185—210).  Hektor  tiegt  «Mh> 
lieh ;  aber  Diomedes  stellt  die  Schlacht  wieder  ber,  die  auf  kurse. 
Zeit  auf  beiden  ^ätfiB  mil  gieicbfm  Glucke  ftfihrt  wird  (Viu 
336  ff.),  bis  Rektor,  ToaDiMiedeB  imt  der  Lanze  getroffen,  mm 
der  Schlacht  sich  entlwM»  Voss  (Va.  364  ffj.  Spiter  k«lur|.«r 
in  49U  Kampf  surück ,  worauf  Zeus  dem  Aiaa  Furcht  erregt,  so 
iam  er  sichnurttekiieht  (Va.  545— .557).  Hicnnfi  MU  tich  iiviit 
Mdi  Lachra.  unmittelbar  402  ff.  anschlimen,  wo  gtr  nicht  von 
einer  Fhiclit  dea  Aias  die  Rede  i«t,  dMür  keioetw^  dem  Hektor 
den  R&cken  gedrelii  Imtn  sondern  ihn  Mlliif  «ntf  e^^ealrkt  und 
mit  einem  Steine  ihn  ta  Boden  wirft,  so  dase  er  w§M.mm$m  4mi 
Kanpf  verlaeaen  mnaa.  Das  ist  doch  wahrhaftig  eine  vanderseJft» 
MM Composition,  daaSy  trotadem  dasa  Zeus  den  Afaa  in  Schre*. 
eken  gesetzt  hat,  dieser  daieh  plötzlich  Stand  hält  und  den  Ueklev 
kavpfunfShig  Mohl.  UuYerzeihlich  ist  es  von  Zeus  und  dem  Laeb- 
mann'schen  Diditer,  das«  Jener  trotz  dem  Versprechen  des  Siegea 
4m  Hektor  zweimal  in  kurzer  Zeit  hintereinander  zu  Boden  stür- 
zen und  aus  dem  Kampfe  sich  wegbegeben  ISsat.  In  der  jetziges 
Anordnung  der  Iliaa  ist  alles  in  der  Ordnung,  indem  der  zweite 
Uafall  den  Hektor  während  des  Schlafea  dea  Zeua  trifft,  bete 
graten  Zeus  auf  kurze  Zeit  die  Helden  gegen  einander  gewähren 
und  das  gewöhnliche  Glück  des  Kampfes  walten  lasst.  Auch 
•ehliesst  402  ganz  vortrefflich  an  die  Schilderung  der  Sctikcht 
am  Ende  von  Buch  v  an  ^  die  , nur  durchidie  List  der  Here  .imtef- 
brechen  wird;  denn,  wie  wir  oben  sahen,  sind  nicht  blos  |,  1 — 
152,.  sondern  auch  35^^-401  ak . interpoliri  su  betracliteB. 
Hektor  ist  durch  den  zweiten  Steiowoff,  der  wühfend  4ee 
Schlafea  dea  Ji^eua  erfolgt ,  viel  heftiger  als  durch  dea  enUtp 
troffea ,  eo  dwa  er  gar  Blut  speit  437).  Folgen  wir  nun  Laeli- 
mann  weiter,  ao  soll  an  ^,  507  sich  unmüteUiar  o,  220 ff.  wm^ 
#ehlieaaen.  Man  sollte  denken,  Zeus,  der  nach  Lachmann's  An- 
nahme jetzt  nicht  schläft,  werde  sich  jetzt  auf  der  Stelle  des 
'  nnglücklichen ,  fast  mit  dem  Tode  ringenden  Hektor  annehmenf 
«her  nichts  weniger!  Erst  kämpfen  Troer  und  Griechen  mit  ein- 
ander, wobei  zuletzt  die  erstem  die  Flucht  ergreifen  (Vs.  506  f.). 
Und  jetzt  erst  heisat  es  plötzlich:  ,,Da  nun  sprach  Zeus  (fen  Apollo 
an.^^  Wie  kommt  denn  Apollo  plötzlich  zum  Zeua,  der  auf  dem 
Ida  aitzt  (A,  182  ff.),  von  wo  Apollo  eich  auch  234  f.  entn 
femtl  Und  wie  kann  der  Dichter  hier  mit  seinem  schroffeq 
Tdrr  fortfahren,  ohne  uns  vorlier^an  den  Zustand  Hektor^a,  «^deoi 
seine  Erzählung  zurückkehrt,  wieder  mit  einigen  Worten  su  er-K 
innern?  Man  vergl.  431.  p,  198.  441.  340,  wogegen  9r^666^ 
tf,  354.  X'»  interpolirten  Stellen  angehören.  Alles  schreitet 
vortrefflich  fort  in  der  jetzigen  Folge  der  Ilias.  Bedenklich  hi  ea 
auch ,  dass  I^achmann  die  Stelle  o,  220  ff.  nicht  blos  für  sein  zelin- 
tea,  sondern  auch  für  sein  dreizelmtes  Lied  in  Anspruch  nehmen 
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Uchen  Annahm  aueti  wotl  seine  Suflttdil  z«  iiehiiioii  «idi 
aühtgt  sieht. 

Diese  beiden  Beispiele  werden  ^cnii^cn,  da  es  uns  nicht  dar- 
iim  zu  thun  ist,  eijie  Kritik  der  Lachmaiiii  sehen  Lieder  zu  liefern, 
sondern  die  Gründe,  welche  Lachiiiaiin  zum  Erweise  derselbeo^ 
und  der  LJug^elmrigkeit  der  jetzigen  Anordnung  vorgebracht  hat, 
'  einer  Prüfung  au  imterwerreu,  deren  Ergebnis»)  nicht  zu  Gunsten 
seiner  Kritik  ansfallen  konnte.    Müssen  wir  uns  aber  auch  §egen 
die  Zerschneidiiiig  der  Dias  erklären,  welche  dem  scliarfsinni^ren 
Kritiker  gefallen  hat,  so  hat  derselbe  sich  dennoch  durch  diese 
kühne  That  ein  nicht  hoch  genug  aiixiischlagendcs  Verdienst  nrn 
eine  tiefer  eindringende  Meiirtheilun^  der  iiomerisclien  Gedichte 
erworben,  indem  er  durch  schonungslose  Aufdeckung  der  Mängel' 
und^chwaclien  der  jetzigeii  Ilias  den  durch  überkommene  VoEO^« 
tiMffe  getrübten  Ilüek  in  reintrer  Wiurdigttiif  geschärft  hat. 
Kola.  "         H.  DüMm% 

■  « 

■ 

1)  P,  Vir  gilt  Matörrii  (hrfnina  bre  viter  etiärravft  Philippus  Wagner* 

Editio  altera  auctiof  et  emendatlor«  Llpsiae,  itt  IfbMria  Ifahaisni, 
!849.  XXIV  u.  423  S.  in  gr.  8.  '   •  ' ' 

2)  JHb  Bedichte  des  P.  Virgilht$  Mato.   tatnfnischer  Text  aüt 

deutschen  ErNutöröngen  heraosg.  TOrt  FhÜipp  Wagnet,    1.  Reft: 
Vorbemerkung,  üeber  Anlage  und  Zweck  dieser  Ausgabe.  Ücber 
'  VlrgH*S  Leben  und  Werke.  Uebersicht  der  Artltographi^f  hen  Atth 
dSMngeli  Im  flirte.  Bedeutung  der  im  Text  und  in  den  BHaate- 
•  Tnngen ■gebrauchten  Zeichen.    Schriftstellerirerzeichniss.  BiicoKcon 
I— X.  —  2.  Ifcft,  Georgicon  Hb.  I— IV.  —  S.  bis  6.  Heft:  Aenei- 
dos  üb.  I — XIT.   Leipzig,  Hahn'sdie  Verlagsbächhandhing ,  1S|9 
nnd  1850.    Jedes  Heft  ist  besonders  pagfrtirt. 
8)  VirgiVs  Gedichte.    Erklärt  von  Th.  Laä'eitfig.  Erstes  Sändcfasas 
Bncolfca  und  Geofgiea.    Leipzigs  Weidmaan*Mhd  BdiSllhattdhill|i 
liB60.   XVI  tt.  150  8.  in  W.  ft         '  '  * 

Die  gegenwärtige  Benrtheiiiin^  fasst  drei  Werke  susarameo, 
die  auf  den  Titei  einer  Scliulausgabe  des  Vergilius  Ansprtieh  ms* 
chen.  Was  mati  darunter  zu  verstehen  liabe,  d.  i.  wie  e!ne  achtd 
Schulausgabe  beschaflfen  sein  miisse,  darüber  haben  sich,  trota 
alles  Zwiespalts  im  Kinzelnen,  doch  im  Allgemehien  jetzt  einige 
Grundsätze  durchgekämpft.  Was  aber  noch  melirfacher  Debatte 
bedarf,  um  zur  Anerkennung  liindurchzudringeii ,  sind  folgende 
SStze.  Erstens:  |)ä(lagogisclie  Lectijre  der  Alten  in  Gymnasien 
ist  wesentlich  vcrsLhicden  von  der  philologischen,  wiewohl  manche 
Stockplüloiogen ,  die  sich  nie  um  l'äclagogik  und  Psychologie  def 

Engend  viel  gekümmert  heliea,  bei  methodisclier  Fonkmiig  gielali 
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OberflachlfcMteft,  MidilM  PüittMlHttiW  iind  der^Ieiehen  1« 
Munde  fuhren.     Zweitens:  %Vit  togemrtiDteD  PrivatledUv^  iiMp 
fliMIgr  gehören  blMe  Texte,  keine  Aui^ben  mit  Noten,  wMi 
BMI — 'Mhidie  terito'^intliche  philologische  Gründlichkeit ,  son- 
dern —  pädagogiscfae  Gewandtheit  und  Sicherheit  im  Verattüi^ 
■Im  der  AHen  ersielen  wiU.  -  Sontl  helMt  e«  aoch  hier  wie  in  aih» 
derea  Migen  mit  dem  praktisdieD  Dfnter;  „GrändlieMmil  la 
Kkinen  und  Erbärmlichkeit  im  Oi^^sen.«^   Deber  wird.  niB  i«p 
sogenannten  Privatlectfüre  nur  solche  Autoren  wfililiM«  in  weidw 
dk  MMUer  bereits  so  weh  dngefäbrt  sind^  daas  sie  xum  Welter- 
toten      geringer  oder  gar  keiner  Nachhilfe  mehr  bedürfen.  Eiv 
lidagog  ^rd  sich  nicht  scheuen ,  z.  B.  den  avgehenden  Seonnda- 
nern  für  die  ersten  Piiar  Monate  den  Nepos  und  CSsarm  Priral* 
lectore  so  aufzugeben;  dasa  er  wöchentlich  in  ein  oder  zwei  Stos« 
den  nur  die  Strenge  methodischer  Controle  übt.  So  analog  in  dM* 
Prima.    Diess  wird  ein  Padagog  thun,  um  den  Unterricht  der  Tor- 
bei^gehenden  Claasen  wieder  aufzunehmen  and  aus  dieser  Lectiirv 
doli  erst  die  rechten  und  verwendbaren  Früchte  zu  ziehen.  Dav 
beisst  auf  Schulen  pSdagogische  Privatlcctüre.  Wer  dagegen  für  die«' 
selbe  dem  Schüler  ausführlichere  Commentare  in  die  Hand  gebe« 
will;  der  hat  kein  Gesetz  pädagogischen  Fortschritts,  sondern 
folgt  nur  dem  zufälligen  Belieben  eines  unreifen  Schülerurtlieila; 
daa  tlcb  vorzeitig  überhebt  und  hernach  za  der  Einbildung  kountv 
koniie  icboo  diesen  oder  jenen  schwierigem  Autor  lesen,  weil 
es^ — ^snfUlfgan  den  Krüclcen  eines  Commentars  vorwärts  schleicht. 
Aber  je  grossartiger  und  anmaasslicher  der  Anfong,  desto  du rftigei 
imd  kläglicher  das  Endresultat!  Diess  führt  auf  den  dritten  Sat«^ 
der' oben  gemeint  wurde,  nämlich:  die  erklärenden  Schulausgaben 
für  Gymnasien  dürfen  nur  einen  Uebergangspunkt,  nicht  aber  den 
Abachlusa  für  daa  schulmassige  Verstandn!ss  der  alten  Glassi- 
ker  bilden.    Diess  ist  nÖthig,  wenn  man  von  gewandtem  ond  siche- 
rem Textverständnfsse  bei  Schillern  sprechen  will.  Um  aber  diesa 
zu  erreichen,  müssen  Schulausgaben  die  Erklärung  in  der  mög- 
lichsten Beschränkung  halten,  weil  sie  eben  den  Endzweck  haben, 
—  sich  entbehrlich  zu  raachen.    Es  ist  darüber  in  Miitzell's 
Zeitschr.  für  das  Gymnas,  (Juliheft  1850.  S.  553)  und  anderwärts 
Einiges  bemerkt  worden.  Die  Leipz.  Sammlung  der  HHrn.  Haupt  u. 
Sauppe  ist  ein  bedeutender  Fortschritt  im  Vergleich  zur  Vergalt- 
genbeit,  aber  einzelne  Bändchen  snid  verfehlt,  indem  sie  nurphi- 
lolo|;i8chen  Werth,  keine  pädagogische  Bedeutung  haben.  Auch 
wird  das  Ganze  noch  theiiweise  von  dem  Glauben  getragen,  der 
beste  Philoiog  sei  als  solcher  zugleich  ^uch  der  beste  Fidigogi 
lad  vermöge  daher  die  beste  Schulausgabe  zu  liefern.  '  *' 

Ueberhaupt  aber  steht  man  jetzt  in  dem  Stadium,  dass  man 
oftmals  an  Ueberschätzung  solcher  Ausgaben  leidet.  Man  hegt 
Dämlich  die  sichere  Hoffnung,  gerade  hierdurch  die  altclassische 
Laolöre  dier  Q^momm  erwiuterii  bu  könoea,    fdr  diese  Stndiea 

If.  JoM.  r.na.  z.  M  «4.  M  MM.  MLZl.  4f».4.  24 


370  lifitoiluwqhe  liii^exator.  / 

eine  neue  Belebung;  h«rbeizii führen.  Thorichte  Iloffnnng,  er* 
zeugt  aus  dem  Wahne  der  Zeit,  der  ia  todten  Gesetzen  und 
äiisserlichen  Kinrichtungen  das  Ueii  sucht,  da  doch  allea 
Tüchtige  im  Grossen  wie  im  Kleinen  nur  von  lebendiger  Per- 
sönlichkeit ausgehen  kann.  Will  man  altclassische  Lectüre  in 
Gymnasien  beben  und  erweitern,  so  muss  vor  Allem  der  Lehrer 
dafür  begeistert  sein  und  auf  diese  Saclie  das  Schwergewicht  legen. 
Ifti  dies«  der  Fall,  so  wird  er  von  selbst  aus  Liebe  zur  Jugend  in 
die  Schule  eine  zeitgemässe  Disciplin  einfuhren,  wie  sie  C. 
D.  Ilgen  lu  8  einer  Zeit  in  der  Pforta  übte,  d.  h.  er  wird  di« 
vis  inerliae  todUchlagen,  das  jugendliche  nitimur  in  vetitum  und 
maasslose  Genusssucht  in  Schranken  halten  (oder  christlich  ge> 
sprochen,  von  der  Erbsünde  ein  klares  Bewusstsein  haben),  und 
den  Selbsttrieb  fortwährend  stacheln.  Nur  bei  solcher  Gewöh- 
nung kann  etwas  Tüchtiges  geleistet  werden,  nur  bei  solcher  Ge- 
wöhnung werden  tüchtige  Charaktere  gebildet,  nur  bei  solcher 
Gewöhnung  werden  die  Schlacken  einer  Schule  früher  oder  spä- 
ter zu  Grunde  gehen,  und  die  Misere  der  Seelen  wüd  ai<ü^,^«li 
in 4m  praktische  Beamteuleben  hinüberkommen. 

Alto  inneres  Leben  und  inneren  Trieb  der  geeigneten 
Persönlichkeiten,  nicht  blos  äusserliche  Gesetze  und  äuss er- 
siehe Einrichtungen!  Das  ist  meine  deberceugung.  Bei  die- 
sem Standpunkte  kommt  man  nicht  in  Gefahr,  die  Schulausgaben 
tu  überschätzen,  sondern  wird  ihnen  als  ücbergangsstufen  den 
gebührenden  Werth  verleihen.  Da  nun  der  „grüue  Baum  des 
Lebens''^  überall  die  „graue  Theorie*^  überstrahlt,  so  möge  alles 
Weitere  an  die  Frage  sieh  anschliessen,  was  die  Verfasser  der 
drei  obigen  Ausgaben  für  Grimdsätze  haben,  iwd  wie  jed^r  ^eiuA 
Aufgabe  zu  lösen  suche.    Als  Verfasser  v<ui 

Nr.  I  begegnet  uns  ein  Name  vooi  besten  Klange,  da  Herr 
Wagner  auf  diesem  Gebiete,  besonders  für  Vergil  Epoche  ma- 
chende Werke  geliefert  hat.  Auch  hat  er  im  ersten  Jalirzehot 
dieser  Jahrbücher  sämmtliche  Leistungen,  die  den  Vergil  betra- 
fen,  mit  starrer  Gerechtigkeit  beurtheilt,  und  jedem  Buche  den 
Platz  angewiesen,  den  es  in  der  Wissenschaft  einnimmt.  Die 
vorliegende  Ausgabe,  mit  welcher  Hr.  W.  seine  Vergilischeo  Stu- 
dien iäigescblossen  hat,  ist  fnr  awiefache  Leser  bestimmt,  nämlich 
für  soldie  quiaut  primum  ad  ea  legenda  accedant,  aut^  poü- 
quam  pueri  in  Scholis  parlittUam  aliquam  cognwerirU^  egresH 
Ba  aetaie ,  deficiefUe  ad  volv^ndos  ampiiores  commentarios  otioy 
perpetva  eelerique  leetione  eos  Ubros  complecli  cupiant^^  Da 
wäre  nnr  an  bemerken,  dass  die  /»teer»  in  Schölts  heut  zu  Tage 
nicht  mehr  blos  pariiculam  aliquam  kennen  lernen  dürfen,  son- 
dern dass  man  auch  die  perpetua  celeriaque  leclio  Fergilii  ios 
firymnasinn  ilnr  Oegcttwarl  hineinnebmeu  müsse,  wenn  etwas  Er- 
khKklUkm  mnhii^  d.  i.  wenn  für  altclassische  Studien  ein  dauero' 
tar  Bastand  ufulejin.na£bbaitifBr  £$n4ii#f  gf^vio^ucoi  iv§fdci|^|. 
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IJenn  wird  der  Vcrgil  nicht  schon  im  Gymnajiiuiii  g^anz  gelesen, 
m  werden  auch  die  egressi  ea  aetate^  um  von  Anderem  jetzt  zu 
schv^eigen,  wenigstens  leicht  das  ^^i^nofi  ntiUa  cupido^''  an  sich 
in  ErfülluDg  bringen.  Was  Hr.  W.  sodenn  über  die  GrundsäUe 
seiner  Bearbeitung,  so  wie  über  die  Schwierigkeit  bei  d^ren  Aus- 
fölurung  S8^t ,  das  darf  auf  allgemeine  Zustimmung  rechnen,  ader, 
richtiger  gesprochen ,  hat  diese  Zustimmung  überall  gefunden,  ao 
dass  der  Verf.  bereits  den  ,,doctlssimis  Viris,  ijui  de  priore  edi- 
tlonejudicia  pnbJice  tecernnt^*'  danken  kann.  Nof  hat  er  nacJl 
unlöbiic he  r  Sitte  mancher  Herren  Philologen  Niemanden  na- 
ra entlieh  genannt^  waf;  doch  jedesmal  gescliehen  sollte,  danül 
man  vergleichen  könnte,  wie  und  was  die  tViiheren  Recensenten^ 
nach  des  Herausgebers  Ueberzeugyng,  mit  Hecht  oder  mit  Un- 
recht geurtheiU  haben.  Auflserdem  ist  e«  etwas  auffällig ,  dass  in 
Hinsicht  der  klefneti  orthegraphitcheQ  Aenderungen  zu  der  p  rak« 
tischen  Ki munterung:  ,,omnlno  profuerit  iis,  qni  hanc  mlnarem 
edüioBeoi  sibi  paravcrint,  in  scribendo  fere  ad  eam  rationem  sese 
appHcafe,  quam  hk  teneri  animadferterint^%  aus  der  ersten  Aus-« 
gäbe  auch  noch  der  Zuf^atz  wiederholt  wird:  ^^Qiia  in  re  Telleoi 
me  ipsum  in  Notis  mihi  magis  constiiisse,  quam  adhuc  factum  esse 
Tideo.^^  Denn  dicss  hätte  mit  Leichtigkeit.,  durch  eine  fremde 
Hand,  sich  ändern  fassen  ,  so  dass  z.  B.  neben  sumpslsaemiis  (p  X) 
und  sumpta  (p  Will)  nicht  iiieiir  sumsi  (p.  IV  u.  81)  und  sumU 
(p.  XV.81.Ö2.  87),  nef/7iidgimm  p.  55.  190.  287,Äte/w»  p.  51.  71 
und  dergleichen  gefunden  würde  und  die  ^briaehÜchsten  Super- 
lative überall  die  Endungen  hatten,  die  Hr.  W.  schon  läufst  ala 
die  richtigen  erwiesen  hat.  Das  Letztere  ist  bi«  jetzt  nirgendis»  ge- 
«chehe»,  sodann  der  aufmerksame  Sehnler  zwischen  Lehre  und 
Beispiel  des  Herausgebers  in  Zwiespalt  geräth.  Nur  die  Schreib* 
weise  imnptare  ist  consequent  durchgeführt.  Dieser  ganze  Punkt 
ist  um  so  auffälliger,  weil  schon  Freudenberg  in  der  Beurthei^ 
lung  der  ersten  Ausgabe  so  nachdrücklich  an  zwei  äteiien  (ä.409 
u.  413)  darauf  hiugewiesen  hatte.  Doch  hat  er  überhaupt  von 
diesem  scharfsinnigen  Lateiner  nichts  angenommen^  so  dass  man 
verrauthen  darf,  es  i^ei  Ihm  jene  Anzeige  unbekannt  geblieben. 
Nehenbei  wäre  man  begierig  zu  erfahren^  worin  (ausser  etwa  einer 
buchhändleriseiien  Spccnlation)  das  envihnte  ^^circuinipectum  pra«^ 
dentissimi  Redemptoris  jndiciam^^  heatanden  tiabe,  das  Hjrn.  W. 
bewegen  konnte,  den  aUerthfimllchen  Namen  des  Dichters,  Ver- 
gilius,  den  er  anderwärta  bia  cur  Eivliena  Terfnehten  hat,  «idit 
auf  den  Tüei  zn  aelzen. 

Doch  diesa  Alle?  sind  Nebendinge;  die  Hauptsache  Ist  fal« 
I   gende:  wer  diese  Aitsgabe  nach  ihrer  Zwcckbeatimninng  und  deren 
Durchführung  genauer  betrachtet,  der  mnas  zu  dem  Urtlieile  kom- 
men, dass  sie  zu  den  vorziaglichsten  Conimentareti  gehört,  die  wir 
•II  lateinisch&r  Sprache  zu  altclassischen  Dichtern  besitzen  Dima 

IMidl  hkM  ui^uigefocfelen,  wenn  Maartiitr  nach  seiner  Ueto' 
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zengung  dieser  oder  jener  Erkilrhng  niehi  beistiinnieii^'  diesem 
oder  jenes  im  Kiuaelneii  geäuciert  sehen  inüchfe.  Und  »o  wird 
der  gelehrte  und  scharfsinm'^e  Verfasser  auch  dem  iinlerzeichoe- 
len  Pädagogen  die  Freihail  gt'slatten,  über  mancJUc  kleine  Einzel- 
heiten weiter  unten,  mit  Vergleichung  der  beiden  andern  Aus- 
gttbea,  seine  Meinung  auseinander  zu  setzen.  Hier  möge  das 
ANgemeine  zur  CharakterisiruDg  der  drei  Leistungen  vüraugeheo. 

AI»  neu  »iud  zu  dieser  zweiten  Ausgabe  des  ilru.  W,  hinzu- 
gekommen ein  besonderer  Abschnitt  JJt^  rita  carminibusque  l  ir- 
^i/ii  (p.  Vfl  — XXI),  und  kurze  Summaria  vor  den  elnselaen 
ßüehern  der  Aeneide.  Auih  diese  neuen  Zuthaten  theilen  die 
Vorzögllcbkeit  der  Anmerkungen.  Denn  wir  lesen  hier  eine,  for* 
treffliebe  und  prirteilose  Würdigung  der  Ver^ilischen  Gedichte^ 
und  linden  dieselbe  JUartieit  und  Eleganz  der  lateinischen  Form, 
wodurch  der  Commentar  ausgezeichnet  ist,  wie  denn  die  sächsi- 
flohen  LMiUotogen  tübei  fiaupt  das  beste  Latein  schreiben,  das  gegen- 
trSrtfji:  nocii  in  Europa  geschrieben  wird.  Lhid  dieses  Latein  i^t, 
trotz  aller  Polemik,  bis  jetzt  stehen  geblieben  wie  die  fe&tgewur- 
telte  Eiehe  im  Vergilischf  n  Vergleiche  (Aen.  IV.  441  sqq.)  mit 
dem  Schlüsse  Mens  inmoia  rnan^t,  Bs  ist  wirklich  ein  heczer- 
irreifender  Gedanke  diese  Ausdauer ,  welche  in  den  sächsischen 
Landen  zu  tidi  selbst  spricht:  „vvir  wolhn  den  ererbten  latetni- 
sehen' Pietz  bis  aui'  den  letzten  Mann  durch  die  1  Ii  at  verthei^ 
dlgen,  nnd  selbst  wenn  die  letzte  lateinische  Bresche  beschossen 
wisd ,  soll  doch  der  letzte  alte  Heid  den  praktischen  Miith 
nicht  Terlieren ,  so  liinge  Geist  und  Körper  ihr  Ja  sprecitei)  ^  uiid 
soll  noch  im  Fallen  ein  „spumantem  nndam  sub  vertice  torsit""  in 
sich  in  b>fiillung  bringen.^^  Das  ist  die  zähe  und  gemüthliche 
Sachsennatur!  Und  die  Geschichte  wird  ihr  einst  ohne  Ruhm- 
redigkeit mit  begeisterter  Hochachtung  ein  ,,Macte  Tirtiite^^  aui 
den  Grabstein  setzen.    Zu  ihr  gehört  auch  Hr  Wagner.  — 

In  dem  vorliegenden  Commentare  wäre  es  nur  an  zwei  Stel- 
len der  Einleitung  wiVnschenswerth ,  dass  zu  noch  grösserer  Deut- 
lichkeit für  den  Sciailer,  der  einen  Augenblick  änstösst,  die  Prä- 
position wiederholt  würde,  nSmiieh  p.  XIV  in  den  Worten  „cli- 
peus,  in  quo  mavirnae  res  a  Uomanis,  ipso  imprimia  Augusto^ 
gestae''  etc.,  wotTir  lieber  .,imprimis  ab  ipso  Äwgusto*'  zu  setzen 
wire;  und  eben  so  p  WI  für  „quae  a  suramis  viris,  alio  alia  ae- 
täte,  gesta  sunt"  Heber  ab  alio.  Ein  Schreibf^hl^  steht  p  X\ 
„pedibub  celerem,  noi^ag  dxia*''  statt  mavv^Mm^  ^ot  ^i^m  ^chitn 
jBuche  der  Aeneide  könnte  die  Periodisirung  im  Argumente  noch 
deutlicher  werden,  wenn  namentlich  das ^tio  implorato  ejusdem 
snasu  ans  der  dortigen  Verbindung  träte.  —  Ferner  wnrde  zn  der  ^ 
Angabe  p.  VI  ,,Ande8  cnm  revertissct  Virgilius^'  zweckmässiger 
Weise  nocli  der  Grund  hinzugefügt  werden,  warum  er  von  Rom 
zuriickgekehrt  sei  und  sowohl  auf  den  Kriegsdienst  alt«  auf  eine 
Staaiscarriere  verfucktei  habe.   Aui^i.  difi  Nol^  ^.  IX.  iJÜer.lbill 
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in  Graeciam  atq«e  Atfam^^  erhefsclite  den  Bwail,  dm 'tfm  -  |f6t 
•cliehen  sei ,  um  an  sein  Epos  die  lettte  Feile  xn  le^n.  NMit 
^anz  richtig  dbflr  M  p.  X  f.  dia  Aoifcmiiig  det  Wmm  villi  Theo- 
kiÜ)  dcrhier  gewfssermaassen  znni  Moraliiten  gestempell ivirdi 
Aber  es  sind  wahrUdi  keiöe  TugoadMldcr,  «ielehe  Tbeokrit  aus 
der  Htrtenweit  unt  üilihft   Das  Wem  fkr  grlccliische'o  idylll 
Ui  be](anntlicli  in  ganz  anderen  Dinges  zu  suchen,  als  hier  ange 
führt  wird,  wie  Bergk  (Rhein.  Miii.  für  Phikl.  Jahrg.  VI.  1839. 
p.  21  f.),  Bernhardy,  O.  Jahn  und  M.  Haupt  (Berichte  det 
QmtiMi.  der  Wisaenseh.  184d.  Bd  2.  S.  44  und  Bd.  8.  S.  39) 
n.  A.  längst  nacbgcwicsea  haben.    Nach  der  schiefen  Beleuchtung 
der  griechischen  Idylle  isit  auch  die  Betrachtung  der  Vergilischea 
Bnkotik  mit  unrichtigeni  Beiwerk  behaftet,  wie  z.  B.,  dass  dee 
Römer  bei  dieser  Gattung  von  Gedichten  (nach  dem  Ausdruck  dac 
deotadien  Bearbeifeftg)  ««In  dem  klaren  Spiegel  dea  HirlMMm 
seine  eigene  l^erworf enhei t  erkannt^^  haben  sotfe,  oder 
(wie  Hr.  W.  &kk  mdröckA)  die  Romr  besäsm  in  Vergil  ein 
f^CaiÜfeii  ipsorum  viiam  vita  pastorttm  reiatgnensj  quia  juval 
mBpmNioütetnriorum'-S  also  wieder  der  n[ioraUairc>de.StWid  ■ 
mfakt,  wozu  schon  die  un verhüllte  Schilderung  dan  folian ,  in  var-» 
Mbeoe  Sitten  der  Urieehca  und  RtoerÜef  eingeweihten  Hirten 
—  man  denke  nnt  an  die  Scene  der  widernatürlichen  Lust  in  Ecl. 
Iii.  H.  9  —  nicht  passen  würde.    Daher  ist,  bei  aller  Klarhält  4ydk 
ScbÖBhcil  der  Form,  nicht  mÜ  der  nöthigen  Schärfe  iMTfOtgen 
hoben,  wie  zwischen  der  plaatiachen  Si tteomalere| 
des  Theokrit  und  der  Sentimentalität  des  tnodernen- 
Schäferidylls  die  VergiHaehe  Bukolik  eine  Mittel-. 
gmttMg^  bildet,  deren  charakteristisches  Merkmal 
in  der  künstlichen  Allegorie  Hegt.   Meabie  Hr.  W.: 
d&eaeD  Tbeil  aeioer  treifltekao  Arbeit  bei  einer  m«  Aeflifei» 
dte  aBgedbaieten  Sinne  iiai|;ealaiteil  s 

fia  ial  oben  bei  der  aBcemelnen  Werthb^stiinmung  dfea^' 
Ausgabe  die  Abfassung; dcraelben  in  lateinischer  Sprache  mit  Abi\ 
sieht  besondera  betont  worden.  Der  Gomroentar  nämlich  stammt 
offenbar  aus  Jener  Zeit,  wo  noch  Torherrscliend  lateinisch  in- 
terpretirt  wurde  und  nach  der  damaligen  Zeitrichtong  Ihier- 
pretirt  werden  musste.  Zugleich  Ist  er  ohne  Zweifel  mit  für  das 
Aualand  bestimmt,  so  daaa  selbst  der  ziemlich,  hohe  Preis  mehr  fftr 
die  Geldbeutel  der  Engländer  als  für  die  eurta  supelles  der  Deut- 
achen  berechnet  acheint.  Heut  zu  Tage  aber  ist  es  anders  ge- 
worden: man  hat  zur  Briäuferung  der  Alten  fast  überall  die  eigene 


1)  Die  Muttersprache  wirkt  mächtiger  und  eindringlicher  auf 
die  Herzen  der  Jugend,  so  daaa  selbst  die  wirklichen  Pädagogen 
4er.  Vtffielt  afeh  keim  awMf;  MÜuitee^  eeadeio  miUe»  in  laiei- 


Sprache  gewählt.  Für  dieses 
stichhaltig  bleiben: 
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Iiischer  R«d«  sir#eiM  iB  ffMginkn  fkdhö  nor  HuMnffmM 
griffen. 

2)  Die  MuttergpriclM  bclMeiidit  Raiclriieil  im  LMb^  f 
dMVnan  mit  Nutzen  einen  ^ösgereii  Umfang  mntptnneo 
wttir«nd  der  mündliche  Oebrencb  des  fremden  likiM«,  ieeendert 

ür  angehende  Secuodiiier ,  zu  TielSchwierigkeiteiieetgegensteHfti 

3)  In  der  MiHMtpraclie  iisst  sich  Vieles  Iflar^r  und  bestimm- 
ter erläutern,  als  es  in  lateinischer  Spf^die  Beglich  ist,  je- fit 
Manches  ist  der  römische  Aiisdmcic  geradezu  uftgeeignct.  * 

Ich  ^elMlre  eicht  zu  denen,  düt  ellea  Leteieepreeiwa  Ii 
CSfyiBMeieii,  eni  welchem  Grande  et  anch  sei,  g^m  preiegcftea 
weÜeii;  «her  es  moss  dieser  nkundliche  Gebrauch  des  Lateinischeo 
•iif  Mone  Angaben  des  lahatta  und  auf  rein  historische  Tbat^ 
aaehea  aus  dem  Alterthume,  ton  welchen  die  Quellen  gelesen 
tvorden  sind ,  beschränkt  bleiben.  Und  hier  steht  dieser  Ctebraucli 
auf  gleicher  L4nie  mit  dem  Sprechen  des  Franz5sisctteB  und  Cfrie^ 
ehischea,  daa  aain  anch  noch  allgemeiner  in  Gymnasien  anwcndeti 
wird,  wenn  am  wirklich  im  SchriftsteJIerverstindniss  etwas  Tädt* 
f fgee  erreichen  will.  Man  darf  siciuMiürlicli  nieiit  eiDbil^n,  dass 
das  Griechisch ,  das  man  mit  PridHUiem  iber  des  ialiait  ■anrieht, 
ilie  altclassische  'At^lg  sei ,  aber  es  gilt  wenigstens  eten  ao  tiel, 
als  daa  Lateinsprechen  im  Vergleich  an  den  Zeitgenosaeil  daa  d- 
iero,  oder  das  mündliche  Gymnasiaiten-Franaosisch^  WCM'MÜ 
es  mit  der  feinen  Conversation  ehies  ^^Midcten  Franaaaen 
gleiciit  Was  die  Hauptsache  ist  und  mir  wenigstens  als  «aha» 
atreltbarer  Erfahrtiagssatz  gilt :  die  Schfilef  der  oberea  Glasacft 
erlangen  durch  diese  mondlielien  Uebungen  eine  so  sichere  Ge* 
wandtheit  und  Fertigkeit  im  augenblicklichen  Gebrauche  der  Fop* 
inen  und  syntaktischen  Gesetae,  dass  man  in  der  Lecture  etwas 
wagen  und  allm&lig  einen  grossen  Umfabg  bewältigen  kann.  Deai 
alles  Sprechen  einer  Sprache  im  Gymnasium  ist  nur  pmdajgogi* 
eches  Lehrmittel,  d.  h.  ein  potenzirtes  Extemporale. 
Nur  dadurch  wird  es  möglich ,  dass  man  ein  rasches  und  sicheres 
Textverstäadniss  der  Alten  herbelffthrt  und,  weil  der  Säiüler^  bis 
zu  dem  mit  leichtem  VerstSndniss  verbundenen  Genüsse  der  Lee- 
türe gelangt,  nach  Umständen  auch  einen  nachhaltigen,  über  d^n 
Schulkreis  hinausragenden  Eioflass  &bt.  Das  scheint  pädagogisch 
nutzreicher  und  zweckmässiger  zu  sein,  als  alles  philologische 
Herumklauben  an  schwierigen  Stellen,  wobei  der  UeberUick  und 
der  Genuas  des  Ganzen  verloren  geht.  Dabei  näacht  man  nehen» 
hei  die  Erfahrung,  dass  ein  Schüler,  der  Sprachtalent  hat,  iia 
mündlichen  Gebrauche  des  Deutschen,  Lateinischen,  Griechischen 
und  Französischen  die  gleiche  Fertigkeit  erlangt,  dasS  dagegen 
die  Mangelhaftigkeit  in  der  Muttersprache  auch  in  dett  iibngen 
ftj^chen  dieselbe  bleibt.    Auch  diese  Erfahrung  ist  etwas  ^rth! 

Will  man  den  Unterschied  der  angedeuteten  Methodik  mit  der 
gewSluüieliea  scharf  Imvprhebeii,  af  kam  mtäy  deir  feiÜlMlIilm 
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iVlctliodiker  mit  A.,  den  angedeuleten  abt^r  mit  H  bezeidinen^, 
ohne  allen  Rückhalt  ako  sprechen :  A.  lehrt  da^;  pj^sen,  B.  giebt 
7Ai  e^sen^  so  viel  die  Constitution  jedes  Schükrs  vertragen  kann; 
A.  ist  Idealist,  B.  ist  auch  für  die  Alten  Materialiht  iin  Shnic  der 
Pädagogischen  Revüe^';  A.  will  mit  den  alten  Sprachen  nur  so- 
genannte formelle  BUdun^  bewirken^  wovoa  B.  keine  Vor- 
Stellung  hat,  wesshalb  dieser  nur  darauf  üeiiie  Kraft  wendet,  dass 
«eine  Schüler  ordentlich  Grlecbit^ch  und  Lateinisch  lernen,  um  die 
alten  Classiker  möglichst  rasch  und  sicher  lesen  lu  können,  weil 
er  meint  nnd  weiss,  d<tHS  alsdann  die  entsprechende  formelle  Bil- 
dung von  selbst  sich  eingefunden  habe;  A.  lagst  die  (jcniisssueht 
der  Jugend  ,  anch  die  edlere,  auf  viele  andere  G'egetjstände  aus- 
einander fliessen ,  U.  ist  eifrigst  bemüht,  die  jugendliche  Genusä- 
aucht  besonders  dein  Lesen  der  alten  SchiilaHtoren  zuzuwen- 
den; A.  ist  auü  allerlei  Rüeksicliten  zusammengesetzt,  B.  lebt  nur 
für  seine  Schüler  und  sucht  bios  mit  diesen  das  rechte  Verhältolaa 
XU  erhalten,  sonst  fragt  er  nach  keinem  31caichea  oder  Teufel,  er 
siehe  hoch  -oder  niedrig,  u.  8.  w.  u.  b.  w. 

Das  Thema  liesse  sich  noch  sehr  weit  ausspinnen,  wemi  ea 
nicht  SU  weit  von  dem  vorliegenden  Gegenstande  abfölirle.  Na* 
turlich  bleibt  jeder  bei  der  Methode,  die  er  nach  seirar  fiHali- 
rang  und  Individualität  für  die  beste  hält,  und  nmas  d^diei  blei- 
ben, weil  nur  überzeugungstreues  Wirken  gesegtiM  Frfiehle 
Irigt,  Um  aber  zur  Sache  zurückzukehren ^  so  wkdflduilfi  lob 
aach  einmal  den  obigen  Satz :  jeder  mündliche  Gebraiidh  dcr.alk^ 
Sprachen,  hier  des  Latein isebcn,  als  pädagogischem  FSrd^nyiga«^ 
mittel  wird  auf  Wiederholung  des  Inhalte«  un^  iuf  lialil 
hiatorlaeh«  Thatsachen  aus  dem  Alter CJiHJaie  ambjha^i 
acbtiokeB  müssen.  Wer  dagegen  die  Alten  ■  b  eirlhi t  jiaici- 
niseb  interpretinen  will  und  seilet  grammatische  Blps^  iM  icü-: 
calische  Begriffe  eiaes  romisohea  Autors  in  daraalbeli  ftpsadi^  ar-. 
klürt,  der  koiMit  Im  G^far^  lo  vepeinaeltcii  nUen  pna  fliille  iuid 
Vaf  e  «I  «Mfcn  «ad  wmMiUm  Begiiff«apbirtii  «ift  elinder 
so  «ansichieln,  zumal  wum  «an,  miilteitfMdiieht»  «In  WM 
iag  Kimrw^gw  alt  ainent  a»dei»B  «illQllMfsduNi  sucht.  DtaMi 
hiiteMiheii  Sprad»  gieht  ea  riiemäb  vwci  Begriffe,  di«  ohnto 
Hftttefenng  vailstladige  Aa^aiaalMto  wAm.  dkbMi. 
Vchlar  aiidi  tidipl  Jta  heatcn  M^ufadhci  CmmmUMf^wm  welche 
tewUngfladata Hau.  W.gdMhrt,  «iaht  ^usllcfa  frtaM«pw- 
ahaa.  lakamie  «Uta  eiiw  Reihe  solcher  ErhÜrungeo  daroh-. 
geben.  UmMmt,  ana  dm  ^üigßm  dial  Qfiataiy  ki  Srlliniaf 
dar  AttaD  Jia  MuttenpnHhe  bti  dm  Boitachitt  ao.  wie  hal 
EHliaalflai  «ad  Wtmutmmn^  tim  amhmaohaadfia  BadMhlaa  mI» 
dMNMi  hat  idbat die  Vwlagshaoilaig  daa  pcaklhi^liaii  Besrtfo 
geliaiaifcdMMlidia  Aoagab^aaler 

ttr.  SL.  Hkrhabao  wir,  «eaanadiBi  TÜal  nkht  utaUitlkh 
lili;Miidaf  wdfaa  Amgdtti  6m  do^teih«  l^abtaolMigi  iate» 
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\iie  eiü  kurzes  Vocwofft  des  Hrn.  Wifflwt-  fciMüht,  midknimm 
Wunsche  den  Verlegers  ,,Herr  RiiUr  Br».  Koeh,  OHorkhm  ift  • 
der  Thomasschale  KU  Leipsi;,^^  «cfa  geneigt  gezeigt  ktfay-dk 
Wagnerischen  Erläuterungen  in  denttcheft  6«w«iid  «i  likidin.** 
Dabei  ist  Hrn.  Koch  vom  Vcrfimer  „hinsiclOMMdfviFAtawiiH 
als  auch  in  anderen  Be««iiangen  freie  Haid.  fdMiw^  .««Nte, . 
ISun  ist  ea  «llerdings  eine  miasliche.SMfan,  «ImIi  anyaiiiglMi 
teiüisch  geachriebehen  Cottmentat'  hut  Dewtufca.Wi  >ibnrn.l«a% 
veU  Manches,  Wae  io.lateialielim.GevMd«^  bMi«iiM«M  4m 
knappen  und  bündigen  f^orai  die  Bbm.  W.,  aioh  angendwi  ttett  «al 
nweckmässig  ist,  in  denUdbmrtüebtrlniguug  langweilig  oder  «lU 
behrlich  wird,  überhaupt  niobt  in  geeigiietet  Kfcyng  ewalniwt. 
]>enn  daa  Jateiniach^  IdftMa  mmklmttm  Im  griatlf  aadwa^to*. 
fardeeiuigen,  ala  der  iirep rünglialiJ  GdbiMtlt  tte  JII«IImi> 
itpniebe^  Indeaa  auaa  nen  geslelm,  iaü  gg.  l<WilMiMH§iii 
Umaicht  und  gccaaar.. GMikidtlinll  «•  .W^ato  geht,  ao.ihM.  awi 
mr  aeltaa  daiiOrfgioftl  mirnffi-  wkäti'.  ämtk  ImI  «r-ifaiil  «ftü 
gewiaae  Selbatstlndigiceit  in  d«n£aelM  mjkktttm  gmmwä^-  laäm 
er  mancherlei  Zmitse  giebt,  ja^iilwciiffli'feft  Wagoev'e'iiRiliruog 
allgebt  mid  eine  andern,  an  deaes. Mette. aatet  -  BemtriieMweHii 
aber  iat  der  D— taiil,  daaa'Hn.X.  aclMr V^gänger  aogiiii  te  im- 
Bankknag/naaedinial  -de g taeli  elMi  Awlrtfeaeagea  iiaak^  aliea 
lateiailaeAi  gesagt  liatvaei  ea  dmli.Wof  iaeaea  Wa|Mr'ealNe 
Werte eder  focb  Zaeetsea  eigeater .BeaftaedtheMe, >  BeUeJba»* 
AetiMigaii  liteBeft.'eiÜit  itoaiLf'«ia..¥erheai<ningen  hajteafctii 
werden«  i2in%e'Beia|d<kl.  Dae.jribaa'hadUarle  „poatmiam  poaal 
Im  SaMia  |uv^lfalimfl%iMBiic««MnMrtoM  lilliier  Seieltamg 
deai apeclliaeliee'llledaiikeBa am enem aMgeaiefBew  ^^eaafc  telb* 
eedaM  ßclidlleetire.^Kiim9t4eotflli  We  H».  die;SalMei%^ 
keit aetaea  UtUereeiuMa^eaprlalit,  MaatHr.  M.  p.  V  üui.eagen: 
„an  jede»  8t«Uv  «retdte  wlederhell  xte  mir.  ni-veHUip  ecarogear 
6h  fiberviae-p^'eltte  .BaidiaiMif  ea  gel^eli  eel^  «ai  weaii  diaai 
ab  flM(i|li««idig.aiBiilMfenaateU*e,le  Mi^eher  W^ie«  «adlirfi 
aitud^Heliater  Kftjr»e;üea8  geaabahteiaew'»  «Hiereiai 
mal  weaeetHdie  Maaaante  flbergangen ,  da  iar  «liliBMaBlM^  Tai^ 
ei»  Draiftieiiea  aehr  gut^evwikit.  lail^  liaMicii:  i^a^  wlHiwitaaBe 
onalaie  epaa  eaae  aliqua  explii»u^m,  mi  qm4  d  pottefamMidUe^ 
vtm^  '4M  fnarn  iden  et  baetlter  el  pdeae  -apleque  [alati  iaa  «affft 
„in  iveiehuer  Weiaa^]  exprfaanrtiw.^.,  Bs..arigd  «eibad<a  Jm!jg$  ■ 
fahren:  ^ieli' weUte  fceieaaifeia  cfeea  iiellidieftifaa«Aiiilnig.«» 
»elfter  neuen' BeaxfteiliNigf  der  groaaetei  Jleyn^adien-Aiiiiäie. 
liefe»«  wegffgen  iehoicli  Iiier  ieiMn  gegeqibee  eeinaliirmSiiHij 
die  defffkielMan  SaManafabi  aan.niit.  Wahligffni.«hto  nn:bn« 
linditen  |iaegea$  leb  nmaa  ykKaehr>  diene  Atlieil  lAat  dine-fMa 
aelbatatindige  nnd  nnabhfinglge  IHr  miali  in  dnaiinirli  nthaaier 
».:a.*w;  INeaerAUea  eind  naae.Oedank««  Hr.  W.  Jiat*«!!  MM-, 
denen  Slpm  nnr  SWgendea  gesagt^.^  ^e  edi^eni»  eniaa  Jnlaih« 
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pretis  partes  8ii8cipieiulas  diixi ,  idque  mtinus  mihi  videor  ita  ad- 
luinislrasse.,  ut  oullam  difßcnltatem,  quae  multae  8utit  et  magnae, 
subterfiigedi».  Non  pauca  hic  videbis  emendata^  quae  in  ma-  * 
jore  edilione  deliqueram^  coniplura  explicata^  quae  in  Uta  ne- 
glecta  eranl.'^  Ja  in  der  ersten  Ausgabe  (was  in  der  zweiten  ge- 
tilgt ist)  waren  noch  folgende  Worte  hinzugesetzt:  ^^Quamobrem 
iion  indi^nabe/  e ^  si  meo  me  qiiodam  jure  usum  nmlta  ex  copiis 
Ileyniauis  in  hanc  novam  edilionem  iranstulisse  videris.'''  Das 
iliiigt  anders  und  bescheidener,  als  die  von  Hrn.  K.  gebrachte 
vVerwahruug*'^,  wiewohl  Niemanden  einfallen  kann,  die  Selbst- 
sländigkeit  des  Hrn.  W.  auch  nur  im  Gerin£:sten  bestreiten  zu 
>«olien.  Was  sodann  die  Ausschliessung  der  Krilik  und  die  weni- 
gen von  Hro.  W\  höchst  zweckmässig  ausgewählten  Varianten  be- 
trifft, die  ganz  kurz  und  passend  mit  ^/tt  (nümlich  le^?int)  an^^e- 
iübr[  sind;  so  meint  Hr.  K  ^  es  seien  solche  Varianten  ,,die  bei  der 
klugen  Behandlung  des  Lehrers  zur  Weckung  und  Schärfung 
des  Urtheiis  und  Geschmacks  dienen  können.''^  Abgesehen  von 
(liebem  alten  Philologenglauben  der  erst  des  Beweises  bedarf, 
bat  Hr.  W.  über  die  angeführte  Klugheit'*'  (es  hätte  wenigstens 
besonnene  oder  richtige  Behandlung  heissen  sollen)  kein 
Wort  erwähnt,  sondern  er  hat,  weil  die  Ausgabe  einen  doppel- 
ten, von  Hrn.  K.  oben  beibehaltenen,  hier  aber  ausser  Acht  ge- 
lassenen Zweck  verfolgt,  ganz  einfach  bemerkt  „quasdam  insignio- 
res  lectionum,  quas  vocant,  varietates,  quarum  radones^  si  visum 
fiierii ,  aut  ipsi  lectores  ingenii  esercendi  caussa  disceptent^  aut 
a  magislris  sciscüentur ^  aut  in  majore  editione  esposüas  inlro- 
spicia/di.'^  Und  mit  dem  „si  visum  fuerit^^  ist  zugleich  jeder  Er- 
fahrung und  Ueberzeugung  die  gebührende  Rechnung  getragen. 

Noch  Einiges  aus  der  Abhandlung:  „üeber  Virgil's  Le- 
ben und  Gedichte.'^  Da  wird  gesprochen  von  den  „innern 
Verwirrungen  und  blutigen  Kämpfen  Italiens,  welche  zunächst 
durch  die  unheilvollen  Aeckervertheilungen  her-, 
beigeführt  wurden.^^  Aber  das  Letztere  ist  ein  unrichtiger 
Zusatz  des  Hrn.  K.,  welcher  als  „nächste*''  Ursache  der  „Verwir- 
rungen und  blutigen  Kämpfe^^  hinstellt ,  was  nur  im  Gefolge  der-)  • 
selben  als  ein  INebenumstaud  vorkam,  der  zufällig  auch  den  Dich- 
ter betraf.  Die  Ursache  und  Veranlassung  aber  für  die 
„inneren  Verwirrungen  und  blutigen  Kämpfe  Italiens^^  lag  be- 
kanntlich in  ganz  anderen  Dingen.  Weiter  ist  Lucius  Varus  stati 
Varius  genannt.  Beim  Geburtsjahre  des  Dichters  ist  die  Zeit^ 
bestimmong  v.  Chr.  in  Parenthese  hinzugesetzt,  aber  beim  Todes-i 
jähre  fehlt  sie  (wie  bei  Firn.  Ladewig  p.  VI).  Sonst  sind  unpas- 
8  eiui  e  2iu«ä|««,  im  VergiciclÄ  au  üm.  W.,  mebrer«  iit(fiad«ii^  wie 
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9.  B.  p.  Vill,  dass  loaii  ,„;^rieclnsche  Kunst  iirifl  Wksenschaft  mdir 
«Ig  Ge^<^iistaD<i  aiigenelmier  üiilerhaUuiig  oder  beliebiger  Ait- 
w  e  II  d  u  n  g'^  betraobtel  hätte.    Aber  da  waltete  kein  B  e  I  ie  b  en,  | 
Hondtirii  eio  nolhwendigcs  Gesetz,  daa  im  Cliaraktcr  der  Römer 
la^.  Ferner  «oll  man  durch  wörtliche  üebertragiing  oder  freiere  ■ 
MachbildiiD^  griechischer  Schriltwerke  ,,von  den  ersten  rohen  äü- 
laii^e[i  aui^geiiend  ^leichüaiii  uiibewitsst  die  Muttersprache 
weiter"  gebildet  haben  (p.  IX),  wahrend  Hr.  W.  sagt:  rudibus 
prkicipm  profecti  paulatim  fingere  et  ejCpolire  orationem  omnem- 
fjiie  acrrooncm  institueriint.'*  *  Mit  Recht;  denn  es  war  ein  Act 
des  klarsten  Ü  e  w  ussts  eins,  das  Cicero  bekanntlich  nicht  sel- 
ten ausspricht.    Auch  ilr.  K.  sngt  weiter:     man  verwandte,  da 
mui  die  Sprache  vor  Allem  in  den  staatlichen  Verhältnissen  und 
im  offeiitUchea  Verkehre  gebrauchte,  fast  alle  Sorgfalt  auf  tir-  i 
Weiterung  und  Bereicherung  derselben  in  dieser  Bezi  eli  u ng.**  ] 
Nur  hat  er  ein  sinnloses  fast  und  ein  zu  sehr  been^eedeä  die- 
ser Bezlehun^^^  hinzu ^e^etzt,  dagegen  einen  niclit  Biij8fil,?en  Be- 
triff übergangen,  da  der  lateinische  J'evt  lautet:  „Nam  ipsiua  ort-  | 
iionis  cum  multus  apud  eos  e«set  usus  in  repnblica  ma^fiaque  iu 
omni  negotio  vis,  ad  hanc  excolendam,  mnamiam  varieque  locu- 
pletandam  omne  stodium  conferendum  putarunt.^^    In  dem  ,,er- 
nandaiu^*'  ist  die  Beziehung  auch  für  wissenschaftliche  Zwecke  an- 
gedeutet.   Bei  dem  Rückblick  auf  den  Gang  der  grieclii^cheu  | 
Poesie  heisst  ein  Satz:  „liandei  und  Verkehr  hatten  damals  beson- 
ders den  Atheniensern  unermesslichen  Kelchthum  zugettihrt;  aus 
diesem  Kcichthum  entsprang  Scbwelgerei  und  Ueppigkeit,  iTnd 
der  Schwelgerei  wiederum  ZügeHoiigkeit  und  Sitleuverderbeu,  im  i 
Gelelte  von  andern  Last ern,  die  endlich  alles  Sdiöoe  und 
fidle  verschlangen  und  den  Verlust  der  Freiheit  nach  «ich  zo^en.'^ 
Weleheti  sind  denn  die,  in  dem  Zusätze  des  Hni.iC.,  angedeuteten  I 
^^ttderen  Laster^^,  die  nicht  gchon  in  der  vorhergehenden  Att^e- 
meiuheit eingeschlossen  wären,  um  noch  als  besondereis  ,^GeleiL'^  . 
sa  dfenent  Viel  schöner  und  kräfti^^er  lautet  kier  das  Original: 
,^tura  mercatura  Graecos,  Hipriniis  Athenienses,  locnpletaverat ; 
ex  divitüs  nata  luxuria,  e  luxuria  liccntia  et  moruui  corruptela,  ei 
liBC  «nieaio  libertatis.'^  Als  Beispiele  vom  Weglassen  diene  p.  Xll: 
^Ittrten  nnd  Landleote  ergneifen  die  Waffen.^    Da  fehlt  das  Mo- 
tiv^ das  11  r.  W.  mit  ftecht  hiaaufogt  „infelkl  casu  a  Trojaoia  ol- 
leaai>  Im  Folgenden  Ist  mild  ejrii  verdruckt  «tat!  •melden.  Was 
deo  Wahn  betrifft,  als  wenn  die  Jugend  durch  Leetüre  der  Aei>eide 
s«  koechtisdhem  Sioae  geleitet  würde,  so  bemerkt  flr.  K.  p.  XVI : 
,,gerade  das  freie  und  gebildete  Volk  der  Neuzeit,  das  bei  dar 
gegenwärtigen  gewaltsameii  Umwälzung   uH4l  der 
drohenden  geistigen  wie  sittlichen  Verwesung  die 
wahre  Freiheit  fest  und  rein  zu  bewahren  gewusat  hat,  wir  mei- 
nen die  Engländer,  lindet  noch  immer  eioen  hoben  Geauss  in  der 
Leetüre  diesem  Gedifiiitea.'^  •SA^t^-wIk^  ^»i^ßfiAis^  I 
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verblendeten  Gegenwart  gehören  nfcht  !o  dn  Sdialbuch,  und  es 
hätte  Hr.  K.  nach  demteliieri  Tacte,  mll  welehem  «r  eine  vea 
Hrn.  W.  p.  VI  nicht  würdevoll  berührte  Besfehmif  auf  die  heut!« 

^eri  Poetaster  übergangen  hat,  auch  hier  so  politis^e  Tiraden 
epheaierer  \  crarilässnng  weglassen  sollen,  zumal  da  aeki  Vorbild 
in  würdiger  J^prache  sagt:  ,,\ides  homines  nostri  aaeciili  liberri- 
mos  e()8(|ue,  qni  Übertäte  dignisaimoa  se  praestiteriint ,  Anglos 
pliiiimiifii  iiiiid  iectitarc/*  Auf  S.  XVfll  werden  in  Beziehung 
auf  die  Äeneide  die  vielen  a  11  s  Momer  entlehnten  Keden»- 
arten""  erwähnt,  was  doch  die  dem  Homer  nachgebildeten 
Redensarten  heimsen  sollte,  wo  der  Text  besagt:  „esi  imftatio  cer» 
nitur  in  mnltis  parlibus  orationis.''  Da  Hr.  K  zu  I\  iebiihr's  Er- 
wä!>ni!ng  dessen  eigene  Worte  in  einer  INote  hin'^nge^etzt  hat,  so 
möge  er  auch  noch  beifügen ,  was  in  Niebnhr^8  röm.  Gesch. 
bearbeitet  von  Schmitz  II.  188  gelesen  ^ird,  dass  nämlich  Ver- 
gil  ,,eine  Gelehrgamkeit  an  den  Tag  legt,  die  ein  Geschichtschrei- 
ber kaum  genug  benutzen  kann;  und  der  Oe^chiehtHchrciber,  der 
die  Aeneidc  durch^tudirt ,  wird  stets  neue  Sachen  zu  bewundern 
finden.'^  Zu  stark  ist  der  Anj^dmck  p,  XXI,  dass  die  Aeneide  von 
dcü  ftomern  ,,ab  das  Erzengaiss  höherer  Ein  geb  u  ng 
betrachtet  worden  aei 9  wo  Mr.  W.  mit  maassfoliem  Takte  seiner 
iatein.  Eleganz  sa^^:  „quale  quamqiie  egre^um^  ac  prope  dise* 
rtm  r/?f?i»2/m ,  Romanis  vidieri  hoc  poema  debuerit^'  etc.  Lieber 
die  allgemeine  Schlussbemerknng,  die  in  beiden  Ausgalieit  ateht« 
wtU  ich  am  Ende  der  BenrtheiiuDg  Einiges  beifügen. 

Uebrigens  kann  man  aus  den  gegehenen  Proben  nicht  blas 
tadelnde  Bemerkungen  schöpfen,  sondern  zugleich  auch  die  Ge- 
ivandtheft  und  Umsicht  erkennen ,  mit  welcher  Hr.  K.  seine  Auf- 
gabe gelöst  und  überhaupt  gethan  hat^  was  sich  unter  den  ge- 
gebenen Verhältnissen  nach  biUiger  Forderung  thun  liesa.  Ob  er 
aber  überall  die  Wünsche  des  Hrn.  W.  befriedigt  habe^,  das 
glaube  ich  bezweifeln  zu  müssen.  Dag:s  er  ausserdem  an  verein- 
zelten Stellen  den  Sinn  des  Hrn.  W.  nicht  ganz  richtig  wieder- 
gegeben habe,  davon  werden  sich  später  einige  Belege  meifcii, 
Zuvor  noch  eine  allgemeine  Charakteristik  von 

Nr.  3.  Die  Bearbeitung  des  Hrn.  L  a  d  e  w  i  g  ist ,  nm  «ea  knca 
ra  sagen^  bisjetstder  beste  Schulconaientar  zum  Vergil  in  dent« 
scher  Sprache  und  gehört  zugleich  zu  den  vorzüglichsten 
BSndchen  in  der  Sammlung  der  Herren  Haupt  und  Sauppe.  Be- 
sonnenes Maasshalten  in  der  Erklärung,  scharfe  Trennung  des 
Noth wendigen  von  dem  Eotbehrücheu  uud  biindige  Angemessen- 
heit des  Ausdrucks,  —  das  sind  hervorragende  ISigenschafteji 
dieser  Schulausgabe,  wodurch  sie  eine  Forderung,  weldbe  aUe 
ächulcommentare  Jiur  als  Uehergangsphasen  zum  Gebrauche  blos- 
ser Texte  ansieht,  zu  erFüHen  vermag.  In  äusserlicber  Hinsicht 
ist  zu  loben,  das;^  die  Aufoerkungen  häufig  abgesetzt  sind  und  so 
üur  ^riraaer e  U^heiiidilltcbiLeil  fetoi^i  wiri^  aia  es  in  4ka  Aiusn 


Digitized  by  Google 


^abeti  der  Tferrefi  Wa^rncr  und  fCoch  g^eschielit:  es  sollte  aber 
jede  einzelne  Note  niit  V  orsetzung  der  Verszaiii  abgesetzt 
Beiu^  damit  der  T^eser  bei  spaterem  JNachschla^eii  von  Cilaten  keine 
unhiltzc  Zeit  verliere.  Die  Paar  Zeile»  an  Raum,  die  diess  Ab- 
setzen aufi  jeder  Seite  erforderte,  können  durch  noch  kija()[)cre 
Fassung  und  Besthiünkun^  der  Noten  wieder  eingebracht  werden. 

Was  den  inneren  Gehalt  betriiit,  m  kaiui  man  nur  billigen, 
dass  Hr.  L.  „einen  prosten  Thei!  der  Anmerkungen  wörtlich  uns 
dem  aUf^eiti^en  und  ^röndliclieu  Commentare  von  J.  H.  Voss  imd 
den,  durch  l'räcisiou  und  gefäilige  Form  sich  anszeichiiendeu  Be- 
merkuiigen^^  in  der  BUimenlese  von  Fr.  Jacobe  entlehnt  habe, 
wie  er  in  dem  Vwworte  selbst  sagt.  Das«  er  ferner  die  Au«2^abea 
Jahn's  und  „des  uro  die  Textgestalluttg  und  richtige  Erkeiiiitiiig^ 
des  Virgil'schen  Sprachgebrauch«  hochverdienten  Wagner,  so* 
wie  trelegentliche  Bemerkungen  anderer  Gelehrten'*  mit  selbst- 
ytäiidiper  Prüfung  zu  Rathe  7.0g,  war  ein  nothwendiger  Act  der 
Vorarbeit.  Ja  man  kann  beifii£;eij  ,  das«  an  ein  Paar  Stellen  noch 
etwas  vom  llesume  dieser  Priii'nn^  in  t)eziigliche  Noten  sich  hin- 
eingelegt hat,  was  nicht  sein  darf.  Mau  muss  den  knappge- 
fasi^ten  Noten  einer  Schulausgabe  an  keiner  Stelle  aascheo, 
welche  Vorarbeit  sie  gekostet  haben.  Darüber  hat  Hr.  Wagnef 
p.  V  seiner  Ausgabe  eine  sehr  richtige  Bemerkung  gemacht.  Dag 
Vorwort  de«i  Hrn.  L.  hat  noch  die  Erinnerung:  ,,der  Werth  efo^r 
Schulaui^gabe  hängt  oicht  so  sehr  von  der  Menge  neoer  ßrkl&> 
i'uii^eii  ab,  als  von  demXacte,  den  der  Heraui^geber  in  der  Be* 
iiuizüug  und  Verarbeitung  des  vorhandenen  Materials  bewährt.*' 
Da  sind  aber  die  Worte  so  sehr  fnr  den  Pädagogen  ein  reiner 
Pleonasmus:  fi'ir  diesen  gilt  nur  das  Zweite  als  einziges  Erfor- 
derniss.  Denn  jeder  Füdagog  hat  die  Pflicht,  alte  oder  ausge- 
machte Wahrheit  aui  die  richtige  Weise  in  aBgemeiueji  Umlauf 
SU  setzen. 

Ich  komme  zur  Einleitung  des  Hrn.  die  filrden  Zweck 
dieaer  Ausgabe  vortrefflich  geschrieben  ist.  ist  auch  Einzel- 
nes etwas  hoch  gehalten  und  über  den  Gesichtskreis  des  ange- 
henden Secundaners  hinausgreffend,  ao  wird  doch  ein  Primaner, 
nachdem  er  den  ganzen  Vergli  gelesen  hat,  das  früher  nicht  Ver- 
standene vollkommen  begreifen  können.  Nur  einige  Kleinigkeiteir 
sind  mir  aufgeiallca,  die  ich  anführen  w  ill,  da  ich  nichts  Wichtiget 
zu  entgegnen  weiss.  Auf  p.  III  nennt  Ilr.  L  bei  der  Aeckerver- 
Iheilung  d  le  „18  Städte,  die  zu  diesem  Schicksale  verdammt  w'a- 
ren^',  während  Hr.  \V.  in  der  Einleitung  zur  1.  Ekl.,  nach  dem 
Erfolge,  3  4  angiebt.  Auf  p.  IV  steht  eine  Periode,  die  wegerf 
ihrer  Kinscbachtelung  mit  der  fliessenden  Darstellnng  des  Uebrt- 
gen  etwas  contrastirt  und  desshalb  zu  ändern  ist,  nämlkb:  ^ —  da 
blieb  dem  bekümmerten  Dichter  Nichts  übrig,  als  sich  nach  Rom 
zu  begeben  und  si  ch  Sehn  t z  s uchend  an  d  e  n  Oc t a  v  ia  n  u  s , 
au£  dtisbcii  Guuät  er  wegep  seiner  achooim  vorigen  Jahre  (wo 
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er  auch  seine  ersten  EI<lo«:en.  ilfe  2;  und  3.  urisfirfer  Sammlung, 
geschrieben  hatte)  ^^edichtelen  5.  Ekl.  rechnen  2ii  dürfen  hoffte, 
au  w  endend*"  Da  ^ehi  dem  Leser  der  Odem  aus.  Eine  ähn-» 
liehe,  der  Aeiideruiig  bedürfende  Periode  lautet  zu  Ecl  VI.  fi4 
also:  „Um  den  Coro.  Gallus,  einen  Freund  des  Virgil,  v«elcheiii 
letzteren  er  714  u.  c.  beigesellt  war,- um  die  Städte,  d  eren  Ae«* 
cker  nicht  ?ertheilt  waren,  absuschätzeu ,  ausgezeichnet  zu  eliren,- 
lässt  Virgil  mit  Benutzunj*^^  u.  b.  w.  Solche  Perioden  ^iüd  Hrn.' 
W.  an  keiner  einzigen  Stelle  entschlnpft.  Auch  Trennungen  wä- 
ren zu  tilgen,  wenn  andere  Worte  dazwischen  treten,  wie  p.  X 
j^iodem  er  im  zweiten  die  Baum-,  im  drittetj  die  V  ieh-  und  im 
fierten  die  Bienenzucht  behan4eU^^;  und  noch  autTälliger  p.  XIH: 
„durch  den  römischen  IN ntional-  und  endlieh  durch  den  eige- 
nen, besonders  zum  Uescbreiben  und  Ausmalen  hinneigenden 
Charakter  des  Vir^'il."  Als  Geburtsjahr  des  Theokrit  nennt 
Hr.  L.  p.  VlII  in  der  bestimmtefijten  Form  „2^ö  v.  Ohr  wa»  ihm 
schwer  werden  möchte  zu  beweisen.  In  der  Charakterisirunjv 
der  Georgica  wird  unter  Anderm  p.  X  das  ürtheil  Bernh^ard}' g 
erwähnt,  daM  nämlich  „weder  griechische  noch  römische ' Kunst- 
poesie einen  höheren  Wohllaut  in  Rhythmus,  Auidriick  und  Tiefe 
der  Gesinnung  aulzuweisen  habe''^  wo  aber  das  Letztere  un* 
richtig  ist,  da  Bernliard)'  (Grundr.  der  Köm.  Litt.  S.  415)  den 
„Adel  der  Gesinnung^*'  hervorhebt  Wo  von  den  Studien  die 
Rede  ist,  wcklie  Vergil  für  seine  Aeneide  gemacht  habe,  wäre 
wolil  ein  kurzer  Hinweis  auf  die  Ausspriiche  Nicbuhr's,  so  wie 
an  anderer  Stelle  auf  die  Worte  des  G  ellius  (T  21:  „Non  ?erbft 
autem  sola,  &ed  versus  prope  totos  et  locos  quotjue  Lucretü  pluri- 
mos  sectatum  esse  Virgilium  videmus)  an  seinem  l'latze  gewesen, 
znnial'da  au€b  Hr.  L.  in  den  Noten  ^ielt  mehrmals  auf  Lucretius 
beruft.  Bei  de  n  Namen  für  die  Rohr t  löte  p.  XV  Termisst  maa 
eicuta  mit  den  Stellen  Fei.  II  86.  V.  85. 

.  So  viel  zur  allgemeinen  CliarakteHstik  der  drei  vorstehenden 
Ausgaben.  Um  aber  das  Aligemeine fpecieli  zu  begründen,  wili 
leb  mich  jetzt  zu  mancherlei  Einz^inheiten  wenden  und,  so  weil' 
es  möglich  ist,  alle  drei  Bearbeitungen  zugleich  berücksichtigen;^ 
Dabei  überlasse  ich  dem  Urtbeile  der  Herren  Herausgeber-  und- 
der  etwaigen  Leser  dieser  Eiätter,  ob  sie  in  dem  Angefilbrteil 
Wahrheit  oder  Irrthum  finden. 

Es  wurde  oben  bemerkt ,  dass  lateinische  Erklärung  eines 
lateinischen  Autors  leicht  in  Gefahr  komme,  vage  und  un- 
bestimmt zu  werden,  zumal  wenn  äiesich  daraul  einlasst,  einen 
lexikaiisch  en  Begriff  durch  einen  andeiu  zu.  erklären,  weil  / 
zwei  Begriffe  in  derselben  Sprache  niemals  (mathematisch  zu  re- 
den) einander  decken  können.  Davon  eine  Auswahl  von  Beispie- 
len. Bei.  1.  10  wird  gesagt:  ,,lentus,  otioaus''\  [wozu  Hr.  K.  un- 
passend lässig  setzt],  mit  welchem  o/^stiS" Georg.  Hl.  3  auch 
vamu9  erklärt  wird;  »ber  b«ade  iBflgriffe  fnl^'^tf"  versebiedeue 
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^flll^^^^  ]C>#  imÄ^^Jj^^ÄJ^  l^^^Mfe^tüSt^ft  ^^^jjftiE^l^taflftflft  ^^^^ijJ^IIB^l  ^^lÄ^fe 

•Im  0W1  UmMÜgm,  Mar:  Hr.  I<.4«r«b«iM«» 

liMw^i  ihtwrtft  jete  Mritor ,  duM-iM  av«iiift  ihnfcgwufcti 
»•f  UaiiUliiir  JUIirpf#IC*  •pUIm»  «iA  Mi  dteMa» 

Vorgangs  liiiifr liiiMhfuttt,  ViL40:,^lpMto...9lMi..«*- 
Mi««f^  «M  «UiiliwiiiMi « .  .U  iirtirrfwif,**  «o  )6d«r  te- 
Mili*,       «MM  «mA  ii«iid(ifiM  lute  %M9«» 

1^  «Mti  nAMiyllli  .«Ml  viMiM  mI  ptoi,  ftmtiMy  «kttHai*^ 
«Ml  tem  lU«  wiMm  Wal«  fMM  wM«.  fii  in  gut,  tei-fli. 

ftOft  o  wwliihn,  >^  Kit  ILM  ,jtiMiUal»  w— whi 

MiM*f  JMltfiil|4MMi|Mhtik»  Mit»  W«ii  hü  «Ii»  iMlh 
tiiitwitn  Gegriffwpliliiu  Va.  61  JFMIm,  qo«i  mhMÜ  vm^ 

MAL.         UbrU."*]  St- hüte  Mi  cnt  m  teMim« 
tte  «tMiMtt  («itr  tin  aUlUhtt  Vtrlraai)  jiitiäm»  M«tMi 
UtM«  tüyff  d$mtk»  Msf  ei«    H.  V#tt  ukr  lammMm^ 
^isMUUitai  KMdH^  4«t  AUmAmm  Im  WIm  tet  mm^ikm 
w^KiBUUk  fcthinjiiUf  |jf*#ri*thfft<lgTr  OfctiMriiii*^  tutgtfe»* 
«talkuic  tt-iwUt  titli  Witmitd  iMp^rtit  Itttta»  Bi  «Immb 
KiMiiHiiMi»  «It  Mtat^  tM  dt»  gtiUt  4tt  taliciiliHitrlMM  hwt 
kOnMf  *:«»MAd«  UfiiwUi^n  ^MUMtbl'^  mH  tai 
ftiMiribttttB  taptniltM  mMUk  Pnd  Vttt  hü»  titto  Niwt  yi»» 

«M  lMdkliütlitlM»4tiMih  tb  ^irWiiiit'i^ 
«UM  i«  «thwttt  «thrifttn  itomihtiüt  IWtai  friMhü^jL 
l^n  iinhto  imh üt  ttriitif  Ja  Btiiit  U^mtlUkimm^W^ 
tiOwr  giijw  dit  ftf ftttduf  wt»  Barf «a  «ai  audiM  idifel 
tdtoi  diu  Catlara  ttürt  tawithnilua. .  Hü  hü  Ito 
gedM»  «ad  dtet  ftttie  darf  m  ihv  dtfth  Mhü  >  Hl  % 
teil  tnlltadd  H^ptftaMiüt  wi^fdtaüla  mllHb    Um  aaiM 


n  Vlilkid«  «dM  icH  4piMr  liaari  m  VtAwUftm.  ttmu  ihi 
«mt  ftliijai  liiMttti»  atrfi  tiit  Iddat-Martühgia  itadii^waH 
Idirattaii  idt  i|ti»  wuhiMiM  OnawwHiin  M  ■ü'giillitU  aiiü« 
MMh  jMliüdwi  <k  Hiiwiai  *dwfaAwa<toyw  Beispiel»  iirfbf,  tPI 
Mttf  dtüiailaüfaiihütt«  »••UiTta  aiaahaa  dt«  Ciifitit»* 
%hmm9  mMAm  wU,  *"iir  iliiii  flini|iwiM  Müa  tWa  ilaiMi 
iN»  tariiiaf  BiUim«  d«  Ate. 
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Probe  giebt  E.  IV.  45,  wo  es  Tom  ^oliieiien  Zeitalter  hej!?sf :  „Ton 
selbst  winl  Scharlach  die  weidenden  Lämmer  umkleiden,  sponie 
sua  HtLiu\yx  pasveutes  vestiet  agnoa}^  Da  hat  nun  Hr.  W.  eben- 
falls nach  V  o  ss  s  e  ii  s  Erinnerung:  .,die  feinwolligen  Schafe, 
durch  bessere  Weide  veredelt,  werden"  ii.  8.  w.,  in  beiden 
Ausgaben  geschrieben:  „OTesjam  carpent  feticiores  herbas,  et  ita 
fiet,  ut  inter  paeeeadom^^  etc.^  und  da«  haben  ihm  die  FTerreii 
K.  und  L.  nachgesprochen.  Aber  da  mii^s  ich  mir  eine  vier- 
fache ßriimeruug  erlaiibeu.  Ers  tens  sind  die  lieblich  idyllischen 
Lfimnier  iir  prosaische  Schafe  verwandelt,  was  hier  den  Sinn 
zergtört;  a  weite  n  8  ist  ein  im  Didier  nicht  stehender  Be^rifT^ 
das  ^^eticiores  herbaa'^  beliebig  hineingetragen  worden;  d  r i  U  e  n  s 
iftt  ein  im  Dichter  steheoder^  und  zwar  als  Hauptsache  an  der 
Spitze  de«  Verses  stehender  Uegrii^,  das  sponie  stta  %\\m  mi'issigen 
Heooasmus  herabgedriickt;  viertens  endlich  wird  das  pasventes 
m  msterieil  verstanden.  Es  ist  blos  Ausdruek  der  malerischen 
Plastik  in  der  Idylle,  wie  üb  vorhergehenden  Verse  das  i/i 
prüiisy  weil  der  fein  gebildete  Dichter  die  Scene  der  Verwaiidhing 
Bcbieklicher  Weise  nicht  in  den  Stall  oder  an  ^'nen  anderen  Ort 
verlegen  konnte,  sondern  das  Natiirlichste  und  Einfachsie  wählen 
musste.  £rst  nach  diesen  vier  Frimisseu,  die  ich  nicht  zu^ebeo 
kann,  ist  es  möglich  geworden,  die  vom  Vergii  beabsichtigte 
Wundererscheinang  naturalistisch  wegzudeuten.  —  Ed. 
Iii.  3:  ,,ip8e,  dotnf/ius  Aegon,"  was  6.  II.  527  noch  einmal  vor- 
kommt, ist  eine  alte  FIctiou  der  Philologen,  die  man  auch  dem 
grieebischen  avtog  anfbfirdet  *).  hm  ipse  heisst  einfach  er 
seibat,  nnd  bildet  den  Gegensatz  zu  custos.  Vs.  38  faeili 
tornoy  docta  ei  pcrita  manu  tractaiu^^  mit  Heyne.  [Auch  so  Hr. 
L.]  Aber  manum  de  tabula! ,  dt  sie  nicht  im  Dichter  steht,  wel-> 
eher  einfach  sagt:  „mit  leichtgeführtem  Sehmlsmesser.^^  — 
EeL  IV.  11  ittihit,  mcipiet.^^  Aber  das  incipere  folgt  ja  gleiclft 
im  folgenden  Verse,  und  der  Dkhter  hat  absicbtlieh  ein  anderes 
Wort  gewählt;  entsprechender  schiene  wenigsteos  etwa  ein  inlra- 
hUinmtmduui  zu  sein,  ganz  eutsprechend  aber  ist  unser  ein- 
trete o.  Vs.  12  ^^magni  menses,  illustres^  mmnorabUeSy''^  was 
verschiedenartige  l^egriffe  sind.  Der  Römer  hat  hier  sicherlich 
nur  sLu  die  grossen  (sscnlarischen)  Monate  gedacht.  Nach 
Vs.  20  wird  das  Erdreich  dem  Knaben  Goloi»sien  „mit  lachen- 
dem ÄGsnthus^^  spenden«  wvs  «rkiärt  wir4:  %^i(knii§  <)oloris  pul- 


*y  sdheiiAarstS  y  mir  bekannte  Stelle  für  diese  vermeintliche 
Sed^H^uag  ist  bei  Thcocr.  XXIV.  50  das  «uro?  a'vt^i  im  iMunde  des 
Herrn:  ehi»  «SteUfii  die  Ahrens,  trotz  seiner  maasslosen  Strenge  im  Be» 
steroen,  ohne  Zeichen  der  Corruptel  gelassen  hat.  Aber  ich  weiss 
keinen  Ausweg  für  die  Erklärung,  sondftra  deifdce,  dass  wU  d«r  Coi|}Sfilar 
uvftß  jede  $^hw^«xigkeit  gahobso  sei*  ^      .     .  . 
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chrftudlne  oculos  delectatitc  "    Wenn  aber  unsere  Dichter  2.  B. 
von  ..lachenden  Blnmen^^  oder  , Jachenden  Wiesen"  sprechen,  so 
niciiicM  sie  nicht  blos  die  Schönheit  der  Farbe,  die  man  selbst 
an  einem  einzelnen  Hiatte  oder  Grashalme  bewundern  kann,  son- 
dern zugleich  die  U  ep  p  i  gk  ei  t  des  Wuchses;  es  wird  daher 
wohl  ein  vegeta  ubertate  hinzukommen  miissen.    Vs.  24  „herba 
vencni,  venenata,^^  wo  der  Schüler  erst  in  Versuchung  kommt,  nn 
vergiftet  oder  beza  über t  zu  denken,  wahrend  er  ohne  Note 
einfach  Giftpflanze  oder  Gift  kraut  übersetzt.    Vs.  39  ist 
nicht  blos  von  navigafione  die  Rede,  sondern  zugleich  auch,  wie 
y^mutabit  raerces**^  beweist,  von  niercatura^  was  \\t.  K.  mit  Recht 
hinzugesetzt  hat.  —  filcl.  V.  12  ,,8ervabit,  observabU^  custodieV'^ 
[bei  Hrn.  K.  ,,wird  hüten,  bewachen*'"],  was  den  dichterischen  Be- 
griff, wie  mir  scheint,  abschwächt,  da  er  mehr  enthält,  nämliGh 
wird  beschützen,  salvos  ttiebilur  (vergl,  VII.  9).    Vs.  56 
,,candidas,  serenus^  hilaris}^    Für  diesen  matten  Begriff  hatte 
es  nicht  der  emphatischen  Wortstellting  (ähnlich  wie  VI.  1)  be- 
durft.   Es  heisst  vielmehr:  glänzend,  glanzumstrahlt, 
verklärt,  candore  circumdatus  oder  splendore  insigTiis^  als 
Zeichen  des  unter  die  Götter  Versetztseins  [wie  auch  die  HHrn.  K. 
Bhd  L.  richtig  erklärt  haben].  Vs.  74  zu  „haec  tibi  seroper  erunt^ 
dis  entbehrliche  ,,erunt,^en^^^  was  noch  dazu  doppelsinnig'^iHt, 
weil  man  dabei  auch  an  die  z.  B.  in  ,sqtiid  peamiae  Het*'^  Hegende 
Confitruction  denken  könnte,  loh  würde  diess  entweder  ganz  weg- 
hissen, oder  blos  auf  Vs.  78  verweisen,  woraus  der  Schüler  das 
richtige  Verständniss  abnehmen  kann.   Klarer  und  bestimmter  ist 
auch  hier  die  Erläuterung  der  Herren  K.  und  L.  —  Bd.  VI.  17 
gravis  cantharus  sein  ,,magnu8^^  [bei  den  HHrn.  K.  u.  L.  „weit- 
bauctiig^^J.    Mag  auch  diess  eine  Eigenschaft  vieler  canthari  sein, 
wie  Kärcher  in  seiner  nützlichen  Zusammenstellung  der  ver- 
gthiedenen  Formen  (zum  Programm  über  des  Horaz  20.  Ode  des 
1.  Buchs ,  Karlsruhe  1850)  gezeigt  hat,  so  liegt  doch  im  gravis 
des  Vergil  nur  die  Schwere  angedeutet,  man  ro&sste  denn  jedes 
beliebige  quid  pro  quo  für  statthaft  finden.    Und  woher  wissen 
die  Herren  K.  und  L.,  dass  hier  gerade  ein  „weitbauchiger"  can- 
tharus geraeint  sei*^  Der  Dichter  hat,  wie  das  Wort  beweist, 
Dur  den  nachgelassenen  Handdruck  des  Silenns  und  das 
Schwergewicht  des  cantharus  für  einen  inßatus  laccho  als 
involvirten  Gegensatz  andeuten  wollen.     V«.  54  „nigra,  mgri- 
cantis  viroris^'-^  wo  der  Schüler  erst  den  Spätling  nachschlagen 
muss,  während  er  ohne  Note  doch  so  viel  aus  der  Naturgeschichte 
gelernt  haben  wird,  um  ein  ilice  sub  nigra  aas  eigener  Naturan- 
tchauung  verstehen  zu  können,  zumal  da  der  Begriff  7iiger  so  oft 
Tom  Dunkeln  oder  Finster  n  gesetzt  wird.    Die  bestimm  te 
Farbe  hat  dem  Römer  beim  Lesen  dieser  Worte  nicht  im  Be- 
wusstsein  gelegen.  Vergl.  auch  Georg.  III.  334.    Vs.  84  zu  den 
Wortea  nPu^Me  referiiot  ad  sidert  viiies^^  iieti  nao:  »Talles,  mtm- 
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Itty  qüihns  väUis  cingUur^  reMonanies  ejus  contuy  Ich  zweiile, 
dass  irgend  ein  Dicliler  bei  irgend  einer  INatioo  die  Tiiäier  ge* 
setzt  1iat,um  die  Berge  zu  meinen.  Hier  Ist  es  um  so  weaiger 
der  Fall,  weil  nur  in  {len  Ihäleru  der  Gesang  erschallt  und  im 
Echo  wiedertönt^  aufdeu  liergen  dagegen  ohne  grosse  Wirkung 
verhallt.  Auch  passen  nur  die  Thal  er  zum  vorhergehenden  Eu« 
rotas.  Nur  mit  dieser  Erkliiruiig  harmouiren  Ausdrücke,  wio 
G.  H.  186  ,,cava  moiUis  i;oii\aUe.*'^  — -  Ecl.  VII.  53:  ,,stant,  hör- 
reut  .  .j  sie  ahquoties  slare  i.  q,  horrere,^*  %ou  welchen  iiegriffen 
der  zweite  noch  etw«8  enthalt,  was  im  ersten  nicht  liegt.  Das 
stunt  steht  hier  Mos  mit  Emphase  an  der  Spitze  des  Satzes,  in 
dem  Sinne :  s  i  e  h  e  o  g  u  t ,  d.  i.  gedeihen.  Vs.  60  erhält  der 
Jup/iiier  dcscendet  plurimu«  imbri^^  die  Note:  „aer/  ex  hoc  enira 
decidit  phivia.^^  Nun,  data  der  Ucji^eu  aus  der  Luft  komme, 
brauchte  wohl  nicht  erst  ansdröcLlich  bemerkt  sn  werden.  Herr 
L.  sagt  ebenfalls:  ,,Jiippiter  Meht  bei  Dichtern  häufig  metODy- 
misch  für  eoelum  (aub  Jove  -~  suö  dio)  und  aer.*'''  Das  coelum 
mit  seiner  Parenthese  miSchte  nicht  hierher  geh<5ren.  Mir  schei- 
nen Steilen,  wie  die  gegenwärtige  ist,  nichts  anderes  zu  enthalten, 
als  eine  im  Geiste  der  damaligen  Römer  gefasste  Nachbildung  dea 
homerischen  xat  tf^&v  ^tog  vfißgog  de^fi^  oder  (bei  entgegen- 
geaetztem  Sinne)  6V  snißglay  Jwg  6nßQ0§.  Das  Letatere  gilt 
a.  B.  von  G.  II.  419,  wo  Hr.  L.  besser  erklart  als  Ilr.  W.  —  Ecl. 
,VIIL  30:  „/lÄ/  descrit  Ilcspoiaa  Oetam'*''  wird  wie  in  der  grösserea 
Ausgabe  erklärt:  „tibi  c^/pienti'''',  dass  der  Schüler  leicht  glau- 
ben kann,  man  dürfe  ein  solches  Partlcipiuni  beliebig  hinzufügeii. 
Die  Verweisung  auf  Vs.  6  war  genügend,  oder  wenn  man  sich  da- 
mit kein  Genüge  tliat,  80  wäre  wenigstens  ein  „tibi,  i.  e.  in  tui 
gratiam^^  erträglicher  gewesen.  Vs.  67:  „aaeplbus  in  uostris; 
in  horto  noslro  saepe  clauso^^''  wo  vom  Schüler  das  saepe 
leiclit  missveratanden  und  horto  als  blosser  Gemasegarten  ge- 
deutet wird.  Vs.  67:  „carmina,  »c.  magica,  incantamentay  Da 
ist  kein  scUicet  nöthig,  weil  carmlna  bekanntlich  schon  an  und  tur 
sich  Zauberformeln  bedeutet,  und  das  beigefügte  incanta- 
menta  giebt  nichts  anderes  als  spateres  Latein  statt  des  classMchen. 
Vs.  85:  ^.qualis  cum  Idem  quod  ut  cum^  oSg  öxB.  Ad  buculam 
speetat  illud  ynö//^?;  ad  amorem  enim  si  referas  [referres?]^  di- 
cendum  fuisset:  quaiis  buculam  tenet,  quae  (non  cum)  procum- 
bit.**  Das  dürfte  wohl  blos  für  einen  Prosaiker  gelten,  der  Dich- 
ter dagegen  in  solcher  Verbindung  wie  hier  talis  amorDaph- 
nim  (teneat),  quatls  cnm  etc.  möchte  nach  dem  Ge  setze  4ier 
Einfachheit  die  ConstrncUon  rerlangen :  quaiis  (amor)  est^  cum 
bacula  etc.,  so  dass  dieses  Beispiel  zu  Hrn.  W^agncr's  Quaest. 
V'irg.  XV.  11  oder  13  hinzuzufügen  wäre.  In  der  grösseren  Aus- 
gabe (Vol.  i  und  V;  scheint  Mr.  W.  —  nach  der  Interpunction  zu 
achliessen,  denn  es  ist  nichts  heiuerkt  —  noch  eben  so  geurtheilt 
zu  iiaben.    Vs.  96  kann  die  Erklärung:  „(pa«  Moeri««  mmmuä  &c. 
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magiit^'  fauch  Ilr.  L  :  ,,(1er  machtige  (mit  verüriicktom  oder  Ter-  | 
echriebeoem  ipne)  Zauberer^']  für  Schüler  nicht  gebilligt  werüeu, 
weil  ipse  iiiclit  mmmtia  bedeutet.    Richtig  bemerkt  Hr.  K.  ,,der 
gelbgttauch  ein  berühmter  Zauberer  >var'',  um  die  Distinctioa  > 
Tom  Vergilischcn  Zuubermädcheii  hervorzuheben.    In  sei[ier  sonst  ! 
trefflichen  Qnatsiio  XVlli  scheint  mir  Hr.  W.  ohne  i^otll  zu  viel  \ 
dtsiiiigutrt  zu  liabco.  —  Ecl.  IX.  5  zu  ,,quoniam  l'ors  orania  Ter- 
uat''*  heisst  die  iNote:  „versat,  pervertif"'  [bei  Hrn.     5,v  erkehrt, 
kehrt  um].    Aber  mit  dieser  Erklärung  zerstört  man  das  zarte 
Maasshai teu  des  geschmackvollen  Dichters,  welcher  blos  sagt;  „da 
ja  das  Schicksal  Alles  wendet''',  was  jeder  ohne  Erklärung  ver- 
steht,   im  lülgcuden  ,,quod  nec  vertat  bene'^^  deuten  alle  drei  j 
llerausf^cber :  ,,?iec  antique  pro  non  iii  V8.  20''    Ohne  zu  fragen, 
was  sich  ein  Scliüicr  unter  ^^aUerthumlich'^  oder  ..nach  altem  Ge- 
brauche^' denken  werde  (wesshalb  ich  lieber  den  deutlichem  Aus- 
druck von  Hand  im  Fürs.  IV.  p.  96  gewählt  haben  würde;  scheint 
mir  diess  hier  nicht  nöthig  zu  sein.    Es  dürfte  vielmehr  in  dem 
nec  eine  leise  Andeutung  auf  das  vorhergehende  ,,Fors  omoia 
versat^'  enthalten  sein:  „mo^^e  es  auch   nicht  gut  ^edeihen'\ 
wie  es  auch  uns  übel  ^eht,  mit  zarter  licziehuiifj  auf  den  Erfolg 
der  ersten  Ekh^;;e.    in  Vs.  :2{>,  der  verglichen  wird,  ist  der  Sioa: 
,,quac  Varo  canebat  necdi.ira  perfecta  cariebat"  oder;  und  zwar 
noch  nicht  u   s.  w.    Ys.  40:  ,,?er  purpureum,  Ditidum,  A. 
VI.  641.  Tib.  III.  Hr.  K.  5,der  plauzende,  prachtvolle, 

wohl  im  Allgemeinen,  oime  Besiehung  auf  die  Farbe.'^  Noch  aus- 
führlicher wird  hier  Hr.  L.  mit  der  Bemerkung:  ^^purpureum  be- 
zeichnet hau  f  ig  (*?)  ohne  alle  l^eziehun^  auf  die  Farbe  alles  grell 
ins  Auge  Fallende,  Strahlende^  Glänzende;  so  wird  selbst  der 
Schnee  purp,  genannt  von  Ped.  Aibin  2,  &2}^  Dagegen  durfte 
Folgendes  zu  erinnern  sein.  Wir  sind  nimmermehr  berechtigt, 
poetische  Besonderheiten  und  e  i  g  e  n  t  h  ü  m  1  ic  he  Pla- 
stik der  Alten  in  prosaibche  Allgemeinheiten  XU  ver- 
flachen, weim  nicht  ein  zwingender  Grund  uns  vorliegt.  Davoa 
hatlVluritz  A\t(l*äda';  Meiträ^^e  S.  120  If.)  einige  ergötzliche 

.Beispiele  in  äcinertreffeudeü  Wdtie*;  beiiaudelt  Ui«r  aag^  VerfU 

« . . .   

*)  Ddiiiit  suil  natürlich  nicht  jeder  Aiisilruck  ,  Jeü  dieser  feurige 
und  tüchtige  Manu  gebraucht  hat,  gänzlich  gerechtfertigt  sein*  Aber 
Aoffallig  ist  rs ,  wenn  ein  prenssischer  G}  imiasialdirector  in  einer  scboa  ' 
geschriebcncil  Abhandlung  von  LSöO  seine  sonstige  Besonnenheit  Terliert  I 
und.,  augenblicklicher  Eingebung  folgend,  y.n  einem  maasslosen  aoe-  ' 
nymeu  Auffalle  auf  M.  Axt  sich  hinreisten  liisst.     Um  diess  za  können, 
mosste  erst  der  sachliche  Gehalt  joner  Beispiele  \\idcrlegt  vverdeo: 
vrns  nicht  inögiich  ist.     Denn  aus  dem  Cuiiimentare,  gegen  weicbeaMo- 
xitz  Axt  geeifert  hat,  ist  \\ühl  laLciiiisohe  Phraseologie       lernen,  aber 
jiimonermehr  Poesie  iitici  nimmermehr  GeschmaGksbildoag  zu  gewinnen. 
Wann  man  aiier  nudi  licul  za.  Tage^  abgasahfiii  von  methodls^^j^aq  ^Inai- 
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alcfits  anderes  als  .,p  n  r  p  u  rn  e  r  Leiiz^^  was  auch  unsere  Dichter 
gebrauchen,  wo  von  der  Blumenflora  oder  dem  Blü th etisctinee 
die  Rede  ist     I  nd  auch  Ver^il  Iiat  gleich  welter  ein  ^^varios  lue 
.  .  fundft  Iiumus Jloics'"^  hinzugesetzt.    Acliiitich  6.  L  54:  „pur- 
pureosque  inetunt  llores.'-    In  der  angeführten  Stelle  der  Aeiteis 
hat  der  Dichter  ohiieZweii'el  an  die  Farbenbrechung  der  Licht- 
strahlen iredacht.    In  der  Stelle  des  Tibull ,  diellr.  W.  (und  nach 
ihm  Ilr.  K.)  hinzusetzt,  nöthi^^i  nichts ,  bei  dem  Gedanken  an  die 
anmulhigen  Bäder  „cum     pm pm  co  i;ere  remittit  humiis*'  von  der 
ursprönglfchen  Bedeutung  abzugehen,  und  der  in  antike  Poesie 
tief  eindringende  Dissen  hat  sicherlich  Recht,  wenn  er  Im  Com- 
menfare  p.  364  mit  Vcrgieichung  von  Parallelen  (auch  unserer 
Steile)  nur  ein  einfaches  „propter  flor«8^>  hinzufügt.   Was  sodann 
das  ,,brachia  purpurea  candidiora  ni?e**  betriltt,  worauf  Hr.  L.  hin- 
weist, so  ist  mir  2:erade2u  unbegreiflich,  wie  em  so  scharfsinniger 
Geist  die  seichte  Kiegie  In  oMlum  Maecetiatis  noch  immer  dem 
Pcdo  Albinnvamis  zuschreiben  und  eine  Stelle  herbeiziehen  kann, 
lim  daraus  auf  Vergilische  Poesie  einen  Schluss  zu  maclien.  Ge- 
rade dieser  elende  Gebrauch  des  purpurea  ist  mit  ein  Beweis  von 
dem  Ursprünge  des  Gedichtes  in  späterer  Zeit.    Käme  „purpurea 
nix'*"  bei  einem  guten  Dichter  \or^  so  würde  ich  an  die  Erschei- 
nutig  denken ^  welche  Ehrenberg  kürzlich  in  den  Uiessjährigen 
„Monatsbericht,  der  Akadem.  der  Wissensch,  zu  BerhV^  in  meh- 
reren Heften  n\isführlich  behandelt  und  auch  aus  Stellen  der  Alten 
nachgewiesen  hat.    Damit  endlieh  zu  dem  g  I  ä  n  z  e  n  d  e  n  Weiss 
auch  das  Schwarz  nicht  fehle,  so  erklärt  Hr.  W.  G.  IV.  873: 
„mare /w?7J?//e»»i,  hic  i.  q.  nigricans.^'    fHr.  L.  weist  auf  seine 
obige  Note  zurück,  betrachtet  also  mit  „Meklenburger  Glückselig- 
keit" auch  das  Meer  nur  in  „strahlendem  Gianze^^]  Ich  bedauere 
widersprechen  zu  müssen.    Was  bedeutet  bei  Hrn.  W.  das  hicif 
Soli  das  „mare  purpureum"  iu  anderen  Stellen  der  Alten  kein 
schwärzliches  Meer  sein  1  Ich  denke,  dass  die  Dichter  über- 
all mit  ihrem  „purpurnen  Meer"  nur  eine  einzige,  besonders 
hervorsstechende  Eigenschaft  aufgegriffen  haben,  nach  weh  her 
die  dunkelblaue  Farbe  des  Meeres  beim  Wogenschlage  dem  Vio- 
lett des  doppeigefärbten  Purpurs  nahe  kommt.  Diobs  ist  auch  der 
Kern  der  ganzen  Erörterung  von  J.  H.  Voss  zu  der  letzteren 
-Stelle.   Doch  |;enug.  Ya.  46  wird  ^^antiquos  siguorum  ortus"  ia 


pern,  golehrte  und  selbst  gescheite  Leute denn  Beides  ist  nicht  im* 
mci  beisammen  —  in  ilirc  Kiii Heiligkeiten  wie  verrannt  siebt,  so  kann  man 
gith  wohl  in  allen  Gliedein  versucht  fühlen,  auf  grobe  KlStze  grobe  Keile 
zu  setzen.    Das  hat  auch  Moritz  Axt  bisweilen  grtban.     Aber  er  hat 

nicht  blos  zu«^psch!agen  ,  womit  nicht  Viel  gelhan  wäre,  {sondern  er  hat 
überall  geredet,   gezeugt  und  gezeigt  Und  sich  dadurch  ein  grosses  Ver- 

llieoat  erworben y  das  üua  wahrlich  jener  JDirector  nicht  eiureissea  .wird. 
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aihn  drei  Aot^beo erklärt  „die  längst  bekannten.'^  Waruot 
8oU  deuii  der  Römer  dfess  a  1 1  blos  aul'  die  Ke  it  d  tin  8  s  und  nicht 
auf  die  E xiste II z  der  Gestirne  bezogen  haben,  wie  sie  sogleich 
bei  der  ersten  UestaUung  der  Welt  au8  dem  Citaoä  von  den  Alten 
erwähnt  vverden?  Ich  sehe  keinen  Grund,  zumal  da  der  GegensaU 
im  ^^Caesaris  astrum'^  liegt,  das  der  Volksglaube  als  neu  ent- 
standenen (processU  und  novum  sidus  in  Georg.  1. 32)  Segens« 
Spender  zu  betrachten  pflegte.  Vs.  51 :  ,.lon/z^08  soles  totos  ätW^ 
[Hr.  K.  „ganze  Tage***],  wodurch  die  Poesie,  ja  selbst  das  Specift- 
sehe  dea  Begriffs  verloren  geht.  Denn  Vergil  sagt  nur  Ton  den 
Ileerden  in  G.  II.  201:  ^^longis  diebm^\  hier  abermeinl  er  oüfc 
seinem  ^Jongos soles''^  unser  „iangaonni^  e  läge**  oder  „lange 
S  o  Qi  m  e  r  tage'\  wie  Äo/e»  auch  G.  I.  393  [wo  Hr.  K.  das  prosai- 
sche „Sonnenschein^^  setzt]  für  sonnige  Tage  steht,  was  au 
den  Taterliindischen  Dichter  erimiert:  „Seht,  wie  die  Tage  sich 
son  n ig  verklären! Vs.  63:  „sl,  nox  pluviam  ne  colll^at  ante, 
Teremur^^  hat  als  Erläuterung:  j^ne  vespere  nubes,  pluviam  nii- 
nantes,  colligantur.^^  Da  wird  aber  die  poetische  Personificlrung 
der  Nacht  mit  prosaischem  Wasser  weggewischt.  Darum  waie 
v?eoigstens  zu  sagen:  „ne  vesper  nubes  .  .  .  coUigat.^'  —  Ecl.  X. 
62:  „Äfljiiai/r?^<i^/e5,  r  US  int  eiliges  per  metonymiam.^'  Mit  dem 
prosaischen  Rüstzeug  der  sogenannten  Figuren  kann  man  bei 
jedem  Dichter  die  heutige  Jugend  verschonen |  wenn  sie  nur  oc- 
denUicli  im  deutschen  Unterrichte  lernt: 
!  ,,Dicse  Höhen  f&llten  Oreaden, 

Eine  Dryas  lebt  in  jedem  Baum/^ 
Aber  viele  Commcntare,  besonders  lateinischer  Zunge,  erinnern 
b^ineo  oft  mich  durch  derartige  Erk^läruiigea  oder  pro- 
saische Verwässcrungen  an  das 

„Ansgestorben,  trauert  das  Gefilde, 
Keine  Gottheit  zeigt  sich  meinem  Blick; 
Ach,  Ton  jenem  lebenswarmen  Bilde 
Blieb  der  Schatten  nur  zurück!^ 
Vs.  63:  „concedite,  ce/it79.^^    Sollte  das  coit  hier  nichts  beden- 
ten,  und  nicht  etwa  ein  conjunctim  oder  prorsus  enthalten  I 
Vs.  67:  „/i6e/*,  interior  pars  corticis,  pro  ipsa  arbore,'*  wo  auch 
Hr.  L.  sagt:  ^^der  innerste  Bast,  statt  des  Baumes  selbst. Mia 
möge  doch  alle  solche  Reliquien  einer  prosaischen  Ueberversläo- 
digkeit  nicht  mehr  wiederholen  und  wolle  auch  frier  dem  Dlibter 
seinen  Gedanken:  „der  sterbende  Bast  vertrocknet*'^  ongeniodelt 
lassen.    Zu  Vs.  69:  „Omnia  vincit  Amor;  et  nos  cedafnus  Amorv^ 
giebt  der  Commentar:  „et  cum  viocat  Amor  oinr>ia,  age,  cedamus, 
nec  flectere  eura  leltmus.^^    Das  dürfte  wohl  etwas  deutlicher  sa 
Bu  erklären  sein:  ,,itaque  quum  flectere  cum  ?ion  possimus,  age, 
etiam  nos  cedamus,'*  weil  es  nicht  VVunscfi,  sondern  Aii^dnick 
der  Resignation  ist.    In  dem  allgein  ci  n  en  Geiianken  \  75: 
MBoJ^t  esse  gravis  csntauiibus  um/)ra''  ^  ird  der  Dichter  woiii  oiiillt 
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hh»  «n  die  Abeardkftlile  gedadil'  haben,  wie  £e  lalefniidie 
Nete:  ,,imiiin,  e&  re^ertitta^^  behauptet,  aoodem  an  den  8chat-> 
ten  therhanpl,  wem  Hr.  L.  die  paatcnde  Pai^lete  aus  der 
Hejfne'aclieB  Aea^abe  bdgefugt  hat  Der  Abend  Ist  erat  hn  leta* 
ten  Verae  angedeutet.  poriMteopg  folgt] 

J  III!         I  «*— 


GrkdMke  ]ParmeidM0  fBr  Anfänger,  Bfü  «loeai  Anhange  ober 
die  hoaicciBCbett  i^miea*  Von  Dr.  JoJkmiMt  iSMelfey  Lehrer  am 
Gyamasimii  an  HildbmrglhaQseii«  Batttseo,  Verlag  voa  R.  Helfbr, 
im.  IV  a.  105  6.  a  9  Sgr. 

Wenn  man  In  nnaerer  Zelt  angdange«  hat  die  Zahl  der 
Standen  an  beachifiolcen,  die  bfalang  der  giMhIacfaen  Sprühe 
Tersngaweiae  in  den  nnteren  Claaaen  der  Gynniaaiett  ndt  Eeeht 
eewidmet  waren,  wenn  aber  dennoeh  nach  MdgilebkeH  der  frtt^ 
her«  Standpunlet  der  SeMiler  hine  geiialten  werden  aell,  ae  whrd 
aicV  der*  Lehrer  dea.  Griechiseben  naeh  efnen  Bifehe  nmadieii 
mftaaen,  welehea  de«  Schiler  nnr  ao  iriei  Material  bietet^  Üa  er 
f&r  den  EleaMntamntefrleht  bmnidit  Blan'wird  neben  dem  Blaaaee 
der  fihr  dieae  Stufb  aprn^ldier  Bttd^ng  nSth%ett  KenntnUtte  mir 
diejenige  filementargrammatik  snm  Gebrancfae  wfl^ed,  welehe, 
nilt  nuähodiachmi  Geaiehicbe  vMhaai,  Mi  dnreh  Uebeiaicht- 
IfeUkeH,  KbcM,  Urne  und  FaaaHakeH  der  einzelnen  Sprach- 
erachetnungen  aofaeiehnet.  Denn  abne  dieae  ndthtgen  Eigen* 
achaften  ist  ea  nnmftglieh ,  In  dem  Knaben  den  Bifer  xn  entifln* 
den  und  an  «Khallen,  mit  welehem  er  hn  die  üeberwindung  an- 
vieler  meehanlaeher  Üebongen»  an  die  Atifnabm^  einer  ao  aehwe« 
ran  Oediditnlaaarbeit  gehen  musg,  wenn  andern  eine  aolide  Baala 
Ar  den  späteren  höheren  Unterricht  gelegt  werden  soll.  Hat  fer- 
ner die  Erfahrung  bewiesen  ,  dass  nur  diejenigen  Regeln  ,  der 
Fennenlehre  wahrea  ESgenthnm  dea  Gedaehtniaaea  aind ,  welche 
wbrtlfoh  auawendig  gelernt  werden,  so  veribngt  man  sehen  deaa-- 
ha&^en  einer  Fecmenlehre  fftr  den  Anfihig^r/dass  sie  knra,  Uar 
und  Aaalieh  ael.  Dbreetnr  Enger  Teranchtä  dem  Bedürfnisse  nach 
einem  derarHgiHi  Bimhe  durch  Mne  In  vielfacher  Hinsicht  trelf- 
Uahn  Blenmtargmmmntik  alrnnbellSen;  nnr  edieiht  mir  JeneGram* 
antik  ki  ihren  Regeln  fdr  einen  Anfanger  an  eemplicirt«  wihrend 
de  aiäh  Ar  den  .aehnn  reifetett  fichdler  ganii  nweckmiaalg  und 
bnnchbar  erwieaen  hat. 

Hei^r  Siebelia  hat  una  .nun  unter  obigem  Titel  eine  Fennen« 
Mure  fifar  Anflb%er  gegeben«  die  auf  den  eisten  Blick  errathen 
liaat«  dam  aie  aua  der  Pinuda  hervoneganf  en  ael  Ich  freue  mich« 
mit  dieaer  Anielge  auf  ein!  Buch  fiJinietkaam  machen  zu  diirfen, 
welehea  den  Anfordeningen,  die  man  nutein  aekhel  Buflh  « 
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machen  berechtigt  Ist,  fast  dnrchgehendt  eatspHeht.  Er  hat  auf 
6  Bogen  alles  da«  mit  einer  löblichen  Kttrse,  Kfarheit  ind  Fa«^ 
lichkeil  gegeben,  was  der  Elementarschfttor  m  wiaaea  imd  su 
kSnnea  nöthig  hat.  Ma  Streben,  die  einzelnen  Sprach  ersehe!« 
noDgen  nethodisch  zu  ordnen ,  (lamit  schon  der  KMbe  akdi  daran 
gcf«5hne,  dem  allgemeinen  Falle  den  besonderen  lu  eulierdini- 
ren,  ist  überall  im  Bache  auf  eine  erfreuliche  Weise  sichtbar.  Ich 
glaube  desshalb«  dass  TorliefeBdes  Bach  Lebrein  und  Sehtikni 
^efch  willkommen  sein  werde. 

hidess  iäsil  diese  Formeidebre  bei  vielen  VonAgeB  hie  nod 
da  noch  Manches  zur  Verbesserung  und  Erweiterung  zgi  ^rfisaelm 
ikbrig.  RelL  erlaubt  sich  desshalb  hier  einige  Andeutungen  und 
Bemerkungen,  diealehihm  beim  Gebme^  des  Bnehea  wa  ma* 
chen  darboten. 

§.  I  Terailitt  IBili  die  Quantität  für  die  AntipnelM  dea 
Eprilon  und  der  andoren  drei  ähnlichen  Bticltatabennamen. 

9.  2^  Yen  den  Consonanten  handehidy  wird  der  Entntchung 
dei  t  nw  ög  gedacht;  ich  hätte  die  andere  aus  öd  nicht  tinerwähnt 
gelassen  —  Die  §.  4,  B  fenbene  Regel  über  die  L5nge  oder 
Kürze  der  Diphthongen  ai  und  01  ist  nicht  genau  genug.  Ui  liitte 
Beeil  den  Worten  ,,aind  kurz^'  hinzagefiigt:  sebeld  aber  g.  antritt 
oder  atets  lang,  nm  dadurch  möglichen  Silaaveratlndnieten  for- 
subeugen.  Beaü^icii  der  langen  Yerbaieniunf  tu,  io  Innnie  aal 
p.  58  verwiesen  werden. 

Um  Hinzufügen  dea  deutschen  Ausdrucks  zn  dem  griecfai- 
ncben^  aus  pidagogischen  Gründen  löblich  und  empfehlenstweHlii 
lat  SQWdien  unterblieben.  Ich  verweise  bdapleiahalber  nnr  aef 
Smmg  n.  6^  ond  ^i^mf,  llTtlq  p.  8.  Die  aorgsame  Benutzuag 
•eben  degeveeener/terdenlachter  Begfjflbwirter  bei  den  lenfai- 
den  Paragraphen  lat  gc^viss  in  ieiieD. 

^.6)  weieher  Bedeutung  und  Arten  dea  Aeeenta  mnftnrt, 
Itottilte  die  Oeneaia  nnaerea  Zeichens  für  den  CircunflnK  angnge« 
ben  und  gesajgt  werden ,  warum  der  *  nidit  euf  der  8nte|ieMlliaa 
stehen  Icdnoe.  —  §.  6,  5  Termisst  man  nach:  ^Jnterpunction^' 
die  Worte:  ^^und  Iceine  Encliticä  folgen/^  —§.7,3  durfte  b 
nieiit  fehlen.  —  Die  in  §.  8  gegebenen  Regeln  fiber  die  Ortho- 
ienlrung  der  EncIitica  durften  für  einen  Anfanger  kann  unareichen. 

$.  IS  wbd  die  an  und  für  sich  richtige  Erklärutog  der  Knall 
dahin  gegeben ^  aie  ael  die  Verschmelzung  dea  Endrocala  da« 
Wertec  mit  dem  Anfangsvocale  des  folgenden;  ich  wftrdn  nndl 
den  Wertens  ^^mlt  den  Anfiangcrocale  d«  ialgenden^^  den  Knaati 
gemacht  haben :  zu  einem  langen  Laute.  -  '  ' 

S«  15,  1  möchte  man  etwas  überaiehtiieiier  wünschen.  Es 
hatten  wohl  auch  die  bewegliehen  Conaenanten  g  dnÜ  %^  Imattgllili 
der  Präposition  und  der  Negation  ov ,  er^^nt  we^en  Uhinen» 
Denn  das  §.  10,  V,  1  und  $.  9»  1  darüber  Qkacgte  eteil  m  ver^ 
dniidt  und  reidit  nicfat  nun. : 
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§.  16,  2  konnten  die  Intcrpunctionsieicbmi  diirfib  ScnUlLliliNl 

UBA  Ausriifun^szeiclien  vervollsiändigt  werden. 

Was  die  Declinationea  anlangt,  die  mit  §.  22  beginnen,  so 
verdient  das  Gegebene  im  Allgemeinen  volles  Lob.  Indeas  möollte 
man  wünschen,  dass  in  einem  Lehrbuche  für  den  Anfänger  ciao 
grÖ88cre  Anzahl  von  Paradigmen  gegeben  wäre.  Denn  soll  der 
Knabe  die  aufgestellten  Regeln  nicht  blos  dem  Gedächtnisse  eia- 
yrägen,  sondern  sie  auch  sobald  als  nur  möglich  anwenden  lernen, 
so  gehören  meines  Krachtens  so  viel  Beispiele  dazu,  als  in  den 
einzelnen  Regeln  behandelt  werden.  Wenn  daher  für.  di€  erste 
Declination  miraQBttj,  aokizijg,  Movaa^  ^ifiigety  VBavlas  de^lh 
nirt  sind,  so  vermisst  man  wenigstens  noch  ein  Wort  mit  a  purom, 
wie  das  in  der  Regel  stehende  (piXia ,  und  ein  Proparoiytonou. 
Denn  die  hauptsächlichsten  Accentregeln  müssen  gleich  von  vora 
herein  an  Beispielen  veranschaulicht  und  dem  Schüler  bei  der 
Leetüre  und  bei  den  schriftlichen  Uebersetzuugen  zum  klaren 
Verständniss  gebracht  werden.  Selbst  minder  begabte  Schüler  er-  . 
langen,  so  weit  meine  Erfahrung  reicht,  gar  bald  eine  Festigkeit 
in  dem  Setzen  dieser  Accente,  sobald  ihnen  das  Buch  die  Ver- 
änderungen an  die  Iland  giebt,  die  natürlich  sofort  in  der  Schule 
an  der  Tafel  erörtert  werden  müssen,  Dass  der  Verf.  die  regel- 
mässigen Adjectiva  den  bctreifcuden  Declinationen  zugewiesen 
bat,  ist  gewiss  nicht  zu  tadeln.  Nur  wünschte  ich  p.  20  bei 
XaX'Ktog  xaKitov<i  eine  Bemerkung  hinsichtlich  des  anomalischen 
Accents.  Eben  80  wird  sich  der  Anfänger  wiili4«rA«.wi6  21 
pAöUlich  aus  xarcots  Tiavovv  geworden  ist. 

§.  24  koimto  der  mit  dßm  Moiaiii.  6^eiGUai4en4(8  Voc«  er-, 
«Ibnt  sein. 

Die  §.  28,  2  aufgestellte  Regel  über  den  Accus  auf  v  oder  a 
dürfte  wohl  so  vervollständigt  werden,  dass  nacli  dem  Wort^:. 
y^a^egen'''  der  Zusatz  folgte:  „haben  die  Oxytona  immer  a}^  \ 

§.  28,  ^  Yerouaat  AUW  den  Aea(  auf  m  und  mg^  zxmdX  Qog 
h^imi  ist. 

§.  29,  1  giebt  Bemerkungen  über  den  Accent  der  dritten  De- 
clination. Oben  an  steht  die  Regel:  ,,AIIe  einsilbigen  Wörter 
rücken  im  Gen.  und  Dat.  alier  Numeri  den  Accent  auf  die  End- 
silben.^^ Ich  pflege  meinen  Schülern  diese  Regel  mit  dem  Zusätze 
anzugeben:  d.  h.  im  Gen.,  Dat.  Sing,  und  Dat.      als  Acut,  im 

und  Dat.  Dual,  und  Gen.  Fl.  als". 

§.  33,  3  möchte  man  zu  der  Bemerkung,  dass  die  Wörter 
(Feminina)  auf  o}  und  03$  nur  den  Sing,  bilden ,  hinzugefügt  wün- 
schen, dass  Dual,  und  PI.,  wo  sie  gebräuchlich  sind,  nacli  der  2. 
Declin.  gebildet  werden.  Ebendaselbst  p.  31  am  Ende  der  Seite 
konnte  bestimmter  gesagt  werden,  dass  a  im  Acc.  Sing,  und  Plur. 
lang  sei.  Aufgefallen  ist  mir,  dass  der  Verf.  im  Paradigma  imtbvq 
die  contrahirte  Form  Innevg  ausser  Klammern  un(j^^jy^  d9^1^ , aip 
meisten  gebräudUlidi^  Sautiä^  in  l^afllBIS£jyfS^»iMi4 

•       *  • 
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§.  53,  5  glaubte  Ich  li%V9,  fif^g  und  y^t^vg  declinfrt  m  Sa- 
doo.  Der  Verf.  hat  es  aber  nach  meinem  Dafürhalten  qIm  mA- 
I eiidea  Omni  uaieriaMea.  iU  auch  bio  und  wieder  fo»  mmm 
WMem,  und  namentlich  rm  fiovs^  einsebe  Caans  «D^gebü 
worden,  eo  dürfte  es  desb  nm  lehtfaiibia  Grftndaa  im  sshsi» 
abM  Kräften  eines  AafitogeiH  «ogemesuner  sein ,  wenn  er  taler  die 
einseln^  Veränderungen  mit  einem  Male  überblicken  kann.  Feh< 
tetefte,  angenügende  tetavüJMit  ArbeHstt  sM  asisi  cUo  Fsi«s 
Siser  solchen  UnterlasMnf . 

Unter  den  §.  84  verzeichneten  ttONfafariMfai  Substantim 
der  dritten  Declinatlon  fehlt  das  schon  wegen  seiner  Schrelbusf 
■Mit  zu  überscbeade  WaK        Wenigstens  bätl#  hiar  aal  10 
lind  bei  oig  wagaa      ^ammlUbm  ■■Xaaay  tan  mwmp  wi 
99«  1  verwiesen  werden  sollen. 

§.  40  wünschte  ich  die  Bildung  der  pronom.  ntfoL  ««yaaMli. 
atm  ausführlicher  dafgeilailt  Eben  so  fehlt  V,  3,  wo  von  der 
Krasis  bei  6  avtog  gesprochen  wird ,  eine  b^itliMte  Re^el ,  die 
in  gewlBBar  Hinsicht  allerdings  %  id  aahan  gi^gabaa  ist,  föf  dls 
ITilie,  wt»  der  Artikel  mit  avfOf  aatatiaa^agtaaf  m  werden  kann. 

Di»  «nregelmiissige  Betonung  vm  fiäf  iiid  pi^  in  §.  41 
durfte  nicht  mit  StilMiweigen  übergangen  werden.  Ab- 
sLhnitt  G  über  die  Zahlzeichea  fednnte  wohl  in  einer  FermenMre 
f ijf  den  Anfänger  ohne  Schade«  wegbleiben.  Üebitaejbl  iat  aMi 
der  Unterschied  swischen  (ivgioi  und  p^i^i 

We  §.  45,  i  fegebene  Erklataiig'tiNO  Cbmikter  kann  in  Ihr« 
nasttng  leiclit  zum  Missverständniase  führen ,  wena  4m  Verfasser 
sagt:  Auch  der  letste  BochsUbe  des  Verbalstaiaaias  hrlwt  dir 
Cbatakter,  der  jedoch  im  Präs.  häußg  verändert  erscheint. 

P«  50^  1  wird  die  attische  RedupHcation  dea  Aor.  IL  in  ^^a- 
fOP  arwihnt,  ohne  BIwas  über  den  Unterschied  hinznsufügeo, 
der  zwischen  dieser  und  der  des  Perfects  stattfindet.  Bbcaia* 
aelbal  9  fehlen  ohne  Qraad  die  ihrigen  stall  im  RedupHcation  u 
annehmenden  Varba.  —  Der  von  dem  Augment  und  der  Redupli- 
cation  in  zusammengesetzten  VerMt  handelade  Abschnitt  p.  51  Ist 
unztireichend.  Dean  die  Ausnahme,  welche  die  Hauptre^el  dorA 
diePräpositionenarcphrnd  9r^d  erleidet,  durfte  dem  Anfänger  nicM 
iinbefcanat  bleiben.  Was  der  Verf.  §.  15  u.  14  über  diese  Präpa« 
sitionen  gesagt  hat,  das  mussta,  deri  vereinzelt,  hielr  io  klarer 
Uebaniclit  dargestellt  sein.  Rhen  aa  finde  ieh  über  die  mit  st;  uad 
dvg  eomiionirten  Verba  keine  BemecMig,  und  doch  scheint  es 
ratfatam,  auch  bei  diesen  gleich  voatorn  h  ereia  die  Stellung  des 
Augments  kennen  zu  leraaa.  He£,  nritta  offen  gealeiian»  dasrftni 
dieser  Abschnitt  nicht  zti gesagt  hat. 

Was  ittletzt  die  §.  67  vanaialinaten  unregelmissigen  Vetfaa 
betrifft,  so  wünschte  ich  ^ie,  schon  der  leichteren  ÜebersiiiiI 
halber,  alpiiabetisch  anfgeluhrt,  ohne  etwa  daa  NUallate  ^fitar 

Vaiifadlttvi  aaah  ^titanam  itt  Abfoda  atattan  tu  wdian,  ^ 
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Ref.  sehllettst  hfertvil  gtine  Beertheiluaf  wmi  ist  gern  ei^ 
bötig  dem  Hrn.  Dr.  SittNÜt  Mf  4ieten  oder  «iMm  andern  Wq^ 
die  «ttCidie  nSchsten  Pmgivplim  taAgitotai)  M  dcli  eben  so 
unbedeutenden  Bemerk nsgen  Bolconiniea  so  iMten.  fir  ^taubt, 
dMft  das  Bach  in  dem  Kreise^  Ar  welchen  es  bestimmt  itt«  duijffc 
«•Im  UebersMlMikaili  Kdme  und  Fasslicbkeit  recht  §nmmä 
Eutzen  allfiMl  wwd«,  md  cwpftriitt  d taaiidh  diese  Ifoneiilehre 
allen  Lehrern  d«i  grlechtschea  ncmnüraiHerrkbt««.  —  Fapier 
und  Druck  sind  gut,  Dröckfehler  nar  p.  15  in  dgyvgovg^  p.  18  in 
d«r4MliMti«ii  Yon  *AiSfrjvä,  p.  38  hl  dtm  Worte:  ComparäUfe h«" 
merkt  worden.  Der  billige  Preis  erleichtert  die  BinÜlhrtuig. 

flktecr  Formenlehre  hat  Herr  Siebeiis  von  p.  98  etoen  Am* 
hang  über  die  ha—riaeiiea  Formen  beigegeben.  8o  dmkenaawth 
ftoch  dieeer  Anhisg  ist«  so  glaube  leb  doch  nicht  ganz  ohae 
Orund  dem  widersprechen  zu  mfaeeo,  wae  der  Verf.  ia  seinem 
Vorworte  darüber  liemerkt.  Er  sagt:  Da  sich  midlich  ausechlies^ 
liehe  Beschviakmig  auf  den  Sprachgebrauch  der  Bttfschen  Praia 
Dothwcudig  machte,  aaf  nanchea  ScIiaieAaber  bereits  in  Quarta 
adar<Ti^rtia  mit  der  LeoMre  des  Homer  begonnen  wlfd^  ao  ist  i» 
«laeai  baraca  Aabange  te  viel  iber  die  abiareiehenden  homeri- 
adben  Fornoa  mitgetliciU,  als  zur  Erleichterung  der  Präparatioo 
dienlich  aebieo.^  Uitte  der  Verf.  alebt  blea  ebie  Formenlehre  0to 
deft  AaÜBger  geeeliriebaiit  softem  ^  waa  lab  aofftebüg  wünscba, 
saglekb  adl  ifar  eiae  S^ntaia  fbr  die  uoteiateo  Gataea  deaGy»- 
nashinm  bereebMl)  ae  wire  jeaar  Anbaag  gewiss  mit  grosseren 
Beeble  an  äelaciii  Orte.  Ba  ea  aber  etwaabedeaklleh  sein  dürfte, 
mit  dQem  Avfitoger  olwe  eiaeima  aiieb  mir  auf  das  Hauptoioh 
llcbate  aieb  beaebriaiieiide.'Kenaiala»  der  Syntax  dea  Heamr  aait 
Hotoeii  au  leaea,  ao  glaabe  leb  der  vom  Veif.  aiiagmpredbenett 
Bieidnag  nidrt  beitreten  au  bdnnmi. 

IHe  {Iberischen  Formen  anlaagead,  ao  iai  IcüraHeb  eine  dar- 
Mf  beabgllehe  Schrifl  Ia  Aoflage  etaeidenea,  ao  deraa  Aaaelge 
ielijetal  ibergeba^ 

UebersicJU  der  homerischen  Formen  für  Schüler^  wcldic  die  at- 
tische Formenlehre  iiine  haben  und  zum  Homer  gelührt  werden  sol- 
len. Von  Dr.  Bernhard  Thiersch^  Director  des  Gjmnasiiimi.  üu 
Durtronnd.  3.  verbesserte  Auflag?.  Königsberg  bei  VV.  Unzer, 
1850. 8.  20  S.  (3  Ngr.)         '  "       "  .      /.    .  . 

Der  Hr«  Verfasser  giebt  uns  hier  ein  Hiifsbiich  zur  Erlernuag 
der  homerlacbea  Foroiea  In  5.  »ferbcsserter  Atiflage.  Im  Juhre 
i^6  eneidea4kr  J«lat  mmebrte Inhalt  des  Buchelcheaa  anf  ei^ 
Dem  gromen  Bogen  auaammengestelll.  Der  Hr«  Verf.  hst  aber 
aelbst  das  ÜabeqfoeaM  dieses  Foramta  crbaiint  mid  dombalb  die 
faMidHebeve  Form  eiaee  Büchelchens  vorgezogaa« 

SeiieB  Wir  auf  den  Inhalt  des  Schriftchens,  so  idnd  die  fdr 
dea  AaOag^r  «aeiaMrUabmi  Bcfda  mH  Warboil  mid  UabaK 
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BichÜichkeU  ia  ^Mkigt»  Ktoo  jjgdk»^  ihM  Am  «tv«  Um 

■Unirtwordeo  wSre. 

Dtr  Stbiler  hat  also  in  sefneiii  Buche  das^  wai  «r^  wiwea 
mtiss,  nm  sich  mit  Grfolg  Ltctörc  des  Uimier  zuzuweote» 
Dabei  wiü  ich  uicht  verkoottM,  dass  derLdirtr  zuweilen  Gekgaa* 
heit  haben,  ja  sich  ao^r  genöthigt  aehen  wird,  noch  manches 
idosuzufögen.  Ist  aMh  diniii  Ausgabe  mehrfach  verheasert,  d.  k 
«fwifilert  (wie  a.  B.  Torzugaweiae  die  Decliiiationen  und  Zahlw^- 
t^r)»  nod  sogar  2  Abschnitte,  der  eine  ither  die  Adjective,  der 
MMiere  fUtw  die  VergleichuDgi^de,  aen  liinsa  gekommen,  le 
wire  gleichwohl  zn  wünschen |  dass  es  dem  Hrn.  Verf.  gefidlee 
möge,  bei  einer  neuen  Anfluge 9  die  icli  dem  B&rfietolien  auf- 
richtig wünsche.  Einiges,  was  mir  für  den  AnfaAger  unentbebr- 
Ufih  scheint,  hinzuzufügen.  Daliiu  dürfte  unicf  dem  Artikel  die 
Angabe  des  Gen.  Fem.  Fron.  Reizt,  gehören ;  deae  bei  der  1. 
Dcelin.  zu  den  wenigen  auf  ag  Torzugsweise  'EQfielag  und  Alvelaq 
zu  zihJeii  aind;  dass  sich  bei  Homer  die  attische  Endung  des  l>al. 
PI.  auf  ats  nur  in  9smg  und  dxzcug  edieilen  hat.  Bm  iumate  wohl 
auch  kdrsUck  der  Regel  Erwähnung  geschehen,  nach  welcher 
Hemr  s.  Ten  Bt^i^g  den  Qen.  Bogsca  bildet.  Die  SjroizeiSs 
SU  ervlheeii  echeint  ebeeie-uneriaealich.  in  der  2.  Deel,  war  iieah 
M  ^merken,  dass  Homer,  abweichend  von  der  attischen  üeeliee- 
liett)  einen  Geoiti?  a«C  oio  bei  ein^^  M«.  propr.  bildet. 

In  der  d.  Deel,  konnte  bei  9  naQaytoyiKov  die  Ferm  MSfl 
•DgeCüliri«  sowie  auch  die  Hieiiveiee  DecHuation  des  so  oti  ter- 
luMDenden  Wortee  ^tüoQ^  sofern  sie  Ton  den  in  der  Tehelle  ver- 
aeiflhneten  Endungen  ganz  abweicht ,  beigefügt  werden. 

In  dem  Abaeluiitte  Tiber  die  Adjeet  ^rften  nach  melMl 
ISrwiaeii  die  auf  vg  nicht  übersehen  werdep»  die  hei  Honer  dce 
Ace.  Sing,  bald  auf  vv  bal4  aefa«  bilden^  z«     in  tv$ia  «error 

Bei  den  VeigkJelieiifsgraden  hätte  ich  woht  eeeb  auf  die 
Vecüegemng  des  0  iae»  einem  langem  Vetide  und  auf  den 
nmi  imk9.  eAtetendeeeii  Sii|MMieti?  utt^nMHI  ftMoiieiil  fe- 
BoamieB, 

Der  ala  airoE,  s^QW^^ov  Torkommende  Dat.  la  statt  M  und 
der  za  zta^agsg  geliörcnde  J>at.  Fi.  tU^u^i  kennten  erwüMt 
werden. 

Wünschen  möchte  mae,  den  onter  den  loreoom.  der  hei  Ho- 
mer itattfindenden  TrenmiBg^  dei  prenom.  reflez.  gedeclit  wurden 
wie  encii  der  Flexion  des  rehft.  Imposit,  ong. 

Die  griechischen  Citate  aus  Scholien  scheinen  mir  nntzloai 
ea  iat  weld  f eeifneter  den  inhiU  einer  eekhea  Stelle  deuteeli  wie- 
denmgeben.  j 

'  Indem  ich  mich  in  der  Anzeige  diffliee  Büchelchens  auf  itM 
Gesagte  beschränke,  bemerke  ieil  ner  n^di »  dass  die  naciifoigea- 
den  AbsÜmiile  einer  Erweiterung  weniger  bedurftif  eiiMi,  Bei 
seliHeMt  ieiBe.Aaee%e  «it  dem^Wnaeche»  dMjttMi  Mi  nre^* 
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niBBige  und  braiiohbare  MiffiftdaMi  reeht  ?M«A  CymMtien 
:  Singaiig  finden  möge. 

Druck  und  Papier  ttad  sa  loben. 

flbndmhaiiMD.  liuHarlmamu 


Laiein.  -  deutsches  Tasckenirn/  f  c/  bnrh  für  untere  Classen  der 
Gymnaskn^  für  Itealschulcn  und  Semi/iarieu.  Von  Dr.  Fi  iud' 
tick  Schmalfeld j  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  l'islcbeii.  Kialebeii, 
1850.  Druck  und  Verlag  von  G.  Reichardt.  IV  u.  ö62  S.  15  Sgr. 

Wie  sehr  fa  der  neoeren  Zdt  die  Imtelniiclie  Lezleographle 
darch  die  sdlbstatlndigen ,  sog  den  Qedlen  geichBpflen  Arbelten 
▼on  Kraft,  Greller ,  Frennd,  Wfbstemann,  Georges  u.  A.  gef5r- 
dert  wurde  2  Ist  beinmit.  Mit  einer  lobenawertben  Sorgfalt  nnd 
Gewissenhaftigkeit  haben  diese  AfSnner;,  unter  gebührender  Aner- 
kennung der  lezieaüschen  LcSstungen  ilurer  Vorgänger,  nleht  nur 
das  Bed&rfniss  der  Lernenden  In  hohem  Grade  befriedigt,  son- 
dern auch  durch'  den  Gewinn  eigener  sorgflltiger  Forschung  die 
Wissenschaft  um  ein  Bedeutendes  gefordert ,  so  dass  seilist  das 
Ausland  ihren  Leistungen  gar  oft  den  verdienten  Belfiill  gezollt 
hat  Kleroere,  nur  einen  bestfiumten  Mirlftsteller  omfateende 
lexicallsche  Ajfbeiten,  wie  ale  uns  in  einer  Reihe  Ton  Special*' 
wörterbücheni  vorliegen,  haben  vorxogswelte  den  HandwSrter^ 
bttchern  trefUche  Dienste  geleistet.  Bs  shid  daher  Specialwdr^ 
ierblkcher,  wenn  anch' nicht  Ton  Allen«  so*  doch  von  Vielen  ftr 
die  ttHttelclassen  gelehrter  Schulen  empfohlen  und  ihr  grosser 
Nutsen  klar  darge&an  worden.  Gann  mit  der  MIktallchkelt  solcher 
Lexica  eInTerstanden»  Terwelse  Ich  beispielsweise  nur  auf  daSt 
was  Prof.  Ameis  Uber  die  Zwechmfisslgkelt  solcher  Specistlezlcn 
in  der  Zeitschrift  l&r  die  Alterthumswissenschaft  8.  Jahrg.,  Hft. 
Nr.  84  trefflich  bemerkt  hat  Wird  uns  nun  ein  Buch  geboten, 
weiches  den  Wdrtervorrath  mehrerer  Autoren  enthUt,  weiche  In 
dsn  mittleren  und  unteren  Classen  der'Oymnaslen  gelesen  werdeni 
ohne  dabei  den  Sprachgebrauch  eines  'Schriftatellers  gans  nnbe- 
rüictslchtigt  zn  lassen^  so  meine  Ich»  es  sei  mit  solch  einem  Buche 
ein  gutes  Werk  gethsn«  Diesen  Zwedc  Terfslgt  des*  von  Uetm 
Sdbmalfeld  besorgte,  uns  Torliegende  htelnlsch-deotacfaeTaschett^ 
Wörterbuch,  su  dessen  Anzeige  ich  Jetit  ubergehe. 

Der  schön  durch  seine  Synonymik  Tortheilhaft  bekannte  Herr 
Verfasser  hat  bd  der  Herausgabe  dieses  Wdrterbudies  Tonuga-< 
weise  eine  iweifache  Tendern  Im  Auge  gebebt;  eiüma]  will  er  die 
Snecialworterhucher  zu  Nepos,  Fhaedrus^-EntropluS)  Caesar,  Jo- 
sunus  und  Curtlus,  deren  Nutzen  er  nicht  verkennt,  entbdifllch 
machen;  dann  aller  wfll  er  auch  in  seinem  Lexkon  den  WÖrter- 
totoath  geben  I  der  Ar  den  gesammten  iatdniselien  CnterricM  inf 
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Unter- Gymnadiim  oder  in  solchen  fiffetttliclien  oid  Privat  -  An- 
Htalten ,  die  mit  ilim  hinsichllicb  det  Laleittiielieii  ««f  gidebcr 
Stufe  8telieo,  aasreichend  wäre. 

Was  den  ersten  Punkt  anlangt,  so  erklart  der  Herr  Verfasser 
ebenfalls  in  der  Vorrede,  er  babe  zu  dem  gedachten  Zwecke  die 
bezüglichen  Speciailexica,  ausserdem  Torsuglich  die  Sctuil Wörter- 
bücher von  Kärcher  und  Freund  betratst.  Idi  ^aabe  aber,  der 
Hr.  Verf.  befindet  sich  im  Irrthome,  wenn  er  den  geeamntci 
WörterTorratli  obiger  Autoren  redpirt  und  dadurch  der  ergteo 
und  hauptsächlichsten  Anforderung  ao  ein  Lexfcon,  nämlich  der 
Vollständigkeit,  genügt  211  haben  meiot.  Eef.,  der  nur  ^ 
Speciallexica  zu  Eutrop,  Cornel  und  Caesar  and  seine  eigenes 
dabin  bezügtichcn  Sammlungen  mk  dem  vorliegenden  Boche  m 
Tergleicben  Gelegenheit  hatte,  kam,  bald  zu  der  UeberMiigiiO|^ 
dass  das  TOtbandene  Material  nicht  so  sorgfältig  benntst  worden 
war,  wie  es  wohl  schon  im  Interesse  der  Schiller  bitte  gescbebea 
m&ssen.  Der  Schbler  wird  neben  dieaem  Lexicon  anweilen  immer 
noch  ein  anderes  nachschlagen  müssen,  wenn  er  an  eine  tüchtige 
und  sorgföitige  Präparation  gewöhnt  ist.  Wohl  am  meiaten  bedür- 
fen einer  Venroilständigung  die  Eigennamen.  Ref.  liässt  zur  nähe^ 
ren  Begründung  seiner  Meinung  einige  ßeitrige  snir  VervoUstia- 
digong  des  Buches  feigen ,  ohne  damit  behaupten  zu  wollen,  als 
habe  er  die  in  den  verglichenen  Buchstaben  I|J|LtMfN«0 
und  P  fehlenden  Artikel  gann  erschöpft. 

Es  fehlen  1)  aus  Eutrop  (edit  Tauchn )  folgende  Artikel: 
ignave  9»  24|  ignobiliter  7,  23;  ignominiose  4,  24;  impatientia 3« 
10;  improsper  10,  9;  impuTsor  9, 18 ;  incivilis  9,  27;  inhonorus 
10,  15;  ittdiscretus  8,  4;  infesto  6,  12;  infelicitas  0,  7;  inghmes 
7, 18;  insectator  10,  16;  insalse  7,  13;  Iseum  7,  23;  Janus  9,  2; 
jugis  8)  13;  junior  4,  12;  lacn'mabilis  6,  10;  isTacrum  8,  20; 
Libjsaa  4»  5;  locupletator  10,  15;  nedie  7,  13;  medletM  2,  28; 
nonetsrios  0 1  14;  myrrhinus  oder  murrbinns  8,  13;  natus— „sH^ 
öfters  vorkemniend ;  ntmietfs  10 ,  18;  nobiüter  8,  2;  OdeumT, 
23;  Palatinna  mons  1^  1;  pariter  4,27;  pennaUtio  2,  25;  PU- 
lippi,  ovnni7,d;  Praeneste  2, 12;  proconanlatus  0,  2;  pwifluvl— 
7,  20;  prostituo  7,  14;  pvcfide  9,  23;  pugiiator  2« 22. 

2)  Aus  Corn.  Nep.  ne  qnidem  15.  3, 1;  notus  16, 1^1;  non* 
fQsm  25,  6,  3;  (fjsaeus  10, 1, 1;  Olymplas  18,  6,  1;  oppiign»> 
tor  1,  7,  3;  Pampbylius  23,  8,  4;  Pandates  14,  5«  8;  parenles 
2,1,2;  perpanens  16,  1,  2;  Persee,  ae  21,  1,  4;  Persis  18b 
S%  1;  Pbarnabazus  7,  iO,  1;  Pbilippensis  25,  il,  2;  plus  >var  so 
Terweisen  auf  multus;  pestuiatnni  7,  8, 2|  pÄi«l{«lnt  25«  5,  4; 
f  rout ,  hier  f ch  It  die  Verweisung  auf  iit 

3)  Ana  Caesar:  llS:=Sestertiu8;  Imannentlos  b.  g.  5,  20; 
impeditus  „schwer  bepackt'^  b.  g/4»  2d$  bei  impUeo  fehlt  die 
Perfectendung  ui;  bei  inctdo  konnte  st^eii:  Tenttijlf»,  wie  inerdo 
tpn  caedo,  der  Gl^ichinissigkeit  halber;  Incovrondn«  h.  g.  5,  10; 
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junctura  b.  g.  4,  17;  f^iirinates,  ium  b  c.  1,  2e3;  Letnaiinus  lam«? 
b.  g.  1,  2;  Lemovices  b.  g.  7,  7f);  Ügnor  b.  c.  3,  15;  Liscus  b.  g. 
1,  16;  Liicctjus  b.  c.  5,  18;  Mandubraciiis  b.  ^.  5,  20;  Meuapii 
b.  g.  3,  9;  iVlenedenaus  b.  c.  3,  34;  met  in  iiosmet  b.  g.  7,  38; 
iDollities  b.  g.  7,  20;  molo  b.  g.  1,  5;  Namejus  b.  g.  1,  7;  \au- 
pactiis  b.  c.  3,  35;  INoreja  b.  3 ,  9;  Otacilftis  b.  c.  3,  28;  Fae- 
mani  b.  ^.  2,  4;  paritcr  b.  c.  3,  52;  zu  patefacio  js;ehörte  patefio; 
paiieos  als  Ailject.  b.  c.  3,  96,  da  uegligeas  aufgeiührt  ist;  Fedinis 
b.  g.  2,  2;  perendiniis  b.  g.  5,  30;  perffratus  b.  c.  1 ,  86;  perle^^o 
b.  c.  1,  19;  pertliiacitt T  b.  g.  8,  4;  pervagor  b.  g.  7,  45;  Piceiius 
ager  b.  c.  1,  15 ;  Fiso  ofl;  Pleumoxii  b.  §.  5,  39|  praeseco  b. 

Was  ferner  die  tiedeutung  der  Worter  anlangt,  so  ist  wob! 
auch  hier  Manches  za  ergänzen.  So  fehlt  unter:  ^^Obitus^'  die 
Bedentiin^:  „Tod  (lialürlfcher)"  bei  C.  N.  21,  3,  1;  denn  die 
Verweisungen  ergeben  diese  Bedeutung  nicht;  bei  ornamentura 
fehlt:  ,Jliilfe,  Stütze^*  cf.  C.  N.  10.  2,  1.  Palaestra  heisst  auch: 
,3ingkunst^''  €.  N.  15,  2,4;  mimerosiis  heisst  auch:  ,,zahlreit>h, 
Tlel'^  Eutr.  5,  3;  unter  plerusqne  konnte  des  plerique  omnes  bei 
C.  N.  gedaclit  werden  Bei  praeda  fehlt  die  Bedeutung:  Gewinn, 
Nutzen,  Fund"  tf.  C.  N.  12,  2,  3;  Phaedr.  5,  G,  4.  Justin  hat 
das  Wort  paltna  auch  in  der  Bedeutung  voo:  „Sieg^^  ia  der  Ver- 
biuduii:::  bcHoruiD  palinae. . 

Auf  die  Construction  ist  im  Ganzen  genügende  Rücksicht  ge« 
nommen ;  auffällig  ist,  dass  sie  bei  igrmrus,  invideo,  perfungor, 
persuadeo  iehlt,  da  sie  z.  B.  bei  peritus  doch  steht.  —  Der  Zu- 
satz: „Deminnt/'  fehlt  z.  B.  in  loricuia,  musculus. 

Da  die  Schiller  im  Besitze  ^on  oft  £;a?iz  verschiedenen  Aus- 
^^ben  der  Autoren  sind,  so  möchte  ieli  uohl  wünschen,  dass  die 
Schreibart  einzelner  Wörter  etwas  genauer  an^e^ei)en  \>are.  Ich 
will  z.  B.  nur  auf  pene  und  paenc,  paullalini  und  iiauliitiriK  prom- 
tus  und  proniptus,  iciu^:  nnd  Itius,  Piotlus  und  Plautius  hinweisen. 
Eine  kurze  Verweisung  wäre  wohl  hier  an  ihrem  Platze  gewesen. 
—  Auf  die  verschiedenen  Lesarten  ist  gebührende  Rücksicht  ge- 
nommen worden;  ich  möchte  noch  praevideo  C.  N.  23,  9.  2  und 
pavor  Caes.  b.  g.  8,  13  nachgetragen  haben;  denn  obschon  man 
an  beiden  Stellen  richtiger  provideo  und  pudor  liest,  so  finden 
sich  doch  jene  Lesarten  in  noch  vielen  Ausgaben  vor,  Stellen  wie 
Caes.  b.  g.  5,  21  waren  zu  berücksichtigen;  dort  liest  man:  Icenl 
und  Cenimagni;  die  erstere  Lesart  vermisst  man,  —  Die  Angabe 
der  Qnantitäl  ist  ebenfalls  au  lobeaj  ue  fehlt  nur.  selten,  ,«.  B.  in 
Interdiu. 

Bei  .jiatus"  hätte  ich  liirjzugeftigt :  ,^nur  im  Abi.  gebräuch- 
lich", wie  es  ganz  richtig  bei  „jussus^^  und  ,,in]ussus'-  geschehen 
frt;  denn  der  Zusatz:  „z.  B.  in  major  natu'*"  genügt  nicht.  Bei 
„devertor"  fehlt  auch  die  active  Endung.  „Fierusque"  war  mit 
einer  kuraen  Note  zu  feraehen,  dass  es  im  äug,  selten  gebrauch* 
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lieh  fot  Wmm  IlMer  ^miK»^  ab  Alvoik,  Aar  nll  im  8Sh 
Mts« :  «ve%eiiU.  aUL  aa  miitan^'  toiloMwil,  lo  imfte  dimr  Zu- 
aatz  Dicht  leUai  b«it  «^«mto » improviso ,  coMslto » iftorato  ^«  da 
diese  ebeafalla  AMatiraimbia  4cr  PMici|iiaii  aiad. 

Gagen  die  Arndnuif  der  Bade«liuig<Mi  fal  waU  ka  SanaeB 
Bichta  BrtieUlehaa  an  erimeroi  ale  iit  ainf  ebemio  Mtirlicbe  ab 
fiberakhtilcha. 

'  Vert totae  gege«  dia  QaaaAtlli  fiadcii  aMi  in  dailaor^  deiira^ 
Diana,  impcoTboai  Impttdaolia,  in  GeniC  ron  iepiia,  perequUo, 
ndo.  DroakMilarr  die  will  hi  aina«  Veraeicholaaa  dea 
angahlnft  verdaQ  bMomn,  findan  lidi  var  Sn  plerosque, 
fralalMRr  ^Tariiallen^%  praeleniialta ,  propalam,  aafa  Varaagi 
Mar,  profiieofi  idus,  ivalM.  Die  a^teMlMhc  KathaaMgeiift 
TCfflalali  bei  Potnaa. 

Dieae,wanigeii  Bmeikttnian^  dia  leb  bei  dar  Annelge  dlaaai 
Taaohanwdftarlmhai  aMaiiaB  an  niisa«i  gUubte»  lUotal- 
ehen,  mn  aa  bawaiaan,  daaa  Rai  m  niahl  ahne  Saiipall  danh-  I 
fiaaehan  hat.  Br  fiMt  am  Sebloaae  aalaar  Anieige  «aio  Urtbeit 
aber  diaaaa  Buch  dahin* nnaaiMaeii ,  daaa  er  inaiBt,  die  Brandibai- 
keit  desaeOian  aal  trat«  der  ^emmkUm  und  aa  flw<fcndea  Ana* 
ateiluDged  nleht  an  färbe— cn,  wem  anah  dar  Sdhiler  aaw^«i 
das  LexicoB  rathlaa  ur  Saite  legen  vlrd,  ein  UoMtandi  der,  wk 
aehon  gesagt,  In  der  thailweiaen  UnfaUatiniUiM^  ibgt- 
Lücke  wird  Hr.  SchmaUeid  bei  ebier' neuen  Aeflage  gewisa  vor- 
sugaweise  aaaaiifttUen  nnd  dadurdi  dem  Buahe  eme  «dtere  Ver* 
breitang  zu  veraobaffieo  aodiea.  Daaa  dleaea  Woiterbocb  bei  Br- 
lernung  grammallacber  Regeln,  bei  den  Ueberaetanngee  aua  deai 
Deeiadien  Ina  I^teiwlache  nnd  bei  «idorea  Gelegenheilen  gaos 
brauehbar  aala  «ird,  gebe  leb  gern  an. 

Die  taaareAeiatattnngiat  gut;  dar  Freie  billig.  * 
Oleiaiinaitig  iat  van  demaellten  Hem  Ver&aaer  ehi  dentich- 
latelniaahaa  Wörlarbnah  nnter  dem  Titel  eradiienen: 
.  Z^enlaeb-laMdaato  Tiu^kanworterbuch  für  untere  Clatm 
4«  Qjaiaasien,  för  Raalsehnloo  md  Saadaaiito«  Von  Dr.  FritMl 
SdmälfM  a.  a^     Bitieben,  1850.  Drack  aod  Verlag  tob  G.  lUt- 
.      cbardt.  8088«  15  Sgr. 

Wae  dleaea  deetacK-Iatelolaehe  Lexicon  betrifft,  so  Temisst 
man  gewim  mit  Reeht  eine  wenn  auch  nur  kurze  Vorrede»  die  bei  . 
der  Beurtheihmg  dea  Buchea  hftlte  leitend  sein  müssen.  In  sol- 
chen Ifilleii  wird  ea  dem  Benrtheiler  immer  schwerer  gemacbt, 
dien  riahtigen  Standpunkt  au  finden.  Sonst  zeichnet  ea  aich  for- 
thallhaft  Ter  dam  latelntich- deutschen  achon  dadurch  aus,  dass  i 
daa  Material  aorglSItIger  benutzt  und  die  Terdienatlichea  uod  ^ 
rnhmUehen  Lelatnagen  Kircher^a  und  die  tou  Georges  in  dem 
Jlaaaae  berückalehtlgit  worden  aind,  als  es  eben  die  Bestimmung 
dea  Budiea  erbefaaiBte.  Dabei  hat  Herr  Schmalfeld  Manches,  was 
er  durch  elgeneForaahmig  gewonnen,  als  eiuc  noth wendige  Zugabe 
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in  sein  Wörterbuch  aiif^^enomraen.  Hiermit  soll  aber  keineswegs 
gesagt  sein,  als  ob  sicli  nicht  auch  fühlbare  Mängel  und  Verschen 
Torfönden,  die  bei  der  Benutzung  von  solchen  Schülern,  für  die 
es  beslimndt,  zuweilen  «törend  sind.  Ref.  erlaubt  sieh  hier  Eini- 
ges zu  bemerken,  womit  er  sich  nicht  eijiverstaudeu'erkiareii  su 
dürfen  glaubte. 

Was  vorerst  die  Aufnahme  der  einzelnen  Artikel  betrifft,  so 
Hesse  sich  wohl  hier  mit  dem  Ilm  Verf.  zuweilen  rechten.  Es 
kann  dabei  allerdings  die  Schwierigkeit  m'cht  s^elängnet  werden, 
die  sich  \^egende^  Aufnahme  dessen,  was  Erwähnunir  rerdicnt, 
bei  einem  derartigen  Buche  zeigt.  Die  Urlheile  darüber  beruhen 
ja  immer  mehr  oder  weniger  auf  individueller  Ansicht.  Ich  will 
nur  herTorheben.  dass  das  Verfahren  doch  ziemlich  wiilkurlicli 
erscheint,  nach  \\tlchem  es  unter:  „Voran*'  heisst:  „besonders 
bemerkenswert h  sind  nur*%  es  iolgen  aber  nur  vier  mit Voran'* 
zusammengesetzte  Zeitwörter,  was  meines  Bedünkens  nicht  aus- 
reichend ist,  selbst  nicht  für  das  Bedürfniss  des  jüngeren  Scliü- 
lers.  Ebenso  unzuverlässig  ist  unter  „Ddier"  die  am  Ende  des 
Artikels  ^-e^ebene  Bemerkung:  „Die  Verbal  -  Composita  mit  Daher 
werdi  ri  ^ein  durch  Composita  mit  ad,  in,  pro  gegeben.'*  Besser 
wäre  es  ^ewhs  gewesen,  wie  es  ganz  gut  unter  „Dagegen"  gesche- 
ben  ist,  die  einzelnen  Artikel  aufzuführen ,  ohne  dabei  etwa  wcit- 
läiili^'  zu  werden.  Denn  hält  es  Herr  Schmalfeld  fiir  nioi^lit  h,  dass 
der  Schiller  Begriffe  wie  „Marionette,  Mundschenk'»  nachschla- 
gen werde,  so  halte  ich  es  nicht  nur  für  möglich,  sondern 
wahrscheinlich,  dass  er  aucli  fi'ir  „daherrauschcn,  daherröhren" 
den  lateinischen  zVnsilruck  brauchen  wird.  Bekanntlich  werden  aber 
diese  Zeitwörter      lit  nach  der  gegebenen  Bemerkung  componirt. 

Sodann  möchte  man  wünschen,  dass  auf  die  Constrnction  hin 
und  wieder  mein  liiacksicht  genommen  worden  wäre.  Solche  An- 
gaben wie  unter:  „widcrrathcn  dissuadeie  (aber  nicht  mit  Dativ)'* 
sind  nutzlos;  hier  war  gleich  die  Constrnction  anzuijebcn,  zumal 
die  (Grammatik , (Ich  verweise  nur  auf  die  Sclmii^rammatik  von  O. 
Schulz)  hier  den  Schüler  zuweilen  im  Stiche  lä^st.  Ebenso  miisste 
bei  „einkehren  devertere"  die  Constrnction  stehen;  denn  des 
Verf  lateinisch  -  deutsches  Wörterbuch  lässt  iu  solchen  Fällen  den 
Scliüler  \^ohl  zuweilen  ebenso  rathlos. 

Unzureichend  scheinen  mir  die  Phrasen  und  Bedeutungen  In 
einzelnen  Artikeln;  so  fehlt  z.  B.  unter  einernten das  so  oft 
vorkommende  „von  Jem.  Dank  einernten  graliam  inire  ab  aliquo.^^ 
Bei  „daranliegen**  fehlt  die  Bedeutung  von  örtlicher  Lage.  Unter 
„glauben*^  fehlt:  „fidem  habere."  Die  Bedeutung  ist  uavollstän- 
diir  in:  „abfangen,  abgelebt.*'  „Collegium"  ist  auch  „ein  akade- 
mischer Vortrag.'*  „Couvert*'  bedeutet  auch  ,,ein  Gedeck.** 
.^Berggipfel'*  mit  der  Verweisung  auf  „Gipfel"  konnte  angeführt 
werden.  Unvollständisr  ist  es,  „aus  dem  Sattel  heben*'  Mos  in 
bÜdlklMf  Bedeutung  de  gradu  dejic^re.aiiziifQhen,  die  ei^eut- 
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liehe  durfte  Dieht  Mto.  Mento,  ,,vMi«iiiig^*  Um  4ffrA  „per- 


Die  Verweisung  auf  ^iMkMmaimH  WM«r,  4li  mikm  dw 
Raumersparnisa  wegen  zu  lobM  tat,  iHffI  «MI  w  Iii  ^,Tnif- 
sG>ihi88,  ZdTriedenheit ,  List,  ZmMmiHfßM^  FiMiing,  Her- 
steliea,  H^perbei^  Inttlnet,  Pilot,  RfltfgMtlM'S  tMhralae  aucli 
in  .Mckgang.**  —  AuiseHem  faMiAieii  Mdi  VcfW«iawigen  atatt- 
äudcii  in  .^Zimmer''  auf  „Stobe^,  ^^Ntty^  auf  ^lAiMtatag"'  u.  a. 

Die  8u  Substantiven  erhobenen  fnflnHiv«  werdea  inr  Unter- 
scheidung mit  dem  Artikel  aufgeführt;  dieaer  fehlt  aber  bei 
,,Krähen,  Kriechen,  Läuten,  Leben,  Leimen «  Locken ^  Mähen, 
Misetrauen ,  Rieseln,  Verderben.*^ 

Eine  grössere  Gleiohmäaaigkeit  ist  zu  erstreben  bei  den  Zahl- 
wörtern, die  bald  mit  dem  lateiqiachen  Auadrucke,  s.  B.  „drei^*, 
bald  ohne  diesen,  z.  B.  „swei^S  bald  gar  nicht,  z.  B.„a€ht,  eilf, 
hundert  ^<  aufge^hrt  sind.  Ebenso  wird  bei  „welcher^*  auf  die 
Grammatik  Terwiesen,  während  bei  „derjenige,  derselbe,  jener^^ 
der  entsprechende  lateinische  Ausdruck  angegeben  iat. 

£inen  Mangel  finde  ich  in  solchen  Artikeln,  wo  Wdrtcr  weit- 
läufig deutsch  erklärt  und  ?on  dem  noch  unerfahrnen  Schüler 
selbst  übersetzt  werden  sollen.  Zuweilen  ist  zwar  dem  Schuler 
einige  Hülfe  zur  Uebersetzung  gegeben,  wie  in  „unmittelbar'^; 
aber  die  Erfahrung  bezeugt  es.  üass  diess  für  die  Fassungskraft 
eines  jüngeren ,  ungeübteren  Schülers  eine  zu  schwierige  Aufgäbe 
ist,  die  auch  wohl  nur  selten  gelöst  werden  durfte.  Man  zeige 
dem  Schüler  wenigstens  an  einem  Beispiele,  wie  er  mit  sich  zu 
Rathe  gehen  muss,  um  ein  ähnliclies  oder  gleiches  zu  übersetzen. 
So  8teht  z.  B.  unter  „Rückstand^':  mit  ,.residuus  zu  macheu.^^ 
Warum  nicht  alsbald  das  Beispiel:  ,,pecunia  rci>idua^^?  Man  vgl. 
noch  die  Artikel:  „praktisch,  Thauwetter,  umgestalten,  Tertäh- 
leu,  Zugeständniss  (wofür  ja  concessiu  ganz  gnt  ist),  Zwischenfall.*'^ 
Andere  deutsche  Artikel  konnten  kürzer  latciniscli  gegeben, 
auch  wohl  mit  eiucju  allen  Atisdrucke  statt  eines  läagereu  neuen 
vertauscht  werden,-  z.B.  „Al't^^^'*  nacli  Vitniv.  6,  7 ,  5 ;  ,,benei- 
denswerth'^  gleich  durch:  ,,digiuis  cui  iiivldeatur",  „Commissär  * 
bald  durch:  curator»  Abkömmling''  durch:  progenies.  Da  unter 
„Chronologie,  Chronolog  •  der  neulateinische  Auadruck  recipirt 
wurde,  warum  nicht  auch  unter  ,,chroiioloi:is(  )i 

Die  licihenfül^c  ist  unterbrochLii  iu  Mittwoch,  Mitlelper- 
son,  honett,  Sehathspiel.**  Ein  kleiues  Versehen  hat  stattgcfiin- 
den  unter:  „Trunksüchtig,  Rulie  di(s  nd  quietem  datub",  statt : 
Ruhetag j  ,,Nviederholen  =  erholen statt:  wieder  erholen,*  Cla^^si- 
fication  statt:  „CUsslficiren.*'  Der  Artikel:  ..hinauslaufen''  be- 
durfte einer  Verminderung.  „Tadelliaff-  lialte  den  Zusatz: 
delswerth"  nicht  nöthig,  da  „tadelnswerth"  eigens  aufgeführt 
wird  — Die  transitiven  etc.  Bedeutungen  sind  nicht  immer  gc- 
ädiiedeo.  Vgl.  „riugeu^  ttchickeuy  acliUessen.^^  lo  Ulnaiciit  der 
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rige  verniMt;  s.  B.:  „zerbUM,  MiMfiiHc«  vgl.  nUf-Ulirickeii, 
Fbte,  SiinmlaHg,  MMMitk^^ 

Die  PhriMolofie  MidCMd ,  to  Imt  Hr  ¥«»f.  «wsugi- 
welfpe  die  HttelMlMi«  P»m  bevOiMcbl^  DM  hat  «r,  den 
Beispiele  seiiiir  f  orgüDger  folgend^  ijdUi|  gelrfUtto  Wlitcr  dee 
silbernen  .ZfiUdten  ^bosM  aufgeDOMieo,  wie  er  «deheo  Befrif- 
fen,  die  erst  spätemi  ftipniagt  tlttd  ufed  fo  dir  gvloi  bitfiiitfit 
nocli  nicht  gekannl  werden  fciMlett,  die  AftfbtiM  «Ml  miegt 
Int.  Nor  eltfige  Memff  teffiglliba  AsiSkti  nMite  idd  «ill  beeae- 
reii  Terteiiieiil,  eder  iilher  beatfaanl  aeheo)  ae  «oter  «Oot  cnrai 
Wahl  UM$f  MtgeaAiidiaeh  attetalb,  rehne»  cadete«  Miiiid- 
«ehcHh  piilMtMi  Y«rfelgvmg  peMeirtio,  üherdriMg  pertaeaus, 
(cf.  Kf«la  Aiifih.  a.  t.)«  ^  anaaMUien  plaeari,  glefehatelleii  Im 
aequo  pollere«  wicderiiebtti  nrdimm,  Anker  Iftaeo  aDceraa  aol- 
i'we*  Hin  Biioreia  sudtaeoa,  D^ake  ttragiidi  (tettb).  Dia  Beaaerr 
hleiw  ftid«t  aiiii  hi  dem  IrHileheA  AalibaflanM  foh  Irefaa,  9$ 
nät  Ii  iw  ife«ta«h*hd^adadbeil  L^xtoMi  m  Qeorjge». 

Efl  billigen  ist,  dlaa  €itate  gaaa  mid  g;*r  Milearj  denn  dtod 
§Mmk  Mr  In  graaacre  W^rterMteher.  Aoeh  die  Terwdmii;  M 
Vraaidwdnef  auf  den  Ma^reeheiidM  ihntadiaii  Auadroci  kt 
IM,  MUkm  danleiiawerthe  Zegahe  maclil  eltfe  ReHie  Tan  geogra« 
plrivcbeii  Naaatti  4  die  Torzdgliefa  dci|  entea  Buchataheo  dnier« 
Mbl  riad  I  Dur  hitto  H#.  Sehmaifeld  ddi  B^gmmMie  gleicbmlaal^ 
gar  fort.  Dod  no  Bade  Muren  aollen.  Ilel  ehior  neuen  Ani*g0 
wird  alan  irndi  Uer  die  Hand  der  VerroUatiBdiguiig  riaü  lebte 
darfen.  ToriigBeh.luit  aber  Bef.  der  fiHlels«  Unfcreehfed  der  Sjn^ 
ooyme  zugesagt,  der  Toik&gUch  dt  tngegebeft  lat,  wo  deif  Sefailer 
aaa  nMitten  Gefahr  Blnll  Fehlgriffs  t«  thn^. 

Die  Inaeete  Anaatattung  iat  indi  hier  m  fcften;  der  Prela 
Bg.  Ntnr  Innn  ieh  den  Wnnaeh  nieht  iinterdrlklLen,  es  mUge  dem 
üb«.  Verf.  cefiiilen,  wenn  Ihm  daa  einmal  gewihhe  Format  be- 
Bebl,  kh  glanbe  freilfash  nIeht  im  Vorlhelle  der  Behuler,  dem 
beidn  Loden  tterehiMmnender  wtrden.  ^  Bin«  Brklimng  deir 
forkommenden  Abbrerlefuren  bleibt  id  winaehen  Qbrig;  ebenao 
nmngelt  ete  Venteldndaa  der  Dmckfehler.  Bteige  möffenr  htef 
Piatnfittdeit.  Uea:  S^chspicl;  mMr;  abfe>f%eu  repellere,  nb« 
limnnn  faennm«  abr^aaen  abeeindere)  ahaehenUch  maecriblfii) 
beglnnUgnnliabcttnr,  bequem  idonena;  attfaiken,  atitt:  atMevt 
nnter:  Ündnfgkeit  dhnenaio;  Vomteher,  aiatt:  roratelien,  mid  nnH 
gekehlt}  hervoiatedien  I9r:  hermatehen,  nnters  RMtre  dpho. 

Mige  Hr.  Sehmalleld  in  den  gemachten  Anaatellairgen  einen 
Bmreia  dafür  finden,  daee  ieh  niidi  dteea  brenchbare  Bndi  nicht 
eiUM  Intereaae  ehter  PWaog  uotefworfen  hebe. 

Bondevehanaed.  Harimann. 
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IVagNlrfiwtflfr,   Kin  I  lilthiBii  m  V««lMt«i.M  bdbbno  Uta»- 

IL  BBcycinfMia  dar  ihmvL  Phihgdpliitu  i.  miieMrto  AOU  li85L 

Es  ist  nicht  unsere  Abiiclit,  vorstellende  Scliriftchen  einer 
plülosoptiischeip  Kritik  sa  untervielMD.  JUii  Bücksidil  «uf  den  ; 
^weck  dieser  Blätter  werden  wir  lUM  dutt  bcgangCfl)  den  philo- 
sopluschflii  Standpunkt  des  Veiiattcrs  imch  teiaen  priocipielleB 
üestimmungeu  und  Uauptsät^e»  «».c^fskteriiiT^a  tmd  dieiM(V 
beider  Lchrbüclier  iu  der  Kürx^  anzugeben,  vm  OAS  hieraiia'tift 
Urtheil  über  ihre  Bctuchbsrkeit  zu  bilden.  Wir  beginnen  mit 
Nr.  II.  Der  Verfasser  sielll  ei«li  auf  den  Standpunkt  des  iieal- 
Idealismus,  wie  dieser  in  neuerer  Zeit  dureh  A.  Trendelenburg 
u.  a.  fester  begreudet  worden  ist,  und  wül  damit  die  richtige  Mltle 
halten  zwischen  Sensualismus  und  Idealismus.  Ist  nach  jenem  üe 
firkenntnifls  in  letzter  Besieh ung  Frednct  des  Objects,  u^ch  di^ 
sem  reines  Product  des  Subjects,  so  kommt  sie  in  dem  äjstem, 
welchem  der  Verfasser  huldigt,  durch  eine  dem  Subject  und  Ob- 
ject  gemeinsame  Thätigkeit  zu  Stande;  alle  wisaenseli^Uiclie  £r- 
kenntuiss  ist  Interpretation ,  denkende  Auslegung  gegebener  file- 
piente.  Empirie  und  Speeulslioa  missen  sich  gegenseitig  dorde 
drlngen«  berichtigen  und  erganzen.  Dje  Speculatioo  lisl  immer 
zur  Voraussetzung  ein  Reales ^das  sie  su  begreifen  und  in  seiner 
NothweadiglLeit  und  in  seinem  Zusammenhange  mit  dem  Ganzes 
nschsuweisen  hat.  Auch  dem  Gefühl,  nitinentlich  dem  siitlich- 
religiösen,  wird  daher  Eechnung  getragen ,  weil  in  ihm  resli^ 
sehe  Bfoinettte  voilisnden  sind,  welche  eine  richtige  Deutung  und 
Tolle  Befriedigung  verlangen.  .  Wir  köunten  siegen ,  die  Tendenz 
des  Verfassers  sei,  den  in  unserem  Selbstbewusstsein ,  Weltbe^ 
wn^itsein  und  .Gottcsbcwusstseiu  gesetzten  Elementen  eiae  dfS 
gesammte  Wesen  des  Geistes  befriedigende  Deutung  zu  geben. 
In  wiefern  nun  aher  i^t  die  £rkenntniss  als  die  Einheit  des  Den- 
kens und  Seius  gemeinsames  Product  des  Subjects  und  Olyedil 
Der  Verf.  unterscheidet  in  Kauf  scher  Weise  swiseken  Fonn  nfd 
Inhalt.  Alle  Erkenntniss  beginnt  mit  der  üusseren  und  lonereu  Er- 
Isiirung  und  diese  liefert  den  Inhalt  der  Erkenntniss.  Die  Er- 
kenntniss aber  iLommt  als  solche  nur  su  Stande  durch  eine  dem 
Geiste  Inwohnende  Tiiätigkeit  oder  Bewegung,  welche  in  ihm  die 
Formen  der  Anschauung:  Raum  und  2eit,  und  des  Venlipdeis 
Substanz,  Causalität  und  Zweck  erzeugt.  Unter  diesen  Formm 
bemächtigt  sich  das  Subject  der  Objecte,  und  die  Erkenntniss  ist 
somit  der  Form  nach  freie  That  des  Geistes.  Ilieriiei  nntcrsflici 
det  sich  der  Verf.  ton  Kant  siif  doppelte  Weise:  einmnl  sncht  er 
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afdbtten,  wie:  btft,  AcMtnMf«  Wwtaieto.,  vgl.  §.  151—157, 
iw  d«r  Deokkewegtinff  d^»  O^fatii  ielM  mlw«tell€D ,  niaU  de  nur 
enpirMi  MtaffdlMi  todwMi  Tladfolrl  tr  demelben  ofojectiTe 
Qnltigkeil,  toteD  Btiregong  dat  4mm  DrakM  «nd  Sein  Ge- 
BwCimmiikl'  Vottdkien  AltfiriBii  geleitet,  dringt  der  Geist 
fa  dw  WeM  d«r  Ulfe  eia,  wid  da  ilMa  dto'  KategMien  als  die 
gestaltende  Seele  eiogeboren  afnd,  M  kann  er  ia  ümm  aeln  eige- 
■ct  Wesen  eriwaoeB.  Sela  INnken  bt  aio  Wfederd^ken  der  In 
der  Weh  obj^lvirien  Gadantai.  Dnndi  dea  ia  d^  Welt  ver- 
wkilichten  ZweckbegHIT  aracheittl  dteae  ala  eia  kunitlerisches  * 
CNum.  Dhaa  aaadil  de»  Uabamog  sot  Srkeniitalaa  der  Idee, 
dea  AbaohHao.  llMidMe  iai  daa  hSdhate  Siel  alles  Den- 
kena  wie  iaaaeo  iinilfriagUelia  Varawaaateaag,  Aber  nnmittelbar 
vermdgaa  wk  daaadba  niete  m  «ricaMMMi,  aaadm  im  iadlrecl 
dorch  aeiaa  Offciibaning  Im  EadlidMo«  Daa  Ifodlidlicle  an  sich 
fat'Aor  den  tedllaliait  Geist  traaaccadan*  $  ca  gMt  kela  aliaeliit«i 
Wnea,  HiemBit  glanbea  irir  die  Qraodancimioag  daa  Verl« 
aagegebafc  »p  haiica,' waaaali  aldidtoBaaaitatetmlttaailaaB  Mtbt 
Buppliren  laasM.  Miaa  wir  aaa  aal  dia  BfaifaliiiiDg  dea  Baekea, 
aa  beginnt  die  aiate  Ablfadlaag  adt  dar  Fraga  aadb  der  Aufgabe, 
Methode  oad  Gliaderoag  der  Pbllaaapliia,  Wir  Ulligen  diesen 
Eilgang  auf  daa  propidentttclien  Etandpunkta  vaiftonmaa,  be- 
aeaders  die  Art  and  Welaa,  wit  dar  Verf«  anf  daa  Waaan  dar 
FhiloaopMe  Mnaolaitta  aoakt.  Er  gahl  dabei  psyelialaglscb  -  ge- 
netisch sa  Werke«  iadaas  er  acrgt,  wia  daBFIdJaa«fliire»ki  eineai 
natarlichen  BadArfiilaaa  daa  Qdataa  fc^dMat  aat  and  «ia  dia 
Philosophie  aaeh  Inhalt  and  Farm  aaa  der  geaataaiasigen  Tbitif« 
kdt  des'Gdstes  aalbat  berrorgehe.  Dia  Aufgabe  der  Plifileaa|ihia 
ist  darefa  den  Sdbafaaraek  dea  Oalalaa  aelbat  btetfawat;  dieser  for- 
dert ailaeitige  Ihlfitltimg  sahiar  Natar,  Freiheit  ha  Deakea  wia 
im  Wallen  und  Handahi ;  dia  Phüasaphia'  hat  alaa  eine  theaiati« 
sdie  uad  praktiadM  Seite,  aia  iat  ehi  fi^kattnan  der  Wührhelt  aad 
dn  Lahan  nad  Wirken  fir  die  Wahrheit  4-*29^  ehi  Begtäi;  «Ia 
er  attdi  UatarMi  begriMat  ist  %  90^.  INa  Iifoa  dar  Phifai- 
aafdiie  lat  in  kahNanSylteni  vaMkaiuina«  redlaift  i  jadaa  iat  aar  cdaa 
eig^athfimliKha  Farn,  hi  «eMar  dar  Blaa  i^dliiaaphireade  M en- 
asliengeiat  in  Ehler  Pariada  aaiaa  Anfgaha  Ifiat  Diese  f araebla- 
denea  Fonnan  sind  käina  Oagaultae,  aaadarn  ala  dad  ala  ülleder 
ehm  iahendigen  Qanaen  an  hagralfen ,  liO— 46^  Naahdan  dar 
EagdE  dar  Philaaaphla  naeh  nlhar  ia  aehrt»  Tarhlltäba  aa  dan 
ahrigan  WlalaaadiBftan  heathamt  ist,  beaHmnit der  Varf;  49— 
9&  wSk  ehMint  haraea  Bück  aaf  die  SysteM  daa  Da^gaaMlnnaa, 
Seeptleiannia,  KriddahMia  and  Edeetldamaa  ala  dia'arahra  Ma* 
Ibode  die  genatiidia,  «alehe,  in  der  «achaeladtIgen'Darehdda- 
gung  tau  Aaaijfda  and  Syntlieahi  baateliaid,  dinacaaageadaa  Ela- 
meute  dea  Dhiga  avfBndat  and  nadwraeugt ,  aat  ahr  dan  «iikii- 

26* 


Digitized  by  Google 


404  Wlmph.  inMMMMM»  ! 

chen  Iidbcn  mlipnflMiifti  WhtMi  ift  cffangMi«  Bhmi  SsgiMb  ! 
ceinfiM  nrlül  MilM  Üi  mWioyiii»  !■  ^iMtbM  r«||MlM«Ml 
praklUeh«.   M»  Mlüt  tMH  M  te  1)  P#v«*l|iliUoM.. 
phie,  Logik  wit)  Metaphysik    Dimil*«)  UMlphi]«« 
8ophie,  d/h.  OHiiiiMliig  te  Dwiiwn  miA  Mm  wi  Am 
VerliiHBltMi  nr  BliiwiBr?  b)  ftolphÜMOi^liU,  ««Mie  ^ 
ntionile  Pfyth^iogie,  Kmm1«§I«  «M  ThMlogie  !•  Mi  icgreift  ; 
IMe  prtktlMlM  MtfoNphto  faift  ^  Heils,  lliitii|tliiiophie, 
wlphtiowphie  whI  AMiMk     M»  ^  ttw  wiiidit  ttükwopiii  1 
kt  GegenttMii  miiif>Bi«r  Mnlfti  i«r  S.  TMl,  ütt  pnkliBclM 
PMIoif^«  9  «oll  Mmmi  MmMiI  «telirolgeii.   M  weftcm 
frtotea  OMbsg  (§.       191)      «Ho  lAeatphikMophie,  die  fi^ 
wtokelnBf  im  MwHMMliMrie ,  dmMm  ÜMptmuMUBtii  wir  seh«  | 
angegebeo  häbm.  0km  m  fttteniMt  diw  MmmTbM  d«s  Fm*  j 
dMMMl  dtr  ganf  BMImflit  ilhiHo,  glayfci  wir  4mh,  dm  I 
der  Vttf.  Idar  Mtor  gdil,  tli  4ms  propldiiHlulie  gwcfc  crfci^ 
dwte.  \aa  §.  IQft^S&i  wW  Mfi>Md|yt>ltol  IM  idcaUamog  . 
darcb  Bttilglinqg  md  BMk  dtt  BnpMiiS  das  MMwKsiiiiia  und  { 
dwr  tawaMadwiM  Wmmmimmmmm  idtattf a  arft  Paa  Cart« 
gamiilfattigt,  tfai  dAadMM^  d«i  ulr  a«  Mi  gelaiigenttea  und 
Mmreklialaft  daa  Ümmm  wMm  —  IMt-raMiato  Fajchobgie 
$.  254--S19  iiaadalt  mm  dar  PaaMfelOMil,  SukataaUalitöt,  la- 
dMdaaHftil,  OMIgkiil  dar  MI«,  ümmm  YaiMHMa  «um  Leihe 
Mar  MMwiMguiig  dar  f  BtaptlhaaMi  bierttber«  von  der 
FialMi,  w^M'  MtnaUnras,  iadtHiiiafliwna  and  FatalUmiu 
MMrtlPaiMi,Mllak9oadaf  OnaterUM^  Daa  Wesen  der 
MI«  Mäht  1«  tliiiUfciwuMiti  M  SaMbeatloimuiig;  dicis 
amhlfln  Fcraiallehksii  ima.  Ala  a»  and  Ar  aidi  eiisii- 
raadaa  Waaan  Iii  ate  Sa  Iva  taa  &   Ala  Wasen ,  dat  in  seinen  Wir- 
kUgswalaiu  nrfl  aMi.  IMrtMi  IMM,  tat  sie  eiafache  Einheit, 
IMi vIdttalUit.   Ab  W«n»«  dnaMte  ganae Daseiasweise  ans 
siak  araangl  «od  jadaraniwr  WishingaB  eriidpferisch  innewohai, 
lü  ale  Qatai   Wm  ftrWdMIiM  i»  Laibe,  dessen  Grnad- 
•   ahaiakiar  daa  AasaewiahsBia,  dit  Mstarfalilat  ist^  vermittelt,  | 
Mdla  Bawegung.   Waa  dla  FMMi  kairitt,  so  wbrd^sie  als  ein  I 
Vamägen  darWaU  kaMnt;  jaaMkr  alak  aber  die  Seele  zur  \ 
VanMIigkait  atwdMÜ,  dasla  wwka  aihiirt  sie  siak  dem  Punkte,  i 
w  FMkafl  aad  Natkimdfgkelt  kkaMk  akid.  Im  daa  Lehre  von 
dar  üaslaykiiskiaü  wb>d  mr daa  Bauptgavkkl  auf  den  onialog.  I 
Mrala  gelegt,  ftbrigeaa  die  Fatldaaar  ad^  FaisMMikeii  mnA  \ 
Mbsikaeaiataala  Mv  ab  ala«  MÜnrandiget^glnsnngv  ^ 
gakkisastatB  ehm  «aaMftigen  Waliiaifckt  ^uMrt,  $.  316.  ^ 
Pia  la— Plegie,  §.  Wß^lj  Ist  aai  Haausto  kcdacht  Bs  wird 
der  meehaaisckea  WaMaasidit  dla  djyasMlsafca  «ad  organische  eat- 
•gegengei«all^  wekkadie  BtaMtkoif  dar  INage  ans  unrSumlich 
wbliidi«  KiiMv  nad  M  FaiilskaB  daa  Waltgaaaeti  ans  dem  Zu- 
aaananwkfca»  taai  Caaltlf eial  fmd  CaalKifogal. Kraft  erUärt, 
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ibren  Product  die  Materie  als  das  Raatnerfnllende  Ist  Aber  diese 
Kräfte  wiricen  aof  eineo  bestimmten  Gedantien  hin«  der  durch  sie 
mlgki'y  dieser  ist  Gott.  Die  Gattesidee,  lehrt  die  rationale  Tbeo> 
logie,  hat  ihre  reale  Grundlage  im  mensch  liehen  Bewnsstsein;  das 
Sabject  erfasst  sich  in  seiner  Abhängigkeit  und  Bedingtheit  nur 
in  Beziehung  auf  ein  Absolutes.  Wir  müssen  das  Unbedingte 
setzen,  weil  das  Bedingte  ist;  darauf  beruht  die  objective  Gültig- 
keit der  Goltesidec.  Da  es  aber  Bedürfuiss  des  menschlichen 
Christes  ist,  den  Inhalt  seines  Bewusstseins  durch  das  Denken  zu 
f ermitteln ,  80  sind  hieraus  die  Verstandesbeweise  für  das  Dasein 
Gottes  entstanden,  welche  sofort  näher  entwickelt  werden.  Alle 
diese  Beweise  sind  nur  indirect,  sie  haben  aber  uuumstössliche 
Gewissheit,  sofern  sie  die  Nothwendigkeit  eines  Unbedingten  für 
ein  offenbar  Bedingtes  setzen.  Aus  der  Entwickeiung  des  Selbst- 
bewttflstseiiis  und  aus  der  Betrachtung  der  Welt  ergiebt  sich  die 
Idee  des  in  sich  ToUkommen  persönlichen,  geistigen  Urwesens, 
das  als  solches  sieh  in  der  Welt  seiner  Schöpfung  offenbart.  Die 
göttlichen  Eigenschaften  sind  der  Ausdruck  der  realen  Beaiebungen, 
in  welchen  Gott  zum  Dasein  steht.  Den  Sehluse  bildet  eine  l^urse 
Tbeodicee  und  die  Kritik  des  Dualismus  und  Pantheismus. 

Wir  habeu  über  das  Schriftchen  etwas  ansfnhrllcher  referirt, 
um  auf  den  Reichthum  seines  Inhaltes  naher  aufmerksam  la  ma- 
chen. Vom  propädeutischen  Standpunkte  aua  dürfte  gegen  seine 
Anlage  wenig  zu  erinnern  sein.  An  der  Behandlung  einzelner 
Pankte  Boehten  wir  manche  Ausstellungen  machen  — wie  an« 
iiksbesondere  die  Fundamental-Philosophie,  welche  mit  ihrem  Be-' 
wegungsbegrfff  die  Identität  von  Denken  und  Sein  2u  begründen 
•uclit^  an  einer  grossen  petitio  principii  zu  leiden  scheint '^).^ 
Die  Voviige  sind  indessen  so  überwiegend,  daaa  wir  gerne  auf  eine 
Miifruehtbare  phlloeophische  Polemik  venichten.  Die  Hauptpunkte 
der  theoretischen  Philosophie  aiod  fm  cIm  leleht  überacluiiUieha 
md  «WMiiciiiiiilge  Ordnung  getaiebt^  von  $.  nu  §.  zeigt  Mk  «1» 
sInfefHreiier  Fortaebritt.  Die  Omlelhing  iü  lui»  MMig,  . 
die  Spraehe  klM*  wid  dniMh.  DtoCknae  iillilMiii^b«kal|i«iiAiui4 
das  eigene  MaeMenben  nnregend.  Dw  VerfMnr  Inl  ftafin  file» 
mente  Teraefaled^ner  Syteie  msaaimengetrageD «  Arne  nMinis 
principloser  Eciectiker,  sondern  an  der  HmI  «iMr  PrivBipa  sie 
SU  einem  organiscibe«  Ckinaen  veflmBden.  ü«lMnll  «nigl  mätk  d« 
ernster,  wissenaehaftUeher  Sinn,  der  ausoh  entgegenitaiitinjor  Ao» 
richten  in  ihrer  Berechtigung  zu  wQrdigen  ?eratehi  uni  mil  dcoa 
aiah  daher  auch  die  Anhänger  anderer  Systeme  gern  •naeoltten'. 
NAeoiMd,  weiehem  Standpunkt  er  9n§Mu,  wird  das  Bi^ehWitt 

a 

*)  gast  pm  mm  dawsiban  Cainisn,  walska  Rai  fsgsn  im  CSa«- 
AiPflBha  Vaafsbrea  geUead  ^masbi  bat,  dl«  fUjuw/Mn  ^  Qm- 
gfai'a  ^  van  Dr.  C  B.  Fachs,  paiiiis  im*  8. 2Mf. 
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ohne  Befriedigung  ans  den  IHhifieB  legen  *  Wir  Wb— H  flg  Mm 
Jedem,  der  sich  tiber  die  Htoptfraf  e»  >  der  Fhtt<gppMe  tu  der 
Kurze  orlentiren  will,  eo  wie  den  Änitilten,  In  derai  LMHAnspIaa 
ein  ausgedehnterer  philotopliifielier  .Cnrm  anfgeniminMii  ist 
freih'ch  werden  es  in  dem  UorfSinge,  wie  ¥ar(.  wfil,  nur  we- 
nige 8elri  — ,  mit  Tollster  Ueberzeuguog  da  eltieo  lehr  bnmcUNi- 
ren  Leitfaden  empfehlen. 

lieber  Nr.  I  liönnen  wir  untkanfimen,daillCierThelledioo 
in  weichen  Kreisen  belcannt  ist.  Er  hat  in  knner  Sfett  Inlioii  As 
dritte  Auflage  erlebt,  ein  ungemein  günstiges  Mildial  fir  da 
Lehrbuch  philosophischen  Inhalts.  EigenthtadMes  eotWt  we- 
der die  Psychologie  noch  die  Logik,  wenn  nkht  dfeea,  dass  jene 
rein  empirisch ,  diese  rein  formal  ist.  Daa  HairptTerdleMt  des 
Verfassers  besteht  auch  hi^r  darin,  dass  er  das  Wneenewertheste 
tinter  Benutzung  der  Schriftm  von  B^rdach,  Sehubcrt,  Treode- 
lenbur^,  Sigwart  u.  a.  in  eine  roöglldiet  einfache  imä  verständ- 
liche Form  gebracht  hat.  In  der  Logik,  io  welcher  haupMchlich 
Sigwart  benutzt  ist  und  welche  fm  ersten  Tkcfle  —  ^er  reineo 
Logik  —  die  Lehre  von  den  Denkgesetven ,  von  Begriff,  Urtheil 
und  Schluss,  im  2.  —  der  Methodenlehre  —  die  Regeln  derle* 
iiüition ,  Division  und  Argumentation  ^itwtdbelt,  ist  mancher  über- 
flüssige Ballast,  den  andere  Lehrbl^cher  mit  sich  aehleppen,  fiber 
Bord  geworfen ,  womit  wir  aber  nicht  sagen  wollen,  dass  nicht  noch 
Manches  entbehrt  oder  vereinfacht  werden  kinnte.  So  thelltder 
Verfasser  z.  B.  die  ürthcile  hoch  nach  den  alten  Kätegorffti  der 
Quantität,  Qualität,  Relation  und  Modalitat  ein.  Wozu  die  letz- 
tere eigentlich  diene ,  konnten  wir  nie  begretfen.  Aeaertoriscfae 
und  -apodfktfscbe  Urtheile  sind  nach  den  2  ersten  Denkgesetzea 
loglscit  einerlei  I  das  sog.  problematische  ist  im  Grunde  nur  ein 
dkjunctives  und  verhalt  sich  zu  diesem  etwa  wie  das  Entbymeni 
zum  vollstindigen  Sohluss.  —  Von  den  Regeln  für  das  katego- 
rische Schlussverfahren  sind  b.  und  e.  nur  Unterarten  von  a.  * 
Die  Psychologie  handelt  im  ersten  Theile  vom  Seelenleben  im  All- 
gemeinen ;  der  zweite  entwickelt  die  3  Grundvermögen  der  Seele 
mit  ihren  Untervermögen;  der  dritte  ist  mehr  anthropologischer 
Art;  es  werden  die  verschiedenen  Seelenzustände ,  die  Lebens- 
alter, Schlaf,  Wachen,  Temperament  u.  dergl.  erklärt. —  Am 
Wenigsten  hat  uns  der  Abschnitt  über  das  Gefühl  befriedigt.  Schon 
die  Definition  von  Gefühl,  wonach  es  unmittelbares  Innewerden 
iea  eigenen  Sustandes  sein  soll ,  ist  zu  eng  und  passt  weder  anf 
4ca  Belbstgefiihl,  noch  auf  Ssthetisches,  sittliches  und  religiöses 
Qelftlll.  Aoch  die  Eintheitung  der  Gefühle  ihrer  Art  nach  ist 
SU  intserllch.  Der  Verf.  unterscheidet  nämlich  1)  die  Empftn- 
düngen 9  2)  die  tinnlicti-gelstigen  Gefühle,  welche  durch  die  Th5. 
tigkeit  der  Phantasie  oder  des  Verstandes  und  3)  geistige  Gefühle, 
welche  durch  die  Thätigkeit  der  Vernunft  geweckt  werden.  Wo* 
durch  das  Gefühl  geweckt  w^rde,  ist  aber  für  dieses  an  eich 
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dMdttultig;  eise  «toiiliche  Aoschauang,  ^  Bild  der  Pluuitoii« 

manii  äm  feistiges,  moralisches  oder  religiöses  Gefühl  hervorrafeo, 
M  fot  wie  ein  ästhetisches,  das  der  Verf.  zu  deo  sinnlich -geistl- 
gen  rechnet.  Richtiger  vürde  eine  Eintheihing  sein,  weiche  von 
dem  Wesen  des  Gefülils  selbst  nosgeht.  Das  Gefühl  ist  seinem 
allgemeinsten  Begriffe  nach  ein  unmittelbares  Innewerden.  Eine 
Verschiedenheit  der  Art  entsteht  durch  den  verschiedeneo  Iiilialt; 
dieser  ist  thcils  ein  leiblicher^  Znstand  —  Empfindung  — ,  theils 
das  Ich  selbst  in  seiner  Totalität  als  Seele  —  Selbstgefulilj-,  theils 
eiMtlne  Bestimmtheiten  des  Ich  ^  Ideen ,  die  der  Anlage  nach  in 
ilws  geeetit  elnd  —  ästhetische«,  Mralisidiee,  religiöses  Gefühi 
—  tt.  S..W.  —  Di8|eiiig|Ni  Pmgre|ihen  dcs-eietea  Theils,  welche 
wen  den  Seelenvermögen  Im  Allgeraeiaeo  und  ihSreiD  Verhälteise 
BH  «ioeadcr  handeln,  «mrdcn  wir  lieber  am  Schlosse  des  zweiten 
sehen ,  weil  sie  dort  erst  gehörig  verstanden  werden ,  theiie  die 
hette  Gelegenheit  bieten  wurden ,  des  MlssUciie  und  Unangemes-i 
eette  der  empirischen  Betrachtungsweise  zu  corrigireu.  Diesa 
leelliBiieche  Zergliederung  der  Seele«  dieee  ZertheUung  in  Ver-^ 
ni^0i  MkL  lletervermegen  giebt  nimmeroiielir  ,.eine  flchtig^  Ert 
kenntm'ss  unseres  Selbst,  seiner  Gesetze  und  Wirluuigiweisen.^f 
Der  Geist  ist lieln  Cadaver,  kein  ruhendes  Sein,  sondern  Leben, 
Entwickelung.  Wie  die  Gescftnebte  der  Philosophie  nach  dem 
V^wlpels  ein  Entwickelungsproccss  des  denkendea  Alenschengeir% 
llee  JZVL  bezeichnen  ist,  Encycl.  §.  ö6  f.,  ebenso  auch  die  Ge- 
schichte  des  individuellen  Geistes.  „Die  Vermögen  der  Seele 
sind  nichts  als  ein  seitlicher  Moment  ihres  Lebens^^  (ibid.  §.  261)^ 
Wir  wünscklee^dass  sich  der  VerL  auf  den  Stmdpiuikt  der  En- 
cyclopedie  gestellt  und  in  der  gewelwten  klaren  wd  einfachen; 
Weise  gezeigt  hätte ,  wie  die  Seele  stufenmässig  vom  sinnlichen 
BiOljti&Hlen  und  Begehren  an  bis  zum  freien  Wirken  und  Handeln 
ihr  eigenes  Wesen >  d.  h.  Selbstbewusateeia  und  Freiheit  real|tirt. 
Dieser  Weg  war  dem  Verf.  durch  .die  genetische  Methode, 'weU 
ehe  er  für  die  allein  richtige  hält ,  vorgesehriebeB,  Nur  diese  Be* 
handlungsveiae  ist  dem  Wesen  der  Seele  angeitieisen ,  sie  ist  aber 
auch  ebenso  Terständlich,  ja  noch  verstäudlii^r  und  bildender  aln 
die  rein  empirische.  —  Im  Uebrigen  müssen  wir  zugestehen,  dass 
nnter  den  vom  empirischen  Slindnnokte  aus  geschriebenen  Com- 
pendien  der  Psychologie  das  Tonlefeode  sowohl  durch  Auswahl 
des  Materials  als  durch  AuordnnBg  und  Beatbdtiuig  deoseUien 
eni  eine  vorUieilhefte  Weine  sieh  aniieiebnet. 
.    BiMiOingen.  Dr«  Fudbe. 
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KOKNIGRRICH  DAENEMARK,  \ 
U eb^T  dßs  neue  ää  uische  Unterricht8ge&ei,9» 

[Nach  4er  Pepar^emepUzoituog  vom  28.  Mai  lÖäO.]  | 

Bekanailich  werde  im  Jahr«  1843,  Torliafig  snn  Veraaeh,  aa  M 
GelehKlMyolnlan  ein  emeit«rUr  Unterrichtaplan  aingedhri,  mit  tiam 
▲^gaofMBEanen  an  dea  Scbulea  aelbst  aU  M&tttritStsprifaog  zur  Brii^ 
fTlBg  4as  akademisehea  Bärgerrecbtaa  and  mit  AnfliahiMn  Aa  biaiMrig«a 
▼orbereitAndan  Corana  im  ersten  akademiachen  Jahre »  ao  dass  »Uein  aoah 
eine  an  keine  bestimmte  Zeit  gebundene  Prüfung  in  der  Pblietophie  nfati|  | 
blieb.  Zn  den  3  Schalen  gehörte  auch  diefithiila  an  Colding,  weiche  uatat 
Leiinng  des  aach  in  Dentachiaad  durch  aeiaa  ftaiMA  und  aeine  8cKrtftea 
nklht  iVllMkaanten  Rectora  Ingarsiex  gestellt  wurde.  Im  Iihpi  ward 
•Bo  der  erweiterte  Untenriahtaplaii  auf  alie  übrigen  fichulen  ausgedahal 
and  unlmilS.  Mai  dm  naü. IfiMga.vim  PaiMHuk  bestätigter  Unlaai- 
vkhtaplan  and  BeatimmM|§a»  «N0MI  4af  Waßmm^  Sm  di^  UitUkgUm^ 
jchltea  Dänemarks  erlaaaatt» 

$.  I.  Die  Bestimnuing  der  GelebrtenaahaAa  iai^  datt  ihmm  mmh 
taMIten  Sohülerii  einen  Unterricht  au  crtheile»^  welcher  aie  aa  eiaariHil^ 
ren  und  grundlicbea  allcemeinan  Bildung  fuhren.  «b4  aie  zugleich  sowaU 
In  Kenntaiaaen  aU  MMh  ii|  gebtiger  Entwickelang  auf  die  beste  Weise 
aura  akadaialaaMi  Studium  der  Wissens chaCia»  «ai  4aa.  FmAm  aaiibataii 
tau  kann,  an  welchem  Jeder  Beruf  fühlt*  • 

§.  2.  Di«  Schule  zerfallt  in  7  GlaaMlh  4lwn-«lM«te,  4fo  ?^  «M^ 
Jlhrlg,  die  übrigen  einjährig  sind. 

•      §.  3.  Zur  Aufnahme  in  die  t.  oder  unterste  Claaae  wird  gefordvlt 

a)  dasa  der  Sahttl«r  das  aehnte  Jahv  ■■mkgelegt  bfll^  Ddan  tetMi 
üanige  MoBita  daran  MU«,  asah  dass  er  Taoainirt  iat; 

b)  daas  er  dänischen  und  lateinischen  Druck  und  Schrift  fertig  lesea 
kann,  die  dänische  Sprache  ohne  bedeulta^e  erthographiscb»  Pehli* 
achreibt ,  die  4  Spaaiaa,  yaehaat  wd  wanigatana  ainifa  "^"^"irflatig  Im  4m 
Miiaohea  Geschichte  hatf 

«)  dasa  seine  Sitten  unverdorben  sind«  . 

HkaiahUlah  der  Aaliiahme  in  die  höheren.  Classa»  wM 

a)  TatkiCi»  4Ma  das  Alter  dea  Schikct  «Itht  unter  da«t  iü»  OÜ 
welchem  er  in  die  betreffende  Ciaaaa  eingetrataii  aafei  '«diAiv  «auMa  m 
nitdaai  aehnten  Jahre  in  die.  uuterate  Claaae  aiUj|fMiaMM»  wäre,  mii 
daaa  araaah  nichA  aa  alt  aai,  um  sieht  aiil  da«  »wanttirtMi  Mwa  dü 
aodh  übrigen  Schuicursus  vollenden  zn  konnea; 

b)  dass  seine  Kenntnisse  dar  Prüfung  entsprechen  Ton  der  dia 
Schule  das  Aufrucken  ihrer  eigenaa  ftuhliUr  ia  dia  fiUwa  ahhil^f  mttät^ 
in  walaha  ar  einzutreten  wünscht  | 

a)  daaa  «r  ein  Za^gniss  über  unTardorbene  Sitten  ■ilhringt  wd, 
«ann  ar  yw  ain^  andafan  Sahnla  kamt»  darübari  daaa  m  nidbi  f« 
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•te  11«  das  AafHtofc«  Ib  dii  daitt,  i»  ««Mm  eraftf  d«r  aMtefiSoMa 

&  Molule  Clacsa  dirmlb«ii  Miiüe  dnrchgenacikt  haben* 

4.  Dwadha  haii4alt      Bciflii«nag  oaddaoiSSwaokaileiftahal« 
«h  Basay  anf  |»  1  mid  Mm  Tan  dfli  «bwabM  LrtgfBahawii  DaM« 

II 

l}Mftia«li»lo  aikir  Ghaatn.  Mr  fliliWi  adl  daU«  gitoadn 
t,  Ml  väb,  liaMf  tHid  «ifc  UflldigMii«  daa : 
miriMhaa)  adl  dav  dSaiadbaa  l^ltmlM^pMMAMkta  aad 
Watkan  dar  Utuaate  MaaMl  «iBaaiifc  w«daH  ftia  Matlawyr»<ha  aal! 
ÜMB)  n«i  dia  aUiaMinaa  BayMra  OraMailk  daallM  aa  ohi* 
bdanalMaaOlaMadiaMidbaahffiMktei  Uataa^aa  dwa,  dia 
m^^l^iif  ia  ailbaiiftaadigai  llaiMrilwf  Ib  €taMaa  ■»  iwdaliftala- 

9>0a«iaok,f«ite  aaa^ftldaaar  aaalHlMi  Ctoa»  -Dia  Mft* 

1.^  saift^aAiaflD  adifc  dav^  ^M^aatHltfiihataA 
fcafcaait  aai»  <Mter  'ging  daa 
4prdkalla  Claaaaiy  ana  TlMil  ia.a.««dMMM«  «UMteX, 

»»       -M-^-t-  — 1,1,^     al,      ^.1  ,   A-    ^^^^^  1^      i^^^L^  -^-^ 

«bdy  aall  die  Aaiaüaay  daaa 


M  daü  damaMü  aiatrüaMaa 
a>.ga«»a»aiaah»  faa  daa  awaitan  bia  riabantto  C1aaa< 
4)  Lataia,  ^aa  dar    Ua  7»  Gtetaa^  aallaaik  ftraar  daa iial  aM 
i^walibaaMalMrbaabaHMstiitdavdidte  IlaAanUU  ta  TbrblB- 
daag      dar  PaolM  darla  beim  ainte  Bnnaa.   MttUg  daaa  iafe 


m 


. .  6)  Of  leeklaab«  Tea  dar  d^  Ma  aar  7.  Claaea»  fti  dam  MohaiJgaii 
l&atega»  MÜdamCatewiabtoimliHtaialMhiB  «od  OriaaMaabaa  awia 
ia  den  obaraa  daeaea  dia  Mittheilaag  ^aer  UebenUl  Ober  daa  WlalN 
^pgaia  vad  Badaalaadrta  aaa  der  allea  UltaMÜM^  dar  VaHbaianf  «ad  dam 
tetaada  dar  aHen  Waifr  b^  beid«»TObaMi  «ami  efw  MyilMlag^ 
aaab  geteaktaa  LehrbjWMni  baka  Laaa»  dar  MnrüMellar,  wUpaden 
iwfdea,  aaab  faätegealwit  walk  BaHbtolabHgapg  4m  Wämdm  Kafl»  bei 
dea  C^riadbeD^ 

6>Hab>i«a«b,  aber  aar  flr  dia,  ipaaiaba  daiia  Cateaiii*!  ^Üm^ 
»9  «ad  aarin4er7.€tasaaMid  aawUyBBi  4m  «Mag^Mha- «Ia» 
tum  m  kiuam.   Be  aell  ltdhi  Unmm  Mkr  vaa  rd«a  mrkiag« 

1^  der  daafai  ki^  Uolainekl  dnf  dar  Muri«  ge  ii  in  kal. 

7)  RaligUa»  Der  Unteeriekl  aralreekt  eiafe*  tkeüa  aaf  bMIwte 
Oeeekiakl»biaaard.Glaaea(kML),Mle  wfcMrfli^  XaBgiapMra 
(darei»  alle  CkMaea),  iiaani  aadk  «iaan.  kiamaa  Ukabaebe»  ipator  ki 
aaefakrückerer  and  aiegliakal  wiaasaidMMaker  MaMaagl  aa  taaae  datf 
lUllgioailakaia  tea  aebiiar»eiaa  lebaaaige  Walaaa<iitü  rm  dea  Wakr- 
keilea  der  ekrirtliekaa  Reii^^luo  beiaabriu^tjn  aad  tfafiiia  OenMi 
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41i0  MnH-  Mi  Ufll wiHitMuMdilM, 

tar  W  MmIm  Mchen.  DmhIhb  BiMIffM»,  »  ^  oberstea  Ciasse  du 
MM  T«itnMol  in  der  Ursptudbe.  taiM  dmt  •vangeliMTli  Inthorwcho 
Kir«hd  wg«lM»rlcMi  Schüler  nthaan,  mmmv  du—  des  reforafartm  Bt- 
kmMmm,  nur  aof  ihn«  od«r  ilinr  Bta«  wd  Vmiudar  Wamdi  an 
Uvtocridit«  Theil. 

8)  Ge^chichiSy  k  allen  dauw.  DU  Milir  jm&bms,  «h« 
■Ü  NaiM»  ZaUda  «tor  ih«ikdea  bk  .wand«!,,  «kh  dna  .nnnrhanikha 
Kawtaiia  too  dtn  «ioMtM  Pafticn  dar  Gaachichta  and  «inaa  aklMi 
Uabartlicitrühar dia  laail wiiiHfdliiM  niphiiiihailaH  4ar  aMMi  jiaaMi 
flIiaiMditi  atnariiam  j»  adhrdar  Uwlawfahl  faftrthrateid»  mnan  gpi— w«i 
liabiiild  aaC  ^  Jafeitlalr  stoag  dar  Oaitor  — d  dfa  iMwran  Z«alMate 
Vdftav  ipHMnaa  watto  i'daaalwii  imührllnhir  TafailiiiditthaqMchidilsi 

9)  ea«crftpki«»  blaaar  6.  Qlaiaa  (hMi).   »a  palitiaalM  Oa»- 

10)  ArilkvaUk«  la  atlaa^OaMaaT^^  «ahAnm  aseh  Oinirlwi 
giA  da»  «MiaB-aad^niatai  Giadaa^  äji§ßim  «ad  i«a§ariUMan* 

..11)  OaaBataia,  la^atta«  Ohaiaon,  4acah  jiMaiiiidiiilm  SUUham' 
§m  yaahaialtail,  aaifiMat'PhMiBMiriat  <»iraaMaliia  and  ahaaa  Xrigaaa- 
mtätmi iam^hrnm/k  daa .WinNigiln  «w  dar  Aatiaaania,  «a^laaa  aia  ciaa 
daatliaha  Aaa^aaaag  Tarn  VjprhiltniMa  dar  .BlaaaaUtarpar.faban  Icaai^ 
vaa  dMi  CainlaiMi  ikrar -tafagaif  «ad  ^aa  dar  Walaa^  ifdi»tahdii»alhi« 
eilmaBt  traBdao,  aabatdanHaaptaatoaaaaadar  ■atiMaialirshaaBaiirif^ 
IS)  •KatatUhra,  Mar  iii>dar  Clam,  wHim»  dU  Blaaiaate  dar 
aaalwalidiaa  Md  nkurtiri^aa  Fhyak»  bwaateal,a«S  daataaka  «ad  Üb-- 
difa  iaichaaMH  der  darak  BapitiwBata  daraMHiaMa  0a«ptaBiacar- 
aaiaiiinagaa  4tad  Geaataa ,  wia  ihva«  SaMawabaagaa.. 

ia>Satair9aaahiiakU,^dar'l.:Uiaaclu  Chaia«  anbai^ 
aiak  hmg^Mtk.  Uabafilakr  vaai  Waa«i  dar  Muiarattaa,  JPIIi»- 

Uaaptgnippany  ttitHrt  dirrh  naanhlnahtrr  ««li  Arran  ffnft|iia?a.  y«^ 
aiaahanlkkt  dMsak  Kaadadar  iiiokfticalaa  lafiadkckaa  lÜaamU— ,  PI» 
«•«»Tkiiaa.. 

'AaflMir  dfiMm  »  P|hk«ni  «kd  rorgaackriaka«  U)  ««kraikaat 
16)  Salckn««!  ld>«7iB««atik4  17).aataiig. 

S«  6.  par>  Iiitoriakt' in  dina«  Pdckaim.aaU  aa  daiak  aUa  QaMa 
Maoktaifta«  «ad  vartkail^^nqprdaiiy.^ta  daa  Tnryaiiihiirihriia  2iai  ahaa 
Vakerladang  dar  Mfilar  arraiakt  wird,  and  aa  toll  daatkalb  In  dia  Mi* 
aaüig  ilaitaiaada«  Vaakam  am  aaiabar  Grand  gelegt .wacdaa,. 4^  A 
afttar-aam  VaiakaU  fir^.nasar«  Kttkar  kaaaktidtt  iraniaaUNaN«. 

f.  6.  IMa  VartMfaaig.dar  »atkiatl^a«  fliik«ht«nila%  mkä^Qjm 
«aiHk  ■■%ia«iwiiB,  kMataaa  86  aiaadaii  kahaya  jteC,  wk^.Mi 
diafilaadeiHabattaJSktUdi  knatliaait,  diM  ünlwnridiHiaiiaiirtwiw 
kaüitaik  i^gagMi  aait  aiak, dia  Nakata  .kaitrikan,  in  ^  akaaaa  Claa» 
aan  diaaa  Standaaaakl  ariigHakat  aa  kaackiiakeo,  uai  da»  Mnlam  m 
ftaiaraa  kiiHafcaa  Ackditaa  iaakc  flSait  a«  haairff   

1*7*  DaaMttQahRbaciaaivtedaBiaa.  Aaiaii|«Uia««w^ 
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9.  &  DlMar  iMnMl  dm  Mmi.  Ua««  ■ad«»  itmtn,  dU 
0iiiiiitifliutfiin  TM  ^»  Jwttt  bis  mmi  9^  Aigttil« 

$,  9.  la  JedcM  Mi«Ö«^  waviw  9  BiMdnt  ftteltM,  «ia  lialb- 
JikrlUbas^  Ii  4mt  MUto  dM  Mufiihm,  m  die  ForlMbritto  dar 
Mifiltr  kmmm  bo  Wibmi  «ad  da*  rtf «W«ifa  WMwIioliaDs  aa  .Mm(* 
dara$  aad  <ia  Haapiazaaiaa,  im  MI,  aad  avm  Mbatlkli.  Daw 
wifd^daiah  «ia  Ptogcawa  »fagaiidia.  ftaaaiBlii  mM  ia  allia.Piahflff  | 
•in  Leiirw  anaiairt^  3  OaaMraa  «lad  tamBrüm  aagagaa  (dmate.  «Ia«ii 
aaah  eia  ymm  Reotor  aiagBladaaar,  das  CMm  kaadIfWf  -^piiMMaaobifUWIi 
gebadetor  Haiü  aaw<rt»ib  dar  icbala  aaia  fcaaa),  biawaa  .wihrand 
daa  gaaaaa  BzaMuaavraviad  aola»  Nadb  dem  ftw la  wardaa.dia 
PlriUttaata  «rtMtk  Huib  fdoMi  AaiftU:b«aliaMit  d«r  Baalar,  aa«li  Ba- 
aptacbaag  nlt  daa  Iiabretay  aalar  BaiMMMgang  das  PkItMa  aad  Ba- 
«ragaai  ia  der  daM,  !o  «leflmi'ar  bi  dae  bUiere  ObMae  aafcaiftckea 

An  dia  BcaDe  dea  blibitlgiw  bm—wi  cHlatt  aad  4m  Yaviga- 
scbriebeaaa  fBotlaiMag  Taa  dar  BdMrie.'Mft  «Ia  AbgiBfaai«naa  ala  Prft« 
fang  idner  KaaatniaM  «ad  ali  Pvifbag  dar  'eriaagfeia  Bdfc»  araraae  die 
▼am  Knadaaedea  eiiMigta  aüganaiae  fflmaaMbaftliBba  Blldmig.  «ad  gel» 
.  aBga  BaÜB'BiabtlMr  wltd« 

p  tu  OageoHSada  daa  «imaaaaaiBd  dkf.  4  gmmnmaa  UUnAea.^ 
fIcbttlBebar,  ^  i  / 

l)lm  Dittiiabea  idrd  «aa  acbriAHelM  AmubaBang  fibir  abi 
sofgegebaiMt  Tbama  Teriaagt»  wobei  baapUiabikh'  anf  daa  Baapdamute 
Mhiglceitavm  algenea  D«aben  «ad  aaf  Fertigkeit  ia  guter,  deatttdMr 

«ad  reiaerDarileUQng  geeehea  wivd**   

•  '  f)  Im  Dantteben  a)  sabrif tilab  da  kiablea  deBlMhea  B«ar> 
dtiüni;  b)mftadliobdaa  llebaraalMag  tan  BtaUaa  ««a  S  alcbfc  geleea- 
«aa'dealeeban  BcbtifkalaUarB ,  eiaam  {waedaaban  aad  eiaem  paaUadma»  ■ 

3)  FranaSaifleb.  Veiiaagi^d  aar  eiaa  mfiadUaba  Uiebm^ 
salaung  zwder  Btdtaa  «ae  «Mit  galaaman  fkaaa&Miea  Bebflftttdlira.  > 

4)  Laieiaiecbi  a)  da  icbnftlldiae  BzerdUam  aad  eiaa  ■Gbllft^ 
liaba  Uabanatsong  aas- dam  LaitdaiMban  iaa  Diniiebe,  beidea  ebne  Ga-. 
biaaob  eiaee  WdMerbaebe;  b)  daa.miadllebe  MUbng  tbdb  wr  dam  ein- 
tarfaab  Galesaaea,  wdibea  wanigatane  giddi  adn  nana  Taa:P4ra^ 
»aikaras  Cieero  da  affidia»  100  OapHela  van  aablaa Badaa,  4  Bfiaharm 
des  lirlaas  -roa  Diebtarnt  Hofaa^  Bflefan,  .1  Bijabetn  seindr  Oden» 
5  Bidtern  ren  ^rgife  Aeoelei  aar  awlmen  aadava  «ddall  dIanBr.CfdmBk- 
■tdler  gftiaaena  an  den  betiata  gebira«  «ad  nldit  aa  ieiabt  aaSn^.  ibaila 
dardi  iMoraataeil  «ad  BMcMMn  Idablarer  Mlen  ^efaaa  aiabi  gaiasaaan 
Bibifftiidlerar  Paan  kammi  beim  miadUdma  Btaman  ein«  Prifiiog  im 
der  Kande  der  taldaiaeben  .IMaialttr  «ad  In  wMeabea  fAlbttdiimm% 
entip^er  in  Aafesa  der  Bidlen  in  den  BcbrifMettirn  adar  aaab  attdn 
flir  dtibg 

6)  Im  Grfaabiiaba«  wird  aar  «biamindUaba  FfMmgin den 
gelesene«  Obuditani  redangt,  im  Hemer,  Haaedal,  'Vlmefdidei,  Xene^ 
pben,  Ftato,  Pemeetbenea,  wenigataaa  dare^  ein  Babb,  dea  ^HaredaV 


I 
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412  Mri-  md  VIvimdiMmM^ikim, 

IM»  Um  «Mh  «fewi  aifef  vm  IbiMr  wmk  wkm  AvlMatb  ms  mK4mm 
IpAidUbMhMi  DMUcB  ^ritWA  Midia»    HmH  irtdNM  Rb^§m  ümb  4fe 

f«d UilmwtMB  d»t.i»AiradbQii  Oiilini  (widg<iwi»C^gilil  mm 

7)  fo  te'l^^liiU«  M  41»  Bkiint  Mr.  iifiii  iiili  Mi  MtmlA 
giiJi  Mf  ilM  !■  iMÜthili  flJtigM  JKUImdIm  «bülMto  dN« 
FiiftwtijiliMtMl  lir  ikh»  Mi  dM  m>m  TiMMnto  mm  «Im  4« 

10}  NatarUhr«  nd  11)  Natot g Mehielite» 

U)    laMsiili,  «hdk  i^diliii        BiMldiilMg. .«Im«  mt- 

Ii)  kl  4«  eeon*iffi0  iM  1Mb  ite  nihrmiiiti  Müh» 

MrfjMiiMMM,  MliiMi  tokÜM  IfMiKafM  M»iilitir>iH  im  4mfSkär 

f.  13^  Um  »MO  llii^iiMMM«  ■«mit  k  4k  Hm  Wfcig  9im 

kJM  jiitmWhMiiHi  giA<M;  ftaUMh»  6««- 
graphi«  «b4  Naiatgaaaiiiokta,  m4  k  iIm  «mÜM  TM  i^i*- 
eiiiiginiinin  M«  Ahi^ga  aat  4ag.1>><3higt  fir  4k  ilhiipw  Vktaw 

i,lX  2a  4m  akM  oiMf  MiM  BttMM.  faf  M  >4af  Mikr 
■mUm,  waMat  1  Mk  k      ft»  #4»i    Mk  k       7*  ömm  giiiHH 

•  n,,  ^>  «ru^i  ip>  ^  \il-Tgii4iri  ''iWr  ffTtTiriirrt  Hi^mt- 
tlwit  4t'H«»pieKiMnt  4^a  6,  Ohwa  Hr  4M»rfha  1^  Mfir.M  4k 
MttJbMMdMefiMIflrai^dkMk,  MkL«4k  .7i€L  mfturinlriii 
■aoiMü  w  kmr  IMI  mi  ««mm  IkkMMkik  4Mr.€».CIim  m4 
att«lAkwk4trtMnMttkaPaafcafr  Dk  ^Ail»  4ia.y.  CkM%  mI- 

»kh  MW  iiwBÜM  BbMM  Kdilen,  »diüM  am  HaiyttiMiMMi  4ia* 
MkM  Mrtf  MaM  AmOmU»  r 

4mmb«  4kai  lialfeM  TlMk  L^m.  CMls    — ^-  dea  iTrtiiiiÄlMiii 

•    Mm^M.  MatahM  lal^ifi  iE«  ■^aniiikna  A^m^b  ^iftUaV    —  AaC» 

MikardMaribaa^^MiM  CliaaMai » wttiiwi  »aMMW  diM^Burfaillw» 
INM  iBhJliJwa  Wnmm  zugegea  akd  aad  daiM  dk-MtoHR 
dw  ClMrifcM  Mwk  4k  Q  BnaitBnii  Ma  dM  WiiaiMili  Ohiti  MW^ki 
^^^^^^^  ^o^^mbääJbää'  fl^^AAy  Ikflttv^ibttUiStt  i^b^ir  fluth     ^flM^i^^tfiiM^^^^  ^Ä^i^^^^^i 

16.  For  4i«  LMtMfca  k  d«i  ^aaabM  Mmm  gkb^  m  W 
Midtaa  MMkik,  aa»  dMM  mi  QaM^mtprädkifc^  M^gezogMiivki  ad« 
•k  HanptckMlikr.  Ikli^iwii  Wdkite  gv^m  %i  iMgiMinMit  gat» 
Mur  galy  Ctat^  Skadlak  gat^  llläcgig,  Schlecht.   DavM         4la  €ki- 
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«Offen  Jedar  fOr  tidi,  «Iw  AvMt  «ia  Pkfidicat,  to  Imi  im  Ür 
VWwry  Ib  iMlikflü  Mf  «Im  9nkm  abgelegt  wrird ,  imiam  «Ii  G«aMBt* 

}ii»l«m  LrtiWiilii  Mte  «•  JMdktt»     3  •niirifiiftiiui  W 

db  Hl  0ia«tt49fMiilpffite*  Um  §um9  IM  wwinungelegt,  Dar^ 
mbIi  m  flir  ■iwüiiw  19  BMmt  1#  aptttalyMIcatoi  nnn  aber 
nM  4u  MUÜoiftfitft  HtWbHte  M  Hftip«ffMitet  nitgezähit, 
^aber  <ß«ait  im  dn  II  flipaeU^iiüMitflft  «i  rislMn  bt.  Haopteharak- 
tere  aa  8  t  im  ento  ,  ««idte  iM  4fHto  Cfaarakt«r|  zam  ersten  kann 
der  Zoalilfl  biMifefagt  werden:  f^it  AoflzeicbnQng.^*  Hmucbilicb  des 
HanptcbaMters  gsitaa  2  Speoialpradieats  boberen  Grades  md  1,  welcher 
%  Ctoaid»  akdriger  atab»|  m  fkH  ab  t  Mdiaate  iwiscbenliegenden  Gra- 
des ,  0«  das«  S  Affsiriobiiar  fptimdl  Oat  gleieb  slad  8  Sehr  gnt  n.  s.  w. 
Dwr  Zal^»tb  iat  Wtdbalaiati  tongigriabwi  gt  a«  8^  Sehr  gvt=:7» 
Gut  CS  6»  nairiidi  s^^aly  Misiig  saa -i-  7 ,  Scble^i sss  ^  23. 
Zorn  Cbarabtar  nit  Aaas.  Ilfc  üsnlgalens  erforderlich  7  Ansges.  g. 

und  6  Sehr  g,  Zorn  ersten  Charakter  7  Sehr  g.  und  6  Got;  lum  zwei- 
ten 7  Gnt  und  0  Etemlkh  g.,  zora  dritten  h  Cot  md  8  Ziemlich  gnt.  Bei 
geringerem  Zahlenwert^  ha*  dar  Betreffende  das  Bxamen  nicht  besten' 
den.  Bei  den  Scholern,  bei  denen  nach  $.  4,  7  der  Religionsonterricbt 
wegfallt,  stellt  sich  die  Sache  etwas  anders. 

§.  16.  Pur  beide  Examina  wird  ein  Protokoll  geführt,  aus  welchem 
tlcr  Rector  nach  beendigtem  Examen  einen  Bericht  an  das  Ministerium 

♦ 

aber  den  Ausfall  des  Examen«,  begleitet  Ton  sämmtlicben  schriftlichcii 
Arbeiten,  einsendet.  Die  vom  Unterrichtsinspector  oder  anderen  vom 
Ministerium  dem  ExaminationscoHegio  bel^^cordnctcn  ^^ isseiischaftlich  ge- 
bildeten IMäimern  gemachten  Bemerkungen  werden  besonders  eingegeben. 

17.  Nach  beendigtem  Examen  erhalt  Jader^  der  es  bestaadea  bat, 
ein  in  dänischer  S[>racl)(?  nbgeiasstes  Zeugniss. 

§.  18.  Dieser  §.  ist  weniger  \vesentlich  und  beaiebt  sieb  auf  die 
nach  nach  der  alten  Weise  eingerichteten  iScbnlen. 

Es  folgen  nun  die  Motive,  durch  die  sich  das  Minbterium  bei  Aus- 
ai  beitang  dieses  Unterrichtsgesetzes  hat  leiten  lassen«  IHsselbe  bat  rds 
gegeben  festgehnlten ,  das«  der  ganze  Cursos  in  der  Gelehrtenscbule  voll- 
endet werden  soll,  dass  dieser  Cursus  im  Wesentlichen  nicht  auf  engerer 
Grundlage  gegründet  werden  darf,  als  der  durch  den  früheren  provisor. 
Plan  angegebene,  der  keiaen  Gegenstand  aufprenommen  hat,  welcher  nicht 
bereits  früher  mehr  oder  mibder  als  zum  allgemeinen  vorbereitenden  Un- 
terricht gehörend  bezeichnet  war,  und  das.«i  man  versuchen  müs.se ,  dio 
Gefahr,  ohne  Ueberladuug  und  Oberirlächlichkeit  einen  so  vielseitigen 
ünterrfcbtsstoff  zu  vereinigen .  durch  sorgleltige  Vcrtheilung  zu  beseiti- 
gen, fHe  durch  soccessives  Aufnehmen  und  Abschliessen  der  einzehien 
Fächer,  womit  die  Theilung  des  Abgengsesremens  in  Verbindung  steht. 

Zu  §.  2  tritt  zugleich  der  wichtigste  Punkt  ein,  dass  die  G.  ('lasse 
aas  einer  2jährigen  in  eine  1jährige  und  die  7.  aus  einer  Ijiihrigcn  in  eine 
^jahriga  rarwandielt  ist*    Fast  sänimtikfae  Reoioren  iiabeu  dieä»  gcbilUgt, 
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tMk'  Bii|«i  liwm  Otfligt«,   Mir  ipMb-te' IWKiMobi» 

!•  «»aaibe  IJttvfflM  Ohü»  «te  «UMfige  iliwrtiitwi  wmä  4b 
Bill»  te:«ilvifM  irft  gi«MMai  «wfÜwlM  tntf  tiMÜrfrilw 
OIM«  cbsMUlMiMi.  IM»  M«i  Abgiiiffwi— im  fifM«!«  JMm 
wMm  kl  40»  4i  ipnrigMi  Olmm  wihmi— a^gHwiliiB,  diifagea  1»  to 
Ijifcrigea 7. Clwf  »falrt» ifcHg  ^^tliaiiwi  mm.  IMMdiiNiBd^iii  jtMt 
01uMt4lmli  ^  n  (SNtw»  MwwigiiHigfciH  im  Ldgildwfn  mm/tm 
^tmm  J^tMitkM  Im  ämsfgmk  ^ummm  woifti  dfai  giliaiiK  äb- 
giipiit.yrth«  itiid—.  Angb  itMt  Ml  ift  4ir  7.  OlatM  s«  Un 
MO,  dMrf§4u  4Shif«iti,  wuliliii  DiiCuiiilü  dtwdg ClimwU'ifin 
Mtf  liiwii  fiMrffleMr  Widnii  hahMi  'Mllla«:f«ilife  aar  HiilwhJuilMirf  kMMt 
kSM»»v  lifiiMta»  fbi  ^  Wliiiikiiwig  f«r  ds»  1«Mm  TMI«  AIh 
gMi|{6iiriimM.ii0thwcpdig  iti.  >  IfefcwkMipt  wirfa  dw-itHntlMHifa  Ci»- 
nkt«i*teadhÜ6r,  tedNMa  0Mi  kwulBlmiii       d«i  IMm-^aug 

Im  Min  wM«»'  AM»*wMiii  M  dtr  :]JflMfM  VittMfaMpng  sieii  k 
dar     COdUtt  1  fM  fMckbdm  G9Cm  MUen,  di«  dw  OalMiidM  e»> 

9U  WOrnäMMk  M  der  5rorgen«nMB«i  VwiiiduiMi  mnito  k»- 
sondM  ki  dw iMiung  dar  BMtr  -Heg«»,  ivMMt  dadarok  iiituadii  «h 
Jabr  frikar  akyMrfdMMiLWird«««  »dtr  da  Mr  apÜWf  beginiM«.  ttto« 
sichtKck  dM  lelilM  i^Het  kam  daa  NÜMga  Jai  IkMlMkao  aehr  gal  Ii 
S  lakren  «atotal  narden ,  da  6t  aa  Mk  Mdal  dar  Ml  war,  ab  die  Mm- 
len  4  Cteaaa  kattaa.  iNMMike  gtlfMr  dia  Fkywk.  Hintnsiitlkh  der  fai 
dar  €•  CHane  akganklaaaaaaa  lädier  aMfaft  das  Ministerian ,  dsM  die 
Scliular  In  Dea^dien  aack  doem  6jikiifaa  UDterricht,  im  Anfange  mit 
reicbHak  aafawaaieacr-taadapzahl,  nieht  aar  die  nöthige  Fertigkeit  im 
Yatatfadaiaaa  dar  flpmake  atkmg^  iiaben  müssen,  sondern  aucb  solcheo 
Werrtawatk  kad  Tg|diyatHii<fca:Piiatigkeit ,  um  ein  Exercitiora  ohne  grobe 
Pekler  aakrdbaasa  kdaatOb-  'Aach  im  Franzosischen  scheint  eiir  ojähri- 
ger  Uaterriekt,  im  dar^  aad  3.  Glesse,  mit  grosserer  Stundcnzalil ,  ge- 
nügend,  nm ,  baaaaden  ia  der  Prosa ,  dem  Schüler  solche  Sicherheit  tO 
yerschaften ,  dass  eigener  Fleiss  ihn  weiter  fordern  kann.  K\\\  höheres 
Ziel  wird,  wenn  auch  in  der  7.  Ciasse  noch  2  Stnndon  hinzukamen  ,  wie 
die  Erfahrang  gezeigt  hat,  kaum  erreicht.  Gef^en  den  Abtichlui>s  der 
Geographie  in  der  6.  Classe  ist  keine  Eiasprache  erhoben;  der  fortg«- 
eetzte  Geschichtsnnterridrt  *»ird  eben  so  Anlass  ^eben.  <]ie  poiitisrfie 
Gcugiapbie  im  Gedächtniss  aufzufrischen ,  als  eä  /um  rheiJ  iit  der  Physik 
und  Geometrie  mit  gewissen  Theilen  der  physischen  Geographie  der  Fail 
ist.  Rücksichtlioh  der  Naturgeschichte  <hi^M-rr(>n  Iiahen  sich  Zweifel  er- 
hoben,  indem  man  befürchtete ,  die  Schiih  r  luüchten  vor  dem  Äufliöreu 
dieses  Unterrichtes  die  durch  das  Alter  bedini^te  Entwickehmg  und  Reife 
nicht  erlangen ,  welche  sie  fiaben  mü^isten,  um  die  letzte  Stufe  des  Un- 
terrichtes fruchtbringend  zu  machen  und  eine  mehr  eingebende  Aoffas- 
sang  auch  des  froher  Durchgenommenen  zu  bewirken.  Das  Ministerium 
hat  mittlerweile,  ohne  dieses  Bedcnketi  als  ungegründet  abzuweisen,  in- 
dem es  aberlegte  j  welche  beäciiräukte  Üedeutung  w«»hl  der  Versdiiedaa* 
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hMAmäMm  awttifcin  toi  It»  iml  17.  Mrf  fcrijJitf  muiw  wMim^m, 

«to  Ml  tti*  aidMi«hli  «if  4&t  BwfcMiMiig-  f#n  twtoi  aritei  to 
PtoMir  «mL  iKMBtef  4«  TMMm  flk.  die  SAilv  Mm  kM% 
Bfah>d<rA gohgiiit^iat  Mttia  filthaa  wird»  Mi  aich  aldiftiUr- 
MgMMM4l»4MHi^  AMilritt  Mf..to  WMwkp  4m.  IIüMridhi^ 
dltfMük  Vaflka  fllb  ÜilHr  Imamt  fiMioBMtemL  «!■  SadonlM  fir  4iA  .Am« 

•liaug  will  dMf inlilie  tft  «mAbw  Hi^^       MhiiliiiiMi  iniiiiii 

■üfa^itnil  irwriif-  tot  linir  «Mb  muh  mm  liinwn  AatiU«'  diaii  h«« 

«Im «diHMKi«» Pn«B.  VMIttolilliiMl*  JiSm  MmI>. «tMb  teMM 
fMMtUaK««C  «mh  «Mi«  aiid  T«lMMifM  CiaifartiiiaiMilMiNil  H> 
atfariMM  «Ml  ÜM  km  w  ute  aidi  dkr  fknliiHiia-  laiiirwi  Imm«^ 
•a  dm  dimtfb  dU  JdviUlobtt  BrteM«  nad  BaWuwiig»  TfolkUt  wAor- 
iltetdiMb  beMüdeiM  fitawirkiuig  dtf  8«Me»  u  die  Mb  Irite» 
diM0  ab«r  bedMiJicli  Msktts,  «M  io  MMklioh  ftb«r  Mi»  d«i  UMr« 
iMt  Itt  lUUilMi  M  fiiiMMMrote  dtr  ^  CteM  «Nnfdttitwn^  Mas 
EndMit  «tf  dU  Mt,  niHdi  «tf  di«  c^tüf •  Bdtfa  d«r  8elullic.(Mi 
dM  l«a««H  dM  N.  T.  nM«  dM»  Ii  dar  .fi.  daat«' attMfen  ibBmbi)»  a« 
kü  dbtf  WiniiMi  dMi  MicMoMMakt«  aaMi  PJbto  «Mb  io  dac 
7.  Ct.  akttiAM  iAa4ii^  M  dM  dtt  SIMM  Mh  ia  M  la^ 
daa  Akgtügiaiiyaena  wlagt  pMa,  «•  «Miig  yynimdiaaiwTth'  aa  Mb 
kMcktlM  dar  Erlakkicanuig  M.dar  CtaaMriMK  dar  Arifakl  i»  »dac 
IslifMi  Cäaiia  fdiiaBa  BlbHaalitt  Cnaohtrfcta  kaas  ak^aMhloaaas 
wafüta  «od  ikia  gaboiiva  MiaadJang  wkd  kaiaaawafi  dar  GaMr  aaa* 
gaaata»  idte»  data  d«  Mm1m.Mh  AhiMtaasaiia»  davoa  .M  iai»  M 
ar  dlaa«  SpaaiaUüUn  aa  aar  Baad  hat»  «ia  aia  Hmaa  «a  ffadaagL 
NM«  iMar  iat  dia  griMiktaraag  im  BbmmMT»  itakha  dbn 

daae^  akilriUt  data  aMi^  aal  dl«M-  fitafe  aaa  Ckganalaada  iSr  dia-PiA* 
tag  aMt  dat  Amwaadiglarnaa  vag  BihaliprialMa  maakt,  wakkaa  aaiaa 
BadaaiiHN(      aaaiaa  raaktaa  Plate  aa  alaaai  frflkaraa  Allar  kaL 

S«  S»  1^  Nr.  1  oaA  3«  IMiaaapMMMigdai'aaMiaktolaiDaa^ 
aaM  lit  dar  yaaa—iafcti|.  tagtdaataft,  wilikir  Im.  ^ranMiM 

Tkaila  daa  g«aa«D.fif«aakaatanUtaa  atattilidaa  aaU.  

2«ft.4,Nr«6.  BMirkllinki daa  haui  Uaiatriakt  <ai  rmf itfahakai 

to  aSisssr^^ 

«alkeUan  «aa  antergeordaalaa  Cigaartiadaa  rarMkaa  >  artUaa,'  Mika 
IMi  M  BakMkug  ekiaaMr  SMga  duaar  WiaaaaaaMb  all  adkat- 
aüadiga  IKtciplinaa  kärvartraiaa  ktoaa» 

S&B  S.  4,  Nr«  1,  8chaa  aaak  dar  aHana  Sakolvarafdaaag  Jbkra 
ld09»  wia  nack  dam  jetzigaa  Gaiala«  Jafc  «i  aagd ,  daaa  dia  MUar  an 
UotarrMto kl  «Um  CagiaataadMi  TM  aaMa,  «Mavaai  iUHgiaaa 
aafairiahte,  waaa  aiaar  aiihl  dar  avangeliaik^iaMiMkaa  Kiiaka  adaa 
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£ili««teVMM«r«  Da  mm  4ttMmdu4mf  iiÜliit  ■■hüliiHÜ 
Mmli  Mi^it  iHiiia  iMMte,  4m  sie  jeDt»Mi«i<MMi  MfMM% 
«te.iMMt  «iMu  i^egea  Ikn  «ii  lluM^  AlM  ViiHHeiipMig  ilWUMN 
4mi  aji||iiMiwlMrtili»  SMI  mkmm  «mm»,  m  M  Jm  Mtmkm 

1»       MiUB  Mm  Mriw  MAIw  liM^ 

bingebM  IAmM»  WMbm  M§  TMIMIm  ftn  ge^i4lM<TMUft  te  1»> 

rang  dm  MirtiHiihia  ii  allgeniili  lUligioM  Mt  |MlMr  OMitMift 
toi  tiaiukwi  lnkM»  «Wtr  twrgeüfctkiwi  imü»  llüMi»  wiit  icifc  0i 

vmaM«  WWW  WH  WMHNM  MHi^  ovBHwii  rwvnunm  ^mwmp^^ 

se»  kt  M  ürtwid*  MltaMi  ii^iv  «IlhiÜeo,  da-  4^  ÜMMfeM 

4ie  AiieriiUiji  oiiifMIifc      IWliiHlitlinNii)  -tom  hiHb^h.  Mt 

Schal«  MM  ftbir  M  mMiM  »älMW  fir  ÜtllgtlMMIltMtirtlt  MfgeB; 
jedoch  i«Bft»li«lb      Gelegenheit,  di«  iM  m  dM  }«dafliMll|M  0«lM 

Zu  4,  Mr«  ISl  9ot  pMOiiMfcilg  PIm  M  «Mk-4k  ^»9*  Mf> 
gMomnen.  Dvfki  ifl  aWr,  MlM  iMl  ^  c«  fufBM  SM  gM«IM 
m»  lintarricht  gegebtB«  B»  dtt^  llr  Schab  genSgo»,  4h  SmA 
ersten ,  in«lii  MfliitMibif  tWMMMhingendetf  Be0ta»dtb«ito  d«r  Pfitw 
khte  aafkuneltni«D ,  iaiiMt  Mii  Cb«ni«)  und  beim  dditan  triff»«  abg** 
sonderten  TbeUe  iteben  so  bleiben  y  was  der  tnohtige  Lehrer  tieUeiohfr  ift 
popolärer  Form  als  freie  Zogahe  giebt.  • 

Za  $.  6  aad  6.  Der  neue  l^lan  maobt  mit  Rockirtiiit  aof  Vertht^Mig 
der  Arbeit  groMe  Ampriehe)  nanentlkh  zu  einer  giten  und  sorgftUigsa 
Benuteong  der  BoK  im  4m  BOMfen  Xnassen.  Das  Ministerioei  hat  sich 
die  Bestätigung  der  Ls4fpMkie  atfd  StondenTertbeilung  ▼orbehaltea,  nicht 
um  kleinlich  ibit  de»  LehMrn  zu  rechten,  sondern  um  stets  mit  den  Gra^ 
sätzsn  und  dar  AUafobraUg  des  Planes  in  Bekanntschaft  zu  halten  onl 
Abweichungen  so  verhaten ;  dann  auch  ^  um  äcUyvi^rigkeiten  \oa  SeitiA 
einzelner  Lehrer  aayorsakonifnen. 

Zu  §.  7,  8  and  9.  Die  Bestimmung  über  die  Greinen  des  £cbal- 
jahres,  über  die  Somroerferien  and  die  Zeit  der  Examina  banpt  mit  der 
«euea  ßestimmung  über  das  Universilatsjahr  uiul  deren  Sommerferien  zu- 
sammen. Die  Verlegan^z;  des  i^^xamens  vor  die  Sonimoi  ("erien  geschah^ 
damit  nicht  nacli  den  Kerien  die  8chule  gleich  wieder  neue  Störung  durch 
das  Examen  hätte  und  die  abgehei^den  Schüler  ihre  Sommerferien  lor 
Wiederholung- anwenden  niüssten  ;  auch  würden  die  aus  der  6.  in  die  7» 
Clause  übergehenden  Schüler  den  ersten  Thcil  ihres  Abnangsexamens  ia 
den  Tier  in  dvr  6.  Classe  abgeschlossenen  Fächern  bestehen  müssen,  was 
uiizweckinasv] schien.  Die  Soiiimerfcrien  mussten  auch  etwas  mchi  iü 
die  schc'iiste  ond  wärmste  Jahreszeit  fallen.  Sie  weiter  als  in  die  Hunds- 
tage hinauszuschieben  ,  erlaubten  die  Universitätsverhältnisse  nicht.  Kin 
ttjumeD  der  Muüe  nur  i&t  jährlich  und  ölfentlich  und  voilstäudig^  wui  die 
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ntni  SftedkM  4er  AcM«  abgehalten. 

V«rhiliiMaf ,  worin  M  ifiiifcfc—  TMCObü  W  mUgemeinen 
fiMlily  wkkt  OBbediii^t  gcfolgeH  mtim  m  dfiffui.  IBwirtit«eh  der  Be- 
stimmang  aber  die  mathematisdio  Prälnf  wSU  iIm  MWstMriaoi  den  Un- 
terricht in  der  Mathematik  nickt  ialiwiihea  «te  bMcbränken,  halt  et 
aber  für  angemesf en,  ob  nicht  In  eiiieiB  SVcke,  Wf  fir  einzelne  Schaler» 
wenn  nicht  der  Unterrioht  -von  AnCnng  an  alt  BUeriieit  geleitet  ist,  zo 
folgen  achwierig  ist  und  sich  in  abstracten  Formen  von  VorsteUnngen 
leicht  zu  bewegen ,  auf  die  Torschiedeoe  Begabung  nnd  Richtoog  einige 
Rücksicht  20  nehmen  sein  möchte,  so  dass  in  den  mehr  elementaren  Thei- 
len  des  Pensamt  die  Prüfung  nut  Siehesheli  bestanden  werden  könnte. 
Das  Gegentheil  dorfte  biswellen  zn  ekiet  ür  Lehrer  and  Schuler  pein- 
lichen Mühe  fuhren,  durch  dat  Gedichtnist  tioh  f3r  einige  SSeit  einiger 
Formeln  und  Sätze  zu  bemächUgen^  ohne  diie  der  Beikommeode  sich 
selbstständig  zurechtfinden  könnte. 

Zvi  g.  13.  Das  Ministerium  sieht  et  als  eine  nnoutse  Wiederholnng 
an,  (lass  sich  die  Schuler  dem  ganzen  Schulexamen  der  6>  Ciasse  beson* 
ders  unterwürfen,  voruehmlich  der  Abgangsprüfung  in  den  4  Fächern, 
welche  liier  abgeschlossen  werden.  Lieber  ist  das  Abgangsoxamen  hier 
nichts  anderes  als  das  Schulexamen,  berechnet  auf  eine  im  Ali^;emcincft 
Ton  dcii  Schülern  durch  einjährif^en  Aufenthalt  in  der  Ciasäc  za  er  rei- 
chende Tüchtigkeit 5  dieses  Schulexamens  Ausfall  wird  für  den,  welcher 
in  die  7.  Classe  ubergeht  und  so  aufhört,  weitem  üiUerricht  in  diesen 
Fäclicrn  zu  empfangen,  die  Schlnssprobe  in  diesen  Fächern  und  ein  Theil 
der  ganzen  Schlussprüfung  für  den  gedämmten  Schulcursus.  Weiia  er 
auch  in  den  4  Fach  er  n  reif  ist,  aber  nicht  iu  den  übrigen,  so  rückt  er 
'  nicht  auf,  wird  auch  nicht  vom  Unterricht  in  den  Fachern  fiii  s  nächst© 
Jahr  dispensirt ,  denn  Keiner  kann  ia  einer  Ciaä;&ö  äciu ,  ohne  am  ganzen 
Uaterrichte  Theil  nehmen. 

Zu  §.  15.  ^Vcmi  die  Censoren  sich  durch  Besprechung'  über  den 
Specialcharaktcr  in  einem  Fache  nicht  einigen y  so  dass  die  Vureinbaruag 
nicht  geradezu  einer  Zusammenlegung  der  als  besonderer  Vota  auf^^e- 
stellten  Charakterzahiwertho  eni.sinicht,  so  kann  die  Einigung  erzielt, 
worden  durcli  strenge  Zusammenlegung  nnd  Ansziehnng  einer  IMiitelzahl» 

Vorötehendes  enthält  die  wichtigsten  Punkte  nnd  die  !\lotive,  wel- 
che das  Ministeriutn  des  Unterrichts  im  Königreich  Däacniark  geleitet 
haben  bei  Abfassung  des  Gesetzes,  welches  anch  für  Deutschhind  nicht 
ohne  Interesse  sein  wird.  Alle»  Uebrigc  habe  ich  als  sich  m  spe- 
cieÜ  auf  Dänemark  erstreckend  (so  die  Motive  zu  18,  die  sich  nur  fiuf 
den  allmaligen  Uebergan^  der  noch  in  alter  Form  bestehenden  Schulen 
ans  dem  alten  Zirstandt  in  den  neuen  innerhalb  einer  dreijährigen  Ueber- 
gangsperiodo  b«  ziehen  )  weggelassen,  um  das,  was  allgemeines  Interesse 
erregt,  in  möglich.s;  gedrängter  Kürze  geben  zu  können.  Die  dünischen 
Scholen  haben  seit  langer  Zeit  keine  so  umfassende  Reform  erlebt  ab  die 
dMMjährige;  daher  waren  sie  in  einen  Znstand  der  KrichlaiTung  gekon- 
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men  un  .1  w aren ,  wie  iMKJli'  hiMUfill  Ttfei  41»  CMI«MMMDMtaUtoll 

hagcuä,  mehr  Abr!cbimi«iaaMliiiiM '  «Ii  AaatettMf  ttr  fr«im  faMgik 
Entwlckcliing.  Wie  in  ^  «MIMmImb  AMiatteo  JU. Zöglinge»  wfe  ich 
es  aus  dem  Monde  vieler  tef-  fiMw  Olbilititr  miss,  OV  ■auMtiiMl 
gewisse  Pensa  einlernen- ««d  rtiptilww  «Ulli»»  «hp»  te»  4«»uf  ge- 
sehen \M]r(k  ,  ob  das  Greler»*«  wmUmitn  w»r  «ier  «UA*;'  hnmi  begnügte 
sieb  danüt,  zu  wissen,  dass  —  HfwWldig  gelflffttt  KHl.liergegagt  war;  so 
wusste  der  Zögling  also  seiw  liefcrMrtiMf  !■  Am  WMiritf «dMtICA  PVifatni- 
auswendig,  ein  höheres  Verstlffdakt.  ww4e  oteM.wdltr  MMtf  w  «wr 
es  aach  in  den  übrigen  Schvkn^  «id  hÜmt  MW»  ivir  hämmern ^tim 
iim  neue  Gcset/  troto  des  tMm  M  «IIIAt,  »Wl  Wt  ütMC. 

8 acht,  dem  Gedächtnisse  roasseaMtM  |?lfM  eimpragen,  in  gcnifMr 
Beziehang  nicht  frei  erhalten  bat.  A  4id,.«i«  das  MbM  41« 
riüigen  beim  Äbgangsexamen  feigen^  Mar  QaaiilUilibtiliHiiiittigeii, 
welche  dem  Wissen  des  dänischen  SekÜm  Sl  Gnade  gelegit  warte, 
nnd  <loch,  wenn  wir  sie  Rienau  betrm^hten,  wAb  wigenögend  anderawikl 
sind  die  Forderangca  lunsichtlich  dessen,  was  von  dem  Abiturient«!  ao 
umfass,(  lulem  Wissen  verlangt  wird.  Ob  uberall  eine  freiere  geistige  Reg- 
samkeit dadurch  erreicht  wird,  ist  wohl  sehr  die  Frage.  Kann  man  sich  nun 
noch  obendrein  nicht  losreissen  von  der  alten  ^Methode,  während  des  Ua- 
terrichts  dem  Schuler  die  Vocabeln  zu  den  gelesenen  Classikern  ▼orw- 
mgen,  um  ihm  die  Sache  nicht  gerade  zu  erleichtern,  sondern  zu  verhia- 
dprn ,  däss  er  nicht  so  viel  Falsches  in  seinem  Lexicon  aufschlägt,  statt- 
ihn  frühzeitig  an  den  flfiissigen  Gebrauch  desselben  m  gewöhnen  and 
seinen  Vorstand  durch  Nachdunkcu  zu  scharfen,  so  ist  allerdings  noch 
weniüi»  r  Heil  von  dem  Gesetz  zu  eruartcn.  Ein  Gesetz  bringt  kein  Le- 
ben hinein  in  die  Schule,  an»  wenigsten  \veün  dieses  vorher  fehlte.  Was 
nun  die  Fordernngen  im  ijatcinist  In  n  und  Griechischen  betrifft  beim  Ab- 
gange von  der  Schale,  so  sclicinru  übtjrali  die  gestellten  Forderuogen 
nicht  bedeutend  zu  sein;  jedeiiraliö  Hesse  sich,  da  manches  von  dem  Ge- 
forderten schon  in  der  VI.  gelesen  wird,  Anderem  aber  dem  Privatstn- 
dium  d(  s  Sdiiilers  wird  überlassen  werden  müssen,  in  einem  zweijähngeti 
Cursus  iü  der  VIF.  mehr,  als  vorgeschrieben  ist,  erwarten.  Wie  wem'g 
sind  da  4  IMcher  des  Livius,  100  Capitel  von  Cicero's  Reden,  3  Bücher 
von  Virgii's  Aeneis!  I^üsst  sich  die  letztere  auch  etwa  in  der  VI.  uicht 
ausfuhrlicher  lesen,  so  musste  sich  doch  in  2  Jahren  von  einem  Scholur 
der  VII,  Classe  das  Uebrige  bewältigen  lassen.  Was  nun  ^nr  das  Grie- 
chische betrifTt,  was  bf>safi;en  da  ein  Buch  des  llerodot,  2  Bücher  der 
Anabasis,  und  vollends  4  Bücher  von  Homer  und  eine  Tragödie?  Was 
bringt  der  Schüler  da  aus  dem  ABC-Buche  der  alten  Griechen,  dem  Ho- 
mer (dns  wnr  or  ,  weil  von  Jiigetid  an  ihn  der  Grieche  las),  mit,  was 
vollends  ans  dm  Tragikern?  Man  muss  glauben,  dass  nach  dem  gerin- 
gen iVIaasse  dos  wirklich  Gelesenen  auch  das  Maass  für  den  Abiturienteu 
grspt7.t  ist.  Es  scheint,  dass  eben,  weil  die  Selbstthatigkeit  bei  den 
8<:liiil  rn  nicht  eenug  ceweckt  wird,  dieser  Mangel  Schuld  int  an  den  ge- 
ringeren Resukalen  an  soliden  Kenntnissen.  Durch  das  best.'indioe  Ma- 
Quduciceu ,  wie  es  nicht  allein  früher  au  den  dauucUen  ächuimi  wie  au  der 
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Copenhagener  ünivereUnt  ^eüht  Mird  •  erstarkt  die  Kraft  des  Schuler« 
gewiss  nicht;  nach  der  ^aii^en  Anlage  des  Geseizes  i-,t  kaum  daran  zu 
xwcifeln ,  dass  dieses  alte  Unwesen  noch  immer  nicht  ausgcruttet  ist. 

Was  den  Unterricht  im  Deutscheu  betrifft,  so  ist  durch  die  Be- 
schränkung desselben  auf  die  6  untersten  (  lassen  die  \'L'r^  oilkonunnung 
in  dieser  Sprache  aiieriiinns  et\\a.s  or.sL!i\vert  worden,  uilein  davon  ist 
der  Grand  schwerlich  in  einer  durch  die  ncuestcji  poiiti^clien  Ereignissö 
hervorgerafenen  Abneigung      suchen.    Mag  sicii  in  den  öffentlichen  Or- 
ganen des  dänischen  Volkes  itnaierhin  Hess  und  Abneigung  gegen  daa 
deutsche  Volk  und  seine  Sprache  beurkunden,  gewiss  verkennen  danim 
die  C'  bildeten  in  der  Nation  nicht  den  Nutzen,  den  im  Verkehr  mit  dem 
benachbarten  Deutschland  ihnen  die  Kenntnias  der  deutschen  Sprache  ge- 
währt.   Der  Vortheil  Ist  das  Zwingende,  wodurch  die  jetzigen  Macht- 
haber gezwungen  worden  sind,  der  deutschen  Sprache  als  Unterrichts- 
ge^enstand  einen  Platz  in  den  Gelehrtenscbulen  nicht  zu  versagen;  dass 
sie  für  die  7.  oder,  wie  es  bei  uns  heisst,  fär  die  erste  Ciasse  dieselbe 
nicht  nöthig  halten,  liegt  ohne  Zweifel  theiU  darin,  dass  die  deutsche 
Sprache  den  (Gebildeten  so  ziemlich  bekannt  ist  und  vielen  Schülern  Ge- 
legenheit geboten  wird  ,  praktisch  sieh  darin  zo  vervollkonnnneii  .  theils 
darin,  da???  anch  der  gegenseitige  Verkehr  zwischen  beiden  Volkern 
denen,  die       früher  erlernt  haben,  vielfache  Gelegenheit  bietet,  sich 
weiter  darin  zu  vervollkommnen,  theils  endlich  auch  darin,  dass  die  däni- 
sche Nation  überhaupt  die  so  bedeutende  T^itieratur  des  fremden  Volkes 
durchaus  nicht  ganz  entbehren  kann  ond  sich  mit  derselben  bekannt  ma- 
chen iTiuss.    Ersclieinen  doch  in  Copenhagen  seit  mehreren  Jaliren  deut-, 
sehe  Schriften ,  wenn  anch  meist  politischen  Inhalts,  in  nicht  unbedeu- 
tender Anzahl.     l)ies(j  finden  auch  in  Dänemark  zahlreiche  Leser,  Der. 
Gnirtfl  diesfpr  Verbreitung  der  deutschen  Sprache  liegt  darin,  dass  bei. 
der  früheren  politischen  Verbindung  zahlreiche  Doi;t>,che  aus  Schleswig-. 
Holstein  in  Copenhagen  bei  den  verschiedenen  Co!le;;ipn  angestellt  waren. 

Auffallend  ist  die  \  (  rnachla^i^igun ^  des  Kni^lisi  In  n.  Der  Plan  ent- 
halt keine  Spur  davon  ,  die  engliche  Sprache  isi  weder  üblig ater  Lehr- 
gprrpn«tand,  noch  scheint  dnreli  Privatuntert  iclit  oder  Paraüelstundea 
dafiir  gr.sitr^t  svln.  Worin  da.^  lle[:;t,kann  iili  mir  iii<^hr  erklären.  Die- 
selbe unl>earhteie  Stellung  fiiidi  t  das  Englische  in  dem  Jleglement  für  die 
Gelehrtenschn!cn  der  Herzoglhümer  vom  Jahre  1848^  erst,  als  Michaelis 
desselben  Jahres  das>ell>e  ins  Leben  trat,  ward  theils  dadurch,  dass  es 
in  die  Reihe  der  olTeuillchen  Lehrfächer  wenigstens  in  den  oberen  Clas- 
sen  eintrat,  theils  durch  genügenden  Paralieinnterricht  demselben  eine 
angemesisene  Stellung  ang<^w!e?en.  Nach  der  Stellnnj:;,  die  dem  Deut- 
schen in  dem  dänj.srhcn  Gesetze  eingeräumt  ist  ,  konnte  man  zu  (K  r  !Muth- 
maassnng  kommen ,  ab  fsolle  die  dent^^che  Sprache  die  fitelU  der  eo£^- 
idien  an  den  dänischen  Schulen  vertreten. 

Gar  nichts  enthält  ferner  das  Gesetz  über  die  weitere  Sorge  für  die- 
jenigen Schuler,  wolrhe  ^irb  nicht  den  Studit mi  widmen  wollen.  Wähicnd 
In  Dentschland  überall   lur  die^^e]l>en  be^^üiidere  F'ürsorge  getragen  wird 

durch  Eiorkhiang  von  FaraUeigUmdett  analait  dt»  iitnen  erlasgeaen  Grie- 
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chisclien,  enüialt  <1as  danischo  UnterrichtsgeseU  auch  nicht  ein  Wort 
tlarüber.  Ob  es  an  tlänischcn  Schulen  gar  keine  derartigen  Schuler  gieUti 
Oder  ob  soU  he  von  Anfang  an  gar  nicht  in  die  Gelehrtenschalcn  aufge- 
nommen werden  '^  Oder  siad  sie  etwa  gezwungco,  am  Unterrichte  im 
Griechiischen  Theil  zu  nehmen,  80  dass  also  ein  Unterschied  zwischen 
studireiuk'ik  und  niciitüLudirenden  Schülern  von  vorne  herein  gar  nicht 
zugelassen  wird  Oder  endlich,  hat  man  sich  in  Danemark  cntschloiseo, 
gleiclizeitig  mit  der  Umgestaltung  des  Gelelirteiis(  huiwesens  auch  Rcal- 
fichuien  und  ähnliche  Anstalten  zu  gründen?  Aileö  das  sind  Fragen,  \%el- 
che  sich  uns  aufdrängen  müssen,  da  das  Gesetz  fiber  die  8telluiig  solcher 
Schüler  j  welche  nicht  stndiren  wollen,  Stilist  eii;en  beobachtet.  Die 
Gründung  von  Realschulen  möchte  aber,  um  nur  diese  Frago  näher  zu 
berühren,  mit  grossen  Schwierigkeiten  zu  kämptea  haben,  schon  we^^en 
des  Kostenpunktes.  Die  llcgierung  %\Ird  schwerlich  alleiti  die  Unterhal- 
tung derselben  tragen  wollen,  die  meist  kleinen  Städte  werden  sie  nicht 
tragen  können,  den  Eltern,  welche  so  gezwungen  waren,  ihre  Söhne  weit 
von  sich  zn  senden,  würden  in  den  wenigsten  Fällen  im  Stande  sein,  die 
Mittel  dazu  herbei  zu  schaffen  ,  und  doch  würde  ihnen  nicht  verg<jnnt  sein, 
ihren  Kindern  den  zweckmässigen  Unterricht  nn  den  Gt^lehrtenschiilen  zu 
verschaffen,  wenn  diese  niclit  zu  jeglicher  allgemeinen  Ausbildung  der 
Jugend  die  Hand  reichen  konnteii.      Zwar  giebt  es  einige  Realsehuh ii, 

7..  W.  ZU  Aal  borg I  aber  diese  würden  dann  weder  an  Zahl  noch  aa  Ua- 

fang  genügen. 

Noch  einen  Gegenstand  will  Ich  hier  berühren  ,  nSmllch  den  Unter- 
ric^it  in  der  Naturgeschichte  und  der  Naturlehre  oder  Physik.  Wie  jene, 
als  durch  6  Ciasscn  hindurch  sich  erstreckend  ,  zu  reichlich  bedacht  ist, 
SO  ist  der  letztere  Gegenstand  zu  spärlich  ai)gefünden.  Ausserdem  ist 
die  Naturgeschichte  wiederum  nach  ihrem  inncrn  Umfange  gar  zu  be- 
schränkt, und  es  scheint  auf  den  so  ganz  verschiedenen  Standpunkt  der 
verschiedenen  Classen  gar  keine  Rücksicht  genommen  zu  sein.  Wie  ia 
den  unteren  Classen  (etwa  von  T. — TU.)  vorzugsweise  die  Zoologie  ihren 
Platz  hat,  wobei  die  Bekanntschaft  mit  den  cinlieimischen  Thieren  aller- 
dings obenan  steht ,  so  eignen  sich  die  mittleren  Classen  (IV.  nnd  V.) 
hauptsächlich  fnr  die  Botanik,  welche  durch  Excnrsionen  noch  befordert 
werden  kann.  Die  einheimischen  Ptiauzen  sind  es  ganz  besonders,  mit 
weichen  der  Knabe  bekannt  gemacht  werden  mass.  Auch  ist  daa  Alter, 
worin  die  Schüler  dieser  beiden  Classen  stehen ,  vorzugsweise  geeignet 
für  die  Beschäftigung  mit  den  Pflanzen,  womit  ich  indess  nicht  sagen  will, 
dass  nicht  schon  frnher,  in  den  nachstvorhergehenden  Classen,  ein  karzer 
Anfang  während  des  Sommers  damit  gemacht  werden  konnte.  Ich  setse 
auch  vorans,  dass  überhaupt  die  Zeit  des  Sommers  zo  diesem  Unterrichte 
benatzt  wird,  da  die  eigene  Anschannng  zum  Unterrichte  des  Lehreri 
för  die  Knaben  nothwendig  ist.  Das  Wintersemester  liesse  sich  nnn  ia 
IV.  und  V.  für  die  Mineralogie  benutzen.  Eber  als  in  dieiefli  Alter 
aidchte  aber  dieselbe  wenig  Tntereize  bei  Knaben  im  Allgemeinen  ertigiMu 
Nun  aber  mSsste  schon  in  Vf.  der  Unterrieiit  in  der  Physik  begionea«  aed 
daa  aebeiiit      ela  Mangel  4er  BettiflMiuif  in  illiiiaolie«  Ontttfiiim 
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geictie  ga  «da^  dait  k  ^ter  dtme  die  Naimiiieiclitdite  noch  fortge» 
Mtei  «wpdM  aoUy  da  gani  eatichiodeii  dar  ^bfig«  Uatarrialit  !a  der  VII, 
ftifht  anirdelMa  w»d,  trots  der  i&  den  Metirea  daaa  Yom  diaiicbea 
BOaiateriiiai  wenrntiUem  fteehtfertigmig*  Der  Gegeaitaiid  iit  m  omfitt- 
aendt  die  Zeit  sn  beidurankt)  alf  daäa  die  Scbiler  ielide  Kemtoiise  eleb 
daria  aoUCen  arwerbea  kowie«, 

KidL  Br.  B.  A  Bkthmmm  ane  ScUeavfig;. 


Bmunrnmo,  Wir iMbaBÜher »fei Alkbandhiiige«  dea Gyflnaaiallehjrer 
Dr*JSMi^0eiidbr,  weldie  den  Precraniaen  dea  dangen  GymMnim  beige* 
g»b«n  wordeni  m  beriditea.  Die  eraie»  in  FrogEawn  Aeg«  1848  erachle- 
ttee,  löJtti  den  Titels  Mßttknbmgen  mu  them  meAtOhehem  U^mtm  dei 
gmgfmptmkm  UmteiMtk  (91  8*  4»)*  Jeder  VeraaiA»  die  aaMererdeot* 
Ucben  PertidiriUey  welebe  die  GeegrapUe  ale  Wiaaenacbaft  geoiaditi 
4eiii  BeboInnterridiCe  benatabar  pti  necben)  mmt^  «e  oft  und  mit  ao 
trefflkliem  Erfolge  er  b«eiti  genaobt  werden  i«t,  wilftoamaa  gebeiiaen 
everdea,  da  die  Helbodik  einer  atetnn  Verrollkenianaiig  übig  und  be- 
dSrflig)  Ton  deneUien  aber  die  Wirknng  der  Wlaeenadialt  abbangjlg  ist* 
BVeiUeh  wird  Jene  nie  an  eben  abaolatea  Abacblaaae  gelangen«  fireifieb 
bat  nur  die  Metbede  wibren  Wertb,  welebe  «na  den  gansen  Innern  des 
Lebcara  bertargeht,  alhin  dieselbe  bedarf  der  Anregang  ond  Belelirang 
and  der  Antannlang'  nSglkbat  vieler  prakftiadier  iSalfaniltel,  an  tnnflr 
den  wir  Hrtoleyng  das  Zieiea  nweebnassigstei»  Weg  eq  fiadea»  la  den 
VerC  der  erwahnian  MittbeUongen  lernen  wir  einen  Mann  Ton  tSebUgen 
Atadien  and  Kinntniasen»  ae  wie  Tielfacber  pädagogiseher  Brfabrang  aad 
Geibibeit  Icenaea  and  wefdaa  m  den  Wansebe  veraolassty  4erselbe 
nege  seiaea  Leit&dea  rellmdBt  den  PnbUeon  abecgeben,  da  wi^  8ber* 
aeogt  «ind,  daas  angebenden  Lebrem  daraaa  viel  Tertbdl  erwadiam 
wir4»  Wenn  wir  in  der  neneren  Znt  mit  Freaden  überall  ia  der  Pada^ 
gegik  die  Aasebaanng  in  ihr  Recbt  eintreten  aad  der  an  aebr  aasgedebn- 
ien  ReAexiea  wirksan  entgegen  gearbeitet  sehen,  ee  ist  ^ess  nirgend« 
erfreoUeber  an  benerken  als  in  der  Geographie ,  d^ren  Gmndhge  selbst 
4ie  Aasebaanng  ist.  Diese  an  lerdera  ist  dena  aaeb  vorKogswelae  des 
Hrn«  Verf.  Zweck.  Als  etwaa  recbt  TreflKehes  niesen  wir  beasldnen 
^  Harrorbebang  des  Uateffsduiedea  awiseben  den  Bleibenden  And  den 
VeranderBcben  aof  der  Brde,  da  dewelbe  bei  den  geegrapbSseben  Uaiter« 
rielite  eine  ganz  beaoadere  Racksiebt  verdieath  Aaeb  enpfeblea  wir  be- 
aeaderer  fieaehtnag  dea  fi,  Bt  skb  findenden  Plan»  den  geogra^)l)isobea 
Untevriebt  nit  den  gescbiebtlicben  ia  Zasasmenbang  «n  eetaen.  Die 
i^stenatisobn  SebenatloirBttg  der  l^^siaoscbaft»  womit  der  Leitfaden  he» 
ginnt,  soll  webl;nebr  dem  Lehrer  I3r  ikb  aar  Eatwerfang  des  Lehr» 
gangs  dienen,  ds  dem  SchSler  mitgetbdit  werden.  Wcnigsteas  halt 
Ref.  eiae  Definiffen  Yen  Geographie,  ebe  Brfclaraag  tea  4erea  Vervoll- 
konnannng  n.  a*  w.  Inr  den  Anfang  ebbt  aar  fSr  iberfiossig,  sondern  ancb 
den  Zweeke  des  Uatenriehts  iinangemessea ,  wahrend  in  den  oberen 
Claasen,  nachdem  dne  hbreichende  Kenntniss  schon  Tom  SobSler  gewon- 
nen, derartige  Betrachtungen  der  Gcu^raphie  am  rosbten  Qfle  an  sebi 
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scMnen«  Weaa'^.  7  Intet  s  „Brdi  iit  deijenlge  SmnMbkorper^  wel* 
eher  veraioge  ieifler  bsetimaitrea  SieUnig  in  SonoeiieyeieB«  und 
vernoge  seiaer  eigenikSmlieben  naior lieben  Bescbaffmbelt  gsM 
TonegeweiM  wm  Wobnplatse  für  mu  Mekiecbe«  geeignet  Ist,«^  •»  Tee^ 
keonea  Wir  viebt,  we«  dleee  Feamtiig  Teranlaiit  Ml,  «Hein  die  Definhieo 
Ist  falsch,  weil  sie  die  obrlgen  BioinielsfcSrper  hifleiiiiiehly  aber  deree 
Beschaffeiihelt  iMd  Ifowebner  wir  dMli  aichti  wiiseo.  reicht  dereh» 
ans  bin  wa  sagen  s  die  Erde  ist  derjenige  Elininielskorper,  weicberveit 
Gett  OOS  W enscben  nm  Anftmibalte  angewteien  ist^  und  ei  erglebt  sid 
daraos  sehen  allein »  daas  wir  dlaMlbe  aowebi  ala  Tbeil  dea  WeUatti^ 
dann  auch  als  Wobnplatt  der  Bfenaehen  vn  betraehten  beben«  Was  ).  17 
90  gesagt  kt,  bnKdn  wtr  ebeafalls  n|ihi  Ut  dea  fiehSler,  itenigaleBs 
nSeht  aa  dieser  Stelle  geeignet ,  nnd  nitar  einnsly  weil,  wie  Ana.  1  aa 
g.  18  selbst  SQgestebi,  die  Hinsaalehtng  ▼on  MiAireren  erfordert  wvdi 
damÜ  es  nibht  falsch  verstanden  werdn,  sedann  aber  ^rorsagtlcb,  weil  die 
Bedlogaogen,  welche  daa  Meer  for  das  leihliebe  Ddsiin  des  MenscM  hat, 
erst  GereliU^en  «nd  iwar  tvet'nadi  Kenntniss  ^eler  phyeiscber  Gesetne 
etfosiW  sind.  Der  Ransi  veiblMat  ons  weiter  einangeben  nnd  wir  fSgan 
desshalb  aar  nocb  die  BeonilLaag  tn,  dasa  nns  die  Scbrdboäg'der  Iffigen- 
namän  naeb  der  Ansspraehe  In*  einem  Lehibnebe  Mtkmk  am  «lesawilisa 
nicht' itolkb  sehdnt,  wtdl  de' dem  Gebranehe  namentlieb  In  anderen 
Sduihen,  als  geographischen  Lehibüdieni,' nbht  entspifeht*  'Aadbbal 
diesey  Gehraach  am  se  weniger  NacbUielli  als  der  ttindttcbe  VerikeiBr 
mit  fremden  Natlcnen,  Air  welchen  'dar  Tcn  dem  Hm»  ¥erf.  eln^cscUn- 
gene  Weg  berechnet  Ist,  nocb  kein 'Haupt- Aageanietb  des  UnterrfebCs 
bilden  kann.  -  l^e  nwelte  Ahbandlnng  desn^en  Hm«  Verf.,  roitgethelU  im 
Programm  Aog,  18^)  d$  pHmBoik  <ipllma<ftnn  gnifllagWeiMfcni  gentÜnt 
(90  8.  4.)  geht  von  der  sehr  richtigen  Bemerkung  aus,  dasa  das  FkaiBlen- 
wesen  bei  den  Semiten  eine  nocb  Viel  kSbere  Bedeaton^  gehabt,  tli 
selbst  M  denRoaero,  nnd  dass  desahalb  die  VemacMisigung  der  Sbrnl' 
lienTcrliSItnlsse  In  der  so  wichtigen  nnd  doch  so  dankein  kattbagischsa 
Geaefalebte  figlich  Verwnndemng  errege.  Nachdem  der  Hn  Terf.  wahr> 
achelnbcb  gemacht «  dass  die  obersten  Maglstmte  ans  dem  Add^  den  la« 
erst  MoTers  ,,das  phdalcische  AkerdMun*<  TU«  1.  p.  49$  n**  496  nachge- 
wiesen ,  gewählt  worden  'aeiea ,  geht  er  mit  amsiehiigi»  KrMk  die  Schrift* 
stellen  der  Alten  dorch  nnd  sacht  die  Yerwmidtsehaft  der  cinsefaNn  bo> 
rfihmfien  Karthager  nacbkaweiseny  waa  Ihm,  ao  weit  Ref.  dleSacbe  benr^ 
Cbeilen'  kann  >  bei  den  meisten  wohl  gelungen  ist ,  obgleicb  bler  nnd  da 
noch  Zweifel  bleiben.  Bor  rmchhdtlge'Inhäk  ISsst  natflrnob  kelaen  Aaa^ 
tag  an,  nnd  wir  begnBgen  ana  daher  mit  der  Brnnerkang,  daaa  Hlnmaad 
bei  eingehenderen  Geschlchtsstodien  diese  Sohriit  fibergehen  dirfis. 

*  '  [D.] 
^mLvnu  Ber  13.  Jahreabericht  iiber  die  kBkvre  Bürger- 
•eftifl^  'an  GSirHta,  aasgegeben  lliehael  1j6&0^  hat  fon  keinen  Verlnde* 
rangen  weder  Im  Lehrerperaonalo  noch  Im  Lehirplaae  an  bericbten.  Deot- 
selben  ▼craäsgeschiokt  lst  eine  Abhandlong  des  Dhrecter'  Prof.  Ferd. 
W9Mm  Kmmmmi  SlftiMH^  4er  germatä&ihen  BaukunU  des  Sßtid^ 
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nllcrs  (20  S.  4.),  w«kh&  sich  an  die  im  Progranimo  von  1847  miti^ciheiltc 
über  die  FrAge,  wie  es  dem  Mittelalter  möglicii  wurde,  solche  IJuuten  zu 
gcliuilen,  welche  die  ßevvuadcruiig  aller  Zeiten  gewannen ,  auscUlieä&t 
und  eine  Fortsetzung  erwarten  lä'sst.  Wir  haben  du.«  Abhandlnng  mit 
grosser  Freude  gelesen,  da  sie  recht  klar  und  mit  Warme  den  Gegen- 
fitaud ,  die  Ausprägung  des  christlichen  Geistes  in  der  Baukunst  und  die 
derselben  dadurch  aufgejHägte,  die  von  aileii  and^ron  Völkern  erreichte 
Sbertreffende  Schönlielt  beiiandelt.  Wir  empfehlen  <],ilioi'  dieselbe  namont 
lieh  den  Geschichtsiehrern ,  da  sie  recht  schön  im  Zusammenhange  dar- 
stellt, was  sonst  nur  mühsam  gewonnen  werden  kann;  aber  auch  Nie- 
mand, der  ein  Tntere«se  daran  hat,  den  Geist  der  Völker  in  seinen  SUiht;- 
kasm  4$6h%fuagea  m  »ia«Mo»  Y\(ir4  Yoa  xkc  uahefrieUlgt  bleiben. 

[D.]  ■ 

Halle.  Von  der  lateinischen  Haupt  -  Schule  im  Waisen- 
hiiuse  zu  Halle  schieden  im  Oecbr.  d.  J.  18i9  der  Oberlehrer  Dr.  fV.  h. 
F.  Hinnc  und  der  Cullali  M  ator  O  Tl.  A.  Ciloel^  Beide  an  das  Domgymna- 
siuiii  zu  Halberstadt  berufen.  Dm  ch  den  Tod  wurde  am  2.  Jul.  1850  der 
Pxot,  Dr.  A,  Weise j  welcher  seit  Iböi  den  Zeichneuunterricht  ertheilte, 
der  Anstalt  entrissen.  Als  CoUaboratoren  traten  nun  ein  Dr.  //.  Keil  (zu- 
gleich an  der  Univcr-^itat  habilitirt)  und- /oÄ.  E.  M»  Bültner.  Die  von 
Michael  1H49  an  unbesetzte  Adjunctur  wurde  am  1.  Jul.  1850  durch  den 
früher  am  Progymnasium  zu  Brilon  angestellten,  am  23.  Sept.  1849  zur 
evangelischen  Kirche  übiirgetretenen  Lehrer  C.  J.  Schötticr  wieder  be- 
setzt; der  Zeichnenunterricht  dem  Kupferstecher  Foi^  übertragen.  Das 
Lehrerpersonal  bestand  demnach  Michael  KSöO  aus  dem  DirecLor  Dr.  Eck- 
stein ^  den  Oberlehrern  Dr.  Liebmanny  Weher,  Schcucrfch} ,  Or.  6'e/cr, 
Dr.  Rumpdf  Dr.  Arnold  /.,  Dr.  Böhmen  deu  Coliaboratoren  IJr.  Flacher j 
Dr.  Süvern  ,  Dr.  Ochler  ^  Dr.  Arnold  11.-,  Mühfmnnn  y  Tanncnhcrger  (den 
grössten  Theil  des  Sommerhalbjahrs  wegen  Krankheit  beurlaubt),  TSase 
matin,  Keil ,  Büttner ,  dem  Adjunet  Schattier  und  den  Hiilfslehrern  Col- 
lum y  üttCf  Fächer j  DicllctUy  Teil.  Die  Gesammtzahl  der  Schüler  belief 
sich  Michael  ]849  auf  392,  im  Soraroerhalbjahr  1850  auf  401  (175  Aluin- 
nen, ibi  Ötadtschüler ,  42  Orphani),  auf  die  ("lassen  vertheilt:  I  a. :  33, 
Ib.:  21  IIa.  l.Coet,:  21,  2.Coet.:  20,  Hb.:  20,  Hla.:  33,  IIIb.:37, 
IVa.:  o9,  IVb.:  44,  Va.:  39,  V  b.:  31,  Via.:  31 ,  VTb. :  24.  Zur  Uni 
versität  gingen  Ostern  1850:  14,  Michaelis  desselben  J;iijres  21.  Den 
Schulnachrichten  hat  der  nach  allen  Seiten  hin  unermüdiich  thÜtige  Dir. 
Dr.  Ecksicin  Torausgestellt :  Beiträge  zur  Geschichte  der  llullc''schen 
Schulen,  I  Stück  (50  S.  4.).  Es  wird  in  denselben  die  Geschichte 
der  1565  in  Halle  erriehteten  lutherischen  Scliule  behandelt.  Nach 
dem  der  Hr.  Verf.  über  die  Errichtung  und  die  Schulverfassung  die  vor- 
handene Litteratur  aufgeführt,  knüpft  er  an  die  Biographien  der  Rccto- 
ren,  unter  sorgfältiger  Aufzählung  der  von  denselben  verfassten  Schul - 
Schriften,  die  inneren  und  äusseren  Ergebni.^se  der  Schule  an  und  fügt 
am  Schlüsse  Lehrerverzeichnisse  bei.  Wie  wichtig  diese  Beitrü^^e  für  die 
Gelehrten-  und  Litteraturgeschichte,  so  wie  die  Bibliographie,  insbe- 
Mjk^ete  iüi)er  Sik  Mie  GoAcbiclit«  do«  daatschen  oYaugelischeu  Gymnasial- 


4M  Biknl  mA  üaiVTaitilanachrichicii» 

'Wesens  ood  einzelner  «oderer  gelehrten  SchDl-Aostalten  sind,  dsron 
wird  jeden  sellist  ein  flüchtiger  Anblick  überzeugen.  Der  Hr.  Verl  hat 
tich  durch  die  darauf  verwandte  SofgW  wmi  Aük»  genahii  A.nipiiriii 
•nf  ^e  Dankbarkeit  Aller  erworben.  [D.] 

liDBKCK*  dasige  Katharineam  hatte  folgende  Schnlerzahient 

I.n.TlIa.«dJuliH>.IVa.lVb  Va.  Vb.  VI  1.  VI  2.  VILS, 
Ost— Mich. 49  19  24  27  31  38  44  31  21  31  21  22309 
jUU9— Ost.öO.  17  ^  SB        ao        38  4d    27  32    31    28  23310 

Wahrend  der  längeren  Krankheit  dee  Director  Dr.  Jacob  versah 
Prof.  Dr.  Clauen  die  Directorialgeschafte  ond  leisteten  bei  der  Vertre- 
tung der  Lectionen  derselbe,  so  wie  der  Coli.  Mant«i$,  Dr.  £m.  Geäbd 
«od  Dr.  L,  ^omiow  ans  Berlin  Aushälfe.  Am  3»  Marz  1860  starb  der  seit 
anderthalb  Jahren  ans  dem  Lehrercollegiam  geschiedene  Coltaborator  h, 
Roquette.  Die  Angabe  der  Lehrpensa  fallt  nach  getroffener  Einrichtang 
Jedes  2.  Jahr  ans,  nad  ia  ^ese  dtMMh  fehlte  ist  das  Ostern  1850  er^ 
Bchienene  Programm  um  so  reicher  an  wissenschaftlichem  Inhalt.  ZnersI 
Biidflt  sich  darin  eine  Abhandlttng  des  Prof.  Dr.  «f.  Classent  Velber  eine 
^keroorsfec&ettde  EigewtJiumUchkeit  der  grieekiteken  Sprache  (21  8. 
welche  eben  äo  Ton  umfänglicher  Kenntniaa  das  GrtechisobeB^  wie  rm 
tiefem  Nachdenken  ober  das  Verhältniss  der  sprachlichen  Form  snr  Wukf 
Kchkcii  nai  snr  Natur  des  Geistes  voll  gültiges  Zei^i^s  ablegt  und  am 
M  mehr  «n  schätzen  ist,  ab  sie  nicht  nur  über  mehrere  Erscheinungen 
des  griechischen  Sprachgebrauchs  heilerei  Licht  vathreitet  nnd  Or  die 
Betrachtmg  dar  %>rachformen  Wink«  md  Normen  giebt,  sondern  aadi 
gotisch  den  Bftweis  darlegt,  dass  man  durch  nichts  tiefer  in  die  Natmr 
vnd daa  Wesen  des  Geistes  eingeführt  wird,  als  dnrch  das  richtig  betri«^ 
Irene  Sprachstudium.  Nach  einaff  allgemeinen  Einleitung  über  das  YaP> 
häftniss  des  Antiken  zum  Moderm»  aad  den  Charakter  daa  ^HaahiMlaa 
Gaialaa  beginnt  er  ate  Reihe  von  sprachlichen  Erschalnaag^n  zu  bespr»> 
chen,  die  sich  alle  nur  dadurch  richtig  erklären  lassen,  dass  die  Foni 
des  Anadracks  mehr  durah  die  LcLhaftigkeit  der  peiadatfchen  (snbjectifai^ 
Auffiftssnng  und  die  aaargische  Einwirkung  daa  gegenwärtigen  Moments 
beatiaiaiC  und  behanncht  wird,  als  durch  die  iaaara  Verhältnisse  der  Sacka 
und  den  realen  Znaaittnenhang  der  Objectc.  Zuerst  erwüni'ar  «Aijdi}«,  dea- 
«aa  Bagriff  nicht  aas  dem  Wesen  der  Saaha,  aaadani  aaa  der  Erseht 
naag  darsefben  Gsdaa  Uavarkilite^O  genommaa  kt,  fanar  MtfVMt«^ 
twiivetif  ^aasiv,  was  das  neatraie  Correlat  ta  ^^t«^  lat.  Weiter 
knapft  ar  an  dia  Uatarscheidnng,  welche  AriataUlaa  twlialiaa  w^tt^a  tjf 
^dfffi  aad  TtQotBQct  ffQ6g  rinccg  naabl,  dia  Baamricaag  an ,  data  41s  Nit 
gnag  der  Griechen  zu  deia  Letatava  dai  aa  Maffa  vn9^  »ijUtfm 
Taranlasst.  Sodann  geht  er  zu  def  Prolapaia  «ad  daa  Varwaahialaagaa 
der  Präpositionan  Ubar*'),  aa  dar  «HstchataHoag  dar  8ate«M«^  mtb^ 
«diaB  danaa  ^  da»  VarhUtal«  dar  Ua^  mä-  IMmidMait  aala«^ 


*)  Ref.  möchte  hierher  den  Gebrauch  von  Tcgcotog  bei  Plutarch.  Agi& 
18,  5t  Wtl  tavff  n^tovg  iq>4Q0VS  inßulmv  rn;  a^j^igfs,  rechueu,  demi  die 
Latatan  jrfiid  Taii  daiaStaod^aiikta  dia  fiaoddttM 
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ferner  to  d«  Behandlniig  der  Modi  in  der  <w(ti»  «bliqM  Mi  aaeli  pMi»> 
teritis,  fa  ovk  idv  and  d^  A*halicheii,  md  zor  Setzong  Ton  fi-fi  nach 
Verbis ,  vrelcbe  ein  Verbieten ,  Verhindern  ond  dergleichen  Mndfrnck^ 
Sben  dabin  rechnet  er  das  in  den  TergleMMnien  Relativsätzen  so  hänfigd 
mi  ytm  awreihende  ruc£  seUiwift  iMi  Mrtwpnte  4m  all  ■wwlio  hin- 
Ml  teilmden  Gliede  an,  intal  es  ein  voraofgegangenes  Torattawiat.  Fir 
«Mera  Anffaasung  ist      «nie  CHied  da«  m^mtov      fpvvUr^  nam^aiirt 

Chrie«iie<'),  ^  A>twat,4hn  ond  den  Aoriatvt  te  BaMiag  „pfli- 
gw«^  Bagi  iti  WiiiinlitHihi  VvtMMi  «tf  4ia  «ahfOTOve  Er- 
MmMt  M  Gnni«.'0  AMaolvtMa  «M  mr  km  MDirt  und  ab 
iSaa  ant  de»  ^itargahanto,  wa«a  «iah  Mbk  t»  4ir»aUaf  4adi  ia  arf^ 
telWHNn  Zwmwanfcaiiga  ataliaada  Bcacheinaagy  Qafciwiah  ^pariSiitt» 
«Aar  AasMake,  wa  fvfr  anpersdnlicba  kate  ^  «rwilnl»  Zum  Scblossa 
iMbi  dual  <iar  Or.  aeab  aiaaMl  harmv,  tea  isMpaih  ^e  BrsaM- 
!    Baagaa  niaht  aiaa  gaMBgM^^  •oadawi  aiaaa  tfaf  ta  4ai  ayahbiMaa 

Mata  ipvttnwMaa  IMk  aAaaaiiB  JaaaeB.  9)  Ma  «aalle  Abbaad- 
laag,  4^  tt-*97y  ^a  Mrac^OfT  llr.  JMft  hattSbranai  MH  ilia 
gabambffiftt  Zit  ftaima  aaii  baiiia<iafc  aaerst  ^dia  ao  yfailbah  aagaawai» 
iilto  Alalla  Af[iia«  Wt  JafaHai  ayaifiiai  liiraMW  ^gafik  ^sataarii  |Mi^ 

^HMB'  98  JN^tfVlpS  flrflfeO0dR^Aa       ^||ttflflR^^i^MiK  ^Vf^'flWRfe  ik^Aslit^^Mfi^  ^AHlk^ 

ib  laawa  JfcaUhai  agatfa^ai  ai  ftwijaaMlai  fcdb  Aawaiawl  DaaHr«Vaf& 
arU&rt  4iaaa  Wart»  Ar  iniobaaa  «ifariavbaai  ladaa  ar  iibeiEaalalt  . 
»Diitaidaaa  laartaa  aaaera  Railaiaabaaraa  ia  4ia  Bteabl  § aaeblagaai  üa 
Cavlaailar  iMaglaB  dah  in  iaa  Kanpf  dar  B>Baatni|ipeB.  Uad  allardiaga 
anagtea  irfa  M  dam  avstaa  Aaatarmen  VarwIrranKS  aber  aia  mrda« 
da? ah  dia  didrtaa  Sabaaraa  dar  Faiada  aad  daa  angkkba  Tamda  bahia« 
dflrt.<«  Bmb  aiaa  aaigfSlti(|a  Pttfaaf  das  gaaaao  Yarlaafr  dar  BdUaabt 
-  laatai  ar  acbarirfDrig  aaah,  dtia  Mit  ibai  dia  Plavibt  dar  rdautalMB  Raitar 
taUkaniate  ftberabaliaiiat,  wibrand  dIa  gaivSbalkba  AaaaboMi  —  ttag 
dar  riorfaebaa  EaHard  ^  In  aiaa  M aaga  aalosbarar  Widaiapricba  aad 
MnaiangkailaB  ia  Saab«  aad  S^iaaba  varwldcall,  aad  baadligt  daa 
ttSgtk^aBiawaad,  daaa  aa  aia  badaataadaa  Araigatsii  tlaiaBab  obaifllali- 
tiab  arwibat  aal,  darab  dSa  Hinwdsoag  daraaf,  daaa  Ma  Valic  fem  ar* 
Utlaaa  Naahibaila  aSagastdia  aad  daaa  dar  Aasdiaak  dam  Sptaabgabiaoeba 
daa  Taaitaa  g«adaa  gar  aicbt  obaa  Bffaat  9^  Bai  dar  ErUhitarang  daa 
Gaagas  dar  Bcblaabt  wird  fa  a.  35  aSaa  naoo  ODii)aatQr  aaTgaatalUi  at 
«ilari  f»  «eeMaa  dMgvai  caavaaS  (aaah  d«  Vat«)  velM  auif  aia  IntargaraHf 
aad  fia  GaiL86  dia  Bsaadallaa  Waicb'at  anal  mfra  ia  aUaa ifaMas  gabiW 
Bgt  Bbaa  ao  Ußt  nan  aaeh  dar  Hr.  Varf.  ia  aiaar  awailaa  Tiaibaapro» 
diaaaa  SCalla  danalban  ficbrift  c.  10  dia  Laiart  daa  yattaanaa:  XKtpasCa 
M  af  Aiiia  ftoaleiraa  faamai  at  AJanw  a|qi«feftal  ISr  richtig,  iadam 
«  ftbanafats  ,,ABcfa  «ab  man  aabalbalt  ia  dar  Fama  Tbale»  da*  aar  , 
so  wait,  aaab  diaaar  sagenhaftm  Insel  nmaascbanan,  dar  Befehl  daa  Agrf- 
aala  ging;  fibardam  nahten  die  WiatarstSrma,^  9)  In  dar  dritten  in  dam 
Programm  antfaaltaaan  Abfaaadbng  „2ar  .itrtftaatfe  4»  Antikmm  (S.  37— 
M)  Uafisrt  Hr.  Br.  l>eff«Mr  aalir  acbitcansmrtba  Brgansnngen  and  Zo- 
«itesn  dar  Bahiift  BHig^H  da  amiaiilM  aia.  Hftlla  I8SII|  S. 
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iudem  er  die  Stelle  III,  1,  4  folgende  behaiideit  uud  tla*^  Hervorircten 
der  Subjectivitat  den  Xeaophon  in  derselben  so  deutlich  oackweUt,  dass 
jMUi  an  seiner  eigenen  Autortichaft  kanm  zweifeln  kann.  [7A] 

Mainz.— AU  am  9.  Januar  l6jü  der  bisherige  Director  l>r.  Stein' 
■Ml*  in  den  Ruhestand  Terseizt  worden  ist,  begann  das  Gymnasium  eine 
neue  Aera.  Diess  zeigte  acbou  die  Einladung,  weiche  2U  den  tüTenllicheo 
Präfungen  und  der  Preis vertheiluug  im  April  erschienen  ist.  Währeud 
Bämlich  bisher  dtosa  Einladungen  nichts  enthielten,  als  das  Verzeichni» 
der  durebgenoaüenen  Lehrgegenstande  nebst  Angabe  der  Stundenzahl 
und  der  Lehrer,  welche  die  einzelnen  Gegtt[i»tände  lehrten,  sorgte  der 
fttlMti  fjthrer.des  CoUegiooia,  Fr,  Joh»  Grieser,  dem  die  Leitung  der  An- 
•Ulli  provisorMi  tÜMCii^fea  wurde ,  sogleich  dftför  ,  dass  die  Eialadoog, 
mmm  mach  kei«i  fiissenschafUiche  Abhandlung,  wozu  die  Kurze  dar  Zeit 
aiähfc  kinreielit»^  enthielt,  dennoch  Schüinachrichten ,  die,  wie  gesagjti, 
iflwwr  fiiUltny  Angefugt  wurden.  So  findaa  «kd«MSMCifc4oiii<ectioQir 
pto^  «rdchHL  wir  glauben  hier  miUfaAikft  sv.iniMciiy  dli,  M  viel  wir 
wifMo,  er  seit  Menschen  Gedenken  noch  nicht  auswärts  —  nnd  auch 
Ilmm  iin  Inlande  —  ist  veröffentlicht  worden,  und  doch  däcil*  er  nicht 
§9  ftM  mit  den  gewÖhnliclMa  PliüM  ibmioitiauMft  imd  in  mancher  Hin- 
sicht visttgicki  Mr  Nachahmnsg  oder,  wenigstens  zu  einer  näheren  Be- 
iTMhtttng  anrigM.    Vorerat  btanrilta  wuCy  dM  km  ^  §o4MWilt  Glur 
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Ansserdem  Gesang  in  4  wöchentlichen  Stülpen  nach  den  verscliiedcnen 
Stimmen,  so  wie  alle  Schüler  unentgeltlich  eine  Badeanstalt  be.suchen  und 
daselbst  das  Schwimmen  erlernen  konnten,  Pas  Turnen  war  wegen  des 
Todes  des  Turnlehrers  aiuigefetzi  wordan«  —  Weiter  enthielt  die  Ein- 
ladung das  gewöhnliche  Verzeichniss  der  wahrend  des  verflossenen  Jah- 
res vorgekommenen  Lehrgegenstände ,  dana  den  Bestand  des  Lehrer-Col- 
legiuFiis ,  bei  welchem  ausser  der  Pensionirung  des  Dic«ctoiCft  k«ilie  Ver- 
änderung vorfiel;  hierauf  folgt  die  Scbttlerzahl,  daran»  entnebmen  wir, 
dass  das  Gymnasium  wfihrend  des  Jahres  von  319  Schiilera  im. Ganzen 
besacht  wurde,  nämlich  von  245  Katholiken,  42  Protestanten  und  32  Is- 
raeliten. Aua  Maine  yraren  228,  aus  dem  übrigen  Grossherzogthnm  69, 
Auawärtig«  32$  wSiiMd  des  Jahr«!  tr«Ua  (mit  den,  iklHtiuieiiten  'm 
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Htrbst)  35  ans ,  Einer  itarb ,  to  dass  am  Schlasso  des  Jahres  <la<  Gym* 
nasiuin  noch  ^  dcbaier  B&tilte.  Bndlich  führt  die  Blal»d«ag  nocb  die 
Abiturienten  an ,  deren  es  Im  Herbst  1849  7  and  Ostern  1850  8  Wreo. 
—  Wir  sind  überaeagt,  dass  das  Mainzer  Gymnasiam  einer  bsssern  Zu« 
knaft  entgegengeht ,  und  keanten  als  Beweis  dalir  scboD  Jetst  maneke 
neue  und  schöne  Veriaderung  and  Verbesserung  aalikren ,  wollen  aber 
dem  nächsten  Programm  nicht  yorgretfeny  ailssett  aber  dock  dies«  Eine 
bemerken,  dass  zur  Fredde  der  Collegen  der  proflseriseba  Ijelter  der  An- 
stalt F.  J.  €frimer  im  Septesibef  deiaiÜf  iwn  Diieclor  md  ersten  Leb^ 
rer  des  Gyoinaslndis  ernannt*  wurde,  [JITJ 

MuEHLHAiisEN.  Auß  deiB  CoUeg^mD  des  dasigen  Cryaiaasian  war 
Ostern  1849  der  Cellaborator  BierwM  gesckleden,  wm  die  ihm  Sbertr»- 
gene  Stelle  e&aes  Lekrers  trnd  Almnaen-Inspooters  aa  den  ClymaasiBip 
kl  Sebleosfiägea  anzntr^eo.  Seine  Stelle  bHcÄi  unbesetst,  da  man  bei  der 
Aassieht  auf  eine  aligemeine  Usigestaltaog  der  Oyauiasiaiverbütalsse  der 
Möglichkeit  entgegen  sak,  die  inssersi  geringe  DetatieB  sn  verbesseni* 
PIv  SclialerMbl,  weleke  Ostern  lSi9 126  betrog»  war  am  Bade  des  8om- 
merkatbjabfs  aof  ilV,  Ostern  1850  anf  114-geaiinkeo  (U  in  11  m  II., 
51  kl  nU^  8d  in  IV*,  97  ia  V).  Ost^n  1649  wmrde  ein  seltenor  Fall 
nur  ein  Abltnrieni  znr  Unif  ersitit  entlassen.  I>aS'  Pregramm  Tnn 
Ostern  1860  enikllt  ils  anjml  ijgfksdi  nlfne  sendfa,  fvo  ^  Btraibu  FIm- 
cü  snrmen  Xf,  14  eomfwnmtt  vid9alwr  von  dem  Dkrseter  Ih-.  CA.  W*Bmm 
(28  8,  4.x  Per  Hr.  Vev&  spriekt  in  der  BinM|ong  sein  Urtkail  über  die 
bisiMrigen  Lelstnngan  in  der  Kritik  des  Horas  dahin  ans ,  dass  ibm  die 
von  Bofnmnn- Pearlkamp  genbte  ab  die  allein  licktige  ersdieine  nnd  nur 
tn  bekingen  sei,  dass  er  nickt  der  Brklifamng  in  gleioker  Werne  seine 
Binft  gewIdflMt,  wie  der  BeriektigBng  des  Textes,  weÜ  er  der  Anäckt 
gewesen  sei,  dass  der  emendirte  Diebter  aaek  Ton  selbst  Torstanden  weis 
den  müsse.  Indem  er  namentlick  daranf  bin  weist,  dass  sma  in.  der  Bnt> 
wiikkiag  der  Idee  'nnd  Anlage  der  einaelnen  Gedickte  mdst  «berfllck», 
tick  nnd  ndt  WiUlcnr  m  Weike  gegangen  sei,  fif spriekt  er  diess  an  einer 
Ode,  diis  Peerlkamp  fnr  aebt  erklirt  kabe,  nn  erweisen;  vorber  fiibrt 
er  die  BikÜrongen  der  friheren  Herausgeber ,  so  weit  er  derselben  Imb» 
kaft  werden  konnte,  an  nnd  verwirft  (de  alle  sammtnnd  sondeis»  Da- 
dareh nnd  dnrck  die  Gmndsatse,  die  er  lir  die  Interpf«kalion  anfttrilt, 
Boras  sei  ein  Diebter,  der  Alles  mit  der  Absicht,  sittUek  sn  veredeln, 
gediobtet  habe,  nnd  man  müsse  dessbalb  stete  naok  der  Gelegeiikeit  lr»> 
gen,  welebe  ihn  sn  einem  Gediefate  veranlasst,  dabei  aber  sich  stete  en- 
inaern,  dass  der  Diebter  sein  eigner  bester  Bridarer  sei,  demnach  sich 
vor  willkdriidiem  Hineintragen  in  seine  Worte  hüten,  wird  man  ong»- 
mein  anf  seine  eigene  Brorternng  gespanal  Dieselbe  geht  dabin  ans,  die . 
Gelegenheit  snm  Gedichte  nnd  den  Charakter  des  Postnmas,  wie  ikn  der 
Dichter  nns  schildert,  sn  bestimmen«  Indem  er  snerst  naöhwcnst,  ^dass 
Allos  im  Gedicht  anf  den  Postnmns  bezuglich  sei,  dass.aneb  dn,  wo  das 
Pronomen  der  sweiten  Person  nicht  dabid  stehe,  ein  solches  hinsage* 
dacht  werden  mnsse,  und  dass  anck,  wo  der  Dichter  sich  selbst  dem  An- 
gendeten  beifüge  (can^nim^  Va.  15),  der  Sinn  doch  immer  voraekmliek 
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Mf  dea  Angeredeten  gehen  müsse,  schiiessi  or,  dass  auch  auf  die  Frage, 
wessen  anni  denn  im  2.  Vs.  gemeint  seien,  geantwortet  werden  müsse: 
die  des  Postumns,  und  sich  daraus  die  Gelegenheit  ergebe  ^  bei  der  da« 
Gedicht  gefertigt  sei»  der  Gebortstag  des  Postumus  (Grotefend,  schrift- 
•ieller.  Lanfb.  d.  Hör«  p.  19  hatte  den  Jahreswechsel  Termutbet),  dent- 
nach  ein  Crebartstagsgedicbt  uns  vorliego.  Nachdem  non  weiter  bemerkt 
iaty  daif  adMa  Ja«l  mit  Recht  ans  dar  letzten  Strophe  geschlossen,  Posta- 
mos  sei  reich,  aber  geizig,  ans  der  vorhergehenden,  dass  er  auf  aeiaem 
Landgate  lebe  und  sich  mit  Acker-  und  Gartenbau  beschäftige,  wird  je- 
DM  Gelehrten  Meinung,  er  habe  dea  TiMi*  gefurchtet  und  aei  for  seine 
Gesundheit  sn  ängstlich  besorgt  gewesen ,  dahin  berichtigt ,  er  habe  des 
Tod  gehasst  (wegen  invUae) ,  er  habe  nicht  sterben  wollen ,  ja  sich  so- 
gar ei^ebUdeiy  er  könne  dem  Tode  entgehen;  d«Mn  die  Mittel  den  Tod 
abziiwenden  seien  alle  wirklich  von  ihm  an^ttWMidet;  er  habe  aebes 
Umtktkm  (Vs.  ISO  mheimlicht  nnd  ddk  am  getfceUt,  damit  er  nicbt 
etwa  proscribirt  oder  «riMrdet  worde ;  so  sei  denn  auch  seine  pietM  eine 
aimnlirt»,  er  habe  an  seinem  Geburtsta2>e  dem  Pluto  einen  Stier  geopfert, 
theils  om  doch  wenigstens  in  mamm  Stöcke  sich  nicht  gew%  sa  zeigen, 
ihciU  fUk  den  Gang  in  den  Orcas  Tott  «ich  abzuweisen ,  nmA  swar  habe 
ar  diMa  wahncheinlich  bei  seinem  rorherigea  Gaburtstogn  zum  ersten 
Mil#  gethan,  wesabaib  ihm  Horaz  die  unterdess  auf  dea  Gesichte  eot- 
«tendenen  Runzeln  vorrücke;  auch  die  Erwäluimig  dea  ler  amplus  Ge- 
rgon  und  der  brevk  domimu  sei  nic  ht  ohne  Bezug  auf  die  Gestalt  des  P. 
(mit  Recht  weist  «berdatsa  dar  Hr.  Verf.  darauf  hin,  daaa  hrwk  dmkm 
nicht  einen  Herren  von  kurzem  Lebensaitor,  sondern  nur  eiaaa  koiM 
Zek  im  Besitz  bleibenden  HorreD  tedafttaa  könne);  Horas  stell«  alth 
nun  als  eine»  Weissager  dem  PoHmum  vor  nnd  verkfiBda  ihm,  d«  «lirst 
doch  sterben,  was  du  auch  thustf  sei  nicht  daran  zu  denken,  dass 
^mice  Vs.  6  anders  als  ironisch  gemeint  sei,  audi  rnkki^  daM  daa  Cadiiht 
-dem  Postumus  selbst  übeesaadl  aaii  Horaz  habe  es  seinen  Freunden  W- 
gelaaen,  die  den  Postumus  und  onaentlich  aneh  den  knalligen  Bibnn  ge- 
kannt hatten ,  denen  desshalb  dia  Ironie  vielen  Spasa  habo  nuicben  mis- 
M{  nngleich  aber  sei  die  Absicht  gowoMAy  data  Boftonus  davon  habe 
Floren  nnd  wohl  daa  Gedieht  losen  sollen,  desshalb  sei  Alles  darauf  be- 
rechnet, ihn  recht  zu  otsehfttioni  nnd  In  Angst  an  stellen.  I>ie  Gm^ 
Idee  des  Gedichts  wird  dnmndi  dahin  bostlsivti  Bosoora  dkh,  dandft  d« 
nicht  wieder  so  von  air  durchgehechelt  wint.  2nm  Sddnsso  behnnpisi 
dann  der  Br.  VerU,  dsss  dsr  Postaoios,  nnC  den  diese  Odo  gofislM  (der 
Name  sei  nur  desshalb  gowShlt,  well  or  ein  naohgeiboroner  fielin  gewe- 
sen $  den  dgentlichen  wisse  »sn  i^oht,  wabrsch^lich  wA  aber  der  Mm« 
unter  dieson  Namea  bekannt  gewesen »  woher  noch  dos  awoimofiga  Bb- 
stanw  am  Anfinge  sehio  Biklfonng  indo),  aUerdiogs  dorodbe  aoi»  nin  ta 
Properttns  die  IL  Elegie  des  4.  Boches  gerichtet»  dass  aber  derseBie 
oc&nen  Choiaktory  ab  Horn  Mino  Ode  dichtete^  hofdts  geSndorigdUhl 
babo.  Wir  mSssen  die  Beweise,  dnrch  fveloho  £«  leiotem  BiihsijpiH 
gestntat  worden  soll»  nbergohon;  os  vrnrdo  nns  aneh  in  weü  Ittiio, 
wellten  tffk  dsslfan»  Vort  BeiMisfSfamng  dnosh  Gegengvinde  widsclogB«. 
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Wir  begnüge!  mii  denhalb  nur  atBSMMprschan ,  dass  wir  unmöglich  in 
tau  Gedkhte  eke  VerspoUBBg  eines  so  verrückten  Menschen  (denn  so 
moMen  wir  ihn  bezelobnen,  wenn  er  wirklich  den  Aberglauben  hegte  ^  er 
könne  sich  unsterblich  machen)  finde»  können,  dass  wir  in  dem  rein  sn- 
mirenden:  si  placea  sq.  unmöglich  eine  Andeutung  sehen  können,  dass 
Postomus  an  seinem  Geburtstage  dem  Pinto  einen  Stier  geopfert  iiabc, 
dass  wir  endlich  in  der  Elegie  des  Properz  nichts  zu  finden  vermögen, 
^^as  bc\^i<J^e,  dass  sie  an  denselben  Mann  gerichtet  sei,  des  Horatius 
(Jde.  C leirliv^  ülil  cnn>i'cldcii  \vir  die  gut  geschriebene  iSclaift  (mir  du" 
lilOj  quill  a.  7  am  Knde  ist  uns  aufgeiallen )  der  Beachtung,  da  sie  viel 
Anregendes  bietet  und  immer  Avcsenilic  h  bciträ^,  das  Gedicht  des  Horas 
besser  uad  schärfer  beurtheilen  zu  lernen.  [-^O 

NoRBHAUSEN.  Aus  den  uns  vorlie^!;enden  Programmen  des  dasigen 
Gymnasium  von  Ostern  18i9  und  Ostern  liiüÜ  theilen  \\ir  Folgendes  mit. 
Aus  dem  Lehreic(dle{j;iiiin  scliied  d-er  durch  seine  Vcrdieuöto  um  die  elek- 
trische Telcgrapliic  riiliniiichst  bekanuLü  Oberlehrer  Dr.  Kramer  im  Febr. 
1849  nach  längerer  Beurlaubung  völlig  aus.  Seine  Stelle  wurde  seinen^ 
bisherigen  Vertreter  Schiilamts  -  Cand.  K,  H,  Aosack  verliehen.  Das 
Lehrercollegium  bestand  Ostern  1850  aus  dem  Director  Dr.  SchirlitZy  dem 
Prof.  Dr.  Forstemann ^  den  Oberlehrern  Dr.  Ruthmaler  und  Dr.  Thdssy 
den  Gymnasiallehrern  diüssche,  Dr.  Uaacke,  Dr.  Weissenborn ^  Mathema- 
tikus  Kouack,  Musik  director  Sur  gel  ^  Schreib-  und  Zeichenlehrer  DekkCf 
Elemeutarlehrer  i>ippe.  Die  Schülerzahl  war 

in  I.   IIa.  Hb.  III.   IV.  V.  Vorcl.  8um. 
nach  Ostern  1848:    15    13    20    öi    43    40    30  193 
„       „     1849:    18    12    15    30    43    39    27  184 
„       „     1850:    21    12    20    34    38    39    25  189 
In  den  beiden  Schuljahren  wurden  je  4  mit  dem  Zeugnisse  der  Reife 
2ur  Universität  entlassen.  Zum  Beweise,  dass  der  8inn  tiir  die  Bildung 
der  Gelehrtcnsehulen  noch  nicht  erstorben,  fuhren  wir  an,  dass  der  am 
15.  Febr.  1850  verstorbene  Gerichtsrath  IT,  Müller  dem  Gymnasium  ver- 
macht hat:  a)  1000  Thlr.  zur  Verbesserung  der  Gehalte  der  Lehrer  und 
Verminderung  des  Schulgeldes;  b)  1500  Thlr.  zu  Stipendien  für  Studi- 
rende  aus  dem  Gymnasium;  c)  den  philosophischen  und  philologischen 
Theil  seiner  Bibliothek;  d)  100  Thlr.,  deren  Zinsen  der  Director  für  eine 
an  seinem  Geburtstage  jährlich  zu  haltende  Rede  zu  seinem  und  der  Sei- 
nen Gedächtnisse  beziehen  soll.  Im  Programme  Yon  1849  befindet  sichi 
Soll  und  darf  dits  Sc/iulc  von  der  Kirche  getrennt  werden?    Eine  Zeit- 
fragCj  bcaniwortct  von  dcrii  Gymnasiallehrer  Dr.  G,  Wciasenhom  (22  8. 
4.).    Die   n(  ^ative    Beantwortung   ^vi^d    hier   durch  eine  gründliche, 
auf   alle    Seilen    und   Wendun<;en    der  Fraf^e   eingehende,    auch  dem 
liüien  fassliche  Erörterung  Ijeniijndet.     Wenn  w\t  auch  mit  dem,  ^as 
der  Hr.  Verf.   ülur  den  Begriff  ,,KircIie"  s^*gt,    nicht  ganz  einver- 
standen sein  können  ,  so  freuen  wir  uns  doch  der  Abhandlung  und  ihres 
Resultates.   Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  Trennung  der  Schulo  vun 
der  Kirche  für  sehr  Viele  nur  der  Anfang  für  den  Zweck  :  Verniclitung 
dos  ChjcifiteaihuuM  ist,  ebea  lo  wenig  abery  dsM  Viele  ia  einer  gdwisfieu 
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Verblendoog,  vmmkm  ämmtoMm  alMi  1» Aof»  ktbeod,  m4m  Zmmk» 
jener  n^alMlfiMi  Ii  Begriff  wtfMi  «i4  liod.  Bs  gilt  daber  to  ■mew  | 
Tagen  mr  Alle,  WflkkiBMBli  GhilildiiiiMliBd  Mit  ; 
ist,  wtldi«  WMh  GdÜU  «nd  BriEaBnAnlM  g«Mg  besItaM,      »HuMgfcen,  i 
daäs  mit  d«r  litattg  4«t  iBwargi  Bind«»  andi  da«  iMim  «if|«g«b«i 
18t,  dafür  zu  kämpfan  mit  aUerKcalty  daM  dia  Sahida  ala  bbaodigai  GJM 
der  Kirche  erhalta»  warda,  Dati'ala  dadifab  kainma  aadagaa  Hurar 
Zwecke  eotfremdet,  daia  aia  dadatdi  niehi  aolhititandigen  Lati^is  Iw- 
raubt  wird,  darüber  kann  kain  Zwaüel'iaiB«  Dia  Mmle  gleicht  der 
Plldiizc;  diese  worzaH  in  der  Brde,  aber  aia  labt  atteh  in  der  Laft  und 
Im  Lichte;  aas  beiden  zieht  sitt  ihra Nahroiig,  beiden  dient  sie.  So  bat  die  ' 
Schule  den  engsten  Zusammenhang  mit  dem  weltlichen  Leben  ond  dem 
8t  Ulfe,  aber  sie  gebort  anch  zugleich  der  Kirche  an.   Entsieht  man  der 
rilauze  Luft  und  Licht,  sie  verwelkt  und  vergeht;  eben  so  die  Schule, 
wenn  sie  der  Kirche  entzogen  wird.  —  In  dem  Programm  1850  hat  der 
Director  Dr.  C.       Sehirlitz  mitgetheilt:  Commeniatio  de  ptctio,  quvd 
Gracci  et  Romani  studio  pocsu  in  iuvenlutia  imtilutione  situluarujit ,  qaad- 
que  ei  etiamnum  staluendum  &U,  Farticula  L  (33  S.  4.).   Mit  Recht  be- 
klagt der  Hr.  Verf.  in  der  Einleitung,  dass  gegenwartig  in  dem  Jugeud- 
nnteii j eilte  üiü  Verstandesbildung  vor  der  der  Anschauuii^^^^kiafi  und  des 
Gefühls  das  Uebergewicitt  erlangt  habe,  und  dass  desshalb  das  Studium 
der  Dichter  jel/.t  ^^etren  früherhin  ceradezu  vernachlässigt  werde,  wovott 
er  den  geringeren  Umfang  der  dichterischen  Leetüre,  die  nur  gramma- 
tisch-kritische Erklanin{j:s\\ ci^e,  eudlich  die  \  enuichlässignng  der  poe- 
tischen Ucbuiigen  als  Ucweise  anführt.    Als  den  einzigen  Grund  davon 
erkennt  er  die  zu  grosse  Nachgiebigkeit  gegen  die  auf  das  Materielle  uaü 
Nützliche  allein  achtende  Zeit.    L>  verkennt  dabei  nicht,  dass  die  Schule 
der  Zeitrichtung  Rechnung  tragen  müsse,  er  will  die  Fächer,  welche  in 
der  neueren  Zeit  in  den  Gymnasien  Eingang  gefunden  haben,  keineswegs 
aas  denselben  entloint  wissen,  er  sieht  nicht  E<\^rtigkeit  des  Lateinschrei-  i 
bens  und  Sprechens  als  daa  Ziel,  sondern  nur  als  ein  Mittel  des  Gyiu-  ! 
nai^ium  an  und  betrachtet  auch  die  Uebungcn  in  lateinischen  Versen  nicht  ! 
als  auf  PoE^sie,  sondern  auf  die  bessere  Erkeiuitniss  der  alten  Dichter 
hinzielend.    Wenn  man  nun  schon  über  den  Umfang  der  dichterischen 
Lectüre,  so  wie  den  Werth  und  die  Ausdehnung  der  lateinischen  Vers 
Übungen  verschiedener  Meinung  sein  kaua ,   so  mü<;s  niaii   dodi  in  der 
Hauptsache  dem  Hrn.  Verf.  Recht  geben,  (]«:»sljalb  ist  ihm  um  »o  mefer 
zu  danken,  dass  er  es  unternimmt  den  Werth  der  Poesie  für  die  Jn^^^nd- 
bildung  ausführlich  zu  erörtern,  und  eben  so  gewiss  der  Weg,  den  er  lit- 
zu  eingeschlagen,  nur  zu  billigen.    Denn  v^-enn  das,  wa«  in  der  Frtie-  ' 
hung  und  HihJuüg  als  brauclibar  zu  betrachten,  nur  durch  die  in  der  Ver- 
gangenheit gemachte  Erfahrung  gclinidfn   werden  kann,    so  miiss  eiuQ 
richtige  Kenntniss  von  3cr  Stelluni:,  wolrlie  die  b  iden  bedeutendstef» 
nlten  Culturvadker  der  Diclitkiin-st  in  d'M*  Ju^eiuUdldiing  und  dem  Sta^t«- 
1  l  en  angewiesen,  uns  über  die  Steiie,  welche  wir  derselben  zuzuthciien 
haben  ,  vielfachen  Aufschluss  geben.    Wir  gewinnen  dadurch  zugleich  ' 
eincu  Ueitrag  mms  Gofidiidite  der  Pädagogik  und  znr  KomiiaiM  4es  geittt-  \ 
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gen  Lebeos  der  Alten,  insbesondere  aocb  von  deren  Litteratnr;  denn,  .<;o 
viel  dem  Ref.  erinnerßch  ist,  hat  noch  Niemand  dem  Cegenstande  uiue 
besondere  Abhandlnng  gewidmet,  lü  dem  hier  vorliegenden  Theile  be-, 
bandelt  der  Hr.  Verf.  die  Beschaftigong  mit  der  Poesie  bei  den  Sparta- 
nern mit  einer  Gründlichkeit  und  Genauigkeit,  weiclie  in  Jedem  freudige 
Begierde  nach  der  Foilscizunfjj  anregen  wird.  [^J 

.  Nf'U     i:rG.     In  <leiu  Herbstprogranuiie  des  dasi^ron  königl.  Gym-. 
na^inm  Iial  der  l'j  of.  If  .  lierold  ehi  spccimcti  cniciulcilioriurii  UcrodotearutA 
(Ui  8.  4.)  uiilgethcilt,  welches  eine  sorfifältigf:  IJf  achtung  vt  idkut.  Zu- 
eri>t  coiijic  irt  der  Hr.  Verf.  1.  33  a  rf  dl  koyou  fiip  Tiünjßa^tpo^  ovS^og^ 
unfcer  BeibciialLini^  von  (")otu\,'  o'aaO?)  .,'  stvm.     Die  Erklärung  Lhar  dv's,  ■ 
wonach  die  Negation  in  oi  ct  nur  aut  das  Pariici|)ium  Riehen  soll,  wie  ncc 
hei  Vellej.  11.  88,  2  uad  1.  16,  3^  hat  derselbe  aatuilich  noch  nicht  ge- 
kannt.    fcJo  ansprechend  jene  Kmcndation  ist,  so  erlaubt  sich  doch  Kcf. 
zur  Vertheidigung  der  vou  iliin  in  j^ciucr  Auis^^ube  auigeiiommeiicn  Krnen- 
dation  W.  Dindorfs  Folgendes  zu  bemerken:  Wenn  Herodot  I.  120  sagt: 
Xüyov  ovdsvog  yivotis^a  n^u^  Usgaimv^  so  kann  koycv  ovötvog  ziva  uoi^ 
HoHoci  doch  ganz  gewiss  auch  bedeuten:  Jemandem  ganz  und  gar  keine 
Geltung  oder  Beachtong  einräumen.    Ist  diess  nun  von  Krösus  unpas- 
send?  Wie  reiche  Geschenke  er  den  ihn  besuchenden  Griechen  ertheilte, 
beweial  das  Beispiel  VI.  125;  v^ie,  wenn  er  also  dem  Solon  nichts  der-' 
artiges  erwies?  und  wenn  wir  nun  die  Katastrophe  I.  66  lesen,  war  eh 
ftir  Herodot  unpassend  ,  hier  ein  verächtliches  Benehmen  des  Krösus  gcge« 
JSoion  anzuluiucn?    Ferner  dass  6  ds  in  ovrt  leicht  verdorben  werden 
konnte,  beweisen  die  Stellen  I.  191  und  II.  173,  4,  wo  oi      und  d  ös  in 
ovds  verdorben  sind,  für  welches  letztere  an  unserer  Stelle  ovzs  ganz 
nahe  lag.    Und  wenn  man  endlich   erwagte,  dujis  wie  Gaisford  sagt 
tt/uuL>f'a  Aid.  ciiiii  oinaibus  fere  aliis  bietet,  afia&ils  der  einsige  d.,  wird 
man,  so  hinge  iiieht  ei%vleseii  ist,  dass  dieser  Codex  die  allein  güUigo 
handscluHiiicbe  Auctorität  ist,  selbst  keine  Kmendationen  eriahren  hat, 
uicht  veranlasst,  von  jener  Lesart  bei  der  Verbesserung  auszugehen  ver- 
anlasst. 1.  91,  wo  Ref.,  da  ihm  weder  die  Viilgata,  welche  neuerdings  den- 
noch Lhardy  beibehakea  hat,  noch  Bredow'«  Emend,  de  dial,  Herod.  p. 
29  sq.  genügte,  der  Verbesserung  von  Valckenaer,  indem  er  das  erste 
{t  jt}-  in  Klammern  einschloss,  beigesLiiumt  hat ,  eniendirt  Hr.  Prof.  II,  to 
dk  to  nk.  %Q.  ol  T-i7tP   ^o^^'rJe,  ori()s  tovTO  GvvhXaßf ,  wodurch  allerdings 
alle  Bedenken  in  sprachlicher  lÜn.sicht  beseitigt  und  eine  PMIarung,  wie 
das  Tce  ftfts  entstehen  konnte,  gewonnen  wird,  indem,  wie  sehr  gut  ge- 
zeigt wird,  or  nach  Reuchlin'schor  Anss[jracbe  leicht  iti  verwandelt 
und  daraas  dann  xa  ftm  ^emacliL  werden  kounte.     I.  106  \veicht  der  Hr. 
Verf.  von  der  von  dem  Ret".  aiir;::pnf>mnienen  Lesart  nur  dadiirch  ab,  dass 
er  auch  to,  welches  Ref.  beibehielt,  indem  er  es,  wie  auch  Lhardy  ge- 
than ,  erklärte:  , .einmal  trieben  sie  als  Tribut  ein  dasjenige,  was  sie 
jeglichen  aoferlegt  en*'  (denn  als  Tribut  wurden  eben  so  gut  Naturalb  istun- " 
gen  wie  Geldlei>tungen  gefordert),  in  tov  verv^-andelt ,  was  iiündestens 
nicht  noth^-^endi^  >ciieint.    Die  beiiäutig  I.  50  und  III.  138  vorgeschlii- 
g«aea  Verbej$säjrfln£;eu  von  TQvtctt  in  touw  Texdienen  alle  Beachtung« 
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h  146  wird  mm     ImiiiltfOTilw  hmnk  'OQXoiiswimm  tmkk  p* 
XOfUvwL  ctpt  ▼eMtlMt,  obgMtb      <aMibi  «ndi  liM*  Mu  dam  Ntal- 

luitiv  enutand«a  ditttlwi  UM»  ^  di«  BwfahBng  dM  Anxiufilxatm  äbkft 
Jedem  klar  war,  BIm  wic  MS  ib«  dftt  Amämnmg  «Ito^'i^  k 
.  öttiiUpjiv  I,  5  eDt8cb«idM,  htitoa  nb  dlM  fürgfälüg«  VhlWMinttllMg 
aller  Anacoluthieen  luid  AUaMtlmm  M  Hwadti  iSr  wBnmWnimerth« 
Eiiügeg  giebt  ZimmermMMi  iNr  den  Stil  dM  Htr>dat»  CiinrtfctI  1850^ 
p.  12.  0i«  ieiehte  Aenderoog  Ton  ü  mi^9i^m  h  lÖft  in  iqnj  0» 
3j;£iöfo  0^ca  empfiehlt  «ich  ia  Weier  Racicsicbt«  IHo  -  Verbesseroag  L  201: 
zovtov  (x)v  drj  xov  nidlov  Ut  gaaz  deai  Sprachgebraoche  des  Herodot  ao-' 
gemessen,  dagegen  i^onaea  wir  III,  1&5  in  die  BilUgnag  der  Lesart  des 
Cod.  8.  tovzüTj  %9v  Mtyaßv^ov  natdi  am  deaswillea  nicht  einstimmen, 
weil  dem  Schriftsteller  hier  aaf  die  Wiederholung  des  Namens  Zopyros 
mehr  ankommen  musste,  als  auf  die  Hervorheboag  des  Vaters.  Dass  im 
2.  Capitel  des  crstrn  J^ucUes  für  ovx  (ag '"'ElKrjvsg  gelesen  Averdeu  miisiiei 
OVH  cos  «JoM't/fj,  davon  überzeugen  den  Ref.  die  van  dem  Hrn.  Verf.  an- 
gefiilH'lea  Griiade  nicht.  Da  die  Giiechon  übet-  die  Art,  wie  lo  nach 
Aegypten  gekommen,  eine  ganz  andere  Mytlie  hatten,  war  Herodot  nicht 
gewissermaassen  verpflichtet,  aui  dicsu  Nichtübereinstimmung  aufmerk- 
sam zu  aiaciien'j'  Konnte  er  aber  nicht,  nachdem  er  die  Erzählung  der 
Perser  angegeben,  die  auf  einen  weniger  wesentUchcu  Uinstarul  binaos- 
laufende  Abweichung  der  PhÖnicier  anführen,  ohne  dass  er  gezwungen 
war,  sogleich  bei  der  Erzählung  der  Perser  darauf  aufmerksam  zu  ma- 
chen? Lag  es  endlich  nicht  für  Grammatikur  nahe ,  XAA/^rg^,  dessen  Be- 
ziehung nicht  verfctunden  war,  in  ^olvlubq  zu  verwandeln?  Ovtes  im 
5.  Capitei  in  der  von  dem  Hrn.  Verf.  aufgestellten  Weise  (d©  lu  noa  cou- 
seaUunt  cum  Persis,  quemadmodum  dijLi  [diese  Wojrte  stehen  nicht  bei 
Herodot],  Phoenices,  dissendunt  autem  hoc  modo)  za  fassen,  hindert  dt?9 
das  nach  ov  ydq  folgende  liyüvCLf  wodurch  auch  die  Weglassung  voa 
yao  als  nicht  gerechtfertigt  erscheint,  üeber  kv  E^ayilÖ/jüL  toTöl  I.  95 
und  yi}  »7  Avoirj  (wo  aoch  Lhardy  den  Artikel  weglasst),  wie  auch  in  dea 
dab.  i  angetührten  Stellen  L  174.  185;  IL  81;  VIL  95;  IX.  76;  1.  179 
freut  äich  Ref.,  schon  früher  dieselbe  Ansicht  gehabt  zu  haben,  welche 
der  Hr.  Verf.  vortragt.  Die  Koiendation  des  viel  besprochenen  dva- 
(f.rivca  l.  165  in  dvaßrjvui  hat  trotz  der  Glosse  des  Hesycblos:  uvacprjvm' 
diaifiav^vui ,  des  Ref.  vollsten  Beifall,  Möge  es  dem  Hra,  Verf.  {gefal- 
len, ferner  stine  erspriessliche  Thätigkeii  dem  Herodat  IWfBTrtndr"  Uftd 
deren  Resultate  dem  gelehrten  Publicum  mitzulhctlen.  f-^*} 

OLDRMiLiiG.  Das  dasige  Gymnasium  wurde  Ostern  1849  durch 
die  Wiederlier.stellung  der  V.  Classe,  welche,  weil  die  höhere  Bürger- 
schule das  Latein  fallen  gelassen  hatte,  nothwendig  wurde,  vervollstän- 
digt und  für  diese  der  Lehrer  ^ndressen  aus  Entiri  provisorisch  angestellt. 
Im  Winterhalbjahr  1849 — 50  besuchten  das  Gymnasium  73  Schuler  (Ü 
in  L,  17  in  IL,  IH  in  III.,  U  in  IV.,  15  in  V.).  Michaelis  lö49  wurd«*!, 
Ostern  1850  3  zur  UuiverbiiaL  entlassen.  Im  Programme  von  1860  hat 
der  Rector  J.  P.  E.  Grcverus  Ijcmcrktaigen  zu  Tacitus^  Gcnnania  (56  S. 
8. )  vei  üll'entiicht.    Diese  Ikiiierkungen  sollen  die  Art  und  Weise  ,  wie 

der  üc.  Verf.  die  geuaante  Schrilt  dee  Xacitiu  den  Frinaaera  iater^- 
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tlrt,  darlegen  ;  tlie  Interpretation  geht  aber,  ausser  auf  das  Versl ändniss 
der  Worte,  iiamentHch  auf  eine  Brorterang  der  deutschen  Alteiüaimer 
bmaiis,  um       die  Kenntnias  des  deatachen  Alterthums  einzuführen^  Lust, 
Webe  und  Öelunjucht  nach  diesem  fruchtreicbeii  Studium  in  den  Jüiiglin- 
gen  zu  erwecken  (eine  Ansicht,  die  gewiss  Jedermann  gut  lieissen  muss}. 
Ks  sind  demnach  übeiail  mit  j;rosser  .Sorgfalt  Hinweisungen  aut  die  be- 
deutendsten Forschungen  im  Ciebieto  der  deutschen  Alt^  rlhamakunde,  rfa* 
mentlich  Jac.  Grimm,  so  \Nie  auf  die  ältesten  deuUchen  Geschichts-  and 
Rechtsijuellen  und  dio  äke»len  Litteiatuierzeugnisse  und  noch  jetzt  in 
Deutschland  bestehende ,  des  Tacitns  Nachrit  htcn  bestätigende  Gebraa- 
che  gegeben.    Vorau^igeschickt  sind  3Capitcl:  Ueber  die  Namen  Ger- 
mania und  Dentscliiand ;  Zweck  der  Geiniauia  des   Tacitn.s' ;  A echtbelt  der 
Oerroania;  dann  folgen  der  Reihe  nach  die  einzelnen  Henierkungen,  denen 
wir  einen  nicht  unbedeutenden  Werth  für  Lehrer  und  Schüler  zuschreiben 
müssen.     Wenn  in  dem  zweiten  voran^f^eschickten  Capitei  der  Hr.  Verf. 
dei*  gewöhnlichen  Ansicht ,  Tüciluö  iiabe  in  der  Germania  seiaem  entar. 
tetefl  RÖmervulke  das  liiid  eines  naturkraftigen  Geschlechts  entgegen  hal- 
ten vvüilcn,  vviderspiicht ,  weil  er,  wenn  er  diess  gcwullt,  nicht  so  viel 
Schatten,  sondern  nur  Licht  in  seinem  Bilde  angebracht  haben  würde  und 
weil  besonders  die  Stelle  c.      fin.  Mancat  —  dkcordiam  einen  feurigen 
Patriotismus  für  die  Romer  athmetc  und  keines^ o;:^  auf  Begünstigung 
und  Liebe  der  Germanen  hiniieuteto,  und  als  die  natilriii-hste  Veranlas- 
sung zur  Abfassung  das  rein  menschliche  loteresse,  welchem  ihm  die  Ger- 
manen bei  naber  Bekanntschaft  mit  denselben  eingeBüsst,  annimmt,  so 
wir,  -wollten. wir  aus  dem  gan/en  in  seinen  übrigen  Werken  deut- 
lUsb  ersichtlichen  Charakter  des  ächriftsleileii»  den  Beweis  führen ,  das« 
avcb 'das  hier  besprochene  Buch  einem  tieferen  Zwecke  dienen  müsse, 
weit  den  uns  gesteckten  ElKira  überbchreiteii ;  die  für  seine  MeiüUüg  aua 
der  Germania  selbst  entlehnten  Gründe  können  wir  aber  keines  Falls  als 
rfcbcig  anerkennen.     Stimmt  nicht  feuriger  Patriotismns  zu  dem  tiefen 
i^hmerz  über  den  Verfall  des  Vaterlandes  und  zur  ernsten  licfiiriihtong 
für  dosaen  Schick.^alV     Wenn  nun  aber  diese  zur  Freude  darüber  bin- 
drän4^t,  dass  die  güfilrchtetsten  Heinde  durcb  eigene  Zwietracht  gehindert 
sind,  iipriclit  die  Aeuü&cruiig  derselben  für  die  drohenden  Kigenscliaftcn 
der  Feinde  oder  gegen  dieselben  V  De»  tiefen  Schmerz  über  des  Vater- 
landes Verfall,  den  nicht  die  eigene  Kraft,  sondern  nnr  ein  günstiges  Ge- 
schick noch  aufhalten  kann,  spricht  «ich  in  den  letzten  Worten  des  Ta- 
citiis  an  der  angeführten  SieUa  ganz  deutlich  auA^  und  der  vorausgestellte 
Wonach  kann  demnach  keines<wega  '  Haas  gegen^  sondern  nur  gerechte 
Forest  vor  den  Germanen  verrathen ,  wie  denn  auch  der  ffr.  Verf.  io 
seiner  Bemerkung  zu  dieser  Stelle  S.  50  f4ditig  gesehen  hat.    Und  im 
iUigcnieincn  war  Tacitus  viel  zu  wahrheitsliebend,  um  in  dem  Bilde,  wel- 
obea  et  den  Kdmern  vorhaUeo  w<>llte,  die  Schattenseiten  wegzulassen,  und 
zu  klug,  um  nicht  zu  erkennen,  dass  ein  Elches  leicht  aU  unwahr  zu  er- 
keunesides  Bild  aller  Wirkung  entbehren  müsse.  ,  Und  wiesen  nicht  auch 
die  Scbattcnseiieu  im  Weisen  der  Germanen  auf  die  in  ihnen  lebende 
Kj»ft  bin?  —  Rnek^ichtlich  dtt  Stelle  6,  3  machen  wir  den  üra»  Vor^ 
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r,  MO,  p.  45  gegebM  UcMning,  uMw  Ktiwiling  im- 

^_      »  -    »■        .,  -  M.t-M       -»*-  ■nihil     ■    ■*  M  J  ,  ,  -  I  Ii  I  I 

■I  QSni'  OT  OTHnW'iaiv  L  JUUQ  «POOTMi  WWW«  *nM| 

iff^ihmn^wir,'  4»  Ii  taiLdMrerpeeMptlt  Initt«  VaraMirMig  vorgelegen 
Mv  Mr^iMi  dfa  Sau  MAIer  QMws  I«|i01»*  betrag  wid  ^.im 
tan  Im  FrograoMM  da»^  «I»  «m  •tilutot,  rptkit  tnMfß 
iJi  liuhww  «Mite  H— tiiBmiiiiiti  wyen  ««r  «HlMiMki 

M#««>afiiM#lttik  lift  afan  AÜMWillfcm  ■■ftiilliwn  Mir  Um  IVMü 
d^r  jiiwüiBhw  «Vag^ Im  ^flggiiditii  Ml  *  4m  Oa^w  ib  JMw 
<W'<:i?iMBBiimv  iPMT  -fllMiwitiliiiiiir'.g^  JMk  (ii  &  .  W«  «v 
ilirfifiHMiiwiW'^iMiHiiilirtiit  lM|  ^  wkhtfg  <T.4i»toHwiw  d<f>grf»- 

iJtMnunJw  tjilwhrtai  A— iriahi  fü»  wttr4i«(  ifcn iJtfcMijtn  Meiamigm 
€ifer4Mi  WMea  4»  Pm«l«i ItbManjtom  .liMw^y  >irM  ite  ■ttfiaglicbe 

grundiyh«  MiftadHmg  te  CrcgsnttMite  MÜ  IPrenieB  -bigrfiiiiMi  .Btai» 
mWm  gi«bt  mit  grosMoi  Pletne  mi  Sdurfsione  der  Hr.  V«f£.  4«ff  vm^ 
liegenden  Abhandlung ,  nnd  ftir  enpftUen  dieselbe  der  sorgüttigen  Be- 
nohinng  Aller,  welche  eich  mit  den  griechischen« -.Tragikern  beschafUgeo* 
Atugegangen  wird ,  wie  billig ,  von  der  Definition  der  einzelnen  Tbeile 
eines  Drama,  welche  in  Aristot.  Poet.  c.  12  sich  findet,  da  dieselbe  fsst 
▼on  allen  Gelehrten  zur  Basis  der  Erklärung  und  Untersuchung  gemacht 
worden  ist.  Ohne  den  bekannten  Versuch  Fr.  Ritter's,  (Ue  Poetik  des 
Aristotelefl- in  eine  unächter  und  ä(,hte  Masse  zu  scheiden,  Viir  einen  g»> 
kinigenen  an  erklären,  erkennt  der  Hr.  Verf.  denaoch  die  berührte  Defi- 
nition für  onächt  an  aus  inneren  Gründen  namentlich  wegen  der  des 
grossen  Philosophen  unwürdigen  Oberflächlichkeit  —  und  aus  deai  äusse- 
ren, dass  Aristot.  Rhetor.  3,  14  init.  weit  besseres  und  zum  Tbeil  dem 
dort  Gesai^teu  Widersprechendes  giebt.  Da  nun  ,  um  was  Parodos  ge- 
wesen sei  recht  zu  bestimmen,  eine  Kenntniss  davon,  wie  die  übri/:;en 
Thcile  des  Drama  bezeichnet  worden  ,  unumgänglich  aöthig  ist,  bestimmt 
der  Hr.  Verf.,  gestützt  auf  die  Stellen  der  Alten,  die  Etymologie  und 
den  in  den  erhaltenen  l'ragödien  vorliegenden  Gebrauch,  Kolgüiides; 
TC^oloyog  umfasst  Alles,  was  dazu  dient,  den  'Zosohauer  mit  allen  den 
Thatäachen  bekannt  zu  machen,  die  er,  um  die  Handlung  selbst  zu  ver- 
stehen, noth wendig  erfahren  muss,  mag  dasselbe  nun  durch  Exposition 
oder  durch  dramatische  Handlung  geschehen.  Exodos  bezeichnet  die  Lö- 
sung nach  der  Katastrophe,  nicht  diese  selbst,  sondern  die  Folgen  derselben. 
'ÄjrsiCfddtov  wird  nach  der  Etyraologio  (da  insiaoSoq  das  Auftreten  einer  vor- 
her noch  nicht  auf  der  Bühne  gewesenen  Person  bezeichnet,  weeshalb  auch 
Soph.  O.  C.  730  gerade  diess  Wort  gebraucht  zu  haben  scheint)  gegexi 
die  Ansicht  Fr.  Ritter^'s ,  das  Etymol.  Magnum  und  8uidas,  nach  welchem 
hcußtodiov  geschrieben  sein  mu8ste ,  erklärt :  jedes  Stück  des  Drama,  Am 
mit  dem  fiinireten  einer  neu ui  Person  anhebt  und  demnach  eine  Weitec- 
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Mt«Mnliiig^flburiltiig  gieMi  Afcgrihwng  der  'EmwAm  jimtk 
•MMEUMüli&ngend*  OkMÜMtx  frfnl  MV  «It  fMriWirii,  ateaSchl  alt 
mimiHIMbm  !ll«rkiMl  «vkiMit.  Vm  4kM  IMleii,  i  iiirf^i  adft.M»» 
mtae PUle,  Wte  Chor  fw  dai  BihiMfiitM  4«  Onihiiiftti  h#- 
Uftly  den  MMMpMeni  «igcMr«,»  mmitn,  M  '4»»:flr.  V«ri  m  (km 
teimie  tbfBiiMi  TImUm,  tai  LMm  igr><ldimpwi<r  (W  M 

(ico^liot)}  VMi  4«P0ii  l«til«r«i'«r  aivd  AvIm  wAamMitt»  mMi»  ««II 
kMeflicMIlkbw  BeitegiiDg  m4  tiiiiifi,  Md.Ml«lM^  wMaMfovBbig 

IMarftlmiid  m  to  tat  Ohor  altola  igJrfwaitii  Thuniii,  «Uiilte 
Br.  Verf.  aaegit     ta  ArUtotdtoir  Ptattk  iwriladikha  lHÜriliuB  T<m  «i^ 

a^ff  (ff^MTi?  A^S/g  o;iot»  X^e*^  '^>nHä  Xi^cgf  «ad  «ahr),  aa  irfa 
IM  at^^  ffir  doNiiaiNi  «ebiwckbavi  tmd  aihH  daa«  dia«  Dafiidtiaaa» 
dar  iU«eB  (lllr«nMa«'«id9aa(;  miAaaali«  Paai^i  Palta  V»  108;  SeM. 
ad  Ilaptwairiön>  60?  Mal.  ad  4iirt^pti:  Vaap^lTOy'  Taiüi  d.  tragg. 
po«t.  Ti;  M  Md  49{  Mal.  ad  Arlüaplk  Mm.  W^  MIbs  IV«  1<^; 
'ma  AcaohjrL  in  dei^  Aasg«^  ymt  MÜa  .T.  IV.  p.  dMf  Br  awlii|iia 
St.  M.  m,  2;  Said.  a.  Mai  ad  Arist  Raa»  1381 1  TaaCa*  L  a.  61| 
Mol.  ad  Aaaab.  PyaaL'897) ,  ta  inrla  dla  «nadi6akM  aiü  aiaM  dcw  Wi* 
den  Naaian  baaakMta»  Ckorgesange  !■  dan  TragöM  dar  AM  aafl 
Mit  richtigem  Talta  ariiMrl  ar  iMMtBcb  Jen«  MaiMaa»  äm  . 
«war  keim  dmafta«  TattkaMwa  bafrladige  ond  gletdwraki  dia  im  im* 
selben  gegebenett  MarkMda  all  aiuaalaa  mM  an  kaaaMi  atiaa.  Pataa 
Richtigkeit  oder  PWaabMt  ga  a>kaaidbv'  '»atia%ea>  adr  aar  dsirah  die 
eigentliche  Bedeutong  der  Worte,  ^elaka  aai  aa  aahr  aa  Mditen  ist,  da 
die  Griechen  zufolge  ilurea  Wetent  aiekt  laldht  itk  Waitaf  am  wenigsten  - 
in  technische  Aoadf^ke,  der  nrsprSngMaa  gtiaduaa  wideatpre^hende 
ücdcutung  gelegt  haben.  IKiS^odo^  kann  naa,  wie  der  Hr«  Verf.  richtig 
bemerkt,  nur  den  Zog  des  Ckeraa  ▼aa  dMtt  einen  E  iagauge  bei  den  Za 
ficiiauersitzen  Torbei  a^Mli  da»  iMiila  der  Orchettra  badaotea,  and  artig 
wird  diess  mit  den  Ftoadwmcb  ^Mk  fWiemffm»  (für  eine  solche  Verglei* 
chortg  spricht  aM  a«tf^  aiaififa  aad  aM»  t*fya)  veiglichen.  Daraus 
ist  denn  nun  die  Folgerung  logisch  gegeben^  dass  das  Wert,  auf  das  Chor- 
lied übertragen,  gewiis  afckt-aia  L4ed  lange  nach  dem  Auftreten  des 
Chors  bezeichnen  könne ^  data  as  Mir  «in entweder  während  des  Einzai^es 
oder  unmittelbar  nacb  der  Blaoakme  seiner  Stellung  gesungenes  Lied  be- 
deuten könne.  HInsiebtlioh  atäoifiov  erklart  sieh  der  Hr.  Verf.,  pegea 
die  iron  Herrn,  ad  Aristot.  Poet.  12,  8}  Fr.  Ritter  in  ders.  St.  p.  170  ilg. 
und  Bernhardy  Griech«  Litteraturgesch.  II.  p.  740  gegebene  Ansicht,  fSr 
die  Bedeutung  feststehend ,  onbewegllch*'  nnd  deßnirt  demnach:  ein  ru- 
hig irehaltcnes,  gesetztes  Lied  (man  darf  die»s,  so  wie  das  l^olf^ende, 
nicht  III  zu  cn^er  Bedeutung  fassen),  bei  dessen  Vortrage  der  Chur  sein^ 
^teiiung  nicht  verlasse,  so  dass  demnach  der  Name  gewühlt  worden  sei, 
tim  dern  Gegensatz  gegen  die  nä^oSog  und  OQxricziy.oL  von  dcuen  Bei- 
spiele vorgeführt  werden,  zu  bezeichnen.  Sudami  \vircl  ^'/cigt,  däss 
lait  diesen  aus  der  Bedeutung  de£  VVocie  gewuaueuen  Duiiiiitioaea  die 
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von  (Icu  Alten  anf^cgebencn  Merkmale  «timmen,  so  rackglcbtlich  des  la- 

haiti  s,  dass  diü  ndtJüdu^  die  Ursache  des  Auftretena  des  Chor«  und  Aa- 
|rab(u  über  seine  Herkunft,  Stand  und  der|(l.  enthalte,  das  ccactitov  die 
Vorialic  auf  der  Bühne  hekln^uid  oder  mit  Freo^  bebandele,  rficksicht- 
lich  der  StcMang  im  Stücke,  dass  die  tiu^oSos  auf  den  Prolog,  folge,  das 
etdöiti'Ov  die  Kpeisudiea  ub^ranze,  und  dio'gl.  mehr.    Das  acdai^ov  yrird 
uuii  verlassen,  da  es  nur,  um  das  Wesen  der  nd^pSos  durch  den  Gegen* 
sat«  «o  ▼«rdeotlichen,  herbeigezor;eM  war.     Nachdem  der  Hr.  Verf.  die 
Meinung  O.  Müller's  i^Gi.  Litterat ui^Cöcb-  H.  p.  7J),  es  könne  in  J-ii 
Tragödien  eine  doppelte  Paru(]o.s  unierscbieden  werden  ,  auf  die  wcnigpii 
F'älle  besciirciakt,  vm  der  Chüt  «uerst  auf  der  Uiihne  i  j scliciiil  und  >ich 
von  da  auf  die  Orchestra  beliebt,  ferner  nach  versclücdenLMi  Kinlheiimigs- 
gründen  die  Par€die  eingetheilt  hat  und  zwar  1)  Lieder  wahrend  deä 
Einzugs  gesungen  (die  älteste  b'ünn  ;  dicss  stimmt  mit  der  Angabe,  dass 
sie  in  Trochäen  und  Anapästen  bestand^'U,  obgleich  iich  von  dorn  erste- 
ren  Veüaiaaisüe  keine  Bei^tpielc  findea),  Lieder  mit  Stillstanden,  die  durch 
Kinschiebung  von  Strophen  ausgefüllt  wurden,  und  endlich  streng  stro- 
piii.sch  geordnete  Lieder;  2)  Lieder  an  die  Zuschauer  gerichtet,  vvähreud 
die  üiihue  leer  ist,  Lieder  an  die  auf  (|er  Bühne  befmdliche  Person  ge- 
richtet, und  konnuosartigß  Wechseigesange ,  geht  er  sänimtiiche  uns  er- 
haltene J'ragudien  (des  Arisiophanes  Stücke  wurden  wegen  des  Rauiaes, 
der  Oed.  Colon,  des  Sophokles  wegen  der  folgenden  besoudei  en  Dehand- 
luiig  ausgeÄchlüSsen)  (Jurch^  um  za  sehen,  ob  sich  in  densLlbui^  \\irklich 
solche   Stucke,   auf  welche  die  angegebene  Definition  ia  ihren  we- 
sentlichen Merkmalen  pa^ae ,  finden,    "Wir.  müssen  die  vielen  dabei  ge- 
gebenen inctriiichen,  kritii^theii  uud  sachlichen  Bemerkungen,  so  wie  die 
Erörterung  der  Prologe  über^ijehen  Und  theilen  nur  das  Resultat  mit:  In 
fcämmtlicheii  Dramen  ist  die  Parodos,  wio  vorschieden  auch  ihre  Formund 
Anlage  sein  aiag,  der  Vortrag  des  Chors,  der  entweder  bei  seinem  Ein- 
eiige in  die  Orchestra   oder  zunächst  nach  demselben  stattfindet;  sie 
kann  wuhttind  deä  VorbeimarschfBS  in  Bewegung  oder  in  rahiger  Stellung; 
»ach  demselben  recitirt  werden  nnd  stets  spricht  sie  bald  unnmwundener, 
bald  versteckter  den  Grund ,  die  Veranlassung  für  das  Erscheinen  des 
Chores  aus,  selbst  da,  wo  diese  schon  im  Prologe  (Herbeirufun':  des 
Chores)  angedeutet  ist.    Hierant  geht  nun  der  Hr.  Verf.  zu  dem  Gt  gen 
/itaiido,  um  dessen  willen  or  die  ganze  Untersnchang  unternommen,  zu 
der  Bestimmung  der  Parodos  iu  Soph.  O,  C.  über.     Auf  Plutarch's  (an 
Seni  sit  gerenvl.  eet.  c.  3.  p.  785  A.  oder  IV.  ]  ,  p.   152  cd.  Wyttenb.) 
Anctorität  hin  haben  Hermann  und  Keiäjig  in  iiiren  Aust^^aben,  Bernhar^X 
(Griech.  Littgach.  IL  p.  739),  Böckh  (Ueber^eLüg.  d^r  Antig.  S.  125  0. 
X80),  C.  Fr.  Hermann  (Qgaestitnes  Oedipod,  p.  48  und  p.  öl  Anm.  39% 
O.  Müller  (üumenid.  687  f.  und  Littgsch.  II.  p.  69)  und  viele  Andere  den 
loit  Vs,  668  beginnenden  Ch.orgesan;^  ffir  die  Parodos  erklärt*     Fr.  Rit- 
ter SU  Ari>tüt.  Poet.  12.  p.  169  hat  äfiwar  Zweifel  geäussert,  aber  nur  G. 
C.  Schueider  (Att,  Theaterwesen  S.  206)  hat  es  poradezii  ein  crdaLu^» 
genannt.    Der  Hr.  Verf.  spricht  unumwunden  seine  Ansicht  dahin  aus: 
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o^os  beginnt  mit  Vs.  1 17  und  ist  die  einzige  im  Stnclco.  Nachdem*  ei^ 
snm  Beweise  fSr  die  erste  Behanptnng  die  Handlong  bi«  §68  .W9r  Aog<Bii. 
geführt  dnd  den  Inhalt  des  LiodM-(S.  42)  doreh  eine  swtr  etwas  frele|i 
aber  nach  nnsereni  Dafürhält en  recht  gelungene  (nnr  über  die  Ueber- 
Setzung  von  nijcpiccov  vofM^p  isi&Qcov  sind  wir  et«»  bedsnklicb)  deot-  ' 
sehe  Uebersetzang  Im  Versmaasse  des  Originals  angegpaibca  imt,  ufiacht  er 
darauf  aufmertMani  ^  das i  darin  niebts  rom  Chore'  o'nd  zu  dessen  Binfah- 
ning  voiAoMM ;  'wenn  nan  sich  auf  andere  Pramen  berufe,  in  denen  die 
'  wdffoäog  «inefichüdernig  enthaite^  sei  ruckaiabUich  der  Iphig.  Aulid.zn  er^ 
innern,  dass  ein  grosser  Theil  von  den  Kennern  des  Boripides  fGr  onaeht 
gehalten  werde,  der  Chor  aber  iocb  seine  Herkunft,  seinen  Stand  naä 
die  Veranlassung  seines  Kommens  angebe;  i^cksichüioh  des  Ion,  da40 
die  Weiber  des  Chors  sich  darcb  die  Sckildermg  *dea' Tenpela^t  seinen 
Bildwerken  als  Fremde  erweisen  und  auch  sagen,  woher  nnd  wessKalb 
lie  kommen;  rücksichtlich  Aristoph.  Nub.,  dass  dässi  Ihc  der  F'all  sei  und 
ausserdem  die  Schilderung  Athens  für  den  Cha#\das  Motiv  enthalte,  wess« 
halb  er  dem  Sokraies  nach  Athen  folge  ;  wrHo  man  siob  ättf  andere  Pare-* 
dei)  die  das  Verlangte  nlrht  enthalten,  (»erufen,  aomflss«  man  badmitoen, 
iass  in  Acsch.  i^cpt.  ctr.  Theb«  die  gmeae  A nfregon^  eine«  anderen  Cha* 
rakUr  bedinge  and  die  Veranlassung,  warum  die  Büdthmi  zor  Kadmmfc 
fa1wmaMny  'QnT0itennl>Hr'«ei}  das8  in  Arist.  Ran.  ätt  Chor  mit  den  ban-. 
deliulrn  Personen  zofällig  zusammentreffen  müsse  und  die  Mysten  dock, 
erklären,  sie  kamen  einen  Reigen  aufzuführen;  dass  endlich  in  den  Tbei% 
mophoriazusen  der  Aufruf  der  Heroldin  das  Fehlende  suppUre.  Femer 
beweist  er,  dass  all*  die  ülirigen  von  den  Alten  angegebenen  Merkmale 
nicht  passen,  der  Chor  sei  schon  seit  Vs.  117  da  (wegen  Scbol.  ad  EorL 
Fhoen,902)|  der  Prolog  könne  nicht  bis  zu  Vs.  668  ausgedehnt  angcnomC« 
men  werden,  da  schon  vorher  £ntwickelnng  der  Handlang  geht ;  ja  selbst 
die  Definition  in  Aristot.  Poet,  passe  nicht,  da  Hermann  nnd  Böckh  (ind.» 
leet.  aest*  Berol«  1843)  ubereinütimmend  nachgewieaen  haben,  daar  schon, 
antm' den  torbergebenden  Liedern  mehrere  dem  ganzen  Chor  zngetheilt 
gewesen  seien.  Für  die. «weite  Bebaaptong- fnbrt  derselbe  an,  dbss  ein 
Rtthepunkt  in  der  Handlung  erfolge  (die  Aufnahme  in  Attiloii  dann  die 
Versuche  der  Sohne  und  des  Kreon),  dass  ein  ^nstaodtov  vorangehe,  dass 
der  Inhalt  mit  der  Handlung  in  Beaiehuhg  stehe  (Aristot.  Poet*  c.  18), 
dats  der  Chor  seine  Stelle  nicht  wechsele.  Die  drilte  ßehanptnni^  wM 
daraM* gestützt,  dass  durch  das,  was  der  Chor  von  117  an  sagt,  klar 
Wird,  wer  seine  Glieder  d|nd  ttnd  wesshälb  sie  kommen,  dass  der  Chov 
damit  auftrete ,  and  data  koONBOfiartige  Parodoi  auch  in  anderen  Stoekeil 
vorkommen  (Bor.  Rbe«,*Tro»  ReraeK  Or.  AesdK  Peins«  ArSsl.Pax.  Aves), 
Die  Tierte-BehaoptnDg  iat  gegen«  iM  van'  Ol  Hniter  an  der  «weilen  'der 
oben  angef.  Stellen  aasgeaproebene  Bebanptnng,  daa  Drama  kalbe' itwei 
sof^odof,  gerichtet.  Mit  Bennisang  von  Kolmer  'd.  scen.  SopK  O.  C« 
adomat«  (Tergt.  Njabrbb.  LI.  91)  aeigt  der  Hr.  Verf.,  da^  der  'Gbor  die 
Bübne  nicht  betreten  beben  könne,  dass  aicb  bfa668  kein  Beweis,' er  babe 
seine  Stelle  TerSndert,  vorfinde,  daaa  er  acbon  264  geordnet  gewesen  nein 
mm«.   Nachdem  er  noch  geseigt^'  die»  die  Pirodo»  mit  Tf«*  W  ge- 
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schlössen  sei,  schliesst  er  seine  so  werthvolfe  Abhandlung,  dereti  Frische 
und  Tüchtigkeit  wir  nur  wenig  im  Auszüge  wiederzugeben  vermochten, 
ipit  dem  Nachweise,  wie  wenig  hocli  des  Plotarch  Auctorität  zu  stellen 
ftoiy  und  mit  einer  Vermuthung  darüber,  wie  er  in  Irrthum  gerathen.  [/?.] 
RatIBOR.  Au6  dem  Ostern  1850  vom  iconigl.  Gymnasium  aiisgege^ 
benen  Programm  heben  wir  Folgendes  aus:  An  die  Stelle  des  aus  dem 
Lehrercollegium  geschiedenen  Dr.  jRTrtmmCrer  Wörde  der  Schnlamtscandidat 
Dr.  Niedergesäss  \on  Glogau  berufen,  derselbe  starb  jedoch  schon  am 
27,  Febr.  1850.  Das  Probejahr  hielt  der  Candidat  Dr.  Ginsberg  j  md 
Aushülfe  lei?!tcte  mit  dankenswertber  ßerQlt\\illig,keit  der  Dr.  Bitter,  Das 
Lehrercollegium  bestand  aus  dem  Dir.  Dr.  Mehlhorny  Pror.  Guttmann, 
Conr.  heiler  y  den  Oberlehrern  König  f  Kelch^  Fülle  (Mathem.),  dem  ord. 
Lehrer  licickardt  ^  Zi  ichncnlehrer  Schwer  ^  Superintend.  Dr.  Redlich  und 
Religion^ lehret  Gotschlich,  Die  Schülerzab!  war  Knde  1849:  252  (20  in 
T.,  n  in  rr.,  48  in  III.,  65  in  IV.,  51  in  V.,  44  in  VF.).  Abiturienien 
vxareii  Ostern  1849:  7,  Ostern  1850:  12,  Den  8chuinacbrichten  geht 
voraus:  Ußber  die  Ausgaben  der  Gesammt werke  von  Opils»  Vom  Pror. 
OuHmuTin  (19  8.  4.),  eine  mit  grossem  Fleisse  gearbeitete  Abhandiuog, 
welclic  nach  einer  kurzen,  aber  treileuden  Charakteristik  des  Dichters 
die  Gesammtausgaben  seiner  Werke  beschreibt  nnd  dabei  xiher  die  Fiit- 
stehung  der  Werke,  über  die  dabei  beobiieliteten  Gesetze,  über  die  Fort- 
schritte oder  Rückschritte  der  Form  und  Gedanken  sehr  5chätzen.«:werllic 

Aafschloige  giebU  Der  LilterarbiAtoriker  wird  dieselbe  nicht  entbehrea 
köaien.  [/>.] 

Rudolstadt.  Die  Stelle  am  Gymnasium  Fridericianura  und  der 
damit  verbundenen  Realschule,  welche  durch  den  am  28.  Nov.  1849  im 
chemischen  Laboratoriam  plötzlich  erfolgten  Tod  des  Prof.  Dr.  Besc&erer 
erledigt  war,  wurde  am  7.  Jan.  1850  durch  den  Dr.  med.  B.  Sigismund 
ans  Blankenburg  (früher  Lehrer  an  Privatinstituten  zu  Lenzburg  in  der 
Schweiz  und  in  Derbyshire  in  England)  provisorisch  besetzt.  Der  Scbol- 
amtscandidat  Dr.  Horcher  hielt  sein  Probejahr  ab«  Nachdom  Ostern  1819 
6  Schüler  zur  Universität  übergegangen  waren,  zahlten  die  vereinigCae 
AnstftHeo  12^  Scholei,  vor  Ostern  1850  121.  Von  SchnUcbriften  «r- 
wahnen  wir  die  von  dem  Dir.  Prof.  Dr.  Müller  als  Binladang  zu  der  Som- 
mer^schen  Redef<^«r]ichkeit  am  21.  Dec.  erschienenen  Bemerkungen 
§b$r  die  Anforderungen  der  Gegenwart  an  die  •  GtfmnmSen ,  welche  sich 
namentlich  mit  den  Mitteln  beschäftigen,  welche  dizn  dienen,  den  durch 
die  geseUaehalUiflhea  aad  politischen  Bewegungen  auch  fSr  die  stadirende 
Jafend  hervorgegangenen '  nachtheiligen  Polgen  entgegeaxnarbeiten  nnd 
dmii  ihre  Bildung  eine  bessere  u.  gesichertere  Zukunft  VonEpbereiten,  n. 
▼iele  fecht  treffliche  Winke  enthalt.  —  In  dem  Osterprogramm  1850  hat 
der  Prof.  G,  S,  Obbarius  die  zweite  Partikel  der  dictata  J.  F.  Fisdmi 
in  Boralü  Art^m  Bßä^am  (a  vs.  99  —  219)  mitgetheilt  (28  8.  4.).  Dft 
die  Bearbeitung  ganz  in  derselben  Weise  erfolgt  ist  nnd  dieselben  rühm- 
lichen Eigenschaften  aufweist,  welche  wir  in  diesen  NJahibb*  Od.  LIV. 
(BL  III  «rwihni  haben,  so  geifSgt  es  wohl  darauf  zu  verweisen.  [D.] 

acBwBiDiiin*'   Pa«  GyiMUbiiiui»  hat|e  wahrend  daa  Mu^jahrai 
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Idtf  ^fiO  iOiiM.Vflrlvill  iotei  wX  te.  1660  dtor  bItlHiric»  Prmotor 
ff^  Knk»  OMb  fai^  «■  and  Iwij&iejäbrigtni  Wirken  in  d«n'  BühMtond 
tili.  Mm«  km  0»t«ni  1849  war  Dr«  JTor.  Seftnüdl  ges^hi^den, 
m  atelif4iireiend  mm  G^mnanom  sn  Od«  sn  fongirea;  Pfingsten  dcB-. 
•elb«B^Mr«»  ward  M«b  daa  Mitgliad  des  kooigl.  padageg.  Sendnart  an 
Braalw  lV{|liA  aorackgarolen.  ApsbStfe  J«5tieten  der€Sißdid»  IfiyraiMft 
«n4  dar  Br.  gdliw'dr,  avangel.  Befiglo»lelirer  Senior  MiM  imd  Ar* 
«UdiaoaiHia  Haff^  Die  Slallo  eines  katiiol.  ReUgionslelfrefa  gtng  y^ia 
dasa  AsftnH  vfS  den  Oapian  ÜMba  al»ar,  Nacbden  die  iStelle  dM 

«B^eacUadenap  PrMrealev  dnreh. Ascsiision  iHtfetst  war»  bestand  daa 
LelircMoUagfaHa  ana  dasi  lUr.  Dr«  HM^  Proreotor  Bmtkner^  C<N)r«.  0r. 
MU  ObeiMirer  TViriEbeim,  den  Collagen  BSrnnger^  Dr.  «o»MAj 

Dr.  IMMrnidy  dem  l4ebrer  Bkduf^  Ckplan  Nbake»  Tiarnlekrer  ZfbiMT 
Wid  Candidai  W^j^mtk.  Oslers  ldl9  gingen  8  Sdinlervnr  UnlversilKt. 
IM*  MittefMOa  botrag  am  la  Juni  1849c  938  (26  in  » la  Ih,  65  in 
III.,  &6  in  Vf.,  ^  ia  V«,  19  In  Vi.),  am  19.  Den.  18192  (3#  In  I*,  89 
in  II.,  dd  in  lU^  64  in  IV«,  67  in  16  in  YL)*  Von  der  als.  BiAage 
mua  Programm  Ostern  1850  aasgegeiwnen  Schrift  von  0r*  K.  X  ^otttdl^ 
Cawiwsalatfs  ia  Mi  faaliiadsMi  TltttfigMek  können  wir  Jetit  nlehts  wei- 
tar  als  ^en  Thal  anfiUi^cn ,  da  dieselbe  atebi  in  nnsereo  Hioden  ist*.  Da- 
gegen benchHea  mir  nacbtrilgUcb  aber  diel  dam  Proreetor  JTreN  bei  0a- 
laganbeU  saMaa  {MJahr.  Ammobilama»  am  6.  Pebr«  1849  fiberr4»]di4e  0rar,  • 
tatatleiiäsebriiMi-  Die  erste  bat  den  Dir.  Dr.  X  Mtf  mhi  Verltoer  and 
fibtt  das  XMelt  OlseFNUfimesln  dfSMiores  guaMlam  «efsrm  seHipfonim 
^'dyfmssiraai  <t  JWmewwa  leoos  (16  8.  4.).  ,  Ba  weifden  bi  derselben 
folgende  Mlea  bcbatidelt:  8«^^.^  O.  0.  6J0  nimmt  der  Hr.  Verf.  dl« 
Oa^fnaUur  vd«  Gaipifisrlfi  6^6^^  R^g  aad  Waa- 

dar  anfi  RaH  vürning  aiebt  ^eiaastfaamea.  Die  von  Reidg  ▼ergBoheaa 
Atel!«  Om  E*  Sfr'faat  afierdiogs  mit  der  besproebeaen  insofern'  eiae)  AAba- 
lMiUII;p>als/*w£i  d«rt  dia  wderblieba  Kraft 'der  Peal  dnarsi  aa  den 
Ftiobtea  der- Isoldes,  dann-aa  dien  lebenden  GescbdpCea*  aieb  selgetid  pKr 
wiluity  so  klar  die  ZengungäkrafI  der'Erde  der  Lebenskmilt'der  aaf  Ibr 
lobaadmD- Gasahapfe  eot^egengestellt  Wird.  Wenn  femer  .  Wailder  be« 
baaptet,  da&s  yri  und  oi^,  wie  spater  9(4Xt$  oad  a»8Q£s  ^ck  etiigegen« 
^eftotat  Werden ,  ao  laalat  ar  damit  aaaio^dh,  dass.  fq  bis  Oaaaaä  dete 
OrnfMC  als  TbaM,' wie ^^Jliff  den  iv9ift£  antspreebe,  sondern  dafts  wio 
«Mvsd»  mPt^iUkWai  awel  Dkge,  ein  grosses  Ganses  and  Einselne,  so  aaek 
ißXVS  aaf  aweif  aio  Matorganses  und  eiaaelaa  lebeiide  Wesea  bezogen 
wird*  Waitia maa  aadlleb  7s  '^'vxfjs  lesen,  so  wSrde  ]a  nnr  vom-  Mtm^ 
•ebaa  lad  von  seHiem  Leben  geredet«  '  Wie  r^mte  sieb  das  an  dem'  «d* 

w€CYH(fatiq9  ^oövosT  Wellie  dar  Diebtet  dies* 
fiaatana  im  Einzelnen  erlaatcrn,  so  mntste  er  aaeb  die  Katar,  niebt  allela 
das  Mentebeoleben  erwähnen.  Und  ist  nicbt  das  «in  seboner  Fortgang  ? 
aaf  die  physische  Kraft  folgt  die  moralische.  Woiwi  konnte  die  Natnr 
siwilmrl  werden ,  weaii  nicht  bei  jener?  ^  Sopb.  Antig.  24,  welcben 
Vers  Wunder  für  unächt  erklärt,  W.  Dindorf  gestrichen  hat,  emeudirt 
dar  Hr,  \exS>  nqoQ&ilg  ötmiu.  äu  d^^ä  der  Sinn  sei:  sccimdam  ius  et  le-  • 
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gern  t«m  maMk  «ddM«  inKk  Mcrii,  inttr  Yiliitiihm  wm  8^ 
BI.  M  «nd  PftssoT.  üex.  Alwcios.  —  Im  dhnaalb«»  SiMe»  Vs^M 
conjicirt  derMibti  not^ovg  Iqt^Bw  «iteff  Veti^dlnc  TW- 

crit.  IdylL  XXI. -«1  «nd  Aesch.  Oboepb.  636.  01a  vmi  W«  DiadorC  «$• 
genommene  EmMiiatia«  mtt^oi^m^  fchfinft  «r  «kbi  gekaant  M  ImInml  — 
In  demselben  8UI«kfl  Vf»  1083  wird  1^  Tmrartat  «'«iU  diK,Mi«  da»« 
auf  Gewicht  legen  mSui^f  daaa  «r  dtn  KönSf»  die  taU«  BatbiciiUg» 
wirklich  ertlieUe,  woia  dar  IndicaUv  ^aaa«}  Mdanti  ipM  dU  Steile  » 
erklärt :  Tiresias  acilicet  opporUUM  dlaeBtcA  WA  proptem  dtck,  qoftdk 
oniTersDm  sentit,  verWi  ae  fadiae  cnlgM  ai^laBti  prohiuidi,  H^oto  f>l 
monuerit  regem,  M  •cciaum  denoe  McidMt:  »ddii  Tar»  kern  «a  aaa- 
dere,  qnod  confilla  regi  6uppedkata  ipai  Aura  mittarima  pmendel.  Da& 
Verbum  <pi(i%iv  scheint  den  R«f.  alt  Radit  sorickgawiaieu  ;  dagegen  biH 
er  den  Optatir  fest  ,  da  auch  aUiaai  8elier  nicht  missgeziesMad  ial^  Etwas 
nor  Toransznsetzen ;  endBch  findet  er  nidit  die  Schwierigkeiten  in  der 
Stelle ,  welche  der  Hr.  Verf.  sieht.  Ev  Aiyeiy  getit  auf  das  WohhftelneDde 
der  Rede,  welches  eine  Folge  de«  wohlwollenden  Gesinnung  ist;  xcV^oi 
ila^M  gen  geht  auf  den  Inhalt  der  Rede*  Wohlwollend  habe  ich  wohlmeir 
iiend  gesprochen;  höre  nan  auf  mich,  wenn  ich  dir  dcAi  rechten  Rath  ei^ 
theile.  —  Eur,  Phoen.  542  verbessert  der  Hr-  Verf.:  vv%t69  'i  dtptf* 
yovg  ßXicpttQov,  weil  der  Mond  selbst  unpassend  ein  dunkles  Licht  ge- 
nannt werde,  ^^assend  aber  das  Auge  der  lichtlosen  Nacht. —  Inder 
Stelle  Xea.  Hellen.  IV,  8,  19,  wo  fast  alle  Herausgeber  eine  Lücke  an- 
genommen liabcn.  ändert  der  Hr.  Verf.,  wie  dem  Ref.  scheint,  ganz  rich- 
tig die  Tnlcrpunction :  Y.uztßccXov  ißaav  Se  xal  oV  iß(o0irjGav  —  xal  nliQ- 
v$g  öiu  TO  oipl  alöiyta&aL  trjg  ßorf^slag  mit  der  Erklärung:  nonnulli  au- 
tem  Faluteui  recuperavcre  in  urbes  sociatas  se  recipienlcs,  et  plures  qui- 
tieiii  4Uod  succurreudura  esse  sero  aenilsscnt.  Die  Ansicht  hatte  der  Hr. 
Verf.  schon  in  den  annot.  ad  Dero.  Philipp.  I.  p.  4ö  (ci&chieueu  1834) 
v()r(;etragen;  hier  wird  sie  ausführlicher  be-t  iindct,  —  Xen.  Cyrop.  VIT. 
1,  9  wird  für  ^nslyscQ^s  ^  woran  schon  viele  mit.  Recht  Anstoss  geuoHiraca, 
inaBtrs  conjicirt, —  In  dt  niselben  Buc  he  c.  3,  16  nimmt  der  Hr.  Verf. 
die  von  L.  Diadurf  für  uiiätht  gehaltciica  Warle  in  Sehu'iz.,  stellt  sie  aber 
mit  Weiske  nnd  Schneider  nach  17  und  emendirt  unter  Tilgung  vua 
tcov  «uvoi^eof  (die  Annahme  eines  selchen  Glossems  empfiehlt  eich  aller- 
dings dadurch,  dass  der  cod.  Rrudaei  fiir  uy, )inzQv%(av  ivvov^av  hatj*.  kuI 
vvv  TO  ^LVTiiici  ntxoi  ruv  vvv  (rfocoodai  Ir/czat.  — —  Luciau.  Demon.  §,  26 
wird  für  yTrt^ftr rixcJg  vermuLhet  v7z£ouüiaiH(og.  —  Horat,  £pod.  2  kä-t 
der  Hr.  Verf  die  beiden  Verse  37  und  38  iur  von  einem  Solchen  herrüh- 
rend,  der,  durch  die  Schilderung  der  Ehe  ergriffen,  seinen  Widerwillen 
gegen  die  Au^>^c!u\  eifung  am  Rande  ausgesprochen.  Horat.  Kp,  I,  1. 
Vs.  38  conjicirt  derselbe  fiir  iners:  em.  —  Die  bei  Caes.  B.  G.  i,  44 
gemachte  Conjectur:  ideoque  eam  se  pcLissc  kuiuien  wir  der  von  Schneidet 
glänzend  gerechtfertigten  Lesart  der  meisten  Haudschrifteu  nicht  vor- 
ziehen. —  Da.ss  der  Hr.  Verf.  Liv.  XXIK.  27,  weil  amnibusque  nach 
leiTO,  ianguidüiü  sei  und  der  Palat.  1:  terra  marufue  amn^usijiLe 

bietet,  schreiben  wiU:  sociiü  aoiuiuit^ue  Latiu^o  ooiuibus^uo  ^tti  — 
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avpiciDmqae  term  mariq-ne  gc^mmtnr,  acbeint  nns'  aebr 
«riUifMd  Wir  XLII.  64  die  üinzufögniig  des  Namens  P«rm»  MMh  itfüfc 
ji— Wi'nigi'  oicslit  DbaogeiDessM  fiadM,  —  V«lie  B«ftchtong  verdient  dio 
Coi^Mtar  bei  TWt*  Aonai.  III.  20:  excepial  vtdnenk  (vergl.  SU.  IX.  S69)f 
dl»  £insohiebang  Ton  «ecesatt  IV.  ö7  trifft  mit  der  von  Halm  gentclMi 
iiiNMii  äberein ,  nar  bat  der  LeUtere  durch  das  folgende  cauMtam  ah' 
we$tm  and  VI.  38:  o^iilliiifo  abteetm  nocb  mehr  ISr  sich.  Ref.  hoffi 
dorch  diese  Mittheilongen  die  Aofmerkcamkcit ,  lNr«l«i»  tr  der  Mirlft.0ft< 
ithenkt,  bewiesen  nnc)  (Ke  oft  sehr  scburfs innigen  o.  immer  interMfftlitaB 
Vwihiigi»  4m  Hm»  Verf.  der  ihnen  gebührenden  Beachtung  empfohlen 
20  haben.  —  Die  iweite  der  oben  erwähnten  Schriften  rührt  V4M1  dem 
damaligen  Conrector,  j«tcigem  Prorector  C.  F,  Brütkmer  her  nnd  ftUtfl» 
d«i  TMt  iXuiwtirtiP»  fiM  Ctcero  tn  Ztfrri«  de  oro(ofv  teribendis  quid  ear 
JiPWftg  et  AristateU  muiuaiua  sU,  ad  expl,  epist.  ad  fmt,  L  9,  23  exa* 
minatur  (14  S.  4.).  fih»bdem  sich  der  Hr.  Vtfl'«  zuerst  über  den  Zweek^ 
den  Cicero  bei  Abfasranis  der  libri  de  oratore  verfolgt,  ausgesprochen, 
verbreüel  er  sich  mit  vieleai  Scharfsinn  und  greseek  Crelthrsamkcit  Sbe» 
die  Frage ,  in  wiefern  Cicero  an  der  baseiöhneten  Stelle  der  Briefe  sagen 
ktaM«  ÜiHree  e#itf  Ben  solum  abborrere  a  eommuoibus  pmeeefüs,  sed  etlem 
*  ettpNi  aaiiquornra  et  Aristoteliam  et  Isocratiaa  ntionen  OBeterieoi  com^ 
pIsetL  Br  findet  die  Aehnlichkeit  swifcben  dem  Ten  Cieero  nnd  den 
▼oa  jenen  itiBeii  Verbildem  Vergelragedea  in  ampHore  Hin  omtoriae  ertis 
aetiene  eiusqae  cum  reliqua  eruditione  nexiBie  phibeophia  neeesiHttdiiiey 
deinda  in  IndSeitÜt  ^o^nentiae  ratione,  tum  in  artis  rhetoricae  ad  per- 
fideadna  «raloreai'poadenind«  deniqne  in  aingulis  quibnadeni^  in  qni« 
tae  Tel  lieertilie  tM  AdrteteHae  doctrinae  Teetigia  oeaiparenl«  Wir 
teniea  kifai  BadMkaa»  Sekrift  ale  Ifir  die  Geidhiehte  der  alten  Rlie- 
toilk  Owenilich  der.  Theorie  dea  leomtee),  wie  ür  da«  VeretandMia 
res  Cliee«o*e'Bndie  fleicb  wfditig  za  beseiehaeiu      Dar  dritten  Schrift» 

ipdl%  MI  dem'Oellegea  E*  HSuhgtr  (90  8.  4»),  anwen  wir.^onfaBsende 
Kamtniape  i»A  eine  klare  IXoretellang  naehribman.  Den  Inlialt  eniaiil  ^ 
man  mm  M  Ünhamrlirlften  der  einaelnea  Abtlienungen  i  Ha^  wir  'mm, 
^wAmo  Telletaadi^eit  der  sediaedfaiee»  «iiliiehten  inannehmei»?  lift 
eine  voHetSaSige  fidwSpfln;^  gleiehaeitig  aafgetreteaf  Sind  Pflaaaen  frn«» 
her  ab  TUere  entetandenY  Hai  die  At«aepldure  in  der  SlainkoUeiifa« 
riede  eine  glr6ato  Meal^  Kablenfteff  enthalten; ab  JetatY  Worin,  idigt 
aich  die,  fertiwfareitedb  Kntwkfcetopg  der  ergeaiaeben  Seheplhag?  toi 
Raenlti*  hrt»  daee  wir  eil  hei  der  Beicaabtaa^  der  Verindemngeo » waleha 
dir Brdohdrfliahn  «rfithmn  hat»  tiieht  nach  BmUmi'»  and  Igüi*«  Meionnf 
adb  ainam  hat  ewigen  Krdbkafe  an  than  haben  y  aendem  jnit  einer  ein« 
tigen  Baawickelangireiha,  welche  aUe2eitan|  mn'der  ältesten  bia  aar 
aaaeitaByawfiuiL  [A] 

WiRB^BS&i».  Daa  deeige  (CjnDaasioai  ailitt  wihread  dee  fiehai^ 
Jefaraa  Oüam  IM— 60  keine  Varandeniiig  4m  LebrercaUtg^aaM.  Der 
Dr.  Brnkm  trü  In  idne  volle  Sfiiiadaaiahl  wieder  ob;  aiit  dem  Schlaaie 
dae  Scb«(ihhBie  «eriittfi  dar  wiMOBeohaftUdM  ailftlahier  teuwlMr  die 
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Anstalt,  am  eine  or<kntllchc  I.cbrerstellc  am  Gymnasium  zu  Bromberg 
anzutreten.     Die  ScUüierzahl   betrug  am  Sclilus.se  des  vorhergehenden 
Sfihuijahrs  153,  am  Schlösse  des  SommcrBeiuesLers  lö49  168,  aiu  ächlusse 
des  darauf  folf^enden  Wintersemcölers  165  (20  in  1.,  '29  in  IL,  45  in  111^ 
42  in  IV.,  29  in  V.).     Zur  L'niversität  wurden  Ostern  1850  9  entlassen. 
Die  in  dem  Oaterprogramm  1Ö50  den  Schnlnachrichten  vorausgesetzte 
Abbandlang  des  Director  Dr.  Hermann  Schmidt:  Die  imchauintij;  ah 
ChrufUÜage  alles -Untertichta  y  mit  besonderer  Anwendui}^;  auf  die  Erler- 
nung der  lat&nkchen  Sprache  (34  S.  4.)  tragen  wir  kein  Bedenken  ,  den 
bedeutendsten  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  pädagogischen  Liite- 
ratur  beisuyählen.    Um  auf  diesem  Felde  zu  sicheren  Kesuitaten  zu  ge- 
langen, bedarf  es  eben  so  der  Theorie,  wie  der  Praxis.     Nichts  kann 
für  richtig  gelten,  was  nicht  mit  den  obersten  Grundsätzen  übereinstimmt, 
eben  so  wenig  aber,  was  nicht  als  leicht,  unfehlbar  und  ohne  andt^re 
Nacbthoiie  eo  dem  ^on  jenem  gesteckten  Ziele  führend  durch  die  Krfab« 
lang  bewährt  ist.    Das  Letztere  eriordert  für  die  Pädagogik  eine  ge- 
wissenhafte Prüfung  dessen,  was  von  den  Vorgängern  in  methodischer 
UiMMbt  bereits  aufgestellt  und  gefunden  ist.    Indem  der  Hr.  Verf.  mit 
ruhiger  Klarheit  und  deauoch  warmem  Herten  ^esen  Weg  beschreitet, 
iMilet  er  jedem  Lebwc  tum  Menge  der  beherzigungs-  und  beachUmgs- 
«NKtbetten  BelehrMgen*    Rr  gebl  sranäi^st  von  der  Aufigabe  der  Er- 
ziehung und  des  Unterrichts  im  Allgemeinen  am  vod  indem  er  die  in  der 
üälLar  des  zu  büdendeft  Objasto  äeg e«deii  Bediqgiingen  wardigt,  kommt 
«r  cu  dem  schon  TMi  Ano»  Conanini «  in  grosserer  Bntsohiedenbeil.  .«te 
von  Pestalozzi  ausgesprodiMW  .  GrtndiBtMy  •  dMS  dia -AMcbaanng  Mt 
Grundlage  alles  Unterrichts  sei.    Iniea»  nr  todann  das  Wesen  derselbea 
erläutert,  fSkti  Um  di«  leider!  nar  za  wahre  Bemerkung,  dasa  über 
dia  MatlMidik  ansgesprochenft  und  anerkannte  Wahrheiten  gleichwohl  ent- 
weder §v  iMit  «der  -doch  wnr  spater  ins  Leben  geführt  und  häiiic  «it- 
der  vergessen  werden,  daUtty  die-Natliwendigkeit,  die  Anschaunng  tk 
Cbrandlage  des  Unterrichta  ■«  nebnen ,  an  den  einzelnen  Unierrlcht^ge- 
fanataaden ,  den  formalen ,  realen  und  idealen  (diese  BiatbeiJang  Pesta- 
lozzi's  fackdklMrtigt  dar  Hr.  Verf.  mit  Dcinhmd*  y^Q^Msialuntaffidil'' 
8,  105  gegen  IZmimer,  Pädagogik  II.  S.  323)  m  meigen.    Die  hier  ma- 
daRgaUgten  Bemerkungen  haben  für  die  Volksschale,  wAf^^Jßit  die  Gjmr 
aaaien  gleichen  Wertb,    Oa  dar  Hr.  VerfL  in  diasMi'iuir  über  den  Untef- 
slobt  in  der  Muttatiprache  gesprochen  hat ,  wendet  er  altk  S.  16  zu  den 
ftaaideD  Sprachen,  viralcbe  in  den  Kreis  dar  Wdaag  am  aiabea  er  Ht 
nothwendig  anerkennt,  ohaa  jadoch  die  Frage  welter  an  aiArtern.  Altf 
das  V^hältniss  der  modernen  und  altea  8pfaahaa  geht  er  am  des  Raonres 
Witten  akhi  ein  and  lässt  «aah  dia  Frage  von  der  Priorität  des  Griada* 
seben,  wM  es  einmal  Jatit  aadi  gaiialHiUali  sei,  mit  dem  Lateinischen  za 
beginnen,  unerörtert;  nur  wiaderfaoli  er  seine  in  da»  8»  Jabif«  der  Zsit- 
aaluri£frfilc  das  Gymnasial wesen  Walter  bagriadatat  auch  rtn  Beusehtr 
(PrograauB,  Cottbus,  1850)  oad  (Profcama,  Rastatt^  Mi;  a«!»  daa 
tikel  Baatatt  im  nächsten  Hafte,  waielbit  BSIaigaa  aavLHtmliir  Iber  diese 
Fkace.«Biiüibr(  wild)  aeaevdiflga  aaagaefracbase  Aoflalrt  tefilMr.  Jiaeii* 
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deiner  zuTordeni  dU  gewbs  von  allen  EinsiobUvoüen  ^cthciltc,  aber 
in  blinder  Hati  ttw  lellMi  befolgte  Ansicht,  das«  mit  dem  Untetmkto 
im  Lateinischen  vor  vollendetem  10.  Lebewjabre  nicht  zu  beginmn  mI| 
begründet  hat,  geht  er  die  bisher  anfgetanohteK  Metbodeii  dtir«h|  «mm^ 
4icr  «yAthetiscb-graromatische ,  welche  eich  trotz  der  vor  der  Abetrutta 
warnenden  Stimmen  eines  Johanneti  Sturm,  Wolf.  Ratichius,  Amos  Com^ 
■ius  und  Pestalozzi,  eines  Baco,  Locke,  LeibnHUi  eines  Matth.  Gessner 
und  F.  A.  Wolf  dennoch  so  lange  erhalten  hat,  and  seigt,  dass  di»  Ifeli- 
,l6riiftlügkeit  4ene}beD,  4i6  UiiBÜclltbUi  ^  JUfeki.uA.Foftie»  m 
eltter  lebendigen  AnacbAmwg  xmA  zu  eine«  kUren  BewaHlieiii  'ts  .liriii- 
gen,  nicht  durch  die  nenerdingi  ailfgenooMBeiie  (XiSAner  Rteaeniaffcwli 
der  latein.  Sprache)  Methode,  an  die  Erlerming  der  Regel  nnd  Fem  WH 
niittelbar  deren  Binubiing  dorch  Beispiele  anmechliessen,  nidit  geholiea 


werd«!  di  dieselbe  immor  TMi  Todten,  von  der  Regel  ausgehe.    In  4m. 
TOB  YVefeeadeif  and  i9(urm  gebraneMm  Maastregeln,  das  Deutschsprer 
eben  Im  veilileten,  In  den  VonehlSgeli  des  imUm9  nnd  l^omilninf  ^  laleini- 
iO»  mSsier  md  AUidte s«  erriehten,  M«t  er  twili  des,  dass  sie  }etefc 
nneer  Lädwin  erregen  auMetty  dwaeeb  nit  Redti  die  -WnluMi^  dnen 
•Ine  SpHHiiin.flBr  dnnb  lebendige  Einfiibrnng  in  ihren  6^  Mf  die 
rdebt*  WdMi  nrkint  werden  könne.  Pieit  IShrt  te  neb  S>  nnf  die  pmfc- 
tke^e,  In  d«r  IHnren  Zelt  von  liaMfot»  k  ddr  ncneren  Zeit  von  fin« 
nflldii  nnd  /neeiot  Teitretenon  Idee,  den  Miobn'  gleleb  Ten  wn  bniifai 
MÜten  ist  die  Lodftr«  eiomfibren.   fiebarf  nnd  dnntllcb  neigt  nr  dM 
Wegen  dtnoer  Metbodn  nnd  der  in  derselbflii  vea  den  Pentenhen  Tt^ 
WmgtM^  Mäkmf  C     jUMd,  Wwm^  Dfkni  ^geübrten .¥«rdodefnn<t 
gnni  YMAit  nb4r  übeinengend  nneh,  dann  ^,.lai  Mieipn. riebtig  nnd 
wnbTt  In  den  lllltnbi  mit  denndlben  Im  Widerepmebe  rtehn,,inid—  mtv 
menftlieb  nneb  KIndnm  nfigenwtbei  nwdn,  fin»  nnr  Bmvnebsenen  ittig- 
Ancb  ^n  T^n  Binme  In  der  latntnMiea  Yntaebnle  gennehtMi  Vermeb 
euMvWodl&intion  Jener  lieibeöe  findet  «r  nngnnngend,  dnrin  a  Mwfaiber 
dm  Bleinetttnrnntenlebi  in  dnr  faM^elniseben  Spraebe  p.  36  nnd  Jincftnntt 
p«  974  belfClsmend«  Pa  dles^  Melbedn  den  dnrcb  da«  nndere  bemr«»- 
rnfen»  BnlNai  bildel^  an  gnbfc  der  Hr.  Vert  nn  denjenigen  Uber ,  «nkibn 
an  TnrndMelB  pnebeny  an  gatdmiKkier^  den  neuerdlnga  JüfiWainnn  Bi»« 
inentnrb.  d.  Int.  8pr,  Le^ialg,  1813  wieder  gaielgt  lat^  m  dem  bnaondnra 
der  Mnngel  an  antiker  Firbnnc  wd  an  Wnbrbait  ab  die  Methodn  unar-^ 
^tekUdi  maband  berTergehoben  mrd,  dann  an  der  vnn  ÜUmlln  (Int« 
Gruam.  In  Befoplelen,  1785)  vnrgabildMe»,  Ten  11«^  amgefilhrten  nnd 
gnna  weaeatMob  Torbeaiarten  genetiactbnn  Metbode,  In  dar  er  dne  Mi6ne, 
Gnninle  nnd  AnefiibrbftN  gern  aibeikennt|  der  er  aber  eine  nbaolafteiRbib^ 
tsgknit  nm  deaaipHUen  nicbt  aaeikennen  kann,  wdl,  wie  In  dar  HaBÜ* 
tonischen  Tam  empiriaehen ,  in  Ihr  Tan  •ehnlBdMDg*nMtb«dleabea  filtnd- 
pnnkte  ana  dar  Gmndaats  der  Anaebanong  aal  die  Spitaa  getrieben  at. 
Ab  daa  riiMgste  erkennt  dar  Hr.  Verf«  endllcb  daa  Prin<^  Ten  Ambnrdly 
obgleich  er  Manchaa  an  denen  DlprebfnbrDng ,  wlennnienUlcb  dinJBW4e- 
ruug ,  daae  bb  PHaa  hinaal  anf  den  I«ebratoff  der  nntaran  Cbesne  fort> 
wibread  mrickge^aiigcQ  w afdan  ioll.  fidlen,  üiat.  Paa  Vi»biNiriii  n 
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Roibardt  wird  sich  am  besten  ans  einer  Darlegung  der  von  ihm  selbst 
TAr^ezeichnetea  Methode  ergeben,  welche  ganz  auf  Pestalozzi^sche  drand- 
ailie  bafirfc  kiL  Der  Unterrlipht  beginnt  mit  Lernen  von  Vokabeln  ond 
flwwr  zuerst  von  Substantiven,  dia  iuich  ihrem  materiellen  Bintheilungi- 
f  runde  in  Eubnkea  oder  ReihcB  (••ffiset  word«iis  die  Worte  werdeo 
oliae  Bach  zuerst  dem  Schäler  vor-  nnd  von  ilmi  nacbgeaproeben ,  damit 
der  romiiinhn  iiaut  sich  einpräge  und  vor  Allem  auch  das  Ohr  die  Sprache 
verstehen  lerne  (dessbalb  auch  gemeinschaftliches  tactvolles  Sprechen). 
Hack  dem  Abschlüsse  einer  jeden  Rubrik  lässt  man  Sätze  mit  den  Haapt- 
Keiten  des  Hüifsverbums  bilden,  in  denen  Subject  und  Pradicat  ans  den 
gelaffateii  Hauptwörtern  beatelMB,  s«  B.  Rhenus  est  fluvius,  Roamtoa  ftiit 
rex,  nach  Beendigung  dey  ganaen  Abschnitts  aber  die  iNsher  nurnath 
Gleichartigkeit  der  Bedestomg  geordneten  Wörter  auch  nach  <^r  Gleidi- 
artigkeit  der  Bedangen  ordnen,  knöpft  daran  die  allgemeinsten  Regeln 
ÜMT  das  Genus  nnd  iiber  die  Bildung  dea^Gen.  Sing,  nnd  Nonw  Plural, 
und  bringt  das  Ganaa^  durch  Verbindung  mit  bic,  haec,  hoc  nnd  ille, 
iila,  illud  •wAasebaQaai^»  Kioaeiecs  davon  kann  schon  früher  gelehrt  and 
bei  den  Sätzen  beofttai  werden»  Auf  die  Substantive  folgen  die  Adjective 
flieh  den  Endungen  geordnet^  aiH  ähnlichen  Satzbildungen;  namentlich 
aeUen  m  aolehen  Han^iffirtem,  welche  aiok  ^rtii  aüfiattende  Bierkiarie 
»■aaaidmen,  die  paeaentei  itdjectiva  aafgesucht  werden  (Fona  est  pums, 
Bapldni,  peUflaidaiy  epacus ,  geiidna)  ;  muk  die  regeloi&asigen'Gradations- 
IbflMi  werden  sogleich  hier  angegeben  flnd  ^geiilut.  Ba  felgeB  die 
Varba  aik  ünreii  vier  Htt^tadten  aaeb  den  ConjngaHoaen  geordnet.  Hin- 
ter tlenvaHcfaiadeaefl  AbtheildngeK  traten  wMHa^Ba^e  et«,  mit  den  i 
ÜMiptfMMMDy  aber  aUe»  Peraeaen  and  Hamealay  «ad  m  die  fnfiaitive  aar 
Anschannag  aU  bringen,  .werden  die  Verbn  peaamtl,  Teia  and  ihnlicbe  so 
Hilfe  genoinm^»  Die  Sitae  baätefaen  anerat  blaa  ana  Aib|act  «od  Ver- 
bnm  (eaaia  latrat,  ovis  baiat)  nnd  evwelteni  ateb  altniHg  darch  Hiaat* 
figflng  <M  eines  AdvarUaatt,  'dam  dnea  Obfecta,  aii4lteh  «iner  niberai 
BmiI— ang  dea  aabjaota  «od  Objecta  dw^aenitlvey  Adjeativm  nnd  Re- 
InlifiiBB»,  wobei  aogMcii  damnf  Rfiokaicbi  ftn  nebaa»  lat»  daas  die 
elaaohien  Verba  in.lbj9Hi  gabriacblichaten  Verblndangafl-vorkeaman,  Anf 
diaian  paapideatiaaban  Cata  aetl  afai  bdbei  labr  mtfr-aiw«  8  wMfatll* 
eben  fltandaa  rafwaadefc  werdafl*  &ell:erlaabt  dtk  aafiirt  bler  eine  Ba* 
■wriiaiig.  ]>a  in  dar  diüte»  AbibeUnng'  imab  den  Terben  die  Accaaatir« 
faiaMn.In  Anwendmig  koauaan ,  dieaa  aber'  bei  der  eraten  AbthaHnng  tiM 
geleiai  word^aiflda  ae  aiiasan^bier  Regaln  über  deren  WMttofl;  gegt^ 
wardanf  da  »an  aibar  viele  Vecba  aaeli  aar  CttocufSgaag  einaa  DatiTa  aal* 
fardarn  (wia  daea  and  t.  andere) ^  ao  fragt  ea  aiab',  ab  nicbl.6beibaapl 
die  gaaaMiten  «agelmaaaigaD  I>eeliaatianaendangeB  Mar  «ünaaBcbUltD 
aalan^  Ja  ob  niabi  froher  an  daai  aweican  Cncaaa  dbergeaahriilea  wacdM 
loinna;'  Diaaar*sweite  Ononia  beginnt  die  ajataiaatiaobe  «rannnatft 
dio>ragalmaasiga  niid  naaegelmäaaige'  Formenlebre  werden  aan  asdi  1^ 
eittaa  haben  labre  abBoIrlrt».  Blanbrnig  dir  Fenaen  an  eiaielnan  SSM 
wird  BBS  nicht  mehr  for  aothig  gebalten,  aandern  aa  gehen  aogldcb  aa* 
aaBBauhfagendia  tie»eatacfce  nabepber,  M  deneo,  der  liobrar  aoah  dia 
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#6dkr  WArMMb»,  wtaeitt'  [ftiC  M dagegen,  a^i  anCi^iwr Stufe  ~ 
noch  keine  prefnirRücm  .gefovdert  wird».  fti«hto  «imweadeii»  hSlt  aber 
dtlir^.dMe  ^in«  i^^khe  jilcbt^iu  spät  bkms  gesch^baii  weil  «• 
fkm  ^cbejqt^  4ms  ap%'8o]btiid  jJ«  ehae-iiateeii  NiMtutheii  niir.megUoii 
itV.d«ii.9^k>f  «am.Yeraiiobvdfr'eieiien  Kmft.vod  d«r  telbfltihitigeii 
Ap«e«dung  de«  bcreU«.  C!eweai^«iie|i ,  die  Hi&fiHÜltsK  WUT  AuffrUdmnii 
4<ü.Gedlpl«tiiiMai  Umr  noÜkpqndigmfilM  .Verden,  MM .soUe].  Hoehtf 
|>facbtenswerth  ist  dm  über  ^as  Uebsrsets^ft  4His  Psoticheii  in  das 
Lat^lMbe  g^gßboa«  Befli«rlmi}g,  wie  jnap  •fieb  Yor  Mfchto  nebr  es  btcen 
lisbe,^«l0  4aM  der  Siihiler  soUecbt..siBbrelbeii  Urn^  (otcbt,  dasi.er 
qsbleobt  sebreibe),  imd  wie  es  .dessbalb  wm^nämMg  «ei.»  den  Sebtttef 
If^oe.  U^becsetVQjng  in  des.  Lsibsiniscfae  ai^dersebr^bto»  »a  Ia«seo>  obae 
daas  ^  Iba  Terbtr  acboa  alaoMt  gtgebeA  s4»  Wie  deM  la  den  anlen) 
Classeii  die  Oiioia»tSk  «le  eiq  t.gai»  .baaptsicbUeliss  Moaieiit  ,b«vver- 
trUt^  so  soU  sie.  aneb  d«B  .ebereii',Cla<s^Dj  zar  Syponyouk  erweir 
f»Tty  eiA  .ßa^iptatigeoi&erk  .  t^Udea»  PateK  dea:  Sdi^lbikb^ -empfteblt 
der  Herr  yptf$iUVK  da»  rmK^i^eotm  ▼4ai^:BsroA{  (vergl*  diase  JKJal^rbb. 
Bd,  Lyn.'  8.  ]^)'and  mt^t  fiir  e^»^ .  CJIassea  K.  Schmiß  Fhrmwlogia 
(otmof.  jHalle,  lB30  «nd  ^Sdertqiii'w  Beadblieb  dsj:  SynuayaSSu  %  Ausgabe, 
Leipzig,  1849,  an  welcbeit  Becbe  nur  der  nlcbt  gase  se^epe  Mangiel  an 
Belegung  darcb  schlag^i^da  ^oA  ^{^^  aosgesjchriebeneiPfUpielfi.beBefiLt 
wird.  Wenn  jede  Methi^de  sshi^a  dorcb  dtte  Indivldia|ili|fc  der  Lehmden, 
wieder  Lernenden  noannigfacke  Uingcstaltangen  erleiden -Bi;iS8|  sp  darf 
man  jede  nur  nach  den  ihi  ssa  Grande  liegenden  H^qptgedaalceji.biMPrthei- 
len.  Dass  aber  das  munittelbere  Hineinfuhren  in  dea  A^aicbstall.^dem  ia 
die  systematische  GrammaUic  vorzuziehen  sei,  dass  |»in  frohes  and  siebe- 
res  Vocabeiiernen  die  Erreichung  des  dein  Unterrichte  In  den  leiten  Spra- 
chen zu  Grunde  liegenden  Zweckes  erleichtere  und  sichere,  darüber  kann 
der  erfahrene  Schnimann  nicht  in  Zweifel  sein,  und  da  nun  die  geringere 
Leistung  in  den  alten  Sprachen,  über  welche  n^n  mit  Recht  klagt >  nicht 
allein  in  der  Merzuziehung  vieler  anderer  Lehrfächer,  soadem  anch  in 
der  Methodik  ihrer  Betreibung  ihren  Grund  haben,  so  Terdient  der  Vor- 
schlag des  Hrn.  Yertf  der  das  Gate  and  durch  die  Erfahrung  bewlbrte 
der  alten  Zelt  (man  verglefG&e  Palm*«  narratio  d^  yet.  disc.  iliustr.  Ifotd., 
um  zu  sehen,  dass  Schulmanner,  wie  Siber  qnd  Ändere  mit  dem  VokabcU 
lernen  begannen)  mit  den  theoretischen  und  praktischen  Portschritten  der 
Pädagogik  und  Wissenschaft  yiereint ,  Tervollkommt,  verbessert,  nicht  al- 
lein Beachtu)J]g,  sondern  ajiicb  praktische  Anwendung.  Von  einem  Punkte 
hatten  wir  allerdings  gewünscht,  dass  der  Hr»  V^rf,  ihm  B^rücksichtigunflf 
geschenkt;  es  ist  diess  die  uiiöercf  Li] rt abrang  nach  in  manchen,  vielleicht 
in  vielen  Schulen  nicht  ^eb5ri|[^  gewürdi^2;te  und  beachtete  IVortbildungs- 
lehre,  deren  reciUi^  HandhabLiu^  so  viel  zu  einer  um  fangreicheren,  siche- 
rem Bewälti^uiig  deö  »SprachsLotrs  beitragt;  indcss  verbot  ihm  diess  schon 
der  Raum.  "Wir  schliessen  mit  der  YersicUerun^  der  dankbarsten  Hoch- 
achtung diese  Anzeige  und  mit  dem  Wunsche,  dass  sie  für  Andere  zur 
Priil'ung  und  Beäi:Utuu{^  Uer  ibchrift  Vcrauiaäj>uu{r  gciu  mügc,  /  [-^J 

*  »    ■  '  '* 
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Bronauag  det  neaM  nH  den  15.  April  1860  begiunen^M  MaQfthres  hat 
der  Prof.  S.  VSgeUn  «liM  fVvd«  «Amt  W^rteMwiig-      iÜwa|tei  Bmem 
(23  S.  4.)  initgetheilt,  des  8cM«i  Vi»  1<«*-S97,  •  W«ni       Hr«  Verf.  in 
der  Vorrede  ii\  den  UeberietKOfifett  4^  ÜMMlt  mutdk»  IMtrisdie  Por- 
dcrang  ntcht  befriedigt  findet ,  wie  s«  B»  Imfragisciiea  Trlmeter,  obgtetdi 
Einzelne  dci»  Gesetz  der  reinen  lambtn  Ml  den  geraden  Steilen  festgehal- 
ten, <He  so  wichtige  Ausscheidnng  gewisser,  iAinier  liabetoiiter  Worte,  so 
wie  die  rktidge  Anwendung  der  nnbetontea  Langen  ond  hinwieder  der 
schwächer  betonten  Hebungen  an  den  geraden  Stellen  vermisst  und  Huis- 
boldt'8  Agumemnon  cum  Muster  aufstellt,  so  sieht  man ,  dass  er  seine  Auf- 
gabe sich  nicht  erleichtert  hat.    Wenn  wir  nun  die  Uebersetzung  sowohl 
rucksichtlich  des  Verständnisses  als  auch  in  Hinsicht  auf  Sprache  und 
Versbau  (einzelne  Stellen  gäben  wohl  zu  Bedenken  Veranlasbung  und  man 
muss  namentlich  in  Bezug  auf  die  Sprache  billig  die  Schwierigkeit  erwi 
gen)  für  im  Ganzen  wohl  gelungen  erklären,  so  f^laubeii  wir  diess  Urtbeil 
am  besten  durch  Mittheilung  einiger  Proben  zur  Vergleichung  mit  dem 
griechischen  Texte  belegen  zu  können,  zumal  unser  Urthoil  von  dem  des 
Receos.  in  diesen  Blättern  S.  184  verschieden  ist.    Wir  wählen  dazu  deo 
Anfang,  Vs.  176—200,  und  den  Chor-eKang  268—279. 
Hier  stehn  die  der  Perser  Getreue  man  nennt 
Der  gezogenen  fern  zum  Hellenischen  Land, 
Und  die  Wächter  des  Throns  der  von  Schätzen  und  QoU 
Reich  prartgct:  uns  hat  nach  dem  Rang  der  Gebnrt 
Selbst  Xerxes  der  Fürst  und  Beherrscher  des  Volks  ^ 
Den  Dareios  erzeugt 
Sich  erwiihlt  sein  Reich  zn  behüten. 
Nun  aber  erweckt  mir  des  fürstlichen  Haupts 
Und  des  prangenden  Heers  Heimkehren  bereits 
^  Anlirabr  im  Gumüth  das  vcrderUiichcs  ahnt 
In  der  Tiefe  der  Drust. 
Denn  die  sämmtliche  Macht  Asiatischen  Stamms  ' 
Ist  hinweg,  ban^  ruft  nach  der  Jugend  das  Land. 
Und  ein  13ote  nicht  kommt,  noch  ein  reisiger  Mann 
Uns  daher  za  der  Persischen  Hauptstadt. 
176—200. 

'  -  Viel  Träume  wohl  besuchen  nächtlich  allezeit 

Mein  Lager,  seit  mein  Sohn  mit  Heeresmacht  dahin 
ZuBl  Land  der  lonier,  Untergang  ihm  drohend  zog} 
••    '      '  Doch  nitwmcr  noch  erblickt'  ich  so  lcb«ndin:en  '  * 

Wie  diese  letztverflossene  Nacht:  vernimm  ihn  denn. 
'    '    Z\vei  Frauen  meint'  ich  schön  mit  Kleidern  angethan| 
In  Perscrtracht  die  eine  hier,  in  Dorischer 
Die  andre  dort,  zu  schaiin  vor  meinem  Angesicht. 
Arn  Wachse  ragend  hoch  vor  allen  Lebenden, 
An  Schöne  fehUos,  Schwestern  beid'  aus  Einem  Stamm 
Entsprossen  I  Sitz  der  Heimalh  war  in  Hellas  der 
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Ym  Iaom  Mfafidtei  dar  im  JMmmiiuai* 

.  Bin  fMIkli  StreitMs  Mik»fa|M  «wrd  ntlii  MMi 
Und  Ibi^lt  lo  Rnb  ile^  «pannet.MiMai  Wu^tu-^äam 
fli«  a«  aiul  ltg$      ^elMi»  Riem  6tm  NBcken  m» 
Di«  «Ine  lum      atoli  ia  wror  Traoht  aiali  kth, 
Dia  M  ihr  Haapt  den  Zwapg  dar  Zfigel  wilUn  dar. 
Ilacb  Jane  itrSntit  abb  Kiunieiid » ihre  Baad  ifrcaiiat 
]>a0  Wagen«  Zang,  gewattaam  rafft  da  allaa  ISn 
Uad  briebl  ^  dea  Zaames  ledig »  nditen  ab  daa  Jocb« 
Da  aiarai  dar  Sobn»  aeio  Val^  aber  itebi  Ter  ibn 
Daraiaa  ihn  b^Jaaunfmd :  wie  den  Xerzea  aiehAy 
Zerreiaai  er  ringa  an  Laib«  aefaer  Kleider  fU^mnA» 

V«.  269— 278. 

Chor. 

.   .    •  O  weh  weh  umsonst  •  ' 

So  vielfach  Geschoss  mancherhand  "  < 

Kam  vüu  Aaia^s  Reich  zam  bo.scii 

KriegsUmd,  Hellas  Geiilde.  '  '  - 

Bote. 

Voll  liegt  von  Todten  elend  amgekommcnen  ' 
Mit  Salamia  Bfeeratrand  ailea  nabgelegne  Land. 

Ghar* 

O  weh  web  dar  Leib' 
Der  Freunde  tief  in  der  MaeraaflBtb 
Spriehai  da  eehwimait  dar  eataadte^  raatlat 

Untieibdümnd  Oeblik  iha. 

Rote.  •  . 

Drum  iielfcn  nichts  die  Pfeile,  ^auz  zu  Grundc  ging  .* 
Das  }ieer  erliegend  jener  8cliilVe  wildem  StariD. 
üeber  die  Schule,  welche  ein  Gymnasium  uud  eine  Industrieschhle  Oin- 
fasfli,  berichten  w  ir.    In  dem  GymnafiiQiQ  war  für  das  genannte  Jahr  fol- 
gender Lehrplan  angenommen.  •  '  •  '  . 


'  A«  Untereft  Gyamaiinm, 


mm* 

Deutsch. 

Latein. 

• 

Franzos. 

Hebr. 

J 

Geogr. 

Mathem. 

Rechnen« 

Naturwis- 
sensch. 

Philos. 

Singen. 

e 

CO 

I. 

4 

12 

3 

4 

3 

2 

2 

32 

II. 

2 

3 

10 

9 

3 

3 

2 

32 

ni. 

3 

7 

6 

7  . 

3 

a 

2 

33 

IV. 

3 

3 

7 

7 

6 

3 

3 

3 

3S 
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Sciud-  und  UniTersHstmacluciclitefi  lu  8.  w. 


Öbergjmnasiam. 


Religion. 

Deutsch. 

Latein. 

9 

9 

« 

N 

s 

Hebr. 

j  Geschieht. 

& 

• 

es 

§ 

« 

«3- 

1 

1  Naturw. 

Philo«. 

• 

CS 
so 

O 

i 

L 

2 

3 

7 

7 

3 

3 

2 

4 

3 

l 

36 

IL 

2 

1 

6 

3 

2 

4 

4 

2 

1 

33 

m. 

3 

I 

,4 

3 

3 

5 

3 

2 

3 

1 

35 

Dazu  kütiimcn  noch  Turnstanden,  von  denen  zwei  wöchentlich  obligato- 
risch sind.  Die  Anfsiclitscommission  kann  im  Untergymnasiam  einzelne 
8cfiüler  vom  Griechischen  ciispensiren,  wenn  genügende  Gründe  vorban- 
dcu  sind  und  die  Verpflichtung  übernommen  wird,  sie  in  einer  modernen 
Sprache  ausser  dem  Gymna-^ium  unterrichten  za  lassen.  Im  unteren  wie 
in  dem  oberen  Gymnasium  kuiia  dieselbe  den  Besuch  des  Unterrichts  in 
einer  fremden  Sprache  erlassen,  wenn  ein  ärztliches  Zengniss  von  dem 
Sclnilei-  beigebracht  wird,  dass  sein  physischer  Zustand  diess  erheische. 
Im  Ober-Gyaiuasium  sind  Hebräisch,  Griechisch  und  Gesang  nicht  obli- 
gatorisch,  und  für  die,  welchen  im  UiiLef -Gymnasium  das  Französi^^che 
erlassen  war,  auch  diess  Fach.  Die  an  der  Anstalt  arbeitenden  Lehrer 
waren:  Rcctor  Prof.  Dr.  U,  Escher  (^Lehrer  der  Gesch.  in  II.  und  TU.  d. 
O.-G.)?  Oberb^brer  Dr.  J.  G,  Baker  CProrector  des  Uater-Gymiias.  und 
lichier  des  Griech.  in  dems.) ,  Lehrer  Fclbc  V.  Ordli  (Lehrer  der  Reli- 
gion), Oberlehrer  Dr.  J.  Frei  (Lehrer  des  Deutschen  im  U.-G.),  Ober- 
lehrer H.  Schweitzer  (Lehrer  des  Lat,  In  L  und  IL  d.  U.-G.),  Oberl.  F. 
Ä.  ff'eiss  (Lehrer  d.  Lat.  in  III.  u.  IV.*  d.  Ü.-G.),  Oberl.  A'.  J^eWer  (Leh- 
rer d.  Franz.  im  IT.-G.  und  in  I,  und  IL  d.  O.-G.),  Oberl.  H.  Grob 
(Lehrer  d.  Geschichte  und  Cc(  gr.  im  Ü.-G.),  Oberl.  J.  J.  Horner  (Leh- 
rer der  Math,  u,  d.  Rechnen  im  Ü»-G,),  Lehrer  Spalinger  (Gesanglehrer 
durch  (las  ganze  Gymnasium)  ,  Prof.  Dr.  L,  Eitmüller  (Lehrer  d.  Dent- 
Bchen  im  O.  G.  und  der  Gesch.  in  I.),  Prof.  Dr.  J.  Honegger  (Lehrer  d. 
Latein  in  I.  und  des  Griech.  in  IL  und  III.  d.  Oberg.),  Prof«  Dr.  S.  Fo* 
g«Kfi  (Lehrer  des  Lat  ia  III.,  des  Hebr,  in  d.  O.-G.),  Prof.  Dr.  J.  17. 
Fast  (Lobrer  d.  Griech.  in  I.  d.  O.-G.),  Prof.  W.  Caumont  (Lehrer  des 
Franz.  in  III.  d.  O.-G.),  Prof,  Dr.  J.  Baabe  (Lehrer  der  Mathem.  im 
O.-G.),  Prof.  Dr.  0.  Tieer  (Lehrer  d.  Naturgesch.  im  O.-G.)  ,  Prof.  Dr« 
J,  Mousson  (Lehrer  der  Physik  a,  s.  W.  im  O.^.),  Diaconus  D,  Ffti 


(Letrer  der  Ptulot.  im  O.^G.)*[ 
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\  I 
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f  I 
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t 


VI.  : 

- 1  :■ 
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^1. 
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®  C  «  I  4t  H 

^n^ianMttttg  von  ^Mp^  ß&Htt 


mit  «inoit  (Spmmeiitat  für   xeiftte  ©^mnapoifc^urer  imb  aitAeBenbe 

1845.    40        ffloflen  öt.  8,    3  ^i^^ 

.  m  fSn^  ijl  alö  eilt  ßana  J^oi^ÄWölicJ;?«^  hux^  mtnüomn,  tnU 
m  t)ie  ^xam  anerkannt. 


(Sin 


in  5iebru(f  bed  blopen  $5:  exte  0  ift  a  5  ^gr.  |a6ett. 


t-  Dr.  Soyffert,  Moritz, 

PALMSTRyl  CICEHONIÄNA, 

ß^mxi  IM  IfttelnifÄen   ®tilüt>unöen  fut  tie  ob^rfU  iBilbunadftufe 

ber  ®5?mno(ten.  ^  '  ' 

^l  foom  du  btutf^c«    ^i^mxiapm  ejrljlCrt,  an  toeTd^tm  Dief« 

f  fti:  €^eeitttba. 
1849.    au  ^e^«  bcrmc^rte  ^luflage.    \  ^r^fr. 
^^tgl.  meccnfwii  toon  ^Sü^jfle  In  b.  SBerltner  3Htf(^rcft  f.  ©üntttafiaU 
ü^efen  1847.  3.           ^u^cS  5öerf  if^J^jeitö  f^j^j  tittbnittt  Utib  (V" 
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5Uifgaf)ctt 

iumUebet feigen  au^btm 
S^cutfd^en  in«  Sateitttfcfi^ 

aud  neueren  latfintj^en  €c^tlft« 
jlelletn  {t^S^Ö^"  ^lii^ang 
gut  Palcestra  Ciceroninna  U* 
arbeitet  bon 

1844.    »4  3:^ilr. 

(Qe\riff(rma§cn  al3  2?orIäufer  ber 
Paidestra  i\\  ktrad^ten,  bod^  aud; 
ald  felfcfipänbigfö  ^Berf  ju  flebtau« 
^en.) 

2)er  Umflanb,  ba§  birfe  Qtuf* 
ßoben  leichter  fln^,  aI3  bie  i'n  ber 
Palsestra,  it^at  i^nen;  n?enn  auc^ 
nid^t  ben  auSflejelAnetcn  {[Äuf,  ober 
eine  noci^  größere  i^erbreitung  al3 
ber  Palaestra  gegeben. 

2)a8  SPerjfld^nif  ber  benu^ten 
CueUen  Ift  burdi?  bie  93erlag§(»anb« 
lung  unter  auöcrücflidjer  9iennung 
beä  SRamenö  unb  SBc^nortö  uuent* 
geltlic^  l\x  h;ieb(n. 

aßergl.  folgenbe  fe^r  gürfligr 
SRecenfionen:  i?itfranfclje3tg.  tS45 
^lugujl.  JVS  1668,  SWhtelfc^^uIe 
1846,  ^eft  1.  (b.  e^ni^cr)  unb 
^aUlft^e  :eit.  3eitung.  1846.  88. 
89.  (b.  eUenbt.) 


©rtcd()tfc|ici 

[cfctiud)  für  3ccuui 

«C^erauä gegeben  »?on 
Dr.  ajJotife  a2cI>  ff  ctl 

Äüuigt.  ^rcfcfTor. 

lfe'42.  23  ^Bcgcn.  gel;. 

h,  30,  3a^n3  3rtt'rl    .  II 
(^.a3raune)u.  1844  V!.( 

luf  Den  ^^IHiniii^  jVl^r  cuicr  v£.»i;ul| 
uiänner  ^at  ficjj  ter  jiBerlrger  bfii'c| 
gin  gefunden,  bnvnuö  bcfonterd  ai 
^ijijrucfen : 

eiiopfioni^  ITffemol 

rc^ll.  i^TLO^vtj^ovn' 
3)Jit  (Einleitungen  nv.i  - 
fangen  bon  ^^rcf.  Dr.  '^^l 
©el)ffert.  gel;. 

ne  WerBce.  3?? 

tiuh^en  unb  *^lnmcrfii 
^^rof.  Dr.  Ü)?  0  r  i  ^  €  c  VM  f ' 

(^e^tereö  entbalt:  Traum,  Ai 
L'Iinrsis,  Demonax,  Tiiin 
uuD  Jupiter  tragoedus.). 


sive  Epigrainrnnta  et  senteiitiap  no- 
Alratium  po^iaruai  Inline  reilditn. 

*rei3  ^l}{x. 

(BniWt  £) (flicken  bon  ©ßtfe, 
(Schiller,  «&ert»er,  ^cffm^i  unt) 
bleueren,  mit  Ijiuj^ugefügter  latei- 
nifcber  Ueterft^ung. 


Heyflerl. 


rofessor  Urt  MorltsJ 

)i$tola  critica  ad  Carohij 
Iniium  de  Cicerc. 
S^Ua  et  proSestio  ornli\ 
bns  ab  ipso  edilis, 

li48.  8*12  ^oc^nv 


Sic  flcligtoii  l>fr  ®rl 

«>eite,  [d)x  »ermel&Tte  unb 

1849.    44  fSoQt 


Jonen:  £äfr.  %^  , 


^ünc^titrr  flct  Qlnj.  184  5   jI^  229  - 
^846.    XII.  5.    5enacr  l'iter.  3tn 

Hm    3a^rb.  1849.  11.  —  3)kßcr3  fbue  18So 


25. 


'Oer 


4 


^^^^  ^€iDiiif4e  dicligionm  C4n€  *ö&err     <&tette  «nftjre^^^^ff  ^fter« 
%f»t|eUuii0:  (Sine  ©^n^etuno        e  r  einlernen 


,  fcarrtcllunQCll       betreff  enbc»  ©cmeiten  *^ttttlb 

w  ^St^eilung:  ©efci^icl;tc  t)er  Olel  l  o         bei:  aUm^ 

Slfct^eflttna:  Sic  ÖicHßiott  i>et  «Ceß^iJter,  ^^x:^  ^ 
jvj.»  unb  eewiitcn.  sPerfer 

f^iS.    gür  bfe  ©efifecr  be»  erllew  «ufla^e  fjnb  ^ 

it«b  «eH^tJaunaen  Ut  swelteit  ^fTa^if  befonber«  1  '^"''^^e 
unD  7  «oflen  ftart     beut  «reife  bon  10  ^ttr  ^^^^^^^ 


Apl^oris tische  Beiträge 


zur 


laleiiiischeii  Grammatik, 
^mt$t  in  meUU 


D-  «lieol.  J^erm.  SStume 


ttcffli*cr@«uI6ö*et  fürte« Unter-  •  niü  ' 


rld^t  tat  Ut  giie((if(I;ett  u  latdnifc^en 


12  Ofxria^i  i  <j^j/'»« 
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b«rt«^t nennt t,«8  acB^J,  „ein«  A  t  h;,!*!**  ^''«"P«'"  inJ«a«ft'a 
auf  aUen  tolfleinfcfeen   (S<6ule„      i*      c?"  ^  «nflalten  Sßnlu 

soiiocrfooiö^^iw^ii::  

©eortnete  ®tofff«mmIunrtiJm  mT^.*  ^««**MltÄ. 

unb  ajl^tt  (^en  SBilbuna     ju«ä^  «e^uf  «{«er  attnemtinen  bi 

Dr.      «8 Ji^r —  -_L!ü_fJa^^nN 

gTritfflJ.«!  beim  !K„-,1"".^1«  I  ^        <i2;lcmf „irtrbu^ 

fon  ia3.  StäßUx. 
9  Sog.  gc aunbfn.  'J 


m  ber  |iJl,„ri|, 

f^rift  1843.  3.  — ^"i^  SKonatS. 


unb 


auf  le  12  fepbeflelttrrJ'"  oTi.-  ^ 


,    •  #  •     •  •       -  » 


liitei'ariscber  Anzeiger. 


3n  bi<fcc  neuen  Sammlung  Ut  ©ncc^ifc^cn  unb  £at€inifd)cn  (Slaffieet 
tinb  bt6  ie|t  erfcbiewn^imb  '|u  bcH  bej^fe^^ß  ^cw{cn  in  oUcn  »uc^ftanb* 
lungcn  ju  ^abtn ;        y  •    O      r  1 

AesohyllülS  ed.  Doidorf.  4  10  "(Sebeä  <Stücf  etnjeln 
a  3  iJ^gr.  —  BllCOllci  Graecl  Theocritas,  Bio,  Moschus 

l  ed.  Ahrens,  a5Ngr.—  Cacisar  ed.  Oehler,  eoinpl.  ki2%Ngr. 
(J)arau§  einjeln  de  hello  gallico,  ä  6  Ngr.,  de  hello  cfvili, 

4  öJilir.).  —  Cornelius  IVepos  ea.  üicuch,  k  2%  Ngr. 

—  1>eni08ttieiliN  orationes  ed.  Oiadorf,  Vol.  I.,  pars  I. 
et  II.,  Vol.  II.,  pars  I.  et  II.,  ä  6  Ngr.  für  jeben  Zljcil  —  Eu- 
"  *tr0pitl|S  ed.  Dietsch  i  2i^Ngr.  —  llerodotu^  ed.  Dietsch, 
Vol  l     II.  (coropl.),  k  ii%  Ngr.  —  liomeri  IliaS  ed. 

,  pifidorf,  Pars  I.  et.  It.,  ä  6%  Ngr.  —  Bomeri  Odysji^ea; 

V.  ed.  Dindorf,  P«rg  L  et  HL,  »ö^  JVgr.  —  HoratiUS  ed.  Jahw^ 
•  ^  ^%  Ngr.  —  IjtTla54  ed  Weissenhom,  Vol.  I.  (lib.  I.— VI.)^ 

voi  n.  (liiL  vii.-xxiii.),  Vol.  III.  (lib.  xxiv.-xxx.), 

;;  49  Ngr.  —  ÖvIdluS  IVaSO  ed.  R.  Merkel,  Vol  II.  J?lc- 
'tamorpflOHeS  a  7Vi  Ngr.,  Vol.  III.  Trislia,  Kx  Ponto,  Ibis, 
Fast!  etc.,  ä  lü  Ngr.  (2)arauö  einzeln  Triji^lia,  a  Ngr,^ 
'  'Fastl,a  5  Ngr.V  —  PliaOflrilS  ed.  Dressler,  a 2 l^N^r.— 
'  Pindar  «d.  Schneidewln,  a  9  Ngr.      Plautu<^  ed.  Fleck- 
'  eisen,  Voi:  I.  (Amphitruo,  Captivi,  Milcs  gloriosus,  Rudei«i,Tr!-' 
D?im«us),A  12  Ngr.  (3eteö  ©tücf  eingeht  ä  ^%  ^Igr.).  —  Pro- 
pertiui»  ed.  Keil,  k  6  Ngr.  —  ÜaluiiUllj^  ed.  Diptecb, 
4  35^  Ngr.  —  fÜopllocleH  ed.  Dindorf ,  a  12 V,.  N^r.  (Darauö. 
jcbeä  @tucf  einzeln  ä  3^  Ngr.).  —  Taeltllf^  ed.  Hülm.  Vol.  I. 
•  Awlef  ä9Ngr.'~  Virg^ilius  ed.  Jahn,  a  il^Ngr.  {^axaii^ 
einzeln;  Georgica  et  Bucolica,  a  3%  Ngr.,  Aeneis  ä  7%  Ngr.).— 

aCeilophoiltis  Opcri.^4liM»%f|iÄÄ«W:Ä  JWS^HV 
JMerar.  Aiuteigcr  1861. 


f5,     -       BIBLIOTHECA  '  ■  : 

SCBIPTtiROI  GRAEGORUM  ET  SOMAIWIII 

.  .  miBNEOIANA. 
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ä  ^  ^gr.,  historia  grieca,  ä  7%  Ngr.,  iiiatitutio  Cyri,  k  7%  Ngr^ 
CMMDealtrii,  4  3%  N^«,  icripU  mioora,  &  7%  l^gr. 

Ciceromte  opcra,  advR.  inatt,Vai!;l^  f^Of^üs  Rufoi 
ed.  Foaa.  —  Üemo^tlienes  ed.llfndorf.  Vol.  III.  —  MÄ» 
\       ed.  WeiaaeolMrii,V«I.IV;— .  Platoni^  Opera,  ed. Car. 
Fr.  HemuHiB^VoLl.^  PfallAlS  dd.Fleckeiaen^VoLII.— Ta- 
eltUM  ed. Halm,  Vol.U.—  Tbiioydldea  ed. Bodme^TaLl 
3n  unwitfr^Md^cncf  faflt^cv  XttfHtianbetfo^i  toirb  Ut  iottfe^ung  W^te 
Gammlang  crfc^dnen,  bte  nmtU^  hU  in  ®d)ulen  getefenen,  fonbent  aa4 
bie  bem  Greife  bct  @cf)ule  ferner  licgcnben  bebeutenbftcn  Tutoren  tn  nruoL 
fritifd)  reoibittcn  Äuegabcn  enthalten  foU.   ©et  unget^ciltc  JBcifatl,  Wtt* 
4let  ben  bid  iefet  etf(§icnetten  S3dnbeu ju  £$tU  loutbe,  fe^t  mi4  ia 
bftt  0tanb,  bei  aiieber^altm  «m»  WbtMcHr  beten  öfute.fU^ 
iaeitbilf^it  f4an       |ur  ©ewifMt  g^^^  tft'  (tue  immer  ftmtil 
»oHrcmmenf^eit  gu  tm^iMmM  mbm  eeitö  ielie^»qmit> 
mß  fc^cucn  werbe.  .'  ^^ 

£et|> it0,  im  Januar  1Ö51.  fß^  @^  XCItlllCir* 


'SiiabaB  acaddani 

Archiv 

jrai^  PhUfllogiö  lind  Päiddgö^k. 

Su{)pleniei^t  zu  jden  Jahrbüchern  fiU:  .Piak^ogi^  ppd 
•  '     ■  '  Pädagogik. 

j     HerluBg^geben  TönR.  Klotz  und  Ji^DietoCÜ»  ' 

•    •  *         -  •    16.  Band.    S.Heft'  •  ! 

Inhalt»  •  ' 

.  '  Hefliodeischfi  Aa^a^upgiiweifte  ,  in  den  Werken  pnd  Tagen.  Von  Prof. 
Urw  W.  Lfli«  aa  Bfetlm.  —  Zar  Kritik  and  Bffiiniiig , s|e|>«Mi 
Si^e  Jttvenals.  Von  Dr.  A.  Hackermann  zu  Greifswald.  ~  Zfir  Kri 
tik  liba  Erklärung  dei'  ersten  Satire  Juvenal^.  Von  demselben.  —  Wie 
die  Partikel  en-,  in-  in  den  romanischen  and  germanischen  Mundarten 
2, werden^  bedeutet.  Bine  etymologisch-vergleichende  Abhandlung  Tan 
Leo  Silberstein,  Oberlehrer  zu  Fulda.  Die  GetfBn^Dacier,  Gothen 
i||i4  Norif|in^eQ  sind  ein  V«Ik«,..Kach  d«r  Creaddclit«  .Cüi  Trojäa  taa 
Italien ,  ;(asaiiiiD«ngeiie]lt  .vorn  Geheimenrath  Ri1;t«r  Dr.  Nelg^ebanr  xv 
ßreslah.  —  Vfersuth  zur  Wiederherstellung  einer  verderbten  Stelle  im 
Agricola  des  Tacitos..  Cap. 'X.  Von  J.  H.  Nolte  zn  Hilverort  bei  Hil- 
TersuA' in  Holland.  «r?.J3|tte  von  Professor  Dr.  l^r.  Hermann  zu 
G.^Uilijen.  ,1—  pfA  ScUnss  bildet:  Probe  einer  VoOrtan^igeii  Üoiyiiga- 
tipnt-  und  Declmations-r Tabelle'  der  hebräischen.  Sprache  taft  .Caaiaalia 
Drl  TVIü  hl  bei  |;:«n  Muhlhausen  in  Thanngen. 
;'Jibriich  eracfaaiiwia  4  Hefte.  Prela  eines  Heftes  20  Ngiy. 
'ttfipzig.  la  Januar  I6&1.  ^  M*  »UigortMHi;. 

'  •• —  ■■  •■■  .  ■  .Hl       ■■  m 

Sei  Banben^oecf  unb  ?Hu)ßxc^i  in  ©ötthtgett  ift  erfc^ieaen: 
Ibn  COtelba's  iUndbuch  d.  Geacbiebte.  Aus  iT  i  n  HaatiriWf 
ten  d.  Bibliotheken  au  Wien  ,  Gotha  Unid  litjrdbtJlrteliaNi, 
J^.  Wü9t9mfM.  hoch  4.^  4TUrJ   '  . '.V- 
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In  meinem  Verlage  ersclncncil  so  eben  nnd  liegen  in  allen  Dtichhand- 
I     langen  zur  Ansicht  aus:  ..  u  .  • 

P.  Ovidli  Nasoiiis  Metamorplioses. 

Eine  Auswahl  für  Schuten  mit  erklärenden  Anmer- 
kungen und  einem  mythologiscli-geographischen 

. .  .. Register  ' 

von  .  /• 

r.-'lOt.  Otto  Eiclii^rt.  • ,  .  -  u 

•  • .    17  Bogen  in  Gros«-Octav.    Geh.    Netto-Preis  Iß  Sgr. 

Diese  mit  grossen ,  deatlichen  Lettern  gedruckte  Schalau.vgabe  ent- 
halt alle  IUI*  Leetüre  fnr  die  Jugend  geeigneten  Stücke,  Der  karzgef 
fasste  Commentar  bespridit  die  wesentlichsten  Abweichungen  der  poe} 
I  iischen  Diction  von  der  prosaischen  ;  hin  and  wieder  ist  die  Constructiofl 
eines  Satzes  erläutert  und  die  besonders  schwierige  Bedeutung  einea 
Wortes  angegeben  worden.  Der  vollständige  Inde«  der  Eigennamen  end- 
lich umfasst  Alles,  was  dem  Schüler  zum  Verstandniss  des  an  geschicht- 
lichen, nnd  mytholopschen  Anspielungen  reichen  Dichters  von  Nöthen  ist. 
I  Den  Herren  Directoren,  Schul  Vorstehern  und  Lehrern  empfehle  ich 

!    diese  Ausgabe  für  das  bevorstehende  neue  Schulsemester  zur  geneigten 
Einführung. 

^   .         . ,  A.  Gosohorsky's  Bnchhandlnng  (L.  F.  Haske)  - 

I  ■ -1  » -:i  •   ,  Breslau,  Albrechtsstrasse  No.  ä. 

I     ,  [  l.     i  .  ,.:       .  •    •  ;  ';t! 

I 

So  eben  erscheint  in  der  unterzeichneten  Buchhandlung: 
ZEITSCHRIFT     Ft5a    VERGLEIOHENDK  SPRACHFOR- 
SCHUNG AUF  DEIVl  GEBIE  I  E  DES  DEUTSCHEN,  GRIE- 
CIHSCHEN  UND  LATEINISCHEN  herausgegeben  von  Dr. 
Theodor  Aufrecht  und  Dr.  Adalbert  Kufin.    In  zwanglosen 
Heften.    Erstes  Heft     gr.  8,    geh.    15  Sgr. 
Inhalt:  Deutsche  Volksetymologie  v,  Forstemann, —  Griechische 
etymologie  v.  G.  Curtius.  —  Vokaleinfügung  im  Oskischen  v.  Kirch- 
hoff. —  Konsonanten  Verbindung  imanlaatT.  Ag.  Benang.  —  SC  ADO. 

Jacob  Grimm.  —  Lateinische  adverbien  auf  im  v.  Aufrecht.  — 
Die  oskische  Inschrift  von  Agnone  v.  Aufrecht.  —  Die  wurzel  KAD 
V.  Kuhn.  —  Ueber  eine  ahd.  abkürzungsweise  v,  Jacob  Grimm. 

Subscribenten  auf  einen  Band  (8  H<'fte )  die  vor  Erscheinen  des 
4ten  Hefts  eintreten,  erhalten  mit  dem  8ten  Heft  gratis  Titel  und  aus- 
fuhrliche Register.  • 

Berlin,  am  iL  Januar  1851.    ,  .  !    .      ;  l 

Ferd.  Dümmler's  üuchhandlang^. 


Bei  @b.  ICntott  in  §attc  i|l  fo  eben  crfd)icnen  «nb  in  allen  S5u(^5 

(Stvhd,  6^r.  (S.  Sflmt  ^racttf(!)e  ^fnrettunä.jum  Ucbcrfelfeen 
au6  bem  ^cutfd)cn  in6  iiatcimfc^e ;  eine  ©ammlutiß  pogreffiocr 
auf  jletc  SBict)er!}oIun9  bcrcd^ncter  S5eif^)iele  alS  Jg)ulf§buc^  beim 
crjten  Unterrichte  in  ter  lateinifc^en  <S]prac&c.  14  "^ufTage.  gr.  ^ 
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3m  i^ertöö  »ort  9^nh  ^  etuUrt  in  ©tttttgett  erfc^fen  *fo  c^di  un^ 
tjl  butc^  alle  ©uc^^anblungcn  ju  bcjie^en: 

\    *  .       ou5  bem  16.  unb  17.  3ü!)r^unbcrtV •  • 

In  if)xtx  urfvrüngli^en  gotm  - 

herausgegeben  t>on 
V.  Dr.  Smman»  'S^x^^* 
2  Sogen  in  Unifd^tag  broc^irt.  ^rd§  6  Stx.  ober  3  (Sgr. 

QSorftc^cnbe  ©amtnlunö  cntl^lt  eine  Xu€n5a^l  bet  fd)6ntlen  unb  gang« 
barjlcn  Sl^oralmdobtcen  nai)  i^ren  ucfprünglic^cn  Zbmn  unb  ^bvt^nien  mit: 
ber^crgefleUt.  J)ec  ®cbraud)  bcrfclben  in  ben  ®£buicn  —  wofür  jie  (laupti 
fdd)lid>  bered)net  ifl  -  bürfte  ntd)t  nur  baö  neuerbinflS  oiclfai^  gefü|jltc 
SBebürfni^  nad^  allgemeinerer  SJcrbriitung  bicfer  oUen  bcgetfterten  ©angcS? 
kodfe  befrietigcn,  fünbern  aud)  überhaupt  bte  Siebe  jum  geiflli(i)cn  ®efang/ 
fo»{<  insbefonbere  bie  Äuöbilbung  bcS  rji>t^mifcf)cn  (&inncö  weit  Riel^r  fbr* 
bern^  aU  bi(§  burc^  bie  bii  jc^t  gcn}b]i|nltcf)e  2(rt  be^  S^oralgefangd  Qt\d)t))tn 
fonnte.  » . 

Um  bie  (Sinfä^^rung  bfefetf  S3ü(^teinl  in  ^en  ^c^uten  erleichtern, 
erbieten  wir  ung  bei  einer  Seflellung  oon  30  (^;;emvla);e;i  unb  barübec,  ba^ 
öjemplar  ju  6  Är.  ober  2  (Sgr.  abzugeben. 

S3ei  04eit(in  unb  3oIIifcfec  in  ©allen  ift  erfc^ienen  unb  in 
aQen  S3ud)(|anb(ungen  {u  ^aben: 

...  •.,  •.        (gnatift^^e      .......  _ 

:  ^  ®ne  V 

9en)(llE)(te  tinb  umfaffcnbe  ^mmlung  etgentl^umlfd^er  engtifc^er 

TfuSbrucf^Tpeifen,  ncbjl  beren  beutfc^er  Uebeftung. 

SSon 

•    •  •   •  ••"  sWit  einem  Xn^ang.  - '  • 

•••  •  ••     '  ;  ^rct« :  42  fr.  ober  12  9lgr.       ^  •  •  •  '  ••  • 


^  '  fäx  <ftIatl)ematiKcr.  »•  •  •  -  • 

iDte  ßabcnpreife  folgcnbet  2  SBerfe  beö  ^rof.  Xu'g.  sei^ter: 

1)  ^oriömcn,  nac^  9?ob.  (Simfon  bearb.,  unb  öermef^rt,  ncbjlben 
2:ömmen  be«  ^appuS  ju  ben  ^oriSmen  beö  ^uflibe6  (gaben- 

-  preiö  1%  a:f)tr.), 

2)  Apollonius  T*  Pergfa  2  Bücher  t.  Verhältnissschnilt 
(de  Sect.  Rat  ).  A.  d.  Latein,  des  Halley  übers,  u.  na.  Anoierkk.  , 
begl.  Q.  e.  Anhange  Tersehen  (Ladenpr.  22%  Sgr) 

^ttfce  ich  bie  G^nbe  1850  auf  %  ermdfigt  unb  ffnb  atle  »ud^hönMongeu  in  I 
:€>tanb  gefegt,  felbige  bafür  ju  liefern. 

«Reccnfionen  über  biefe  werthooHen  ©<hriften  finb  ju  finben :  ^aU,  Wt* 
•3elta.  1837,  trtr.  214,  215 j  (SvQ.^m.  STfr.  54^  1839,  mv,  149,  150. 

•  9lanmann-<gi artmann  in  ^Cbing. 
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(SUat>  ^it<^(/  @(^nU 

«otr 

•      mm.'  '  . 

8.  d^.  kr.  i  fl.  S  fr,  Vb»  1  ItQIt.'  10  %(. 


.  .  tum  tUberfeien 

tieflef)cnb  in  Srjd^lungen,  ^arobeln,.  2tnetbotcn,  tleinen 
S(|^u()>i<Ieii  tmb  S3riefen  für  mtttlert  klaffen  von  ®9iiuta^t 
Sabufttk*  -unb  ©tfunbarfcbulen  biatblitct  MM  . 


.V  C  ^  n  t  r  a  1 0  r  g  a  n  /  ' . 

gi^mnaftuitrt  til  CifmoA,  itttb  fdt  1010  i)9it  b(mfcl(m^  in  Berbin* 
btttiB  mit  &  ®.  ®((e{bett,  Xtfrcftov,  flS»  2ai^ifbir  tmb  Jtu^t, 
<i^c«.<iit  ber  Sriibr{^*&U^mf  «et^uft  « 

CH^  tiflliAlt*  itl  19' flloi|Alib''f^  fi^  f''bl'''^f  bi|k'  flHt  Xn|Kiii9.')cbcii 

8)^on atä  bft5  .M^-^^^<^<^^^  etngetrof^n  tft,  |um  ^rrifc  oott  13  fL  ohtt 
7  Zlflr.,  wofür  ffe  ölle  fpliben  ©ud)l?Qnblim0en  liefern  im  @tanbe  ffnb. 
Senbrn^  unb  inncre^inrit^tung  ber  ^dba^og.  9?eDue  bleibt  biefelbe,  wie 
büber.  @ie  4»tiiMt  in.bcc  erilea  S^bcbtiiung  ^b^aoblungen  unb  IRecenjtonen 
(tiBMf  «Nf  ii<)^.IBPdeii),  irlet  ümeifklt  m  pd^ago^ifc^c  3dtitn0/ 
9>&bd0ogifc|e  dnftdftbe  ttnb  09«<fMMl,  «ibafMjiw»  lC«|to  bH  gMiwH»^  t& 
(i.  «onb  ober  25— i6  »figen).  - 

^Diefe  3eitf(f)r{ft  ifl  oon  bcr  pdbagogifc^en  SSBelt  X&riQft  al^  bte  gcbte« 
denjle  unb  uoifapnbfie  UttadfUt  mxhm  ttnb  Wir  lömit  tmi-babcv-jicbet 
meitecn  ZCnpretfung  in^biben.  .  , 
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MiUMtfUi  ttki^irtlü  cMMiMi 

82B  $  r  f  e  r  5  u  cp 

. :  Iw.  .littauifd)«!  ©Macfee ..- 

'  bcDf^tft.  |)<cid  3  i£^.  22  @gt. 

CMC  langer  3ett  ^ -Me.  Iittauifcf)e  ^prad^,  ^elc^c  Mie  €flffater 
P|t  mli  nur  no(^  im  fDhtnt^  befi  f&olte^  Uht/hit  VufmffCfamfett  bem 
erregt,  welAe  tlc^  mit  bem  ©tubium  ber  ®prad)Ocrn?Qnbf(f)aften  «nb  5cfott-- 
iberS  b^^m  ©anfcrit  t>cfcf)5fticicn.  (5ö  fe^Uc  aber  hUHt  m  geeigneten 
^ttl^inttteln ;  nämcntiid)  ah  brauchbaren  ^^orterBttC^em«' ^ 
lang  oorbanbencn  ftub  \t\)t  unuoU[tiinbig  unb  oeraltet. 

ABilffoilinNii  Wieb  bemAac^  üorgenanMef  SBer!  fein, '  wetd^enl  ber  9m 
faffer,  bltn^  bfe  Äunffiienj  unferö  «Wtniftcriume  unterftü^t  fünf  Sa^re  lang 
(einen  an^eftrcnv-itcftcn  ^tei|  gewibmct  ^at  unb  .49|iiMbcl  WÜimtil  WH^ 
iB^tet  entl^ält      bie  bieder  bctmtcn  .^Ci^* 

ÄböigÄbetg,  1.  3aii..l6&l,.       ...   .  .  r-.^  > 


3m  ^xniw  9:  9^^üänHi  in  j^atau  ift  fb  eben  eufc^ieneii: 
«mW o«'.l»rbtirtfd»n)  Mnaf»  »nb  .«iMtup  jim*  «Mbäni  }i»$9tmk:m 


7te  »«Niffftteii.  t.w«0ftit^  ItttfUgfi^  Mir. 

Iii 4^'f)rofe|Toc  ® blinket  eine  anerionnenriit^elMibiMte  OSteOung  eth} 

feine  beutfcbe  @pTad)Ic$re  för  @(bulen;  n)ot>on  fo  eben  bte  fie« 
bcntc  2fufla3e  »ollenbct  i^,  f^<i)  ^^n^t  l^^tö  wacbfenben  SEbcilno^mc 
,  unb  ber  günfltgften  SSeurt^eilungen  oon  @eite  gebiegener  j^acb'  unb  (Bcbul^ 
llilMinr  itt  erfrotctt.  9)i:ofeffoe  0r.  Jt,  gtofenftaftt  (bie  f>4bagogi( 
dtf  CKilhm,  Miifglbeegr  18A8):iiittiit  Mf^  ttltfUie  «ncf 
@pra(blebTe.  S)er  wiffenfcbaftlicbe  Soben ,  ber  bem  ® cb&ube  aU -Cim« 
bament  bient,  oerbunben  mit  praftifd^cr  <Durd)fi^btun$  unb  5Clarb^t/ma(bctt 
baS  S3u(b  benjcntgen,  bieben  9tu|en  unb  ^bie  SBtcbtigfeit  eine<  miffenfcbdft« 
li(ben  Unterridbtö  in  ber  SKutterfpracbe  onerlennen^- |tt  «inem  febi:  t9trtb< 
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<'  ito  1)111  MiiiMlikm  tliiiiirfiliMt  .IviHMiiiiiHM.  nffifwinii 
Corpus  PtoomlographonnB  Graeeoraai«  ;Tom.  U«.  BUUfl 

rillt; '^Ae«»piii.  ApMiillai.et  AimbIml  -UratiMi  Piwrcvlioninii 

Wwtt  n.  Baad  bINteC  ia|j«lch  eltoe  Farttfetznng  det  In 
fort  von -Gaiflford  c  rs cliriaii»««B  Aift'fAbe  nmä  mt  waA  baaöii- 

dcres  Interesse  für  Theologen. 

ttroleiend ,  im.  F. ,  Nachtrag  zu  den  Bemerkuiigeii  fkber 

ein  ninivitischea  Thongeräss.    ä  5  Ngr. 
PllilOlOg^'US«    Zeitschrift  für  das  classische  Alterthum.  Her- 
-  aatgegeben  von  F.  W.  Schneidewio.    Jahrgang  V.  Hcfl 
5Tlilr.  —        -  '  "  -  -i, 

(DieJahrgroge2-^41iefem^ir  kuiii  haltolUdtopreis  ä  2  Thlr. 
15  Ngr.) 


4  u  * 


3»  «Mögt  MC  niit«t(S4tt(t(a  tt(d)iamt 

JoL  Petir.HeM, 

neun  ^cbtfticiä^nutt^ett 

.fulf  üHeeeivi^nett  äReloMenitnil  £U|t>i?t|eg|ritiin^  ' .', 

bem  SBilbnie  unb  Saffimtle  bed  £i(^t(rt. 
Ser^  04  ft(t»^  6',%*.  «btt'l  f[^5<itr.tlMn- 


lar  neuern  OJepmetrfe,: ;  * !?  ' '  m  . ' '  *  * ' 

(Stttet  3L\ft\U  •  • 
•\qr.  8.  gcf).  ^reiS:  2  ^^Ir.  15  %r.  ober  4  fl.  30  fr.  x^)nr\. 

^cof.  ©caneirt  fast  totil^ii:  iti  'mein  SCr^tD  ,  Httxw^i^v  f^t'. 
riefet  VI,  350:  .  .^a.:«..  :,'it..*..  * 

..SBit  pb  UttStiinun^,  boff'^ic  oortiedenbe,  t>on  un< '  jfrcatiig  bedrfifte 
e^rift  etecw  »a|«fii  »iMrfiiif e  t^tifr  abpfeife,  «üb  m  te;  ^  »et* 
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|tt  fc^ceiten/'  =    .         ...  .      ...         -  ' 

Unb  (um  ©(klaffe;        .  ' '  '       • .  _ 

;,flß{r  gläflUi»  laiitt,  bof  liefe  0d^rtft  f»  Wt^U^fm^  wnf*9miiktä 
|iir>feittfcit  (ScomctiÜ  tMpfo^len  ga  «neben  terbientj  'nikmd^  mqm  l|rcf 
0refen  Deutltcbfeit  oon  grönblicf)  Dorbcrctteten  (Sd)ölcrn  ?u  t^m  »dtcrn 
geometnfci}cn  2rug&ilbung  mit  großem  SSoct^eil  benutzt  mtUn  tann,  eben  fo 


für  .•:  .  ;.i 

iugtcit^ 

dil  eebrbuc^  für  aebretfeminarlen^        ^^(^t(rf6uUn  unb  fiti 
^^AtkfL  Alaffeü  ^^ä^  9;(u)irc^u(em  tftb  3f(|>inVr|<|rr, 

T  WIK -»» 

Ott  ©eminarbittBtorim  J«;anton  ^ötic^. 
gr.  8.  üO).  ^ret§:  1  Äfjlr.  ober  1  fl.  48  fr.  r()ein. 


^  {i^a  II  i  e  n  im  ti '  p  e  tt  t  f  i  n  i  i> 

in    ,       •  .  , 

t)on  '  ' 

^rfter  S3anb. 

8er.^8.  ge^.  ?)rcid:  2  Zi^lx.  ober  3  fl.  36  !r.  r^ctn. 

JDö«  öotTiegcnbc  SBet!  börfte  föc  unfe«  3«t  »on  nic^t  gerinseni 
ferefe  fein.   SSetc^e  $BUcte  bobtn  n{(^t  f(f>on  bie  go^b^fic^n  ^arteifdmt^fe 
tn  Spanien  auf  ftd^  gesogen?  Ifbtx  ni^t  TLücn  gelang  ti,  ftt^  in  bie  ntm 
tage  jeni«  («nM  |«  Derfe^c»«  Dw  ffnfajTer  ge^t,  um  bicfe  fit  Itfibtttm, 

in  bie  entfernteften  3etten  ^ntiid,  t^ecfolgt  ben  g€fd^{(l^tltd)en  ^aben,  ber  fl^ 

burc^  bie  (SceignifTc  bin j^ic^t,  unb  bringt  un*  auf  tiefe  SBctfc  Sergangenpeit 
unb  ©egcnroart  in  Qnfd)aulid)e  93crbinbung.  SQ3al  aber  biefem  S5ud>e  für 
beutf(^e  öefcc  einen  befonbecn  9ieij  geben  börfte^  i|l  bie  be^dnbige  JBeJ^ 
^^ÄuAg  mit  iD^utfc^lanb,  b<<  Qiti^  fw^t  §ßm>Qffnn  mh  feinec  iir^ 
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Literarwcher  Anielger. 

x:  II. 


C.  Pliuii  Secundi 

naturalis  historiae  libri  XXX VIL 

R6«0f  novit 
?aneUteiii  Jectionis  adM^ 

JilUs  Billig: 

y  VM, , 

8.  seh.  (•ebller^fr  'Prd•4Thlr.) 
jetst  BW  ^  Thlr. 
Binialne  Binde  nncli  Verkiltnlit. 

^en  crften  200  93eftellectt  liefere  tc5  gu  bicfem  l*t Iiigen  l^rcift 
C^jcem^^iau  auf  meifm  Seriiu>a))iei;  (£a^en|)reid  i  X^U.  26%  9lgt.> 


Plutarcld  yitae 

Curavit 

G  Odo  fr.  nciir«  Scliaeier* 

ri  Tomi. 

8.   (adtbwiger  Preis  4  Thlr.)  jeUt  nur  2^  Tbir.) 
Einselne  Bände  nach  Verhättnist. 

>t>u  crilen  20O  ^cfteUct  er^aUm  (i^jcemplare  auf  koeipem  $Bclitt))afiec' 
gc{l>M9/  i«^  (fcbruar  1851.  ©♦  SetttttCt» 


©tammatif  unb  UcbungSbud^  ücretntgcnb,  nebfl  2500  2fufgaben 
|ttm  Ueberfe^n  ind  3>eutrc^e  iittb  tnS  l^atetnifd^e  entlf^altenb.  S&t 
M^eve  iBiifflerrcl^uUn,  ^jig^m^^fim,  untere  S^mnafUS^fTen^ 
@emtnanen  tmb  9^^MSai^  15  Ste^m  in  tr.  &  1830. 

Sine  IBeyctBenitng  biefcö  fcfjr  9runbt{cf)cn  IBiKtcl  f»  ia  ^ihotfi  «k« 
^tcHtim;  23.  ^8m\h,  6.  ^eft,  @.  629  u.  folg. 
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)      Soebea  erschieo : 

Archiv 

^fiir  PhÜologie  und  Pädagogik« 

Snpplemeiit  zn  den  JaMiAilM»  Ar  PMologie  mul 

Pädagogik. 

Ueraii8gegeb€B  Ton  R.  Klotz  und  R«  Dietocii« 

16.  Bud.   4.  Heft 
Inhalt* 

lieber  die  Natur,  ihre  ErkennUliM,  Bebfmchung  und  Verherrlichniif 
dorch  den  Menschen,  Von  Dr.  Heinrick  Fahle  zu  Sprockhövel.  —  Zur 
Geschichte  dev  Platonischen  Texteskritik  mit  besonderer  Beziehung  auf 
den  Pbaedon. .  Von  I>r»  H.  Schmidt  zu  \Vitteiit»erg.  —  GelegenUiche 
BMMitaim  in  ü^t  Hmutoaen.  Von  PnC  Pr.  Okhmrim  m  Hndil- 
ifteJt  —  OoUtttio  editiooii  a  1481  (Flonntli»,  iiiig  YMeltri»)  «rfMte 
Porphyrionis  Schollastae  ad  Horatii  carm.  libroi  qoattnor  cum  edi- 
tione  Gu.  Braunhardi  etc.  Confpcit  Th.  Obbariua  Rudolstadiensis. 
—  Grammatische  Nachlese.  Lateinische  Verba  mit  zwei  oder  mehr  Prae- 
positionea  zusammengeiatet.  Von  Pr.  T«ifel  la  Coesfeld.  —  Zur  Kriük 
«id  BrUinmf  4er  «ontmi  Saixn  limnals.  Von  Dr.  J.  HMchenmum  n 
Greifswald.  —  Varia  Von  Dr.  Th,  Ohbariut  aus  Rudolftadt.  — 
lato^s  Museen.  Von  Geheimrathe  Ritter  Dr.  Neigehaur  IQ  Breslau.  — 
Die  römischen  Alterthümer  in  dem  Ager  Labeaticus  oder  Montenegro. 
Ven  detMelben.  —  Coi^i|%«ntatio  de  codicibns  libr.  IV  et  V  orationom 
Vexrinamm.  Scripsit  C.  A.  Jordan,  t-  Probe  einer  neuen  Uebersetznng 
Bhmi*«  Ton  Efth.  —  UoteiiMtsmjeB  aai  des  Aflstophaneir  AdhuMn. 

Jihrlfeh  enchelnen  4  Hefte.    Preis  eines  Heftes  20  N^. 

Leipzig,  im  FolHdUir  1861«  .  B.  Veolmcr« 

_  ,  ,        -    •         ■■.•■/.  , 

^  -------      -  ^-  --       -       n  I    I    ■  '  I  III  ■■ 

Itittet^ei^nuttg  ne()men  ötle  35 ud)f)anb lungert  an  auf  bic 

'  ml^t  in  15  »dttben  ober  120  |icf tcu 

ju  hm  |>mfe  Dan 

im  S;eil4de  ton  S^^T«  ä3u)d!(attS  in  ^cipj^  ecfiil^^  * 

SDle  in  aJltn  IQui)^mhlumtn  jur  ^nfl^t  et^lfenben  etttn 
^eftc  jelgen  bte  bebcutenben  ©erbetJerungcn  unb  ^ermel^ntngm  bfefer  neuen 
Viifla^e  M  bdcinnUnMtvU,  fowie  He  ^cgf&trtgi  du^ete  TTu^ftattung.  SSin« 
tum  brci  Sohren  fott  H  beenbiot  fein^  i»^  iMi  lMi|Mllb.ide  Uitfttma  tt 

0(1  brci  4>(rt(  9on  6—7  fb^m  Mfß&ipi^  .  *  f  • 
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3ft  mateim  ISeclOdt  tcfc^icn  onb      hut^  uVU  fBu^ifm^lm^tn  %v 

 :   I 

•  m  '  —  

®r.  8.  184S-46.  ®e^.  5  S^i.  15191^*. 

♦  ,  ,      ^      •  *     !  »  * 

tl^mUchfeit  bc§  gricc^tfc^en  2)rama§.  ^luioö.  t>k  SSolfen.  2)te  ^r6fidi|e. 

—  II.  JDie  «Ritter.   iDer  gruben.    •t>"c  3S5öet-  ßyfi'ltrQtc.  -  III.  5£5k2Cc^at*- 
Her.    SDte  SÖcßpen.   jDie  3^^e6mop|>opwnfci«c.  SDi<  ^raucnuctfgöcifammlttBg» 
ßeipjig,  im  gebcuac  1851.  =  «f.  ^.  Öioctjaw^. 

  ;   t    

Von  der 

SAMMLUNG 

griechischer  nnd  lateinischer  SchriftsteUer 

^  mit  deutüclteii  Anmerkargeii 

BC  Bavpt  und  H.  tfanpy»  .  •   •  «v/^ 
sind  bereits  erschienen: 

AwtUoM  AMilUM.  Von  C.  SinUnis,  1.  Bd.  15  N^. 

—  —  2.  Bd.  mit  Karte  von  Kiepert.  '  18  K/(. 
^emosflieiieSy  ausgewählte  Reden.    Von  A,  WeUermann,      ^  .. 

1.  Bd.  Phitippische  Redea  (anter  der  Presse.) 

2.  Bö.  (Reden  vom  Kranze  und  fegen  Leptines.)  .  l&JEIj^ 

Der  3.  Band  erscheint  Michaeli«  1831. 
Baripid  elf»  Auswahl.  Von  Schöne*  1.  Bd.  Bakcheu,  ipbigenia  in 

laiurien.  }d  M^. 

Der  2.  u.  3.  Bd.  folgen  in  den  nächsten  Jabreo.  '  ' 

HeJTOdoto«.   Von  ß.  IL  I.Iuirdy.  1.  Bd.  1.  n.  2.  Buch.     ^  N^- 

Der  '2.  u.  3.  Band  erscbeiueik  1851.      .    '    !       •  « 
Homerft  Odyssee.    Von  J.  6.  i'««».  1,  Bd.  1—12.  Ges.     20  N^. 
—  — :  —  2.  ßd.  13—24.  Ges.    20  N^c^ 

•  ^  lNeIUa8^eb^lUIifti3Jla«deiH«r8ali«iBtl85|.  » 

liMiiDWI<t#»  nUgWillM^  tn^m  (P&negyriM  ttll4^  At06pfig^im> 

iL  RauchmuUim,  10  Ntf. 

JLyslas»  amigewihlte  Reden.  Von  A.  J2aäieA4iMf0«>i*  10  N^f. 
Platareh«  raaf  ewihlle.  ftiograpfaien. '  Von  2f«  SVlilMi^. 

1.  BC:  Ariatiden  nnd  Cnto  nngbr.  10 

Bd. ;  TiMMuatolEles  und  Periklei.  - 
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Sopsokle»*  Von  F«  W.  Schneid^ioi».    1.  Bd.  Ajas  und  flHokf^ 

Bali  9  nd  9  fiicMMD  185L'  ^ 
XeiiofIbMui  AMbuii.  Tos  F«  JT.  jBiflrlMi.i  18  N^. 

CJieero,  Brutus  de  claris  oraloribus.  Von  0.  Jahn,  10^^, 

—  Cato  major.   Von  Sommer br od.   (Uuler    der  fresge.) 

—  Dispulat.  Tugculaiiae.  A^on  G.    Ttscher,  Jg  N^. 

—  De  natura  deorum.  Von  G.  F,  Schoemann,  15  N^. 

—  ausgewählte  Reden.  Von  A.  Halm,  5.ßd.:  dieHedeo  für  Milo, 
Iiir  Liganuä  uud  (ur  Deiotarus.  10  ^/{. 

Jkit         «ad  &  Baad  aoU«  io  h&lbjihr.  ZwUchearaumen  folgen. 
ClMTO,  Orttor»  Von     «fiiAii«  12  N/(. 

CmnellH  Hepo0.  Vaa  IT.  Nipperdey,  15  N/f. 

VMttaa^  Ton  N^erdey,  1.  id.  ^nter  der  frosse.)  ' 

D«r  2.  8.  B.  4.  «md  «nchttaMi  fs  bclbjährigao  ZwMwiiriamw« 
Virgira  Ctodlcht«^  Too  DL  lad§mg. 

1,  Bd.:  Bocoliea  «ad  6«orgioa.  10  ^ff« 

'  B»ad  3  aad  3»  dU  Aeadt  aathaltaad,  iiwahdaw  IBQkL 


la  dm  aMffca  «Mr«a  werdm  «raoMaMf 
liiidrai»  AuswabL 

PlatMy  Aoswthl)  van  Sauppe,  4  BäDdoliaa. 
nMdcy4iile«y  voa  fJUriek.  3  Biadcliaa, 

Cmmmt»  ToafiraiMr« 

Clear#9  Uelhia« 

'  —      da  olMiSy  tob  ITii^flr« 

*  —      da  orttore,  tob  Sektieim^ 

■«ralMw»  TOB  Baupt, 

IMhn»  9BiBd«hia. 

OvliUl  MetamorphoMOtt  tibrf,  TOq  ffavpi, 

nwBcilraB»  TOB  ITlNipl. 

MmIm»  Aaswahl,  tob  FteekHtem, 

UniMtm— I  IHiar  Xa«,  tob  BomM. 

MNMiw»  Toa^^Mi. 
TMPenUvB»  tob  Smpf^ 

La]  p  z  ig«  WtMMini^acba  Badihandfamg, 

■  •     ■    '  I      ■    '  * 

t)  0  n  ©♦  fi  a  n  9 
IBon  3acoib  O^cimm  oK  Wi  ftocfb  «ab  Mttfiw4UMi4|k  •«MaaM« 
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Literarischer  Anaeiger, 


Ans  dem  H  ah  naschen  Verlage  in  Hannover  nnd  Leipzig  sind  jetzt 
in  den  neuesten  Auflagm  mrieder  Yolif  iän^g  doc^  siie  BttcblMBdiiui~ 
gen  zu  haben  I 

Cüeenmls  orationeB  i^lectae. 

Mit  historischen,  kritischen  mid  ericlarenden  Anmerkungen  von 
ji.  MobiuB^  far  den  Schul^ebrauch  neu  bearbeitet  von  G, 
Chr.  Cruaius.  gr.  8.  In  6  Heften  k  %  Thir.  auch  einzeln  ver- 
käuflich ^  welche  enthalten : 
Heft  I*  OraUo       T,  AmaIo  JmeriM  ludffo  J.  L.  ArMm  poeia, 
n*  Orationea  in  L.  Catilinam  IV.  —  Mll«  Oratio  pro  lege  Manilia 
nnd  pro  Q,  Ligario.  —  IV.  Oratio  pro  rege  Dejotaro,  pro  M.  Mar- 
eello  nnd  po»t  reditum  in  senatu.        W»  OraÜQ  pro  MMtWim, 
ITJI*  Oratio  pro  T.  Annio  Milone. 

Auch  die  übrigen  am  meisten  gelesensten  Schriften  des  CSMTO' 
md  daselbst  mit  davtscbeB  Annerkongen  an  sehr  billigen  Prel- 
aan  erschienen,  so  wie  femer:  Caesar  von  Möbius,  9  Hefte,  k  ^Thlr. 
—  Cornelias  Mepos  von  Billerbeck  ^\  Thlr.  —  I^ivius  von  Cru- 
sins,  I— VU.  Hsft  1^  i  Thlr.  —  OvidL  von  Bach,  2  Bde»  ^  Thir.  ^ 
und 

Ctedielite  des  V.  l^irsUlui  Mun» 

Lateinischer  Text  mit  deutschen  Erläuterangeii  voa 

Pkilipp  WagiiiL 

(p.  8.  Ai^gabe  la  6  HeHkea  d  %  TbAx,  t»di  efMda  mMbMIu 

Hilft  I«  Vorige  ober  Virgii^s  Leben  und  Werke.  Belogen.  II,  Geor- 
ge. III.  Aeneis.  Biwk  1-^  JIV»  BBck  V«  Bm^  7--0. 
▼I.  Bach  10-12. 

— — .  ■  I  ■  ■    ■        ■  M 

3m  ^erlöge  oon  ^linfic^t  &  in  SReifett  ift  ((fdfticncn  tmb 

tm^  aUc  SBucb^anbtungen  gfO  bejiel^ien: 

Annotationen  ad  T.  IjiTii  libros  XU—XIiV 

ex  codice  olim  Laurishemend  nunc  Vindobonensi  a  sim.  Gry« 
naeo  editor.  Acceaait  commentatio  de  T.  Livil  historiarum  reli- 
quiis  ex  Palimpfiesto  Toletano  erutis  edidit  Dr.  J.  Theoph, 
KrevMis^  illustrig  Afranei  prof.  II.  ord.reg.  Sax.  ?irt.  civ.  eqaes. 
.  Preis  1  Thlr.  6  Ngr. 

JUtsror«  itfiue^er  18dl* 
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Wienm      tttw*  aUe  aSudbljanblun^e«  |n  »eiferen:  ^ 

eine  analntiWc  ^arfteUuna  bcr  brei  9laturreic^e  jum 
ftimmen  ber  S^aturförper.   SKtt  Dorjüglic^cr  S3erücff[d)t{9Unfi  ber 
nüfelic^en  unb  fc^dblid^en  9^aturf5rpcr  iDeutfc^Ianbö,  für  ^6^^cre 
anftaltcn  bearbeitet  tjon  Sofwnnc^  Scunii^^  ^toM^t  tm  SofjÄ 
num  in  ^{lbe«^eim  unb  SWitglicbe  mtjtfter  ii«toltWodf*en  ®efWW4|!«. 

onecfannt  belle  SRct^obc,  bie  attar^ttfrfte,  für  alle  brci  ?^aturrct(f»c 
dktchmaöiyi  burd)fi'il^tt,  baburd)  bie  ^ugcnb  jum  ^elbftbeftimmcn  bet 
turförwcr  befähigt  unb  il)r  für  bag  ganje  ftebcn  «jUibenbfö  3ntctcfe  cib* 
flogt.   "KÜMmmt  Äncclennung  unb  beöj^b  oi^tfaA»  öwfü^wngen  wiad^m 
wibec  erwarten  fcf)nea  eiM-lltt(fc  Wto^  mip  wtl^ttM^ 

nod)  leichteren  ©rrctcftung  bc«  genannten  ^mdti^  Dcrmc^Vt  würbe  unb  fo  ju^ 
öieiit,^fiUi;j^»iJ5jf^8B^^^  m^nian:  fühlbar 

^^"^um  bie  WrfocÄlfrÄ  in  fMm,  iiwilt  «RT 
^IdtCftt^^et  SoolM«  t)orii\ufia  apart  ausgegeben  wetten)  i^od^  (an|i  b(rt 
em3mt/p  wUm  WinnaUaU  dl«  brtftcr  Sl^cfl,  rtcnfaß«  mit 
<^oUfcf)nittcn,  n>etd)c  bie  Ärnflattifationen  unb  bie  Seitmufc^ln  für  bfe  @fö« 
loaic  barftcUcn ,  im  Öaufe  ber  ndcbflen  «Dlonote  üecfanbt  werben,  tbtv  jweite 
abeij  (SBotaniE)  Eoflet  i-^batcr.  jjür  b<e  Skn«  btr  erjtet  »iflage  W 
SooWgic  laffcn  Wit  Mc  f^fftÄtm,  Wtl*«  «W  fö«  j^^«*  ^iwete  nafat* 
bt|lorif(be  ^anbbttdb  eine  wittfonimenc 3ugobe  fein  börften,  ölg  jwei  felJff* 
]^dnbigc  ftcine  ^efte  mit  ben  nbtbic^en  ©rflarungen  ber  Ätbiibrni^en  er« 
fcbcincn.  3>aö  crfte,  ftb^n  erfcbienene  ^cft  toftet  nur  i  Zi^f  M  gwritl 
tt?irb  mit  bcm  ©cbiu^^lJ/l*  Pif  ^^^^W^^^  •  • 
 -±  :  ^  ^  =  

Sn  meinem  »erlaje  ffrft.et«m  erfctletten  tmb  in  aUen  aSuc^banbUmgi» 

fih 

unb 

«nfrer«  ib^^ere  l^e^c auftauen. 

Mrcr1>erftan^6fifdf)cn  @prQcf)e  an  ber  9lfeolaifttül«  |«  aeü^iii. 

«ei|>|i0,  im  gebruar  <IÖ61.  i :  .    ».  ®.  ^CeuBner. 

I .  .  . 


■; 


III  f 
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8 et tf  a&ett  ' 

tcfm  crflcn  ©d^u(untemc^t  in  ber 



Dr.  Crnft  ^app. 

Dr.  ailcjr.  Äapp, 
9)T0fef|ift  Ml  <a9ii»«|iQtB     0oe^  .  . 

«eilt 8.  9iret»89lgr. 

iDicfec  belannte  unb  tvdt  oerbreitete  ScUfaben  n>itb  ({emtU  l>en  £ebi:^ 
4tMtaltett  in.ciHev  BCtt»  ZCuflage  Äi^etgebeii.  Mfllt«  it  9i»  4^nni  0r« 
3CUic.  5tapp  Hmt  erneuten,  forgfd(ti0eR  JOurc^^t  untedofcfrn  «ooibcn  unb 

auf  btc  neucfte  3eit  fortgeführt.   T>k  ^JSertogg^onblung  mad)t  aUc 
len,  tt?cldl)c  |t(^  Mefcö  «eitfabenö  bei  t^rem  crftcn  Unterricht  in  bcr  @efd)i«(^* 
mib  ^eograp^te  nod)  nic^t  bibienen,  bringenb  auf  bmfeibiw  <U{fm(i|[aia. 

5Brattiif<^»ei0/  im  g^bwj«  iööi.   ^  : 

9C8l^  JcDl|tlttllf<llt|l« 

_  •    •    0 

dm  (BnAoa  Don  Cfinec  »  9Mitt  te  Mnttitft  (|t  erf^fentii  «ab 
turd^  alle  fBacbbaRblungen  tDeotf^ffliibf,  ber  1^  t  tfemliftt^fn  fttocrtar; 
bir  €i4»el|  n.     bejte^ : 

.$»el  ^fm»etfe  geütbneten  SlW^feilmißett 

•  bearbeitet 

ITtilru»  ifl   ©  a  n  1 1  er, 

8ebm  bec  englifc^en  @prüd)e  am  obern  @i>mtiafium  unb  ber  polptec^nifc^cn 
9ii\üi  «ik  C^eort^  Qhnnmitgfitb  Ut  litecaiifd^en  ^^(feafc^aft  (^mn* 

gr.  8. 1851.  (10^4  Sogen)  in  Umfc^lag  hia>^ixi  9)wfe  1  ff.  12  fe. 

>Die  ^auptöufgabe,  bie  ftc^  ber  SJerfaffer  in  biefem  ^weiten  Äurfuö 
fein«:  ©(^ulgrammatif  öefeM  l(>at,  war,  bem  ©tubium  be?en9liict)tn  (Spradbe, 
btf  in  hm  meifUn  0^uUn  no(^  fe^r  oberfidcblid)  baiieb^n  tvirb,  einen  ^6« 
beten  literartfd^en  tBii^  |tt  oeclmen.  (St  ^at  bo^  bie  «intelncto  ^eetn 

mit  aa^lrcicf)in,  au«  ben  bejleh  Tutoren,  oon  2(bb{fon  biö  auf  SÄacaurai? 
^erab,  gc^oi^cncn  SBeifpietcn  crlÄutcrt  unb  aue  bcnfclbcn  bie  Uebungöfti'icfe 
jum  Ueberfe^en  tn6  jDeutfcbe  gebttbet.  (Sin  nttftt  unbcbeutcnber  'jBcr^ui^  bii^ 
fi(  ©(ammatie  bütfte  auj^  [eU/      iatm  bi{  Sor|t|^uii#A  t)^  .^nj^iiuibvc 


Digitized  by  Google 


im  0eUct»  Um  eigaim  ttonk^  bciii|t.nHft»  flnb,  foifk  m^,  baf  tie 

uidjüaltl^t  Denf«  unb  m^lniideii  entl^dTt.  !Da  ein  0tof<v  2(ca  ber  ^tU 
fpfele  ao«  be«  »erfofferö  cnglifd)cr  (J^reflomat^  tc  gejogcn  ifl,  fo 
fielen  bte  betben  SBää)er  ^anb  in  Jpanb,  mag  för  einen  met^^obtfc^en  Unter« 
xxä)t  t>on  gpfem  ?Sert]^e  ijl.  JDec  erfolg ,  ben  be«  »erfajTet«  engUfc^e 
(S^celtomat^ie  unb  bie  eqte  ^Cbt^eiluna  feinei;  ®rammatft  in  ben  bebeuttnb« 
te  y«***-^  fii^ttTiiitiiT  aefttalmi  lot »  l&tt  itai  lin  MiM  «ift  >0tt* 


»ei  Z.  ^(tHUt  iM  S3onit  i|t  ckt  «Mü»  fn^ig  gOMsIlK  M| 
«8e  Sudj^bUnflcn  |«  beriet eii; 

bettet  9on  4M.  mbtm,  9lett  Iwavbiltet  oon  Dr.  flt  SMittfl. 
.  V^te  ttf  befftfte  Xttf Uge^Q^Aiim  BKeta^er^eid^mi^u 
fecit  Utibttfd^eti  0if|\|iicfeii  bet  Cyntixp  fibt  bie  tmttifit  MUi^nu 
gr.  8.  21  eogen.  $veto  M  e%r. 

iBuea^,  Dr.      gSB.,  ^racfif#e  anleituita  jut  Srletttttög 

ber  latetnifc^en  gormenle^re  unb  bcr  ©runbregeln  bcr  ©pntar. 

Äeitfaben  für  bie  ©d^üler  ber  £lmnta.  ätvtxtc,  t)er« 
mebrte  unb  t>erbef[erU  TLuflaj^c.  gr.  8.  9^  fßogttu 
^rete  10  ©flr. 


eo  eben  etfc^lenm  bei  fSttklet  in  C^tiitt|it(t  t 

Ofkd^if d^e  6^^i^fi9iitatlH<^  fi^^  bie  mtttteen  VM^hmgen  ber 
4l9«liiafien.  in  }nm^urfen/be(nbeitetl»oii  SR^getf  ^rof.  8. 
Jt  tu  ^mib,  JRdlor.  Sn^eitemiisMtv.  Vitfl.  97.8.  ge^. 

mtffUnm^  bajit»  J.  Vsf t .  gv.  8.  g^.  16  9atl 

^ie  2.  ^CiKgabe  biefe^  in  MtttmUxQ  aUgemein ,  fo  wie  {n  t>{elct 

©c^uUn  anberec  beutfd)en  S5nbct  eingefülirten  S8uc^eö  ift  eine  n>efentli(b 
0  erbeffette.  JDie  5*efeartcn  beö  äeyteö  ftnb  oielfacb  becicbttgt,  in  ben 
^Cnmerfungen/  bie  nun  unter  ben  Xtvt  gefteUt  ftnb,  ifl  ein  ftcengecer  ein« 
^(itlid^et:  |)l(m  burt^gefäljirt,  bie  tteber«>eifungen  ftnb  vereinfacht  unb  übn 
hk  fp9^U  nnb  fa<|dU  Zmtidm^  l#  tteStegt^  nm  beigefftgt,  oncb  bil 
9Bbrterbu<^  bebeiitenb  t^erme^irt  unb  ergdnU. 

&ncpcU>pSbit  ber  il^cotet.  ^Wofop^t  t>on  Dr.  Sfof.  93ei* 
(^d^  mitbem  ^ttel:  |)l||t|i)fo^^if(^e  ^ro^dbeutif;  ein  Seitfaben 
ffi  SSortrdgen  an  f)6^eren' Seltanflal^  SL  i^eti.)  3»^'^^ 

»erb.  2ru3g.  8.  ge^.  20  ®gr. 

95om  1.  ;X^eil  ber  ^(Uof.  ^ropdbeutif,  ber  ben  ,,9runbrif  bet  m^v 

tifc^en  ^fncboloeie  unb  ^^W*  (|>r.  17^  egr.)  ent^dU,  ift  18^9  bie  britti 

Äup.  erfd)icnen. 

©ommlun^  t)on  (385)  fpflematifd^  georbneten  Sopftt^m» 
9Iuf gaben  au§  ber  ^raft.  !2(rttl)metif  unb  2Q[gebira.  Sl^on  &  9* 
Witter,  ?)rof.   gr.  8.   ge(^.  3  @gr. 

Stufldfuttgen  bntd>  91atfoitnement  ber  ,,(5p|lematif(b  geoA» 
.  neten  Äo^)fre(^nen5^ufgaben  auö  ber  ^raft.  TCritbmetif  u,  Äfgebia 
wn  2*      aiUtw".  8r.8.  ge^.  15  ©gr. 
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Tite,  off  tli0  l4ik«.  A  Fm»  ia  äx  ÜMtoi  by  SKr  IW- 

^  t^rSewü.  AmtmWimm.  10.  geh.  128gr. 

Tableau  synoptique  des  Conjagpalg^ons  fran^aisf^ii ,  contenant 
IcB  Vcrbes  auxiliaires,  les  quatres  Conjngaisoiis  regall^res,  acü- 
ves  et  passives,  les  Vcrbes  neutres  et  pronomfinanx,  avec  deux 
Tabies  comparatives.  I)  c  ii  x  i  ^  m  e  E  d  f  t.  Lex.-S.  geh.  2  Sgr. 


S)en  Seigrem  im^  gmtnben  ter  aigltfd^ett  6))rad^e  em^f^^lcii  nrfr: 
nie  leanem  Amt  1>o«k  l^y  n*  Jeavtiht  §eh.  5  ggr. 

SSon  ber  mit  fo  vielem  IBetfaUe  aufgenommenen: 
Sammlung  eßij^ltscher  Schauspiele   der  neuesten  Zeit.  SSum 

Schul-  und  Frivatgebraucbe  beramge^cben  von  Franst  Hein-' 

rieh  Strathmann, 
tjl  fo  eben  erfd^tenen: 

V.  Bandcfaea ,  euih.  .^ardanapalufi  by  B3nron»  , 

VI.  —       '  —   Ways  and  lueiuiii  or  a  txi^  to  d.over  by 
Caeorge  Colman  the  youuger. 

L  Tb«  Ladj  of  LjoM  or  Iotc  ud  fiMe  by  E.  Lyltoi  Ikiiwcr. 

5  Sgr. 

n.  Piiarro  by  Sfaeridaa.  5  Sgr. 
m.  Court  and  City  by  Rlditrd  B.  Petke.  6  Sgr. 
IV.  Moaey  by  B.  Lyttmi  B«lw«v.  6  ffgr. 

@g  ifl  onetfannt,  tat  rafc^en  (SrUtnung  bec  neuem  «^pcad^en  bad 
eefen  gutec  @(|aufp{ele  btt  9tcit3f{t  M<onNf<  fbfievlfi^  tjt  Sne  detrofene 
TCuötva^l,  ber  correcte  SDniA^  mtonleii  mit  dutrr  duferei;  Itätfrittnag  «ab 
fiHt  kiSAgtun  f^Ptift/  ^UftU'  Hefet  CtemtnUntg  ft^^fft'StitittN*  tiioaiilctt« 


^cr  CM0III  9Bp^  (Tffl^  te  tiacilfe  iM^ertis  «aft  mimttnr 

Vttflagc; 

Tales  . 

of 

^ir  tUalter  ^firtt. 

Ausgewählt  acceotulrt  mit  Adiu er kungeii  uod  emem  voiiätäudigeu 

Wörterbliche  von 

Karl&adolfSchaab. 

8.   ^  Bogen.   12  Sgr. 
Arnsberg,  im  Febroar  IB^l.  A«  Ii*  Hilter« 
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Zeitschrift  f Ar  die  Wi^is  enscliaf t  der  Spradie. 

Uertttsge^ehM  von  Pfof.  De.  ^.  Hoejer.  III.  Bd.  1.  2.  Heft 
Mit  Beiträgen  wn  BäiUck^r^  Dietrich^  Hattemer^  HCoaeg^r' 
ten^  PoU^  SthmüU  ^  Schweizer  u.  d.  Herftusg.   Preis  ^^Tbir. 

nenkniäler  niederdeiitgcher  Spracbe  und 
liiterat^ir.  TIeraus<;eg«ben  v«  Prof.      ^.  U^tfer.  L  Bd.; 

Cläwa  Bür.    Preis  Tlilr. 

Der  II.  üaiul:  ,,BinchardWi^dlft' PMab«IiconTedQxn*Sobiie^* 

igt  ualer  der  Presge. 

♦  « 

KOfMrt^t»  Hr»  A«fi<itf  rjnim  X<ae«fM*i»arirni  ro^^itotfofiito 

Data.  Preis  fTblr. 

\%^lttlllütz,  Rector  l>r.  C.  drei  Kammai  eg ein  statt  vieler^ 
zur  V erstand ignof  der  Lehrer  über  un^leichmässige  laterpiuic* 
tion  fft-ufM^ertt  iMusterschrift werken.    Preis  ^  Tlilr. 


Mit  . 


®t&f  eve 
Dr.  C     b.  ytitf^t; 
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Ilm  p^UoLogifcl^  WKtkt  m  L  W.  IiHgir. 

^rt  ttnfiiyfd^ftf«  cifdHiiitii  iwl^  liiil  in  Mn  giattn  WwVk^ 

S€voq)covrog  Kvqov  ccvdßcctSig.  Mit  erklärenden  Anmerkungen 
herausgegeben  von  Ii«  W.  KrÜg'Cr.  Dritte  sehr  verbes- 
serte und  vermehrte  Auflage,    22  Bogen.    20  Sgr. 

Obgleich  diese  nenc  Auflage  nm  «inen  Bogen  stärker  ist  aU  die  r»» 
rige  und  sich  durch  splendideren  Druck  und  Papier  ror  jener  auszeich- 
■et,  so  haben  wir  doch  den  frei»  »ul  die  jUüirie  hof Abgesetzt, 
and  glatte  Mk  ae  JSbilUiaig  4iMit  Biiclwff  MfibKrift«»  «rUi^tort 


Krfif^er,  K.  W.  Veher  die  handlichste  Art  Schul -Aue^ 
gaben  %u  fertigen,   Ne  falcem  In  alTenam  inessem.    3  Sgr. 

—      —      Ueber  Flagiatß,   AUoe  Deuterologie.  3  Sgr. 

Diese  Schrift  «nÜiilt  eine  Beleuchtung  der  Vertheidigung  des  Hm* 
Prof.  Hertie  in,  gegen  die  in  der  Schrift  „Ueber  die  haiidlidiBto  Art 
Schiil-Aiiligaben  zu  feHagen**  gegen  ihn  .«rhobene  BescImkUgDiig.  *  * 

Bficher  Vk  herabgosetitea  Preises. 

Dlony^^it  blfiitOllonaplilGa  «te,  cdldil  C  G.  Krüger. 
S^/i  Bogen.   Plreir bairi Thfar.* • 

Sevo<pc5vtog  Kvqov  dvdßaaig.  RecognoiU  et  illustraTit  C.  G, 
Krüger.  (Grosse  Ausgab«  «lit  lateiiiiicliea  Aamerkuiigeii)« 
35  Bogen,   1*4  Thür.  *  *  * 

Berlin..  K«       iMlf  Yeria^bncUiaadiuiii 


£itbcftttg^  /mn^Sfifia  gtftbni^  f in  miexit  rmt  mtttUtf  JUifni, 
Wt  TTnmerfungen  unb  einem  tM>Sftdntigln  Sitterbuc^.  gr.  8. 
54  itr.  9bef  15  @gc 

Stmnn  hn  fran^öftfcl^ep  ^firod^e«  Hr  ^^^t^c^  fnb,  l^aim  Un^f 

ein  fran}.  fofebucb;  »ie  eg  für  bie  beittf4^  isudenb  paft,  oertni^t  SrOer« 
bing«  gicbt  d  eine  Unjal^l  bcrartiget  Unterrtdjtrtü^^cr?  ober  tfe  metjlen 
finb  unbraucbbar  unb  tbrcn  Herausgebern  fi^tt  bic  grönblicbc  ^tnntmf  bet 
^pracbe  unb  bet  päbagogifcbe  Saft.  —  J^err  Dr.  eübcting  ^at  |t(^  feine 
%tbtit  nid^t  leicbt  gemad)t,  n)ag  ©aebOirftdnbi^e  wa^rne^^men  werben.  6ein 
fBtt<^  giebt  deugnt^ ,  baf  er  ni(bt  allein  ein  ^^lel^rter  trab  gefc^mo^olcr 
Kenner  ber  fron^b^f^iu  €$^rii(^;  fonbem  ou^  ein  aul^eutdbnfter  Sel^rec 
ift,  ber  feine  Stoffe  mit  feinem  dftbctifcben  ©efdjmorf  Qu^n?äl?ttc  unb  In  bte« 
fec  SScitel^ung  alle  feine  ^^org.^nöicr  bei  Sßu'fcm  ubertrifft.  Die  Sugcnb 
loirb  t](;re  grrube  an  biefem  HBucbe  baben,  unb  für  alte  ©cbulen,  worin  bie 
fm^md^e  e^toOft  giOag^^mb,  ijl  bag  Suc^  gemt^  tim^mmummm  9f* 
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genter  finb  bafetbjl  tMkntn : 

9?euge6auct^  %  ®v  ^fööwpl)tff|)e  tJ>0rfd)ulf.  9Zoc^  neuen  2fn* 
ji^ten  unb  al§  fiebere  Örunbloge  für  ben  ©ebrauc^  beim  Untmxd^t 
in  ber  ®eoöra;p^te  bearbeitet.   33  f&iatUx  mit  erldufembem  3:erte. 
1  fr.  48  fr.  ober  1  ^^Ir.  3tt  9axtm  t)on  25  ^):em))L  nur  1  fL 
24  !r.  ober  24  iWgr. 
9Ue]c*  ^.  «giumBotbt  iMtt  HtfH  ttccf  fft?  dae  fe^v  oetbienfUtc^e/ 
He  QUo0^$i<  <it^  Unterr{(^t<0edcnftanb  fbrbernbe  2Cilctt»  •lei^  ooi^^riU 
(aft  fpracft  ^(^  Dberftubienrat^  IS^.  ®d)a(f)t  baröbec  oud.  Xud^  in  fBolfi^ 
fc^oten  wirb  bfefe  fBorfdjute  neten  bec  aSanb!arte  fid^  feljr  nö^tic^  erwetfen. 

36  fr.  ober  11  m^x. 

Sn  ber  Citttrotur  ouggescic^nefer  ®<^utböc^er  nimmt  biefeS  SBuc^  einen 
ebrenootten  9)la^  ein,  unb  touvht  barum  oon  oieleo  ^(^ulbe^cb^A  amU 
INI  inM^fo^Ien.  JDie  Mgege^  C^ttitl  crfpart  M  Nm  crjtai  ttirtwUt  1» 

■■"  -T-ii  "        '    II  i^i-i.ii.  > ■■■  III« ■■■■  III  I  ^— 

beö 

^       '  getabltnigett  ®rete^ 

9Jlit  2  Supfertafeln. 


•  * 


C.  Adam«* 

]|IALFATTm;Hfi  PROBUSM 

neu  gelöst 
Mit  einer  lithographirten  Tafel. 

flV«  4.  itf).  9xti& :  15  iJl^u  ober  54  ^r.  r^ein. 


6:«  91  b  am«« 

mit  I^efonberer  9lu(tft^i 

auf 

f f 0«l»'trt r4if  C0nftritktt0ii. 

aOtb  11  An))fe¥tafefii. 
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Literarischer  Anzeiger. 


Im  ll«kii*Mli«  TeiiM»  n  nmttmr  juiA  LeMg  «inil  die 


Spedal-Würterbücher  zo  mebrcrcn  der  ge- 
ieisensten  griech.  und  latein.  Classiker, 

^«bCMuiIm,  limeirlMMät,  VJi«iMi«.k. 

niei«teng  schon  in  wiederholten  Auflageti  Mebieaea  und  Bimmtlidi 
durch  alle  Buchhandlnng;en  zu  erhalten : 

Vollständiges  H  ttrterbucli  zum  CMMit  Thfar,  —  sum 
Cornelia«  Mepoi*  l  Th\T,  —  sum  Suntrop  i  Tbir.  —  lam 
Curtiu^  liufus  I  Thlr.  sum  Ovid  f  TWr.  —  MID  PhA- 
dmn  ^  Thlr.  —  zum  Hallust     Thlr.  —  iwTftrfU  f  Thlr. 

ITolIständigcsi  Wttrterhucli  sum  Homer  If  Thlr.  —  m  Xe- 
nophons  Anabanii»  ^  Thlr.  —  zu  Xenophonff  Ry ropiidle 
^  Thlr.  —  zu  Xenoplion»  stemorAMUenA  TWr. 


griech.  Eigennamen  1^  Thlf.   _  

latlnnm.    Vieri«  Ausgabe  m  AMlMiirtUk  Thlr. 


€#  Plinll  ISecnndi 

naturalis  Iiistoriae  libri  XXXVIL 

ttecogiföTit 

•I  fif ieutem  lectlonl«  i^BCÜ 

-    V  FMl 

a  fdb.  (ii«h«itfger  Prdi  4  tlAh> 
ftMMrif  ttüt. 

Einzelne  Bände  nacli  Verhftltoiat. 

f^cTt  ctffcn  200  §!^cftettettt  liefere  iif)  ^>tefcm  biffißett  Steift 
lllj^em^iate  auf  ntciüem  fBeliti)»ayiet  (^at^eiM^cei^  7  iat$(t.  26^  ^Igt:.). 

SAUirmr»  Anzeiger  lö&l* 


Digitized  by 


«  Mofredos  Henricns  Schaefer. 

TI  Tonil. 

§.   (seitheriger  Preis  4  Thir  )  jetzt  nur  254  Tülr. 
Einzelne  Bande  nach  Verhältriihs. 
SOit  ivftm  200  £c(icUec  er^aUcn  C^j^unfiare  auf  iPiipm  ^(ünpapici; 


Grieclu3ch  mit  lateinischer  Uelier^etzung. 

In  meinem  Verlage  ist  erschienen : 

SOPnOCLlS  TRAGOEDIAE 

.SX  RECENSIONR  , 

GDlLElII  DINDORFIK 

I-  . '  -  .  ö.  gell,  auf  feinem  Veiinpapiert 

AJAX.    filtBCTRA.    OBO IVUS  BBX. 

1  Thaler. 

"roii.  n* 

.   OBBIBCrS  OOXiOnVB«  AHYMOKB.  TBACmillAB. 

PHILOCTBTBS. 

•  ■  1  Thaler  9  Neuj^roschen. 

Jede  Tragödie  ist  auch  einzeln  auf  gewöhnlichem 
■a  dM  UU^ieii  Vwtkit  von  7^^  Ngr.  ni  Ubw* 
Leipzig. 

G.  Teubaer. 


Archiv 

für  Philologie  und  Pädagogik. 

Supplement  zu  den  Jabrbucheni  für  Pli^logie  und 

Pädagogik. 

HenuMgWlm^on  R«  Klotz  und  |k  JDletseli« 

17.  Band.    1.  Heft 
Inhalt» 

VerglefcbnnfT  r^es  alterthrimHch  mysteriogen  Standpunktes  in  Aof- 
fassung  der  [Vlythologic  mit  dem  philuiogUchen  neuerer  Zelt.  Vem 
bofrathe  Prof.  Dr«  Schweigger  zu  Halle.  — ,  Die  Priaeipien  der  Ge»- 
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meirie,  wisseiucliafitlich  4^i[gMteUt«  Von  Dr.  phii.  Friedr,  Üeberweg 
aa  DrMdeo.  —  TKiPBSTA£  O  HBMHTJTX»  •  D«'  Tirwk  Graeetrsa' 

Wto  qiHik]o<xfc  np«riri  poUiprM  -tetM  H  dicta.  coUegit  et  dupöinit 
WrancitcuM  Jacohut  Schell,  —  Der  griechUche  Artikel.    A.  AUgeMiei" 

ner  Theil.     f    Polemischer  Theil.    Von   Dr.  Srhihlmer  zu  Greifgwalde. 

—  Kleine  AutViU/e.  Vom  Colle|;ienrallie  Dr.  i".  Ti  uiüvettpr  zu  Mltau. 
1.   Ueber  liie  sieben  Könige  Roms.    II.  Ueber  Huraz  aU  Tu^eudlehrer. 

m.  Wu  .lit  BiWtdte  4mi  gymiMlMif  kikiimi§.  VMm-  ün  Hnipi- 
grnnd »  wtflkftlb  die  Kaiuitiiisf  d«r  dassischeii  '^{irftcbit  4tB  deutfoheii 

Gelehrten  unentbehrlich  ist.  —  Juvenals  Satiren.   Eratea  Buch.    Sat.  I 

—  TV.  In  deutscher 'UebertraLinag.  (8chlus8  folgt.)  — •  Ueber  einige 
äteiien  ia  den  Büchern  Cicero  &  de  iegibas.  Von  Dr.  Feldhuegel  za 
Zeitz«  —  Garnina  Genaanlca  Latin«  conversa  ab  Henrieo  Stadelmann, 

—  Pr*be  ^iwr  nraen  UeWsetsanf  Honnr.  B««Mt'fl  lUai  wm^lUm 
Buch.  (8chIiiS8 )    Von  Md.  Eyth.  '  ... 

Jahrlicii  erMheinen  4  Hefte,,  Preul  eines  Heftes  20  Ng^r, , 
tieipiigy  in  Febxoajr  1851«  B*  Tealmer* 


Selleroplion« 

•  Eine      tliologische  Abhandlang 

von 

Ilemi.  Alex.  Fiisehcr. 
gü.  &  Gebeftel.  Frei«;  15  £^«r«. 


Plutarchi 

libellHa.de  .f  Lui^il«« 

Reeeneuit  ei  MÜt  iaattmü 

Rudolphns  Hercher. 

^.8.   Gehellel.  Frei«:  i5Ngr. 
Leipzig,  in  Apiii 

Weidmann  ^cht>  Buciüiandlung. 


Bei       C  W.  Vonel  in  Leipzig  erschien  so  eben: 

HaiidwIlrterVuGli  dergpriecbti^iehen  lipraolie, 

begründet  von  Franz  Passow.    Neu  bearheitet  und  zeitgemäsa 
um^eMaltet  von  Dr.  V.  €•  F.  llost»  Dr.  F.  Palm  und  Dr. 
O.  14riMi«i«iler,    II.  Oand,  4.  laeferuD^.  JIsQUOi«  tcJIav^v^ 
Hoch  4.  ^  15  Ngr. 


In  €•  A.  TerlaAhdlg.  (Tb.  Kimlke)  In  Greif« wald 

ist  io  eben  erschienen  und  In  «Ten  Handlangen  ra  haben  t 

HlMieyer,  Dr.  K.,  4#  equUUmB  rmnmm.  CMMMiitatio  bl- 
*     ÜMiw.  Pfd0}Thlr. 
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Zeltoobriftfai*  die  WiiiseiifliAaflitor  SiMraelie» 

flkpma«e«,  TM  Vitt  Or.  ^.  üTm^.  UL  IM»  1.  2.  Bft.  Mü 
"Mlrif  ea      B9^^9r^  IHtititik^  FkM^^  Baitemer^  JOfee- 
gm^,  Potty  Sehmidi,  SekutHHf  U.^Her#ui((.  ff  eis  l^Tblr. 
lU^opstadt»  Dr.  A«t  ^  rerum  la$akkanim  qqnsUuuimihui 

IL*  Jßuleir's  IH^Iiaiülc^  0lltotllalyt.9u•telhlngaar1fkh 
Pr.    i».  Ift>yy»  & M# mit  10 Fkwiiikt  fMb5%Tlür. 
Beitrttff e  zur  kftraliltelian  IjUenMni»  mid  Oo^« 

neofesoildile  des  griechiBtfieii  JUlICckllm.  M.:  J^-ß^ 
§tik  deB  JVibolafi»  KakagHißM  vim  Mm  Cirlil».  Brtte 
Ausgabe  und  einMMd«  .DanttlloBf  von  Prof.  ite.'lf:  Am 
(15  Bog.  griech.  Text  «ii<t  15  Bog.  Aniiierk.)  Preis  2|  Thlr, 

(Sebulteey  Pcof.  Dr.  m*  S.»  de  «rterfarooi  nollöiio,  etmctun 
constltnUone  tlmmim  ol  ^«  Aoeti  3  M».  Mi  Preis  |  TWr. 

Denkm&ler  ntederdeutecber  Sprache  und 

Utt««lM\  afrauigegeb^  v^^ll  P«o(.  Dr.  4>  B^.  LM.: 
Clewo  B4r.   Preis  %11ilr» 
Baumstark,  K^,,  zur  Elitkoiiim«Dstetter-Frege.  Preis  9  Ng r* 

Staate-  u.  Ifindv^lrtbiselialtUoliie  Jafirbflclier. 

Heteiisgeg.  TOtt  A  Baumstark^  CT.  6^.  HauBner  unA  FVam 
8ehul%9.  Bd.  1.  m  2.  Hea  Jffit  AbMd.  Preie  ftr  3  flefta 
2  Tlilr. 

WlttmUtOB«  Reotof^  Br.  C«»  4ret M&nlmmreg^  &iM  «Mar, 
mr  Veffst|iio%uDg  übet  ongleicbinissfge  laterpunctios  ia  mioem 
«nitenciilliittiieik  Piets^Tlilr» 

»        ^  ■  'II  fg»<*<>»Mi  i'i  liiimiy  » ■<!  ii^ii.iip»^  I   Pill 

VerJag»  tob  Fer^^  Wlmlegr*«  gashbandlnng  ie  Berlin  ov 
fddaii  io  «beni 

der  eilften  Versammlung 

Deutscber  PUldf^ii,  SdndBiBier  oiid  OrientAUstMi 

'  18  Bogen  gr.  4.  gek  i  Tlilr.  10  Sgr. 

Von  den  wcrthvoUen  in  denselben  niedergelegten  Vorträgen  undAb- 
bandlbiigen  beben  wir  ausser  der  gehaltvollen  ßröffnUngsicede  von  Böckh 
war  aodi  ledgende  bsTfor:  Üttrlaeli,  ii%  Smgm  d&er  Bdiiit  €hMämgt 
Scheibe ,  vergleidnm4»  Ch arakterittÜt  der  grieehUchen  und  rSmistkcn 
Percdlsamhett ;  ßausse  ,  «6cr  <f?r  p^T/cÄfsr/zc  Statistik.  Aiis.serdfm  ent- 
halten dtcselhea  die  Protokolle  der  ptfd^gog*  V^rhOMdknUi^eu,  tü^cr  4iß 
pädogog.  Skizzen  von  Mützell. 

Wü  empfoid—  ihsoW^  sesiiByiich  »mi  Anktnf  ißt  eigentBAa  mk^ 
lebite  Qnd  Gjmnasialbiidiotbefesii.  ' 
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3n  einer  liu^tva\)l  il^rcr  üorjüglid^jien  Siic^tungen.  ^Jvit  erldus 
ternben  TTnmerfungen  unb  nad^  juüerldfftgcn ,  9r6gtentt)eilö  öon  ben 
2)ic^tern  felbjl  mit9et()e{lten  S'loti^en,  biograpijif^  literarifc^  haxjß^ 
.  fielU  ovn  Dr.  3«  (Sd^ettfcl,  d^piunafiaU^i^vec  in  ^i^^bo^ 

0rf<ft{men  fit  ber  t  unb  %  9<inh  JikUbi  h(t 
£.  C  öott  ?ftiiitn ,  (Sr.  Brentano,  U.     G^^amifD,  ©ingelftebt,  Ga. 

®tün,  ^awf,  §cbcl,  «^cinc,  Äcttucg^/  «J^ofmann  ö.  Satterslcbcn, 
^olbertin,  3.  Äcrncr,  ©.  Äinfcl,  ^napö,  Ä^ifä,  JB.  Jt6r= 
«et^       genau,       SOJorife;  3.  2»ofctt,  SSit$.  äfttttter,  2Bolfg. 

Vlebttiitir  9leine^;  9r.  ^üdttt  entl^ialten.  ^ec  britu  unb  U^u  S3aitb, 
"»clcfjer  in  ctniocn  SOlonatcn  crfc^cint ,  bringt  bie  J)id)tcc  WldX  öon  <S<$ett» 
fcttborf,  ©etiler,  ®.  ©cjul^c,  ®.  0(5nja6,  3-  ©.  ®cib[,  Ai.  8im= 

2n  biefcc  ©ammlung^  bie  fo  m^^itMlt,  ba^  jte  auc^  für  grauen  paft^ 
i#  nur  «uf  M  tea^r^afl  €(46ite  nsi  GUffifc^e  atötfftc^t  genom« 
ttcn  «mcbdi.  tHe  bcin^  ol^n  oitc^  iwukM  Mitkr  ungebrucfte  eieb,  iMlb 
Jtcnncc  ber  Literatur  werben  tu  ben  »tograpl^icn  »iet  9tiwB  finben.  3l 
Rapier  unb  2)ruct  ift  bicfeS  Sßerf  fo  fd)ön  auögeftottet,  wie  bie  SKiniotur« 
Zi^aUiij  bie  in  ber  (Sotta'fc^en  SBiui^aablung  crfc^imit  ffnbi  bobii  fii^t 
m^ilfäi,  ber  ISonb  nur  1  SÜ^aUt. 


00  ^  etMim  unb  i|l  in  aVen  Sud^l^anblungm  i^ovrA^t 

lEBttttbfarte  ber  Tcftr.  ^^arBfuger  12  mdtttt    25  @gr.  ' 
'  .tf     „   Ui  SßcftL  §atblttael  12     „       25  „ 
II     u        9mpa  ,  «  •    9     #  82% 
„     jv   bon  ^eutf($(anb    •    H     ,|     22^^  „ 
„     „   ht^  q^rcu^.  (Stooli     S     »        ^  ff 
„     „   tion  ^aldftina   .  .    4     „  12 

iDiefe  hatten  finb  oUe  in  neuer  bebeutenb  »erbeffertcr  Äufs 
tage  crfc^ienen.   JDiefelben  jeicbnen  ftd^  ni(^t  allein  burd)  unerhörte 
S3iUig{ii(;  fonbern  auc^  burd;  diiii^ti^Uii,  Srau(bbärfctt  unb  ^c^n^ 
bett  Ott««  intb  bdbea  oi^nero4tct  ba  MKIgM  btf  grb^te Oaubfottcn* 
JB^  f>tgt»%<iib  nnmi  Zu^b^  fnb  oiicb  bct  bei»  ^ 

Verlag  t>on  @.  i^lemming  in  ©log au. 
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tfl  crfd)ienen: 

3um  ©ebraud^  für  S-e^rer  unb  ®d()ü(er  in  f)6()eren  Untcrri AtSanjIaf* 
ten  unb  befonber§  beim  ©dbftuntcrric^t  bearbeitet  t>on  Dr.  6»  S'^cb* 
ttctr  ^ouptle^rer  an  bcr  ^ealfcf)iUc  511  JP)Qnau.  Wat  91  in  ben  ^ejrt 
cingcbrucften  Jg)ol5fcf)nitten  unb  einem  '2(nl)an9,  pl)\))lfalifd)e  StabeUen 
cntbaltenb.  gr.  8.  S^elin^ap.  ®e^.  ^Preiö  16  ®cjr. 
S>ag  ootfu^enbe  IBuc^  ift  ba^u  Ufiimmt,  bm  Untercic^e  in  bcc  §^^9ftC 
tin  A^nlic^ed  ^älfSmittel  barsubieten,  tüit  fle  oti^tn  3n>e{9e  b(0  WutmidfU 
|tt  i^ttm  0t;of en  9luj^cn  fd^on  lan^z  bifE^.  2>enn  mit  bec  f^ftemattfc^en 
Stenntnif  bcc  ©efc^e,  trie  ilc  bct  95ortrag  rt'fbt,  ijl  föc  bie  ^^pfi!  noc^ 
mdS>t  Dül  me^r  gewonnen  ^  roie  mit  ber  Äenntni^  bct  Siegeln  unb  ^e^rfd^e 
für  ©pcadjen  unb  SiJZat^tmQtif ,  —  bcrt,  wie  ^iec  bebarf  cö  ter  [clbftt^dti^ 
gen  Uebung  unb  bec  ^Cntocnbung  bec  abftracten  auf  concretc  §dKe, 

mnii  fi{d^e  M  Sßtffen  rafd^  oerfliegen  ober  ein  tobte!  üttf^^tbatti  bleiben 
fott.  T)Q&  9?crfdumen  folcber  Uebungcn  trdgt  jum  JHeit  bie  ®cbtttb#  bof 
ffc^  bcr  p^>i)fifaltfd)c  Untcrrtcf)t  nod)  fefnir^ircag  überall  ber  JCnerfcnnung  pi 
erfreuen  ^lat,  bie  er  lid^  md)t  etwa  blo^  wegen  feiner  fogenanntcn  prattifc^cn 
9läQlic^(eit;  fonbern  »efeotlic^  auc^  um  feines  geiflbilbenben  Sva^t  »iUen 
erwerben  mu^. 

)Die  3Cttf9abeii  biefe«  8tt<M  finb  tm^vent^HU  quontftttilm  mib  ^eome« 

trtf(b«conftru€tit>er  Zvt,  feiert  aber  t^rer  großen  fOle^r^a^t  nad)  nur  fol(be 
Äenntntffc  in  bcr  Stementarmatljcmotif  oorauS,  wie  fie  heutige«  SEagtö  jebc 
Jfb^ere  @c^ulanjlalt  fd)cn  in  ibrcn  mittleren  (Sloffen  giebt.  ®ic  umfoffen 
aUe  Z^iiU  ber  9)^9{tt,  biefeö  ^ort  in  ber  gen>6^nli(|{eren  SBebeutung  ge- 
mmmm,  «ab  ffn^  «##  bcr  Wiciittiibtfc^oft  i^m  Sn^oKf«  Iii  fteteete  Vb« 
I^HIimgen  gruppirt,  benen  bie  3(ufl6fungen  t^eiU  in  fur;;en,  bie  Sc^Iu^fotge 
ffleonen  laffenben  2lnbeutungen,  t](jeilß  in  »ollcr  2fu6fü^rlid)fcit  beigefügt 
ffnb.  J)ie  Aufgaben  jinb  bem  iöoben  ber  Schule  entwadjfen  unb  bcr  SSer* 
faffer  })at  fie  feit  einer  SUxitt  oon  ^af/ren  bei  bem  oon  ibm  ert^iUen  WaUu 


SU  ber  <0.  IBe^fd^en  SSuc^Janbluitg  in  SlbrbUtijiei  Ht^  ebe» 
erWeiicti  «nb  burd^  otte  eud^tatibtnngen  beuteten: 

SKit  fielen  2Cbbi(bungen  ouä  ber  mat^iemötifd^en  unb  ^)l^t)ftfc^m  ®eo* 
ora^)l^ie.  Entworfen  unb  gejeid^net  für  ben  (Sd^ulgebraurf)  t>on  ®/ 
21,  ®t  ©ewalb ,  lit^oQrapljirt  t)on  ®.  Sffiinf elmanti  in  (Sgiingen. 
(3tt?ei  Abarten,  jebe  12  Ru^  □).  ^reiö  für  beibe  ^{)arten  in  8  co* 
lorirten  ^cf tionen ,  ncbft  Xixt  roJ^  2  fl.  24  fr.  mit  SDiaf  JJe  2  fL  30  fr^ 
auf  ©c^irtina  aufaejogen  mit  ^appe  3  fl.  30  fr. 
SDct9al^^  @t»^  bas  tlJilTfnsroürbiflftc  aus  ber  allgcniciufit 

(Dcograpljic  unb  Don  ben  fünf  ß"vbrl)cilcn.  gür  ben  ©c^)ulgcbrauc^ 
bearbeitet.  &n  Kommentar  ju  be§  ä>erfafter§  5»ci  SBanbfarten 
ber  üjlliAen  unb  mftl\iS)en  »g>albfu9el  ber  (5rbe.  25  (Seiten  gr.  8. 
^reiö  6  fr.  3n  9^art^^icn  auf  10  Exemplare  1  greie>:emj)la«. 
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/Ar  im  Wwtecm  In  Ut  tnf\i\f^efi  UM  fhm^Spftben  SSpta^tl 

Ißet  Sultu¥  ^a^etec  tft  fo  eben  a}c^tenen  ,mt>  in  aUiti  iöud^f^anbUtn« 
gen  ^abcn; 

Sluf  gaben  }ttttiU<6erfe|en  am^^cttt^etttf^eti 

Slttleitttng 

StDcite  i^criiu^rte  'Auflage 
a  310  @.  9>rcid  geltet  25       <2(ttf  10  Otj^mfi.  1  Sreimmt»tef . 


für  ^en  Untemc()t 
in  11  er  f  r  a ni  u  j'i )'4)  ^pradji: 

.  tWtt 

dtfltx  Smiu^,  ämiu  'Auflage. 

«T   u   T    e    n    a  1* 

♦  •  ...» 

Ml  I>r.  SIMfer«  gr.  8.         20  «gr« 

erf(6etnt  fo  eben  bei  Suliui^  Nabelet:  iu  (^ibccfclb  unb  i{l  inaiit^n^uc^s 
'(anbtotideii  l^aben. 

„a^  wirb  bie  ©egenwact  oft  denu^3  mit  btt  Beft  ber  tbmif^en  Kaffee 
öcrgHc^cn,  bü^  c5  für  jcbcn  acifüc^  ©cbilbctcn  f!(^  »ojt  ber  SXu^c  loj^nt, 
•'Jene  3n*t  in  einem  fo  flaren  unb  wahren  SBUbe  betrod)tcn ,  wie  bec  ©et« 
.fajjX^i:  ü  Ulli  im  2ut>eital  oorfu^ct  nai^m  au^  bec  Htttatuv  imu  Za^t 
fittcii  JDi^ttr  )ccMi«^  bct  fcdift  gansen  SnbüiibitallcAt  ^  4Qaral(fie 
feiner  9)oe{te  nac^  oorgögltc^  geeignet  tft^  eine  (lare  ^Cnfc^auung  feinet  gaif 
Jen  3cit  gc^cn.  ^cc  SSerfafT^r  fuftrt  ben  3tt9enal  iii  feine« 'goti|eii  |>et« 
[ontic^  ooc  unb  Ugt  i|n  feU^  reben/' 
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IBct  Weiimann ^iattntoittt  in  eiding  ift  ernft<eneni 
$Botfc^u(e  ju  bcn  lateintfcbcn  jliafftfetn*   Sine  Sufam^ 
menjlellung  üon  ßern^  unb  Ucbung^iloff  für  bic  erftc  u.  mittlere 
©tufc  be§  Unterrichts  in  ber  latcin.  ©pracfae  t).  SBil^cIm  Speele» 
1.  SK^eil:  /orincnUI)rc  mit  latein.  u.  beutjc^en  Uebungöfdfeen  unb 
.  einige  leichte  ßcfe|lücfe.  g)rci6  10  ©gt. 

9ei  bec  großen  ^a})l  ber  in  neucfter  3ett  erft^tenenen  ©c^ulbüt^er  föc 
ben  erften  latein.  Unterricht  mu^  cd  ein  ti;atfdd)ltd)er  S3e»etg  t>on  bec 
a5raud)bar!eit  eineö  foldjcn  SBuc^eö  gelten;  wenn  jwci  ftarfc  ttuftagen  bef« 
felben  in  n)cni9en  3a^ren  nbt^ig  würben.  3u  biefem  tbatfdc^lic^i-n  SSemeife 
ton  ber  S3raud)barfeit  beS  oben  angezeigten  f8ud)ti  fann  aber  noc^  ^injuge« 
fügt  »erben,  bo^  baö  ^rooinjiaUSc^utjJCoaegtum  Äbnigöberg  bie  &\)m* 
nafien  unb  ^rogi^mnofitn  feine«  Äreifeg  auf  bajTetbe  ttU  eitt  fttt  0fjtta  unb 
Duinta  ^od^fl  cmpfcl)lcn^n)crtl;cö  J^cj^rmittcl  bur(^  bie  Ämtöbldtter  auf* 
mcrffam  gemacht  ^at.  Unb  um  auc^  ein  Ur(bci(  aus  ber  praftifc^en  @(^uU 
ivelt  an^iifu^ren,  fo  bicne  l^ierju  eine  <BUUi  aui  bem  Programme  ber  @(^uU 
JU  SDeutfcb-Splau  för  ba«  3a^r  1848  »om  «Rcctor  Dr.  Sjrl^art  ®cUe  8t 
;,2)ie  oorgcnanntcn  SBcrfe  (beibe  SE^eite  bec  „QSorfc^ule")  jinb  SKeiftcrftude 
in  ib«r  Ärt,  occrat^en  burd)  unb  burc^  ben  praftif<ften  unb  gewanbten 
(Scbutmann  unb  n^erben  gewiß  ben  erftcn  Unterri^t  tm  Cateinifc^en  wefent« 
\id)  forbcrn." 

Qi  fann  ba^cr  oljne  2Cnma§ung,  in  »ol^lbegrfinbeter  SBeife  biefe  ,;95or« 
fcbute  JU  beii  latcinifc^cn  Älaffifern"  ben  Herren  ©c^utmdnnern  empfohlen 
werben. 

SBci  TTbna^mc  t)on  ^articcn  werben  befonbere  ©ort^eite  gewÄ^rt  unb 
fo  bic  einfübrung  bicfcö  SSucbed  in  Ce^ranftalten  erteicl)tert. 

T>tt  ^mitc         ber  „Q5orfd)ulc"  (^rciö  15  @gr.),  welcher  bie  Uebun« 
gen  für  bie  ©pntar  ent^dlt^  ift  in  ^weiter  2(uflage  burc^  aOe  SBuc^^anblun«  ' 
gen  ju  brjic{>en,  • 


ferner  ifl  bafclbjl  erfdjienen: 
Tiid^ttt,  2lug»  (?)rof.  am  Ä.  ©pmnafto     ©Ibing),  Sf^rtuc^ 
ber  ®tomtttit  für  btc  obern  «Klaffen  ^o^erer  ßet^ranjlalten. 
*   1.  Tfbtl). :  Pie  ^tcrf0Tnftne  unb  €bent  ^riflonomctrir.    9Rit  4  gi« 

gurcntaf.   ^reiS  18  ©gr. 
JDer  J^crr  Sßerf.  ifl  alö  ein  töd^ttgec  9Äat^emat{fer  befannt  unb  feine 
früheren  SBer!e  ^aben  fe(fr  günjlige  Urt^ietle  erfahren,  weffjalb  bol  obige 
äBerC  ben  Herren  Se^^recn  ber  ^Statl)matii  jur  gütigen  iSead^tung  empfohlen 
wirb.  ^ 

SDic  gleite  Wt^cifung  bicfcs  Cel^rbud^e«,  welche  b!e  „fpjarift^e 
^Trigonometrie''  unb  bie  ^^anal^tifc^e  (Geometrie''  ent^dtt,  tjl  unter  bec 
treffe. 

«innen  Äurjent  erfd)etnt  »on  bemfelbtn  ©erfaffet  ba«  „8e?rBw(5  bft 
«tit^metif  für  bic  obern  Ätaffcm" 


@o  eben  erfc^ien  bei  9.  S^ü^ting  in  9lorb(^aufen  itnb  ifi  in  alten 
iBu(^b(inblungen  ju  ^aben : 

'^aadt,  9(ug*^  jDberle^rer  Dr.,  ^nfsabtn  3nm  ltfbrrfct3fn  in» 

|^rttftnifd)e,  bef)ufö  Einübung  ber  etcmentoren  ©pntay  ju  Q.  d. 
9)utfcii)e'§  rateinifc^er  ©rammatif.  gr.  8.  1851.  ge^.  ^reiS 
12  @gr.  ' 
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